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Aleranders directes Breve (vom 3. Mai 1166) in Bezug auf das gegen 
die Kirhenräuber innezuhaltende Verfahren. Thomas Bedet Legat 
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cienfer ©. 328. Der Abichied von Pontigny S. 328—330. Ankunft 
im Gofumbaflofter bei Sen? ©. 330. Sein Leben dafelbft ©. 331. 
Rückkehr der GSefandten Johann Gumin und Radulf de Tamwortb. 
Ihr geheimnißvolles Bezeigen ©. 332, Johanns von Poitier Ent: 
dedungen ©. 333, Aufruhr der Thomiiten ©. 333. 334, Die An: 
fihten von dem zu erwartenden Legaten Wilhelm von Pavia und 
Oddo ©. 335—337. Nüdblide auf ihre Vergangenheit S. 335, 
Reiſetour Oddos ©. 338. Sein Brief an Thomas ©, 339. Ant: 
wort. Ludwig VII. gewährt die Grlaubniß der Durchreiſe ©. 339, 
Entfhuldigungsichreiben des Papftes ©. 330. 340, Das Mißtrauen 
der Thomiften gegen bie Legaten wird in Folge der Beichränfung ib: 
rer Vollmacht (de Breve vom 7. Mai 1167) ermäßigt ©. 341, 312, 
Ihr Befuh in Sens ©. 342. Der Krieg im Berin im Juni und 
Juli 1167 bindert die Legaten an Ausführung des Mandats ©. 342 
—344. Der Waffenftillftand. Wilhelm von Pavia auf englifhem 
Gebiete; maßt fih in dem Briefe an Thomas wieder die un bedingte 
Bollmadt an ©. 344. Heftige Oppofition des Enttäuſchten ©. 345. 
346. Das päpſtliche Breve vom 22. Auguft S. 344. 347. Die erfle 
Aubdienz in Gaen ©. 348. Der Legaten Berlegenbeit ©. 348. Gol: 
loquium mit Thomas zwiſchen Giſors und Trie am 18. November 
©. 349 — 352, NRüdreife der Legaten ©. 352. Am 27. November 
erklären fie dem Könige, die unbedingte Vollmacht nicht zu befigen 
©. 353. Wuthansbrud des Letztern ©. 353. Verhandlungen des 
Clerus mit den Legaten S. 354. Neue Appellation S. 355. 356. 
Officielle Anzeige derſelben an Thomas und den Papſt ©. 357. Die 
Legaten unterſagen dem Thomas jede Ausübung der Amtsgewalt bis 
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zur Entſcheidung des Papſtes ©. 357. Entrüſtung des Thomas. 
Legaliſirung der von Gaufried von Llandaff vollzogenen Abſolution 
S. 359. 300. Thomas erkennt die Appellation nicht a. Seine Kla— 
gen und Anklagen (December 1167) ©. 361. 362. 
Drittes Gapitel . . . . . . +. ©. 363-3. 
Abermaliges Bufammentreffen ber Geſandtſchaften der Parteien 
bei der Curie (Januar 1168) ©. 303. Einrichtung des Thomiſtiſchen 
Geſandiſchaftsweſens ©. 364. Die Armuth und das Gold S. 365. 
Sharacteriftif” der Diplomatie der Königlihen ©. 367. 308. Ihre 
erfte Forderung, die Verſetzung des Thomas betreffend ©. 367. Ab: 
fhläglibe Antwort Alerander3 S. 367. 368, Neue Anftrengungen 
ber Königlihen. Ihre Verſuche den Hof in Palermo zu gewinnen 
©. 369. Stephan Erzbiihet von Palermo ©. 369. 370. Die Ge: 
genwirfung Ludwigs VII vereitelt den Plan ©. 370, 371. Dazu 
fommt, daß, während Wilhelm und Oddo unbeichäftigt bleiben, An: 
tbelmus und Baſilius im Dienfte des Papſtes wirkſam find ©. 371. 
372. Ihre Forderungen ©. 372, Der Schredensbriet Wilhelms 
von Pavia ©. 372, 373. Die Wirkung dejielben auf MOON, 
durch die Vorftellungen der beitochenen Cardinäle unterſtützt ©. 373, 
Ste Ichlagen das Interim vor ©. 373. Gobificatton des Interim in 
fh tbeilweife wideriprehenden Urfunden, dem Gremtionsbriefe an 
den König, bem.Breve an Thomas Becket 19, Mai 1165 ©. 374— 
376, Die engliihen Botjchafter werden mur mit Mühe bewogen, 
jtatt des Definitivums das Änterim anzunehmen ©. 376, Minb- 
liche Erklärung des Papſtes bei der Entlaflung der Botſchafter ©. -« 
376, Der Gedanfe eine dritte Gejandtichaft zu bevollmäctigen, um 
die Endſchaft des Interim anzubahnen ©. 377. König Ludwig VII. 
wird auf das Anterim vorbereitet ©. 378, — Die engliſch-franzöſi— 
Ihen Verhandlungen bis zu den Tagen von Ya Ferté« Bernard ©. 
378— 380, Die Tage von La Fertd Bernard Anfang Juli 1168, 
Rubfication des Anterim ©. 381. 382. Königs Heinrih II, Tri: 
umpb ©. 382. 383. Gmtrüftung Qubwigs VII und der Thomiiten 
©. 383—336. Der Brief der Königin Adele ©. 385. lagen und 
Verwünfhungen bes Thomas ©: 386-389, Stürmiſche Forderung 
der Zurüdnahme bes Anterim ©. 390. Selbitapologie bes Papſtes 
S. 39. Wilhelm und Dddo werden zurüdgerufen im Septb. 1168 
©. 391, Gejammturtbeil über diefelben S. 311— 395. . 
Serhles Bu . - > > 2 2 rennen. ©. 3090-571: 
Grites Gapitel . . . : S. 399110, 
Neue Friegerifche Bewegungen feit * —— zu Ya Ferté 
Bernard ©. 399. 400. Am December 1168 wird der zu Anfang des 
nächſten Jahres abzujchließende Friebe verabredet S. 400. Die dritte 
GSefandtichaft. Simon von Montdee, Bernbard von Grammont, En: 
gelbert S. 400 (vergl. ©. 377). Sie übergeben das päpflliche 
„Mahnſchreiben“ ©. 400, Die Verhandlungen zu Montmirail am 
6, Kanuar 1169 Sr 401. 402, am 7. Januar ©, 402, 403. Die 
tirhlichen Angelegenheiten. Zufammenkunft des Königs Heinrich mit 


Zweites Gapitel . 
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Thomas Becket S. 404, 405, Des Leptern bedingte Ergebenbeits- 
erflärung S. 405. Allgemeine Unzufriedenheit ©. 406. 407, Ab: 
reife der Tbomilten von Montmirail ©. 407—409, Stimmungen 
und Vorgänge im Golumbaflofter nad der Nüdfehr ©. 409. Wie: 
derverſöhnung des enttäufchten Königs Yudwig ©. 409, 410. — ©i: 
mon und Bernhard zögern, das päpſtliche „Drohſchreiben“ zu über: 
geben, das die Zurücknahme des Interim in Ausſicht ſtellt ©. 410, 
Thomas widerſetzt fih in dem Gefpräcde mit den Glenammten dem 
Wegfall der Glaufeln S. 411. Enttäuſchung Simons und Bernhards " 
S. 412. Neconciliationsverfuh Nobanns von Poitiers ©. 412 — 
415. Simen, Bernbard, Engelbert übergeben am 7. Februar 1169 
das päpftlihe „Drobichreiben‘ wirflih ©. 416. Benehmen und Ant: 
wort des Königs Heinrich S. 416. 417. Die Männer von Gram— 
mont S. 418. Wirffamkeit der mittlerweile von Neuem bevollmäch- 
tigten föniglihen Gefandten in Benevent ©. 419. 420, Die unge: 
beuern Mittel der Eorruption ©. 420, 421. Verlegenheit ©. 422, 
verhältnigmäßige Keitigfeit des Papftes S. 423. Er fchlägt die For: 
derung der Entjegung bes Erzbiſchofs ab S. 423. Gr beichlieht den 
Vollzug der Bereinbarung dur eine dritte Sefandtfchaft zu erzwin: 
gen. Ende Februar 1169 ©, 423. Differenz der Gombinationen bes 
Königs und des Papſtes ©. 424. 425. — Neue Appellation Gilberts 
von London am 18. März 1109 ©. 426. 427, Thomas Bedet, der das 
Interim als chen abgelaufen anficht, ercommunicirt zu Elairvaur am 
13. April 1169 den Bifchof Gilbert und Biſchof Jocelin nebſt Anderen 
S.428—-430. Die Scene in der Paulskirche am Himmelfabrtätage 1169 
©. 431. 432. Proteſt Gilberts. Vollendung feiner kirchlichen Re— 
volution ©. 432 — 434; Demonſtrationen ber feindlichen Parteien 
©. 435. 436. Gegenſatz in den Urtheilen über Gilbert ©. 436. 
Stimmung in dem XTrinitatisflofter zu Ganterburv ©. 437. Tho— 
mas fertigt die Freiheitsurkunde zu Gunften feiner Kirde aus ©. 
438, Seine fonjtigen Jumutbungen ©. 438. 439, Gilbert bean 
ſprucht und erbält die Protection feines Königs ©. 430. Aufgereg: 
tes. Schreiben des Legtern an den Papſt ©. 440, 


Die dritte Sefandtfchaft S. Aal, Verzögerung ihrer Abreife big 


Juni 1169. Ihr Perſonal. Gratian und BVivian ©. 442. Charae— 


teriſtik derſelben S. 443. 444. Erwartungen der Thomiſten S. 445. 
Zuſammentreffen des Johannes von Salisbury mit denſelben am 
22. Juli 1169 zu Vezelay S. 446. Beſuch bei Thomas Becket S. 
446. Abreiſe der Geſandten zum Könige. —— Zuſammentreffen mit 
denſelben zu Domfront am 23. Auguſt 1169 ©. 447. 448. Feierliche 
Audienz zu Bajeur am 31. Auguſt. EEE über Herjiellung ei 
ner Vereinbarungsformel zu Bures am 1, September 1169 ©. 449 — 
452. Abjolution der Gebannten ©. 452, 453. Verhandlungen am 
2. September und in ber Nacht vom 2, auf den 3. S. 452— 454. 
Berbandlungen zu Gaen und Rouen. Bereitelung bderjelben ©. 454, 
455. Gratian erflärt jeine Miffion für beendigt umd rüſtet ſich zur 


S. 441—483, 
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Abreife S. 855. Mirflihe Abreife Gratians und Wilhelms von 
Sens nad dem 29. September 1169. Vivian bleibt zurüd S. 456. 
Der König näbert fih dem Zurüdgebliebenen ©. 457 und veritebt ihn 
zu captiviren ©. 457, 458. Zuſammenkunft Vivians mit Thomas 
Bedet in Gorbeil ©. 459. Wallfahrt des Königs Heinrih nad St. 
Denys am 18. November 1169. Müdreife. Die Scene auf.dem 
Montmartre an demſelben Tage S. 461, Die Eoncordienformel des 
Thomas Beet ©. 461. Weitere Verhandlungen über den Umfang 
der Reftauration ©. 462, Die umgeänderte Goncordienformel ©. 
463. Antwort des Königs ©. 463. 464, Euttäufhung Vivians ©. 
464; Sein Brud mit dem Könige. Das Ultimatum ©. 4065. Des 
Königs Stimmung. Bivians warnendes Billet an Thomas ©. 466. 
— Die föniglihe Gefandtichaft in Benevent ©. 467,. Alerander ver: 
weigert vor Gratiand Rückkehr eine Entiheidung zu geben ©. 467. 
Gratiand Rüdfehr ©. 467. Das Räderwerk der Thomiftifhen Dis: 
plomatie ©. 468, 469, — Der König verftärft das Geſandtſchafts— 
perfonal durh Sendung des Aegidius, Arhidiaconus in Rouen, Jo: 
bann, Ardidiaconus in Séez und des Johann von Oxford. Neue 
Anftruction ©. 470, 471. Zu derfelben Zeit, wo biefe pacificatori: 
ſchen Verhandlungen mit der Gurie ibren Fortgang haben, wird Eng: 
land völlig abgefperrt ©. 472, Die Abihwörungen ©. 473, Ge— 
genwirkung des Thomas gegen die Gewaltmaßregeln des Königs ©. 
474, Eventuelle Verhängung des Interdict3 x. S. 475. Der Papft 
zeigt fih durch ben Terrorismus in England nicht eingeichüchtert ©. 
176. Nach Vivians Rückkehr genehmigt er die Thomiftifchen An: 
träge zu Anfang des Jahres 1170 ©. 477,478. Das Breve an den 
König vom 19, Januar 1170, Inſtruction für die vierte Gefandt: 
ſchaft. Rotrod von Rouen und Bernhard von Nevers, Die Bre: 
ven vom 18, Februar 1170 ©. 479. Thomas erhält die vorläufige 
Kunde, daß diefe wie bie anderen zu feinen Gunften ausgefertigten 
Actenftüde bereit3 an ihn abgefandt worden ©. 478. Spannung 
bes Königs und des Thomas ©. 480. Rückkehr der Föniglichen Ge: 
fandten Richard Barre und Radulf von Llandaff ©. 482. Unmittel— 
bar darauf reift der König nad England ab ©. 483. Thomas em: 
pfängt die erwarteten Actenftüde im März 1170 ©. 4333.13 v. o. 
}. Berbefferungen ©. 694. 
Drittes Gapitel - > 2 2 2 2 er 8S. 484-571. 
Differenzen der Stimmmng im Columbaflofter ©. 484, Der 8: 
nig erflärt in feinem Briefe an Notrod von Rouen und Bernhard 
von Nevers von London aus feine Befriedigung über die ihnen vom 
Papfte ertheilte Vollmacht zur Friedensvermittelung. Des Thomas 
Inftruction zur Ausführung der päpjtlichen Injtruction ©. 485—487. 
Derfelbe empfängt bie Breven vom 18, Februar 1170, — Abjolution 
Gilberts von London am 5. April 1170 ©. 488. Rüdblid auf fein 
Verhalten jeit Anfang Juni 1169 ©. 488— 490, — Des Thomas 
Zorn. Wehgeſchrei der Thomiften ©. 490—492, Die immer flärfer 
werbenden Gerüchte binfihtlih de3 Krönungsprojeets ©. 493. Die 
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Wirren der Mafnahmen ©. 494. 495. Bernbarb von Never und, 
der König ©. 495. 496. Ankunft des Eritern in Gaen am 6. Juni 
1170, Die Antriguen, deſſen Einihiffung nah England zu binter: 
treiben ©. 406. 497. Letzter vergebliher Verſuch die Krönung zu 
vereiteln ©. 497. Krönung des jüngern Heinrih am 14. Juni 1170 
S. 498, Aufruhr unter den Thomiſten ©. 499, Der Schein der 
Unvermeidlichfeit einer Erploſion ©. 500. Die Friedensgerüdte ©. 
501. Die Motive der Friedenzftiftung in dem Könige ©. 501, in 
Thomas Bedet ©. 502, Landung des Königs um Jobanni S. 501. 
Verhandlungen bdeffelben mit Rotrod und Bernhard ©. 503. 504. 
Die Lepteren begeben fih in das Columbakloſter ©. 504. Aufforde— 
rung an Thomas, den Abſchluß des Friedens auch jeinerfeits zu 
erleichtern ©. 505. Die Scene in der Herberge Ludwigs VIL am 
21. Suli. Der endlihe Friede am 22. Juli 1170 auf der Wicfe 
zwifchen Freteval in Orleanais und La Ferté Villeneuve ſüdlich von 
Ghäteaudun S. 507—514, Gaufrid Nidel ald Repräſentant ber 
Stimmung der antithomiftiichen Partei ©. 515. Der Abjhieb ©. 
516. Die Geremonie der Kriedensttiftung und der Gegenfaß ber 
Friedlihen ©. 516. 517. Bericht des Thomas an die Curie; jeine 
neuen Forderungen ©. 518. 519, Berathungen in ben Gardinalcol: 
legio zu Veroli ©. 519, 520, Das Breve Aleranders vom 10. Sep: 
tember 1170 ©. 521, 522. Die Bullen vom 16, Sipt. S. 523. Die 
Procnratoren des Thomas in England ©. 524, Des Königs Krank: 
beit im September. Wallfahrt nad Rochamadour S. 525. Aysfer: 
tigung des ofienen Briefe an den jüngern Heinrih ©. 525. Her: 
bert und Johannes von Salisbury beim Könige S. 526, Bericht 
der Procuratoren über die Juftände in England ©. 526- 529. Tho— 
mas Beet beantragt nichtsbeftoweniger Aenderung der Bullen beim 
Bapfte S. 530. 531. König und Erzbiſchof ſehen fi noch einmal 
bei Tours, bei Amboife ©. 532, 533. Die Abreife von Sens wird 
auf den 1, November feitgefett ©. 533. Johannes von Salisbury 
Nüdkehr nad England. Seine Empfindungen und Grfahrurgen ba= 
felbft ©. 534. 535. Vorbereitungen der Kataſtrophe ©. 529. 535. 
586, Des Thomas Abjchied von den Freunden "©. 536. Das lin: 
vermeibliche des Martwriums ©. 537, Die Anterdictionsbullen ©. 
537, 538. Thomas bridt am 1. November von Sens auf ©. 538, 
Die Scene in Rouen ©. 538, Die nach des Thomas Wunſch geän— 
derten Breven langen an ©. 539. Ankunft in Witfand ©. 540, 
Thomas fendet das Suspenfionsdecret für Noger von Nork, das Er: 
communicationsbecret für Gilbert und Kocelin voraus ©. 540, 541, 
Höchſte Spannung der Gegenſätze ©. 541. 542. 
Viertes Capite. S. 543-571. 
Einſchiffung des Thomas am 1. December 1170. Ankunft in 
Sandwich ©. 543. Scene bei der Landung ©. 543. 544. Einzyg 
in Santerburw S. 544. Die Sendboten der gebannten Brälaten und 
des ſuspendirten Noger fordern die Abfolution. Weigerung des Tho— 
mas ©. 545, Die Audienz bei dem jüngern Könige Heinrich wird 
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ihm verweigert S. 546. Plackereien S. 547. Die Prälaten ſchiffen 
ſich ein. Die Scene auf dem Schloſſe zu Bures am 24. December 
S. 548. 549. Die Verſchworenen ©. 550, Ankunft in Saltwood 
S. 551. Die Weihnachtsfeier in Canterbury ©. 551. 552. Ankunft 
be? Verſchworenen im Klofter des b. Auguftin ©.553, im erzbiichöf: 
lihen PBalaft ©. 554. Die Scenen dafelbit ©. 554 — 500, * Flucht 
in die Kathedrale ©. 560. 561. Scene ber Ermordung des Erzbi— 
ſchofs Thomas von Ganterburp am 29. December 1170 Abends nad 
5 Ahr ©. 561-567. Plünderung bes erzbiichöflichen Palaſtes ©. 
567. Die Leiche S. 568-570. Das Begräbniß ©. 570. 571. 


Aritiſche Beweisführungen - - - > = 2 222... &, 575-608. 


18. Wahl und Erhebung Paſchalis IIL.. . . . ©. 2 _ 
19, Des Thomas Bedet Verhalten gegen Heinrich n. im Jahre 1165 
S. 577-578, 
20. Die Wirren in Glairvaur 1165 Fr 1166?) und in Clugny 1159 
—-116li .... ... 8, 578-581, 
21. Das Strafgericht über Mainz. — Beickung bes Etzſtuhl⸗ S. 581-584. 
22. Der Reichstag zu Würzburg. Heiligſprechung Carls vr Großen 
>84 587, 
23. Das Verfahren gegen Jocelin von Salisbury . 587-591. 
24. Die Ernennung des Thomas Bedet zum Legaten des — 


S 


+ Stuhls. Die Scene zu Vezelay am 12, Juni 1166 x.. ©. 591-604. 


Ü “s 


25. Die erften päpftlihen Legaten 1167... ... S. 604-818. 
26. Zur Geſchichte des Jahres 1168. Das Interim. Die zweite Ge: 
fandtihaft . . . . 2.6. 618—683, 


27. Das Geſpräch zu Pontmirail am 6, Januar Nioo, bie Verhandlung 

am 7. Februar. Die Fortdauer des Interim . 2... ©. 633 643. 
28. Der Tag von Glairvaur 13. April 1169. Gilberts von Londen Ban: 

nung. Seine Abfolution 5. April 1170. 2 22... 644-650, 
29. Die Geſandtſchaft Gratiand und Vivians. Die Gonferenz zu Bures. 

Die Zufammenfunft zu St. Denys. Die Verhandlungen auf dem 

Montmartre . . » 00. 6. 650--667, 
30, Die Geſandtſchaften im Spätherbft 1169, Stand der Angelegenbeis 

ten in Benevent. Die endliche Entfheidung des Papſtes S. 667-682. 
31. Die Krönung des jüngeren Heinrih am 14. Juni 1170. ©. 682—086, 
32, Der Friedensſchluß am 22, Juli 1170. - Seine Miotivirung. Die 

vierte Gefandtihait-. - 2 > 2 2 2 2 2 nn. ©. 686-603, 
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Geſchichte Aleranders IH. Pr. Il. 


Erites Capitel. 





Die Tage an der Saonebrüde') hatten Victor IV. zwar zwei: 
deutige Ehren und alferkei Vortheile gebracht; aber die Obevienz, 
die er von Anfang an befeffen ?), doch nur jeheinbar erweitert. Moch— 
ten Burgund und die ſüdweſtlich daran ſtoßenden Territorien, mochte 
immerhin Dänemark mit mehr Recht als vordem nunmehr als die 
ihm treuen Yande geuanut werden fünnen; der Grad und der Um— 
fang der Herrichaft war doc, nicht ficher — Abſtimmungen und 
officigllen Proclamationen abzuſchätzen. Die geiſtliche iſt nur ſtark 
durch das, was ven Aufſchwung der religiöſen Freiheit anreizt, und 
wie die durch dergleichen Motive bewegte Anjicht ſelbſt in der deut: 
ſchen Reichskirche zu Gunften des bisher Befehdeten ſich geändert, 
iſt ſchon oben angedeutet?). 

Der Alexandrismus muß ſich dort unter dem Eindruck der er— 
neuerten Zwangsmaßregeln ſeitdem in demſelben Maße gehoben 
haben, als das Zeugniß“), das wir über die Zuſtände ſeit dem 
Frühjahr 1164 haben, vorausjeßt. Mochte Victor IV. ſelbſt wäb: 
rend jeined Aufenthalts in Deutjchland?) augenfüllige Triumphe 
zu feiern fich die Miene geben; fein Rival machte doch noch erfolg: 
reihere Groberungen in der — jchon an fidy zur ———— ange— 
reizten — Stimmung. 





S. Bd. 1. ©. 223 — 225. 

2) ©. Bd. J. ©. 132 und Hugon. Clun. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. «iles vol. 
1. 276 ———— Hungaria (?), Rossin (?), Lotharingia, Burgundia, 
trans Ararim provincia, Italia ex maximn parte eum Imperatore obediunt 
Domino Octaviano, Bergl. dugegen Ep. Hyaeinthi Pez, Thesnur. Anecd. 
v1. 1564. N. 18. 2 

3) Bd. J. ©. 228. 

4) Ottonis Cardin. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 136. Ep. 
CECXCVI. Bonquet XVI. 230, 

5) Db. I. S. 226, 
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Wie lange der Erjtere dort verweilt, ift nicht befannt. Seit 
dem Termin der Synode zu Trier verlieren wir ein Jahr lang jeine 
Spur. Gin Berichterftatter!) nennt Gremona als den Ort, wohin 
er fich von Beſançon aus begeben. Aber derjelbe iſt von dem jonft 
beglaubigten Ausflug nad Deutjchland nicht unterrichtet und hält 
ohne Zweifel die genannte Stadt für das direct in Ausficht genom— 
mene Ziel der Rückreiſe. Darin hat er allerdings fehl gegriffen; 
aber daß der Papſt bei feiner Heimfehr nach Italien, deren Zeit 
nicht auszumitteln, jene, wie es jcheint, ihm liebgewordene Refidenz 
wiederemwählt, iſt eben Jo glaublicy als die Trennung von dem Kai— 
jer feit ihrem Zuſammenſein in Beſançon gewiß. Ob ſich beide noch 
einmal in Deutjchland gefehen, haben wir nicht ausmittelu können. 
Daß Bictor ohne jenen?) nach Italien fich begeben, iſt ficher. 

Aber ein Anderer an dejien Etatt follte auch ihm hier hülf— 
reich werden. Nicht lange nach. der Wiederanfunft in Deutfchland 
entjandte Friedrich?) abermals jeinen Ganzler Raynald von Eöln 
als Bevollmächtigten in Vietors Vaterland. Mit bedeutenden Prä— 
rogativen auggezeichnet!), beſchied er Bifchöfe,. Grafen, ftädtifche 
Obrigfeiten zu den Gerichtstagen, übte dieje Jurisdietion meift in 
des Kaiſers Namen’), erkannte über Recht und Unrecht auf Veran: 
laſſung ftreitiger Wahlen, entjegte die mittlerweile emporgefonmtes 
nen Alerandrinijchen Bischöfe und erhob Bictgriner an deren Stelle®), 

Auch führte er gar manche Städte der Yombardei und der Tre— 
vijaner Mark zur Obedienz Victors, zur Treue gegen den Raifer 
zurück und durchzog zu demjelben Zwed die Romagna?) und Tuscien. 
Ende März 1163- in Piſa augefommen‘) und mit glänzenden Ehreu— 


1) Morena ap. Murat. VI. 1113 — ita dirupto colloquio, Domnus Papa 
Vietor Cremonam ivit, Imperatör vero — — — in terram Teutonicam pro- 
fieiseitur. 

2) &, Boelimer, Iiegesta Regum et Imperatorunm inde ab Conrado I. 

‚usque ad Henrieum VII. N. 24170 2476, 

3) Morena ap. Murat. VI. 1115. Post paucos vero dies remisit Dominus 
Imperator in Italiam Raynaldum Cancellarium ete. 

.. 4%. die Urkunden bei Muratori, Antiqq. Ital. IV. 573; Mittarelli, An- 
nal. Camald. IV. I1, von Kider, Nainald von Daffel 51 nachgewieſen. 

5) Murat. 1. 1, 574. Habito igitur nostrae Curiae sapientiam consilio 
anetoritate Domini nostri gloriosissimi Imperatoris et nostra talem pro- 
mulgavimus sententiam ete. r 

6) Morena 1. 1. — ad honorem Domini papae Victoris quosdam episco- 
pos et rebelles deposyit, aliis in eorum locum subrogatis. 

7) Ibid. Ipse vero — — — — placarvit. 

8) Marang. Chron. Pisan. Archivio storico Italiano. V1.2.32.Anno Domini 
MCLXIIII (nad der Pilaner Zeitrechnung = 1163) ante Kal. April. Rainal- 
dusColoniensis archiepiscopus et Italiae archicancellarins venit Pisas ete.- 
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bezeugungen empfangen, fette er, von dem Conſul Boccio und zwei 
Rathsmännern begleitet, die Rundreije in Tuscien fort, um feine 
Anctorität durch die Furcht vor jenen mächtigen Freunden des Kat: 
ſers zu Fräftigen. In der That ſchwuren Florenz, Yucca, ja „alle 
Städte und Schlöfjer ‘ des Yandjtrichs den Eid der Treue und fuch- 
ten durch Zahlung von Tribut und reiche Gefchenfe die Gunft des 
Mannes zu gewinnen, der wie fein anderer Stellvertreter des Kai: 
jers gefeiert ward). — Aber er war auch treu genug, diefe Erweije 
der Huldigung auf denjenigen zurückzuleiten, der ihn im grenzen: 
(ojem Vertrauen mit diefer Bollmacht befleidet. 

Als Friedrich von jeiner Gemahlin Beatrir, Hermann von 
Verden, Conrad, dem Erwählten von Mainz, begleitet, aber fonft ohne 
Heeresmacht am 29. October in Lodi anlangte?), hatte Raynald be— 
reits dafelbjt geharrt?), ebenfowohl um die Ehren des Eimpfangs zu 
bereiten, al3 un neue Aufträge entgegenzunebmen. Und Sonnabend 
ten 2. November traf auch Victor IV. dajelbit ein’). Schon am 
Montage darauf fand unter feiner, wie des Kaiſers, des Abtes 
Hugo ven Glugny, des Patriarchen von Aquileja und vieler ans 
derer Glerifer Betheiligung die Procefiton Statt, welche die Giebeine 
des heiligen Baflianıs von Alt= nach Neu-Lodi übertrug’). 68 
waren das die Tage des legten Zufammenfeins mit feinem Beichüßer. 
Gleicherweiſe jeheint diefe Translation die. fette Feierlichkeit gewe— 
fen zu jein, der er beigewohnt, 

Yeider fünnen wir des Papftes Aufenthalt während der folgen 
den Monate nicht weiter verfolgen. Im April 11649) befand er ſich 
aber fiher zugleich mit Naynald?) von Cöln in Pucca. Ohne Zwei— 
fel jollten neue Pläne verfolgt, die Mapnahmen gegen die noch im 
mer fortdamernden Reacttionsverfuche der Alerandriner verjtärkt ; 


1} Marang. Chron. Pisan. 1. 1, 

2} Morena ap. Murat. VI. 1121. Die vere — re, quae fuit quarta dies 
ante Calenudas Novembris praedieti anni reversus est etc, 

3) Daß Raynald dem Kaijer entgegengereift, wird bei Morena ap. Murat, 
VL 1121 vorausgeiegt. 

4) Morena |.L 

5, Ibid, Et proximo.die Lunae fnit — — — — transvectum est. 

6, Kad den Annal. Palid. Pertz Seriptt. tom. XVL 91. jeit Dem 12. April. 
Veniens Luceam aegrotare coepit nwernque diebus — ad extrema 
perductus est. Handjchriftliche Miittbeilung von Dr, Jaffẽ 

7; Wach Marang. Uhron. Pisan. Archivio storico Italiano v1.2. 35. iſt er 
erit 106 dem Tode "Rictorg eingetroffen. Anuo Domini MCHXV (== 1164) 
Oetavianus, qui vocabatur papa Victor, Luecanae civitati duodlceimo Kal. 
Madii mortuns est. Zoe (nicht vielmebr Die Krankheit?) audiente cancella- 
rio Luca ivit festinanter etc. 
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die weiteren Unternehmungen zur Sicherung der Obedienz 
in Atalien beiprochen werden, als ev am 20. April!) daſelbſt 
ftarb, 


Der Haß der Partei bat wiefein Leben, fo deſſen Ende entitellt. 
Sie begnügte fich nicht, den raſchen Tod al3 das augenfcheinliche 
göttliche Gericht zu deuten; jie bejchrieb auch mit der Schaden 
freude des Fanatismus die fchauerlicen Zeichen, die es angekün— 
digt, Die Folgen, in denen es nachgewirkt, Schon vierzehn Tage 
zuvor, erzählt der Nuncius des Thomas?), war er vom Wahnſinn 
in einem Grade gemartert, daß er weder Gottes noch feiner jelbft ge: 
wiß werden fonnte. Nach einem anderen Berichte, der davon nichts 
weiß, hatte er vielmehr um deswillen fein Flares Bewußtſein, um 
die Qualen der Nene um fo furchtbarer zu empfinden. Bon Angſt 
gefoltert, foll ev, um unter dem Segen der Kirche abzufcheiden, 
einen katholiſchen Priefter zu fich entboten haben; aber die Genoſ— 
fen der eignen Partei — jo erzählte man ſich — verwehrten ihn den 
Zugang’). Alſo ift er „aus der Welt in die Hölle“ gewandert?), 
begraben in einem Klofter außerhalb der Stadt. Denn de Canoni— 
fer der Kathedraffirche, wie die von Et. Fridan, verweigerten ibm 
die legten Ehren eines katholiſchen Ehriiten?). Sie hätten fich lic 
ber verjagen laſſen, al3 die Beiſetzung der Leiche innerhalb diefer 
heiligen Mauern zugegeben ®). Alſo ward diefelbe „von des Kaiſers 
und der eigenen Dienerfchaft zu jenen armen Mönchen getragen”). 
Die ärmliche Habe, die er, der in feiner Noth nur verzehrte, was 
er an tüglichem Raube erbeutet, damals hinterließ, ward zum Kaiſer 


1) Merena ap.-Murnt. VI. 1123 ex (od, Ambros. Dominus vero Papa 
die Lunae, quae fnit vigesima (fo ift nach der überzeugenden Beweisführung 
von Pagi, Crit. in Bar. 1164. N. VIL tom. IV.612 in den Terte, der bier eine 
Lücke bat, zu ergänzen) dies mensis Aprilis, in civitate Luccae fati wunus 
impleverat. Chron. Pisan. Murat. VII. 175. Eodem anno mortuus est 
Luceae XI. Kal. Maji Oetavianns ete. — Ep. Nuncii ad Th. Cantnar. Ej. 
Epp- ed. Giles vol. II. 242. Ep. CCOLXX Noverit vestra paternitas Octa- 
vianum — — — quarta feria.post octavas Paschae (:= 22, April) obiisse 
etc. Robert. de Monte Pertz VIII. 514 lin. 9. Sigreb. Cont. Agnie. ibid. 
410. Godefr. Col. Boehmer IH. 537. Rommald, Salernit. Mnrat, VII. 204. 
— Vita Alex. 455. 

2) Th. Epp.1. L Octaviamus autem quindeeim diebus antequam more- 
retur, freneticus effeetus est contimuo, ut nce Dei nec sni memor esset. 

3) Vita Alex. 455, 

4) Ibid. 

5) Th. Epp. 1,1. Quum enim — — — — sepultum. 

6) Ibid, 

7) Ibid. 
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gejchafft”"), jagt derſelbe Gefandtfchaftsbericht. „Er bat fein gan: 
303 Leben Reichthum und Schätze zufammengebäuft, um die Kirche 
Gottes zu verwirren, tur jene Schenkungen, durch die Macht: 
stellung, welche ibn die Gunſt der Großen erwerben, die Yeute die: 
jer Welt bethört , jagt ein anderer Briefiteller?) derjelben Bartei, . 
der den Verſtorbenen gefannt und beobachtet hatte. 

Eine Angabe, die ſchon bei Vergegenwärtigung der Verhält: 
niffe, die jein Pontificat bedingten, innerlich wahrjcheinlicher und 
um jo glaubwürdiger ift, da ſie der Differenz ungeachtet, doch dem: 
jelben Zwecke dienen joll, dad Andenken des „Schismatikers“ zu 
branintarfen. Und ſollte auch der Haß die Karben zu ſtark aufge: 
‚tragen haben; e8 wird um jo ſchwieriger jein die Uebertreibungen 
in Abzug zu bringen, je mehr dann das Bild deffelben zum Gharacz 
terlofen verblaften müste. Denn ohne Zweifel von nur mittelmä: 
Biger Begabung, hatte er Eigenthümliches zu wenig, al3 dar wir 
nad Maßgabe des Totaleindrnds feiner Perjönlichkeit die einzelnen 
Züge, die jcheinen möchten von den Feinden verzeichnet zu jein, 
jicher zu berichtigen im Stande wären. Er war — fo erfahren wir 
— muthig und ehrgeizig genug gewejen, die Rolle, welche die Poli— 
tif des Kaiſers ihm eben ſowohl aufgenöthigt als erleichtert, unter 
argen Bergewaltigungen zu ſpielen. 63 ſchmeichelte dem Eitlen®), 
jo Vieler Knie vor jich beugen zu können. Um jo weniger mochte 
er Ausnabmen dulden. Glerifer der Alerandrinifchen Partei, die 
in feine Gewalt gerietben, mußten den Widerftand hart büßen. Als 
Peter von Blois auf der Reife nach Rom von feinen „Schergen “ 
überfallen worden, war er nebjt feinen Begleitern in Ketten aelegt. 
Aber die Marter hatte die Obedienz, die Geremonie der Adoration 
nicht erzwingen fünnen ’). Er entkam nach Furzer Haft?) aus ſei— 
nem Kerker, um mit dev Gluth des um fo leidverichaftlichern Haſſes 


N) Th. Epp. 1.1. Capella vero ipsius et quidquid alind habebat et oqui 
quoniam aliud non habebat, qui urgente inopia non nisi cx rapto vixerat 
a multo tempore, ad Imperatorem perdueti sunt. 

2) Petr. Blesens. Opp. ed. Giles vol. I. 146 Ep. XLVIH. 

3) Ibid. Ereotus fuerat in contumeliam eccelesiae Christi et ceecidit. 
147 Sie Octavianus in superbia et abusione sibi summum usurpaverat sa- 
eerdotium ete. — — Adhuc reeolo, quam gloriosus erat in oculis snis, quam 
pomposus in verbis. Fui praesens, ubi se faciebat tamquam stattam ado- 
rari. 

4) Ibid, Nam et ego cum aliis in via adRomanam euriam a carnifieibus 
ejus captus et spoliatas et caesus sum — — — nec flexi genun ante Baal etc. 

5) Ibid, 
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ben Sturz feines Peinigers zu erflehen!). — Als der, welcher das 
Gewand de Herrn, welches die Kirche it, in frevler Ueberhebung 
zerrifien, als der Mann der Bosheit, der fid) Dem von dem Herrn 
Erkorenen widerſetzt, it er Bes von Peter von St. Montier-de la 
Celle bezeichnet). 

Und rührig genug it er freilich geweſen, auch durch Mittel — 
Art als die, deren jener Flüchtling gedenkt, ſeine Herrſchaft zu ſtärken. 

Durch Gewährung von Privilegien, durch eben jene Ehrenbe— 
zeugungen, über deren verführeriſchen Reiz ſchon Bernhard von 
Glatrwaur?) jo bitter geklagt, durch freundlich anerkennende Briefe 
hatte er in Deutjchland die Metropoliten von Trier, Hamburg — 
Bremen, Salzburg zu gewinnen oder zu belohnen gejucht. Cöln 
war ibm als Raynalds Kirchenprovinz fiher; Mainz gleichfalls, 
Einen bejondern Gnadenerweis dem Erzbijchof Arnold dajelbit zu 
geben, ward er erſt veranlaft, als es galt, denfelben der aufrühreri= 
ſchen Bürgerjchaft gegenüber zu halten). Aber Hillin von Trier 
ward un jo augenfcheinlicher geehrt, je zurückhaltender er eine Zeit- 
lang gewejen. Victor erfreute ihn durch jene erneuerte Ernennung, 
über die wir bereits berichtet ?), durch Beitätigung aller feiner Pri— 
vilegien®), wie des Taufchcontractö?) mit dem Bisthum Worms, 
dem gemäß er das Schloß Nafjau erhalten, dagegen auf den Hof 
Partenheim verzichtet hatte. Ueberdies ſprach er ibm an gleichem 
Datum die Abtei des heiligen Marimin zu’). — Hartwich von 
Bremen erwirfte die Anerfennung der eigenthümlichen Rechte feiner 
Kirche, über die wir fpäterhin?) handeln werden, und das Privi- 
legium, von dem Abte von Rofenvelde (jpäter Herjevelde) das Ge: 
Lübde der Obedienz zu erfordern!®). Dagegen war allerdings das 


— — — 





1) Petr. Blesens. Opp. ed. Giles I. 1. — et ab en die semper exoravi 
altissimum, ut ejus superbiam dejiccret ete. 

2) Petri Cellens. Opera edd. Benedietini e congregatione St Mauri 
Acc. Migne 424 Ep. XXU. 

3) Reander, ber beilige a und jein Zeitalter 34. Zweife Bıflage. 

4) ©. 3b. 1. ©. 146. 47 

5) Ebend. 177. 484. 

6) Jaffe, Reg. Pontif. Roman. N. 0388, 

7) Die Urkunde des Contracts vom V. März 1158 bei Hontheim, Historia 
Trevirens. diplomatica et pragmatica I. 585, 586. N. CCCC. — Die Beftäti: 
gung von Victor IV, am 25. Juli 1161 bei Guenther, Cod. Dipl. Rheuo- 

fosell. I. 366 — 368. N. 170. 

8) Jaffé N. 93%, Wnerdtwein, Nova subs, diplom, IX. 204. 

9) Im dritten Gapitel, 

10) Lappenberg, Hamburgisches Urkundenbuch 1. 207.N. CCXXU, ba= 
tirt vom 18, Februar 1160, 
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gen die Vergewaltigungen des Mutterhaufes geſchützt, und mit Lö— 
jung des Bandes der Abhängigkeit die Wahl eines ſelbſtändigen 
Abtes nach Maßgabe der Benedictinerregel angeordfiet (25. April 
1162) '), den Mönchen in Einjiedeln das Landgut Bare gegeben (18. 
März 1161)?), dem Biſchof Ardneius von Genf zum Wiederbefiß 
der ihm entrifienen Stiftsgüter verhelfen’), Chriftian, „dem Er: 
wählten von Mainz‘, beauftragt, ben mit Verweſung der Abtei 
Werbe (im Waldeckiſchen) betraueten Abt Gonrad von Corvey 
gegen die Unbill des Grafen Bobo zu jchirmen (11. September 
1162 )'), endlich Albert, Bifchof von Verdun, zur Befreiung 
der Michaelisfirche von dem Anterdicte ermächtigt (16. Februar 
1160)5). — \ 


Allein erjchütternder als diefe feine Wirkſamkeit war doch fein 
Tod. Allerdings die Nachricht, welche die Alerandriner mit Jubel 
begrüßten,, hat dem edelmüthigen Alerander jelbit eine Thräne er— 
preßt; hart joll er ven eigenen Cardinälen die Worte der Schaden 
frende®) verwieſen haben. Aber ein göttliche Wahrzeichen war 
das Greigniß auch ihm. Der Mann, der das Schisma zufammens 
gehalten hatte, war geftürzt. Und mit diefem Sturze brachen zu— 
gleich mit den Firchlichen auch die politischen Wirren wieder los und 
probeten den Kaifer in ihren Strudel zu reihen. 

In demfelben Augenblide, in welchem das Gerücht von Vie: 
tors IV. Abjcheiden ſich verbreitete, wurde in Pavia und Cremona 
der ganze Troß der Empörung offenbar. Nicht länger mehr wollte 
man den unerhörten Drud ertragen. Geneige Friedrich nicht, er— 
Härte man, unter einem milderen Regiment die Freiheiten zu ge— 
währleiften, deren ihre Altwordern unter allen Kaiſern genoflen, 





1} Auberti Miraei Opera diplomatica et historiea II. 828 cap. XXXIII; 
8209. cap. XXXIV. Das Unabbängigfeitsverbältniß wird indeflen erft von Abte 
Arnulf von Affligbem 1173 und zwar unter der Bedingung anerfannt, daß von 
dem jedesmal erwäblten Abte von Blirbach dem regierenden Abte von Afflighem 
das Gelübde der Obedienz aeleiftet werbe. 1. 1. 830. 831. cap. XXXVII. 

2) Tschudi Chron. Helv. I. 82. 

3) Spon, Histoire de Geu&ve II. 22. Jaffé N. 9406. 

4) Martene et Durand, Ampl. Colleet, I. 865. 

5) Calmet, Histoire de Lorraine II. Preuves p. CCCLIX. 

6) Ep. Nuncii ad Thomam Cant. Ej. Epp. ed. Giles vol. II. 242. Ep. 
CCELXX. Andierat Dominns papa de morte Octaviani a fidis et veris 
relatoribus et velut alter David perseqnutorem suum deflevit exstinetum 
et cardinales de morte illins exultantes durius inerepavit. 
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man würde den völligen Abfall zu erjtreiten wiſſen). Anden wurde 
fogar von Franzoſen, die aus Unteritalien angelangt, den König 
Ludwig VII. fprachen, und von Italienern, welche dem Papfte in 
Sens jich vorgeftellt, gleicherweije berichtet, jener jelbjt leide an 
Fieber, die Kaiferin fei zu früh in Wochen gelommen?). Und 
augenblicklich ſchien man in Frankreich zu glauben, unter der Wucht 
diefer niederdrüdenden Verhältniſſe müſſe die Machtftellung „diejes 
Deutſchen“ zertrümmert werben‘). 

Dem war nun freilich doch nicht ſo. Aber ſeine Situation war 
in der That die peinlichſte. Die kirchliche Kriſis drängte in dem 
Moment zum Entſchluß und doch war jeder gefahrbringend, welcher 
das Dilemma entſchied. Sollte er das Schisma fortſetzen oder been— 
digen, die Wahl eines zweiten Gegenpapſtes wagen oder Alexander 
anerkennen, das war die Frage. 

Allerdings im letzteren Falle kam es zu einem Verſöhnungs— 
werk; ſtatt der Fortdauer der Zerſpaltung ward Einheit der Kirche 
zurückgegeben. Und den Gedanken dieſe zu erneuern konnte ſelbſt 
eine ſcharfſichtigere Politik eingeben. Da es nicht gelungen war, 
Vietors Regiment mit Beſeitigung der Folgen der Doppelwahl in ein 
wahrhaft öfumenifches zu verwandeln, jehien die von dem Feinde 
ſelbſt unlängst angetragene Reconciliation um jo mehr ſich zu em— 
piehlen, je weniger Hoffnung vorhanden war, ihn gänzlich zu ver: 
drängen. Friedrich Fonnte es fich nicht verhehlen, daß die Weſt— 
nächte, ſchon feit den Tagen von Et. Jean de Laone entjchlojjen, die 
Treue gegen Alexander mit den Waifen in der Hand zu befiegeln, 
"durch den plöglichen Tod des Nivalen nur noch zuverjichtlicher in 
dem Glauben an die ausjchlichliche Legitimität des Erjteren gewor— 
den, Und in den eigenen Yanden jchien der ſchon früher eingeleitete 
Uecbergang?!) nicht nur der bisher Neutralen, fondern auch ur— 
Iprünglich Victoriniſch Gefinnter zu der Gegenpartei unter den 


I) Ep. Nuneii ad Thomam Cant. Ej. Epp. ed. Giles vol. 11. 242. Ep. 
CCCLXX. Praeterea urbes Italiae nıinus solito promptae sunt in obse- 
quinm ejus, adeo quod P’apienses et Üremonenses, per quosItaliam domuit 
et contrivit, ei in faeiem resistant denuneiaverintque ei, quod ab eo rece- 
dent omnino, nisi deponat tyraunidem et viviles induat morcs, ut liberi esse 
possint, sient in diebus aliorum imperatorum. 

- 2) Ibid. 243. 

3) Ibid. Unde faetum est, ut tota Gallia ad obsequium Domini Papae 
(levotius conversa sit et ecelesiam Romanam ad minas hominuın minus mo- 
veri oporteat. 

4) Bd. J. S. 228. 
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gegenmirtigen Umſtänden noch mehr bejchleunigt werden zu müſ— 
kn. 

Hatten Biele bisher binjichtlih der Wahl Aleranders ihre 
Zweifel gebegt, jie waren jeßt durch den Himmel jelbft gelichtet. 
Was hätte augenfcheinkücher den zu Nympha Geweiheten beglanbi- 
gen fönnen, al3 der göttliche Wahrjpruch, den man in der Thatlache 
vom 20. April zu vernehmen meinte? — GEr-fchien zu erjeßen, was 
an den bisherigen Beweismitteln mangelhaft, zu entfräften, was 
gerade gegen fein Pontificat vorgebracht war; das richterlidye Ur— 
theil, das zu Pavia, Lodi, au der Saonebrücke gefällt, iu höchſter 
Inſtanz zu verurtheilen. — Freilich ein Auseinandergeben der ſy— 
nodalen und der göttlichen Enticheivung anzunchmen, it Shen nicht 
mehr ächt Eatholiich. Aber das Dogma, weldyes das Zuſammen— 
treffen beider [chrt, fett doch voraus, daß es dort wirklich zu einer 
wahren Repräſentation der Kirche gekommen. 

Gerade die aber, welche bislang eben daran gezweifelt, ſchienen 
nunmehr gerechtfertigt, die Protejtbewegungen durch ein neues 
Reizmittel gejteigert und diefes um fo wirfjamer werden zu müſſen, 
wenn die Ieiterleitung de3 Schismas bejchkofjen ward. In der That 
die Schwierigfeiten wurden in diefem Falle unvergleichlich bedeuten— 
der als in der Zeit der anfänglichen Wirren. 

Damals hatte das berechtigte Cardinalcollegium jich geſpalten: 
unter dem Widerſtreit der gegenjeitigen Anklagen waren zwei Päpfte 
vor der Chriftenheit aufgetreten. Jetzt war nur eine Minorität deſ— 
jelben um Victor verfammelt geblieben. Kam es zu einer Neuwahl, 
jo mußte jie ſchon um der Incompetenz des Wahlförpers willen bean: 
ftandet werden. — Damals war es eine ſcheinbar ökumeniſche Synode 
geweſen, welde ihren Nichteripruh noch in der Hoffnung hatte 
thun können, das Alerandrinijche Pontificat zu ftürgen. Jetzt war 
dafjelbe, feit länger als drei Jahren feitgewurzelt, die mapgebende 
Anctorität in den meisten europäiſchen Neichen geworden. — Victor 
hatte um der Fragen und Bedenken willen, welche in den Septem— 
bertagen gegen den Rivalen laut geworden, Manche zu feiner Obe- 
dienz über geleitet. Dieſer hatte jetzt bereits eine Geſchichte durchlebt, 
die dergleichen befeitigt. Der zweite Gegenpapſt aber, jedenfall 





N Cf. Ep. amici ad Alex. Th. Epp. ed. Giles vol. IT. 264. Ep. CCCXXXIX. 
Dieebat enim (Reginaldus Coloniensis), quod potior pars imperii vobisenm 
trat, commemorans scilicet Saltzburgensem et Mognntimmm et alios, qui 
de Allemannia vestrae obtemperarint sanetitati. 
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unter Anregung ähnlicher Stimmungen erhoben, mußte dergleichen 
erſt bewältigen. 

Indeſſen diefen Erwägungen ftellten fich freilich andere gleich: 
gewichtige entgegen. Der Friede mit Alcrander war nur um den 
Preis der fchmerzlichiten Demüthigungen zu erfaufen. Ward er ab: 
geſchloſſen, fo wurden nicht nur alle bisherigen Gegenanftrengun: 
gen als vereitelt anerfannt; auch die Acte, die man vollzogen hatte, 
um ihn auszufchliegen, mußten ausprüclich widerrufen und außer 
Kraft gefeßt werden. Die große Aufgabe, die Gregorianifche Hierar- 
hie zu ftürzen, welche der Kaifer mit vollen Bewußtjein ſich ſelbſt 
geftellt, war in diefem Falle als eine nach Furgem Kampfe gefcheiterte 
zu beklagen. Die Maßnahmen jeines bisherigen Regiments in Ita— 
lien, alle Errungenjchaften in der —— mußten ihm ſelbſt 
als vergebliche erſcheinen. 

War es da zu verwundern, wenn er im Gefühle des Wider⸗ 
ſtreites der Ideale ſeines Lebens mit den wirklichen Verhältniſſen 
der Gegenwart den Entſchluß ſich augenblicklich nicht abzupreſſen 
vermochte? — Es iſt nicht blos Vermuthung; wir wiſſen, daß er 
wirklich ſchwankte!). Einander widerſprechende Gerüchte über ſeine 
Gefinnung verbreiteten ſich zu gleicher Zeit. Hier behauptete man, 
er gehe damit um, einen neuen Gegenpapſt zu erwählen; dort, er 
jei entſchloſſen, zur Fatholifchen Kirche zurüczufchren?). Gewiß 
aber war, daß er den Biſchof von Pavia, der im MichaclElofter bei 
Kluſe weilte, zu fich berief, dejjen Nath zu vernehmen ?). Daß Cou— 
rad, der Erwählte von Mainz, damals erinnert, fich nicht willkühr— 
lich in eine zweite Gefahr zu ftürzen, nachdent die erfte mit Gottes 
Hülfe befeitigt; dag von ibm an Raynald von Cöln ein Schreis 
ben erlaffen, weldyes mahnte, eine neue Wahlhandlung nicht zu 
übereilen, joll er jelbjt bei einer fpätern Gelegenheit verfichert 
haben ?). 

Indeſſen dieje Inſtruction, iſt fie anders wirklich abgegangen, 
kam vielleicht zu jpät in Lucca an. Oder hat ber unternehmende _ 
Mann, fern davon dergleichen einzuholen, deren rechtzeitigen Em— 
pfang fogar ar verhindert? — Weniger umfajjend in feinen 

I) Ep. Nuneii ad Thomam Cant. Ej. Epp. ed. Giles vol. IT. 242. Ep. 

Fon sod quod faeturus sit, adhue incertum est. 


3) Thid. 
4) Ep. amiei nd Alex. 1. 1. vol. IT. 265. 266. Ep. CCCLXXIX. 
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FTirchlich -politiichen Entwürfen al3 jein Herr, aber innerhalb fei- 
ner Schranfeu um fo jicherer; nicht dazu neigend, die durchdachte 
Anficht auch nur mit den Bortheilen zu vergleichen, die bei Ent: 
Icheibung für eine andere möglich fihienen, handelte er im Sinne 
der Conſequenz des Syſtems, ohne ſich um Friedrichs ſchwankende 
Stimmungen zu kümmern!). Er war ſich bewußt denſelben zu er— 
leichtern, wenn die vollendete Thatſache den Entſchluß vorwegnahm, 
den dieſer faſſen mußte, wollte er ſich ſelbſt getreu bleiben. 

Alſo hatte er ſich ſei es bereits vor dem Tode Victors IV. oder 
nach demſelben mit den Cardinälen ſeiner Umgebung ins Einver— 
nehmen geſetzt und fühlte ſich befriedigt, als er ſie ſeinem Plane zu: 
geneigt fand. Auch ſie waren, im Erwägung der ſchlimmen Folgen?), 
welche die Ahndung ihres bisherigen Verfahrens ſelbſt im Fall der 
jetzt dem Papſte Alexander zu leiſtenden Obedienz ihnen bringen 
konnte, für die Beſchleunigung einer Erſatzwahl. Freilich war es 
nicht ohne Schwierigkeit, dieſelbe auch nur unter ſcheinbarer Wah— 
rung der Rechtsformen zu vollziehen; denn nur zwei Cardinäle?), 
Guido von Crema, Cardinal-Presbyter vom Titel des heiligen Ca— 
lixtus, und Johannes vom Titel des heiligen Sylveſter und Marti— 
nus waren gegenwärtig. Indeſſen die Zeit drängte und man kannte 
von Pavia her die Kunſt der Fiction. Da Heinrich, Biſchof von 
Lüttich"), Alberich von Lodi“) und ſonſt noch der eine oder andere 
der italienischen (und deutſchen?) Biſchöfe in Yucca ſich befanden, 
jo redete man von den voruchmiten Prälaten Yombardiens und 
Tusciens“); da der Stadtpräfect von Nom der Wahlbandlung beis 
wohnen konnte, jo verwandelte man den Singularis in den Plura— 
lis und id ſprach von vielen römiſchen Notabeln?). 


1) Kritische Beweisführungen N. 18. 

2 Vita Alex. 455. Et quidem non modicum trepidantes, ubi non erat 
timor, diecebant ad invicem: Si elegerimns ad Alexandrum converti, forte 
non reeipiet nos absque intolerabili opprobrio et confusione perpetna. Quod 
si reciperet nos, postmodum faceret de nobis illui idem, quod feeit Inno- 
centius papa de cardina!ibus illis, qui contra eum cum Petro Leonis stete- 
runt. Quocirca desperantes ab ecclesia recipi, vocaverunt cacteros schis- 
maticos elericos ac laicos, tam de Italia !quam de’ Alemannia, qui ad 
sepeliendum Octavianum ibidem conveneraut. 

3) Ibid. en — lib. I. cap. XVII. ed. Hearne tom. J. 161. 

4) Vergl. Pb. J. 

5) Morena apud — VI. 1126 ex edito ab Osio. 

6) Friedrichs Ausſchreiben nah dem Reichſstage zu Würzburg. Pertz IV. 
136. 137 — in praesentia cepiscoporum et religiosoram Lombardiae ac 
Tuseiae, illustris quoque praefecti urbis Romae ac multorum nobilinm 
Romanorum etc. 

7) A. a. O. 
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Am Tage der Beerdigung Bictors IV. (22. April 1164)?) trat 
diefe ſeltſame Verſammlung als Wahlcolleg zufammen und entichicd 
jich zunächit auf Raynalds Borjchlag für den erjtgenannten deutjchen 
Cleriker. Alſo ein erneuertes deutſches Bapftthum ?), wie es einſt zur 
Zeit Heinrich JII. beftanden, jolltedeneinmalangeftrebten Umfchwung 
der Dinge nur noch umfaljender jichern. Jenes Patriarchat, 
wie es einft -Hillin von Trier zugemuthet worden, zum allgemeinen 
Bontificat der Ehriftenheit erweitert, nach Rom zu übertragen, in 
epochemachender Weiſe umzuitimmen war die Abjicht: Allein Hein: 
rich, obwohl dem Schisma mit ganzer Seele ergeben und bei Fried— 
rich bochangejchen, handelte doch eben jo wie der Metropolit von 
Trier: er jchlug die Wahl aus?). Da cinigte man fich zu Gunſten 
Guidos von Grema, der Längst nächjt Octavian der thätigite Agent 
des Kaiſers in Hadrians IV. Gardinalcolleg geweſen“). Schon am 
26. April ward er als Paſchalis III. von Heinrich von Lüttich ge 
weiht. An demjelben Tage befahl Raynald, ohne von jeinem Herrn 
ermächtigt zu fein, den Luccheſen die allgemeine Huldigung?). 


1) Marang, Chrou, Pis. Archivio storieo Ital. V1.2.35. seeundo die (post 
mortem Victoris IV.) Godefr. Col. Boehmer III, 437. Chron. Pis. apud 
Murat. VI. 175 ad a. 1165 (= 1164). Etalia die elestus est ibidem Papa 
Unido Cremensis ete. Cui Wido suecessit — — X. Cal. Mai. Morena 1125. 

2) Kider, Rainald von Dafjel 57. 

3) Sreilich haben wir darüber nur Angaben jpäterer Reſerenten. Acgidii de 
aurea valle gest. pontific. Leodiens. cap. 44. Chapeaville, Auctores de 
gestis Pontif. Leodiens. tom. II, Alberici Chronie. trium fontium apud Leib- 
nitz., Access. historie. IL 243. (Cf, Alex. Ep. Martene et Durand, Ampl. 
Collect. I1. 752. Ep. CXXXVII. 

4) Radevie. de reb. gest. Frid. lib. U. cap. LI. Murat. VI. 828. lib. IT, 
eap. I. ef. 784. 

5) (sodefr. Col. Boelimer IIE. 437 ad a. 1164 — et ab Heinrico Leo- 
diensi episcopo ordinatus est VL. Cal. Maji et Romano more Paschalis est 
appellatus. Magn. Reichersp, ibid. 535. In ejns loeum successit Guido Ure- 
mensis preshiter Cardinalis et sine omnibus legitimis ordinatoribns, quem 
etiam Paschalem dixerunt. Chronic. Reichersp. apud Ludewig, Seriptt. 
R. Germ. II, 287, 
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Ganz oben an dem nordweftlichen Rande von Burgumd, in 
jener Spitze, in welcher dag Herzogthum in die Champagne hinein: 
ragt, drei biß vier Meilen von Auxerre, ſechs bis fieben von Sen? 
entfernt, liegt die Abtei Pontigny!), eins jener vier Klöſter des 
Giitercienjerordens, welche als die ältejten Töchter die monarchiſche 
Gewalt des Mutterflojters durch ihren Beirath in der Weije eines 
firchlichen Ariftofratismus ermäßigten. — 

Bereit3 funfzehn Jahre hatte Eiteaur beftanden, ohne daß eine 
Genoſſenſchaft, an Zahl den übrigen asfetifchen Berbrüderungen 
gleich, fich bier gefammelt, die ftark genug fich gefühlt, die Kämpfe 
auf fich zu nehmen, welche das Gelübde dieſes neuen Ritterthums 
auferlegte, als 11132) der junge Bernhard mit feinem heldenmüthi— 
gen Entichluß die Bahn brach. Der wunderbare Aufſchwung, wel- 
chen er dem Kloſter gab, verbreitete raſch die mächtigiten Sympa- 
thieen?). Und bereit im Jahr 1114 gejchah es, daß ein Prieſter, 


1) Herbert, de Boscham Opp. ed. Giles vol. I. 195. Wilelm. Steph. Vitt. 
I. 244. Gervas. 1398. Ueber ben heutigen Zuftand von Pontigny ſ. Froude, 
Remains bei Morris 421. Not. 205. 

2) Vitae 8S. Bernardi lib. I. auetore Guilelmo lib. IV. Opp. ed. Mabil- 
lon tom. 3. 1070. Vita secunda auctore Alano cap. IV. $. 15. Ibid, I. 1241 
Anno ab incarnatione Domi i MCXIII a constitutione domus Cisterciensis 
XV servus Bernardus — — — — Cistereium ingressus eum soeiis amplius 
quam XXX sub abbate Stephano. 

3) Vitae S. Bernardi abbatis lib. I. auctore Guilelmo cap. III. $. 18 
Eo tempore novellus et pusillus grex Cistereiensium sub abbate degens 
viro venerabili Stephano, eum jam graviter in taedio esse inciperet paucifas 
sua et omnis spes posteritatis deeideret, in quam sanctae illius pauperta- 
tis haereditas transfunderetur, venerantibus in omnibus in eis vitae sancti- 
tatem, sed refugientibus ansteritatem: repente divina hac visitatione tam 
laeta, tam insperata, tam subita laetificatus est, ut in die illa responsum 
hoe a spiritu Sancto accepisse sibi domus illa videretur etc, Caesarius 
Heisterb. Dialog. Miracul. Ed. Strange Dist. I, cap. 1. 
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Anſius mit Namen, den damaligen Abt Stephan von Citeaux mit 
der Bitte anging, in Pontigny, wo er Ichte, eine Golonie des Mut: 
terhauſes zu gründen !). 

Diefelbe Fügſamkeit in der Unterorinung unter den Episcopat, 
welche die aus der Gewohnheit und den geichichtlichen Verhältniſſen 
erwachjenen Satzungen der Giftercienjer?) jo beſonders einſchärfen, 
bewährte ſich bereits in diefem Kalle. Stephan bekannte ſich bereit, 
dein frommen Wunfche des Prieſters zu willfahren; aber nur fofern, 
der Bifchof von Aurerre, in deffen Sprengel das neue Kloſter er: 
richtet werden follte, dem ‘Plane jeine Genehmigung erthetlt haben 
werde. ALS diefe auf Grund der Vorftellungen, zu denen ſich Ste: 
phanus und Anjius vereinigt, erfolgt war, jchritt der Erſtere 
jofort zur Gründung ver Abtet. 

58 zeigte ſich indeſſen?) bald, daß die Oertlichkeit in diefen 
ihren bejchränften Grenzen der Abſicht des Unternehmens nicht ent: 
ſprach. Graf Wilhelm war cd, der dieje Mängel zu beben jich an— 
gelegen jein lieh. Aruchtfelder, Forſten, Fiſchteiche überwies er 
jofort der neuen Stiftung als ihr Eigenthum. Die Fromme Gilla, 
die reiche Herrin in diefen Yanden, erweiterte den neu begründeten 
Beſitz mit ihren Schenkungen. Em von ihr bezeichnetes Stück Land 
trat fie ſofort ab; in dem Gebiete, welches jie ſich vorbehielt, ward 
jeder Inſaſſe ermächtigt, mittelft der Schenfung oder des Verkaufs 
des Vehensguts, mit welchem er ausgejtattet war, dem neuen Klo— 
ſter aufzubelfen. Dotationen ähnlicher Art, wie außerordentliche 
Privilegien bereicherten dajjelbe ferner in vajcher Folge. Die Kor 
ige vudwig VI und VII") erliegen die Gefälle für den Trans: 
port aller Sachen, welche dem stlojter zugeführt wurden, Die enge 
liche Krone?) al Anbaberinn der Normandie, Theobald") Graf 
von Blois für jein Gebiet, Dejtätigten die gleiche Eremtion. Ha— 





I) Martene et Durand, Tlıesaur. Aneelot. tom. III. 1223. Mabillon, 
Annal, Ord, Benedict. tom. V. 504, 

2) Statuta selecta capitulorum orlinis Cistereiensis. Holstenius — 
Brockie, Codex regnlarum monastiearum IL. 395, aqq. Calixti TI. Ep. Mansi 
XXL 190. Privilegium Paschalis II, Manrique, Annal. Ord. Cistere. 1. 
30) Locum illum, quem olegistis — — — — — salva Cabiliionensis ecele- 
sie canonica reverentia etc. 

3) Martene et Durand 1. 1. Historia Pontiniacensis Monasterii tom. III. 

4) Ibid. 1226. Charta Ludoviei VI. Charta Ludoviei VII. 

5) Ibid. 1227. 

6) Ibid. 1230. (Bergl. 1227. Charta Henriei Arehiepiscopi Senonensis. 
Quoeirca coneedimus et attribuimus vobis nune et in perpetaam ubilibet 
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drian VI. fanctionivte unter feierlichen Berheigungen des Schutzes 
des apoftolifchen Stuhles, den ſchon Innocenz II. zugefagt!), den 
damaligen Beſitzſtand in feinem ganzen Umfange und ficherte durch 
Androhung harter Strafen die geheiligten Grenzen diejes Heinen 
Gemeinweſens gegen jeden Angriff). Al am 19, Februar 1160 
Alerander IIT. jene Zufage, wie diefe Sanction, ernenerte, wies er 
in der Bulle auf den Gehorſam gegen die Benedictinerregel als die 
Bediügung bin, weldyer das gejammte Leben der Klofterbrüder: 
ſchaft ausdrücklich jollte unterjtelft bleiben ?). 

Diejer umfaffenden materiellen Unterlage entfprach der innere 
Aufbau, welchen der erſte Abt des Klofters mit Entſchloſſenheit wet- 
terführte. Die Mahl hatte jenen Hugo getroffen, der als Geführte 
des heiligen Bernhard bei feiner Flucht aus der Welt in die neue 
Herberge der Aöfeje Gitenur ihn begleitet hatte. Die beiden Briefe, 
welche der Yebtere ſpäter an ven alten Freund gerichtet, zeugen eben 
jo ſehr von der Gegenfeitigfeit der fortdanernden Liebe, als ver 
Selbſtändigkeit des Erwählten; der dritte, den beide gemeinfam dem 
Papſt Honorius IT. geſchrieben, beweift für die gleiche Freimütbig- 
feit und die Unabhängigkeit der Stimmung. 

ALS Hugo, nachden er zwei und zwanzig Jahr die junge Pflan— 
zung gepflegt, 1136 den bikchöflichen Stuhl ven Auxerre beitiegen, 
folgt Guichard *), bis dahin Mönch in dem Mutterflojter, als der 
zweite in der Meihe der Aebte; cr tft es, der in dem letzten Jahre 
diejer jeiner Berwaltung der Beichüger des flüchtig gewordenen 
Kämpfers in dem englifchen Kirchenjtreit ward. 


— — — — — 


in episcopatu nostro deeimas omnes de universis lahberihns vestris ot satis 
vestris per singnlas species segetum sive olerum, leguminum, pomorum et 
giiornmeungue graminum in terris, quas possidetis seu in posterum pos- 
sessuri estis, quas schicet decimas priores possessores monasterio vestro 
eoncesserunt, sive de reliquo concessuri sunt.) 

I) Martene et Durand l.1. Historia Pontiniacensis Monasterii tom. III. 
1228. 1220, 

2) Ibid. 1231 Eapropter, dileeti in Domino filii, vestris justis postu- 
lationibus elementer annuimus et praefatum monasterium, in quo divino 
estis mancipati obsequio, sub beäti Petri et nostra protectione suscepimus 
et praesentis scripti privil@gio communimus statnentes, nt quaseunque 
possessiones, quaeeungne bona idem monnsterium impracsentiarım jnste 
et canonice possidet, vel in futuro, Domino praestante, poterit adipisci ra- 
tionabiliter, firma vobis vestrisqne auceessoribus illibata permaneant. 

3) Ibid. 1232. 1233 Inprimis siqnidem statuentes, ut ordo monastieus, 
qui seeundum Dei timorem et B. Benedicti regulam in ipso monasterio 
institutus esse dignoseitur, perpetuis ibidem temporibns inviolabiliter ob- 
servetur. 

4) Ibid. 1228. Ein Brief von ihm bei Boug. XVI. 53. Ep. CLXXI. 8». 1.467. 
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Seitdem Pontigny denjelben in feine geheiligten Mauern auf- 
genommen !), ift das Geſchick des Giftercienferordeng in den Staa— 
ten Heinrichs II. mit dem feinigen eng verfnüpft. Das Kloſter gilt 
jeitdem als die Feſte der der engliichen Krone feindlichen Partei. Und 
wie die von Anfang an für Thomas erregten Sympathien diefer 
Möncscongregation an jener Stätte, jo zu Jagen, fich verdichten; 
jo ift der Widerwille, den Heinrich und die Hofpartei gegen diejelbe 
überall rückhaltslos äußert, wo die Gelegenheit jich bietet, ur— 
Iprünglich durch die Neigungen diefes mehr perjönlichen Haſſes er: 
regt, weldyen gerade jene Abtei durch Gewährung des Aſyls ent: 
zündet ?). a 

Das Geſetz diefes geistlichen Haufes, das alle Bewohner be= 
berrjchte, die Schiefjale jedes Tages und der Einzelnen beftimmen 
jollte, mußte ſchon durch die Vorbildlichkeit, die es vor Augen ftellte, 
den Saft für gleiche Uebungen einnehmen, Die eigene Stimmung 
überdies verlangte naturgemäß nach eben der jtillen Sammlung, 
die au jolcher Stätte der Andacht innerhalb der Grenzen eines ge— 
regelten Verlaufs fich zu balten hatte. Obwohl im Bollgefühle des 
Beſitzes der hohen geiftlichen Würde, die dem Kampf mit dent, was 
der mittelalterliche Katholicismus als die von der Kirche zu er: 
obernde Welt ich dachte, ihm gewiſſermaßen aufnöthigte und ohne 
Zweifel durchdrungen von jener Gewigheit, die ibm die Fünftige 
Wiederaufnahme defjelben weiljagte, ſchien er dennoch zunächft über: 
wiegend erjchlojjen nur für die Neize, welche die Contemplation und 
die Askeſe üben. Yectüre, Gebet, jtille Betrachtung, von asketifchen 
Uebungen unterbrochen oder auch begleitet, jollen es gewejen- fein, 
denen manchen Berichten zufolge?) dev Erzbischof ſich hingegeben. 

Indeſſen gegen diefelben ift Freilich mancherlei Einſprache zu 
erheben. Ohne Zweifel war fein Yeben in der ganzen Zeit des Exils 

N Bd. J. ©. 468. 

2); Philipps, Walter Map 27. Gualter Mapes, De nugis Curialium 
Dist. I. cap. XXV. p. 56. 

3) Arnulf. Lexov. Ep. 162 Nee moleste feratis, quod quasi privatus 
vitam agitis, olim frequentia clientelae eircuflseptam. Quaccunque enim 
mundus irrogat — — — — audiatis., Herbert. de Boseham Opp. vol. 1. 
217 Sieut dicere coepimus ejectis nostris et proscriptis miserante Domino 
solatiatis, sie Pontiniaei in solitndine inter petras et monachos solitarii 
nos delitescentis a saeculo jam remoti co liberius — tota mente spiritua- 
libus intendebamus. Edw, Grim 57. 62. Roger. de Pontin. 155 Igitur arehiepi- 
scopus lectioni et orationi ceterisque sanetae eonversationis studiis pro - 


pensius insistens per biennium Pontiniaei quievit. Anonym. Lambeth. 110, 
N. XXXIV. 
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nicht ohne eine gewijje Gleichartigkeit der Einrichtung; aber doch 
innerhalb der fieben Jahre, die er auf diefe Weiſe zugebracht, nicht 
ohne mannichfachen Wechfel. Allein in jenen Ausfagen ift weder 
dieſes Bejondere in Vergleich zu jenem Allgemeinen mit hinreichen- 
der Klarheit gefchieden, noch find jonft die Züge aljo geſchildert, 
daß ein Bild allfeitig und mit Sicherheit zu zeichnen ift. Ja ein 
Ihroffer Widerfpruch innerhalb der Ueberlieferung müßte ange: 
nommen werben, wenn nicht die Erfahrung von den Unregelmäßig- 
feiten, die auch in den am beitimmteiten geordneten menjchlichen 
VBerhältniffen vorkommen, zu der Vorausſetzung berechtigte, daß 
der Natur der Dinge nach dergleichen!) auch hier eintraten und 
auf die Wahl der Bejchäftigungen einwirften. Oder doch ein zeit: 
weiliges Uebergewicht der einen über die anderen in den Stun: 
den, welchen nur im Allgemeinen ihre Bejtimmung gegeben‘, war 
durch das Schwanfen der Stimmungen bedingt. Allein eben dieje 
“ Mannichfaltigkeit der Vorkommnifje wurde vergejien; es blieb 
überwiegend jenes verhältnigmäßig Gleichartige in der Erinne— 
rung. Die Allgemeinheit der Angaben hat das, was von Unregel: 
mäßigfeit vorgefommen, hier und da verwifcht. 

Wie die Zeit überhaupt, die Thomas im Eril zugebradht, als 
eine Periode der Büßung befchrieben wird, fo joll auch das Leben, 
welches er in Pontigny geführt, in Selbitpeinigungen fich ver: 
zehrt haben ?). Nicht als ob er fich denjelben nach den Gejegen die- 
ſes Haufe unterzogen: die Tagesordnung der Giftercienfer, die jich 
die ächten Benedictiner zu fein rühmten, jcheint nur das allgemeine 
Schema gewejen zu fein, nach welchem er die Stationen bejtimmt, bie 
er während des Tages durchlaufen wellte. In der Behaujung einer 
gefegmäßigen Askeſe wahrte er nichtsdeſtoweniger feine Freiheit: es 
war ein jelbjtändiges?) geiftliches Yeben, welches er in diejem ſym— 
pathetifchen VBerbande mit der Klofterbrüderichaft fich erbielt. 

In ein Mönchsgewand gehüllt, welches auf jeine Bitte der 


1) Edw. Grim Vitt. ed. Giles vol. L, 62 Et hie erat ordo diei, nisi inevi- 
tabile negotium aliquld immutaret. 

2) Wilelm. Steph. ibid. 244 Archiepiscopus toto fere tempore exilii sui 
fere septennis vacans poenitentiae suae excolendae ete. Edw. Grim 63 His 
sanetac conversationis exereitiis, hoe divino amoris stimulo vir sancetus se 
ipsum mundo mortificans carnis quotidie trucidavit affeetus, concupiscen- 
tias jngulavit ete. 

3) Herbert. de Boseham Opp.1. 214 Et ita quidem per aliquot dies solis 
pulmentariis aridis et insipidis, juxta quod Cisterciensis ordinis regularis 
institutio habet, vescebatur ete. Verumtamen — — — deeubnit. 
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Papſt ihm gejendet!), jo dürftig und unſcheinbar, wie es dejjen eige— 
nen Verhältniſſen entſprach, hat er alles daran gejeßt, die Reſte 
feiner ftarfen finnlichen Natur zu brechen. Um ſich abzuhärten, 
- aber auch um die Gluth der fündlichen Begierde abzufühlen, ſoll er 
zuweilen in das Falte Waſſer des Fluſſes ich geftürzt haben, das 
neben den Oekonomiegebäuden des Klofters ſtrömte?). Und wie er 
jonft den Tag über an diejem erjten Aſyl fich verhalten, das wird 
mit Vorficht zu ermitteln jein aus den Angaben, welche fich auf 
die ganze Zeit des Erils beziehen. 

Bereit mit Tagesanbruch ftand er auf?)s nur jelten, wenn 
Schwere Krankheit ihn hinderte, fand die aufgehende Sonne ihn no 
im Schlafe. Sein tägliches erjtes Gefchäft war der Gang in die 
Kirche, die Feier der Mejfe. Darauf, nach Verlauf der zweiten ca- 
nonischen Horat), 309 er ſich in fein Oratorium zurück, verjenkt in 
das Gebet, in welchem er unter Thränen dem Herrn fich beugte°). 
Die, welche an der Thür horihten, vermochten an den Seufzern und 
an dem Schluchzen die Erregtheit der Stimmung der Andacht zu 
ermefjen. Alfo verblieb er, big die Stunde des Eſſens kam. Bei der 
Wahl der Speifen foll er nad) einer Erzählung ®) ohne alles Beden— 
fen, ohne Beinlichkeit in dem Urtheil über Nein oder Unrein ge— 
weſen jein. Kaum gefättigt, widmete er fich zunächſt der Lecktüre 7), 
jei es allein, jei e8 inmitten feiner Genoſſen. Hier werden denn 
auch die Stunden einzureiben fein, die er der wifjenjchaftlichen 
Beichäftigung beftimmte, War es ſpät Abends ‚geworden; hat- 
ten die Eeinigen in der Meinung, ihr Herr werde gleichzeitig ber 
Ruhe pflegen, ſich zu Bette gelegt: dann begann erjt der jchwere 
asketiſche Kampf, welchem er jich diefer Nachricht?) zufolge täglich 
unierzog , in der Aufeinanderfolge derjelben Gänge. An der Stille 


I) Roger. de Pontin. 154. 155 Misso autem ad Dominum papam tune 
temporis Senonis commorantem secretius nuntio et habitum religionis sibi 
ab eo fieri, benediei et transmitti postulavit et impetravit: domino papa 
ita inter caetera reseribente: Misimus tibi, frater dilecte, habitum, non 
qualem voluimus, sed qualem habuimus. Alan. et Joann. Saresb, ibid. 363. 

2) Edw. Grim Vitt. ed. Giles vol. I. 57. 58 In amnem quoque — — — 
declaravit. 

3) Ibid. 62. 

4) Wilkens, Petrus = a Abt von Clugny. Leipzig 1857. ©. 5 

5) Edw. Grim 1. 1. 

6) Herbert. de ——— — vol. I. 217. Dagegen Edw. Grim 57. 
Wilelm. Cantuar. vol. II. 16, 

7) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 217. 218. 

8) Edw. Grim 1.1.63. Alan. et Joann. Saresb. 331. 
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der Nacht wachteer zunächſt einſam in jelbjterwählter Verlaſſenheit. 
Dann pflegte er feinen Caplan zu weten, hieß ihn aufſtehen, ſchlug 
das Gewand zurück, und befahl, den entblößten Rüden!) biutig zu 
geigeln?). Als Robert zuerit diefe Zumuthung hörte, bebte er zu— 
rück mit heftigem Widerjtreben. Erſt das drohende Wort, mit wel- 
chen jener gebieteriich an den Gehorſam mahnte, den er ſchulde, 
nöthigte ihn, an die ſchwere Arbeit zu gehen?). War dieſes blutige 
Werk vollbracht, dann-überlieg der Gemarterte ich nicht etwa der 
Rube. Unter Seufzern und Selbjtanflagen begann er jeinen Leib 
jelbjt zu zerfleiſchen; Stunvenlang blieb er dann auf den Knieen 
fiegen. Endlich entjchlummerte er auf bloßer Erde; jtatt des 
Kopfkiſſens war's cin Stein, an welchen er das ermüdete Hanpt 
Ichnte ®). 

Indeſſen wie eine Kafteiung diejer Art ein Eigenmächtiges 
war, jo jcheint auch die Dürftigfeit, in der er gelebt haben ſoll, nicht 
ſowohl durch die Beſchränktheit der Verhältniſſe des Kloſters und 
der Unterjtüsungen, die ihm zufloffen, aufgendthigt als durch ihn 
jelbjt gewählt zu ſein. Mögen immerhin Schwanfungen in den Geld— 
jpenden, in welchen Ludwig von Frankreich, wie jeine Getreuen ?) 
in England fich erichöpften, damals, wie ſpäterhin in der Zeit nadı 
der Vertreibung aus Pontigny erfennbar gewejen fein, in jedem 
Falle ift diefer gebrücte Nothzuſtand nicht das Regelmäßige gewe- 
fen. Die Angaben der Biograpben, die dag glauben machen wollen, 
gerathen mit einander ®) ſelbſt in Streit und werden überdies über- 
ſtimmt durch das Gegenzeugnig, welches Johannes von Poitiers7) 
in jenem Briefe ablegt, welcher, jtatt in allgemeinen Schilderun: 
gen ſich zu ergehen, die jo leicht unrichtig werden, die bejtimmten Ber: 
hältnijje:weit unbefangener und trener aufdeckt. Wenn gleich diejer 


u — — — — 


1) Edw. Grim 1.1. 63. Alan. et Joann. Saresb. 331. 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 214 — ut praeter illnd, qnod ju- 
giter portabatccilicium et vrebras, quas /lagellatus fur tivas accipiebat diseipli- 
„as et ipse plus solito distrietius viveret. Wilelm. Cantuar. Vitt. vol. II. 16. 

3) Edw. Grim 63. 


4) Ibid. Etquum — — — — reficeret. 
5) Wilelm. Steph. Vitt. 1. 271 Aliqua vice factus fuerat tumultus — — 
— — inopiam. 


6) Roger. de Pontin. 154 =- exinde in multo earitatis et devotionis fer- 
vore archiepiscopo et suis omnia necessaria tam in vietu qnam vestitu 
ommi tempore, quo apud eos mansit, abundantissime procuraverunt, 

7) Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol. IL. 250. Der Brief gebört in das Jahr 
1165, wie aus der Bemerfung über die Kämpfe des Königs mit den Walliſern 
ſich ergicht. 
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Freund wünfcht, daß eine Aenderung in feiner Lage in der Art erfol- 
gen möge, daß diefelbe befejtigt werde, jo fühlt er ſich Doch veran— 
laßt, den Rath zu ertheilen, den Aufwand !), den er bisher gemacht, 
zu beichränfen; in Betracht der mißlichen Gonjuncturen und ver 
Zuſtände des geijtlichen Hauſes, welches ihn beherberge, in feinen 
Anjprüchen fich zu mäßigen. Niemand werde e8, bemerkte er, dem 
Thomas verdenfen, oder es ihm zur Schmach anrecdhnen, weun er 
die Zahl der Dienerfchaft und der Pferde auf das nothwendige Ma 
berabfege. Während Alerander jelbjt?) durch Herveus, bald nach— 
dem er in Glermont Abjchied genommen, ihm jagen läßt, er möge 
ſich pflegen ; nicht blos Brot und Wein, fondern auch Fleiſch, wenn 
der freigebige König Ludwig dergleichen jende, annehmen; ift Jo— 
banne3 vielmehr darauf bedacht, ihn an den Gedanken an Entbeh— 
rungen zu gewöhnen. Offenbar findet er das bisherige Leben des 
Thomas als eines Erilirten fogar nicht unanjtößig und wenn er 
daran erinnert, daß dergleichen Borftellungen bereit3 wieberholent: 
lich von ihm gemacht, jo bringt diefe Stelle ein um fo bedeutenderes 
Beweismittel bei, um das, was ohne Zweifel Uebertreibung in 
jenen Referaten ift, auf die Linie der Wahrheit einzujchränfen. 
Allerdings ver Contraſt zwifchen dem dermaligen Leben in Pon— 
tigny, und der prächtigen Hofbaltung in Eanterbury?), zwijchen 
der Stille diefer Freiftätte, und dem unrubigen Treiben der dort 
einander drängenden Bittjtelfer war augenfällig genug. Aber ge: 
rade dieſe Bergleihung bat jene unbiftoriichen Hyperbeln ver: 
schuldet. — 

Soweit die Zeit mit Studien ausgefüllt ward, richteten jich 
diefelben , wie e8 Jcheint, überwiegend auf das. canonische Recht mit 
einem Eifer und einer Hingebung, daß die der Betrachtung und der 
Lectüre der Schrift) zu widmenden Stunden mehr und mehr be— 
fchränft wurden. Nicht als ob diefe Befchäftigung?) um des wiſſen— 
Ichaftlihen Intereſſes willen ihn befriedigt hätte. Allerdings mag 
eine jo durch und durch verftändige Natur, wie die feinige, das 
Bedürfnig gefühlt haben, ſich auch in diefer Hinficht zur Klarheit 





1) ©. ©. 23 Anmk. 6. 

2) Hervei Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 233. ne CCCLXYL 

3) Arnulf. Lexov, Ep. 162 j. oben ©. 2. Anmk. 3 

4) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol.1. 218 Unde et tantus erat 
scripturarum amator, quod post horas regulares m sacri codices per 
totum diem vix de manu ejus discederentete. 

5) Wilelm. Steph., Vitt. vol. I. 244. 
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burchzuarbeiten. Aber die hauptfächliche Rückſicht, die er hierbei 
verfolgte, war doch die practifche, die gejchichtlichen Fundamente, 
auf denen die Rechte und Privilegien feines Erzitiftes berubten, im 
Zufammenhange mit dem gefammten gejchichtlichen Beftande der 
Hierarchie auszumitteln!). In allen Archiven Frankreich forjchte 
er nah Büchern und Urfunden, die für die Gefchichte der Kirche 
von Ganterbury von Wichtigkeit waren; lieh fie abjchreiben, oder 
ichrieb fie, hierin im Sinne der urjprünglichen Regel des heil. 
Benedict handelnd, felber ab?). Der Erfolg war die Herftellung 
einer Sammlung von literarifchen Monumenten, wie man fie bort 
bis dahin noch nicht bejejjen. — Aber wahrlich nicht als literarifche 
Raritäten wollte er fie aufjpeichern, der Wißbegierde der Forſchung 
zu dienen; practifch zu handhabende Belagerungswerfzeuge jollten 
fie ihm werden, die entrijjene Feſte wieder zu erobern. Oder viel: 
mehr indem er bei diefem Sanımeln und dem Durchdenfen dieſes 
Geſammelten den Heiligenfchein , der alles Recht umgiebt, auf fich 
wirken ließ, glaubte er jogar eine gottesdienftliche Arbeit zu ver: 
richten. Anders freilich in dieſer Hinficht urtheilt Johannes von 
Salisbury?). Er fürchtet, daß fein dem Amte nach jo hochgejtell: 
ter, aber dermalen durch die Verfolgung jo ſchwer heimgejfuchter, 
des Troſtes bedürftiger Freund durch dergleichen Bejchäftigungen 
zu ſehr zerjtremt, in bedenklicher Weiſe gehindert werde an der Hin- 
gebung an das Stillleben der Gontenplation, an dem Gebet und 
jenen geijtlichen Uebungen, welche bereits das Mittelalter in die 
icharf gezogenen Linien der Methode eingefaßt hatte. Die Lectüre 
der „Canones und Geſetze“, meint er, jei nicht geeignet, die Seele 
für die Zerfnirfchung (compunctio) zu jtimmen, die vor allem Noth 
thne?). Lieber wäre es ihm, wenn der Verbannte die Pjalmen 
betete oder die Schriften Gregors des Großen auffchlüge, als jich 


1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 244. 

2) Ibid. In quarumeungne eccelesiarum omnibus armariis nullum audie- 
bat in Galliis esse antiquitatis vel approbatae auctoritatis librum, quem 
transseribi non faceret, nullum privileginm, quod ecelesiae suae non per- 
quireret, ut omni retro tempore optimis voluminibus et privilegiis ecele- 
sia Cantuariensis ita ditata et nobilitata non fuerit, sicut tandem eam re- 
fersit. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 190. 

4) Ibid. Quis a leetione legum et canonnm compunetus surgit? Plus 
dico: scholaris exereitatio interdum seientiam auget ad tumorem, sed 
devotionem aut raro aut numgquam intlammat. Mallem vos psalmos rumi- 
nare et beati Gregorii morales libros revolvere, quam scholastico more phi- 
losophari. 
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einer Arbeit widmete, welche von dieſem Standpunct aus als cine 
weltfich:fcholaftifche fich darjtellte. Man erkennt die eigenthümliche 
Denkungsart diefes durchweg auf Selbjtheiligung umd fittliche Läu— 
terung bedachten Mannes, wenn er "bemerkt, um fortzufchreiten 
dem innern Menſchen nach, dazu jei ein Geſpräch mit einem gleich— 
gejtimmten ‚geiftlichen Freund, die Betrachtung des von ihm gege: 
benen Beifpiels ungleich förderlicher als die Beichäftigung mit 
diefen nur zum Streite reizenden Artikeln weltliher Wiſſenſchaft!). 

Der Wiſſenſchaft von Gott und göttlichen Dingen, janicht ſowohl 
den Mühen des theoretiſchen Erfennens als dem lebendigen perſön— 
lichen Berfehr mit dem Himmel, der jittlichen Selbjtbetrachtung follte 
er, fo urtheilte Johannes, fich wiederum nachhaltiger zuwenden ?). 

Wir wijjen nicht, ob diefe VBorftellung erft eine Aenderung 
bewirkt, oder die Bejchäftigung mit dem canonifchen echte bereits 
von Anfang an nicht in jo unwerhältnigmäßiger Weife den Büßer 
von Pontiguy in Anfpruch nahm, wie von jenem Meitgliede der 
PBilgergemeinbe voraußgefegt wird: nach Herbert, der überhaupt 
über diefe Studien auf dem Gebiete der Firchlichen Jurisprudenz 
nicht bemerkt, ſcheint derjelbe fein Leben in der That jo eingerich- 
tet zu haben, wie Johannes von Salisbury wünjchte. 

Die Schriftforichung?) gerade joll es gewefen fein, welche in 
biefem Kreiſe theologiicher Studien den Mittelpunct ausgemacht. 
Die Bibel Fam manchen Tag über kaum aus feinen Händen. Vor 
alten der Pfalter und die Epijteln waren e8*), die er auswählte. 
Bald erreichte er in Folge diefer Anftrengungen, dak er die ſchwie— 
rigiten Schriftitellen ficherer erklärte als die angejehenjten Ausle— 
ger. Mit jenen biblifchen Büchern ward er auf das Innigſte ver- 
traut, fie galten ihm als die geiftlichen Augen, das myſtiſche und 
moralijche, mit welchen Gott und die Welt zu durchichauen feien. 

Und überdies jene „Zerknirſchung“, die vor allem zu empfeh— 
len der Freund fich angelegen fein lien, würde er, iſt anders wirklich 
eine Unterbrechung vorgefommen, um fo emfiger wieder erzielt 
haben, wenn des Herbert Angaben überbanpt richtig und die 
Thatſachen, von denen hier die Rede ift, in diefer Weiſe zu motivt 
ren find, 


“ 1) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol, I, 196. 
2) Ibid. 
3) Vergl. die oben ©. 24 Anmk. 4 citirte Stelle. 
4) Ilerbert. de Boseham Opp. vol. 1. 218, 
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Er erzählt von einer merflihen Steigerung!) der asketiſchen 
Hebungen und der jelbitanferlegten Schmerzen, die in dem Augen: 
blicke erfolgt jet, als in Thomas beim Anblick ver Maſſen der Exi— 
firten, die nach und nach bei ihm eintrafen, das Schuldgefühl um 
jo heftiger angeregt worden. Je drücender deren Menge dem gaft- 
freumdlichen Haufe wurde, in dem er weilte: um jo mehr ward er 
dazu gedrängt, durch Berzichtleiftung auf Bequemlichfeiten den 
Freunden jeinen Unterhalt zu erleichtern. Zu gleicher Zeit ward 
das Bedürfniß in ihm wach, durch die Mittel einer gejchärfteren 
Zucht die Schuld zu jühnen, die er durch Verwickelung fo vieler 
Unjchuldiger in jein Geſchick glaubte verdoppelt zu haben. — In— 
dejien als in Folge diefer Ueberanjtrengung eine gefähsliche Kranf: 
heit ihn darnicderwarf, gelang es dem getreuen Herbert durch jeine 
Bitten zu bewirken, daß der Büßer feine Entbehrungen in Sipetfe 
und Trank felbft ermäßigte ?). 

Seine Prari3 war alfo wandelbar, wie man ficht; er lebte, 
wie wir angedeutet, mitten in diefer asketiſchen Kriegerfchaar gleich 
einem Kreimwilligen. Der Abt und die Kloſterbrüder wetteiferten 
mit einander, diefe Freiheit zu wahren, in Hingebung und zugleich, 
wie es ſcheint, ſcheuer Zurückhaltung dies Stillleben ihm zu verſü— 
gen’). Und doch war diefer Schuß ſchon damals nicht zu leiften 
ohne Gefahr?) für die auf dem engliichen Gebiete gelegenen Gifter: 
cienferflöjter. Bereits im laufenden Jahre (1165) war man wie: 
derholentlidy bemüht, die Treue der dem VBerbannten anhängenden 
Mönche durch Schmeicheleien und Drohungen zu erjchüttern. Aber 
das war vergeblih. Standhaft, wie fie waren, beftegten fie ber: 
gleichen Berjuchungen und fanden ihren Lohn in dem Dankſagungs— 
ſchreiben“), in welchem der Papſt erklärte, die Pflege, welche fie 
dem Erilirten gewidmet, werde eben jo von ihm gewürdigt, ala 


1) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 214. lib. IV. cap. 14 Verum etsi 
ejectis nostris Deo miserante provisum sie, archipraesul tamen attendens 
in tauta ejectorum et proseriptorum multitudine nostrum aggravatum exi- 
lium et poenam exasperatam, disposuit una et poenitentiae suae aggra- 
vare districtionem etc. 

2) Ibid. 215. 217 Unde Domino favente in brevi restitutus incolumis 
semper et in omnibus mira quidem et supra modum admirabili — — — — 
sobrietate comite eongruissibi deineeps alimentis utebatur. 

3) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. IE. 109. Ep. CCXCUI Fidei et de- 
votionis vestrae fervorem, quem — — geritis ineo, quod — — Cantua- 
riensem archiepiscopum taın benigne taım humane et honeste tractatis etc. 

4); Ibid. — nee nd alieujus minas vel blanditias respieere voluistis, 

9) Ibid. 
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wäre jie ihm felbit zu Theil geworden. — Dieſem Zeugniß ſchloß 
jich die Mahnung an, fortzufahren in den Erweiſungen der brüder: 
lichen Yiebe; ftatt ſich ſchrecken zu laſſen durch die Sprache „der 
Fürſten“, dieſe vielmehr durch den Stolz der Verachtung zu 
ſtrafen!). 

Und alſo geſchah es. Die Pontigniacenſer erleichterten ſich 
vorläufig den Widerſtand durch inſtinetmäßige Abſperrung von 
dem Leben dieſer Welt. Der Exilirte dagegen, obwohl in ſeinem 
Herzen auf gleiche Weiſe geſtimmt, umfaßte nichtsdeſtoweniger mit 
den Gedanken ſeines penetranten Verſtandes auch die Zuſtände 
jenſeits der Kloſtermauern. Er war wohl geflohen „aus dieſer 
Welt”, aber nur um Waffen zu fertigen, fie zu bewältigen; er 
hatte gebrochen mit ihr, aber nur um al$ Triumphator über fie zu 
jiegen. Projecte der practifchen Kirchenpolitif waren «3, zu denen 
er immer wieder zuritdfehrte, wenn er durch Gebet und Buße fich 
hinreichend infpirirt glaubte. Scheinbar ausſchließlich in Betrach— 
tung der göttlihen Dinge verſenkt, beherrſchte er mit feinem Blicke 
auch die menjchlichen; er verjchmähete es nicht, ſich um die Flein- 
lichten Dinge zu kümmern. E3 ift characteriftifch, wenn wir er: 
fahren, daß er einen nachträglichen Transport feiner Sachen unter 
fremdem Namen glücklich nach dem jetzigen Aſyl geichafft ?). 

Wie hätte dergleichen geſchehen mögen, hätte er nicht jenen 
lebhaften, nur durch die Gewaltmaßregeln Heinrichs erfchwerten, 
Briefwechjel mit den in England und Frankreich betriebfamen Glie— 
bern feiner Bartei unterhalten? — Gerade aus diefen Berichten 
entnahm er die Kenntnig der wechjelnden Gonjuncturen; gewann 
er den Stoff, der allein zu Firchlich = politifchen Gombinationen ver— 
arbeitet werden konnte. 

Allein die Mittheilungen gerade in diefer Zeit waren nicht jo 
geartet, day günftige Schlüffe daraus zu ziehen waren. 

In Frankreich, jo weit es Ludwigs VII. Krone untergeben, 
verblieb freilich den Sympathien für ihn das unverhältnigmäßige 





1) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 110 Qunum enim illius di- 
lectionis obtentu, quae debet circa proximum exhiberi, minae et jussa prin- 
eipum contemnuntur, enm, qui ex toto corde, ex tota anima et ex tota 
mente diligi secundum legem jubetur, non est dubium in hujusmodi operi- 
bus gloriari ete. 

2) Joann. Saresb, Opp. vol. I. 196 Audivi, quod scripseritis archiepi- 
scopo Rlemensi, ut res vestras per Flandriam conduci faceret nomine 
suo, quasi suae futurae erant, 
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Uebergewicht, und das fchien auch anf den Papſt wirken zu müſſen, 
jelbjt wenn diefer fjeinerjeit3 gefonnen gewefen, feiner Gunſt 
Schranken zu fegen. Nichtsdeftoweniger mußte Thomas zu feiner 
Ueberrafhung hören, ſelbſt die Treueſten jehienen wanfelmüthig 
zu werden. Gerade der Mann, welcher immerdar als Mähner und 
Warner an der Curie den Intriguen Heinrichs II. entgegenge: 
wirft, follte mit Einem Male — und zwar merkwürdig genug ge- 
rade in Folge der geheimen Machinationen „des Fchismatischen 
Kaiſers!)“ — mit beiden in ein bedenkliches Einvernehmen getre— 
ten fein. 

Der Papit verfolgte den Gedanken einer Verbindung der bis: 
her mit einander hadernden Kronen. Wenn c8 gelungen fein 
werde, diefe zu verjöhnen, jo werde e8 leicht werden — dieje Hoff: 
nung batte der Abt von St. Marta de Voto erregt, der als Frie— 
drich® Agent in Sens amwejend gewefen — Heinrich II. zu Allem 
zu bejtimmen, was man wünjche?). -Beberrfcht von dem Plane 
einer Bereinbarung diejer Art hatte jener Yudwig VII. bereits ge— 
beten, das Feſt von Mariä Reinigung mit ihn zu begehen. Allein 
al3 Johannes von Salisburp mit diefem (Yudwig VII.) zu Paris 
ſich beſprach und in Angelegenheit des Thomas und des englichen 
Kirchenitreites überhaupt unterbandelte, antwortete er nicht mit 
jener Iheilnahme, welche er jonft für die Erilirten zu erkennen 
gegeben?). Die Zumuthung, für fie bei dem apoſtoliſchen Stuhl zu 
handeln, lehnte er mit der Bemerkung ab, er müjle Bedenken tra: 
gen, ſich dieſes zweideutige Verdienſt zu erwerben, da er dem Vor: 
wurfe Jich nicht ausfegen wolle, al3 fei jener durch ihn veranlaft 
etwas zu thun, wodurd er einen fo mächtigen Freund, wie den 
König von Enyland verloren?). Dem Johannes ſchien freilich diefe 
Rückſicht, die Ludwig nehmen zu müſſen erklärte, nur ein Bor: 
wand zu jein, unter dem er die Fürſprache in einer Sache ablehne, 


— 


H Der in ber folgenden Anmerkung beizubringenden Stelle, die darüber be— 
— babe ich leider ein volles hiſtoriſches Verſtändniß nicht abgewinnen 

onnen. — 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 14. Ep. CXXXVIH Quum 
Dominum papam nuper sollieitareın et animareın — — — respon.lit se 
spem eonccpisse pacis ex verbis iimperatoris, quae per abbatem St.Mariae - 
de Voto tunc transmiserat, promittens Regem Angliae facile posse induei 
ad quaecungue vellet Dominus Papa, si ipse reges, ut din petitum est, vel- 
let confoederare. 

3) Ibid. Inde vero digrediens — — — — consueverit. 

4) Ibid. 195. 
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für die er fein Herz mehr habe. — Die Thatjachen, auf die er fich 
dabei jtüßte, waren diefe. 

Heinrich Il. war in den Faſten (1165) nach zweijähriger Ab: 
wefenheit in der Normandie gewejen und hatte zu Giſors mit dem 
Oberlehnsherrn unterbandelt!). Johannes vermutbete nicht blos 
im Allgemeinen, daß er diefen gegen den Thomas einzunchmen ge 
wußt; e8 war ihm bekannt geworden, daß er den Mundſchenk in 
des Königs Dienften, wie den Grafen Robert in einem Grade fich 
verpflichtet, daß durch beide des Königs Stimmung zu beherrſchen 
möglich jchien. So innig hatte jich bereits das Verhältniß Hein: 
richs II. zu dem Grafen und feiner Familie gejtaltet, daß Schen— 
ungen, wie jie nur zwijchen einander nahe ſtehenden Häufern 
üblich find, vorgefonmen waren, Erſt vor Kurzem hatte die Gräfin 
ein Stück Rheimſer Yeinwand von dreihundert Ellen nach England 
geſchickt, um Hemden daraus fertigen zu lafjen?). Ueberdies war 
die Beziehung des Erzbijchofs von Rheims, des Bruders bes Kö— 
nigs von Jranfreich, zu Robert eine Fehr freundliche. Johannes 
glanbte aus allem diefen ſchließen zu müſſen, daß eine Umftimmung 
auf Seiten des Königs Yudwig, den er zu Paris geſprochen, wahr: 
Icheinlich und die Richtung der Politif der römischen Gurie durch 
diejelbe bedingt fein werde. Die, auch ſpäterhin wiederholt ans: 
gejprochene Weberzeugung, daß in diefem Kampfe menjchlicher 
Hülfe wicht zu vertrauen, beftimmte ihn zu jenem Wunſche, fein 
jchwergeprüfter Freund möge nicht fowohl durch juriftiiche Stu: 
dien ich zum Betreten des Nechtsweges befähigen, als durch For— 
Ihungen in dem Worte Gottes und durch Gebet die Gnade des 


1) Robert. de Monte. Pertz VIII. 514. Cf. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. II. 250. Heinrich! Brief, der feine bevorftehende Ueberfahrt nach Frankreich 
ankündigt Bouquet XVI. III. Guilelm. Neubrig. lib. II. eap. XVIII. Ar- 
nulf. Lexov. ed. Giles 150 — Pro his omnibus primo eum Rege Francormm 
proposuit quibnseunghe conditionibus convenire, ut suo et ipsius terrore 
conjuneto facilius possit enetera eomplanare. 

2), Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1. 195 — praesertim quam allexe- 
it sibi pincernam Regis et, quod magis est, comitem Robertum, enjus 
uxor abbatis mei cognata eam aliis munnsceulis treeentas ulnas telarnm 
lhemensium Regi nuper transmisit in Angliam ad enmiseas faciendas. 

8) Vergl. ſ. Ep. CXL. Opp. tom. I. 202 Unde in tanto rerum turbine 
nihil salnbrius arbitror, quam nt confugiamus ad elementiam Christi, qui 
etsi iterum erucefhigitnr, non oveeiditur, red erncefixos suos in ultionem - 
Columbae faciet acerbius erncefigi. r - Ni vobis adfuerint sanetae Cantua- 
riensis eeclesine patroni, quormm memoriam haberi jngiter expedit, Deo 
anetore, utiliter sedabiter hace procella et nos felieiter ad optatnm navi- 
gabimus pertum. 
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Allerdings einem Mann, wie ihm, der mit der ganzen Energie 
des Characters der Sache aubing, für die er fich entjchieden, konute 
die jchwächliche Gutmütbigfeit Ludwigs VII. nicht als eine Stüße 
erjcheinen, auf die man ſich verlafien dürfte. Ihm mußte das An- 
leben gottlicher Hülfe, welche „die Kirche der Arınen Jeſu 
Chriſti!)“ fich angelegen fein Tier, als ein ungleich wirkſameres 
Mittel zur Befreiung aus den bermaligen Drangjalen erjcheinen 
als das Vertrauen auf die Gunjt eines Fürſten, welcher in feinem 
Handeln nur zu oft zu verläugnen ſchien, was er in feiner Red— 
jeligfeit befannt, 

Andeffen wenn jener Freund den Freund in diefem Falle 
glaubte warnen zu müfjen vor der Ueberſchätzung des Werthes und 
des Erfolges der Meenjchengunft ?), fo war er doch fern davon, die be— 
deutenden Verdienfte zu verkennen, welche diefer Mächtige der Erde 
ih um die Bilgergemeinde bereits wirklich erworben, Seine letzten 
Stfahrungen haben nur aufs Neue feine Anjicht von der Wandel: 
barkeit alles Irdiſchen im bejonderer Weije befriuchtet. Und dieje 
zu betonen, dazu hatte er allerdings ein Recht. Allein wenigftens 
fein Urtheil über Ludwigs Schuld war doch in diefem Falle über: 
trieben: in demſelben Schreiben, in welchen er ihn anflagt, muß 
er doch- zugleich geftchen, daß das Gerücht?) günjtiger über ihn 
laute als feine eigene Ausfage. Und wie weit milder würde er 
ih geänßert haben, hätte er die Machinationen ſchon überjchen 
fonnen, durch die nach kaum zwei Monaten Raynald von Cöln 
jenen in jeiner ganzen Firchlichen N zu erſchüttern fommen 
ſollte? — 


Wie aber war die Lage der Dinge in den VBaterlande der Tho— 
miſten? — In England umd in den englifchen Territorien auf dem 
Sentinente waren die Gemüther noch immer nicvergebalten von 
dem Druck, unter welchen die Maßnahmen des aewalthaberischen 
Königs jie gebannt '). Allerdings find innerhalb des engliichen 
Clerus zwei Kreife zu unterjcheiden, die in ihren Stimmungen 





I} Vergl. Nicolai Rothom. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 187. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 196 Ipse novit, quod in nullo 
mortali nobis, nt opinor, sperandum est in praeseuti angnstia. 

3) Ibid. 196 Andivi tamen, quod Rex Franeiae pro vobis sollieitaverit 
Dominum papam et Pontiniacensibus gratias ogerit, 

4, Cf. Th. Epp. ed. Giles vol. 7.8. Ep. IV, 
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auseinandergehen, aber, einzelne bedeutſame Ausnahmen abgerech— 
net, doch in ihrem Handeln zufammentreffen. Der Episcopat, jeit 
dem Tage von Northampton und der abweifenden Antivort des 
Papftes nur noch heftiger gegen Thomas gereizt, fühlte fich längſt 
im feinen ntereffen in dem Grade verwachjen mit denen ver Krone, 
daß diefer, man möchte fagen, unbewunte Egoismus ihm zur Wur: 
zel einer auch Firchlichen Weberzeugung geworden. Gr juchte den 
Zultand „der Knechtſchaft')“ als den gewohnheitsmäßigen auch 
als den rechtlichen darzujtellen; nicht nur zu entjchuldigen, jondern 
auch zu begründen. Gr fah in den harten Edieten nur Verfügun— 
gen, welche zur Sicherung der Machtjtellung der Krone unentbehr: 
lich geworden. Die Ausführung derjelben, zum Theil in dieſer 
Prälaten eigene Hand gelegt, ward überdies ein wirkſames Mittel 
zu ihrer eigenen Bereicherung. Die Barteiftellung ward mehr und 
mehr eine verhängnigvolle Macht als day das Mitgefühl hätte auf: 
fommen fünnen, 

Die nievere Geiftlichfeit?) dagegen fcheint freilich im ihrem 
Herzen meilt für Thomas auch jett noch geftimmt geweien zu fein; 
aber auch fie wagte faum in Seufzern?) und Gebeten die Wünſche 
zu verrathen, die fie feinem Wohlergehen und dem Siege ſeiner 
Sache widmete. Im Handeln wurde die Berläugnung?) beinahe 
eine allgemeine; Undankbarkeit und Treulofigkeit war cd, deren 
man ſich gernefchuldig machte, um nur die eigene Sicherheit zu er: 
faufen. 

Der Flüchtling in Pontigny hatte während der Berwaltung 
der beiden Aemter, mit denen er betraut worden, Viele, theils 
Yaien, theil3 Geiftliche, erhoben und fich verpflichtet; bei nicht 
Wenigen die Bedingungen erfüllt, unter denen ein Verhältniß der 
Liebe und Dankbarkeit ſcheint entjtehen zu müſſen; jeine Wirkſam— 
feit hatte fich bethätigt nicht ohne Anfnüpfung unzähliger Fäden 
von Beziehungen, mit denen fie Einzelne umfchlungen. Die hohen 
Stellungen, die dieje eingenommen, hatten jie fich erhalten können 


1) Joann. Saresb. Opp vol. I. 279 — maluerunt — — — — in antiqua 
servitute teneri et aures suas perforari subula perpetuse servitutis, quia 
se profitentur moribus obedire servilibus perversarum consuetudinum ete. 

2) Arnulf, Lexov. Ep. ed. Giles 154 Reliqui vero fere omnes, qui 
in inferioribus sunt gradibus constituti, personam vestram sincerae carita- 
tis brachiis amplexantur etc. 

3) Ibid. altis, sed in silentio, suspiriis implorantes, ut sponsus Eecle- 
sine ad — sui nominis feliei vota vestra seeundet eventu. 

4) Ibid, Nullus autem est, qui se vobis amicum audeat confiteri etc. 
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vielleicht nur durch fortwährende Schmeicheleien, mit denen jie 
ihrem mächtigen Gönner huldigten!). | 

Sein Stury erjchütterte mit Einem Male dieſen umfajjenden 
Zufammenbang von Yebensverhältnijjer. Der Umfchwung des 
Schidjald war begleitet von einem majlenhaften Abfall gerade 
derer, welche die Gefchöpfe feiner Hand gewejen. Kaum „Einer, 
jo lautet ein vielleicht übertreibender Bericht, verbarrte in ber 
Stelluug der Treue zu ihm?); den Baal ver füniglichen Gewalt 
beugten „Alle ihre Knie. Niemand wagte jich öffentlich zu ihm zu 
befennen ?) oder irgend der empfangenen Wohlthaten in Danfbarfeit 
zu gedenken. Man begnügte ſich nicht in allgemeinen Anklagen des 
Treubruchs oder des Landesverraths von ihm ſich loszuſagen; man 
berief ſich vielmehr gern auf beſondere Veranlaſſungen zur Feind— 
ſchaft. Der allgemeine Haß gegen den Einen Feind des Königs 
ſollte nichtsdeſtoweniger bei jedem Einzelnen durch eigenthümliche 
Reizungen begründet ſein. Jede Zurückhaltung in dergleichen 
Aeußerungen war verdächtig; und Verdacht war hinreichend, den, 
der jich dejjen jchuldig machte, in das Schiefjal der ſchon Gebann— 
ten zu verwiceln. ö 

Die engliſchen Barone waren nicht in dem alle, dieje Anti— 
pathie erft jett zeigen zu müſſen; waren fie doch — jo lautet das 
Urtheil des heuchleriſchen Arnulf!) — längit in diefem Kampfe 
„gegen die Kirche Gottes” mit ihrem Yandesherrn verbüns 
det. Dffen rühmten jie jich des Verdienjtes, auf Aufrechthaltung 
de3 Nechtözuftandes bedacht zu ſein; „die Würde” der Krone zu 
wahren und zu heben, ſei der Beruf jedes loyalen Engländers; 
wie viel mehr der ihrige in einer Zeit, wo fie von einem Revolutio— 
wär gefährdet werde. Des regierenden Königs Vorgänger feien an 
Macht demjelben nicht zu vergleichen und doc hätten jie ihr An— 
jehen der Kirche gegenüber erhalten. Um jo weniger bürfe er ji 





}) Arnulf, Lexov. Epp. 161. 154 Hugon. Ep. in Th. Epp. ed. Giles vol, 
MH. 234 — Hi sunt qui cum prosperitate foedera paciscuntur, qui praedam, 
non hominem sequuntur, non hominis, sed fortunae, temporis, non per- 
sonae amiei. Si enim adversitatis horror ingruerit, statim trepidant, vehe- 
menter desperant, ad antiquae statum gloriae profundius snspirantes. Si 
antem vel tenuis prosperitatis aura refulserit, subita quadam prurigine 
dissoluti, vento ommi velocins afitautur, quaerentes quae sun sunt, non 
quae Jesu Christi. 
2) ©. S. 32 Anmf. 4. 
3) Arnulf. Lexov. Epp. 154. 
4) Ibid. 159. : . 
Eeſchidte Meranders IL Pr U 3 
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berbeilaffen, jeiner Würde chvas zu vergeben, feine Herrichaft 
weniger fireng zu üben. Betrachteten fie doch alles das als ciu 
Attribut diefer Wilrde, was früher einmal auf dem Wege der Ge: 
walt in Anfprich genommen, — Somit jchienen jie augenblicklich 
altes für die erweiterte Machtjtellung der Krone zu thun; und 
doch waren alle ihre Gedanken darauf gerichtet, durch Vorbereitung 
einer dereinſt zu gründenden Adelsherrichaft die königliche Gewalt 
einzuſchränken!); jene begünjtigten Stellungen zu erobern, die ih: 
nen bei allen Exceſſen, zu denen fie neigten, Straflofigfeit jicherten. 

Ueberdies war vielleicht gerade im dieſen Kreiſen jene Auf: 
fajjung des perjönlichen Characters des Thomas heimisch, welche 
zum jchvoffeiten Auftreten gegen denjelben zu berechtigen ſchien. 
Erklärte diefe doch durch einen überraſchenden Pragmatismus die 
ganze Gefchichte jeines bisherigen Yebens alſo, daß fie als das 
Product einer rein verjtändigen Berechnung ericheinen mußte. 

Der Drang, den Genuß des eigenmächtigen Gebieten jich zu 
‘verjehaffen, fei von Anfang an das ihn Beberrjchende gewejen. 
Bereit in der Zeit feines Ganzleramtes habe er den Grundfaß ges 
habt, Keinen über fich zu dulden?). Auf den erzbiichöflichen Sitz 
erhoben, fei er von Anfang an darauf ausgegangen, jeine Hand 
nach der Krone auszuſtrecken; dder vielmehr diejelbe in der Kraft 
ihrer jelbjtändigen Majeſtät zu brechen, ſich felbit das Recht anzu— 
eignen, fie zu vergeben und über diefelbe zu verfügen?), Deshalb 
babe er jogleich zu Anfang den Plänen ihres Trägers jich entgegen— 
geworfen, um bei allen die Hoffnung auf erfolgreichen Widerftand 
zu vereitelt durch den thatfächlichen Erweis, daß felbjt die könig— 
liche Macht nichts über ihn vermöge!). Verlaute doch, daß Tho— 
mas jelbjt einjt geäußert, an dem Fürſten jeien die Ausbrüche 
jugendlicher Ausgelaſſenheit bereit nicht zu dulden; jedes Ueber: 
maß jet jofort einzujchränfen?),; Nachſicht, die man in diejer Be: 


1}; Arnulf, Lexov. Epp. 155 Ille vero avidins quam expediret blandos 
adulantinm sermones amplectitur, filem reputaus, quod nihil alind quam 
dolum esse novissimo deprehendet efleetu. Si quis enim eorum altius vota 
diseutiat, intelliget, quia callide sibi gratiam ejus et ipsi laboris ac detri- 
menti materiam praeparant in futurum. Ad hoc totis anhelant desideriis, 
totis artibus elaborant — —, ut seilicet cejus quandoque potentia reprimi 
possit ipsisque vetus delietorum impunitas et nova delinquendi licentin re- 
paretur. 

2) Ibid. 149. Vergl. Kritiche Beweisführungen N. 11. f. Bd. T. ©. 556. 

3) Dhid. 

4) 1bid. * 

5) Ibid. — 
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ziehung übe, diene nur dazu, die Berwegenheit in ibm großzuziehen. 
Gr jelbjt und Heinrich TI, jeien einander wohlbefannt; er wiſſe 
eben jo wohl um die eigentbünmlichen Gemüthsregungen dieſes 
Herrſchers als diefer um die Klugheit und Unentbehrlichkeit, die er 
— der Erzbischof — in dieſem ‚Kalle bewährt. 

Dergleichen Aeußerungen, als vorn dieſem getban, hinter— 
bracht, hätten num auch den Yandesherrn auf das Heftigfte gereizt!). 
53 handele fih, babe diefer jelbjt erklärt. um Grbaltung jeines 
Scepters, wenn er dergleichen hochverrätheriiche ‘Pläne nicht auf: 
fommen laſſe. — 

Und in diefer Hinficht fand er auch jest bei feinen Baronen 
eine beinahe allgemeine Zuftimmung. Wenn Arnuff von einer Um— 
ſtimmung redet, die bei allen „, Guten” erfolgt?) und von der nun— 
mehr jich aufdringenden Ueberzeugung, daß der Erzbiſchof nur um 
der großen Intereſſen der Kirche willen gekämpft und jich geopfert: 
jo möchte dies ſchon im Allgemeinen als eine Uebertreibung anzız, 
‘Sehen jein, die fich Durch VBergleichung mit anderen Stellen in dem— 
jelben Schreiben ermäßigt. An jedem Kalle war die Zahl diejer 
„Guten, welche doch auch nur mit einem ſchwächlichen Mitgefühl 
jich begnügte, ohne zum Handeln angeregt zu werden, innerbalb die: 
jer Kreiſe nicht zu finden. 

Indeſſen mochte immerhin die Volksſtimmung nicht überall 
laut werden können: das Nechtsbemwuptjein ?) ward durch die argen 
Gewalttbaten; die firchlichen Berbältniffe, Die nur durch den Zuſam— 
menhang. der Berfaffung aufrecht zu erhalten, wurden in bedenk— 
licher Weife erjchüttert; durch die Lockerung des Verbandes des 
Kirchenregiments die Auctoritäten, denen das firchliche Volk un— 
tergeben war, um jo verhängnigvoller bedroht, je weniger Kraft 
und Muth der Glerus im Ganzen zeigte‘). Selbſt die Seijtlichen 
derjenigen Kirchen, deren Bejegung dem Erzbiſchof zuſtand, wag— 
ten den Inhabern der Bisthümer, denen fie zugehörten, nicht Wi— 
derjtand zu leiten. Wenige, die ftandhaft blieben, wurden, falls 
fie nicht die Strafe des Erils getroffen, eingeferfert?). Die Wirren 


N Arnnlf. f: exov, Epp. HMO Quae verba — — — derogare. 

2) Ibid. 150 Porro jam processu temporis omnis est sublata dubietas 
propositique vestri sanctitas evideutibus argumentis iunotuit, adeo ut boni 
certe compatiantur et gaudennt et debita eoeperit operire confusio mu- 
lienantes etc. 

3) Arnulf. Lexov. Ep. 150. 

4) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 197. Dagegen vergl. ibid. 282, 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 7 
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mebrten fich von Tage zu Tage: Faum wußte man bei der rückſichts— 
[ofen Berfchleuderung!) der KHirchengüter noch, was dem Staate, 
was der Kirche gebühre?). Mochte immerhin Johannes von Salis— 
bury rathen, wenigitens von dem Papjte die Ausfertigung eines 
offieiellen Schreibens zu erwirfen, in welchem erklärt werde, daß 
alle, was auf dem Wege der Gewalt geſchehen, den Gerechtfamen 
der Kirche von Ganterbury nicht präjudieiren jolle?); was fonnte 
das bei der ſtets weiter um fich greifenden Auflöfung aller Ber: 
hältniffe wirken? — Und daran arbeitete im Grunde derſelbe 
Mann, dejien Bericht über diefe Dinge wir jo cben vernommen 
und der ſich nicht fcheuete, in Troftichreiben an den Erilirten gerade 
daraus Schlüſſe auf einen baldigen Umjchwung der Dinge zum 
Beſſern zu zichen. 


Arnulf von Lifienr, ein Normann von Geburt, batte, jo viel 
wir wiljen, feinen clerifalen Dienſt in der Kirche von Séez begon? 
nen. Hier, wo fein Bruder Biſchof war?), hatte er bereits das 
Amt eines Arcidiaconus?) erlangt, als er aus Liebe zum tlajit: 
hen Alterthum fih nach Italien begab, das römiſche Recht zu 
ſtudiren“). Doc ward er, wie 08 fcheint, Durch die Lage der kirch— 
lichen Zuftände davon abgelenkt. Zeitig genug dert angelommen, 
die Anfänge des Schiömas nach Honorius Il. Tode (14. Februar 
1130) zu erleben, hatte er, jofort für Aunocenz Il. geſtimmt, Ge: 
legenheit, die weitere Entwicelung als Augenzeuge zu verfolgen 
und den Stoff zu feiner Gefchichte deſſelben zu ſammeln. Bielleicht 
erft nach feiner Rückkehr in fein Vaterland, jedenfall vor dem 
Todesjahre Anaclets TI. (1138) abgefaßt, tt fie eine beredte Apo— 


1) Joann. Saresb. Opp. vol. 1. 200. 

2) Arnulf. Lexov. 1509 — neque quisquam sciat, quid juri ecelesiastico, 
quid saeculari debeat assignare, 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1. 197. Ep. CXXXVIII Et licet 
ineredibile sit, gquod hoe faeiant, mihitamen bonum videtur, ut vobis prospi- 
eiatis apud Dominum papam, impetratis Jiteris ejus patentibus, ne Can- 
tnariensi eccelesiac in posterum noceat, quidquid tempestate hac adversus 
eam fuerit usurpatum, 

4) Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles 172 Habuit ecelesia Sagiensis Episeo- 
pum, cui me fraterni sangminis necessitinlo conjunxit, sed arctius gratin 
beneticientia liberalis adstrinxit. 

9) Ibid. 174 Et ego quidem Ecelesiae illins archidiaconus exstiti. 

6) Traetatus de schismate orto post Honorii II. papae decessum ihild. 
43 Sed quin me in Italiam desiderata din Romanarum legum studia de- 
duxerunt. Vergl. Histoire liternire de la France XIV. 305 ff. 
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legie des dem Verfaſſer als allein — geltenden Pontificats. 
Wie mußte daſſelbe ſchon dieſerhalb zu Danke ſich verpf flichtet —* 
len, als es in der That das ſiegreiche 2— 

Dazu fam noch die Empfehlung Peters von Clugny, dejjen 
Schüsling einjt der regierende Papſt jelbjt gewefen. Als Arnulf, 
1141 nach dem Tode feines Oheims Johaun von Liſieux von Ele: 
rus und Volk etujtimmig zum Nachfolger gewählt!), init jeinem 
neuen Herrn, Gottfried von Anjou, der die ohne jeine Autorija: 
tion geichebene Handlung nicht anerkennen wollte?), jofert in 
Streit gerathen war, wurde er von den beiden größten Nebten ?), 
die jemals Frankreich neben Cinander hat regieren jehen, gleicher: 
weile im jeinen Rechten vertheidigt. Beide hatten ibn als einen 
der getreuejten Söhne der römischen Curie gerühmt und gegen das 
appellatorifche Verfahren des jungen Grobererd der Normandie, 
Heinrichs II. Vater, bei Junocenz II. zu fchügen verſucht). Und 
allerdings drangen jie damit durch; die Bejfätigung erfolgte). 
Aber jein Yandesherr entzog ihm zwei Jahre, drei Monate die Ein: 
fünfte und konnte nicht eher vermocht werden diejelben freizugeben, 
bis er durch eine bedeutende Geldſumme zufriedengejtellt ward. 
Die 900 Pfund, die Arnulf aus feinem eigenen Vermögen aufge: 
bracht, reichten nicht aus®), er mußte noch 17 Mark Silber aus 
dem Schaße der Kirche nehmen”). 

Aber faum war er im Belig feines Bisthums (1143), jo 
mußte er weitere Opfer bringen. Die Kathedrale in Yifieux bes 
durfte der Reſtauration, der biichöfliche Palajt lag in Trümmern, 
Indem er beide Bauwerke zum Theil aus den noch übrigen eigenen 
Mitteln wiederberitellte‘), hatte er dieſe ſchon erjchöpft, als ihn 
ein neuer Schlag traf. Papit Engen III. machte ihm zur Pflicht, 
den König Ludwig VII. auf der Kreuzfahrt (1147) zu begleiten. 
Arnulf konnte dem nur golge geben, indem er einen wertbuollen 


l} Petr. Venerab. Opera omn. Accnrante Migne 300. Ep. VIL- 

2; Arnulf. Ep. ed. Giles 221. Ep. 71 ad Lucium II. panpam — quia 
electns canonice sine ipsius designatione fueram consecratns. 

3) Bernardi Clar. Ep. ad Innoeentium Il. Bouquet XV. 582, Petr, Ve- 
nerab. Ep. 1. 


4) Epp. 1. 
9} Arnulf. Lexov. Epp. 263. Ep. 105. . 
6, Ihid. 221. Ep. 71 — quum ego prius de meo nougentas libras in 


ern causam et amplins expendissem., 

7) Ibid. De ipso autem thesauro — decem et septem marcas in initio 
meae promotionis assumpsi etc. 

8) Ibid. 
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goldenen Kelch feiner Kirche veräußerte!). Nach feiner Rückkehr, 
wie es jcheint, genöthigt den Schaden zu erfegen, mußte er Schul 
den’ machen. Daneben erforderte der Aufwand feines bijchöflichen 
Hofes immer größere Summen und, was mangelte, fonnte nur 
durch nene Anleihen gedeckt werden. An Iteigender Progreflion 
nahm nunmehr jene Zerrüttung feiner Finanzen zu, welche für 
feine ganze Zukunft jo verhängnißvoll werden follte. 

Die meralifche Kraft, welche ihm allein die Unabhängigkeit 
der Weberzeugung hätte fichern fünnen, war damit gebrochen. Sein 
ferneres Leben verzehrte ſich in dieſen Sorgen um die Seldverlegen: 
heiten. Um ſich von denjelben logzuringen, zur Schmiegſamkeit 
gegen den Yandesherrn verurtheilt, Fonnte er die Firdhliche Rich: 
tung nur in jofern weiter verfolgen, als ihm dies das Buhlen um 
die fürftliche Gunſt geftattete. Allerdingd er war für Alerander 
aufgetreten und bat wiederholt in Jchwungvoller Rebe von der Frei— 
heit der Kirche geiprochen. Aber das war ungefährlich, jo lange 
nur Kaiſer Friedrich als der Bedrücker derfelben zu fchildern war. 
Als aber in dem englifchen Kirchenftreit der eigene Herzog von 
Thomas Becket in gleichem inne angefeindet ward und es daranf 
anfam, die verlorene Gunſt fich wieder zu erfchmeicheln, wußte er 
jich in die Zeit zu ſchicken. Sein Auftreten unmittelbar nach der 
Weſtminſterverſammlung war ihm durch die unerträglichen Bes 
drängniſſe aufgenöthigt ). Seitdem begann jener Widerftreit zwi: 
jhen Bekenntniß und Ueberzeugung, welcher den ächten Wahr: 
heitsfinn im ihm zerrüttet und ibn verführt, als amphiboliſches 
Doppehvejen zwifchen beiden Parteien zu verkehren. — 

Als Werkzeug von den Könige gebraucht und doch im Grunde 
von dem Bewußtſein des Nechtes feines Gegners durchdrungen, 
hat er den Widerſpruch durch eine künftliche Theorie von Staat 
und Kirche zu heben geſucht, ohne aufrichtig an fir zu glauben. In 
demjelben Augenblicke, in welchem ev feine abjtracten Sätze von der 
nothiwendigen Einheit beider als fein Ideal ausgefprochen?), hat cr 


I} Arnnlf, Lexov. Ep. ed. Giles 221 In expeditione quoqne Hierosoly- 
mitana, ad quam me sanctus Pater Eugenius pnpa destinavit invitum, man- 
dato ipsius calicem aureum triginta et quatuor uneiarum expendi etc. 

2) Bergl. Bd. 1. ©. 348. 

3) Arnulf. Lexov. 157. Ep. 31 Inelinabit siquidem Dens auimum Prin- 
cipis et aversum sua bonitate convertet, ut Regnum et Sacerdotinm 
paribus invicem sibi cooperentur auxiliis, mntuam sibi reverentiam, mu- 
tuam sihi exhibeant caritatem. Si quis enim provida prudentiae veteris 
instituta consideret, a quibus tam Religionis ecelesiasticae, quam Rega- 


’ 
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doch anerkannt, wie wir fo eben erfahren, daß der Erzbiſchof für das 
göttliche Privilegium der Kirche, das der Herr ſelbſt durch feinen 
Kreuzestod begründet, aufgetreten!). Er hat ſich von der Reinheit 
feiner Motive und davon, dab die dermalige Fehde ein Kampf um 
die höchiten bimmlifchen Güter jet, für überzengt erklärt in dem 
nämlichen Briefe, in welchem er ihn bejchworen, jich in die Zeit zu 
ſchicken?). Voll Bewunderung feiner Opfermilligfeit, meinte er 


doch diefe Stimmung gerade im Intereſſe des Grilirten nicht laut 


werden lafjen zu dürfen. Im Herzen für ihn, dem Handeln nach „an— 
ſcheinend“ gegen ihn?) befannte er ſich jelbft zu jener Pflicht der Heu: 
chelei, die er ausüben muͤſſe, wolle er Erſprießliches für ihn wirken H. 

Am gleichen Sinne äußerte er jich bei einer mündlichen Ver— 
handlung mit Ricolaus vom Kraukenhauſe zu Nouen (im Jabre 
1166). 83 zeigte jich abermals, daß die Sorge der Geldnoth die 
Krankheit jei, welche ihn verzehrte. Allerdings der König batte 
jenen wichtigen Dienjt, deſſen wir oben gedacht, durch Zuſchüſſe 
aus feiner Kaſſe belohnt”). Aber fie hatten längſt nicht ausgereicht, 
die verhängnigvoll ſich vergrößernde Schuldenmafje zu tilgen. So 
ward er denn genöthigt die bevenfliche Rolle weiter fortzujpielen, 
welche ibm, wie er meinte, durch die Umſtände zugewiefen. Würde 
er von jeinen Gläubigern nicht gedrängt, erklärte er ſelbſt, feinen 
Augenbli würde er zaudern, offen für den Grilirten aufzutreten ®). 
So aber könne er nur fortfahren „unter dem Scheine der Feind— 
— — —— 


lis Exeellentiae jnra fluxerunt, cognoscet en tanta sibi invieem rationis 
necessitate counexa, ut plurimam alterum de altero contrahat firmitatem, 
Unde si quid invicem molestiae vel injuriae fuerit irropatum in euin, qui 
irrogaverit, constat esse vertendum, quia neque pax Keclesiae sine Regno 
nee Regno salus poterit nisi per Ecclesiam pervenire. In caput igitur 
auctoris revertetur injurin ipsumgqtue sibi manus intulisse novissimo com- 
parebit effeetu. Tamit vergleiche man die ganz tm Ihemijtiichen Sinne ge 
Ichriebenen Epp. 69. 

1; &. oben ©. 35 und ſ. Ep. 152 Et causae qnidem justitia manifesta 
est, quoniam pro Ecclesiae Dei libertate contenditis, quam ille semel in 
eruce liberator evieit etc, 

2) Ibid. 156 Toleramdum quippe est, quod sine erimine potest fdeique 
perieulo temperari multaque ad tempns dissimulare necesse est etc. 

3) Ci. Ep. Nicolai Rotliom. Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 189. Ep. CCCXLVI. 

4) Armulf, Epp. 1. I. 158 Poterit igitur conciliando favori simulatio 
deservire, ut utilitati vestrae cautins virtus operis et inlustria sermonis 
ineumbat. Nicolai Rothom, Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. 1.158. Ep. COCXLVI. 

5) Ibid. 133. Ep. 25 Domino quoque Regi — — — cognorvit. Bergl. 
Bd. J. S. 346. 

6) Nicolai Rothom. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. IT. I90. Ep. CCCXLVI 
Ipsum siquidem socium haberetis infra breve tempus, si non esset onera- 
tus aere alieno, 
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Schaft” vielmehr feine Freundſchaft zu bethätigen und bitten, durch 
das Hugenfcheinliche fich nicht beirren zu laſſen. 

Wirklich hat er die Thomtitische Partei in mancher Beziehung 
zu captiviren verjtanden. Allerdings Johannes von Salisburn, ſchon 
vor Ausbruch des Kirchenjtreites von Haß gegen ihn erfüllt!), bat 
jpäter diefe Stimmung wo möglich noch verbittert?). Glaubte er 
doch in ihm den Urheber alles feines Unglücks erfennen zu müjjen. 
Aber in dem Erzbifchof kämpfte eine Zeit lang das im Steigen und 
Fallen wechſelnde Mißtrauen mit der Anficht von deſſen Unentbehrlich- 
feit. Uno je mehr er diefeerwog, um jo leichter mochte er ſich zuweilen 
einreden, Arnulfs Verfahren jet in Wahrheit ein feine innere Natur 
verhüllendes Spiel. Dem nachweislich hat er wiederholt mit ihm 
verhandeln wollen. Zei es, daR es galt, des Königs geheime Gedanken 
fich verrathen oder in gewiſſen Fällen auf ihn wirken zu lajjfen, der 
Biſchof von Liſieux ward ins Vertrauen gezogen. Mochte er immer 
hin auf dem Tage zu Chinon an der Demonftration fich betheili- 
gen?), er hatte ja denn Grilirten ein für allemal das Päfervativ: 
mittel gegen jegliche Mißdentung dargeboten. Und in der That 
während diefer in demjelben Briefe ), in welchem er den Papft vor 
dem nach Rom eilenden Johann von Orford warnt, den Wider: 
willen auch gegen Arnulf erflärt: traf nichtsdeſtoweniger nicht gar 
lange darauf Nicolaus vom Kranfenhaufe zu Rouen in feinem Auf: 
trage bei dem Letzteren ein’). -Selbft ald er auf der Verfammlung 
zu Bures mit den Königlichen) geftinunt (2. September 1169), 
jcheint Thomas ihn noch nicht fallen gelafjen zu haben. Und doch 
hatte er auf Veranlafjung jeiner Apologie zu Gunften des Gilbert 
Folioth?) ihn als den Mann bezeichnet, der Ja und Nein zugleich zu 
ſprechen veritche®). 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. L, 158. Ep. CVIII. 

2) Ibid. vol. I. 160. Ep. CXXI De eaetero Episcopus Lexoviensis 
mallens iniquitatis est ad conterendam ecclesiam Dei; hie in me pauperem 
tantam Rlegis eoneervavit indienationem, ut Domino Cantuariensi et can- 
cellario suo Rex ipse «lenuntiaverit, me majestatem regiam mimuisse ete. 

3) Th. Epp. ed. Lup. lib. I. ep. 140. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 9 Cohibeat Dominus linguam Londonien- 
sis a malo et labin Lexoviensis, ne lognantur dolum. 

5) Ep. Nicolai Rothom. ibid. vol. Il. 189. Ep. CCCXLVI Post haec 
verbareceldentes abea, addominnum Lexovieusem literas vestras detulimus 
apud manerium suum Nonant juxta Bajocum, 

6) Arnulf. Lexov. Ep. ed. Giles 204. Ep. 62. 

7) Ibid. 193. Ep. 50. 

8) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 225. Ep. XCH. 
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Und wenn diefe Tergiverjationen ihm nur aus der Roth geholfen 
hätten! Allern der genannte Agent des Erzbiſchofs mußte ſich ſelbſt 
überzeugen, daß fein verfängliches Berfahren nicht einmal den König 
vermocht hatte, auch ferner mit Geldſpenden ihn zu unterftüßen. Als 
er im Jahr 1168 over 1169 in Gaen ſich aufbielt, ſah er den Biſchof 
ſich eine Audienz erbitten, um fich Urlaub zu evwirfen. Er wollte, um 
den koſtbaren gejellichaftlichen Verpflichtungen und zugleich der Pei— 
niqung der Gläubiger zu entweichen, auf ein Jahr das Land ver: 
laſſen!). Sein Gönner, der ihn nicht entbehren konnte ?), ſchlug dag 
Sefuch mit der Hoffnung erregenden Frage ab, wie viel er denn be= 
dürfe, um ſich aus der drüdenden finanziellen Yage zu befreien. 
Arnulf antwortete: zweihundert Mark, „So viel habe ich nicht 
übrig‘, erwiderte Heinrich. Indeſſen um ihn von Neuem fich zu 
verbinden und doch zugleich in der bisherigen Unfreiheit zu erbatten, 
überfandte er ihm in der folgenden Nacht jechzig Darf. 

Der Geber erreichte feinen Zwed. Der Bejchenfte ward ihm 
weiter dienitbar und doch im Wefentlichen nicht beſſer geitellt. 
Selbit als er jogleich nach der Ermordung des Märtyrers von 
Canterbury alles Mögliche gethan, um den Verdacht von dem Kö: 
nige abzulenfen?), erreichte er nicht, wa3 er wünfchte. Derjelbe lie 
ſeitdem ben alternden Prälaten, der unter den damaligen Umſtän— 
den ihm keinerlei Bortbeile mehr bringen fonnte, ohne Beden— 
fen fallen. Und diefer, durch die Noth zur Verzweiflung getrieben, 
ließ e3 jich num doch nicht verdrießen, die empfindlichiten Demüthi— 
gungen anf fich zu nehmen, die verlorne Gunft wieder zu gewinnen. 
Er jchrieb einen Klagebrief über den andern, durch das Yobpreifen 
dereigenen Berdienfte, durch Schilverung des zunehmenden Jammers 
zu rühren®). Er ward nicht müde,feine Unjchuld zu betheuern. 
Aber jener blieb taub gegen alle Bitten. Da machte er fich auf, ihn 
in England aufzufuchen. Als er hörte, dag er in Morf weile, 
wollte er ihm dorthin folgen?). Allein mag er zur Audienz dort 
zugelaffen fein, er hatte im jeden Falle die Reife vergebens gemacht. 


1) Nieolai Rethom. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 262. Ep. CCCLXXVHIT. 

2) Cf. Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles 260. Ep. 108 — et antiquus ille 
fidelis vester Lexoviensis episcopus ad omnem opportunitatem vestram 
semper promtus et effieax ete. 

3) Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles 191 - 193. Ep. 50. 

4) Ibid. 244. 245. Ep. DM. 

9) Ibid. 247, Ep. 92. Cf. 270. 271. Ep. 108 — excedentem potentiam 
humilitas expugnabit ete. 
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Er klagt auch nach feiner Rückkehr über den durch nichts zu be— 
Ichwichtigenten Groll feines königlichen Herrn!). Endlich auf das 
Aeußerſte gebracht, wußte er nur in der Amtsentjagung Rettung 
zu finden. Als im Jahr 1179 Alerander das große Lateran— 
Concil ausgefchrieben und ihn jelbjt zur Bethetligung aufgefordert, 
fah er fich in der Unmöglichkeit, die Koſten der Reife zu beftreiten. 
Er bat nunmehr um eine legte Gunſt, ihm noch einmal Geldhülfe 
zu gewähren, dann wolle er gern entjagen?), um, mit einer mäßi— 
gen Penſion zufrieden, endlich im Gewande der Askeſe Ruhe zu 
finden. GHeichzeitig ergingen die dringenditen Petitionen ?) an die 
Curie zugleich mit Darlegung der Entjehuldigungsgründe ?), welche 
jein Ausbleiben begründen jollten. Allein Heinrich hatte wohl 
einen Erweis feiner Mumificenz in Ausſicht geitellt?), aber „die 
ſchon ausgeſtreckte Hand wieder zurückgezogen“)“, um jie aljobald 
als eine drohende zu zeigen. Selbſt die herzoglichen Behörden fin— 
gen mit einem Male an, den armen Schuloner zu quälen. Der in 
Liſienx eingelegte Präfect Juspendirte überdies die bijchöfliche Ges 
walt in einer Weife, daß der, welcher bisher der Herr der Stadt 
gewejen, dort kaum die Rechte eines geduldeten Fremdlings zu 
haben glaubte ?). Daher drang er in den :Papit, ihn je eher je lieber 
in den Stand zu ſetzen, die Kirchengüter zuverläjligen Männern zu 
übergeben, damit er nur das ihm unleidlich gewordene Vaterland 
verlaſſen könne ꝰ). 

Da glaubte er denn endlich erlangt zu haben, was er wünſchte. 
Alexander erklärte ſich bereit, ihn von dem biſchöflichen Amte unter 
den von ihm ſelbſt vorgeſchlagenen Bedingungen zu entbinden ®). 
Ein Nachfolger war ebenfall3 ſchon gefunden oder vielmehr von 





1) Arnulf, Lexov. Epp. ed. Giles 290— 252. Ep. 95; 268-270. Ep. 108. 

2) Ibid, 258. 259. Ep. 101; 270. Ep. 108 — paratus sum cedere, dum 
mihi intuitu pietatis modien ad sustentationem portio reservetur. 

3) Ibid. 262, 263. Ep. 105. 

4) Ibid. 261. Ep. 101 ad Dominum Petrum cardinalem. 259. Ep. 102 
ad Dominum Papam Alexandrum, Ad coneilinm eum aliis vocatus, cum 
aliis venire non potui, quia impotentem Jaboris illius eansae plurimae 
reddiderunt. Prima est senectus, qua septuagesimum annum transgressus 
sum; secunda Hierosolymitana expeditio, quam mihi Pontifex Romanus 
indixit. Tertia ruinae miserabiles, quibus semel et iterum de solii subli- 
 mitate lapsus sum et confraetns, adeout a decem annisaliquibus remediis 
non potuerit pristina virtus ref@taurari, 

9) Ibid. 258. Ep. 101; 262. Ep. 105. 

66) Ibid, 262. Ep. 105 Nune vero — — permittet. 

7) Ibid, 

8) Ibid. 264, 

9) Ibid. 272. Ep. 110. 
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dem Könige anfgedrungen. Walther von Eoutances erwartete in 
Sehnjucht den Moment, wo er rejigniren würde"). Und dazu das 
Wahlcapitel zu überreden, dem neuen föntglichen Günjtling feine 
Stimme zu geben, wäre Arnulf wohl zu bewegen gewejen, wäre 
nur jenes Gnadengejchenf, das, wie er hoffte, alle jeine Schulden 
decken follte, jo, wie verheigen?), gefpendet worden. Statt dejien 
war er aber vielmehr, wie er behauptet, durch einen Gewaltjtreich 
jogar feiner ihm noch zuſtehenden Einkünfte beraubt”). Und als 
nun in diefer unerbörten Bedrängnig Walther jelbjt ihm die ge: 
wirnjchte Geldſumme zu zahlen verſprach, wenn er ihm auf jenem 
Wege zum Gpiscopat verhelfen wolle, glaubte er das doch als eine 
Zumuthung, welche ihn der Simonie jchuldig machen würde, von 
der Hand weifen zu müjfen®). 

Alfo war er am Ende des Pontificat3 Aleranders III. noch in 
demjelben Amte, das doch als eine Yaft abzuſchütteln er Jahre 
lang bemüht gewejen war. Unter Lucius IH. endlich ward es ihm 
genommen; aber freilich auf eine Art, welche unter allen denkbaren 
die Schmerzlichite für ihn fein mußte. Die Eurie jelbjt, für die er 
ein langes Yeben hindurch gefänpft, die ev früher vergebens um 
die Erlaubnig?) gebeten, den bijchöflichen Schmuck mit dem 
Mönchsgewande vertanfchen zu dürfen, gab den immer dringender 
werdenden Klagen Gehör, und erklärte ihn, ohne jeine Vertheidi— 
gung abzuwarten, für juspendirt®). Dieg Urtheil knickte ihn völlig. 
Er zeg jich nunmehr in die Abtei von St. Victor zurück”) — Telig 
in dem Beruf, die Sünden des Fleiſches abbüßen, das arme Leben 
Chriſti in dem eigenen nachbilden zu fünnen®). 


Bon dergleichen asfetischen Idealen, zu denen diefer Conver— 
tit fich endlich aus der „rauben Wirklichkeit” geflüchtet, war der— 
jenige uripränglih ausgegangen, welcher nach Stimmung umd 


lt) Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles 272. 273; Ep. 110; 280. Ep. 117. 

2, Ibid. 300. Ep. 128. 

3) Ibid. 272. 

4; Ibid. 273. 274. Ep. 110. 

9, Ibid. 265. Ep. 206 Porro episcopali mäncipatus officio — — — con- 
trahebat. 

6) Ibid. 220. Ep. 71 ad Lucium III. Audistis eos et magis, quam expe- 
diret mihi, etiam exaudistis; quoniam absens et innocens nulloque eitatus 
edieto punitus sum et ex magna officii episcopalis parte suspensus etc, 

7; Ibid. 301. Ep. 1297 303. Ep. 130. 

5 Ibid. 302. Ep. 129 Viei tamen — — — donataın, 
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Berhalten allerdings das jchroffe Gigenbild, dennoch in der englis 
ſchen Kirchenfchde mit ihm verbündet war. 

Gilbert Folioth war früh in den Orden der Gluniacenfer ein: 
getreten. In dem Mutterkloſter jelbjt gebildet; hier bereits wie in 
Abbeville mit dem Amte eines Priors betraut, gelangte er ala Abt 
von St. Peter in Gloucefter!) zu jener Berühmtheit, deren Grund 
lagen erjt jpäterbin in dem großen. englifchen Kirchenftreite von 
der Partei des Thomas in Frage geftellt jind. 

Unzweifelbaft ift die übergroge Strenge, mit welcher er jich 
in der Askeſe heiligte. Sie beſchränkte ſich nicht auf die Zeit, wäh- 
rend welcher er ausdrüdlich in dem Dienjte des Ordens ſtand; 
er fette als Biſchof diefelbe Lebensweiſe fort, die er als Mönch 
zu Elugny begonnen. Und diefe ſcheint in der Herbigkeit der 
Anforderungen weit hinausgegangen zu jein über dag Maß, wel: 
ches felbjt feit der Reform, die Peter der Ehrwürdige ange: 
kahnt, dort üblich war. Das Außergewöhnliche der Selbſtpeini— 
gungen, durch die er nach mittelalterlicher Anficht den Sieg des 
Geiſtes über das Fleiſch zu erfechten juchte, ift nicht blos anerkannt 
in jener mafjenbaften Zeugenausfage?), im welcher jpäter in der 
Zeit der heftigen Kriſis des Jahres 1169 die Glieder allerdings 
feiner Partei, aber auch unabhängige Männer den Anklagen des 
Thomas cntgegentreten; ſchon in jenem Schreiben des PBapites ?), 
dejjen Abfajjung vor den Anfang des Kirchenftreites fällt, wird 
zur Ermäßigung diefer Quälereien dringend gemahnt. Su den 
Mittheilungen des Walther Mapes über Gilbert erjcheint er kaum 
jemals ohne dieſen beſonders ausgeprägten Zug, welchen über: 
dies die eigenen Briefe gerade durch die Unbefangenheit, mit der 
jie veden, beftätigen, 


N) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1. 366. Ep. CCLXIX In promotione 
mea prima Cluniaci prior quidem sum constitutus in ordine, dehine prior 
Abbatis Villae. Hine Abbas Glocestriae ete, Joann. Saresb. Opp. ed. Giles 
vol. I. 129 Gillebertus venerabilis abbas Colecestriae ete. Geſchichte der 
Religion Jeſu Chriſti von F. L. von Etollberg, fortgejept von Brifchar. Bd. 48, 
©. 115. Morris 75. 

2) S. z. B. Th. Fpp. ed. Giles vol. IT. 174. 180. 183. 197. 198. Wilelm. 
Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 202 — Gilbertus Herefordiae, habitu mo- 
nachus, vinum ve] carnem non gustans. 

3) Alex. Ep. in Gilb. Fol. Epp. vol. 1.87. Ep. CCCLIX. Bergl. Rogeri, 
Archiepisc. Eborac. ad Alex. ibid. vol. U. 171 Vir elarus Dominus Lon- 
doniensis, qui ab exordio promotionis sune etiam apud eos, qui foris sunt, 
semper honorabilis habitus est suave olentis opinionis, vir utique et na- 
türae bonis abundans: quorum finibus minime contentus ca religionis diu- 
turno et distrieto eultu excoluit. 
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Clugny war ftolz darauf, diefen Helden in der Selftverläug: 
nung gebildet zu haben. Der Bund der Askeſe, von diejer Gienof- 
jenjchaft geſchloſſen, erhielt, auch nachdem er von dort entlaſſen, 
die gegenfeitigen Juneigungenz die in diefer Grundlage wurzelnde 
Verbindung zwifchen ibm und dem Mutterkloſter iſt eine bleibende. 
ALS diefes in dem Kirchenjihisma vom Jahre 1159 auf die Seite 
des faijerlichen Papites trat, erklärte Gilbert fofort jein Befremden. 
Und in dem Briefe, in weichem Abt Hugo!) eine Rechtfertigung 
der durch die Umſtände aufgenöthigten Parteiftellung verjucht, 
preiit er das Mutterhaus glücklich, jolh einen Sohn geboren zu 
haben, der, aufgerückt in die höchſten Grade kirchlicher Würden, 
in diejer glänzenden Wandelung der Außenſeite jeines Lebens doch 
zum Erſtaunen der Kirche Frankreichs, ja der ganzen Chriſtenheit 
unwandelbar derjelbe geblieben, der er urſprünglich war, Clunia— 
cenfermönd. — 

Umgekehrt al3 nach Hugos Vertreibung Stephanus zum Abte 
gewählt war, verfehlt Gtlbert?) nicht, feinen Glückwunſch zu der 
Beförderung eines Mannes auszuſprechen, dem er jelbit jo viel per: 
danfe. Mean fühlt es diejen Zeilen au, fie find ganz von jenen Ge: 
fühlen inniger Theilnahme dictirt, welche der alte Hausgenoſſe für 
jeine erjte Heimath hegt. Aber doch hat derfelbe fich nicht feſtge— 
bannt im die engherzige Befchränftheit der gewöhnlichen Kloſter— 
eiferfucht, die das Achte Mönchstbum in die eigene Genojjenichaft 
einſchließt. Als ein junger Freund“), im Begriff die Welt zu ver: 
laſſen, ſich füiür Giteaur entichied, ift er fern davon abzumahnen 
oder Zweifel zu erregen, ob auch in dieſem Orden die höhere Se: 
(igfeit zu gewinnen jei, welche die Wahrung der Mönchsgelübde 
fichere?). Vielleicht hat diefe Stimmung, in der er damals jene auf: 


1; Hugonis Abbatis Uluniacens,. Ep. in Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 
II. p. 275. Ep. CCCCLXXIX Qui factus monachns, de elerico praeter 
ordinem nihil sibi retinuit; abbas constitutus opera monachi non deseruit, 
Elevatus in magnum pontificem idem qui anten permansit. — Monachum 
reservavit in opere, in sollieitndine nihil perdidit de abbate ete. 

2; Ibid. vol. IT. p. 352. Ep. CCXLVII Exultavi, carissime, totus in Do- 
mino et spirituali jucunditate perfasus sum, audiens matrom nostram Clu- 
niacensem ecclesiam tandem respirasse in te et in patrem et dominum te 
sibi quam provide tam, ut spero, salubriter et felieiter elegısse. Te enim 
eustode commisso tibi gregi pabula vitae deesse non poterunt, qui pectus 
tunm Domino, ut sie dieam, seripturarım sanctarum apothecam et aroma- 
ticam virtutum cellulam a pnero fere eonsecrasti. 

3) Gilb. Fol. Epp. vol. I. 146. Ep. CXII. 

4) Cf. Petr. Venerab. Epp. lib, III. cap. XVII. ad Bernardum Cl. Opp. 
acc. Migne 321 sqq. 
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jtrebende jüngere Genoſſenſchaft anerkannte, in etwas fich geändert, 
als dieje in einem ihrer Käufer feinen Feind zu beherbergen ſich 
unterfing. Iſt dies gleich, fo viel ich ſehe, urkundlich nicht nach— 
zuweiſen: jo dürfte es doch aus der feindlichen Haltung, welche die 
geſammte königliche Partei jenem Orden gegenüber annimmt, na= 
mentlich aus dem aefolgert werden, was der dem Gilbert jo nabe 
befreundete Walther Mapes!) in bitterem Groll, in jpigiger Witz— 
rede über die Giftercienfer zu Außern nicht müde wird. Aber jelbjt 
wenn der jpätere Biſchof von Yondon von dem Hab gegen jenen 
Orden angeſteckt jein jollte, welchen Heinrich IT. bei jener Kata— 
jtrophe als Zeichen der Treue von feinem Anbange forderte: jo 
würde dieje Umftimmung doch durch Firchlich-politifche Motive, nicht 
durch ein verändertes Urtbeil über den asketiſchen Werth des Gi: 
jtercienjerorbeng begründet ein. 

An dem Schreiben ?), in welchen er jenem jungen Mönch ants 
wortet, bejchreibt er das Yeben in dem Klojter mit feinen Uebungen 
und Gntjagungen in begetjterter Rede als die eigentliche, vollkom— 
men verfinnlichende Nachfolge Ehrifti. Das ewige Urbild des Ge— 
freuzigten ift, meint er, in der ganzen Erſcheinungsweiſe des Klo— 
jterbruders abbildlich wiedergeboren. Weit er doch in dem boritigen 
Gewand, in der unjchmadhaften Speife, in der Hände Arbeit, in 
der Strenge der Zucht die Nägel, in den Wunden, welche fie dem 
Fleiſche eindrücen, die Stigmata des Herrn nachzuweijen. Aber 
die Yöjung diefer Aufgabe ift ihm nicht gebunden an die bejtimmte 
Songregation, der man zugehört. Preift er doch viehnehr diejenige 
glücklich, welche als die gefährlichjte Nebenbuhlerin des alten 
Clugnyꝰ) befannt war; bejchreibt er doch das Mutterhaus des Ci— 
jtercienferordens als das himmlische Paradies, welches, gejtiftet 
durch die a der Askeſe, in dem Schmucke jener Blumen prange, | 


1) Vergl. Philipps, Walter Map. ©. 

2 Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1. 16 Crueifixum erucem ejus baju- 
lando prosequeris, erucemexprimis habitu, erucem mente pertractas. Hace 
sursum enput elevans jam coelis imperat, inferna deorsum premit, ipsius 
affixi manibus totam mundi latitudinem hine inde compleetens, his mani- 
bus apprehensus es, nume portans improperium Domini Jesu, ut sis quan- 
doque particeps et coronae. Ipsius stirmata portabis ad modicum et in 
tua carne clavos ejus defiges. Vestis horrida, eibus imparatior, lectisternia 
dura, labor mannum, diseiplinae gravitas, Juge silentium ipsos qui te 
pungant in te exprimunt clavos Salvatoris. 

3) Cf. Apologia ad Guilelmam Abbatem. Bernardi Opera ed. Mabillon 
vol. I. p. 328. Reander, Allgemeine Gejchichte der chriftlichen Religion und 
Kirche. Dritte Auflage. ü. 2. 374. 
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welche, aus den Gärten der irdiſchen Welt in dieſen Bo— 
den übertragen, wie verwandelt erſchienen. Rühmt er doch den 
noch lebenden Bernhard von Clairvaux in Ausdrücken, welche, 
ungeachtet des Ueberſchwänglichen!), das denſelben anhaftet, 
doch die wirkliche Größe des Mannes zu feiern ſich unfähig be— 
kennen. 

Wer mag darin den Zug edler Weitherzigkeit verkennen, wel— 
her von dem großen Abte, der ihn geleitet, auf den Zögling über: 
gegangen ? — Der Eindruc, der darin ſich auforingt, iſt ein überaus 
günftiger; nimmt man denjelben in jich auf, jo wird man leicht ge= 
nug zu dem Urtheil verleitet, der Mann, der jo von der Beichränft: 
beit des Mörnchgeiftes jich frei gemacht, müſſe auch ſonſt befähigt 
gewejen jein, über die Ktleinlichheiten des Egoismus ich zu erheben. 
— Veberdies ift die Brieffammlung im Ganzen der urkundliche Be: 
weis der Anerkennung, der von der gleichzeitigen Generation ihm 
erwieienen Ehren, 

Schon lange vor dem Ausbruch des Streites hatte er die man: 
nichfaltigiten Beziehungen angeknüpft, oder vielmehr jie find ihm 
in und aus dem lebendigen Getricbe der ſich bildenden Verhältniſſe 
jelbit erwachjen. Jedenfalls it er eben jowohl gejucht als er der 
Suchende; unzweifelhaft ſchon damals eine weithin gefannte, ange: 
ſehene Perſönlichkeit geweſen. 

Zu den ihm gleichzeitigen Päpſten ſteht er in einem mehr oder 
minder nahen, zu allen aber doch in einem unmittelbaren Verhält— 
niß. Innocenz II. hatte er noch auf dem Lateranconcil im Jahr 1139 
gejeben. Yucius ILl.?) wünscht er zugleich mit dem Erguß der 
Klage über des Vorgängers Dahinfcheiden zu feiner Stuhlbejteigung 
Glück und bezeugt die Freude darüber, daß es ihm vergönnt jei, 
nach Hebung des Schisma's wieder die einheitliche Fatholijche Kirche 


— — — — — — 


Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 149 O quis ego sum, qni pastorem 
illum sanctum ovemqne foecundissimam, Clarevallensem abbatem elarissi- 
nam diene commemorem? Qnis mihi stilus aut quae facundia, ut virtutis 
ejus vel in modico culmen attingam? Vir seientia elarus, sanctitate no- 
tissimms, scriptor insignis, praedicator egregius, ordinis speculum, eeele- 
siae dilatatio, sui temporis sol, nebulae dissipatio, abjeetus sibi, mundo 
Christogne carissimus, sacerdos magnus, qui diebus suis Deo placens et 
jüstus inventus iracundiae tempore in ipso mirabiliter operante Domino 
Jesn, dissidentinm factus est reconciliatio, — — Hie eece praesens est, 
enjns reeens auctoritas, quem oculis ipse conspicere quemque docentem, 
“ arbitror, audire meruisti. 

2) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 22. Ep. XI. 
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zu regieren. An Gugen III’) hat er auf mancherlei Veranlaſſungen 
bin, namentlich zum Zwed der Empfehlung und Fürbitte, durch: 
weg aber in folcher Faſſung geichrieben, dag die Stimmung der Ehr: 
erbietung nur überwogen wird von den Bedürfniß, die Gewißheit 
der Treue dem hohen Leſer mitzutheilen. Weberall ift e8 die Sprache 
der Devotion, welche in diefen Briefen gehört wird; den pflichtmä— 
ßigen Gehorfam gegen den apoſtoliſchen Stuhl zu verlegen gilt dem 
Verfajfer einem Verbreqen gleich, mit welchem man gegen Gott 
ſelbſt frevle?). Die beiden Briefe an Hadrian IV.*), die uns übrig 
find, zeigen allerdings nicht, dal hier Die Yandsmannfchaft zu einem 
perfönlich innigeren Verhältniſſe geführt habe. Aber in der Kriſis 
des Jahres 1159 hat Gilbert fich ſofort in lebendig erregter Sym— 
pathie für die freie Hierarchie, fiir Alerander ILL?) erklärt und 
nach vem verhängnigvollen Goncil zu Pavia in einem warmen 
Schreiben dem nach feiner Meinung allein rechtmäßig Erwählten 
die ihm gebührende Huldigung dargebracht?). 

Auch dem Erzbijchof Theobald von Ganterbury ift er in inni— 
ger Theilnahme, mit den Gefühlen des Sohnes gegen den Vater er— 
geben gewejen. Mit mancherlei Aufträgen beehrt, beklagt er nur, 
dab die Macht der Berhältnifie ihm nicht geftatte, diejelben dem 
MWortlaute nach in jedem Falle auszurichten. So oft dergleichen 
Entſchuldigungen verjucht werden, unterläßt er nicht, feine An— 
hänglichkeit zu betbeuern®). Da die Liebe jtarf jei wie der Tod’), 
erklärt er an einer Stelle, jo werde alles, auch dag Schwerjte, was 
fein Herr anbefehle, ihm leicht; er bittet dringend, ohne Rückhalt 
jeinen Willen äußern zu wollen. Und bei dieſen Berficherungen 
der Treue ift es nicht verblieben. Als im Jahr 1148 der Primas 
von England von Eugen ILL. zur Betheiligung anıdem Concil zu 
— J März 1148) berufen, von Stephan yon Blois die 


1) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1.30. Ep. XVII; 31. Ep. XVIIL; 37. 
Ep. XXV; 57. Ep. Xl1; 89. Ep. LXXIU; 110. Ep. LXXXIV; 118. 'Ep- 
XCII; 119. Ep. XCIII; 126. E ‚p. ACIX. 

2} Ibid. vol. I. 121. 

3) Ibid. vol. 1. 151. Ep. CXIII; 163. Ep. CXXIV. 

* Ibid. vol. 1. 197. Ep. OXLVIIL 

5) Ibid. Bergl. Bd. 1. ©. 179, 

6) Ibid. vol. 1. 33. Ep. XXI. 

7} Ibid. vol. I. 55. Ep. XXXIX Quia fortis est ut mors, dileetio, sicut 
uni pracjudieare non possumus, sie alteri reluetari non valemus. — — Eo 
vero erga vos animo stım, ea vobis caritate devinetus, ut in quo sanetitati 
vestrae me obedire et placere cognovero, totum leve reputem, quod mibi 
minari potest vel diflicultas itineris vel urgens auctoritas obvine potestatis. 
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Weiſung erhalten, das Land nicht zu verlaffen und ven Befehl des 
Rapites höher achtend als den des Königs, dennoch, fich eingejchtfft: 
ward er von dem Letztern zur Strafe des Exils verurtbeilt. Gilbert 
Folioth erwies in der That bei diejem ernitlichen Unglüdsfall, was 
er jo oft gelobt: er begleitete Freiwillig den VBerurtheilten in daffelbe 
Land!), in welches einjt der ihm verfeindete Nachfolger bejjelben 
ohne ihn wandern jollte. 

Diefelbe Zähigkeit hat er auch in der wifjenfchaftlichen Bes 
ſchäftigung gezeigt. Was er als junger jtrebender Klofterbruder 
angefangen, das hat er in jeinen fpäteren hoben Kirchenämtern 
vollendet. Ganz England nennt ihn vorzugsweife als Mann der 
Intelligenz in Ausdrücen der Anerfennung und Bewunderung?). 
Nicht allein die Arlianpolttiichen Freunde, jelbit Thomas Becket?), 
wenigitens bis zum Jahr 1164 und auch jpäter gaben ihm in diefer 
Hinficht die ehrenpiten Zeugniſſe. Und der Papſt!) hat feine Beför— 
derung weſentlich im Gefühl der Pflicht, auf feinen wiſſenſchaft— 
lichen Ruhm Rüdficht zu nehmen, motivirt. Die eigenen Briefe 
dienen im gewiſſem Grade zur Beftätigung. Gelegentliche Neu: 
Berungen zeigen, daß er mit den Alten wohlbefannt gewefen und 
mit Yiebe der Lectüre ihrer Werke ſich gewidmet. Aber bei Wei: 
tem am meiften bejchäftigte ihn das Studium der heiligen Schrift: 
bis in jein ſpäteſtes Alter, ſelbſt in der Zeit feiner Erblindung, 
bat ihn die eregetiiche Forſchung in Anfpruc genommen’). Sind 
deren Kefultate alle jo geartet gewejen, wie der Gommtentar zum 
Hohen Liede®), fo ift freilich einzuräumen, „daß deren außerordent— 


1; Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1. 80. Ep. LXXIII Nam cum filio 
vestro Domino et patre nostro cariseimo domino Cantnariensi diebus exilii 
sui commorantes utpote sedem certaın aut locum proprium non habentes, 
sed negotiorum necessitate de loco ad loeumdemigrantes Atrebatum mense 
Julio pervenimus. Bergl. den Troſtbrief, den er als Biſchof von Hereford ſchreibt 
ibid. ‚vol. 1. 108 — 110. Ep. LXXXIT. 

 Hugon. abb. Cinniae. Ep. Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 275. Ar- 

ER Lexor. Epp. 193. A. s. Osithae Ep. ad Alex. Th. Epp. vol. II. 180. 
Ep. CCCXLI Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. 1. 90, O1. 

3) Ih. Epp. ed. Giles vol. I. 283. Ep. CXXX. 

4) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 93. Ep. CCCLXV, 

5) Gualter Mapes, De Nugis Cnrialium Dist. I. cap. XII Gilbertus Fo- 

lioth, virtrium peritissimus linguaram Latinae, Gallicae, Anglicanae et lu- 
eidissime disertus in singulis, in hoe senio suo, quo luminis fere defeetum 
incurrit, cum paucos modicos et Iuculentos fecerit traetatus, quasi poeni- 
tentiam perditae vacationis agens nee a litore carinam agens magnumgque 
metiri pelagus moras redimere festinat amissas novumque veteris et novae 
legis festino eontexit pollice. 

6) Migne, Patrol. cursus complet. t. ee 1146. 


Beichidste Alexanders II. ®b. 11. 4 
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lihe Schätung bei den Zeitgenoffen nur aus deren dogmatijcher 
Befangenheit begreiflich wird. 

Am Jahre 11451) zum Bifchof von Hereford erwählt und von 
Theobald conjecrirt — als Gluniacenfer-Abt in Glouceſter war Ha— 
melin jein Nachfolger?) —, hat er dem Könige Heinrich IL. von de: 
jen Negierungsantritt an nahe geitanden. - Aber dies Verhältniß, 
das je länger je mehr ein vertrauliches ward, hat damals nicht erſt 
begonnen; es war eingeleitet, ehe das Haus Anjou die Krone 
von England erlangte. Bereits zu jener Zeit, als die Kaiſerin 
Mathilde, Heinrichs Mutter, mit Stephan von Blois um das 
Thronrecht ſtritt, hatte Gilbert, damals noch Abt des genannten 
Klofters, mit Entichiedenbeit und Wärme deren Anfprüche verfoch— 
ten’). In einem interejjanten Briefe an Brian Fitz-Count wird 
die Yegitimität der Erbfolge der weiblichen Linie aus Gründen des 
Naturrechts, welches zugleich als ein unantajtbar göttliches gilt, 
von ihm vertheidigt. Der Anſpruch auf Suceeflion faun — jo wird 
geurtheilt — nur nach den Graden ber weiteren oder entfernteren 
Berwandtichaft geichägt werden. Iſt diefer Grundjaß ein berech- 
tigter und unter allen Verwandtſchaftsverhältniſſen Feines ein enges 
res als das, welches durch die ummittelbare Abjtammung des Kin: 
des von dem Vater bergeftellt wird: jo ift die Erbberetigung der 
Mathilde nicht anzufechten, der Borzug, den fie in Vergleich mit 
dem Mannjtamm zu beanfpruchen, unzweifelbaft?). Selbſt das 
menschliche Recht?), welches übrigens jenem ewigen ſich jedenfalls 
unterzuordnen hätte, bejtimmt ja jogar, daß Fein Familienvater die 
in rechtmäßiger Ehe erzeugte Tochter enterben dürfe, jelbjt aljo 
danır, wenn König Heinrich I. jich dejjen jchuldig gemacht, dürfte 
dafür Mathilde nicht büßen. Indeſſen hat gerade diejer im Gegen: 
theil den Anfpruch auf Succeſſion feierlich anerfannt ; Schon zu feinen 


— — — 





l} Annal Eccles. Winton, Anglin sacra I. 300. Gervas. 1364 nennt als 
beſtimmten Tag der Eonjecration den 9. September, als das Jahr 1147, ala 
Ort &t. Omer. Allein die Augabe muß für zweifelhaft gelten, da der Chroniſt 
auch in Bezug auf das Jahr, in welchem das Concil gu Rheims gebalten, irrt. 

2) Gilb. Fol. Epp. vol. I. IIO. Joann, Saresb, Opp. ed. Giles vol. 1. 
149, Ep. Ü — ex testimonio venerabilium virorum Gileberti Herefordensis, 
episcopi Hamelini abbatis Gloucestr. ete. 

3) Gilb. Fol. 1.1. vol. IL, 94. Ep. LXXIX. 

4) Ihid. 96. 

9) Wie viel er auch darauf gab, äußert er bei einer anderen Gelegenheit Epp. 
vol. 1. 175. Ep. OXXXV Hi mihi si detrahant, si famam meam, qnae- 
eunque est, lividis latratibus mordendo dilanient, aequanimiterfero, dum 
Juris [orına concordel, ommes hos — — — ılespieio. 
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Lebzeiten ift ihr der Eid der Trene gefeiftet. Und jelbit das Eine, 
was noch entgegenftehen fönnte, der Zweifel an der Firchlichen Pe- 
gitimität der Che, welcher fie entſproſſen, ift nicht zu halten. Aller: 
dings hatte die Mutter, Sadwards Enkelin"), vor ihrer Vermählung 
mit Heinrich I., um vor der Jupringlichfeit der um ihre Hand wer— 
benven Normannen ſich zu ſchützen, einjt mit dem Schleier fich vers 
hüllt. Aber der große Anfelm, welcher dies als ein thatjächliches 
Gelübde gedeutet und deshalb" hinfichtlich der Vermählung mit 
Heinrich I. Bedenken gebegt ?), hat ſelbſt diefe fahren laſſen und die 
Trauung vollzogen (10. Nov. 1100). 

Sp Gilberts Erörterung. Wir wiffen nicht, inwiefern diefelbe 
dazu gedient hat, die Partei Mathilde's zu ftärfen. Auf dem Ya- 
teranconcil vom Jahre 1139 unter Annocenz IT., auf welcen er 
zugleich mit dem Abte des Mutterklofters gegenwärtig’gewefen ?), hat 
er vielleicht diefe jelben Gründe geltend gemacht; aber er vermochte 
nicht durchzudringen: Stephan von Blois ward dort anerkannt. 
Indeſſen hatte diefer Act auf die Richtung der päpftlichen Politik 
doch feinen allbeftimmenden Einfluß. Eugen III. zeigte eine eigen: 
thümliche Zurückhaltung dem ygewalthaberiichen König gegenüber. 
Die Entſetzung des Erzbiſchofs Wilhelm von YerkH, die Beftätigung 
des an feiner Stelle erwählten Heinrich Murdac hielt er aufrecht; 
und erſt als Stephan dieſe päpitliche Entjcheivung anerkannte und, 
um die Krönung feines Sohnes Euſtach durchzujeßen, jich demü— 
thigte: nahm er diefe Huldigung zwar mit Wohlaefallen auf; obne 
jich jedoch gegen das Succeſſionsrecht des Hauſes Anjou zu erklären. 
Als der Thronräuber (1152), um dafjelbe für immer zu befeitigen, 
anf einer Reichsverſammlung den Vollzug jener feierlichen Gere: 
monte, durch die das Königthum feines Sohnes anerkannt werden 
jollte, zu erzwingen im Begriff war, weigerte ſich Erzbiſchof Theo: 
bald, Nic) zu unterzichen?). Ein püpftlicyes Schreiben, noch 


1) — * Seihichte von England IT. ©. 216. 

2) Eadıner, Hist. Nov. lib, III. Auselmi Cantuar. Opp. ed. Gerberon, ac- 
eurante Migne tom. 11. 425. Halle, Anjelm ven Ganterburv I. 366 ff. 

3) Gilb. Fol. Epp. vol. 1. p. 100. Ep. LXXIX Non diu est, quod audisti 
dominum papam Innocentinm eonvocasse ecelesinm et Romae conventum 
eelebrem habnisse. Magno illi conventui cum domino et patre nostro abbate 
Cluniacensi interfui et ego Ulnniaeensinm minimus. Ibi causa hace im 
medium deducta est et aliquamdin ventilata. 

4) Gervas, Actas Pontif. Cantuar, Twysden et Selden 166%. 

5) Gervas. Cantrıar. Chron. bei Twysden et Selden p. 1371. Berg. die 
Erzählung in Th. Cantnar. Epp. ed. Giles vol. I. 104. Ep. XXXVII. Henric. 
Huntingd Bouquet XIII. 44. Buß, der heilige Thomas 118. Lappenberg II. 361. 
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zur rechten Zeit überbracht, enthielt das beftimmte Verbot, auf wel: 
ches er fich ftüßte. Um ſich den Vergewaltigungen zu entziehen, 
die gegen ihn verfucht werden möchten, entjchlog er jih, England 
zum zweiten Mafe zu verlafjen und trat, in Frankreich angelangt, 
mit dem jungen Herzog Heinrich in einen geheimen Bund!). Biel 
leicht ift auch Gilberts Verhältnig im eben diefer Zeit und durd 
diefe VBermittelung ein noch beſtimmteres geworden. 

Gewiß ift, daß der neue König unmittelbar nach feiner Thron 
bejteigung dem damaligen Bijchof von Hereford eine bejondere Auf: 
merkfjamfeit widmete und zu den bedeutendſten Elerifern jeines Rei— 
ches zählte. Nach dem Tode Theobalds von Ganterbury (18. April 
1161) ſoll ) er bei Wiederbefegung des Erzſtifts jein Auge auch 
auf Gilbert gerichtet haben; eine Angabe, die, in Zufammenhang 
mit der Gejchichte der von uns jchon erzählten Begebenheiten ge 
bracht, innere Wahrjcheinlichfeit bat. Unter Borausfeßung ihres 
bifteriichen Werthes würde die dejlenungeachtet erlittiene Zurück— 
jegung in Gilberts Berbalten Manches erklären. Allein wenn die 
Berufung in das Episcopat von Yondon als ein Erſatz für das 
Erzſtift dargeitellt wird: fo kann doch dieſer Pragmatismus nicht 
richtig fein. Wenigitens der erjte Gedanke an die Berjeßung nad) 
der Hauptftadt ift zu einer Zeit gefagt, wo fein Rival, noch nicht auf 
den erzbijchöflichen Stuhl erhoben, in feiner einflußreichen Stel— 
lung dem Könige zur Seite ſtand. Der Canzler Thomas ift es, der 
im ‚jahr 1161 im Namen jeines Herrn das Bisthum London an: 
trägt). War cs ſonſt gewöhnlich, daß dergleichen erfauft werden 
mußte durch Erweije der Unterwürfigfeit und alle jene im Gehei— 
men zu leijtenden Dienjte, welche die Zuneigung des mächtigen 
Günſtlings bedingten: jo Fonnte Gilbert jpäter den Erzbischof ge: 
genüber ſich darauf berufen), durch nichts dergleichen de Canzlers 
Huld erjchmeichelt zu haben. Dennoch kann es wahr fein, da die: 
ſes Anerbieten nicht blos auf Befehl des Königs, jondern mit des 
Thomas perjönlicher Zujtimmung erfolgte. Paßte doch Gilberts 


— — — 


l) Gervas. ap. Twysden et Selden 1371 Degebat his diebus dux Hen- 
ricus in Normanniae finibus. = 

2) Anonym. Lambeth, Vitt. ed. Giles vol, IL 91. 

3) Gilb. Fol. vol. 1. 157. Ep. UXIX. . 

4) Ibid. vol. 1. 267. Ep. 194 — nobis itaque quam apud vos gratiam 
eollocavimns, num per nos aut per alinm vestram umquanı gratiam xeniis 
aut obsequiis attentavimus, ut ad quod nisi per vos attingi non poterat, 
in id ope vestra sublevaremur? 
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Richtung, wenn ſie anders ſich damals ſchon entſchieden hatte, in 
den ganzen Zuſammenhang der Politik, welche der Canzler verfolgte. 
Dieſelben Gründe, welche ihn zur Werthſchätzung ſeiner perſönlichen 
Bedeutung nöthigten, liegen ihn vielleicht das weniger Rückſichts— 
volle feines Betragens überjeben. 

Allein Gilbert ſchlug!) damals das ihm zugedachte neue Wis: 
tbum aus; angeblich weil die Bedingungen, unter denen er es ans 
treten follte, ihm nicht aunehmlich jchtenen. Der Ganzler, feinem 
Erſparungsſyſtem gemäß, batte ibn zugemutbet, mit einem Theile 
der Einfünfte jich zu begnügen, den anderen dem Könige zu über: 
fajfen. Dagegen erflärte der Delignirte, die Schuld dieſer theil— 
weifen Beraubung nicht auf fich nehmen zu können und bat drin: 
gend, von dieſer Beförderung abjteben zu wollen?). Allerdings 
ward feinem Wunſche gewillfahrt; aber die Stelle blieb vacant, 
vielleicht weil die Beſetzung des ungleich wichtigeren Erzitiftes die 
Meberlegung des Königs in Anfpruch nahm. ALS diejer ſich für 
Thomas Bedet entjchieden, ift bet dem nunmehr erfolgenden Wahl: 
act unter den Mitgliedern des Wahleapitels der Biſchof von Here: 
ford der einzige, welcher, ohne eingefchüichtert zu jein durch des 
Königs Drohungen, zu widerfprechen wagt?). Ob in diefem Mi: 
derfpruche der Aerger Über die vereitelte Hoffnung ſich offenbarte, 
die er jglbit fich in Bezug auf diefe höchſte geiftliche Stelle gemacht, 
darüber jet das Urtheil hier noch nicht endgültig gefällt. Andem er 
ihn erhob, iſt jedenfall3 der Moment gekommen, wo er auf dem 
Schauplat der Begebenheiten dem Gegner gegemübertritt. 

SilbertsFolioth, um diefer Mißachtung eines Füniglichen Be— 
fehles willen, nad feiner Ausſage wenigitens, mit feiner ganzen 
Verwandtichaft von der fchweren Strafe des Erils getroffen ®), er: 


— — nei — 


1) Gilb. Fol. Epp. vol. I. 157. Ep. CXIX Sollieitat me Dominus Cau- 
cellarius, ut curam Londoniae episcopatus suscipiam et ex parte reditunm 
episeopatus episcopum ipsum et domum ejus exhibeam, reliquaum Domino’ 
meo regi — erogandum conservem. Quod quia perienlosnm mihi est et in 
multum animae meae dispendium, “ad pedes suhlimitatis vestrae corde 
prostratus expostnlo, quatenus hnie oneri me eximat vestra sublimitas et 
curam hane alii eui placuerit administrandam committat. 

2) Ibid. 

3) S. Bd. 1. €. 267. 

4) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 268 Quod loquimur experto novi- 
mus; attendeutes enim ecclesiam Dei auffocari graviter, ob quod in ejus 
libertatem quodammodo proclamavimus, verbum illieo proscriptionis andi- 
vimus et exilio erndeliter addieti sumus, nee solum persona nostra, sed et 
domus patrig mei et conjuncta nobis affinitas et cognatio tota. 
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dieſes Clerikers zollt, die fchleunige Uebernabme der Verwaltung 
des Bisthums empfiehlt!) und feine rende über dieje Beförderung 
bezeugt, das Gefühl der Verpflichtung ihm aufzundtbigen beabſich— 
tigt haben? — Erinnert er doc in einer Stelle, die ganz geeignet 
iſt einzunehmen und zugleich zur Unterordnung zu ftimmen, an die 
pflichtmäßige Unterthänigfeit, die der für das Bisthum London Er: 
wählte der Metropolitanfirche jchulde, an das Bertrauen, das er 
jelbjt als Erzhirt im Bewußtſein feiner Schwäche auf die Fräftige 
Unterftügung des vornehmſten jeiner Suffraganbijchöfe jege?). 
Vielleicht hoffte er damals noch den Mann, deſſen Berufüng in die 
Hauptitadt zu hindern nicht in feiner Macht ftand, durch die richtig, 
gewählte Behandlung auf feine Seite herüberzuziehen ?). | 

In diefem Falle wäre Gilbert Folioth die gewichtige Perſön— 
lichkeit, auf welche die Häupter der beiden bald einander entgegen 
gefegten Parteien damals in gleicher Weife bei Ausführung der 
Entwürfe rechneten; diejer Zweiſeitigkeit der ſich kreuzenden Com— 
Dinationen ungeachtet die obige Bermuthung, die wir hinfichtlich der 
Abjichten gehegt, die Heinrich bei jener Vocation verfolgt, eine den— 
noch berechtigte. 

Wie dem auch fei, Alerander genehmigte ) diejelbe am 19. März 
1163 mit dem Gröffnen, daß allerdings der Wechſel des Bisthums 
gegen die alten geheiligten Canones verſtoße, welche dag Berbleiben 
in derjelben Diöceje im Allgemeinen zur Pflicht machten, eine Aus— 
nahme nur für den Fall gejtatteten, daß bedeutende und ungmweifel- 
hafte Gründe dazu nötbigten. Indeſſen find nach des Papftes Mei— 
nung dergleichen unter den obwaltenden Umständen leicht erfennbar. 
Der Wunſch des Königs, des Beiraths wie der beichtväterlichen 
Seelſorge des Gilbert theilhaftig zu werden?), die Bedeutfamfeit 
des Biſchofsſitzes, welcher einen durch Bildung und Gewandtheit 
ausgezeichneten Mann erbeifche, die augerordentlichen Eigenjchaften 
des Ermwählten, die diefen Anforderungen entfprechen,, find eben jo 


I Th. Epp. ed. Giles vol. I. 281. Ep. CXXVIII. 

2, Cf. ibid. vol. I. 203. Ep. LXXXIII — qui emergentibus ecclesiae 
necessitatibus nobiseum primus fuit in coneilio sacerdotum. 

3) Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. II. 91 Postquam autem — 
— — sed aliter postmodum ekpertus est. 

4) Alex. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 193. Vergl. damit die Ver: 
fegung Yanfrancs von dem Erzbistbum Rouen zu dem von Canterbury. Alexandri 
Il. Ep. Bougnet XIV. 545. Gfrörer, Papit Sregorius VIL Bd. III. 446, 

5) Vergl. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 281 Praeterea cum Dominus papa 
tibi specialiter curam animi Domini nostri Regis commiserit etc. 
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viele Motive, diefem Rufe die ausdrüdliche Confirmation zu er— 
theilen. Diefelbe erfolgte unter dem 4 September 1163 in einem 
Schreiben!), welches zugleich Gelegenheit nahm, dem Bifchof von 
„London“ die Pflicht einzufchärfen, in feiner beichtoäterlichen Stel- 
lung den Yandesherrn bei jeinen Maßnahmen und Plänen zu über: 
wachen, den Sinn für Wahrung der Rechte und Freiheiten der 
Kirche in ihm zu weden. 

Alſo hatte Gilbert, in der ehrenvolliten Weife berufen, ja ge⸗ 
drängt, jein neues Anıt am 28. März 1163?) angetreten. 

Um jo weniger fühlte er das — dem Erzbiſchof das 
Gelübde der Obedienz abzulegen ?). Dies zu verweigern, ſobald die 
erite derartige Jumutbhung gemacht werde, war vielmehr für ihn 
eine Lebensfrage. — In der jpäteren Zeit des heftigen Kampfes ' 
bat er wiederholentlih die erimirte Stellung, die er beanſprucht, 
auf den Umſtand zurücdgeführt, daß niemals durch einen feierlichen 
Act ein Verhältnig der Abhängigkeit von der Perſon des Thomas 
bergejtellt jei. Allerdings hat diefer die Erneuerung jener Hul- 
digung, die der Rival einjt bei feiner Ordination als Biſchof von 
Hereford dem Theobald geleistet, ausdrücklich gewünscht. Allein mit 
Genehmigung des apoftoliichen Stuhls eine fürmliche Forderung 
zu ftellen, das war ihm allerdings verfagt. Schon damals als Tho— 
mas auf dem Goncil zu Tours (19. Mat 1163) bei dem Papſte bean— 
tragte, es möge der Neuerwählte angewiejen werden, jenes feierliche 
Verſprechen des Gcherfams ihm perjönlich zu wiederholen #): wurde 
das abgelehnt durch die Erwiederung, die einft bei der Ordination 
für Hereford übernommene Verpflichtung fei bindend auch für den 
Biichof von Yondon. Der Erzbiichof indefien war durch diefe Be: 
gründung nicht befriedigtund betrieb die Angelegenheit emfig auch 





l; Gilb, Fol. Epp. vol. IT. 85. Ep. CCCLIX. 

2) Gervas, 1384 berichtet, die Verſetzung jet im Jannar 1163 geſchehen. 
Aber der Brief, in welchem Alerander dieſelbe vorlänfig geſtattet, Gilb. Fol. E ‚pp- 
ed. Giles vol. I. 192 — 194. Ep. UXLVI (cf. Alex. Ep. ad Capitul. London. 
Radulf. de Diceto Twysden ct Selden 534) ift erjt vom 19. Märı. Alſo kann 
es biftoriich fein, wenn Radulf. de Diceto 535 bemerft, Translatio Herefor- 
densis in Lundoniensem IV. Cal. Maji celebrata et in sede sua Lundonien- 
sis episcopus juxta desiderium totins eapituli solemniter introduetus est. 
In der Notiz des eritgenannten Ghroniften dagegen kann mur jo viel richtig fein, 
daß die Borverhandlungen bereits im Januar begonnen batten. 

3); Ep. Mauritii Ep. Paris. in Gilb. Fol. Kpp. ed. Giles vol. II. 235. 
Ep. 461; Th. Epp. vol. I. 203; Herbert. de Boseham Ep. in Opp. vol. II. 
218. 

4) Alex. Ep. in Th, Epp. vol. II. 19. 20. Ep. CCXVIIL 
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fernerbin,. Allein er vermochte nicht3 Weiteres zu erwirfen als die 
Erklärung, day diefer Ausnahmefall den Anfprüchen, welche die 
Metropoliten von Ganterbury an die Nachfolger in dem Bisthum 
London zu machen hätten, ih feiner Weiſe präjudiciren jolle!). 
Auch die fpäteren Anſtrengungen, welche die Genehmigung deseur- 
Iprünglichen Antrages erzielten, waren vergeblich. Zohannes von 
Poitiers, dem unter anderen auch diefer Auftrag geworden, hatte 
fich bemüht, mit den gewichtigen Gründen, die er geltend machte, 
durchzudringen. Die Berjegung batte doch, fo erörterte?) diefer 
Agent des Erzbiſchofs, den Gilbert von der Verpflichtung, die er 
in Hereford auf jich genommen, als er von des Thomas Vorgänger 
im Amte die Werben empfing, thatjächlich losgemacht. Hat er doch 
das dortige Bisthbum aufgegeben; das der Hauptjtadt eben jegt über— 
kommen?). Alſo Icheine eine neue Gehorſamserklärung eben jo er: 
forderlich für ihn, wie für einen Yehngträger eine ähnliche, wenn 
er ein neues Yehn erhaltet). Allein auf alle diefe Auseinanders 
jeßungen ward ihm ſtets diefelbe Antwort?) zu Theil, welche. im 
Mejentlichen bereit3 ertheilt war, die einſt dem Metropoliten als 
Drdinator geleijtete- Huldigung verpflichte zum Gehorſam auch 
gegen jeinen Nachfolger; die Verbindlichkeit, die er ſchulde, jet, jo 
lange er in der Kirchenprovinz von Canterbury verbleibe, eine 
dauernde, Es müßte denn eine eigenthümliche Sitte eben diejes 
Sprengel3 jein, der Obedienzerklärung, welche dem erdinirenden 
Erzbifchof gegeben, eine nur perjönliche Geltung zuzuerfennen®). 
Andefien diefen Beweis bat Thomas, wie e3 jeheint, nicht 
führen fönnen, und, während der apoſtoliſche Stuhl nur beiläufig 
Gelegenheit nahm, an den pflichtmäßigen Gichorjam gegen die Me— 
tropolitanfirche zu erinnern‘), verblieb*Gilbert troßig bei jener 


lt) Alex. Ep. in Th. Epp. vol. II. 19. 20. Ep. CCXVII — ut ex hoc 
nullum praejudieium tibi vel ecelesine tuae debeat in posterum provenire, 
quominus illi, qui pr@edicto episcopo in eeelesia Londinensi successerint, 
tam tibi quam snecessoribus tuis professionem teneantur consuetam et de- 
bitam exhibere, 

2) Gilb. Fol. Epp. vol. II. 247. Ep. CCCCLXIV, Herbert, de Boseham 
Opp. ed. Giles vol. 1]. 218 Ratione personae non teneri se asserit, quia 
facta est translatio personae absque nova professionis vel ohedientiae ex- 
hibitione. Ibid. 223. - 

3) Joann. Pictav. ep. Gilb. Fol. 1.1. 

4) Ihid. 248.. 

5) Ibid. Ad quae omnia — — — — substituendis, 

6) Ibid. 

7) Alex. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 94, Ep. CCCLXYV. 


Gilbert Folioth. 59 


Weigerung!), die feineswegs fo unverfänglich war als jener glauben 
machen wollte. Iſt doch dieſer fiegreich durchgeführte Widerſtand 
gegen das ihm zugemuthete Gelübde die rechtliche Grundlage ge: 
werden, auf die er jpäter feinen Anfpruch auf eine un bedingte 
Exemtion grümdete?). 

Allerdings den Proteſt, den er einst bei der Wahl des Thomas 
erhoben, hatte er nicht aufrecht erhalten. Die Härte, mit welcher 
der König diefe Oppofition ftrafte?), hatte ihm den Muth genom— 
men, diejelbe fortzujegen. “Die erzbijchöfliche Würde blieb ſeitdem 
unangefochten; aber das Abhängigkeitsverhältniß ſelbſt zu ertragen, 
das Ihomas einzuleiten etwa bemüht fein follte, war er nicht 
gefonnen, Dem Wanne, welcher durch Lebensrichtung, wie in 
der amtlichen Stellung, in die er verjeßt war, feiner innerjten 
Natur zuwider jein mupte, in Eclbjtverliugnung ſich unterzus 
ordnen, wäre nur durch dag Opfer feines Gharacters möglich ge: 
worden. 

Mag es fein, daß das freimütbige Wort H, das er einft in der 
Wahlverfammfung in der Weſtminſterabtei gefprochen, durch den 
Widerwillen“) gegen das bisherige ungeiftliche Yeben des Thomas 
mitbegründet war; — der raube Asketismus, in welchen jeine 
mannbafte Natur fich wohl fühlte, mußte durch die heiteren Sün— 
den, in denen cin Weltfind, wie der Ganzler, ſich gefiel, ebenjo 
jebr abagejtogen werden, wie durch den jchroffen Umſchwung, in 
welchem er nicht jowohl feine Natur als das von diefer dem Amte au— 
zupafjende Gewand zu wandeln fchien. Allein in keinen Falle find 
die wirfjamen Motiven der Oppofition in diefem Gegenfage er: 
ſchöpft. Vielmehr liegt es nahe, den Aerger über die Bereitelung 
der Hoffnung, die er ſelbſt auf das Grzbisthum fich gemacht haben 
mochte, als den bejtinmnteren Grund feiner Gereiztheit anzujchen. 


1) Ep. Manritii ep. Paris. Gilb. Fol. vol. II. 235. Ep. 461. 

2; Wilelm. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. IE. 227. Ep. CCCLXIV. Causa 
inter Archiepiscopum Cantuar. et Ep. L. Vitt, ed. Giles vol. 1. 223. 

3); Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 208. Ep. UXCIV, 

4; 9. oben ©. 53 und Bd. I. 2367. 

>) Gilh. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 269 Deus bone, quis horror illo 
die, quis horror omnes invasit, cum prognosticon illud de more conspeetum 
et circumstantium oculis est oblatum, illud inquam prognosticon, quod in 
futuri casus indieium evangelista Mathaeo quasi vaticinante prolatum est, 
ait enim dominus ficulneae non habenti fructum, numquanm ex te fructus 
nasestur in aempiternum, et arefacta est continuo, Oportnisset igitur illa 
die non reeta mandanti prineipi respondisse, quod oportet Deo obedire 
magis quam hominibus. . 
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Die Thomiftifche Partei der Mehrzahl ihrer Glieder!) nach iſt 
einig in der Anklage, daß er in dem Streben nach der höchſten geiſt— 
lichen Würde durch die Entſcheidung des Königs für Thomas ge: 
jtört, in der Stiftung einer Oppofitionspartet feinen gefränften Ehr— 
geiz zu befriedigen geiucyht. Das Gefühl der Schmach joll es gewejen 
jein, welches zum Kampfe gegen den Inhaber des erzbifchöflichen 
Stuhls, gegen diefen felbjt verführt. Der Urſprung diejer geſamm— 
ten Bewegung in der englifchen Yandesfirche, die Wirren, welche 
jeitdem über ſie hereingebrochen, der Zwiefpalt der Parteien, wel: 
cher deren Verband zerriffen, werden hergeleittt von diefer dem Gil: 
bert unerträglichen Kränfung. Indeſſen find nicht Allevon An: 
fang an in diefem Urtheil zufammengetroffen; die Einen früher, 
die Anderen Später über ihn enttäufcht. Während Johannes von 
Salisbury?) hen im Jahr 1166 diefe Anficht ausſpricht, ſcheinen 
die meilten Andern erjt 1169 derjelben beizupflichten, ihren Ankla— 
gen jteht überdies die mafjenhafte Zeugenausſage derjenigen gegen: 
über, welche feine Unfchuld vertheidigen?). 


Der Biſchof en hat in jenem Briefe, in welchen er das 
ganze Leben und Berfabren des Thomas einer Kritif unterwirft 
und fein eigenes Verhalten mit der Zuwerficht des klarſten Selbit: 
gefühls darſtellt, feierlichſt erklärt), dab er niemals in Hinblick 


1) ©. die Jujammenftellung dev Briefe bei Bouquet XVI. 363. qq. (Vergl. 
be3 Thomas eigene Aruperungen Epp. ed. Giles vol. I. 83. 155. 202. 231. 214.) 
namentlich Joanu. Sare sb. Opp. vol. 1. 304. Balklwini Noviomensis Epist. 
Gilb. Fol. Epp. vol. II. 228 Horum signifer est Londoniensis ille, qui diu 
vulpem ementita ove subornans, latenter in manibus ferebat ignem ct gla- 
dium, quibus regis et offieialium suorum animos suecenderet adversus ee- 
clesiam et manus armavit. Et qua eum Cantuarıensis ecclesia sibi in pantifi- 
cem non elegtt, eoeca diretus ambilione, quasi versus in furorem, minatur se 
regis viribus facturnm, ut archiepiscopalis cathedra Londoniam transfera- 
tur. — Th. Epp. ed. Giles vol. I. 174. Ep. I-XXV und die von Buß, der bei: 
lige Thomas 182. Anmf. 2 citirten Stellen. Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles 
vol. I. 202. Roger. de Pontin. ibid, 107. Wilelm. Cantnar. ibid. vol. 11. 4. 
Fragm. 8. Anct. Lambeth. ibid. 90. 

2) Opp. ed. Giles vol. 1. 304 Nonne episcopns Londoniensis ille est, 
qui primus in Anglia seidit ecelesiae unitatem, quod omnes noverunt, et ar- 
chiepiscopandi, quod plurimi suspieantur, ambilione tractus, totins hujus 
discordiae fomes imprimis exstitit et incentor? — Cf. vol. I. 312. Ep. 
CLAXXIV. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 174 Melius etiam consultum est 
his — qui adspirabant ad fastigium Ecelesiae Cantuariensis, ut vnulge di- 
eitur, in nostram perniciem. 

3) Epp. in Th. Epp. ed. Giles II. 183, 197, 198, 199, 204; in Gilb. Fol. 
Epp. ed. Giles II. 272, 274. 

4) Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol, I. 266 — contidenter et libere respon- 
demus, asserentes utique quoniam ad ea, quae vestra sunt, ambitionis sti- 
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auf das hohe Amt, durch welches jener ausgezeichnet, den Schmerz 
gefühlt, den der verlegte Ehrgeiz zu bereiten pflege. Der Neid um 
den Genuß jolcher Ehren jei immerdar jeiner Seele fremd gewejen. 
Thomas jelbit, damals des Königs vertrautefter Rathgeber, müſſe 
3 ja befannt jein, daß feinerlei Bewerbungen um diejen Primat 
von England ihm zur Laſt fallen. 

Dieje Sprache ift allerdings kühn; durd) die Schärfe, mit wel: 
her der Character des Briefftellers jih bier auszuprägen jcheint, 
einnchmend, durd) die Juverjichtlichkeit bejtechend. Aber jollte der 
Eindruck, den jie macht, das Urtheil bejtimmen dürfen? — 

Gilbert Folioth Fan darin Recht haben, daß er um das Erz: 
bisthum Ganterburn in feiner Weiſe jich eigentlich beworben. Daß 
er Schritte gethan haben jollte, die unverkennbar als dabin ztelend 
gedeutet werden mußten, tft allerdings nicht wahrjcheinlich. 

Aber es giebt auch ein Handeln der Stimmung und der innern 
Lebensrichtung; ein leivenjchaftliches Hingegebenjein an einen Ge: 
genftand, welches die Seele, wie das Geheimniß einer ſehnſuchts— 
vollen Ahnung durchwirkt, ohne daß es ummittelbar in dem äußer— 
lichen Handeln fich offenbarte, Grit wenn es cinem Anderen gelingt, 
diejes Gegenſtandes jich zu bemeiftern, bricht die ganze Grregtheit 
des Haſſes gegen diefen auch in dem fichtbaren, von Yardenjchaft be: 
wegten Handeln hervor. 

So geartet ift nach meinem Dafürhalten das innere Lebensge— 
triebe in jenem Oppofitionsmann gewejen, Das Erzbisthum Can— 
terburyg war in jedem alle das Ziel jeiner geheimen Schnjucdt. 
Sie ward ſich Har in dem Moment, wo die Ausficht darauf verei— 
telt war; und dab nunmehr der Nerd gegen den Rivalen ihn' ſelbſt 
zur Bolemit verführt und dauernd beherrjcht, das willen wir aus 
einem erjt nach Ablauf der Wirren gejchriebenen, ganz unbefanges 
nen Briefe!) gerade desjenigen feiner ‚Freunde, der in der Zeit des 
Streites auf das Engite mit ihm verbündet geweſen. 

Mözen immerhin VBerfuchungen diefer Art ſchon vordem 
über ihn gekommen fein, erft damals iſt er denjelben unterlegen, 





innlos numquam vel momento sensimus. 'Ilonorem hune nulli umquam in- 
vidimus. Cf. Ep. ad Henrieum Kegem ibid. vol. I. 360. Ep. CULXIX — 
contidenter assero, qnod ad nullnm horum ambivı ete. 

I; Roger. Eboracensis Ep. ad Alexandrum papam in Gilb. Epp. ed, 
Giles vol. II. p. 172 Hune lacessivit invidia, integritatem ejus dilacerare 
tentans, quae Supra firma petram fundata non poterit sentire defcetum, 
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Gerade ſie find es geweien, die ſeine Selbſterkenntniß gelichtet. 
Aa der Protejt war, jo zu jagen, der Naturlaut der Empörung, 
welchen der allzu empfindlich Verletzte unwillkührlich ausftieg. Die 
harte Ahndung, die er von Seiten des Königs erlitten” haben 
will, fonnte nur noch mehr verbittern. Er kehrte jich allerdings 
zunächſt nicht jowohl gegen die Abhängigkeit von dem Grzitifte 
al3 gegen die von dem Erzhirten. Allein je länger je. mehr 
ward diefe Abneigung das Meizmittel, welches das Gelüfte im— 
ner Deftiger in ihm anftachelte, den Primat der Vietropole von 
England überhaupt zu fjtürgen. Hatte doch Gilbert längit vor 
Ausbruch des Streites dem ihm damals befreundeten Johan— 
nes von Salisbury ') Gejtändniffe gemacht, in denen ev ben 
Schlüſſel zum Verſtändniß feiner jpäteren Geſchichte ſelbſt mitge— 
theilt. Bereits damals, als er in das Kloſter eintrat, fühlte er den 
ſtets als ſeinen Gegner, welchem als ſeinem Oberen er ſelbſt unter— 
geben ward. Als junger Kloſterbruder feurigen Geiſtes, tadelte er 
die Schlaffheit eben derjenigen am härteſten, welche als ſeine Vorge— 
ſetzten den Anſpruch auf Gehorſam erheben fonnten. Kaum war er 
ſelbſt auf der Stufenleiter der Aemter dieſer mönchiſchen Genoſſen— 
ſchaft vorgerückt, als er mild ſich gegen die ſchuldigen Mönche, ſcho— 
nungslos in ſeinem Urtheil über die Oberen erwies. Sobald er 
Prior geworden, zeigte er überall ein warmes Herz für die, welche 
in diefem Amte ibm zur Seite ſtanden; die Aebte wurden Gegen: 
jtand jeiner Angriffe. Selbſt Abt geworden, fing er an, die Ge— 
brechen der Bischöfe jcharf zu geißeln, während er gegen feine Mit: 
übte durchweg nachfichttig war. Kaum aber war er jelbjt mit dem 
Krummſtab ausgezeichnet, als die Strenge gegen den Episcopat ſich 
in Schonung verwandelte, dagegen feine Tadelfucht, — ſetzen wir 
hinzu, denn bier bricht der Bericht ab, dem wir folgen — vielleicht 


1) Polyerat. lib. VIT. cap. XXIV, Opp. IV. 191 (vergl. Philipps, Wal: 
tee Map. S. 19). Sed prae ceteris servi dominos, praelatos subditi in- 
sequuntur. Nam sient servorum, ita et subditorum genus plernmque 
querulum est, et aut se injuste premi aut indigne remunerari studia 
aut offieia male administrari eausatur, Raroque invenies, qui in aliquo 
non detrahat praesidenti, etsi interdum omnia recte gerantur. Comicos 
relege, revolve tragicos, familiam fere semper patrifumilias videbis in- 
gratam, Atnon modo in curia, sedin schola, sed in claustro, sed in Capi- 
tolio morem hune, si tamen domestica vitia sunt moribus argreranda, 
miraberis obtinere. Venerabilis pater @ilbertus Herefordensis episcopus 
mihi referre cousuevit elaustralium morem, quem in se ipso se fatebatur 
expertem etc, 
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ich gegen das erzbifchöfliche Amt Fehrte. Allerdings Johannes, in 
ver Zeit, in welcher er diejes fchrieb, noch ohne Ahnung der zufünf: 
tigen Conjuncturen, vertheidigt den Wann, dem er damals noch uns 
bedenklich Vertrauen jchenft, gegen die mögliche Anklage!), als ob 
der Neid es gewejen, der ihn zu dieſem oppofitionellen Verhalten 
verleitet. Gr bat nur, meint der augenblitlih auffallend mild 
geſtimmte Kritifer, den Ällgemeinen der Menſchennatur anbaftenden 
Erbfehler treuberzig verratben. Es ijt wahr, über irgend wel: 
hen Verſuch der Auflehnung, den er gegen die Auctorität des Erz 
biſchofs Iheobald, de3 Thomas Vorgänger gemacht, tft nicht3 be— 
kannt. Im Gegentheil, alles was wir aus diefer Zeit von ihm 
wijjen, zeugt von dem beiten Einvernehmen; ja jeine perjönliche Ans 
haͤnglichkeit an diefen jeinen Oberen bat er nicht blos in Worten 
befannt?), jondern auch, wie die Gefchichte feines Lebens gezeigt, 
mit Aufopferung bethätigt. Aber der Umſtand, day er unzwei— 
jelbaft zu demſelben eine verföhnliche Stellung eingenommen, kann 
an dem Recht unferes Urtbeil3 nicht irre machen. Gilbert war 
noch Abt von Sloucejter, ala Theobald bereit mit der erzbiichöf: 
lihen Würde beffeidet war. Er verdankte ibn ausjchlichlich jein 
erites Bisthbum. Ueberdies mag die perjönliche Sympathie für 
denjenigen, den er in den Tagen der Gefahr und des Unglüds 
begleitet und lieb gewonnen, ſtark genug geweien jein, die Leiden— 
ſchaft des Ehrgeizes zu beſchwichtigen oder doch feine Richtung zu 
ändern. Aber jene glühete wieder auf, als Iheobalds Tod und dic 
Wiederbeſetzung des erzbifchöflichen Stuhls in Aussicht ſtand. Durch 
Thomas' Berufung ward fie dann vollends entflanımt, 


Diefer hatte indejjen in Pontigny fein Mönchsleben mehrere 
Monate hindurch fortgeſetzt, ohne ein pofitives Vorgehen zu wagen. 
So reichlich die Mittheihungen flojjen, welche jeine ausgebreitete 





I Polyerat. 1.1. Nee tamen ipsum invidiae vitio arbitror laborasse: 
sed-vir pradens, qnod hominibus quodammodo ingenitum est, eleganter ex- 
pressit. Et forte hoc sibi praefatus pater imposuit, ut sie, laborantium tur- 
bae sponte eonsertns, benignius audiretur. 

2:5. Gilb. Fol. Epp. vol. I. 108. Ep. 83; I. 117. Ep. 31; I. 133. Ep. 
107; 1. 134. Ep. 108; I. 157 — 159. Ep. 120. 121; 1. 171. Ep. 131; J. 1855 — 
188. Ep. 141. 142, 
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Gorrejpondenz täglich brachte: er war dadurch bislang doch nur in 
den Wechjel der Erwägungen bineingegogen. Da endlich, im Früh— 
jahr!) 1165 oder im Herbite jchien ibm auchder Moment zum Hans: 
bein gefommen zu fein. Auf Beranlaffung der Vergewaltigungen, 
welche deu firchlichen Rechtszuſtand gefährteten, ſollte ein unzwei⸗ 
deutiger Proteſt erhoben werden. 


Bei ſeiner genauen Kenntniß der Natur Heinrichs II. war 
ibm obne Zweifel ſchon damals eben fo gewiß, wie er dies ſpäterhin?) 
jelbit bezeugt, daß nur dann, wenn die jtrengiten der kirchlichen 
Strafmittel ergriffen würden, Erfolg zu hoffen wäre. Allein diefe 
immerhin Elare Ginficht konnte ihn doch nicht hindern, für mildere 
Maßnahmen ſich zu entjcheiden. Sofort, und ohne daß Mahnungen 
vorhergegangen, die härteſten der firchlichen Genfuren zu verhängen, 
Fonnte ihm um jo weniger in den Zinn kommen, da er deſſen gewiß 
geworden zu jein fcheint, daß er nur eventuell bei der binfichtlich 
der zu erwählenden Maßnahmen augenblicklich noch ſchwankenden 
päpitlichen Curie Unterftüßung finden würde. Eben jest waren die 
Borbereitungen fiir den zu berufenden Reichstag in Würzbura, 
die Verhandlungen, welche Heinrich zum Abfall von der Sache 
Aleranders bejtimmen follten, eingeleitet und der bedenklichſte Um— 
ſchwung der DObedienzverhältnijje der beiden Räpfte war zu be— 
fürchten, wenn es nicht gelang, den gefürchteten Wechjel der Stel- 
lung des mächtigen Königs zu verbüten. Allerdings das bisherige 
Schweigen aufzugeben war ibm Bedürfniß; aber es zu brechen mit 
einem Worte dev Ercommunication hätte zu nicht3 Anderem gedient 

als zu einer Verfeindung mit dem Papfte und dem Fürſten, die 
ohne Ertrag für die Sache, nicht ohne Gefahr für ihn felber ge— 
weſen. 


An einem Geſpräche ) mit den Seinigen, in welchem er die Na— 
tur der Dinge erwog, joll er den Beſchluß gefaßt haben, in Worten 
vielmehr der Bitte ala der Mahnung, in aller Sanftmutb und 
Milde den Verſuch zu einer Belehrung zu machen. Der König jelbjt 


1) Wir jchließen das aus den Worten der Ep. CLXXIX. vol. 1. 307 Nec 
eum schismaticis aliquam de caetero habeat familiaritatem vel commnnio- 
nem nee cum eis aliquo modo contrahat, welche entweder auf die der Theil— 
nahme Heinrichs an dem Neichttage zu Würzburg vorangehenden Verhandlun— 
gen oder auf die Theilmabme daran ſelbſt fich beziehen. 

2) Th. Epp- ed. Giles vol. L. III. Ep. XLI. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed, Giles vol. I. 218 — 221. 
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follte vor den Augen der Welt al derjenige erſcheinen, welcher den 
Gebrauch jtrengerer Strafmittel verjchuldet. Zunächſt follte in 
einer Zufchrift!) die beweglichite Sprache geführt werden. Der 
Briefjteller wollte vielmehr rühren als ermahnen, und follte ein 
Wort der Mahnung einfliegen, dieſerhalb ſich cher entichuldigen ' 
als das als ein Recht beanfpruchen. — Er jelbjt geftcht die Bein: 
fichkeit der Wahl zwifhen Schweigen und Reden. Das Erftere 
werde den Zorn des Herrn über ihn bringen und defjen Händen ſei 
nimmer zu entfliehen. . Entjcheide er ſich für das Jweite, jo fünne 
das, wie zu fürchten, kaum gejchehen ohne den Fürſten zu beleidigen ?). 
Dennoch verpflichte ihn Glaube und Bekenntniß, eher die Gefahr 
auf fich zu nehmen, die von den Menfchen ſtamme. Alſo müfje er 
Hagen und bitten, bitten und Hagen, die in England gefangene 
Kirche Frei zu machen?) Möchte doch der Herr und König die 
Stimme jeines tren ergebenen Dieners hören, der ihm fo viel ver: 
dankt, möchte er deren Feſſeln freiwillig löjfen, nicht den himmli— 
ſchen Schutzherrn dazu reizen, unter ſchweren Heimfuchungen die: 
jelben zu zerbrechen !)! — Möchte er geneigen, an Stelle diefer ein: 
jeitigen fchriftlichen Vorftellung ein trauliches Zwiegeſpräch mit 
dem Grilirten anzuordnen! — 

So das Schreiben, das zu überbringen der Giftercienfer:Abt Ur— 
banus?) auserwählt ward. Feinheit der Sitte und Gejchmeidigfeit 
des Benehmens jchien den römischen Namen, den er trug, zu recht: 
fertigen. Um fo mehr war die Hoffnung begründet, es werde diefe 
milde Botjchaft, durch das einnehmende Weſen und die mündlichen 
Grörterungen®) ihres Trägers unterftüßt, irgend welche Folgen 
baben. Aber der Leßtere, ſchnöde und mit verlegender Härte abge: 
wieſen, Eehrte nach Furzer Zeit unverrichteter Sache von dem kö— 
niglichen Hoflager in der Normandie zurüd?). 


weisführungen Nr. 19. 

2; Ibid. 

3) Ibid. 

4) Ibid. 

5) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 221 Missns est itaqne 
unus abbatum ordinis Cistereiensis ad monasterium Pontiniacense perti- 
nens speeiali quodam jure subjectionis, Abbas hie Urbanus nomine et 
vere urbanus; Urbanus nomine et re, urbanus et sermune. 

6) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 365 Hace vobis ad praesens seriho, eaetera 
in ore latoris praesentium, viri religiosi et magnne opinionis, fidelisetiam, 
ut eredimus, vestri posuimns, quibus, quneso, si placet fideliter eredatis. 

7) Herbert. 1. 1.222 Verum qui missus fuerat post dies aliqnot ad nos 
reversus pro nostris suavibus, pro nostris lenibus et pneifieis non nisi 


- 


eſchichte Alexauders IE. Bd. Il, > 
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Das war für das weitere Verfahren dent Erzbifchof eine Weis 
fung. Statt zurüczufchreden war er vielmehr entjchlojjen, nur 
noch energifcher vorzugehen; jtatt eingejchüchtert zu werden, dachte 
er vielmehr daran durch eine — allerdings noch immer maßvolle — 
Bußßpredigt zu erjchlitern. Alſo faßte er alfobald den zweiten 
Brief!) ab, dejien Gruß?) bereits den Ernſt verräth, mit'welchen 
die folgenden Zeilen die Sache erörtern. 

Sie reden von Ermahnungen, Weilungen, Züctigungen, 
welche zu verhängen der VBerbannte in Pontigny fich nicht mehr 
enthalten kann, von „Exceſſen“ des Königs, die er zu Strafen. habe. 
An erhabenerem Schwunge der mächtig andringenden Rede werden 
die Grumdfäße von der Ueberordnung aller geistlichen Herrichaft 
über den Staat wiederholt. Die Welt wird regiert von der Aucto— 
rität des Papſtes und der, königlichen Krone. Aber wenn der geijt- 
liche Menjch, nach des Apoftels Ausipruch von Niemandem zu rich- 
ten, alles richtet: jo darf der Glerus nicht der Gntjcheidung des 
weltlichen Tribunals, wohl aber können die Laien, ſelbſt die Fürſten 
dem der Glerifer unterjtellt werden. Selbſt wenn der Priefter ges 
jtrauchelt?) : Feine Macht diefer Welt darf ihirverurtbeilen. Wäre 
dies doch eine Berfehrung aller von Gott gefügten Ordnung. All: 
gemein gelten die Briefter al3 Diener Ehrifti für Väter und Lehrer 
der Könige und Fürſten, aller Gläubigen. Daß aber dem Sohn 
der Vater, dem Schüler der Lehrer ſich unterordne, denjenigen 
jeiner Machtvollkommenheit unterjtelle, von welchem er nicht mur 
auf Erden, jondern auch im Himmel gebunden und gelöjt werden 
fünne, dies anzunchmen wäre nur einem Wahnſinnigen möglich. 

ALS guter katholiſcher Fürft, als Sohn der Kirche hat Heinrich 
angelegentlichit darauf Bedacht zu nehmen, von den Geiftlichen zu 
lernen, nicht fie zu belehren; ihnen zu folgen, nicht voranzugeben. 
Jeder Berfuch, das entgegengefegte Verfahren einzufchlagen, jede 


amaritudinem, asperitatem et turbationem majorem reportavit, Regis 
corde sie obfirmato contra nos. Gervas. 1400 Nuncius vero in brevi re- 
versus pro mollibus retulit aspera. 

1) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 369. Ep. CLXXX. 

2) Domino sno et amico Henrieo — — — Thomas eadem gratia ecele- 
siae Cantnariensis humilis minister, suus olim temporaliter, nune autem 
multo magis in Domino, salutem et veram cum emendatione poenitentiam. 

3) Vergl. in Ep. CLXXXI. vol. 1. 378 Praeterca nosse debet vestra di- 
seretio, quoniam etsiomnesepiscopisancti non sint, loca tamen sanctorum 
obtinent: qui etsi vitae merito non celarescant, esse tamen debent eorum 
imitatores, quatenns eis contulerit divina elementia, 
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Beanſpruchung priejterlicher Nechte ijt ein Eingriff in die geheilig- 
ten Ordnungen des göttlichen Neiches, der geahnet wird gerade au 
den Geſalbten des Herrn. Als der bis dahin gottesfürchtige König 
Uſia nach Weiſe der Priefter das Opfer auf dem Altar darbringen 
wollte, ward er jofort mit dem Ausſatz behaftet. Auch ſonſtige Er: 
eigniffe in der Gejchichte des Volfes Gottes jtellen die Acte der gött— 
lichen Strafgerechtigfeit gegen diejenigen vor Augen, welche eben 
jener Vergewaltigung gegen das Prieſterthum fich ſchuldig gemacht, 
die König Heinrich zu üben im Begriff it. Andererjeit jind aus 
der Kirchengefchichte Bannungen ſelbſt der Kaiſer durch die Prieiter, 
Beifpiele genug befannt, welche für das mit bejtem Erfolg von deut: 
jelben verwaltete Nichteramt beweiſend jind!). 

Die Erinnerung an diefe Erweifungen der priefterlihen Macht, 
wie an die göttlichen Geſchicke joll den Eindruc diefer Darlegungen 
mit dem ganzen Gewichte der Ihatfachen verftärfen. Bis jeßt hat 
der Erzbifchof für die Befehrung feines geiftlichen Sohnes noch Bit- 
ten zum Himmel emporgefendet. Bleiben fie ferner unbeachtet, jo 
darf er nicht anftehen, deſſen Rache herabzuflehen. Er jpricht dieje 
Drobung nicht aus, um ihn zu erzürnen oder ihn zu kränken, wie 
Böswillige dies ihm unterjihieben. Vielmehr iſt es die zartefte Für— 
jorge für feiner Seele Seligfeit, die ihn vermocht hat, noch einmal 
jeine warnende Stimme zu erheben, che denn es zu ſpät ift. 

Allein auch diefes Schreiben, von demselben Unterhämdler 
überbracht, hatte feinerlei Wirkung. Der König, nicht einmal ges 
reizt, zeigte jene Unempfindlichkeit, welche den höflichen Abt ftußig 
machte. — Ohne irgend welche Antwort zu erhalten, mußte er 
beimfehren?). 

Kaum batte das der Erzbifchef aus dejjen eigenem Munde er- 
fahren, als, er jchon mit Entwürfen eines neuen Schrlibens?) be: 
ihäftigt war. Allerdings mußte dafjelbe ven Ton um einige Grade 


l; Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 373. 374 Plurimi namgqne pontificum alii 
reges alii imperatores excommunicaverunt. Et si speeiale aliquid de perso- 
nis principum inquiratis, beatus Innocentius Arcadinm imperatorem excom- 
municavit, quia consensitsanetum JoannemChrysostomum a sun sede expelli. 
(Cf. Theodoret H. E. V. 34. 36. Sozom. VII. 26. Sverat. VI. 16} Sanetus 
etiam Ambrosius pro eulpa, quae aliis sacerdotibus non adeo videbatur 
gravis, Theodosium magnıum Imperatorem excommunicavit et ab ecelesin 
ejeeit. (Cf. Theodoret V. 17. Sozom. VII. 23). Vergl. Bb. I. ©. 317. 

2) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 222 Verum eo in brevi 
iterum reverso, qui missus fuerat, reportavit et iterum, quod neque vox 
esset neqme sensus adhue. 

3 Th. Epp. ed. Giles vol. I. 365 — 368. Ep. CLXXIX. 

5* 
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jteigern. Aber man würde irren, wenn man dies Gharacteriftiiche 
ohne Weiteres in ven etwa beliebten ſchrofferen Redewendungen fu: 
hen und finden wollte. Es unterjcheidet jich nur durch das mehr 
Prineipielle der Erörterung, durch das Aeuperliche de3 Briefformus 
lars. Statt de üblichen Grußes wählte er vielmehr die einfache 
Adreſſe: „Der Erzbifchof Thomas an den König Heinrich von 
England”. — Dann aber folgen zunächſt jehr herzlich klingende 
Klagen. 

Der Briefſteller beginnt mit dem Wunſche, es möge ihm ver— 
yennt ſein, ſeinen Landesherrn zu ſehen, mit ihm zu reden ſowohl 
um jenes willen als um ſeinetwillen. Um ſeinetwillen, damit er 
während dieſes perſönlichen Zuſammenſeins die einſt geleiſteten 
treuen Dienſte zu vergegenwärtigen, durch den Anblick ſeiner Lei— 
den zum Mitleid zu ſtimmen im Stande ſei. Um Heinrichs willen, 
weil er ſein Herr, ſein König, ſein geiſtlicher Sohn ſei. Als „ſei— 
nem Herrn“ ſei er verpflichtet ihm Rath zu ertheilen und den Ge— 
horſam zu leiſten, welchen ein Biſchof dem Fürſten unter der be— 
jchräntenden Rückſicht auf die Ehre Gottes und feine heilige Kirche 
jchulde. Dem „Könige“ gegenüber fomme ihm zu, ebenfowohl jeine 
Ehrerbietung zuerweifen al3 Mahnungen zu ertheilen. Den ‚Sohn‘ 
babe er zu züchtigen und zu ftrafeır, jei es mit milden, ſei es mit 
harten Worten, um ihn zum Rechtthun anzubalten. 

Kurdurd „Gottes Gnade” ift es ja gefcheben, daß ihm das 
Königthum überantwortet worden. In diefem Worte ift das Thema 
des Briefes angefündigt. 

Auf Grund der allgemeinen hierarchiſchen Anſchauung, daß 
die jetzt beſtehende Kirche in ihrer ſichtbaren irdiſchen Geſtaltung 
mit ihrem Länderbeſitz und den ihr eigenthümlichen Freiheiten eine 
Stiftung Chriſti ſei, wird die Unterordnung derſelben unter den 
Staat gefordert, der doch nur ein Stück Welt ſei. Und wie die Welt 
der Kirche als dem Reiche Gottes zu dienen bat: jo iſt das König— 
thum nur in dieſem dienenden Verhältniſſe ein berechtigtes. Schon 
die Salbung der Könige durch die Prieſter weiſt darauf hin, daß 
alle ihre Gewalt von der Kirche, nicht aber die kirchliche Gewalt 
von der königlichen ſtamme. Die Pflichten, die der alſo offenbare 
Wille Gottes auferlegt, haben ſie zu üben dadurch, daß ſie alles 
das, was auf Erhaltung des Friedens und der Freiheit der Kirche 
abzielt, alſo vollziehen, daß ſie die Grenzen ihres weltlichen Beru— 
fes wahren. Sie ſind demnach nicht ermächtigt, irgend welche prie— 
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jterlichen Sefchäfte zu verrichten; cbenfowenig ſolche Maßnahmen 
zu verbängen, welche die Selbſtändigkeit der Kirche und des Glerug 
antaften oder gar die Ueberordmung vorausfesen würden. Der 
Fürſt als Laie darf nicht losſprechen, nicht bannen; aber auch nicht 
Geiſtliche vor Gericht ziehen, über Kirchen oder Zehnten entjchei: 
ten, den Bifchöfen Borfichriften ertbeilen, Und doch find alle. diefe 
Anjpriüche in Heinrichs jogenaunten „von den Borfahren ererbten 
Rechten” erboben und verbebalten. 

Thomas, als jein Getreuer, als Biſchof, als geiftlicher Vater 
kann daher nicht unterlaffen, durch Ratb, Mahnung und Strafrebde 
dahin zu wirfen, daß der Gedanfe an diefe Vergewaltigungen, wie 
die Neigung aufgegeben werde, mit denjenigen zu verkehren, welche 
jich von der römischen Kirche getrennt haben. Habe er doch den 
rechtmäßigen Papjt mit allen gebührenden Ehren aufgenommen; 
jei doch die Genehmigung derjenigen Anträge, welche überhaupt 
angenommen werden dürften, von jenem ausgeſprochen. Gingedenf 
deſſen und in Erinnerung an den einst geleifteten Krönungseid möge 
ver König, To wünjcht der Erzbischof, im feinem Reiche der Kirche 
die Freiheit gewähren, deren fie in anderen Yündern genießt; na— 
mentlich dag Erzſtift Canterbury, dem er feine Erhebung verdanfe, 
nad Maßgabe der Verhältniffe wieder beritellen, wie fle zur Zeit 
jeiner Vorahnen bejtanden; ihm ſelbſt die Rückkehr in daſſelbe in 
Ruhe und Sicherheit geftatten. Veit der Verheißung, für dieſen 
Tal dem Könige in aller Treue und Hingebung, jo weit dies ohne 
Verlegung der Ehre Gottes und der römiſchen Kirche, wie der 
Rechte jeines Standes möglich, dienen zu wollen; mit der Androhung 
des göttlichen Strafgericht3 Für den entgegengejeßten Fall ſchließt 
das Schreiben. 

Dem materiellen Anhalt nach fticht es merklich ab von dem der 
bisherigen. In dieſer Beziehung tft es das ernitejte, dasjenige, in 
welchem der Gegenfaß der Anſprüche und der Richtungen des ſtrei— 
tenden Prieſter- und Fürſtenthums am meiſten geipannt ift; cin 
den zufünftigen Kampf nicht ſowohl weiſſagendes, al3 unmittels 
bar anfündigendes Manifeſt. Und diefem allen entiprach denn auch 
der, welcher 03 zu überbringen hatte, Nicht Urbanus, ein rauber 
Mönch, Girardus mit Namen, der barfuß und mit zerriffenem Ge: 
wande faum die Blöße deckte, ein Bild der durch Heinrichs Gewalt: 
herrichaft gemißhandelten, aber doch in ihrem Freiheitsgefühl ſich 
aufrechterbaltenden Kirche, ward zum Botjchafter augerjeben. Von 
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einem Klofterbruder begleitet, überdies mit mindlichen Aufträgen 
verjehen, begab diefer Verſöhnungsſtifter fich zum Könige). 

Allein auch feine Miffion brachte Feinerlei Wandelung in deſ— 
jen Stimmung hervor. Kalt empfangen, obne irgend welchen Er: 
folg, mußte er alfobald feinen Rückweg antreten. 

Andejjen war der Papſt ſelbſt durch die Nachrichten beunruhigt, 
die er über Heinrichs andauernde Gewaltthätigkeiten, nod mehr 
über deſſen Stellung zu der ſchismatiſchen Oppofition erhalten, wie 
fie auf dem Neichstage zu Würzburg ?) jich befeftigt. Die Conjunctu— 
ven, unter denen er damals in feine Staaten zurüczufehren im Be— 
griff war, waren durch das, was über die — augenblidlich von 
ung vorausgejeßte, Später zu erzäblende — Betheiligung der eng: 
lifchen Krone verlautete, nur noch bedenflicher geworden. 

63 fam darauf an, im diefem Momente der Gefahr einen 
fühnen Entſchluß zu wagen oder vielmehr denjenigen nicht zu ver— 
zögern, welchen die jeit den legten Nachrichten auf das Höchſte ges 
jteigerte leidenjchaftliche Erbitterung oder doch die dringlichen Bor: 
jtellungen des Herveus?), des geheimen Sendboten des Thomas 
Berfet, eingegeben. 

Zweierlei war es, was der Papft zu deſſen Ausführung, zu 
de3 Königs Belehrung erwählte. Das Eine war die Abfaſſung 
eines eigenhändigen Schreibens an ihn ſelbſt; das Zweite die aus: 
prüdliche Beauftragung derjenigen Männer, die, im Beſitz feines 
Vertrauens, befähigt Schienen, durch mündliche Grörterungen ihn 
umzuſtimmen. 

Unter dieſen Umſtänden ohne Zweifel iſt jenes Actenſtück) zu 
Stande gefommen, das für Heinrich II. berechnet, doch fo präcis 
wie fein anderes der von diefem Papfte überfommenen die allge: 
meinen Grundjäge und Gonfequenzen feiner hierarchiſchen Ueber: 
zeugung ausfpricht. Felt und ficher in der Befräftigung jener dem 
Katholicismus unüberwindlichen Antinomie, welche das ganze Mit- 
telalter bewegt, dDrohend in dem Tone der Rede, ſchwungvoll in der 








I) Herbert. de Boseham ed. Giles vol. I. 223 Ad hoc vero durius jam 
nuntium peragendum quidam approbatae religionis vir electus est ob fävo- 
rem religionis praecipuum et fervorem pannosus et miser, omni tempore 
exercens nudipedalia: unde et cognomento vocabatur discalceatus, Girar 
dus nomine proprio etc. 

2) ©. unten Biertes Buch. Zweites Gapitel. 

3) HerveiEp. ad’Th. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 232. 233. Ep. CCCLXVI. 

4) Alex. Ep. ad Henricum Regem. Th. Cantuar. Epp. ed. Giles vol. II. 
115. Ep. CCXCVIII. 
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Gonception, iſt 03 eine claffische, durch die verhängnißvollen Ir— 
rungen, zu denen es verführt, erfchütternde Urkunde des Romanis— 
mus überbanpt. 

Mit Entjchlojienheit und penctranter Klarheit werden die 
Anfprüce der Hierarchie in ihrem Gegenfaße zu der weltlichen 
Königsherrichaft; die Unabhängigkeit der Kirche als des Neiches der 
Spiritualia von dem irdijchen Ztaatsverbande betont; des Königs 
Unterfangen, die jogenannten altererbten, in der That aber netten, 
jene Freiheiten ftürzenden Gewohnheiten „einzuführen“ unter An: 
drohung des jüngiten Gerichts verurtheilt. Was ift es anders als 
eine frevelhafte Verlegung jener heiligen Grenzen, welche König: 
thum und Briefterthum jcheiden follen; als ein Beijpiel ähnlichen Un— 
gehorſams, um deijentwillen Saul verworfen ward? was Anderes 
als chen das entjegliche Verbrechen, defien jener König von Iſrael 
(auf eben dieſes Beiſpiel fommt alfo auch Alerander zu ſprechen) 
ſich jchuldig machte, der, verführt durch das ſündliche Gelüſten 
nad Ausübung prieiterlicher Nechte, mit ungewohnter Hand das 
Rauchfaß ergriff, um durch Gottes Schwere Hand getroffen zu wer: 
den? — Das gleiche Schieffal, das Loos Rehabeams, wird feiner 
warten, wenn er nicht den ewigen Ordnungen deſſen jich beugt, der 
ihn eben fo groß gemacht, al3 er ihn in die Tiefe jtürzen kann. 

Gleichzeitig, wie e3 jcheint, mit diefem Briefe — kurze Zeit 
nach dem Reichötage zn Würzburg — am 8. Juni 1165 ſchrieb der 
Rapit zu Clermont an Bischof Gilbert von London!). 

Gerade er, durch deifen Berfeßung von Hereford dem Könige 
ein außerordentlicher Gefallen erwiefen worden, mußte um der in: 
bedingten Gunſt willen, in welcher er bei der Allerböchiten Perſon 
itand, auch der wirkfjumfte Unterhändler im diefer Angelegenheit 
werden. Ter Brief, welchem die betreffende Anjtruction nur einge: 
fügt, it allerdings jcheinbar umfajjender als dieſe; allein in der 
That gehört auch der Theil ihr Zu, im welchem die bezüglichen 
Aufträge nicht ertheilt werden. Der Papft erinnert an die Bereit: 
willigfeit, mit welcher er cinjt die Berufung in das Bisthum der 
Hauptitadt genehmigt; wohl hätte dies eine dankbare Gefinnung er: 
wecken und dieje die Krone in einer angejpannteren Kirchlichkeit be— 
thätigen jollen. Allein im Gegentheil hat vielmehr diefelbe der wah— 
ven Kirche fich entfremdet, mit Echismatifern ſich verbündet, die 


li Alex. Ep. Th. Cantuar. Epp. ed. Giles vol. I. 96. Ep. CCLXXXII. 
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Appellationen verhinvert, den aus feinem Reiche vertriebenen Thomas— 
Becket zu verfolgen und zu beunrubigen nicht aufgehört. In allen 
diefen Beziehungen die Entſchließungen zu ändern jollen Gilbert, 
von London und Nobert von Hereford fich angelegen fein laſſen. 
Allerdings it feinerjeits der Papſt in Betracht der wichtigen Be: 
weife der Ergebenheit und des erfolgreichen Dienftes, den der Fürſt 
zur Zeit der Bedrängniß geleiſtet!), dieſem nach wie vordem zuge— 
than, auf die Hebung ſeiner Macht, was derſelbe nicht zu glauben 
ſcheine, auch für die Zukunft ernſtlich bedacht?). Doch freilich gilt 
dieſe Zuſage nur unter der Bedingung, daß er jene Mißbräuche und 
Exceſſe, die er ſich hat zu Schulden kommen laſſen, abzuſtellen ernſt— 
lich ſich zur Pflicht mache, Im entgegengeſetzten Falle wird der Zorn 
Gottes ihn treffen, der Papſt ſelbſt dem bisherigen Treiben nicht 
mehr mit Geduld zuſehen können. 

In Gemäßheit diejes Schreibens begaben?) ſich die beaufs 
tragten!) Prälaten zu dein Negenten, welcher damals bei dem Heere 
in Wales’) ſich befand. Iſt des Griteren Bericht richtig, jo find 
die Aufträge in der That unverkürzt zur Ausführung gebracht. 
Es war ſchon ein Erweis befonderer Gunft, daß jener die Ge: 
nannten ihren durch den Anhalt Feineswegs anfprechenden Vor: 
trag wenigitens beendigen lieg. Ja er nahm die Anfprache, die doch 
einer Zurechtweifung gar zu ähnlich jah, „unter Bezeugung feiner 
Danfbarkeit mit vieler Mäßigung auf“ 6). Bor allem ward die Er- 
Härung laut, daß er in feiner Treue gegen den apoftolifchen Stuhl, 
als defjen rechtmäßigen Anhaber er den Papſt Alexander betrachte, 


1) Alex. Ep. Th. Cantuar. Ep. ed. Giles vol. 1. 98. Ep. CCLXXXTI 
Nee ista (tantum?) pro nobis quantum pro ejus salute et utilitate proponi- 
mus, qui magnifiea devotionis et liberalitatis obsequia, quae nobis — — 
tamquam Rex Christianissimus exbibuit saepe, ad memoriam reducentes 
ejus elorinm et magnificentiam diligimus ete. 

2) Ibid. 

3) ©. den Bericht in Gilb. Fol. Epp. vol. I. 238. Ep. CLXXIV, 

N) Auch Rotrod von Nouen batte, man weiß nicht ob gleichzeitig mit der 
genannten, ob früber oder fpäter eine äbnliche Miſſion. Nicolai de Monte Ro- 
thomagensi Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 185. Ep. CCCXLIV De man- 
dato vero domini papac super conveniendo rege dominus Rothomagensis 
eum suffraganeis nıhil palam feeit; forte seeretius alloquens regem. 

5) Gilb. E p- 1. CLXXIV — etsi in ipsis jam Walltiae finibus agentem 
exereitum adivimus ete. Robert. de Monte ad a. 1165. Pertz VIII. 514. 
lin. 48, 40 Redeunte vero Rege in Angliam et eum multo apparatu bellieo 
super Valenses eunte etc. 

6; Ibid. Ipse vero correptionem vestram multa gratiarum actione 
suseipiens, mnlta animi temperantia multaque modestia consequenter re- 
spondit ad singula. 
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unmwandelbar feftftehe. Allerdings habe er die Ehrerbietung, welche 
er fonjt demſelben gewidmet, jeit einiger Zeit außer Acht gelafien; 
altein das ſei nicht fowohl durch ihn als durch das Verfahren, wel- 
ches von Seiten der Curie eingejchlagen, ſelbſt verfchuldet. Alle 
die wichtigen Dienfte, welchen er zur Unterftügung der lesteren in 
den Zeiten der höchſten Gefahr ſich unterzogen, ſeien durch Ableb: 
nung feiner Anträge ihm vergolten. — Dennoch wankt der König 
nicht in feiner Ergebenheit. Er ftellt ausdrücklich in Abrede, irgend 
Jemand, welcher den Papit zu befuchen beabjichtigt, an der Ueber: 
fahrt gehindert zu haben; er verheißt, auch in Zufunft feinerlei Hin— 
dernifje bereiten zu wollen. Allerdings was die Appellationen bes 
trifft, jo beanfprucht er dies als ein durch Herfommen in feinem 
Königreich geheiligtes Ehrenrecht, daß Fein Geiftlicher in einer Gi- 
vilangelegenbeit außer Landes gehe, ebe in Erfahrung gebracht 
jet, ob er nicht bei den der Auctorität des Königs unterjtellten Ge— 
richtshöfen fein Recht wahren könne. Am Fall jedoch, daß in 
der That dies-ihm gekränkt werden jollte, darf er, obne von Seiten 
der Krone Reclamationen zu fürchten, den Weg der Appellation an 
den apoftolifchen Stuhl einfchlagen?). 

Freilich dag der Kaifer auf Seiten der Schismatifer ftehe, iſt 
Heinrich nicht unbelannt; aber, daß er excommunicirt worden, davon 
geiteht er bis auf diefe Stunde nicht3 zu wiſſen. Sobald er durd) 
Grflärung des Papſtes darüber in Kenntniß gelegt, verfpricht er, 
falls ein unerlaubtes Bündnig mit jenem oder mit irgend einem 
Andern von ihm gefchlofjen fein jollte, nach dem Urtbeile und unter 
dent Beirath der Kirche feines Neiches dies abändern zu wollen. 
Endlich den Erzbifchof vertrieb zu haben läugnet er in aller Ent: 
Ichiedenbeit. Wie er aus freien Stüden gegangen: fo kann er auch 
ungehindert in aller Ruhe wicder zurückkehren, auch auf Erhörung 
jeiner Klagen rechnen, unter der Vorausſetzung jedoch, day er die 
von ihm ſelbſt befchworenen Ehrenrechte der Krone anerfenne und 
unangetaſtet lajie. 

Dffenbar war in diefer Antwort, deren Motive erft in dem 
Zuſammenhange der fpäter zu fchildernden geichichtlichen Dinge ver: 
deutlicht werden fünnen, in Betreff Des Rechtspunktes, um den der 
ganze Kirchenftreit fich vrehet, von Zeiten des Königs nichts nad): 
gegeben. Die Sprache war freilich gemäßigt, aber der Standpunkt 





lt}; Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. Il. 240. 
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der alte. Alle Forderungen, die urſprünglich gemacht und in den 
Statuten von Clarendon verbrieft waren, wurden in demſelben 
Maße geſpannt und aufrecht erhalten, wie bisher; die letzteren ge— 
rade dadurd am entfchiedensten als zu Recht beftchend verausgefett, 
daß nicht ſowohl fie felbjt genannt als ihr Inhalt ala die Summe 
der althergebrachten, geheiligten Rechte der Krone bezeichnet ward. 
Gerade in diefer Erklärung war ausgejagt, daß des Thomas Rück— 
kehr, wenn jie erfölge, nur als die Thatjache der Anerfennung des: 
jenigen Rechtszuſtandes beurtheilt werden könne, den er jelbit bis 
dahin verläugnet, der König aber zu begründen oder vielmehr, wie 
er fich den Schein gab, dauernd zu erhalten beftrebt war. Ueber: 
dies ift jede Bedrückung der Kirche in Abrede geitellt oder doch igno— 
rirt; das Bündniß mit Kaiſer Friedrich in nur bedingter Weiſe 
zugegeben und nur die Möglichkeit des Zweifels an dem Recht deſſel— 
ben in leichter Wendung angedeutet. — Kein Wort ift in diefer 
Unterredung dem Redner entfallen, welches eine wirkliche Goncej= 
jion enthielte, 
Dennoch ließ fich Gilbert angelegen fein, in feinem Berichte die 
Aeußerungen feines Gebieterd als Erweije der firchlich= frommen 
Gefinnung, wie der demüthigen Ergebenheit gegen den apoftoliichen 
Stuhl darzuftellen, Aber freilich durch die Art, wie er die zartefte 
Schonung anempfiehlt, verräth er jelbit zu deutlich, wie beweglich 
in Wahrheit die Stimmung deſſen fei, der nurnoch einmal un: 
vorfichtig gereizt zu werden braucht, um in wilden Troß gegen 
denjelben loszubrechen. Redet er doc von ihm jo als ob das Wort 
der Schrift Jeſaias XLII. 3 auf ihn anzuwenden fei. Bittet er 
doch den Papſt, nicht zu fehr auf dag Necht zu pochen. Jede Maß— 
nahme der Strenge, wie die Berhängung des Interdicts!), ver 
Sreommuntcation kann unabjehbare Gefahren über die Kirche Eng: 
lands heraufbeſchwoͤren: der Abfall des Königs und unzähliger Ans _ 
derer, die Ausscheidung der vaterländifchen Kirche aus der Obedienz 
Aleranders ift dann unausbleibli. Wenn auch Gilbert jelbjt und 
wenige Auserleſene in dieſem äußerſten Falle treu bleiben, ſo würde 
es doch an denen nicht fehlen, ſetzt der Verfaſſer' bedeutſam hinzu, 


I) Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 241 — zelum illum sanctum, qui 
ad uleiseendam omnem injuriam Inndabiliter igne divini spiritus aecensus 
est, si placet, ar tempus infra fines modestiue eohibeatis, ne vel interdieti 
sententiam, vel ultimum illud praeeisionis elogium proferendo ecelesias 
universas subverti misere doleatis etc. 
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welche ihre Kniee vor dem Baal beugten; nicht an demjenigen, wel: 
her aus der Hand des Gegenpapftes das Pallium für das Erzitift 
Canterbury dankbar annehme?). 

Heinrich II. forgte dafür, dag der Eindruck, den diefer Bericht 
jeines Getreuen auf. den Papſt machen mußte, durch die Stimmun— 
gen in deſſen Umgebung verftärkt werde. Er fehrieb jelbft?) nicht 
an dad Oberhaupt der Kirche, jondern an das Gardinalcolles 
gium. Der Brief bejtätigt einerſeits die Richtigkeit der Eröffnun— 
gen, die dort über den Verlauf des Geſpräches gemacht worden; 
andererfeit3 zeugt er von einem Selbftgefühle und von einer Gereizts 
beit, die ſich freilich mäßige, aber doch gerade fo weit jich verrätb, 
als nöthig ift, um einfchichtern zu können. Er Hagt über das 
Mißtrauen ihres Herrn, den er doch vielmehr zur Dankbarkeit 
und Hingebung verpflichtet habe; er zürnt dem Thomas Berket, 
den er nicht verdrängt, der aber doch nicht müde werde, feine Aller: 
höchſte Perſon zu verdächtigen und zu ſchmähen. Er betheuert, jeine 
Krone und alles was ihr zugeböre nur von dem Herrn des Him— 
mel3, von feinem Machthaber hier auf Erden zu Yehn zu tragen?). 
Die Nechte und Prärogativen des Königthums jteben ihm unwan— 
delbar Felt und nur in Gemäßheit diefer unverleglichen Normen 
kann er, jollte irgend etwas von ihm verſehen fein, jich beurtheilen 
laſſen. Jeder Angriff dagegen auf diefe ſelbſt kann nur als Atten: 
tat einer Baterlandsverrätherei, als Frevel gegen den Geſalbten des 
Herrn angejehen werden, Mit feinem Leben wird er dieje Kleino— 
dien feiner Krone vertheidigen'). 

Die Drohung, welche in ſolchem feierlichen Betheuern jich an— 
fündigt, war für die mächtige königliche Partei im Cardinalcolle— 
gium verftändlich genug. Sie fühlte jofort die Gedankenſtrömung, 
die den König bewegte. Sie war es, die ſie zu Alerander überleitete 
und ibn, Jo au fagen, deren Wirfungen unmittelbarer unterftellte, 


1} Gilb. Fol Epp. ed. Giles 1.1. 242 Etiamsi plures e nobis ab obe- 
dientia vestra persecutio separare non poterit, non deerit tamen, qui genu 
eurvet aute Baal et de manu idoli pallium Cantuariae non habito religio- 
nis aut justitiae deleetu suseipiat. 

2) Henrici Regis Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 281. Ep. 
CCCCLXXAIV, 

3) Ibid. Universitati itaque vestrae constare volumus, quod quidquid 
honoris, celsitudinis, potestatis habemus, regnum etiam et cetera — a 
Domino et ereatore nostro nobis collata seimus et proßtemur cte. 

4) Ibid. — et nos, vita comite, dignitatum et consuetudinum regni nostri 
deminutionem nullatenus sustinebimus etc. 
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als dies möglich gewefen, wenn der Zürnende in einem directen 
Schreiben an benjelben feinen Stimmungen Ausdruck verlichen. 

Sp viel ward Jofort Mar, daß die Stunde zum entjchiedenen 
Vorgehen noch nicht gefommen. Daß man jich in der Beurtheilung _ 
des Moments geirrt, das wenigſtens mag jener aus den ängitlichen 
Voritellungen entnommen haben, mit welchen diejenigen ihn be: 
ſtürmt haben mögen, welche die im aufflammenden Jorne furchtbare 
Natur des Königs aus jenem Schreiben berauserfannt. Das, was 
in Aleranders Auftrage Gilbert ausgeſprochen, jeßt zur Ausführung 
zu bringen, wäre ein Wagniß geweſen, welches den Bund der 
Feinde der Kirche willkührlich an Machtſtellung verdoppelt hätte. 

Unter dem Eindruck diefer und ähnlicher Erörterungen, durch 
die man einzufchüichtern gejucht haben wird, Fand der Papſt ſich 
veranlaßt, wieder cinlenfend, jedes Vorfchreiten gegen die Perſon 
des Königs ſowohl feinerfeits aufzugeben, als dajjelbe von Zeiten 
des Thomas zu verhindern. An der Abjicht, die in legter Beziehung 
von ihm immer gewünjchte Einigung beider, die in diefem Augen: 
blick nicht gejtiftet werden Fonnte, wenigitens für die Zufunft nicht 
zu erſchweren, mabnte er den Flüchtling, in diefen gefährlichen Zeit: 
läuften umfichtig und mit Vorbedacht zu handeln; nicht übereilt, 
vielmehr alles zu thun, was ohne Beeinträchtigung der Freiheit 
der Kirche und jeiner eigenen Würde geſchehen Fönne, die Gunſt 
des Königs wieder zu erlangen. In jedem Fall joll bis zum näch: 
jten Oſterfeſt mit Feinerlei fircplichen Genjuren gegen ihn vorgegans 
gen werden). 

Aber Faum war diefer Befehl ergangen, fo übermannte wieder 
augenblicklich das Gefühl der Scham. Es war nicht Stark genug, 
den gebundenen Arm wieder zu entfejjeln. Allein es follte doch ver: 
hindert werden, daß der, gegen den man alfo verfügt, ein rechtliches 
Strafurtheil darin erfenne, 

Längſt hatte Johannes von Salisbury?) begehrt, daß der apo— 
ſtoliſche Stuhl in unzweidentiger Weiſe über den Gerichtstag von 

Northampton ſich außere und die beanfpruchte Gültigfeit feiner Be: 
ſchlüſſe außer Kraft jeßen möge, Alexander mochte um jo mehr fich 


I} Alex. Ep. in Th. Epp. ed. Giles vol. II. 6. Ep. CCH Et usque ad 
proximum pascha enudem regem sustineas, ita quod nibil in eum vel in 
ejus terram ipsius usque ad praeser iptum studeas exeroere. 

2) Th. Epp- ed. ee Ep. 1.31 — Joann. Saresb. Opp. ed. Giles tom. I. 
197. Ep. CXXXVIH. ©. oben ©. 306. 
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dazu angeregt fühlen, ein Wort des Bekeuntniſſes in dieſer Ange— 
legenheit zu ſprechen, als ein freies, die Conſequenzen erzwingendes 
Handeln ihm unmöglich ward. Und dieſes Bekenntniß ward abge— 
legt!) mit all’ ver Gntjchiedenheit, wie er fie der Praris feiner 
Maßnahmen nur zu gem gegeben hätte, In einem ohne Zweifel 
auch Für die Deffentlichfeit bejtimmnten Schreiben werden nicht nur 
die Grundſätze von der Incompetenz de3 damals berufenen Gerichts: 
hofes über den Erzbifchof zu richten, welche diejer einjt jelbjt vers 
fochten; die Anfichten, day alles das, was in jeinem Beſitz, nicht 
ein Lehnsgut der Krone, vielmehr ein von allen Yehnsverhältnijjen 
unabhängiges Kirchengut jei, anerfannt, jondern auf Grund des 
noch bejtinnmteren Urtheils, dag Thomas auper diefem mit dem 
Erzſtift überfommenen felbjtändigen Kirchengut jonjtige bewegliche 
Güter überhaupt nicht bejite, witd das Recht des ganzen Verfah— 
rens bejtritten ?). 

Aber kaum war diefer Spruch gefällt, in welchem die ganze 
Fülle der hierarchiſchen Ideen cnlminirt, welche in Thomas 
Becket die Motive des Handelns gewejen, und jomit diejes ſelbſt 
bejtätigt und genehmigt, als Alexander um jo eifriger bemüht 
war, von den auf beiden Seiten in jenem Briefe des Königs, 
wie in dem jeinigen jo feierlich betonten Inſtanzen nun wieder 
völlig abjehend, durd Entgegenfonmen und Anerkennung zu bes 
ruhigen. . 

Gilbert von London durfte nicht länger ohne Kunde darüber 
bleiben, welche Aufnahme fein Bericht bei dem Inhaber des apoſto— 
lichen Stuhls gefunden. Und überdies, was ungleicd, wichtiger 
war, der Einfluß, den diejer in feinem Einne zu ſtimmende Günſt— 
ling auf den König auszuüben die Viöglicdyfeit, und, wie man das 
mals noch hoffen konnte, den Willen hatte, mußte erbalten; nicht 
durch ein die Empfindlichfeit verratbendes Stillſchweigen geihwächt 
werden. Hatte man den Erzbifchof durch Anerkennung des Rechts— 
punkts begütigt: jo war der König durch Gilbert Folioth gerade in 
Rückſicht auf das verhältnigmäßig Gute, was über ihn berichtet 





1) Th. Epp. vol. II. 7. Ep. CC. 

2) Ibid. sententiam ab episcopis et baronibus Angline, quoniam ad 
primam regiseitationem tui copiam non feeisti, adversuste praesumptuose 
prolatam, in qua tibi jam dieti episcopi et barones omnia molnilia tna 
contra juris formam, quam contra ecelesiasticam consnetndinem abjndi- 
caruınt, praesertim qunm nulla mobilia praetergnam de bonis ecelesine 
tuae habneris, irritam penitus esse censemus etc. 


78 Drittes Buch. Zweites Capitel. 


worden, vielmehr durch den Erweis des Vertrauens zu gewinnen 
als durch Mißtrauen zu kränken. 

Unter dem 22. Auguſt 1165 dankte der Papſt!) dem Biſchof 
für den Dienſt, welchen er durch das von ihm eingeſandte Referat 
geleiſtet, wie dafür, daß er von ſeinem Herrn die Devotion habe 
rühmen können, welche er in ſeinem erſten Schreiben nicht ſowohl 
vorausgeſetzt als gewünſcht habe. Ohne an der Treue dieſer Nach— 
richt zu zweifeln, vielmehr mit der ausdrücklichen Andeutung, daß 
er derſelben Glauben ſchenke, dringt er nichtsdeſtoweniger darauf, 
daß Gilbert fortfahre, in Gemeinſchaft mit dem Biſchof von Here— 
ford und der Kaiſerin Mathilde die Gelegenheit zu benutzen, ſein 
Beichtkind für die Wahrung der Ehre und die Hebung der Kirche, 
für die VBerfühnung zu ſtimmen. Seinerſeits verſpricht dagegen der 
Briefiteller, den in feiner Treue erjtarfenden Sohn mit der ganzen 
Zärtlichkeit der väterlichen Liebe zu umfaſſen, auf die Erweiterung, 
wie auf die Erhaltung feiner Königsmacht bedacht zu fein. Iſt es 
ihm doch ungleich lieber, wie er jagt, jo lange als möglich den Ge— 
danken zu verfolgen, vielmehr durch Sanftmuth und Geduld ihn zu 
bejiegen, als irgend wie ihm befchwerlich zu fallen. 

Aber freilich das Verfolgungsſyſtem, welches in England ſich 
unausgeſetzt erhalten hatte, war nicht geeignet, den alſo Betheuern— 
den in diefem Vorſatze zu bejtärfen. Während er felbjt in einem 
vorübergehenden melancholifchen Augenbli alle Hoffnung auf 
Herjtellung der Verföhnung zwifchen dem Könige und dem Erz— 
bifchof in nächjter Zeit aufgegeben — dem Letzteren ein anderes Amt 
in der franzöſiſchen Landeskirche zu verfchaffen, jchien ihm dringend 

Noth?) — : wurden die ftrengen Maßnahmen, welche bald nach ſei— 
ner Entweichung verhängt worden, fortwährend zur Ausführung 
gebracht oder durch neue Ordonnanzen verjchärft. Johannes von 
Salisbury mußte?) durch den Boten, den er an den Bijchof von 
Bajeur geſchickt, erfahren, daß feine und feines Bruders Einkinfte 
längit der Kirche von London und andern Kirchen zuertheilt jeien. 
Die Nemonftrationen dagegen bei mehreren Bifchöfen blieben ent- 
weber unbeantwortet oder wurden, wie von dem Bilchof von Chi— 
chejter mit der Erklärung abgewiefen, man könne nichts thun, da 


1) Th. Cantuar. Epp. ed. Giles vol. II. 90. Ep. CCLXXXIII. Mansi 
AK. Au Ep. XI. 
) Alex. Ep. ad Ludovieum Regem Mansi XXI. 1008, 
3, Joann. Saresb. Opp. vol. 1. 200. Ep. CAL. 
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man nidyt mehr im Befig der Gnade des Königs ſei; Gilbert allein 
habe alle (Sewalt. 

In Heinrichd Gegenwart durfte längjt der Name des Thomas 
Beet nicht mehr genannt werden !), wollte man jich von dejien* 
aufbraufendem Zorn nicht das Schlimmſte verfehen. Dem Ma: 
gifter Walther hatte cr das Siegel abnehmen laſſen, weil er einen 
Boten nicht feltgehalten, der von jenem einen Brief überbramt. 
Der Vorjteher des Armenhauſes in Canterbury erzählte bei feiner 
Ankunft in der Normandie, der Biſchof von Yondon habe alles 
(Held, welches die von ibm erhobenen Ginfünfte der erilirten Gleri- 
fer eingetragen, dem Schagfammergericht ausbezahlt ?). Richard 
de Luci, der Großrichter, ging in feinen Vergewaltigungen jo weit, 
daß fie ſelbſt dem doch in der Verfolgung unermüdlichen Könige zu 
arg wurden). 

Thatjachen genug, welche die nebenherlaufenden vagen Ge: 
rüchte von Sriedensverhandlungen?!), welche von mehreren Zeiten 
eingeleitet fein follten, oder doch die. erwarteten Erfolge überzeu: 
gend.widerlegten. Schon wollte man gehört haben, der neue König 
(jeit 1165) Wilhelm von Schottland?) habe bei Heinrich Al. ü 
diefer Abfiht Schritte gethan, bindende Zuſagen feien von ihm 
ausgewirft, während doc, gleichzeitig befannt ward, daß es noch 
wicht einmal zu dem beabfichtigten Bejuche bei dem engliichen Hofe 
gekommen. Andere wußten zu berichten, dag ‘Philipp, Graf von 
Flandern, welcher allerdings jenen Hoffeiten beigewohnt, welche der 
deutjchen Gejfandtjchaft zu Ehren zu Ronen (im April 1165) Statt 
gehabt), auf Beranlafjfung der Kaiferin Veathilde und der Königin 
reconciliatorifche Pläne verfolge. Johannes von Salisbury hat be: 
reits gehört, daß in diefer Abſicht Geſandte an den König abgegans 
gen und wieder zurüc gekommen?). 

Aber während dieſe Nachrichten bunt fich Freuzten, blieben bie 
thatjächlichen Zerwürfniffe ungeindert. Die rohe Naturgewalt der 


1) Nicolai Rothom. Ep. Th. Cantnar. Epp, ed, Giles vol. II. 185. Ep. 
CCCXLIV. Of. ibid. vol. 11.259. Ep. CCCLXXVIL — Bergl. Bd. J. 471 folgd. 

2} Ibid: vol. 11. 185. 

3) Ibid. 259, 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 201. Ep. CXL. 

9) Ibid. — Robert. de Monte ad a. 1165. Pertz VIll, 515 Maleolmus 
Rex Scotine — obiit. ‘Succedit ei frater ejus Wilelmus. — Ad a. 1166, 
Illue venerunt ad eum Rex Scotiae Wilelmns ete. 

6) Robert. de Monte |. 1, 

7) Joann. Saresb. Opp. vol. 1. 201. 


s0 Drittes Buch. Zweites Gapitel, 


Willkühr, durch Leidenfchaftlichen Haß in Bewegung gelegt, hatte 
längſt alle Rechtsorduungen durchbrochen. Heinrich jelbjt mußte von 
Männern ſeiner Partei fih jagen laffen, daß dieje tägliche Verfol— 
»gung jelbit derer, die feines anderen Verbrechens überführt werden 
fünnten ald des Schickſals, mit dem Erzbifchof verwandt oder in 
jeinen Diensten zu fein, der fittlihen Würde des Königthums nicht 
entiprechend ſei!). 

Dennoch erhielten’fich diefe Mißgriffe in demſelben Maße, in 
welchem dag Verfahren der Eurie gegen ihn Jo ſchwankend gewejen, 
wie von ung geſchildert ift. Dort Conſequenzen, bier widerſpruch— 
volles Handeln. Kaum hatte Thomas in den drei einander folgen- 
den Briefen den Kampf mit dem Könige wieder aufgenommen, jo 
ward er von dem Papfte Fampfunfähig gemacht. Kaum hatte diejer 
jelbjt einen Auffchwung genommen, in welchem er ſich zum Vollzug 
der härteſten kirchlichen Genjuren anzuſchicken jchien, als er an der 
rüchaltslofen Oppofition Heinrich8 wieder erlahmte. Während er 
einerjeit3 das Recht des Erilirten in dem Proceffe, den die Barone 
gegen ihn eingeleitet, feierlich anerkannt und dejjen Richteripruch 
für null und nichtig erklärt, hatte er gleichwohl ſich nicht dazu ver— 
jtchen können, ein motivirtes Strafverfahren anzuordnen. 

An der That dieje fich Drängenden Widerſprüche, je länger fie 
ertragen waren, deito mehr mußten fie zu Reizmitteln w werden, ir— 
gend welche Entſcheidung zu geben. 





I) Th. Epp. ed. Lup. lib. I, ep. 68. Gilb. Fol. Epp. II. 6. = 
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Am 30. September 1163!) hatte Alerander feinen Einzug in 
Send an der Yonne (in dem heutigen Burgund) gehalten. Seitdem 
bis zu dem Momente, wo er jeine Rückreiſe vorbereitet, hat er, we- 
nige Tage abgerechnet, ohne Unterbrechung hier Reſidenz gehalten 2), 
E wäre eine Irrung der Gejchichtsichreibung, wollten wir verſu— 
den, die Motive zu ermitteln, die ihn bei der unbejchränften Frei— 
beit, in der er fich entjcheiden Tonnte, zur Wahl gerade diejer Stadt 
beftimmt Haben. Der ausdrücklichen Angabe, die Berühmtheit dieſes 
Metropolitanfiges , die Fruchtbarkeit des Bodens, die günftige und 
für dem gejchäftlichen Verkehr befonders geeignete Lage habe be- 

angezogen’), Läft jich nicht widerfprechen; aber fie kann 
andy nicht genügen, um einen Entjchluß zu erklären, der ebenjo- 
wohl durch die eigenthümliche Neigung, wie durch nicht zu ermej: 
jende Erwägnugen der Kirchenpolitif zu Stande gefommen. 

Indeſſen je jeßhafter Alexander in diefen Jahren ift, um fo 
rübriger ift er in der Gorrefpondenz. Kam es doch darauf an, von 
dieſem durch die Sagengejchichte der Kirche nicht geheiligten Orte 
aus das Regiment im römischen Sinne zu üben, die durch das 
Schisma getheilten Territorien der allgemeinen Kirche zu über: 
hauen. Allerdings diefe Ueberficht ward erleichtert durch die Be— 
Juche, die er hier empfing, durch die Huldigungen, die treu Gefinnte 
darzubringen nicht unterliegen‘). Aber dergleichen reichte nicht 
aus zum Erjaße defjen, was die Curie damals entbehrte. — Der 
püpftliche Hof glänzte nicht in der Pracht, wie fie geordnete Zu: 
Hände ermöglichten: wir haben der Mittheilungen genug, die viel- 


— 





I) Annal. S. Columbae Sen. Pertz I. 108. Bb. I. © 228. 

2) Jaffe, Reg. Pontif. Roman. p. 6095 — 703. 

3) Vita Alex. Muratori IT. 1. 455. ’ 

4) Einzelne Fälle erzäblen wir im weiteren Berlauf diefer Geſchichte. 
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mehr für die pecuniären Bedrängnifje!) zeugen, von denen da— 
mal Alerander und die Seinigen gedrückt wurden. Und doch fam 
es darauf an, durch die Verpflichtungen, die aus der Annahme 
jener Geldſpenden erwachfen mußten, durch die Zugeſtändniſſe und 
Gefälfigfeiten, die den Königen von England und Frankreich zu ers 
weiſen je Länger je mehr unvermeidficd, ward, die Selbftändigfeit des 
Regiments nicht ganz erdrücken zu laſſen. 

Freilich in Eirchlich «politischer Hinficht war das Verhältniß 
zu Ludwig VII. das jcheinbar einfachere. Aber — jelbjt wenn wir 
hier abſehen von dejjen durch die politifche Eiferfucht gegen Hein: 
rich II. verfchärfter Parteijtellung im der englifchen Kirchenfehde — 
diefem leicht erregbaren , in feinen Stipimungen wandelbaren Für— 
jten nach Gebühr dankbare Anerkennung zu zollen und doch der 
päpftlichen Aucterität nichts zu vergeben, das war wahrlich nicht 
die geringfte Aufgabe, die zu löſen verfucht werden mußte. 

Im Ganzen find der perfönlichen Berührungen beider nicht 
viele. Während der ganzen Zeit feines Aufenthaltes in Frankreich 
iſt es, jo weit urkundlich nachgewiejen werden Fanır, zu einer Zus 
ſammenkunft nur dreimal gekommen ?); von dem Augenblic au, wo 
der Erſtere feinen Wohnfiß in Sens genommen bis zu feinem Ab: 
ſchiedsbeſuche kurz vor feiner Rückreiſe bat er feinen königlichen 
Gaſtfreund kaum einmal gejehen. Freilich Alerander beflagt 68°), 
daß das lebendige Wort fo oft durd) das jchriftliche erjeßt werden 
müſſe: jehnlich wünjcht er, es möge ihm die Möglichkeit gegeben 
werden, mit Ludwig perjänlich zu verhandeln. Aber die Häufig: 
feit jener Zujchriften bat er doch zu einem Gommunicationgmittel 
zu machen verftanden, welches die Unabhängigkeit weniger gefähr: 
dete und doch cben jo wirkſam war, al3 der perfünliche Umgang 
jelbit. 


1) Die Beweife unten in der Gharacteriftif der Stellung des Erzbiichefs 
Heinrich von Rheims. 

2) Zuerſt zu Sauviguy den 10, Auguſt 1162, Vita Alex. Muratori III. 
1.452. Historia Vizeliaz. D’Achery, Spicileg. II. 530; ſodann zu Paris, wo er 
von 6. Februar 1163 bis zum 29, April verwweilte, Jutle N. 7253. — N. 727 
endlich wiederum zu Paris den 19, April 1105, Jaffe N. 7457. Gin beabfich, 
tigtes Colloquium erwähnt in Alex. Ep. ad Henric. Rlıem. Martene et Du- 
rand, Ampl. Colleet. II. 676. Ep. XXVI. datirt vom 5. September 11063 Fra- 
ternitati Tuae cognitum esse volumus quod — — cum Rege fratre Tuo 
in proximo eolloquium nos habituros eredimus. 

3) Mansi XXI. 1024, 998; vergl. Ep. LXXIV. p. 1017, die von der Sorg: 
falt Kunde giebt, deren ſich der Papft in diefem durch die Correſpondenz, wie 
durch die häufigen Reifen von Sendboten aufrecht erhaltenen Verkehr befleißigte. 
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Gerade diejer lebhafte Depejchenwechlel war es, der, unter: 
fügt Durch die mündlichen VBorjtellungen der Sendboten!) oder je: 
ner einflußreichen Mittelöperfonen,, welche demnächſt unfere Dar: 
jtellung zu bezeichnen haben wird, die Ausführung der An- und 
Aufträge vielleicht rafcher ermöglichte und die Berlegenbeiten erfparte, 
welche eine mündlich ertheilte abjchlägliche Antwort hätte bereiten 
müjfen. Allerdings der Briefe des Papjtes an den König find un: 
gleich mehr als der des Königs?) an den Papſt. Aber die meiſten 
jener erjteren veranlajjen auch nicht jowohl eine jchriftliche Er: 
widerung als ein thatlächliches Handeln, und wir glauben nicht 
zu irren, wenn wir vermuthen, es ſei ein Verluft wenigjteng der 
Antwortjchreiben nicht zu beflagen, da dergleichen häufig genug 
gar nicht abgefaßt wurden. Durch Ludwigs thatjächliches Verhal— 
ten wurden fie erjeßt. 

Und Alerander, da er meift der Suchende und Pittende ift, 
bat nicht unterlajjen, dem königlichen Schußherrn, ſei es für die 
Sewährungen feiner Wünſche oder um diejelben zu erleichtern, ſeine 
Dankbarkeit zu bezeugen. Ja überfchwänglich it das Yob, das er 
ihm zu Spenden nicht müde wird. Es giebt auf Erden feinen Für: 
jten?), jo urtheilt er, welcher in der dermaligen Zeit der Gefahr, 
in dem Maße, wie Ludwig, die Erhebung und Förderung der Kirche 
ſich angelegen fein liege! Nächſt dem ewigen Gott bekennt er Nie: 
mandem mehr zu verdanfen al3 ihm’). Allen Nachfolgern Et. Pe— 
ters ſoll e8 unvergehlich jein, dag er von Anfang des Schismas 
an wie eine unbezwingbare Mauer zum Schutze Iſraels dageſtan— 
den’); daß er dad Recht und die Freiheit des apoftolifchen Stuhls 
mit einer Hingebung, als handle es jich um jeine eigene Angeles 
genheit, verfochten®). Das Mufterbild des wahrhaft Fatholijchen, 
des „ Allerchrifttichjten’’ Königs iſt jein eben’); er ſelbſt der beſon— 
ders geliebte Sohn des allgemeinen Vaters der Chrijtenheit. 





1) Mansi XXI. 988. 1009. Ep. LXXIIL. 1017. Ep. LXXXV. 

2) Volumen Literaram Ludovici Bouquet XVL 1. 

3) Mansi XXI. 983. 986. Ep. XXXIV. 9090 == Bougnet XV, 6 — eni 
etiam post Denm adseribimus, quidquid "ecelesiae ac nobis prosperitatis 
et honoris aceidit. 

4) Ibid. 1000. Ep. LXXIV. 1016. Ep. LXXXIV. 

5) Ibid. 988. Ep. XXXVTI 959. Ep. XXXVII. 

6) Ibid. 1005. Ep. LXV. — Martene et Durand, Ampl. Colleet. TI. 935 
Inter alin pietatis opera — — hoc est, quod ad eumulum et terrenae laudis 
gloriam pervenit, quod ecclesinsticam libertatem prae ceteris regibus 
aures etc. 


7) Ibid. 1007. Ep. LXX. 1008. Ep. LXXT. 1005. Ep. LXV. 
6* 
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Der Briefiteller bezeugt 08 offen’), daß es fein Grundfaß jei, 
diefjem Wohlthäter möglichit in allem zu Willen zu fein; er erin- 
nert ſich jelbft daran, daß er einſt zu Paris mündlich gelobt), nichts 
zu thun oder zu veranlaffen, was der Majeſtät feiner Krone zuwi— 
der wäre. Und bereit3 am Sonntage Yätare (3. März) des Jahres 
1163 hatte er den Mann, welcher Günftling und Gönner zu glei: 
cher Zeit war, die höchſte Auszeichnung zuerfaunt, welche der rö— 
miſche Stuhl — wir wifjen nicht, ſeit welcher Zeit — den fürftlichen 
beſonders treuen Söhnen der Kirche zu verleihen gewohnt iſt. Es 
war die goldene Roſe, die zugleich mit einem ausführlichen Begleit- 
Schreiben, welches die Bedeutung dieſes Kleinods in ſpielend allego= 
rijcher Weife deutet, ihm in Paris eingehändigt war?). 

An der That, die flüchtige Curie hatte gar Vieles dem Könige 
zu verdanken. Wejentlich durch jeine Munificenz wurde fie erhal: 
ten’). Wird gleidy unjere Erzählung ſofort die Beweife bringen, 
daß diefelbe ſich anderweite Hülfsquellen eröffnet: die hauptjächliche 
Lat hatte doch der Letzterwähnte zu tragen. NichtSdejtoweniger wird 
deren Haupt durch jede diefer Erweiſungen der königlichen Freige— 
bigfeit dazu ermutbigt, feine Bitten in Sachen der Kirche von Neuem 
auszufprechen. Bald ift es ein Klofter, welches feiner Obhut un: 
terjtellt ?), bald eine geiftliche Stelle, deren Berhältnifje durch ihn 
geordnet werden jollen®); bald find es einzelne Perſonen, die der 
Empfehlung werth erachtet find, jei es ein Pilger’), der nach Jeru— 
jalem reifen möchte, jet es ein Gefangener, der durch diefe Fürſprache 
zu befreien ift®); bald iſt 08 die Macht der Krone, die zum Dienft 





1} Martene et DurandIl. 683. Ep. XXXVII. MansiXXL 1002. Ep. LIX. 
1006. Ep. LXVIL 1014. Ep. LXXXI. 

2, Ibid. 1014. Ep. LXXXH. 

3) Historia Vizeliaz. D’Achery, -Spicileg. I. 510, Jaffé N. 7259. Mansi 
XXI. 1031. £ 

4) Mansi XXI. 088. Ep. XXXVL 1015. Ep. LXXXIII. Cf. Gualter Ma- 
pes , De nugis eurialium 212, Dist. V, cap. V Suecessit ei Ludoviens filins 
ejus, christianissimus et mansuetissimus — — indubitanter in Domino 
eonfidens, qui numquam dereliquit sperantem in se, Quae vidi vel scio, 
loquor. Cum esset homo tantag,benignitatis et tam simplieis magnitadinis 
et affabilem se cuique praeberet pauperi ete. Ep. P. et G. Romanorum 
Consnlum Du Chesne IV, 716. Ep. CCCCXX Veniens ad Urbem carissi- 
mus consanguineus noster N. sanetae Romanae Ecelesiae subdiaconns 
cum literis Domini papae, qua gloria, qua devotione Dominum Papam sus- 
eeperitis et quotidie honoretis amplissime elero et popnlo siguifieavit. 

5) Mansi XXI. 1000. Ep. LVI. 1006. Ep. LXVII. 
6) S. Anmk. 5. 

7) Mansi XXT. 096. 

8) Ibid. 1011, Ep. LXXVL 


Lage und Verhalten Alcranders in Sens. 85 


der Kirche aufgerufen wird, um beabſichtigte oder bereits erlaſſene 
Berfügungen zur Ausführung zu bringen). 

Freilich auch Yudwig iſt es, der zugleich mit der Gewährung 
der GSefälligfeiten ſeinerſeits Wünſche vorzutragen hat; vor allem 
des Papſtes getitlichen Rath, feine Befehle zu erbitten, ſchämt er 
ſich nicht. Kirchlich ſerupulös, wie er iſt, unterjtellt er ſich in alfer 
Fünftlichfeit den VBorjchriften, welche der Oberhirt über die Ein— 
richtung des häuslichen Lebens, dag Geremoniell der Heiligung er: 
theilt. Kragen und Bedenken, wie fie das denfwürdige Schreiben?) 
erledigt, welches die Ordnung der Faſten regelt, mögen auch ſonſt 
erhoben fein. Regulative diefer Art paßten für das Leben cines 
Herrichers, der die Ecrupel in folchen Dingen liebte, weil es fo 
bequem war, in dergleichen Anſpruch auf Berdienft fich zu erwer: 
ben. Und Alerander beeilte jich un jo mehr die gewünfchte Ante - 
wort zur ertheilen, da dag Gelegenheit gab, jich als Gebietenden ge: 
berden zu können. War das gleich in georoneten Zuſtänden der 
Hierarchie ein Gewöhnliches, der Jlüchtling in Sens, der täglich 
das drückende Verhältniß der Abhängigkeit empfand, mußte fich in 
ſolchen Momenten in außerordentlicher Weije erleichtert fühlen. 
Unter den vielen Bitten ein Wort der Mahnung, unter den jtets 
fich Drängenden Gefuchen einen Befehl ergehen laſſen zu können, 
mußte al3 ein befonderer Genuß empfunden werden. Mochte er im: 
merbin das Schmerzfiche jeiner Yage verdecdend, eben dag, was in 
Wahrheit eine Supplif war, in mildernden Redensarten verhüllen ; 
mochte er den Dank in das Wort einer Üüberjchwänglichen Yobprei- 
jung, das Peinliche eines neuen Begehrens in das Bekenntniß des 
Bertrauens Fleiden: der Ton der Briefe verräth doch die nackte 
Thatſächlichkeit. — Ward gleich das flüchtige Pontificat durch der- 
gleichen reale Vortheile am Leben erhalten, jo iſt doch offenbar, 
daß es auf Grund diejfer jenes freie nicht geführt, zu welchen es 
ih in Kraft feiner hierarchiſchen Anſprüche berufen glaubte. 

Um jo unabweisſlicher wird die Pflicht unferer Geſchichtsſchrei— 
bung, durch eine in dag Einzelne gehende Gharacteriftif der ſon— 
tigen Bundesgenojjenjchaft dag Bild diefer Obedienz zu vervolls 
tändigen. 


— — — — — 


1) Mansi XX. 997. 1004. Ep. LVII. LVIII. 
2) Mansi XXI. 909. Ep. LXII. 
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An dem Königreich Frankreich waren jene großen Mönchscon: 
gregationen, welche Alexander jogleich nach der Wahl als den äch— 
ten Papſt gefeiert, die Träger!) und Erhalter diefer kirchlichen 
Sympathien geblieben. 

Der Orden von Gitenur, der an dem Goncl zu Pavia ſich 
nicht beteiligt ?), hatte durch feinen Oberen den flüchtigen Kirchen: 
fürjten bei feiner Anwefenheit in Paris (April 1163) begrüßt). 
Der jehnliche Wunfch, der. diefe Genoſſenſchaft bewegte, den gro: 
hen Abt des Tochterflofters Clairvaux, deſſen irdiſches Leben be: 
reitd von dem Wunderglanze der Heiligen verflärt war, dieſem 
himmliſchen Ehove zugejellt zu jeben, damals von Faſtrad ausge: 
ſprochen, follte erit ſpäter erfüllt werden. Gilbert, der [chen 1163 dem 
Erſtgenannten fuccedirte, hat in den ſechs Jahren feines Regiments 
die allgemeine Theilnahme, welche der Orden der Filgergemeinde 
im Dienjte des apoſtoliſchen Stuhles erwiefen, durch die eigenthüm— 
lichen Gefühle gejtärkt, welche das landsmänniſche Anterefie ?) er: 
weckt. Nicht ohne bedeutende wilfenjschaftliche Neigungen, von be: 
jonderer Bietät gegen den heiligen Bernhard erfüllt, bat er allerdings 
einen Theil jeiner Muße der Vollendung feines Literarifchen Nach— 
laſſes gewidmet, überdies in eigenen Hervorbringungen fich ver: 
jucht?); aber mitten in den Beschäftigungen dieſes Höfterlichen 
Stilllebens fic doch ein warmes Herz für die in der damaligen Kriſis 
fchwer geprüfte Kirche bewahrt. Für fie zu handeln ift ihm nic 
mals jchwer geworden. 

Wenn gleich das Klofter Pontigny die befondere Behauſung 
war, welche diefe Brüderjchaft demjenigen zur Berfügung geſtellt, 
welcher den Firchlich Geſinnten der damaligen Zeit als der Kämpfer 
für die ‚Freiheit der Kirche Gottes galt, jo war daffelbe doch nur 
als Glied des gropen Ordens, dem es zugehörte, thätig; in Wahr: 
heit durch die von Citeaux ausgehenden Strömungen des aske— 
tischen Gemeingeiftes bewegt. Und wenn der Papſt jenen Mön— 
chen feinen befonderen Danf für ihre Mühen ausfpricht: fo zollt 
er darin nur die allgemeine Anerkennung, welche diefe Hingebung 
für die Sache der römischen Kirche abzwang. Jener umfaſſende 





1) Zergl. Bd. J. S. 109, 

2) Munrique, Ann. Ord. Cistere. 1. 330. 

3) Gallia Christ. IV. 0987. 

4; Ibid, 

5) Manrique, Ann. Ord. Cisterc, II. 426. Zwei Briefe Gilberts bei Bouquet 
XVL 138. 130. 
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Orden mit feinen zahlreichen Herbergen der Askeſe, in der Glie— 
derung der verfaffungsmäpigen Verhältniſſe, in feiner Berfettung 
mit dem franzöfiichen Gpiscopate ward der Canal, durch den die 
von dem Dintterffojter angeregten Sympatbien über weite Räume 
der Franzöfiichen Landeskirche fich verbreiteten. Um jo bereitwilliger 
war man in Zens, diejes geheimnipvolle Näderwerf, welches das 
Getriebe der Gedanken ımd Gefühle jo Bieler zu bewegen vermochte, 
in jeiner Bedeutung zu ſchätzen. Am offenkundigſten wielleicht glaubte 
man dies thun zu Eünnen durch ernenerte Genehmigung und Heilig: 
haltung der eigenthümlichen Privilegien, in deren Senuß die Ciſter— 
cienſer ſich nur wohl fühlten!). 

Allerdings waren auch ſie, obwohl erſt jungen Datums, doch 
ihon hier und da von jener ſittlichen Verderbniß angeſteckt, in wel: 
cher nur jenes göttliche Geſchick Jich vollzieht, das die fittliche Un: 
wahrheit de3 geſammten Asketismus verfihuldet. Much in diefem 
der Heiligung ausdrücklich jich widmenden Kreiſe gab es deren, 
welche jener Fünjtlichen Ueberijpannung des Gegenſatzes von Geiſt 
und Deaterie als Opfer gefallen); aber auch folche, bei denen das 
Bußgewand des Ktlofterbruders nur den Schmuß ihrer fittlichen 
Häßlichkeit vor den Augen der Welt verbarg. Der Wivderfpruch der 
inneren Yebensjtunmung und der Äußeren Grjcheinung ward auch 
hier zuweilen durch die Betriebjfamfett der Heuchelei nur mühſam 
verdecft und den gehäfligen Schilderungen des Walter Mapes?* 
mögen einzelne thatjächliche Beijpiele als Unterlage dienen. Aber 
die Genoſſenſchaft im Ganzen, durd) die Berfolgungen, die fie theil: 
weile zu erbufden hatte, erjchüttert und zugleich gereinigt, bethä— 
tigte ihre aßfetifche Tugend in unzweifelhaften Aufopferungen; und 
unter den allerdings zahlreichen Kräften, welche dem Dienjte Alexan— 


1) Alex. Ep . ad Henrieum Khem. Martene et Durand, Ampl. Colleet. 
IT. 706. (dat. 25 April 1165) Cum ad universos religiosae prufessionis 
viros aciem —— nostrae considerationis extendere ‚ dileetos filios 
nostros Cisterciensium ordinis fratres tanto nos convenit uberiori earitute 
diligere eteorum commodis etinerementis propensioris sollieitudinis studio 
adspirare, quanto inter eaeteros religiosos causam ecelesiae prudentius de- 
fendernnt et catholicam foverunt marnanimiter unitatem et divinis etinm 
obsequiis ferventius nosenntur inhaerere. 

2) Joann. Saresbh. Opp- tom. IV. 170. 171. Polyeratic, ib. VIT. cnp. 
XXI. 

3) Gualter Mapes, De nugis eurialium Dist. I. cap. XXIV. XXV. 
Philipps, Walter -Dlap 27. N. V. Dagegen Girald. Cambr. Specultim eceles. 
The latin poems commonly attributed to Walter Mapes eolleeted and ed. 
by Wright App. XXXI XXX. Invectio magistri Both. ibid. XXX V, 
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ders fich geweiht haben, ift gerade fie diejenige, welche vielleicht am 
wirkſamſten den Sieg feines Pontificats vorbereitet hat. 

Sie verdiente es um ihrer Treue willen, daß der Papſt dem 
Abt des Mutterkloiters!), dem Faſtrad, deffen freundlicher Begrü— 
Bung fein eigener Tod fo rajch folgen follte, den legten Liebesdienſt 
perjönlich eriwicd, indem er ihm die Augen zudrückte. Als diefer, 
wie erzählt, im April 1163 nach der Hauptitadt geeilt, um mit dem 
Oberbirten der Kirche über Ordensangelegenheiten zu unterhandeln, 
war er plößlich erkrankt und fünf Tage darauf mit Tode abgeganz 
gen?) [19. Mail. Da hat e8 diefer nicht verfchmäht, eigenhändig 
die Sterbefacramente zu reichen; mit dem Könige von Frankreich 
unter Thränen ihn zu Grabe zu geleiten?). 


Indeſſen während alle übrigen Giftercienferflöfter, fo viel wir 
wiſſen, im diefer Zeit ihr geregeltes asketiſches Leben fortjesten, 
Fam doch im März 1165 in Clairvaux ein Zerwürfnig vor, welches 
zu einem — kaum erflärlichen — ſtrengen Einjchreiten veranlaßte. 
Der damalige Abt Gaufrid, der Biograph des heil. Bernhard, nadı 
Aleranders eigener Aeuperung ’) nicht im Befige der Gunft bei Kö: 
nigen und Fürſten, deren fein Borgänger jich zu erfreuen gehabt, 
hatte mit dem Widerfpruchsgeift?) feiner Mönche zu Fämpfen. 
Was dabei Echuld, was Schieffal gewefen, ift in der fragmentari— 
chen Ueberlieferung nicht aufgehellt. Das päpftliche Breve, wel: 
ches wir jo eben berüclichtigt, begnügt fich ftatt die Anklagen zu 
begründen, im fichtlicher VBerlegenheit über die Anconvenienzen” zu 
Hagen, welche gerade diefe Perſönlichkeit dem Kloſter, dem gan— 
zen Orden bringe®). Und das Verfahren felbjt, welches ſofort er— 


1) Eeit 1161. Sigebert. Contin, Valcell. Pertz VIH. 460 ad a. 1161 — et 
Cistercienses domnum Fastradum Clarevallensem fecerunt sibi patrem etc. 

2) Sigebert. Contin. Valcell. Pertz VIII. 460. 14 Cal. Junii Fastra- 
dus abbas Cistereii Parisius obiit, Cistercium translatus est ante ascen- 
sioneın. 

3) Pagi, Critica in Baron. 1161, N. XXIII. tom. IV. 615, der geſchickt die 
bezüglichen Stellen der zum Theil gleichzeitigen Berichtertatter zufammengeftellt, 
irrt nur darin, daß er diefe Scene ing Jahr 1164 geſetzt. 

4) Martene et Durand, Ampl. Collect. II. 707. Ep. LXXVI Multorum 
autem veridiea relatione didieimus, quod oceasione abbatis eidem mona- 
sterio praesidentis, qui non gratiam et reverentiam in oculis Regum et 
Prineipum promeruit, quam antecessores ejus promeruisse noscuntur, ipsi 
monasterio non modieum derogatur, s 

5) ©. 5.89 Anmk. 1. 

6) Alex. Ep.1. Martene et Durand, Ampl. Collect. I. 707. 
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wählt wird, ſieht denn auch einer Vergewaltigung viel ähnlicher 
als einer richterlichen Procedur. Erzbiſchof Heinrich von Rheins 
und Alanus, Bifchof von Aurerre, beide früher felbjt Giftercienfer, 
wurden in diefer Angelegenheit am 25. März 1165 bevollmächtigt, 
während der Erjtere, wie es fcheint ſchon che des Papſtes Befehl 
eingetroffen, von Fromond, Gaufridg erbittertitem Feinde, im Na= 
men der größeren Partei der Mönche zum Sturze des Verhaßten 
eingeladen war!). Indeſſen war gleichzeitig Gilbert von Giteaur 


dahin injtruirt, zunächſt allein mit dem Gravirten zu unterhanz, 


deln, um ihn zu vermögen, dem weiteren Vorgehen durch frei: 
willige Berzichtleiftung zuvorzufommen?). Und man glaubte in 
Sens auf einen günftigen Erfolg um jo jicherer rechnen zu dür— 
fen, da die Sage ging, die Giftereienferäbte pflegten in Fällen 
diefer Art um fo weniger Schwierigfeiten zu machen’), je mehr 
‚fie darauf ausgingen, den Ruhm der Selbſtdemüthigung fich zu er: 
halten. 

Ob diefe Berechyung jich bewährte? — Wir fennen nur Des 
tail3, aus denen man unfichere Schlüffe ziehen kann, nicht den voll- 
ſtändigen Zuſammenhang der Dinge. 

Die beiven Prälaten hatten fich allerdings an Ort und Stelle 
begeben, nicht aber de» Abt des Mutterflofters. Dies und die hef— 
tigen Scenen, zu denen es in Glairvaur gekommen, machten c8 
räthlih, von den extremen Maßnahmen, die im Fall der Wis 
derjeßlichkeit verhängt werden follten?), vorläufig abzujehen?), 
und Schon am 1. April ward das neue Breve?) unterzeichnet, wel— 
ches den Erzbiichef von Rheims nach Sens abrief, um bier zuvor 
einer neuen Berathung mit dem Gardinalpresbyter Heinrich und 





4 

I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 283 Ipse autem ad Claram val- 
lem profeetns est, accitus, ut ajünt, a majore parte conventus in ruinam 
abbatie. Fromundus, qui hoc iterprocuraverat, obiit pridie Idus Julii ete. 

2) Alex. Ep. 1. 

3) Ibid. Abbates enim ejusdem ordinis, cum de abrennntiatione conve- 
niuntur, ne ambitiose et ceupida quodammodo voluntate pracesse forsitan 
videäntur, consueverunt facile super his acquiescere et onus, quod eis im- 
minet, libenfi animo resignare. 

4) Alex. Ep.l. 

5) Alex. Ep. LXXVIE ad Henricum Rhemensem Martene et Durand 
II. 1011 Quod super verbo, pro quo ad Clarevallense monasterium acces- 
sisti, tu et — Autissiodurensis episcopus, quibus verbum ipsum commis- 
sum fuerat exsequendum, io, cuwi mandavimus, non accedente, non potuisti 
juxta nostrum et tuum desiderium procedere, nobis grave ac molestum 
fore cognoscas. 

6) Ibid. 


\ 
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Gottfried, früher Bischof von Langres, beizuwohnen. Dies und die 
ausdrückliche Weifung, die Angelegenheit zunächſt auf fich beruhen 
zu lafjen, könnte in Zuſammenhang mit der ung ſonſt überfomme: 
nen Nachricht von einer entichloffenen Nenitenz des Bedroheten ge: 
bracht werden zu Fünnen feheinen. Gewiß iſt num allerdiugs, day 
Heinrich jenem Rufe ſich entzogen; ftatt in Perſon zu berichten und 
zu rathen, ſich dieſes Auftrages brieflich entledigt. Gewiß iſt, daß 
Alexander ihm darauf bereits am 25. Mai antwortet!), er habe in 
„Bezug auf Clairvaux einen „Beichluß gefaßt, wie er ihn ſelbſt und 
feinen Berathern gut erſchienen“. Aber das alles reicht freilich 
nicht aus, jene anderweite Tradition allfeitig zu jtügen. Die Ber: 
muthung ift eben jo berechtigt, daß es demmächjt doch zu jener frei— 
willigen Abdankung gefommen; dag Gaufrid nicht im Beſitz der 
Abtsſtelle geblieben?) jcheint eben fo ficher überliefert, wie daß er 
gleich feinem Orden auch ferner treu zu Alerander gehalten hat?). 

Allein während alfo die Eiftercienfer im Dulden der Liebe 
und in der werfthätigen Arbeit die wichtigsten Dienfte leifteten : ſchie— 
nen Die Gluniacenfer zum Erftaunen aller bierarhiich Geſinnten 
nit allen ihren Traditionen gebrochen zu haben, 

Das Mutterhaus defjelben Ordens, welches einft Gregor VI. 
ir Vergegenwärtigung der Berdienfte dee einzelnen asketiſchen 
Verbrüderungen jenfeits der Berge als das Klofter ohne Gleichen 
gepriefen ‘), war durch Hugo III. abermals zum NRenegaten ges 
worden. Allerdings feine erjten Anfänge hatten etwas Anderes 
geweifjagt. Als Peter der Ehrwürdige am eriten Weihnachtstage 
des Jahres 1157?) unter dem Geläut der Todtenglode Abſchied ge: 
nommen von den weinenden Mönche und heimgegangen tn dem 
Glauben, Clugny jei nunmehr für immer fich ſelbſt zurüdgegeben: 


1) Martene et Durand II. 713. Ep. LXXXV. 

2) Kritische VBeweisfübrungen N. 20. a. 

3) Ebend. e 

4} Marrier et Quercet. Not. ad Bibliothee, Cluniac. 121 Noveritis — 

quia cum ultra montes multa sint monasteria ad honorem Dei omnipo- 

tentis — — fundata: inter omnia quoddam illis in partibus lrabetur, quod 
quasi peeuliare et proprium beato Petro et huie ecclesiae speeiali jure 
adhaeret, Cluniacense videlicet, — — — — ad id usque dignitatis ot reli- 
gjonis pervenit, ut caeteris monasteriis, quamvis multis antiquioribus —- 
— praecellat et nullum in terra illa, quod ego seciam, huie omnino valeat 
adaequari. 

9) Robert. de Monte ad a. 1157. Pertz VIII. 506 Venerab. Petr. Clugnia- 
vensis Abbas 8 Cal. Jan. ingressus est viam universae carnis. Wilfens, 
Petrus der Ehrwürdige 277, 
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ſchien jener nicht nur erwählt, fondern auch berufen, das heilige 
Vermächtnig würdig-angutreten. Man fegnete fein Kommen (1158), 
als er ven Tumult befehwichtigte, welchen der Eindringling Robert 
erregt, und die unterdrücte Stimme der Majorität zu einer Wahr: 
heit machte). Aber freilich ſchon zwei Jahre darauf zeigte es jich, 
dag er die Spannung einer großen Zeit nicht zu ertragen vermöge. 
Gerade unter ihm hatte Clugny ein Verfahren erwählt, welches, 
den eigenen Drdensgenofjen undegreiflich, zu Klagen und der Anz 
Hage reizte, daß diefe Burg der Hierarchie von der eigenen Bes 
ſatzung verrathen ſei. Männer, die hier einſt als Mönche gelebt, 
wie Gilbert von Hereford?), konnten ihren Unmuth und das Be— 
kenntniß nicht zurückhalten, es ſei ſchlechthin nicht zu faſſen, was 
dort geſchehe. Und wenn Alexander?) darob zürnt, daß die nämliche 
Stiftung, welche Jahrhunderte hindurch das claſſiſche Vorbild aller 
übrigen geweſen, ob dieſes Abfalls von feiner Beſtimmung ein Ge— 
ſpoͤtt der Völker geworden, ſo iſt dag Urtheil freilich übertreibend, 
aber ſofern ſich das Urtheil der Pariei darin malt, doch Ber 
riſtiſch. 

Freilich iſt durch dergleichen die befremdliche Haltung noch nicht 
erklärt. Und doch muß dieſe Erklärung gegeben werden, ſoll jenes 
Abſpringen von dem Gewohnheitsmäßigen nicht als Willkühr oder 
Eigenſinn erſcheinen. Es iſt aber vielmehr der Nothzuſtand, dem 
bei dem Auseinandergehen der Politik benachbarter Reiche gerade 
das Grenzland ausgeſetzt zu ſein pflegt, von dem das Kloſter ge— 
drückt war. — Um das zu verſtehen, iſt an die Geſchichte des Kö— 
nigreichs Burgund zu erinnern. 

Schon damals, als deſſen letzter König Rudolf III. mit Hein— 
rich 11.9) und Conrad IIL.?) über den Heimfall dieſer Lande nach 
jeinem Tode unterhandelt und die Bedingungen fejtgejtellt, unter 
denen es dazu kommen jollte: Hatte der große Odilo die Miß— 


— —— 0 — — 


1; Kritifche Beweisführungen N. 20. b. 

2) © S. oben S. 45. 

3) Alex. Ep. Martene et Durand Ampl. Colleet. IT. 661. Ep. VII Nune 
vero eadem ecclesia, pecentis exigentibus, subsannatio et spectaculum 
omnium populorum orbi facta est fabula, quae olim inter Gallicanas eccle- 
sias famosissima rutilabat: ita ut pro schismatieis fratribus ipsam Ulunia- 
eensem eccelesiam maculantibys illud Jeremiae vatieinium in medium 
proponatur etc. 

a) Gieſebrecht, Geſchichte der Deutſchen Kaiferzeit. IT. 17. 128. 

?) 5) Ebend. 255. Stengel, Geſchichte Deutſchlands unter den Fränfifchen Kai: 
ſern I. 18. 


92 Drittes Buch. Drittes Capitel. 


billigung diefes Plans in feinem thatfächlichen Verfahren verratben. 
Man darf wohl annehmen, daß das Mutterflojter de Ordens dem: 
jelben deshalb abgeneigt war, weil die durch diefen Erbvertrag ge 
jiherte Erweiterung der deutſchen Macht den Auffchwung der 
Freiheit der Hierarchie, weldyen die Gluniacenfer vorbereitet, in 
verhängnißvoller Weife nieverzuhalten drohete. Allerdings Clugny 
im Herzogtbum Burgund in dem Sprengel von Macon, au 
dem Flüßchen Grone erbaut!), gehörte nicht zu Arclat?). Die 
Saone trennte beide Gebiete. Aber es lag doch diefer nordweitlichen 
Grenze des leßteren jchr nahe. Und auch im Süden war ed nur 
durch ein Stück der Sraffchaft Beaujeu von Lyonais getrennt, das?) 
uebft Vivarais das Territorium des Königreiches auch auf dem 
rechten Rhoneufer ausmachte. Von dem Erzbijchof Halinard for: 
derte bereits Heinrich III. den Lehnseid“'). Und gerade um diefer 
Fivesleiftung zu entgehen, hatte Odilo fchen im Jahre 1032, als 
bei dem zu erwartenden Tode Rudolfs III. der Antritt der Erb: 
Schaft von Seiten des Neiches bevorftand, ohne Rückſicht auf den 
Wunſch Conrads 11. und des Papſtes Johann ATX. zu nehmen, 
die Erhebung auf diefen Erzituhl, abgelehnt). Die Geremonie, 
 _D) Testament. Guilelmi eognomento Pii. Marrier et Quercet. Bibl. 
Clun. 1. Wilkens, Petrus der Ehrwürdige 57, 

2) Stephani abbatis Clun. Ep. ad Ludovieum VII. Bouquet XVI. 130, 
131 Non sola Franeia de regno vestro est, lieet sibi nomen speecialins re- 
tinuerit. Est et Burgundia vestra. Nihil magis illi quam isti debetis. 
Vergl. die Urkunde Friedrich's I. bei Marrier et Quercet Bibl. Clun. 114, 
aufgehoben am 18. November 1157. Boehmer N. 2382. Petr. Venerab, Opp. 
acc, Migne 307. 

3) Chronie. St. Benigni Divion. Pertz IX. 236. lin. 35 — 37. (Dagegen 
allerdingg® Robert. de Monte Pertz VIIL 513 Illa autem urbs — Lugdunum 
— quae cis Rhodanum est, ad regnum Franciae pertinef). In cujus (Bur- 
gundiae) regni terınino sita est Lugdunum civitas, quam Lotharius Fran- 
corum rex dedit in dotem sorori suae Mathildae regrinae, quam despondit 


Chonrado, Burgundiae regi, patri supradieti Regis Rudolfi. Zu eng werden 
daher die Grenzen angegeben von Otto Frising. de rebus gestis Friderici I. 


lib. I. cap. XXX. Murat, VI. 734 Protenditur etenim haec provincia paene 
a Basilea, id est a castro, quod mons Biliardi vocatur, usque ad Isaram 
fluvium, de quo Lucanus: — — hi vada liquerunt Isarae — — — junetam 


habens dominatui suo eam terram, quae proprie Provineia vocatur et ab 
co flumine porrigitur usque ad ea loca, qua Rhodanus mare reeipitur, et 
Arelatum civitas sun est; eben jo von Gieſebrecht a, a. D. IL. 200. 

4) Chronie. St. Benig. 1. 1. Igitur propter donnm episcopatus domuns 
Halinardus ad hoc celeetus, Henrici Caesaris euriam adiit et cum eo epi- 
scoporum, qui erant suffraganei, legati, archidiaconi atque ipsum pa- 
storem quaerentes Lugdunenses celerici. Imperator, ut moris est, propter 
datum honorem episcopii requisivit ab eo fidei sibi sacramentum. Am 
28, Dutober 1157 beitätigt Friedrich der Garthaufe zu Majorevi in der Diöceje 
non .ibre Rechte, Boelimer N. 2378, 

5) Mansi XIX. 418. 
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welche den Inveftirten unter einen weltlichen, noch dazu auslän- 
diichen Gewalthaber gebeugt haben würde, widerftrebte einem Abte, 
der jeine Mönchscongregation im Befiß der außerordentlichen Pri— 
vilegien, welche ev mit Berufung auf die heilige Stiftungsurfunde!) 
aufs Neue ihr wieder gefichert?), mit einer Machtvollfommenpeit 
regierte, wie faum ein Fürſt. Freilich Elugny war St. Peters 
Stuhl zu befonderem Dienjte geweiht; aber den konnte der Ablch- 
nung ungeachtet doch derjenige in aller Treue leijten, welcher, da= 
mals bereits von dem Grundgedanken bewegt, der Gregor VII. zu 
der erobernden Macht des Zeitalter machen jpllte, deſſen Inter— 
eſſen richtiger Ichäßte als der damalige Inhaber. 

Indeſſen jelbjt in dem eigenen Territorium ſchien das bisherige 
freiheitliche Leben der Eluniacenjer im bevenflichen Grade bedroht, 
ſeit die deutjche Krone vom Reiche Arelat wirflicd, Beji genommen. 
Freilich der Antritt der Erbjichaft, deren Recht auf Rudolf Ver: 
mächtniß beruhete, hatte es zu einer wirklichen Occupation diejer 
Yande dauernd nicht gebracht. Conrad II. und Heinrich IIL.?) hat: 
ten fie nur unter Schwierigfeiten zu behaupten vermocht. Aud, der 
Lehnsmann, dem Lothar III. Burgund überwiefen, Gonrad von 
Zähringen ; Obeim des erjchlagenen Grafen Wilhelm von Burgund, 
hatte ſich dem einheimijchen Reinold III. gegenüber nicht halten 
können“). Aber durch die Bermählung Friedrich I. mit des Yeßtern 


I) Testament. Guilelmi. Maärrier et Quercet ]. 1. 3 Post discessum 
vero ejus habeant iidem monachi potestatem et licentiam quemeungte sui 
Ordinis secundum placitum Dei atque regulam 8. Benedicti promulgatum 
eligere maluerint abbatem atque rectorein, ita ut nce nostra nee alicujus 
potestatis eontradietione contra religiosam dumtaxat eleetionem impe- 
diantur. — — Neque aliquis Prineipum saecularium, non Comes qnuisquam 
nee Episcopus quilibet, non Pontifex supradietae sedis Romanae per 
Deum et in Deum omnesque sanctos ejus et tremendi judieii diem con- 
testor, deprecor, ne invadat res ipsorum Dei servorum, non beneficiet 
aliguam personam, non aliquem praelatum super eos contra eorum volun- 
tatem constituat, 

2) Bullarinın sacri Ordinis Cluniacensis Lugd. 1680, p. 10. Dod zeigt die 
Geſchichte der Synode zu Anje 1024, daß dieje Freiheiten nicht immer anerkannt 
wurden. Mansi XIX. 423. Dagegen beftätigte uno erweiterte diefelben Alexan— 
der 18. 1062 wiederum dem Abt Hugo l. Mansi XIX. 74. Marrier et Quercet. 1.1. 
#7. 508 Nec non sub divini judicii promulgatione etconfirmatione et ana- 
thematis interdietione ecorroborantes deerevimus, nt nullus Episcopus seu 
quilibet sacerdotum in codem veniat Coenobio pro aliqua ordinatione sive 
vonsecratione Ecelesiae, Presbyterorum vel Diaconorum, Missarum cele- 
bratione, nisi ab Ahbate ejusdem loei invitatus fuerit, venire ad agendum 
praesamat etc. — Wilfens, Petrus der Ehrwürdige 69. 70. 

3) Stengel, Geſchichte Deutſchlands unter den fränkiſchen Kaiſern II. 96, 

Er — Frising. de rébus gest. Frideriei lib. Il. cap. 30. Muratori 
46. 
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Erbtochter Beatrir !) [im Juni 1156] war zum zweiten Male und 
mit zweifelloferem Rechte die namentlich jeit dem Ausgang der frän— 
kiſchen Kaifer von den einheimischen Großen beftrittene Herrfchaft 
dem deutſchen Reiche gefichert. Und der Vermählte war eruitlich 
gejonnen, fie mit aller Energie auch wirklich zu üben. Der Huldi— 
gungseid, den die Erzbifchöfe und Bifchöfe einst zu Befangon (Octo— 
ber 1157) geleiftet?), war von ihm als Gelübde des Gehorfams 
auch in Firchlichen Dingen beurtheilt und in Anfpruch genonmen. 
Seine Stellung in dem Kirchenſtreit follte auch die ihrige bedingen. 
In der That ift der hohe Clerus in Burgund, wie es fcheint, ohne 
Ausnahme für den erjten kaiſerlichen Papit?) geſtimmt gewefen. 

Aber eben durch die Wacht de3 hier in feiner unmittelbaren 
Nähe fich verdichtenden Factionsgeiſtes niedergedrückt, muße Clugny 
die Freiheit jeiner eigenen Entſcheidung erjfchwert fühlen. War doch 
das Kloſter jelbjt durch die Gigenthümlichkeit feiner Lage in den 
Gegenjaß der einander widerftreitenden kirchlichen Richtungen 
mitten hineingejtellt. Hatte es doch feine Territorien eben ſowohl 
im Kaiferreich als in Frankreich“). Von der einen Seite drohete 
Friedrich mit der Confiscation aller liegenden Gründe, über die er 
Gewalt hatte, wenn Elugny ſich nicht für den von ihm anerfaunten 
Papſt erklären werde. Und der Graf von Maçon, des Katjers Ba: 
jall?), in dejjen Gebiet das Mutterflofter lag, war in jedem Augen: 
blick bereit, das Drohwort feines Herrn thatſächlich zu erfüllen ®). 
Schon hatte der Erzbifchof von Lyon, ohne jich um das Privilegium 
zır kümmern, dag die Verhängung derartiger Benfuren über dieje 
Freiſtätte contemplativer Uebungen unterfagte”), die Strafe der 








1) S. Bd. J. S. 23. 481. 
2) Radevic. de reb. gest. Frideriei lib. I. cap. XI. Muratori VI. 750 De- 


nique — — Stephanus Viennensis Archiepiscopus et Archicancellarius de 
Burgundia (Boehmer N. 2377) et Eraclius Archiepiscopus et Primas Lug- 
dunensis — — — tune ad Curiam venientes Friderico fidelitatem fecerunt 


atque hominium et beneficia sua de mann illius reverenter susceperunt. 

3) Hugonis abbatis Cluniacensis Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 
275. Eberbardi, episcopi Bambergensis Ep. ad Eberhardum archiepiseo- 
pum Salisburg. Ludewig, Seriptt.R. Germ.1. 11068. Arelatensis, Viennensis, 
Lugdunensis, Bisuntinus per literas et per nuncios consenserunt (in Con- 
eilio Paviensi). Weber den Gongrek an der Saonebrüde ſ. Bd. I. ©. 2300 fi. 

4) Hugon. Ep. 1. 276 Ex duabus integralibus partibus constat corpus 
ecelesiae Cluniacensis. Altera est in imperio, altera in regnia. 

5) Hugon, Ep. 1. 276. Comes Matiscon., qui juravit in verba Impera- 
toris et in eujus potestate sumus etc. 

6) Hugon. Ep. 1. — extentumtenet gladium suum supercervices nostras. 

) Alexandri II. Ep. ad Hugonem I, Abbatem Cluniacens. a, 1062. 
Mansi. XIX. 074, 


Die Rirren in Elugny. Abt Hugo III. 05 
“ 

Excommunication in Ausficht geftellt!). Von der anderen Seite 
liegen Ludwig VII. und Heinrich II. es nicht an Einjchüchterungen 
fehlen. Die ſtrengſten Maßnahmen waren zu fürchten, wenn die 
Gluniacenfer nod) länger ſäumteñn, dem Papſt Alerander zu huldigen. 
In diefer Bedrängniß hatte Abt Hugo III., wie man ſagte durch 
feine Mönche genöthigt?), eine neutrale?) Stellung bislang einzuneh— 
men gejucht. Ein Abfall Clugny's von der katholiſchen Kirche war 
nicht erfolgt, weil eben darüber eine Erklärung noch vorbehalten 
blieb, auf welcher Seite die fatholifche Kirche anerkannt worden. 
Aber die erfünftelte Parteiloſigkeit ſollte jich doc, bald genug ala eine 
nur fcheinbare verrathen. Allerdings das Paveſer Concil war nicht 
beſchickt), aber wäre es gefchehen, jo wäre bei der Zweifellofig: 
keit, mit der die dort zu gebende Entjcheivung vorauszufeben, der 
Uebertritt zur Kirchenpolitif des Kaijers Schon damals gewiß gewes 
jen. Auch mag es fein, daß Hugo, wie er jelbit jich dejfen rühmt, 
den jchmeichlerifchen Berfprechungen, wie den Einfchüchterungen, 
an denen es Friedrich nicht fehlen ließ, fich eine Zeitlang unzuging: 
lich erwiejen, jo daß die nackte Thatjache eines unverhüllten Abfallg 
abgeläugnet werden konnte. Sicher ift, daß er, jei es noch im Yaufe 
des Jahres 1160, fei eg in den erſten Monaten des Jahres 1161, die 
— vielleicht nur erheuchelte Neutralität — aufgegeben. Die Auf: 
nahme, die er als Abt dem Cardinal und Ordinator Victors IV. in 
Glugny gewährte, war auch vor den Augen der Welt der offenbare 
Beweis, daß er Partei ergriffen). 

Vielleicht Hatten die Bictoriner ſchon länger ſich bemüht, die 
Gunft diefer gerade durdy die ihr beiwohnende geiftige Auctorität 
mächtigen Stiftung zu gewinnen und Ymar trat ein in der Hoffe 
nung, die bereitö vorbereitete Wahl der Obedienz entjcheiden zu Fön: 
nen. War er doc jelbjt Mitglied des Ordens; hatte er doch eine 
lange Zeit fein Yeben als Prior und Abt in Cluniacenſerklöſtern 
gelebt). Von Innocenz Il. ſchon zum Cardinal erhoben, war er 
— fo vermuthen wir — das natürliche Meittelglied zwiſchen feinen 





I) Hugon. ep. |. 

2) Historia Vizeliaz. D’Achery, Spicileg. II. 536. 

3) Hugon. Ep. I. Adhue in medio sumus et regia via incedere deere- 
vimus. llistoria Vizeliaz. 1.1. 

4) Hugon. abbatis Ep. Giles, Gilb. Fol. Epp. vol. II. 276 Coneilio ejus, 
ynod celebravit Papine nee propter aınorem imperialem interesse volnimns. 

5) Alex. Ep. ad Henricam Belvacensem (7. Mpril 1161) Martene et 
Durand II. 660. — Beral. Bd. J. ©. 74, 

6) Ughelli, Italia snera 11. 231. 
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“ 
bisherigen Genofjen und den Anhabern des römischen Stuhls ges 
blieben. 

E3 Tag in der Natur der Dinge, da dag Erjcheinen eines 
Mannes, der als früherer Klofterdruder ganz eigenthümliche Sym— 
pathien, als einer der höchſten getitlichen Witrdenträger und als 
Angenzeuge bei der Wahlbandlung ein befonderes Vertrauen zu er: 
wecen geeignet war, die Möncscongregation und deren Abt zur 
Kriſis drängte. 

Während eine Partei der Misirche, wie e3 jcheint die Fleinere, 
nunmehr ihre Anhänglichkeit an Alerander bezeugte, trat Hugo mit 
der größeren auf Victor’3 Seite. Das ſonſt in der kirchlichen Rich— 
tung fo einige Clugny war gefpalten und die Gefahr eine nicht ge— 
vinge, daß aus diefer Spaltung ein allgemeiner Abfall erwuchs. 

Alerander war eutjchlojien zu dem Berfuche, denjelben zu wer: 
hüten. Gerade durch die unbedingte Sicherheit, mit der er jein 
Regiment als das ächt Fatholifche vorausjegte, durch die Strenge, 
mit guelcher er es handhabte, jollte dag Kloſter eingefchüchtert und 
durch Reinigung von den ſchismatiſchen Elementen, die der Conſe— 
quenz des Katholicismüs gemäß zugleich als häretiſche aufgefaßt 
werden, mit der freien Hierarchie wieder verbindet werden. 

Shen das auffrorventliche Privilegium, welches Elugny dem 
römischen Stuhle unmittelbar unterftellte, jchien das Anrecht zu 
einer harten Züchtigung zu geben für den Fall, daß es fich dieſem 
untren!) erwies. Und der Papjt zögerte nicht, le gerade in die: 
jem Sinne?) zu verwenden. 

Bereits am jiebenten April 1161, au len Datum, an 
dem er die ihm Getrenen unter den Mönchen von dem Strafgericht 
in Kenntniß ſetzte, welches in ihren geheiligten Mauern jollie voll 
zogen werden, verfah er Heinrich, damals noch in Beauvais, mit ben 
dazu erforderlichen fehr ausgedehnten Bollmachten?). Der Bilchof 
ward angewiefen, unter dem Beirath feines königlichen Bruders, 
dejfen Reichskirche allerdings durch den in Elugny verbreiteten ſchis— 


I) Hist. Vizeliaz. D’Achery II. 537 — et monasterium, quod hactenus 
speeialins Ecelesiae Romanae membrum exstiterat, a Romana unitate 
exorbitavit. 

2) Alex. Ep. VII. VIII. IX. Martene’et Durand, Ampl. Collect. II. 659 — 
663. Coneilium Anagninum Mansi XXI. 1149. 

3) L.1. 660 heißt e8 ſchon — et’a sententia ercommunicationis absolvas. 
Die Bannung, die fiber Hugo nad Sigeb. Gemb. Cont. Aquic. Pertz VIII. 409 
zu Tours (1). Mai 1163) ausgejprochen fein foll, ift alfo nur eine erneuerte. 


Eluguy. — Gardinal Ymar. 97 


matifchen Geiſt konnte angeftecft werden, jofert an Ort und Stelle 
ich zu begeben, den ercommunicirten häretiſchen Abt zu ent- 
jegen, und in Gemeinjchaft mit den treu gebliebenen Klofterbrüdern 
eine Neumahl vorzunehmen. Eine Verfügung allerdings, die mit 
dem von Gregor V. den Mönchen anerfannten Rechte der unbeding- 
ten ‚sreibeit der Wahl in argem Widerjpruch ſtand!), von Alerander 
aber mit einem in dem Gurtaljtyl auch jonjt üblichen Machtipruch 
als berechtigt erwiejen wird. Für den Fall jedoch, daß der Abt jich 
bereit erklären follte, zur katholiſchen Kirche zurückzukehren d. ı. zu 
der Anerfennung der Obedienz Aleranders jich zu verftehen, joll der 
Geſandte ermächtigt fein‘, ihm und den Mitjchuldigen unter den 
Mönchen in Bertretimg des heiligen Stuhles die Abjolution au er: 
theilen und unter Korderung der Yeiltung eines feierlichen Eides, 
dejfen Formel ausdrücklich vorgefchrieben wird ?), diefelben in die 
Kirchengemeinjchaft wieder aufzunehmen. 

Die Anftruction jchlieht ab mit der Weifung, den verhaßten 
Gardinalbifihof der Bictorinischen Partei mit Anwendung jedes 
zweckmäßig erjcheinenden Mittels zur Entweichung aus Clugny zu 
nöthigen oder feſtzuſetzen ?). 

In der That ein Project, das fühn gedacht, doch zugleich den 
begeijterten Anhänger ver Hierarchie in eigentbümlicher Stärke zur 
Ausführung reizen mußte. Was die in Frankreich weilenden apo— 
itolifchen Legaten nicht gewagt, forinte wohl ein Eöniglicher Brinz 
mit dem Biſchofsſtabe in der Hand zu thun jich entjchliegen. Kaum 
im Befig der Vollmacht, machte fich Heinrich auf, um vorerſt von 
„Luceium“ aus dem aufrübrerifchen Klojter anzufündigen, daß er 
von derjelben Gebrauch machen werde, wenn innerhalb einer gewij: 
jen Friſt nicht die Unterwerfung erfolge. 

Dort hatte fich mittlerweile die Alexandriniſche Partei der auch 





1) S. Testamentum Guilelmi Pii bei Marrier et Quercet. Bibl. Clun. 
l. Bernonis Testament. ibid. 10. Wilkens, Petrus der Ehrwürdige, Abt von 
Elugny. ©. 48. Mabillon, Annal. Ord. Benediet. IV. 103. 104. Ep. Alex. 
VIII. I. I. Privilegio — — irrogante. 

2) Alex. Ep. VIII. 1.1. „Ego H. refuto et anathematizo Octavianım 
haereticum et schismaticum et omnes prineipales fautores ejus et ab hac 
hora in antea fidelis et obediens ero beato Petro et domino papae Alexandro 
ejusque successoribus canonice intrantibus. Sie me Deus adjuvet et haec 
saneta evangelia.‘ 

3) Nach ver Vita Alex. 455 ift er au Eluguy geftorben. Erweislich unrichtig 
ift e8, wenn Guilelm. Neubrig. lib. IL cap. IX. diefes [hen vor dem Termin 
der Tonloufer Synode xſchehen ſein läßt. — Ein räthſelhafter Brief von ihm 
bei Bonquet XVI. 29. Ep. X 


Geſchichte Aicranders Ill. Bo. I n 
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jet nody mit dem Abte gleich geftimmten immer jchroffer entgegen 
geſtellt. Außerdem war in dem weiteren Berbande des Ordens die Une 
zufriedenheit mit der bisherigen Haltung des Mutterflojters laut ge— 
worden; Theobald, früher Prior daſelbſt, jet in St. Martin de 
Campis, hatte bereit3 mit der ganzen Leidenjchaftlichkeit des Rivalen 
bittere Klagen erboben!), Um fo feiter fonnte Heinrich auftreten. 
ALS auf dem zur Vereinbarung angejfchten Tage zu Melun weder 
Hugo noch zu feiner Vertretung Unterhändler erjchienen, ſprach er 
über ihn und alle feine Anhänger den Fluch der Kirche au. 

Mir wiſſen nicht, ob jener das noch in Clugny erfahren. Ge— 
wiß ift, daß er, von feinen eigenen Möndyen verjagt, das Kloſter 
verlafjen und aͤls Schußflehender bei Kaifer Friedrich erjcheint?). 

Während Alerander auf dem Goncil zu Tours die Excommu— 
nication erneuerte?), ward er auf der feindlichen Seite mit Aus: 
zeichnung behandelt. Unter den Namen derer, welche im Ge: 
folge Kriedrichs I. und Victor IV. der Feier der Trauslocation 
der Gebeine des heil. Baſſianus am 2. Nov. 1163 beigewohnt, iſt 
auch der jeinige verzeichnet’). Seitdem entjchwindet ung bis zum 
Frieden zu Venedig feine Spur. 

Aber jein Orden hatte ſich längft zuvor der Obedienz Alexan— 
ders angejchlojjen?). Am Jahr 1168 wird ein ungenannter Elu— 
niacenjermönd als einer der geheimjten Sendboten des Thomas 
Becket von dieſem ſelbſt bezeichnet ®). 


Ueberdies huldigte der geſammte franzöſiſche Clerus derſelben 
Kirchenpolitik. Einer ſeiner wichtigſten Führer war der nämliche 
Mann, den wir als Vollſtrecker der Execution in Clugny ſo eben 
genannt. 

AL jüngerer königlicher Prinz zeitig ſchon von ſeinem Vater 


I Kritiſche Beweisſührungen N. 20. c. 

2) Ebend. 

3) Sigeb. Cont. Aquie. Pertz VIII. 409 ad a. 1162 — excommnnieavit 
Oetavianum schismatieum et Raynaldum Coloniensem — Hugonem etiam 
ahbatem Cluniacensem, Bd. I. S. 200. 

4) Morena ap. Murat. VI. 1121. ©. oben S. 9. 

5) Robert. de Monte ad a. 1162, Pertz VIII. 512. lin. 23—30 Stepha- 
nus cognomento Burgensis, abbas Sancti Michaelis de Clusa et mo— 
nachus Cluniacensis fit abbas Cluniaeci, abbate Hugpone se eonferente ad 
partes Imperatoris et Octaviani, 

6) Th. Epp. ed. Giles vol. I, 320. Ep. CL. 


Heinrich, Biſchef von Beauvais. 99 
Ludwig VI. dem geiſtlichen Stande beſtimmt, batte Heinrich bereits 
unter dem Pontificat Honorius Il. als Subdiaconus die Prie— 
jterweihe, 1142 das Archidiaconat der Kirche zu Orleans erhal: 
ten !). Ueberdied war er noch mit einer Anzahl Pfründen ausge: 
jtattet. Allein als er im Jahr 1146, um fich den Rath des heiligen 
Bernhard, zu erbitten, eine Neije nach Clairvanx unternommen, 
hatte er, von der Macht diefer ‘Perjönlichkeit und den Reizen des 
contemplativen Lebens gefejjelt?), mit Berzichtleiftung auf weitere 
hierarchifche Ehren, das Mönchsgewand erwählt gerade zu der 
Zeit, al3 der Heilige des Abendlandes die Begeiſterung für die 
zweite Kreuzfahrt in Frankreich entzündete. Indeſſen die weitere 
Sorge für die Unternehmen hatte diefen feinem Klofter bald 
darauf für längere Zeit entführt. Um dem jungen Kovizen einen 
Erſatz zu gewähren für dieje Entbehrung, jandten dejjen Begleiter 
die Reijebefchreibung „das Buch der Wunder‘ ihm mit perjön- 
licher Widmung. Und der Prinz, nach der Rückkehr des Hei— 
ligen in die geheimnigvollen Genüſſe der Askeſe und der Myſtik 
noc tiefer eingeweiht, batte durch Ablegung des Gelübdes ſich 
dauernd für den Giftercienjerorven entjchieden, als im Jahr 1149 
ihn die einjtimmige Wahl auf den bijchöflichen Stuhl von Beau— 
vais berieh?). Peter der Ehrwitrdige von Glugay?) war es gewe— 
jen, der durch Bernhard jelbit befragt, die Bedenken gelöjt, die jo: 
wohl bei Heinrich, wie bei jeinem Abte in Betreff der Zuläſſigkeit 
der Annahme gewaltet. 
Vom Erzbijchof Samjon von Rheims nicht ohne Widerftreben ’) 
1) Petr. Venerab. Opp. omn, Aceurante Migne 3097. Not. 168. Histoire 
literaire de la France XII. 541. 
2) Martene et Durand, Amp]. Colleet. II. Praef. p. 36. Gallia Christ. 
IX. 723. . 
3) Sigeb. Contin. Praemonst. Pertz VIII. 454. ad a. 1140, 
4) Petr. Venerab, Epp. lib. V. ep. VIIL Opp. omnia accurante Migne 
398 — Quia tamen quid inde sentiam, audire vultis, breviter dieo. Si 
vitae meritum quaeritur, magnım est. Quomodo enim non inagnum est, 
eum de tanto tantillum se fecerit, eum regii sanguinis, ut sie loqnor, su- 
perbiam tam robnstae humilitatis pede ealcaverit ete. Si concors electio, 
de elero vel populo Belvacensi nee unus dissentire dieitur. Si metropoli- 
tani, si coepiscoporum assensts, etiam universorum preces, vobis, nt eom- 
peri, pro confirmanıdo tam sancto opere, oblatae sunt ete. Hadriani Ep. in 
Martene et Durand, Ampl, Collect. Il. 650 Praedecessor noster sanetae 
memoriae Eugenins in Belvacensem te voluit episcopum subrogari ete. 
Schreiben de3 heil, Bernbard Gallia Christ. IX. 723. 
5) Hinriei Ep. Petr. Venerah. Opp. omn. Ace, Migne 399, Epp. lib. V. 
ep. IX — Sepultum hominem revocastis ad homines et cousilio vestro, cui 
nimium creditum est, expositus sum et repositus in terribile curarum pe- 


lagus, ut me iterum honoris alt'tudo absorbent. 
7* 
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ordinirt!), hatte er jogleich.von Anfang an (1150) mit leidenfchaft- 
licher Strenge die Berwaltung des bislang verwahrlojten Bisthums , 
gehandhabt. Nicht unbedeutende Summen firlicyer Beneficien, 
die angefchenen Kriegsmännern de3 Königs ausgezahlt worden, 
waren diefen fofort verfagt?). Aber dieſe, troßend auf jenes 
Gunſt, hatten die weiteren Zahlungen zu erzwingen verfucht, ja 
durc allerlei Bergewaltigungen fich gerächt?). Die bitteren Kla— 
gen, die fie und Andere über das neue episcopale Negiment er: 
hoben, drangen alsbald bis zu den königlichen Bruder, und diejer, 
ſtatt dergleichen Exceſſe zu ahnden, verjtand fie vielmehr zu recht— 
fertigen. Gr ging jo weit, Heinrichs Anfprüche al3 Attentate® 
gegen die Krone zu betrachten und Euger von St. Denys mahnte” 
in einem drohenden Briefe?) den aufbraufenden jungen Bijchof, 
nicht zu vergeflen, dag er als Yehnsträger zum Gehorjam ver: 
pflichtet jei?) wie jeder Andere. Ein Gebahren, wie das jeinige, 
jei in der Gefchichte der franzöſiſchen Landeskirche ein Unerhörtes®) 
und zu erwarten, daß er darauf bedacht jein werde, durch Bezeu— 
gung der Unterwürfigkeit zu befchwichtigen ’). 

Statt dejjen ging der Angeklagte nad Nom, von der Curie 
jelber citirt?). — Hier war es ihm nun freilich gelungen, von allen 
Beichuldigungen jich zu reinigen. Allein der Mißmuth über den 
ſchon jo lang dauernden Eonflict hatte ihm die Luft zur Verwaltung 
jeines Bisthums geraubt. Eugen ward von ihm gebeten, die Ent: 
bindung von derjelben zu verfügen; doch diefer .chrte ihn viel- 
mehr gerade dadurch am allermeiften, daß er die Bürde von Neuem 
auferlegte. In einem eigenhändigen Schreiben?) ward ihm über: 
dies der Allerhöchite Wille in völlig unzweideutiger Weiſe er: 
klärt; die jchleunige Rückkehr in die Diöceſe zur angelegentlichen 





l) Sigeb. Auct. Bellovac. Pertz VII. 463 ad a. 1150. 

2) Ep. Engenii II. ad Ludovicum’R, Martene et Durand, Ampl. Col- 
lect. IL. 630. 631. E ‘p. V. Ej. Ep. ad Henricum Belvae. ibid. Ep. VI. Ej. 
Ep. ad Hugon. Altiss. et Bernard, Abbat. Cluniac, ibid. 633. 034. Ep. VI. 

3) Ibid. 

4) Martene et Durand, Thesaur. Aneedot. tom. I, 422. 

9) Ibid. — consulo, ne contra Dominum Regem ct coronam, cui omnes 
archiepiscopi, episeopi, barones innitimur et jure fidelitatis debitores exi- 
stimus, contumaciter — — caleaneum elevetis etc. 

6) Ibid. 423 Unum est — — — poteritis. 

7) Ibid, 

8) Gallia Christ. IX. 

9) Eugenii II. Ep. x Em et Durand, Ampl. Collect. IT. 635. Of. 
Ep. XII, ibid. 630, 


— 
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Pflicht gemacht (3. März 1151). Alſo mußte er ſich Freilich fügen. 
Aber die Bisherige NückichtSlofigfeit auch ferner zu üben war ibm 
doch zur andern Natur geworden. Und je weniger er die bierar: 
chiſchen Anſprüche mäßigte, um fo mehr waren der Veranlaffuns 
gen zum neuen Hader. 

Der Entjchluß diefen Widerstreit zu löſen durch die Flucht aus 
der Unrube des Amtes in die Stille des verlaffenen Kloſters ward 
durch die erneuerte Weigerung Hadrians IV.!), die notbwendige 
Dispenfation zu ertbeilen, vereitelt. Abermals an den Gpiscopat 
‚gebunden, erlebte er, dem Roland vor jeiner Erhebung auf den 
päpftlihen Stuhl längit befannt ?), das Schisma des Jahres 1159. 

Der Verlauf der Gejchichte hat bereit3 gezeigt, welchen Ans 
theil Heinrich an der Gntjcheidung der franzöſiſchen Landeskirche 
gehabt. Zeitdem Peter von St. Moutier de la Gelle?) in jeiner 
entbufiaftiichen Weije ihn zum Verfechter des Rechtes Aleranders 
aufgerufen, welches dieſer jelbjt in einem jeiner eriten Briefe dar— 
gelegt!), war dag Bisthum von Beauvais dtefem ‘Pontificate eine 
der wichtigften Grundlagen geworden). 

Und jener bat ſeitdem nicht unterlafjen, diefen durch nahe Ver: 
wandtichaft mit dem Könige angeſehenen und, jeitden das gegenſei— 
tige Verhältniß der Brüder jich gebejjert, mächtigiten Biſchof des 
Reiches durch wiederholentliche Beweife feiner Erkenntlichkeit ſich 
ftetS von Neuem zu verbinden"). Kaum hatte Frankreich ihm jeine 
Obedienz zugeſagt, als er fofort feinen Dank in der allerdings über: 
treibenden Aeußerung abftattete, daß er feinem Menſchen in dem 
Grade wie dem Biſchof den Beſchluß des Concils zu Toulouſe über 
jeine Anerkennung zu danfen habe’). Ueberdies iſt irgend ein wich: 


I) Ep. XVII. Martene et Durand 1. 1. II. 651. 

2) Ep. X. 1.1. 664. . 

3) Petr. Cell. Opp. omnia. Accur. Migne Ep. XXI. 

4) Martene et Durand 1. 1. 654. 

5) Ibid. 6509. Ep. VII Illa ardentis caritatis constantia &t sincerissi- 
mae devotionis affectio, quam in tempore procelloso et turbido circa saero- 
sanetam Romanam eeclesiam et personam nostram fideliter ostendisti ete. 
Ep. XII. 666 Qnanto amplius affectum et animum tuum eirca snerosanetam 
Romanam ecclesiam et personam nostram ab ipso promotionis nostrae 
exordio intentum fuisse cogmoseimus ete. Ep. LVI. 604. 

6, Ep. X. LE 664. , 

7) Ep. VII. dat. 7. April 1161. Martene et Durand 1. 1. 650 Nostram re- 
ceptionem, quae in coneilio in Franeia celebrato solemniter faeta est 
magis quam tibi nulli mortalium impntamus, enjus quidem studio, vigi- 
lantia et labore et animi haesitantium ad veritatis semitam sunt revocati 
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tiges firchliches Gefchäft in Frankreich zu verrichten, oder ein 
Streit zu Schlichten, fo wird möglichjt das Mandat an ibn ber: 
wieſen. 

Allerdings konnten dieſe und ähnliche beſondere Machtbefug— 
niſſe auch in Zukunft zugeſtanden und durch dieſelben der Einfluß 
verſtärkt werden, auch wenn dieſer Mann des Vertrauens in der 
bisherigen kirchlichen Stellung verblieben. Aber ein anſehnlicheres, 
der heben Geburt entſprechenderes Amt befeſtigte unzweifelhaft 
Jicherer feine dem Bapfte wünjchenswerthe Auctorität. 

Diefer Gedanfe mochte denjelben bewegen, als er vichleicht 
ſchon auf feiner Fluchtreiſe die Nachricht empfing, daß Heinrich von 
Beauvais am 14. Januar 1162 zum Erzbiſchof von Rheims er: 
wählt ſei). Und bereit am 30. April d. J., ungefähr vierzehn 
Tage nachdem er den franzöftichen Boden betreten, unterzeichnete ex 
das Schreiben, in welchem er den „Neuerwählten“ begrüßt und 
durch Ueberſendung des Palliums feinerjeits beftätigt ?). 

Allein diefer Erweis der Gunſt ward jofort aufgavogen durd) 
das Gewicht der nenen Dienftleiftungen, die fofort in Auſpruch ges 
nommen wurden, Iſt doch, Jo lange Alerander in Frankreich weilte, 
faum ein Monat vergangen, ohne daß eine Bitte ausgeſprochen 
oder ein Auftrag ertheilt oder auch eine ungewöhnliche, die Grenzen 
der Pflichten des Obedienzverhältniſſes weit überjchreitende ZJumu: 
thung gewagt wäre. Mag es jein, dag von Zeiten Heinrichs zu: 
weilen freiwillige Anerbietungen gemacht worden, die vorhan— 





et in devotione ecelesiae persistentes in ea firmitus roborati. Die Gallia 
Christ. IX. 730 bebauptet, daß er auch bei Kongregation der beiden Vorſynoden 
(Bd. J. S. 163) weſenthich betbeiligt geweſen. 

I; Gallia Christ. IX. 88. Marlot, Metropolis Rhem. tom. II. 355. — Ro- 
bert. de Monte Pertz VIII. 512. lin. 8 9. — Sigeb. Auctar. Aquie. ibid. 
397 ad a. 1161. — Annal, Laub. Pertz VI. 24 ad a. 1161. Pagi ad a, 1102, 
N. XIII. XIV. 

2) Ep. XII. 1.1, 666 Onod autem electnm te et non archiepiscopum 
nominayimugs diseretioni tuxe Bon grave sit nce molestum, quia sieut ante 
vonseerationem nullus episcopus dieitur: ita nee ante receptionem pallii 
Jure uligwis archiepiscopus nominatur. Dilectos vero filios nostros Ans. et 
alios, quos cum eo ad nostram praesentiam destinasti, debita benignitate 
suscepimus et pallinm pontificalis seilicet offhieii plenitndinem per dileetum 
filium nostrum abbatem Grandis Sylvae et eosdem nuntios tuos libi libenti 
animo duximus transmittendum ete. Vergl. Bd. 1. ©. 197. Weber die uran- 
jängliche treue Haltung der Rheimſer Kircbenprovinz zu Alexander ſ. noch die 
Ep. abbat. RKhem. Martene et Dnrand, Thesaur. Anccedot. tom. T. 461 Con- 
fiteantur Domino misericordiae ejus, qnoniam eum in initio vestrac electio- 
nis — navis ecelesine — — certam non habens stationem hine inde adver- 
sis fInetibus eoneuteretur — — — clamor noster introivit in aures ejus etc. 
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denen Briefe dejjelben geben darüber faum eine Auskunft). Gerade 
jene außerordentlichen, innerbalb der gewöhnlichen Berbältnijie 
nicht aufzubringenden Mittel waren es ja, durch die des Papſtes 
beprängte Lage erleichtert werden mußte; eine befondere Geſchäf— 
tigfeit und Willigfeit that Noth, wenn dies Regiment auf dem— 
jelben Boden, auf dem deſſen dermaliger Träger als Gaſt weilte, 
an Auctorität nichts einbüßen follte. Jene Geldverlegenheit, welche 
Heinrich bereit3 im Jahre 1161 jehon einmal zu beben ſich bereit 
gefunden hatte?), dauerte fort; ja fie war in dem Augenblide der 
Yandung an der franzöfischen Küſte, wie allgemein befannt, wieder 
eine jehr peinliche. Hatte doch jogar Kaiſer Friedrich dieſe noto- 
riſche Zerrüttung der päpftlihen Finanzen als Zeichen des bal— 
digen Falles mit unverhohlener Schadenfreude begrüst?). Dem 
neuen Erzbijchof von Rheims zwar nicht ausjchlieglich, aber doch vor— 
zugsweife lag e3 ob, die außerordentlichen Geldſpendungen zu er: 
wirfen, deren man in diefer Krifis nur zu fehr bedurfte), um jich 
zu. erhalten. Erwar es, der in diefer Abficht Jeinen königlichen Bru— 
der angeben mußte; der in einem Grade Unteritügungen gewährt, 
day der Papſt jpäter bei feiner Abreife aus Frankreich jogar Bes 
denken trägt, ein Vichreres zu erbitten?). Er war e8, dem deſſen— 
ungeachtet auch nach diefem Termin eingefchärft ward, den Glerus 
und die Klöſter feines erzbifchöflichen Sprengels zur Aufbringung 
der unentbehrlihen Summen anzuftrengen‘®); er war e3 endlich, 
der, jo weit es das allerdings allerlei Schwankungen ausgejeßte 
Berhältnig der beiven Brüder geftattete, in allen den Fällen in Anz 
jpruch genommen ward, wo es möglich jchien, den König durd) 
ihn zu beftimmen. Perſonen, die der Papjt dem Yesteren empfehlen 
möchte, werden durch ihn bei demjelben eingeführt”). Kommt es 


1) Die € Briefe Heinrichs bei Bouquet XVI. 17. — Johannes von Salisbury 
über ibn Opp. ed. Giles vol. I. 190. 

2) Martene et Durand II. 657. 

3) Ep. ad Hugonem Suess. Du Chesne IV. 579 — ut etiam quomeodo- 
eunque corrodat viginti mille libras et amplius, unde creditoribus suis 
debita persolvat, quia sub aere alieno valde graviter laboret. Uf. Alex. 
Ep. ad Henric. Rhem. Martene et Durand II. 715. Ep. LXXXVII. 

1) Martene et Durand II. 722. Ep. XCVI — ab eo, cujus nomine, eum 
in reeno Francorum essemus, nobis centum quinynaginta libras, fratri- 
bus vero nostris aliam summam obtulisti. 

S)L.|1. 

6) 5. die Anmk. 4 citirte Ep. Seire autem volumns prudentiam tuam, 
quod quaecuuque nobis in eleemosynam collata sunt, usurarum ingluvies 
devorat ete. — — — Unm enim in discessu nostro — — — intendet, 


T)L. 1.678. Ep. XXX. — 
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darauf an, den unentjchlojienen Fürften zum entjcheidenden Han: 
deln zu vermögen"), jo wird nicht jelten, bamit der unmittelbar 
auszuſprechenden Bitten nicht zu viele werben, der Erzbijchof um 
Verwendung feines Ginflujjes erfucht. Iſt die bezügliche Angeles 
genheit der Art, daß beide mit ihren Intereſſen dabei betbeiligt 
jind, die des Einen oder Anderen durch die von ihm gewünſchte Ent: 
ſcheidung verlegt werden müſſen: jo bat er wohl das Berfahren 
inne gehalten, wie es in den Verhandlungen über die Befeung des 
Bisthums von Chalons zu Tage liegt); dur Zaubern und Hin: 
ausfchieben des Urtheilsipruches, durch Beranlaffung gemeinfamer 
Beiprechungen zu begütigen gejucht. 

Aber auch in andern Angelegenheiten bediente er jich ferner 
dejjeiben als feiner rechten Hand. Mit Aufträgen aller Art ift der 
Prälat nach wie vor wahrhaft überhäuft.. Sei es daß von ber 
Curie nähere Kenntniß über die Zuftände in Deutjchland?) oder 
in Jtalien *) mitgetheilt oder begehrt wird; fei e8 daß Geldſamm— 
lungen zur Unterftüßung der Gläubigen im heiligen Yande betrie: 
ben?); ſei es dar Firchliche Streitigkeiten”) entjchieden oder Häres 
tifer jo oder anders behandelt werden follen?), es ergeben die bezüg- 
lichen brieflichen Anftructionen an ihn. 

Dagegen gilt es auch von diefem Verhältniß, daß es nicht in 
dem Grade durch perjönliche Beiprechungen aufgefriicht wird als 
man erwarten möchte. Auf dem Nationalconeil zu Meontpellier ift 
er nicht zugegen gewefen’); ebenjowenig zu Tours’), allerdings 
durch Krankheit verhindert). Aber auch ſonſt find feiner Beſuche 
nicht eben viele gewefen. Nur zweimal!!) wird er nicht nach Sens, 





I) Martene et Durand, 672. Ep. XIX. 

2) L. 1.670. 671. Ep. XVIIL XIX. 

3) L.1.678. Ep. XXX Praeterea rogamus, quatenus, si dilecetus filins 
noster nobilis vir ©. filius nobilis viri C. Frajapanis, quem de regno Ten- 
tunico revocamus, ad te pervenerit, eum benigye recipias ete, Ibid, 710. 
Ep. LXXX. 

4) 1.1. 708. Ep. LXXVII. 

5) L.1. 700. Ep. LXV1; 750. Ep. CXXXIV. 

61. 3. B. Martene et Durand Ampl. Collect. II. 711. Ep. LXXXII. 
LXXATILU; 697. Ep. LX; 701. Ep. LXVIII; 702, Ep. LAIX. 

7%. 1.683. Ep. XXXVIII. 

3, 3b. 1. ©. 195. 1%. 

9 Gallia Christ. IX. 90. 

10) Tbid. 

11) Am 9.- September 1163 von Bourges and ibid. IT. 676. Ep. XAVI — 
et ad eum locum, in quo nos.ipsum colloquium habere cognoveris, festi- 
nanter accedas, ut consiium tuum, sieut desideramus, habere possimus. 
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fondern an einen dritten Ort entboten, um an der Zufammenkunft 
mit dem Könige Ludwig fich zu betheiligen. Nur als Alerander zu 
befürchten hatte dieſe mächtige Stüße durch den Tod zu verlieren 
(im November 1163 oder 1164), ward er fo tief erfchüttert, daß er 
nicht nur in Worten, welche an Ueberſchwänglichkeit alle bisher 
gehörten überbieten), feinen unerjeglihen Werth feiert, fondern 
auch verheißt, wenn es Noth thue, an das Krankfenbett jelbit zu 
eilen?). Aber wir haben feine Kunde, daß das gejchehen. 

Wohl aber darüber, daß er der verdienftlichen Handlungen une 
geachtet, die er lobpreijend anerkannte, doch Auch gar Manches zu 
tadeln fand. Das ftörrifche Wefen, die rückſichtsloſe Härte, mit der 
jener überall den Eigenwillen durchzuſetzen verjuchte, war jelbjt dem 
zur Danfbarkeit verpflichteten Gönner zuwider. Mehr als einmal, 
jowohl während feines Aufenthaltes in Frankreich, als ſpäterhin, 
bat er den unbejonnenen Eifer des fürftlichen Priefterg, feine Unver— 
träglichfeit zu rügen, die erbarmungslofe Strenge zu migbilligen fich 
veranlaßt geſehen. 

Als derjelbe um einer Streitigfeit willen, in der zwei Frauen 
an einander geratben, ohne Weiteres das Interdirt über die Stadt 
Beauvais verhängt, ward er aufgefordert, dafjelbe zurückzuneh— 
men’). Als er dem Bifchof dajelbjt durch Ueberfpannung der ver: 
meintlih ihm, als Metropoliten, zufemmenden ‘Prärogativen 
drücend geworden, mußte er eine Buppredigt lejen, in welcher der 
Sohn gezüchtigt werden joll, den der Vater lich hat). Als er wei: 
ter von den Canonikern feiner Kathedralkirche Unziemliches verlangte, 


-—— — — 





Non autem loecum, in qua praesentes esse debeamus, certum habemus, si 
apud Sanctum Laurentium vel apud St. Benedietum snper Ligerim credi- 
mus nos, auxiliante Domino, convenire. Am 1. Auguſt 1162 von Privas aus 
j. Bd. 1. ©. 208. 

l} Martene et Durand 1. 1. 11. 694. Ep. LVI Auditu audivimus, quod 
nos audisse dolemus et non sine grandi animi perturbatione accepimus, te 
seilicet proprii corporis invaletudine laborare etc. Novimus enim et plena 
veritate tenemus, quomodo tu tamquam verus Israelita pro exaltatione et 
defensione sacrosanctae ecelesiae fortiter et constanter pugnasti ete. Ci. 
ibid. 909. Ep. CCCLVI. 

2) Ibid. 695 — et per nos ipsos in propria persona — — non dubitare- 
ınus laborem subire. Schreiben Heinrichs an feinen Föniglihen Bruder, in 
welchem er über feine Krankheit beruhigt, bei Bouquet XVI. 105. 

3) Martene et Durand II. 887. Ep. XLV. 

4} Ibid. 909. Ep. CCCLVII Unde si quando tuae fraternitati aliqua 
scribimns, quas forte tibi gravia videantur, non ex minore affectione hoe 
facimus, sed quanto ferventius diligimus, tanto ea, quae ad conservatio- 
nem tuae honestatis et famae et incerementa spectant virtutum, tibi liben- 
tius suademus etc. Nam quum pater — — — — noscuntur, 
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deren Klagen mit Berufung auf feine fürjtliche Geburt troßig "ab: 
wies, fogar den eigenen Bruder diejes Wal verführte, jeine Ver: 
gewaltigungen zu unterjtügen, mußte er es fich gefallen laſſen, das 
Unwürdige feines Benehmens verurtheilt zu hören!). Ja die Ver: 
anlafjungen zu dergleichen Differenzen kamen jo oft, daß der Papit, 
um nicht allzuläſtig als Mahner zu werden, die Mittel zu weihjeln 
für gut fand. So wifjen wir von einem Falle, in welchem der Abt 
von St. Bincenz zu Senlis beauftragt ward, in vertraulicher Mit: 
theilung Dinge zur Sprache zu bringen, welche der Vollmachtgeber 
im directen brieflichen VBerfehr zu berühren Anjtand genommen ?). 
Und das war jchon wieder nöthig vielleicht wenige Monate nach: 
dem?) Faum die Wirren der von dem herriſchen Prälaten verfchul- 
deten Inſurrection gelöfet waren, die während des Sommers 1167 
Rheims und die Umgegend mit den Schreckniſſen des Krieges er— 
füllt). Galt es doch, mit den Waffen in der Hand den Proteſt gegen 
die unerfchwinglichen Abgaben aufrecht zu erhalten‘, mit denen er 
die Rheimſer Bürger belaftet. Die Bewegung hatte begonnen, in: 
dem alle Freunde und Officialen des Erzbifchofs verjagt, die Kirch: 
thürme und feiten Pläße von den Aufrührern bejeßt worden. Doc 
das war nur geſchehen, um um jo wirfjamer unterhandeln zu kön— 
nen, Man bot alfobald die Hand zur Ausgleichung, bereit, zwei: 
taufend Pfund zu zahlen, wenn der Kiribenfürjt nur geneigen würde, 
die Bürger im Genuſſe der altherfömmlichen Nechte verbleiben zu 
laſſen“). Aber feſt entſchloſſen den Troß zu brechen, verleitete er 
den König; ihm eine graufame Satisfactien zu verschaffen). Funf— 
zig Häufer wurden nicedergeriffen. Kaum aber waren die König: 
lichen abgezogen, al3 die empörten Bürger die Unbill rächten, 
indem "fie dagegen alle Häufer der mit ihrem Feinde verbünde: 
ten Ritter von Grund aus zerjtörten’). Diefer nahm nun al: 


— — — — — 


1) Martene et Durand II. 834. Ep. CCCLXXXIX. Cf. 935. Ep. CECKXC. 


2) Ibid. 775. Ep. CLXIX Inde siquidem est quod nos — — quaedam 
diseretioni tune per dilectum filium nostrum abbatem sancti Vincentii Sil- 
vanectensis — — viva voce duximus intimanda, quae literarum noluimus 


fidei commendare ete. 

3; Die eben citirte Ep., datirt Benevent am 18. Januar, Fann im Jahre 
1168 geichrieben fein. Faffé N. 7802, 

4, Der wichtigſte Bericht bei Jonun, Saresb. Opp. ed. Giles vol. IL 77. 
78, Ep. CCXXII, der zugleich gegen die Anficht von Marlot, Metropolis Rhem. 
II. 393 zeugt, das Ereigniß jei 1164 zu feßen. Cf. Ep. Henrici Rhem. ad 
Ludovie. Bouquet XVI. 13%. ! 

5} Joann. Saresh. 1.1, 77. o 

6; Ibid, 

7) Ibid. 78. 
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lerdings die Hülfe des Grafen von Flandern ſofort in Anſpruch: 
mit tauſend Mann zog er heim, um eine exemplariſche Execution zu 
üben. Aber was ſollte er thun in feiner von Einwohnern entleerten 
Reſidenzſtadt.? — Der Mangel an Yebensmitteln nöthigte Schon am 
Tage darauf zur Rückkehr und der Zürnende mußte froh fein, durch 
feinen Bruder eine Ausgleichung berbeigeführt zu jehen, die ihm 
vierbundertfunfzig Pfund Entſchädigungskoſten auswirfte. — Und 
die hat er, durch die wiederholten Zurechtweifungen doch nicht be: 
leidigt, ohne Zweifel dazu angewendet, dem Papſt auch ferner aus 
den drückenden Berlegenbeiten aufzubelfen. | 

Fine Stüße ähnlicher Art war Hngo, Bifchof von Soiſſons!). 
Auch bei ihm Fam ein Jwiefaches zuſammen, die ihm beimohnende 
Auctorität in eigentbinnlicher Weife zu ftärfen. 

Er war längjt als Ganzler bei König Yudwig VIT. hoch ange: 
jchen gewejen, als Hadrian IV. ihn auch durch; Verleihung kirch— 
licher Pfründen auszuzeichnen beſchloß. Offenbar in der Abjicht, 
den vielvermögenden Mann gerade in diefer politifchen Stellung, 
die ihm erhalten bleiben jollte, zum Werkzeug der Hierarchie zu 
weihen, trug er fein Bedenken, gemäß der jeßt ſchon üblichen Ge: 
wohnheit die Selbjtändigfeit de3 firchlichen Regiments der Diöcefen 
durch Verfügung über Stellen anzutajten, deren Befeßung unzwei— 
felhaft dem Bereiche der bijchöflichen Nechte angehörte. Allerdings 
in der Weife der Bitte und Empfehlung hatte die Gurie den Bis 
jchöfen von Paris?) und Arras?) zugemlitbet, die erſte offen: 
fommende geiftlihe Stelle ihrem Schützling zu verleihen; in glei: 
chem Sinne an die Sanonifer zu Paris’) gefihrieben. Allein dieſe 
Bitte, jo zudringlich ausgeſprochen, daß ſie dem Befehle gleich Fam, 
bereitete auf dem Wege der Thatfachen die NechtSanfprüche vor, 
welche die Inhaber des päpſtlichen Stuhls im vierzehnten Jahrhun— 
dert erhoben. 

Biſchof Gottſchalk von Arras?) hatte jich auch bald gefügt, 
indem er im Jahre 1156 oder 1157 ven Canzler Hugo zum Archi— 





I) Gallin Christ. IX. 361. Ep. Hugon. de Campo - Florido. Bouquet XVI. 
201 - 208. 

2) Mansi XXI. 805. Ep. XIII; ibid. 812. Ep. XXIV. 

3) Dies ergiebt fib an Mansi XXI. 804. Ep. XII; XXT. 806. Ep. XVI. 

4) Mansi XXT. 812. Ep. XXIV. 

5) Sein Tod fällt in das Jahr 1164, Sigeb. Gemblaec. Contin. Aquie. 
Pertz VIII. 411 lin, 48. 49. Cf. Alex. Ep. ad Henrie. Rhem. Martene’et Du- 
rand Ampl. Collect. II. 980. Ep. XXXILII. 
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diaconus feiner Kathedralkirche ernannt; aber der Beeinträchtigung 
der unbedingten Jurisdiction, welche aus der Aufnahme diefes in 
politifcher Beziehung jo hochgeftellten Großen in den Clerus erwadı: 
jen zu müſſen fchien, durch. ein aufgenöthigtes Gelübde auszu— 
weichen gefucht!). Hugo hatte das geiftliche Amt nur erhalten, in: 
dem er eidlich fich verpflichtet, das weltliche, das er bisher bekleidet, 
aufzugeben?). Alleim diefe Verpflichtung, die, aufresht erhalten, 
ven Plan Hadrians vereitelt, den jpäteren Wunjch Aleranders II. 
erfüllt haben würde, ward alfobald von dem erjtgenannten Papſte 
außer Kraft gefeßt?); er verblieb in dem Dienit des Staates und der 
Kirche, wenn auch nicht im der geiftlichen Stelle, die ihm zunächit 
angewiejen war. | 

Offenbar jollte dag Archidiaconat zu Arras als vorläufiges 
erjtes Amt nach feines Gönners Abjicht die weitere Beförderung 
vorbereiten, 

Im März 1159 im Bejig des Bisthums Soiſſons“) — das Da: 
tum und die beſondern Umſtände feiner Erhebung find nicht genauer 
zu ermitteln — ſchon vor den Anfängen des Pontificat3 Aleranders 
mit diefem befreundet, erjcheint er während deſſelben als befonders 
bevorzugter und vertrauter Günftling?); am frangöfifchen Hofe ala 
einer der bedeutendften Würdenträger. Der Flüchtling hatte den 
Fuß noch nicht auf Franfreihs Boden geſetzt, als er ihm bereits 
jeine Bedrängnifje eingejtcht und der Dankſagung für die empfan: 
genen Gelder die drimmende Bitte einer neuen Spende beifügt®). 
Kaum tft er dort angelangt, jo erläßt er von Montpellier den 
30, April 1162 einen zweiten Brief, der burdy Anerkennung deifen, 
was der Ganzler bisher geleistet, ven Anfpruch auf ein weiteres, wo 
möglich noch gejteigertes Wirfen in Zufunft begründen fol”). Fort: 
an wird die Machtitellung Hugo's unter den vielen Mitteln, deren 
ſich der nn der Kirche zur Sicherung der gefährdeten Herrjchaft 





y Mausi XXI. 804. Ep. XII; 806. Ep. XVI. 

2) Ibid. XXII. 805. Ep. XII. 

3) Mansi XXI. 804. Ep. XII. Of. ibid, XXI. 808. Ep.XVL — Ibid.XX1. 
807. Ep. XVII. 

4) Martene et Durand II. 652. not. d, 

5) Hugon. Ep. ad Ludovic. Regem Bouquet XVI. I11; Ep. ad Ja- 
einthum Cardin. ibid. 204; Alexandri III. Ep.*ad Henricum .Rhemensem 
—* Hugonem. Martene et Durand IL. 753; ejusdem Ep. ad Hugon. ibid. 
‘ 


6) Mansi XXL. 1003, Ep. LXI. 
7) Ibid. 982, 
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dedient, häufig genug verwendet). Gerade fein doppeltes Amt, in 
welhem mit Aleranders nur zu gern ertheilter Genchmigung das 
Vertrauen feines Königs ihn bis zum Jahr 1171 erhielt, erleichterte 
die Communication der kirchlichen, wie politiſchen Ideen und Ge— 
ihäfte mit dem Hofe und des Hofes mit jenem. Die genaue Keunt: 
niß der Berhältnifje des franzöſiſchen Herrjchers zu der Krone Eng— 
land und Deutjchland oder doch der Art, wie jie dort aufgefagt 
würden, war bei ihm unmittelbar zu jchöpfen. Hatte doch Kaiſer 
Ariedrich ſelbſt ſchon während der Fluchtreiſe nicht verſchmäht, in 
einem eigenen Handfchreiben ?) an Hugo jich zu wenden, um die gaſt— 
lihe Aufnahme in Kranfreich überhaupt zu verhindern). Und als 
über den Fürftentag zu Et. Jean de Yaone verhandelt ward, da 
war Raynald von Köln?) ebenfojehr bemüht, feinen Einfluß auf den 
König aufzubieten, ihn zur Theilnahme an demjelben zu vermögen, 
als Alerander jelbit, dies zu verhindern?). So von beiden Seiten 
geſucht, ift er doch dem Letzteren jtet3 treu geblieben: die wichtigiten 
Aufträge find e3, welche vor und nad) der Jeit des päpſtlichen Erils 
ihm überwiejen werden. Sonſt immer gewohnt, von diefer Seite 
durch außerordentliche Miſſionen ausgezeichnet und in feinen Ehren 
beftätigt und gefördert zu werden, hat er nur in einem einzigen Falle 
binfichtlich der Cumulation der Nemter eine Zurechtweifung®) erfab: 
ven, welche indejfen in Feiner Weiſe die außerordentliche, durch 
die Gefühle der Dankbarkeit eingegebene Werthſchätzung beeinträch— 
tigt zu haben jcheint. 

Um jo jchmerzlicher mußte er e8 daher empfinden, als im Jahr 
1171 fein königlicher Herr ihm die langjährige Gunſt entzog ?). 
Das große Siegel feines Ganzleramtes wurde ihm, wir wiſſen nicht 
auf welche bejtimmte Veranlaſſung bin, plößlich abgefordert; er 
jelbit diefes Dienftes entlajjen, ohne je wieder eintreten zu fönnen. 
Bergebend bemühte jich Heinrich von Rheims, den inniggeliebten 
steund bei dem föniglichen Bruder zu vertheidigen ?); vergebens 


—— 





Il, Mansi XXL. 970— 983. Ep. XXI—XXIX. Epp. Hugon. de Campo-Plo- 
rido Episcopi Suessionensis et Francine eancellarii Bonqnet XVI 201 — 208, 

2) Bouquet 1. l. Ep. X. Pagi ad. 1162 II. 

3) ©. oben S. 103 Anmk. 3 und Bd. 1. ©. 201. 

4; Bouquet XVI. 202. Ep. XI. 

5) Mansi XXI. 983. Ep. XXIX. 

6) Martene et Durand II. 796. Ep. CXCVIII. 

?) Henriei Rhem. Ep. ad Ervisium abbatem 8. Vietoris Bonquet XVT. 
192. Ejusd, ad Hngon. Suessionensem ibid, 

8) Bongnet XVI. 152. Ep. CDLVI. 


110 Drittes Bud. Drittes Sapitel. 


hatte Ervifins, Abt von St. Victor, in dejjen Auftrag die Reftan® 
ration beantragt. Hugo blieb bis an feinen Tod (4. September 1175) 
von dem Ganzleramte und dem Zutritt bei Hofe ausgeſchloſſen. 
Schon mit dem Tode Fingend, ſchrieb er noch den Brief!), der, die 
Beichte eines Sterbenden, die ungejchwächte, mafelloje Treue gegen 
den König feierlich bekennt. 


In Deutſchland jchien es jo, als jollte die jeit dem Schluſſe des 
Congreſſes an der Saonebrüde jich ermäßigende?) ZJertheilung der 
Nation gänzlich verfchwinden. Denn gerade die Nachricht von der 
beabiichtigten Befejtigung des Schismas durd die Wahl des zweiten 
Segenpapites hatte die gortichritte der Alerandrinischen Partei nur 
bejchleunigt. Zweifel und Mistrauen drobeten bier jeit den erjten 
Anfingen das Pontificat Paſchalis III. Iebensunfäbig zu machen. 
Die meisten Fürſten, ja nach einer augenscheinlich übertreibenden 
Nachricht?) mit Ausnahme des Herzogs von Baiern und Sachjen und 
des Erzbiſchofs Raynald von Göln „alle“, der größere Iheil des Epis— 
copats waren bereits offen oder insgeheim auf die Seite Aleranders 
getreten. Und daß auch die Maſſe der Yaien diefer veränderten Rich— 
tung gefolgt, iſt um jo wahrjcheinlicher, je mehr der Anſchluß an diefe 
Führer zur Gewohnheit geworden. Selbſt Friedrich bat jpäterhin 
zugeben müſſen, fein Volk ſei nicht damit einwerjtanden gewejen ), 
als es won der ernenerten Wahlhandlung Kenntniß erhalten. In 
jedem Falle war das Schisma im erften Jahre nach diefem Termin 
in Deutjchland nicht mehr wor jenen nationalen Neigungen ge: 
tragen, welche in der erjten Zeit Victors IV. jo mächtig an— 
geregt werden: ja es mag eine gewiſſe Wahrheit haben, wenn ein, 


I; Bouquet XVT. 161. 102, Ep- CDLXXIX. 

2) 9.8. I. S. 220. Bd. II. €. 12, 

3) Ottonis Cardinalis Ep. ad Thomam Cantuar. Gilb. Fol. Epp. ed. 
Giiles vol. II. 136. 137. Ep. CCCXCVII Eidem Mogmmtino eonecordant per 
omnin Trevirensis et Salisburgensis et fere reliqui prineipes omnes, sieut 
dieunt, tam saeculares quam ecelesiastici, excepto Imperatore ct Colo- 
niensi et duce Saxoniae, Ficker, Rainald von Daſſel 71. 

4) Frideriei Imperat. Eneyelica de euria Wirzburg. Pertz, Monnın. 
IV. 135 Sieut dilectio vestra novit, euriam Wirzburgensem, quam in Pente- 
eostem indixeramus, nos una enm prineipibus mniversis tam saceulari- 
hus quam ecelesiastieis gloriose convenimus et inter enetera de statn ec- 
elesine sanetae et praevipue de negocio Domini Paschalis papae, quod in 
cordibus multorum dubium habehutur ete. - Bergl. Rainalds Grflärung auf 
dem Reichetage zu Würzburg ſelbſt in der Gejchichte deſſelben. 
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allerdings parteitfcher Zeuge, bemerkt, es jei daflelbe damals be— 
reits „erloſchen“ gemwejen?). 

Der deutiche Episcopat, allerdings nicht ohne Herz für die 
Ehre des Neiches und die Verpflichtungen, die ibm als Yebnsträger 
im Verhältnis zum Kaiſer erwuchſen, war in jeiner gedoppelten 
Stellung zu Kirdye und Staat wohl nicht ohne einen gewiſſen Wi— 
deritreit der Sympathien gewejen; aber wir irren faum, wenn 
wir einen Wechjel des Uebergewichts der einen über die andern ante 
nehmen. Während derjelbe bei Entjtehung des Schismas durch den 
Zwieſpalt der Nachrichten von vornherein verwirrt, namentlich 
durch die Anklagen Nolands und der Scinigen auf Hocverrath in 
dem patriotiſchen Gefühle verſtimmt und gegen ihn eingenommen 
worden: war er offenbar durch den Verlauf der Tinge in demſelben 
Maße enttäuſcht, inwelchem feine kirchliche Anficht Gelegenheit gebabt 
hatte fich abzuflären. Die deutjchen Bijchöfe hatten eine unangreifbare 
Rerification der Wahl VBictors IV. erwartet; ftatt deſſen waren Die, 
welche in Bavia nicht anweſend gewejen, durch den dort von der 
Partei geübten Terrorismus nberrafcht. Und mochte man gleich 
verjucht haben, die Sewaltmaßregeln, die jeitdem angewandt wor: 
den, als Sicherheitsmittel zu deuten: gerade die jo oft wiederholten 
Broceduren, den Beſchluß jenes erſten Coneils zu ernenern, batten, 
jtatt die Ueberzeugung zu befeftigen, ohne Zweifel vielmehr diejelbe 
in der Weiſe erjchüttert, wie wir früber vermutbet?). — Bei An— 
deren, wie bei Hillin von Trier, war espazu erſt in, Folge der 
Wahl Bafchalis IIT. gekommen. 

An Pavia abjichtlich nicht anweſend, weil nicht gewillt, ſich die 
Hände binden zu laſſen, war er dennoch, wie wir wijjen, fpäterbin 
durch Victor IV. zu Yodi captivirt?). Aber doch blich er ferflvon dem 
Gedanken, das Schigma zu cinem Syſtem machen zu wollen. Von 
Hadrian IV. bereit mit derfelben Würde ausgezeichnet, welche der 
erite Gegenpapit ihm nur erneuert, und jomit frei von der Furcht, 
im Fall der Ausjöhnung mit Alerander diejelbe zu verlieren, war 
er, wie wir vermutben dürfen, der Meinung, dap der Moment dazu 


— 


I} Th. Cantuar. Epp. ed. Giles vol. I. 163. Ep. LXXIII ad suflraga- 
neos Cantiae provinciae. Denunciamns etiam excommmmieatum et ex 
nomine excommunicamnms Joannem de Oxoneford, qui in hneresim dam- 
natam exeidit, praestando juramentum schismatieis, quo schisma jam fere 
emortunmn revixit, 

2 S. 9.1.6, 227, 

3) Ebend. ©. 177. 
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in Folge des Greigniffes vom 22. April 1164 gekommen. Die zweite 
Wahlhandlung, fo lange fie von dem Kaifer nicht genehmigt wor: 
ven, hatte für den nichts Bindendes, welchen die Alerandriner be: 
reit3 zu den Ihrigen glaubten zählen zu können!). 

Ueberdies ijt fein Verhalten für die Parteiung in feiner Kir: 
chenprovinz nicht unbedingt maßgebend gewejen Bemerfenäwerth 
ift vor allem die jelbjtändige Stellung, welche die Biſchöfe von 
Met während diefer Wirren eingenommen. Der alte Stepha— 
nus, der unter neun Päpjten und vier Kaifern den Hirtenftab in 
feiner Hand gehalten, war nad) dreiundvierzigjährigem Regiment 
in erprobter Treue gegen Alerander am 30. December 1163 ges 
jtorben?). Sein Nachfolger Theodorich begnügte ſich nicht mit 
diefer nur ausdauernden Stanphaftigfeit. Als im Jahre 1164 
Gardinäle Victors IV. unter des Kaiſers Schuß mit feinem Kam— 
merboten in Metz eingezogen, um die Bürger der Stadt zur An— 
erfennung ihres Herren zu beitimmen, erhielt er jeine Diöcefanen 
in der bisherigen Anbänglichfeit und nöthigte die Sendlinge zur 
Ihimpflichen Flucht’). Und dag war ein Wageftüd, nicht blos 
auf Abwehr berechnet; es hat zugleich in der weiteren Umgegend 
befreiend und erobernd gewirkt. Seitdem hat in Oberlothringen die 
von dem Metropoliten der Kirchenprovinz unzweifelhaft gedrücdte 
Alexandriniſche Partei ihre oppofitionellen Kräfte entbunden !) und 
jich vielleicht durch die Gonföderation mit der franzöfiichen Landes— 
firche gejtärkt. 3 

Dagegen ift Niederlothringen, und zwar nidyt blos um der 
Zugehörigkeit zur Cölner Kirchenprovinz willen, vor allem Lüttich 


— — — 





* 

1) Ep. Ottonis Cardinalis. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 136. 137. 
Ep. CCCXCVU Fastrad.ep. ad Oıhnihonum Veronensem episcopum Mansi 
XX1. 1157 Dominus Trevirensis episcopus stat in unitate. 

2) Gesta Epise. Mett. Pertz XII. 545 Cum annis 43 sub apostolieis 
Calixto, Honorio, Iunocentio, Coelestino, Lucio, Eugenio, Anastasio, 
Hadriano, sub prineipibus vero Henrico V., Lothario, Conrado, Friderico, 
sedisset 3 Calendas Jannarii annis et meritis plenus et in schismate 
Alexandri et Vietoris, quod inchoatum jam fuerat, catholicus migravit 
ad Dominum, 

3) Ibid. ad a. 1164. Calmet, Histoire de Lorraine I. Preuves p. 69 
Idem Cardinalibus haeresiarchae Octaviani civitatem Mettensem eum 
nuntio Imperatoris satis pompose ingressis et elerum universum ad sıera- 
mentum obedientiae idolo suo praestandum cogere volentibus viriliter in 
facie restitit ipsosque, infecto prorsus propter quod venerant negotio, cum 
pudore et confusione omnimoda feeit recedere. 

4) Ibid. Ex quo ejus facto quam plures imperii eivitates nemnlandne 
yirtutiseosque similiter contemnendi etexemplum sumpserunt et audaciam. 
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einer. der wichtigiten Stüßpunfte des Schismas von Anfang an ges 
weien und geblieben. Biſchof Heinrich IT. hatte dafjelbe nicht 
nur bei feinem eriten Gntitehen begünftigt; er bat es aud, 
wie wir willen, im jenem Fritiichen Moment, wo jo Viele zaghaft 
ſchwankten, mit Entjchlojienbeit weiter geleitet, das zweite Ponti— 
ficat der Oppofition eingejegnet!). Freilich jtarb er ſchon in eben 
em Jahre?), in welchem er dieje neue Epoche zu begründen mit: 
gebelfen hatte; aber der Wechſel auf dem bifchöflichen Stuhl 
hat die firchlihe Haltung der Diöcefe in feiner Weiſe verän— 
dert. Sein Nachfolger Alerander II., ganz und gar derjelben Po— 
litik zugetban, iſt ſogar in Folge der Betheiligung an des Kaiſers 
Unternehmen?) zur Einführung Paſchalis TIT. in Rom ein Opfer 
derjelben geworden. Und Bilchof Rudolf hat in dem Schisma big 
zum Ende ausgeharrt‘). Das war um fo leichter, als dafjelbe jn 
dem ganzen Bisthum bereits ein Traditionelles geworden. Nichts 
weijet darauf bin, daß Glerifer und Mönche dem entgegen ges 
weſen; nicht verräth die Spannung jenes Gegenſatzes, wie er z.B. 
in der Augsburger Diöceje bejtand, wo Bifchof Gonrad®) mit offenem 
und geheimem Widerstand zu kämpfen hatte. Der einfeitige Faetions— 
geift Scheint im Lüttich ver aüsſchließlich herrſchende gemefen zu fein, 

Eine ganz eigenthümliche, der Natur der Dinge nad) nicht zu 
löjende Aufgabe hatte Nicolaus, Biſchof ven Cambray, auf ſich ge— 
nommen. An der äußerſten Girenzmarf mit der Regierung eines 
Hochſtifts betraut, das in politischer Beziehung dem deutfchen Reiche, 
in firchlicher dem Metropolitaniprengel von Rheims zugehörte, hat 
er die Treue eine Yehndmannes des Kaiſers mit der Ergebenbeit 
auszugleichen gejucht ®), die er, feiner MNeberzeugung nach ein Aleran: 


1) S. oben ©. 15. 16. 

2; Gesta Abbat. Trudon. Cont. See. Pertz XIL 350 ad a. 1163 Eodem 
tempore Fridericus Imperator exereitum inItaliam dueturus, totas Romani 
imperii vires contraxit (? Diele Angabe beruht auf einer Berwechfelung mit der 
jrüteren Heerfahrt im Jahr 1165, da im Jahr 1163 Friedrich obne Heeresmacht 
nah Italien fich begab), et praedietum Henricum Leodiensem episcopum, ut 
se sequeretur jussit cnm eaeteris regni proceribus. Quem secutus non multo 
post in Longobardia est defunctus. Qui quidem obiit anno Domni 1164. — 
Annal. Laub. Pertz V1. 24. Urkunden, von Heinrich auzgeitellt, bei Martene 
et Durand, Ampl. Collect. I. 807. 813. 865. 

3) Gesta Abbat. Trudon. Cont. See. Pertz XII. 350. lin. 30— 12. 

4 Kritiihe Beweisführungen N. 21. b. 

5) Scheidius, Orig. Guelf. II. 378. 379. 

B) Gesta Epise. Cameracensium Pertz IX. 508 In hac divisionis verie- 
tate cum digna memoria recolendus Nicolaus episcopus ita se gessit me- 

Geihichte Alexauders III. Bd. I, 8 
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driner, als Suffraganbifchof im Verbältnig zu feiner Metropo— 
lis zu bethätigen hatte. Aber freilich, daß er ohne Verletzung 
doppelter Pflichten zwei Herren dienen fünne, mag er ich jelbit 
eingeredet haben; Alexander ift durch fein Verhalter durchaus un: 
befriedigt. 

Während der eigene Metropolit, ja König Ludwig jelbit, in An- 
erfennung der Schwierigkeit feiner Lage zur Schonung ratben, tit der 
Bapft in feinen: Urtheil rückſichtslos hart. ALS Nicolaus aller Ver: 
ficherungen feines Dienfteifers ungeachtet doch ein offenes Bekennt— 
niß der Anerkennung feierlich abzulegen Anſtand nahm, war er 
bereit entjchlojjen, ihn durch Verhängung kirchlicher Genfuren zu 
jtrafen. Nur die dringenden Vorftellungen König Yudwigs und Hein: 
richs von Rheims beftimmten dazu, am 27. Januar 1165") dem Zö— 
gernden noch eine Friſt zu gewähren. Daß fie abgelaufen, ohne day 
der Bifchof die verlangte feierliche Huldigung geleiftet; daR die an— 
gedrohte Frcommunication in der That vollzogen, wird durch Die 
Gejchichte der folgenden Begebenheiten vorausgejeßt. In demjelben 
Jaͤhre (1167), in welchem die erjte Geſandtſchaft zur Entjcheidung 
des anglicanifchen Kirchenftreites anlangt, bittet Nicolaus unter 
Thränen um Wiederaufnahme in die katholiſche Kirche, aus der 
er. alfo inzwijchen ausgeſtoßen war?). Erzbiſchof Heinrich von 
Rheims, voll von herzlichem Mitgefühl, berieth ſich damals mit 
feinen Suffraganbifchäfen auf einer für dieſen Zweck berufenen Ber: 
ſammlung über die Bedingungen der dringend erbetenen Abjolutien. 
Aber ohne ausdrückliche Genehmigung des erzürnten Papjtes wagte 
er nicht zu handeln. DD dieje ertbeilt, ift, jo viel ich jehe, nirgends 
überliefert. Daß er mit Tode abgegangen (1167), ohne mit Alerans 
der verjöhnt zu fein, muy um ſo wahrjcheinlicher gelten, da Kaiſer 
Friedrich feine Gunſt ihm bis zu dem letzten Augenblicke ſeines 
Lebens erhalten. Gerade aber der Act einer feierliden Wiederauf: 
nahme in die Kirche, won feinem Firchlichen Feinde vollzogen, hätte 
diejes Gönners Vertrauen jofort erfchüttern müſſen. Daß derfelbe 
aber vielmehr Gründe hatte, es diejem Prälaten zu bewahren; zus 
gleich aber auch mit dem im der Diöcefe ich erhaltenden Alexan— 


dium, quod nee ab obedientia Rhemensinm, quibus in spiritualibus ob- 
noxius erat, Alexandro subjectus resiliret, nec Imperatoris offenderet par- 
tes, quibus de regalibus suis fidelis et devotus esse tenebatar. 

I) Mansi XXL 1106. Ep. LXVI. 

2) Joann. Saresb. Ep. in 'Th. Ep. ed. Lup. I. ep. 173 == Joann. Sa- 
re&b. Opp. ed. Giles II. 111. Ep. CCXXXVMII. 
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drismus gekämpft, dafiir zeugt der flrenge Befehl!), durch den er 
Ipater die Ausführung der Würzburger Schlüſſe in dem Bisthum 
und das chrende Zengniß, in dem Friedrich die treuen Tienfte des 
Juhabers dejjelben anerkennt. 


In der Salzburger Kirche war wohl im Jahre 1164 ein Wech— 
ſel in der Perſon des Erzhirten, aber nicht der kirchlichen Stim— 
mung erfolgt. 

Eberhard war am 22. Juni im Kloſter Rain mit Tode abge— 
gangen?). Bon Anfang an der Leiter der Alexandriniſchen Partei 
in Deutjchland, war er es bis zu jeiner legten Stunde geblieben ?). 
Die Perjönlichkeit des Mannes war eigenthümlich genug geweien, 
den Kaijer fort und fort geneigt zu erhalten, fie als eine Anomalie 
zu bebandeln. Nicht allein den Widerſpruch in der firchlichen Anz 
licht, ſelbſt empfindliche Verletzungen der Bafallenpflicht bat er 
großmüthig ertragen. Zum Concil zu Pavia, dann zu dem nach Gre- 
mena berufenen eingeladen, war er nicht gefommen '). Nichtsdeſto— 
weniger machte der Oberlehnsherr, welcher dem Widerjtrebenden 
nunmehr am 8. September (1161) zu erjcheinen befahl, Vor: 
würfe, welche doch zugleich als Worte Fehmeichlerifcher Anerfen: 
nung lauteten. Indem er darüber klagte, day der Prälat bislang 
‚ nicht mit geholfen habe den allgenminen Brand in Staat und Kirche 
zu föfchen >) ; gab er nur zu deutlich zu erfennen, wie unentbehrlich 
ihm dieſe Hülfe wäre. Während er in jeinem öffentlichen Wirfen 
eine zweifelloſe Entſchloſſenheit zur Schau fing, wünſchte er ſehn— 


I; Bouquet XVI. 003. 695. 

2)Chronic. Reichersp. bei Ludewig, Seriptt. R. Germ. tom. TI. 287. 
Magn. Reichersp. Boehmer, Fontes rernm Germanie, III. 535 Eodem 
quoqyne anno sancte memorie Eherhardus Saltzburgensis episcopus migra- 
vit ad Dominnm X Cal. Jalii, invalescente schismate, — Vits+ Gelhardi 
et snecessorum ejus. Pertz XIII 45 Tandem bono certamwine certato, Do- 
mino vocante, apııl Runa eoenobium naturac concessit debitum. 

3) Sudendorf, Registr. I. N. LV— LIX. 

46&, Bd. J. S. 114. 174, Fechner, Udalrich II. v. Aquileja 8. 6. 5.9. 

5) Ep. Frideriei ad Eberlrardum. Tengnagel, Vett. Monum, 400 
Unde quia tua res agitur, paries enm proximus ardet et quia publica res 
ista fnit, non privata, nam de animaruım salute ugehatur , wiramur nos pri- 
mitus, mirantur et universi prineipes nostri tam sacenlares quam eccele- 
siastiei, qui nd excol@nlam vineam Domini non timuerunt portare pondus 
diei et arstus, quare te subtraxeris et magna te suspieione suspeetum ha- 
bent, quod in tempore tribulationis te ipsum quasi murum inexpugnabilem 
pro domo Israel non opposueris. 
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lichſt Eberhards Beirath. Vdr aller Welt damit befchäftigt, durd 
Erhaltung der wahren Fatholifchen Kirche jeinen Unterthanen das 
Heil zu fichern, hat er doch insgeheim jenen um den Weg des Heils 
gefragt!). Aber der alſo Gefragte, dem es jcheinen mochte, als jei 
diefe Frage nur als Beftechungsmittel erwählt, hatte jein Ausbleiben 
zum dritten Male entjchuldigt, indem er fein Kommen für die Zu: 
Funft in Ausſicht geftellt unter der Bedingung jichern Geleites?). 
Das ward ihm freilich gewährt ?), aber die Zuſage, die daran ge: 
knüpft war, dennoch nicht erfüllt. 
Statt in Perſon zu ericheinen, hatte er abermals ein Schreiben 
eingejandt, in welchem ev wiederholt, was er in Burchards Gegen: 
wart „von dem Steine” herab allem Volke verkündigt. Es war voll 
von Klagen Über die Verlegenheit, in welche ihn der Widerftreit der 
zum agketijchen Leben verpflichtenden Gelübde und des weltlichen 
Lehnseides bringe. Offen erflärend, daß es dern Prieſter nicht zieme 
das Schwert zu ziehen, betonte es die Bitte, ſtatt dev Heeresfolge einen 
anderen Dienſt aufzuerlegen ?). » sriedricy war allerdings darob er- 
zürnt, — aljo meldete der Brief eines Mannes aus feinem Gefolge, 
der ihn bejchwor, endlich nachzugeben?), wollte er fich nicht den 
Ichlimmiten Eventualitäten Preis geben, und ein anderer”), von dem 
Erzürnten jelbjt an den Biſchof von Gurk Hagt allerdings in bit: 
tevem Unmuth über das unbegreifliche und unverantwortliche Be: 
tragen eines Prälaten, dem jo viele Beweife der Gnade gegeben, ja 
er drohet mit einer evemplarifchen Grecution?). Aber-wer wird bei 
Bergleichung dejjelben mit den Zeilen), welche an den Schuldigen 


I) Ep. Frideriei ad Eberh. Pertz IV. 131 Inter anxias et innumeras 
tribulationes, quihus — — — jam diu universalis laborat eeclesia, consi- 
linm religionis tuae multo tempore requisivimus, ut diseretio tua — — — 
iter salutis nobis ostenderet etc. 

2) Ep. Eberh. Tengnagel, Vett. Monum. 401. 

3) Tengnagel, Vett. Monum. 404 Ep. Eberh. Bamberg. — Ep. 
Eberh. Saltzb. 405 — promittens nobis securum conductum in eundo et 
redeundo ete. 

4) Tbid. 424. Pertz IV. 131. Ep. Burchard. Sudend. II. 134. 

5) Ibid. 404. 405. Ep. Udalriei, saeri palatii Cancellarii — — vestrae 
prudentiae consulimus, nt nune tandem — — personam Imperatoris visi- 
tare nullatenus omittatis, ut de statu Keelesiae familiariter robiseum conferat. 

6) Pertz IV, 130. lin. 35 — 131. lin, 6. 

7) Ihid. lin. 51 —53 Nos autem, si necessitas fuerit, de Saltzburgensi 
ecelesia ita enm.consilio prineipum et religiosorum ordinabimus, quod et 
honor Dei non minuetur et religio ecelesiae non sırbvertetur, si, Deo vo- 
lente, imperio debitum servitium exsolvetur. Beinahe wörtlich eben jo in 
der Anmk. S zu citirenden Ep. 

8) Ep. Imperat. ad Eberh. Saltzb. 130. lin. 15-37. 
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jelbft gerichtet worden, darin die Spuren der noch dauernden Zu— 
rückhaltung, die Beweiſe dafür verfennen, daß es dem fürjtlichen 
Verfaſſer Schwer geworden, ſelbſt alfo zu Schreiben ? — 

In diefem alle aber fühlte ſich Eberbard wirflih erjchüttert: 
er dachte ernftlich daran, Die Neife zu unternehmen ; er berieth fich 
brieflich mit dem Abt von Admunt!). Dennoch it es offenbar felbit 

damals nur bei diefen Borbereitungen verblieben: ftatt des Erzbi— 
ſchofs langte in alten ein Geldgeſchenk an. Ward das gleich ab- 
gewieſen, ſo doch nicht der Geber. Wéit entferut, daß es zur Aus— 
führung der Drohung gekommen, ward er vielmehr. nochmals mit 
freundlicher Zudringlichkeit entboten ?). 

Aber erſt im Maärz1162 hater, wie wir erinnern, berieben 
Rechnung getragen”). Und da hatte er nicht nur Gelegenheit, wie 
wir erzäblt, als ein perfönlicher Bekenner Aleranders aufzutreten; 
er durfte mit feinen Begleitert Hartmann von Briren und Gerhoch 
von Meichersberg über einzelne Fälle Elagen, in welchen durch 
Vollzug de3 kaiſerlichen Ediets das Rechtsverhältniß erjchüttert 
worden. Gerade zwei Brüver Eberhards, Ganonifer in Augsburg, 
waren, von dem Bilchof der Stadt zugleich mit Verluſt der Habe 
erilirt, die erjten Märtyrer der Sache der freien Hierarchie ge: 
worden. Die Reifenden beantragten Caſſation des Urtheils. So 
offenbar das eine Jumutbung war, welche den Kaifer in Wider: 
ſpruch mit fich ſelbſt verwicelte, das perjünliche Wohlwollen gegen 
den Retenten war doch ſtark genug, jelbit den Schmerz darüber 
zu verwinden. Auf feinen Befehl wurden die Vertriebenen 
zurücgerufen, in alle Ehren, in den Beſitz ihrer Güter wicder eins 
geſetzt ?). 

Späterhin, im Mpril 1163, hatten ſich der Kaifer und Eberhard 
zum letzten Male bei Mainz gefeben. Auch damals war das Zuſammen— 
treffen ein ſehr freundliches geweſen. Der Letztere erlangte, ohne 
daß es abermals zu einem Geſpräche über die Kirchenfehde gekom— 
men, was er wünſchte“). Und doch mußte der Erſtere wiſſen, daß 
der von ihm huldvoll Empfangene und Entlaſſene erſt durch das 


I) Ep. Eberhardi archiepiscopi ad abbatem Admunt. Tengnagel, 
Vett. Monnm. 405. 

2} Pertz IV. 131. lin. 7— 21. Dagegen Burchard empfahl E.'s Entjeßung 
Suedend. II. 138. 2 

3) S. Bd. J. ©. 191. Fechner a. a. O. 8. 10. 

4) Chronie. Reichersp. Lndewig, Seriptt. R. Germ. I. 280. 

8) Ibid. 288, , 
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Breve vom 2. Februar 11631) zum apoſtoliſchen Legaten im 
deutſchen Reich von Alexander ernannt worden. 

Er hat allerdings dieſe Würde nicht lange bekleidet. Aber ſchon 
der unmittelbar nach deilen Tode anberaumte Wahlaet zeugte von 
dem Eifer, Eberbards Richtung auf den Finftigen Inhaber des erz: 
bischöflichen Stuhls überzuleiten. Die politiiche Gombination und 
das Firchliche Freiheitsgefühl wirkten zufammen, den beabfichtigten 
Erfolg zu jichern. 

Eichen am 29. Juni?) 1164 entichied man fich in Salzburg in 
rajcher Ausgleichung der verſtändigen Erwägungen und der mäch— 
tig erregten Sympatbien für Eonrad, Bilchof von Paſſau. 

Gr war der Sohn jenes Yuitpold?), Markgrafen von Oecfter: 
reich, der mit Agnes, Tochter Heinrichs IV., Wittwe Friedrichs von 
Hohenjtauien, vermählt war, Bruder Ottos von Freilingen, Stief— 
oheim des regierenden Kaiſers. Glerus und Volk hatten ſich für 
ihn erklärt”), in der Ueberzeugung, dab die VBerwandtichaft die 
Freiheit feiner firchlichen Stimmung nicht gefährden, aber auch in 
der Hoffnung, daß gerade fie die Rückſicht, welche man auf den 
Abkömmling zu nebmen babe, die Ausübung feines freibeitlichen 
Regiments erleichtern werde’). 

Mag Eonrad auch nicht, wie der vielleicht übertreibende Be— 
richt") lautet, die ausdrückliche Berpflichtung eingegangen fein, die 
feine Erhebung bedingt haben ſoll, unmandelbar auf Aleranders 
Seite zu ſtehen, wie jein Vorgänger: die Berbältnifje, denen er un— 
tergeben war, haben ihn allerdings dazu genöthigt. Seit jenem 


ii 


1) Hausiz. Germ. saera II. 273. 

2), Vita Gebhardi et suecessorum ejus. Pertz XIII. 45 Post eujus dis- 
-cessnm praelati cum elero et ministerialibus eeclesiae consilio habito 
elegerunt Domimum Conradum Pataviensem episcopum ad Saltzburgensem 
metropolitannm seilieet incarnationis Domini 1164 3. Cal. Julii, — Contin. 
Admunt. ibid. 583. Fechner a. a. 0, 8. 11.22, 

3) Pertz XI. 60%, not. 33. Opusculum ex cod. Bibl, Caes. 483, Hist. 
Eecl. 73 desumptum: — „eui (Luipnldo largo) ob eximiam virtutem et for- 
titudinem Henrieus V imperator, qui contra patrem surrexerat, sororem 
sunın Agnetem viduam dedit uxorem; quae prius a Patre imperatore copu- 
lata Friderico duti Sueviae, gennerat Friderieum postea ducem, patrem 
Frideriei imperatoris et Chuonradum posten rergem Romanorum. Luipel- 
dus largus genuit ex ea Luipoldum posten ducem Bavariae et Adelbertum 
et Jleinrienm-duecem et Chuonradum Saltzburgensem posten archiepisco- 
pum ete. Die Continuatio Claustroncoburgensis Prima ibid.610, (5. über: 
dies die genealogiiche Tafel ebend. 7147). Vita Gebharli Pertz XIII. 45. 

N) Magn. Reichersp. Boehmer IH. 535. = 

5) Historia calamitatum in Pez, Thesanr, Anecdot. tom. U. 3. 203. 

6) Magn. Reichersp. Bochmer 11]. 535. . 
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Termin ſteht er, ganz erjchlojien für die ntentionen der Hierar: 
chie!), in diefem Dienft. Allein jenen Widerſtreit der Befürch— 
tungen und Hoffnungen zu löfen, iſt ihm allerdings nicht gelungen. 
Was Eberhard gleicherweife zu wahren gewußt, die Gunjt des 
Kaiſers umd die Treue gegen den Papſt, dafielbe zu Leiften war 
dem Nachfolger nicht bejchieden. Dffenbar ift der Vorgänger auch 
ihm das Vorbild geweſen. Wenn er e3 nicht erreicht, Fo ift nicht 
ſowohl Mangel an Geſchick, als ver Druck der firchlichen Ber: 
hältnifje, welcher auf ihm laſtete, der Umſchwung der Dinge in 
Teutichland der Grund diejes Mißlingens. — Die Salzburger 
Kirche ijt unter diefem Regiment und auch in jpäterer Zeit ſtand— 
baft auf der Bahn fortgejchritten, welche ihr Eberhard vorgezeich: 
netz aber fie hat diefe Miſſion, dig ihr gegeben, nicht ohne heftige 
Gribütterungen und Drangſale, nur durch ein heldenmüthiges Er: 
dulden von Leiden, die jenem erjpart bleiben jollten, vollenden 
fonneit, 

Bereit3 im September 1164?) war Gonrad zum Kaijer nach 
Pavia geeilt, um die Belehnung mit den Regalien nachzufuchen. 
Die Freundlichkeit, mit welcher der nahe Verwandte empfangen 
ward, Bar zunächit, wie es jeheint, diefelbe, mit welcher noch) vor 
Kurzem der entjchlafene Erzbirt dereinjt begrüßt worden. Auch der 
Gegenſtand des Geſpräches war der nämliche. Sofort nahm es feine 
Richtung auf das bejtchende Schiöma und bald genug ward dem Er: 
wählten fühlbar, day die Anerkennung des Faiferlichen Papſtes die 
Bedingung ſei; unter der allein er als Neichsfürit Anerkennung 
hoffen dürfe. Die in Ausficht geitellte Inveſtitur follte die friedliche 
Waffe jein, die Salzburger Kirche, dieſe ſtolze Feſte, für Victor zu 
erobern. Aber während Friedrich dermalen, wie die Sage ging, 
noch jehmeichelte?), drohete er bereits in nächfter Zeit mittelft der 


1; Vita Gebhardi Pertz XIII. 45 Sed tantae nobilitatis lineam prae- 
dietus antistes moribus extulit, probis actibus deeoravit. De Pataviensi 
namque ecelesia — ad Saltzburgensem seılem translatus, quidqnid prius 
in sc notabile reprehendebat, nune quasi norfum hominem indutus covpit 
corfigere. — Praetaxatus praesul imsnobilis columna veritatis, sel et 
aequivoens Chuonradus — — nde non Hartmanmus — murum se’pro domo 
Israel oppouebant. Sudendorf, Rtegistr. IL. 116. N. LXI; I. 68. N. XXV. 

2) Chrenie. Reichersp. Ludewig II. 257. Bochmer ILL. 535. Vita Gcb- 
hardi Pertz XIII. 45 Chuonradns denique Deo dignus pontifex primo 
eonstitutionis suae anno ad Dominum imperatorem Papine positum acce- 
dens regalia requisivit, sed obtinere non potest, qui schismmati communi- 
care noluit. 

3) Historia Henrici Pez, Thesaur. Anecdot. 11. 2. 202. 203. 
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Gewalt den bisherigen Widerftand zu brechen!). Allein Conrad, 
vielleicht dem Aufſchwunge der Alerandrinifchen Bartei in Deutjch: 
land vertrauend, ließ fich nicht einſchüchtern. Er verblieb auf Seiten 
des Papſtes, dem er bereits bei feiner Wahl gehuldigt, und ohne mit 
den Neichsgütern ausgejtattet zu fein, reifte er, gnädig von dem 
Kaifer entlajjen, wieder ab, 

Gleich ungünstig ſoll der Erfolg feine Gefuches gewefen jein, 
als er es auf dem Hoftage zu Bamberg am 18, November 1164 er: 
neuerte ?) und doch feiner Treue geyen Alerander nicht3 vergeben 
wollte. Auf beiden Selten verblich die gegenfeitige Oppofition und 
Gonrad. mochte fich entjchädigt fühlen, als ev im März des Folgenden 
Jahres won Alerander durch Ertheilung des Palliums ausgezeich- 
net ward’). — Die jtrenge Abndung, zu der alles dies reizen 
mußte, blieb darum nicht erjpart, jie ward nur binausgefchoben, 
nicht erlafien. 


Andefjen war auch das diefer Kirchenprovinz angehörige Klofter 
Neichersberg (zwiichen Braunau und Schärding am Inn gelegen) 
die Stätte feiner Partei geworden. Schon feit drei Decennflen war 
es von dem Geifte eines Mannes beberricht, der mit Plänen — 
Weltverbeſſerung unermüdlich beſchäftigt und doch ſtets mit dem Wi 
derſtande einer rauhen Wirklichkeit im Streit, noch immer nicht ver— 
lernt“, ſein Wehe über die Chriſtenheit und die Kirche auszurufen. 
Es war der interejjante Gerhoch [Serbob] H, der, feit dem Jahre 
1132 von Gonrad I. von Ealzburg als Propit eingejeßt?), der 
Schreden der Mönche geworden. Seit mehr denn vierzig Jahren be— 
mübt, ven Idealen, welche feine polemijche jeder entiworfen, durch den 
Terrorismug der Zucht in den bejchränften Kloſtermauern zum Yeben 
zu verhelfen, ward er von den Wirren des Jahres 1159 überraſcht. 


1) Chronic. Reichersp. Ludewig, Seriptt. R. Germ. 11. 287 — seque 
effeeturum in brevi, ut omnes eum (Paschalem) reciperent, minabatnr. 

2) Magn. Reichersp. Chron. Bochmer Ill. 535. Boehmer, Reg. S. 132, 

3) Chronie, Reichersp. Ludewig II. 288 Ipso anno in diebus Martii 
tempore quadragesimali allatum est } pallium electo episcopo Salisburgensi 
Conrado ab Alexandro adhuc in Francia manente per legatos ejusdem 
papne ete, 

4) Pez, Thesaur. Anecdot, tom. V. (tom. VI) wo die Vita der Bavaria 
saneta von Rader. Stülz Gerhoch IL von Reichersberg. Denkschriften 
der — Akademie der Wissenschaften. Hist. philol. Classe 1850. 
Ss. 118. ' 

9) Vita Conradi I, Pertz XIII. 62, 
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Seine Vergangenheit fchien dafür Bürgjchaft zu Teiften, daß er 
‚auch in diefem Schisma das Urtheil über das Necht der jtreitenden 
Päpite mit Sicherheit alfobald entjcheiden werde. Seit dem Aufent— 
halt in Hildesheim, wie es ſcheint, von der hierarchiſchen Partei 
zuerſt angezogen, feit der Einkehr (1124) in das Kloſter Rotenbuch 
(Raitenbuch) als regulirter Chorherr des heiligen Auguſtin feiter 
mit ihr verbündet, bat er auch an der Oppofition Theil genom: 
men!), welche dieſelbe geübt. Allein man kann nicht fagen, daß er 
zugleich mit diefer Entjcheidung auch die \deen der Hildebrandinifchen 
Kirchenpolitif in ihrer Aechtheit in fich aufgenommen. Nüchternen 
Sinne? bei al’ dem firchlichen Eifer, den er nur zu gern zeigt, von 
aller ſchwungvollen Begeifterung fern, aber auch gegen Verirrun— 
gen der Genialität durch den Fritiichen Inſtinet eines fittlichen 
Wahrheitsjinnes gefichert, ift er von einen, die Stimmung mancher 
feiner Zeitgenofjen bezeichnenden Dualismus der Neigungen bewegt. 
Er will wejentliche Elemente des hierarchiichen Katholicismus um: 
ſchaffen und diefen jelber doch erhalten. Gr iſt beherrſcht offenbar 
von den Anſchauungen, welche die Kriſis des Anveltiturftreites un: 
ter Paſchalis IL. flüfjig gemacht; von jenen been, welche diefem 
Papſte jelbft als die alle Wirren löfenden erſchienen. Und doch tft 
in denjelben eine wejentliche Herabftimmung des urjprünglich Gre— 
gorianischen Grundgedanfens unverkennbar. Gerhoch kämpft für 
die Trennung der Negalien ?) und der eigentlichen Kirchen güter 
und doch jind in Gregors Sinne auch die erfteren Gigenthum ber 
Kirche; nur durch die Vergewaltigungen der Großen diefer Erde 
ihr entriſſen. Er eritrebt nicht fowohl die Scheidung der gleicher: 
weiſe zu vollzgicehenden Geremonien der fürftlichen Belehnung und 
der firchlichen Inveſtitur als die Aufbebung der erfteren ; und doch 
Sollte nad) jenes Plane die einheitliche Inveſtitur der feierliche Act 
jein, durch welchen die Kirche, zugleich mit der Weihung ihrer 


I, C£. Ep. XI. bei Pez, Thesaur. Ancedot. tom. VI. 1. 551. Ep. 16. 

2) Liber de aedificio Dei eap. VU. Pez, Thesaur. Anecedot. tom, II. 2. 
270. ibid. eap. X. ton. IT. 281 Ducatnus, comitatus, telonia, moneta per- 
tinent ad saeculum, Decimaec, primitine eneteraeque oblationes pertinent 
ad Deum. Illa per mundi principes, ista per pontifices antiquitus traeta- 
bantur eavidelicet cautione et distinetione, ut neque pontifex in his, quae 
erant ad saeculum neque princeps in his, quae erant ad Deum praeesset 
ete. — — Illud simplieiter affırmo quod sient laici nullo jnstitine vel falso 
colore deeimarum ‚possessionem sibi poternnt lieıtam affirmare, quoniam 
decima ecelesiastiea res esse non dnbitatur: sic illae rerales et militares 
adlministrationes ab episcopo sine certa sui ordinis apostasia gubernari 
non possunt, . 
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Diener, auch mit den Privilegien einer fürftlichen Herrichaft be 
lehnt. 

In der That dieſe Erörterungen des Propſtes von Reichersberg 
ſind fie nicht der Sache nach Apologien des Inhalts des Vertrags 
von Sutri, welcher die Männer der Hierarchie fo beftig erfehüttert 
und zugleich gereizt? — 

Auch er will die Kreibeit der Kirche vom Staate; die Unab— 
hängigfeit des Firchlichen Episcopats von den Weltmächten,, aber lie 
joll begründet werden nicht durch Erweiterung, vielmehr durch 
Einschränkung feuer Machtverbältniffe. Er will einen glanzlojen, 
durch feinerlei Verpflichtungen gegen weltliche Große gebundenen, 
einen nicht begüterten, aber freien Elerus'). Mit den Armen der 
Gemeinde joll der Bifchof ſich in den Genuß der Zchnten und der 
Sinfünfte des Kirchengutes theilen; nicht?) mehr in der Prachteder 
Eriegerijchen Nüftung, fondern in unſcheinbarem Gewand; nicht als 
Bafall im Geleit feiner Dienjtmannen an dem Hofe des Lehnsherrn 
erjcheinen; jondern unabhängig von aller Belehnung fich furchtbar 
machen gerade durch diefe Freiheit. Die kanoniſchen Wahlen jollen,” 
in aller Maße wiederbergeitellt, von jedem Unterthänigfeitsverhält: 
niß unabhängig machen?). 

(Serade dadurd wird derjelbe — alfo hofft der Polemiker — 
dem Regiment des Papſtthums unterjtellt werden; damit er um jo 
unbejchränfter dieſem dienen könne, ſoll er aller Feſſeln entle= 
digt werden, welche ihm die bisherigen Berbindlichkeiten angelegt. 
Um eben jene Macht auf das Allerhöchſte zu fteigern, ſoll der 
alio Gefreiete nur ſeinem Dienjte, dem Dienfte der Kirche ſich 
opfern können. Alſo den römischen Primat in jeiner alle Befug— 
nijje des weltlichen Fürſtenthums überflügelnden Etellung zu ers 
halten, ift unzweifelhaft ſein Intereſſe. Aber freilich ein Papſt— 
thum mit dem Diadem der Weltherrſchaft und ein dem weltlichen 
Beſitz entjagender, mit den Zehnten und den Gaben der Armen zu 
befriedigender Episcopat find in dent Zuſammenhange des hierar— 
chifchen - Syſtems umvereinbare Größen, Auch das Firchliche 
Anfeben der Bifchöfe mußte warfen in dem Moment, wo das Fun— 
dament des irdischen Beſitzes, darauf es ruht, erfchüttert ward, 





I} Liber de acdifieio Dei cap. VII. J. l. 
2} Ibid. I1. 271 Longo itaque sit ab episeopo saceularis pompae ille- 
cehra, quae tamquam sordida vestis deturpat insignia episcopalia. 


3) Ibid. cap. IX.» 
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Auch diefe Theorie, folgerecht durchgebildet, it in Wahrheit 
eine revohrtionäre. Aber ohne Bewußtſein davon, ift ihr Urheber 
doch Kämpfer für die Auctorität der Kirche, die ibm wejentlich in 
dem Gipfel der Hierarchie gegenwärtig tft"). 

Gerade fie ift die beſtimmende Vlacht feines Lebens. Fühlt er 
jich doch derfelben in dent Grade untertban, daß er jein perjönliches 
Handeln als eine unmittelbare Erfiheinung ihrer ſelbſt betrachtet. 
Gr iſt ein Kirchenmann, ver feines Gleichen jucht;. der böchite 
KRubım, dem er nachjagt, der der firengen Nechtgläubigfeit?). Alles 
will er dulden, nur die Schmac des Schismas nicht, ein Häretifer 
zu heißen, das iſt ihm unerträglich"). Unermüdlich it er in der 
Unrube jeines langen Lebens nur darauf bedacht gewejen, den 
Mandaten der Kirche in Yehre und Zucht Gehorſam zu verschaffen. 
Schon mehr als dreißig Jahr!) hatte er mit den Feinden derfelben, 
die ftetS auch die jeinigen waren, ſich geichlagen, als er in Aleranz 
ders Zeitalter eine neue Kataſtrophe und zugleich einen neuen An— 
griff auf feine Orthodorie erlebte. Aber feit Honorius II. von 
allen rechtmäßigen Nachfolgern des heiligen Petrus hochgeehrt — 
fanı er doch eine ganze Sammlung von Briefen vorlegen, einen 
foftbaren Schaß von Erweifungen päpftlicher Huld und Gnade — 
ijt er bislang immer aus feinen Bedrängniſſen durch jie befreit, 
Der Sieg fonnte ihm nicht beftritten werden, da er überall dag 
Herligthum des kirchlichen Dogmas geyen die Entweihungen der 
Philoſophie gefhüst?). 


1) Ep. ad Alex. in Cod. Diplomitico -1listorieo - Epist. Pez, tom. VI, 
I; —* N. 12. 
2?) Ep. ad Eberh. Bamb. ibid. 488. N. 8 

3, Ibid. Vnde rogo super acensatione ista habeatis me exeusatum 
neque vobis inlienum sit vel grave, quod haeresis notamgrepuli et adhue 
repello a me, qui cupio esse ac diei entholieus, etsi patıper et modieus, 
paratus in hristi patientia ferre multa eonviein practer hotam schismatis 
vel haeresis. 

4) Ep. nd Henrienm Cardin. ihid. tom. VI. 1.514. N. 13 Neque nova mihi 
est hacc adversitäs, qnoniam plus quam triginta annis pugnando bestias 
istas habui advers: ante s meque, si fieri potuisset, in errorem inducere en- 
pientes, ut dicerem malum bonum et bonnm mahım — —. At ego emn fuis- 
sem primo scholastieis exercitationibus utcangne imbutus, postenamtransivi 
ad ecelesiasticae religionis exereitia multas magistrorum sententias quasi 
aquas turbidas fastidivi et ad aquas Syloö, quae Hunnt cum silentio, me 
favente gratia Dei contuli, quibus, prout mihi donatum fuit, etiam aliis 
per scripta men propinatis quasi ad aquas contradictionis multos contra- 
“lictores habni, a qnibns per suecessores Petri liberatus et defensus ele. 

5 Ep. ad C ollex. Cardin. ibid. VI. 1.551 Ilae philosophia decepti a sin- 
ceritate fidei multi aberraverunt ante nostra tempora, quorum fatuitas per 
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Auch während der früheren Zerffüftungen in Folge einer 
Doppelwahl hatte er fich Teicht zurecht gefunden. In ben erjten 
Augendjahren noch berührt von den Spannungen des Gegenſatzes 
zwijchen Paſchalis IT. und Clemens IIL., hatte er als gereifter 
Dann in Annocenz II. gegenüber Anaclet II. den ächten Fürſten der 
Kirche erfannt !); mit Gugen TIER, der freilich fein Pontificat nicht 
mit einem Nebenbuhler tbeilte, aber doch zeitweife dag entſagungs— 
volle Leben eines Flüchtlings auf ſich nahm, in der vertraulichſten 
Art verkehrt und fich durch Beweiſe der Anerkennung jeines kirch— 
lichen Eifers in einem Grade von ibm belohnt gejeben, wie von fet: 
nen Andern?). Aber auch von Hadrian IV. fonnte er fich rühmen, 
den apoftolifchen Segen empfangen zu baben?). 

Wie war es da zu verwundern, daß im Yaufe der Zeit diefe 
Beziehungen zur Gurie überhaupt eine ungewöhnliche Ausdehnung 
und Feſtigkeit erhielten; day Anderen verfchlojfene Quellen wie von 
jelbit jich ibm öffneten? — Aus einer derfelben ftammt jener Bes 
richt über die Scptemberereigniffe im Jahr 1159, den wir ſchon 
oben gewürdigt baben. 

Aber jo eigenthümlich und ficher gefaßt derfelbe erjcheint, er 
bat doch keineswegs dazu gedient, wie man vielleicht erwartet, dem, 
Propſt das Suchen nach den rechten Urtbeil über diefe Wirren zu er— 
jparen. Durcd das, was man ihm über die ärgerlichen Auftritte 
bei der Wahlhandlung gefchrieben, war fein ganzer Widerwille er: 
regt, das Tumultuagariſche und Gewalthaberiſche auf Seiten Victors 


- eatliolicos doctores econfutata non debet ulterins ad quaestiones revocari. 
Sed quia non quieseit serpens antiquns, antiquas illum non piget fraudu- 
lontias renovare, sicut ego multoties expertns sum, eum anxiaretır cor 
mernm inter hostes fidei, quibus me anxiantibus in petra exaltabar, dum 
in fide Petri magis ac magis exaltabar, dum in fide Petri magis ac magis 
exereitabar assistentibus mihi suecessorihus Petri. 

I; Ep. ad Colleg. Cardin. ibid. 551. 552 Tertia vice in schismate 
Leonis — — — — movere, 

2) Ep. ad Alex. ibid. 530 Ante hune Romani Pontifices Honorins, In- 
nocentius, Coelestinns, Lueins etiam ipsi mihi viriliter astiterunt et in 
hnjus rei testimoninm seripta ipsorum penes nos sunt, Sed post obitum 
felicis Eugenii non est inventus similis illi, sie me assistens nt j!le. 

3) Ep. ad Colleg. Cardin. ibid. 554 Beatae quoque memoriae Papae 
Adriano misi opnsculnm contra novitates et abusiones pravas eontextum. 
Ad quod lieet nihil responderit seripto, at tamen dieto illud approbavit 
mihiqne salutem et apostolicam benedietionem dieto simul et seripto man- 
davit neque aliquid in seripto meo reprobavit. Gerhochs Fürſprache bei Der: 
309 Heinrich dem Löwen verbanften überdies Hadrians IV. Cardinäle Heinrich 
und Jacinth (Bd. I. ©. 34. 35), daR ihre Plünderung durch die Grafen von 
Eppan ſchwer geahndet ward. Pez, Thesaur. Anecdot. VI. 1. 590. 
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nicht verfannt; aber was man ihm von feine Gegners Theilnahme 
an der Berjchwörung gegen Kaiſer und Reich erzählt, hatte doch zu 
viele Zweifel übrig gelafjen, als daß er feine Ueberzeugung hätte 
abjchliegen können. Mur dem Echarflichtigen, dem aufrichtig Rin— 
genden, meinte er, werde es gelingen, zur Gewißheit über die Legi— 
timität des einen oder andern der beiden Päpſte zu gelangen). 

Und doch fam er dazu, ſich vorzureden, dieſe ſchon äußern 
zu können, als er in Wahrheit noch zu den Suchenden gehörte. 
Schon vor der Ztuhlbejteigung mit Alerander und jeinen Verdien— 
jten befannt ?), nach derjelben ohne Jrage von überwiegenden Sym— 
pathien für ihn erfüllt, ward er hingeriſſen durch die liebenswür— 
dige Weife, wie er fich gegen ihn gejtellt. Wie jo viele andere 
Männer in den einzelnen Yandesfirchen, hatte er auch Gerhoch durd) 
eine erjte Zuſchrift beehrt?) und dadurch bezaubert. Diefer wartete 
allerdings eine Zeitlang mit der Antwort, aber wahricheinlich nicht, 
wie Hyacinth fürchtete?), weil Zweifel ihn zurückhielten, — er 
fuchte vielmehr diefe und die doch unverfennbaren Neigungen für 
diefen Gewählten der Majorität auf eine eigenthümliche Weiſe 
auszugleichen oder vielmehr dieſe Ausgleichung zu prädeſtiniren — 
er wollte erjt mit feiner Erklärung des 131, (132.) Pſalmes fertig 
werden und dieje Diedication ihm in der Art zujenden, day er zugleich 
ein Anliegen eröffnete. 

Immer in Fehden zur Bertheidigung der kirchlichen Rechtgläu— 
bigkeit, faſt unaufhörlich bemüht, ſeine Reformpläne Anderen auf— 
zudringen, war er cd auch jetzt; aber freilich in eigenthümlicher 
Weiſe. An dem chriftologischen Kampfe mit Folmar, Propſt von 
Zriefenftein, drei Meilen unterhalb Würzburg’), und Eberhard, 
Bilchof von Bamberg‘), wurde er durch feine Hige zu Aeußerun— 


— 





l) Tengnarel, Vett, Monum. 415, 

2) Ep.ad Alex. VL1.539. Cui{Anastasio papac) Tueotempor. Cancella- 
rius affnisti nee per omnia, ut audivi, poteras cum temperare in suis mori- 
bus, licet ei fueris baculus invalidae sencetutis, in multis illi opportunus ut- 
pote homo mansuetus et bene oculatus ac proinde mansuecto Davideconsimilis, 

3) Ep.ad Alex. Pez, Thesaur. Ancedot. 1. 1. Hl Auxit quoque Gdnciam 
meam, quod tu me et fratres meos uterinos praeveniens in benedietionibus 
dulcedinis, literis tuis ad nos directis nandasti nobis salutem et Apostoli- 
eäm benedietionem. CF, ibid. 548. N. 15. Alerander felbit deutet darauf bin in 
dem jpäteren Brief vom 22, März 1164 ibid. 300, N. 16. 

4) Hyaeinthi Cardin. ad Gerh. ep. ibid. 564. N. 18, 

5) Ibid. 510. Stülz a. a. ©. 152, 

6) Eberh. Epise. Babenb. et Geroch. V’raep. Reichersp. de gloria et 
honore filii hominis Christi Epistolae amoebaene AFf sqq. Opnsculum de 
gloria et honore filii hominis ibid. I. 2. p. 165. 


- 
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gen verführt, welche monophyſitiſch Hangen: am Eatferlichen Hofe 
und an ver Curie hörte man mit Einem Male den Mann der Or: 
thodorie als Häretifer nennen. Das hatte den Gmpfindlichen über 
alle Maßen gereizt. Ganz hingenommen von dem Einen Gedanken, 
fich zu verantworten, bemübte ev ſich vor allem eine Erklärung zu 
feinen Gunſten zu erwirken!). Und eine Appellation diefer Art, 
in welcher die Ontjcheidung des Allerböchjten Herrn der Kirche ans 
gerufen ward, ſchien eine rückhaltsloſere Huldigung als jte felbit in 
den Worten der Verheißung dargebracht werden fonnte, den Papit 
vor Königen und Fürſten bekennen zu wollen?). Allein in der That 
mußte das Antwortſchreiben doch in doppelter Beziehung als un— 
befriedigend gelten. 

GSinerjeits fand die Curie, damals bemüht, in Atalien fich die 
Griftenz zu fichern, überhaupt mit irchlich - practifchen Dingen be 
ſchäftigt, es keineswegs erwünscht”), in diefen Dogmenftreit hinein: 
gezogen zu werden. Konnte doch überdies eine Uebereilung für 
dies erjt junge Pontiſieat verhängnißvolle Folgen haben. Die eine 
Tartei, nothwendig durch das jo oder anders lautende Urtheil ver: 
ſtimmt, mußte die practifche Hebung des Kirchenregiments erjchwes 
ren; ja man hatte Grund, für Beichränfung der. damals überdies 
jo zweifelhaften Obedienz zu fürchten. Andererjeits aber wurden die 
Alerandriner binfichtlic) des Werthes diefer Zuſtimmungsadreſſe) 
durch gewiſſe Aeußerungen wieder jehr bedenklich. Statt in der 
Handlung von 7. September 1159 die oberpriefterliche Auctorität 
des Gewählten legtlich begründet zu fehen , wünjchte der Brieffteller 
vielmehr noch eine höhere Verification“); ftatt dag göttliche Necht 
vejjelben als ein unantaſtbares zu feiern, freuete er ſich damals 
des Jufammentretens des Pavejer Concil3; fern davon einzuſtim— 
men in den Proteft gegen die Befugnig Des Kaiſers daſſelbe zu ver: 


I) Ep. II. Gerach, adAlex. Pez, Thesanr. Aneedat. tom, VI. 1.548. N. 15. 
2) Ibid. 550 — sient et de vestri apostolatus introitu seriptis investi- 
gavi ot investigatam approbavi veritatem, paratus eandem confiteri coram 
Regibns et Prineipibus ete. 

3) Cf. Ep. Hyaeinthi ad Gerh. Pez Thesanr. Anecedot. ibid. 564. N. 18 
Qni {Alexander papa) licet multis intendere habeat, tamen quaestioni vestrae 
suceinete respondit. — Ep. C. Cardin. ad eundem ibid. 563. 5064. N. 17 
Consulimns autem dileetioni vestrae, ut collationes hujusmodi in populari 
frequentia facere nullatenns euretis, ne oceasione vobis obloquentium, 
quod absit, populus in errorem indueatur. Ep. Alex. III ad Eberh. Saltzb. 
ibid, 308, N. 15; ad Geroch. Reichersp. 300. N. 16. 

4) Ep. I. Gerhochi ad Alexandrum. Pez, Thesaur. Anecdot.ibid.534.N.12, 

5) ©. die S. 127 Aumk. 2 ercerpirte Stelle, 
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ſammeln, ſetzte er diejelbe vielmehr unbefangen voraus und forderte 
nur, daß die Verſammlung legitimirt werde durch die Zuſtimmung 
Aleranders. Ja er ſah tn eben diefer dag Mittel, die Gintracht 
zwiſchen Staat und Kirche herzuftellen; er hoffte, daß das jo all: 
feitig beglaubigte Pontificat einen Wendepunkt in der Geſchichte 
der Zeit bezeichnen werde. — Und diefem Gedankenzuge hingegeben, 
ward er deun allerdings übermannt vom Entzücken, wenn er der Zu— 
funft gedachte: es war cin Apofalyptiiches, was in ihm aufloderte, >, 
Schon ſah er im Getfte, wie Alerander, als allein rechtmäßiger Ober: 
prieiter anerkanut, die Yade der Kirche Gottes wieder nach Zion d. i. 
nach Rom führen, Kaiſer Friedrich wie einft David vor ihm ber: 
tanzen werde!). Aber er war doch fern davon, in tem ſchwärme— 
rischen Anſchauen ſolcher Bilder ausruhen zu wollen. Selbjt rajt: 
fo3’im Handeln, drang er auf Handeln: er forderte von Nlerander 
die thatlächliche Erfüllung diefer Weiſſagung. Gr ſoll der von 
Gott erwählte „zweite Samuel” ?) werden, welcher die allgemeine 
Reform, die jittliche Neinigung des Glerus vollbringt, — jenen Um: 
ſchwung der Dinge, deren Nothwendigkeit der Propſt in feinen 
Schriften fo augenfcheinlich dargelegt. 

Sind doch, meint der Verfaſſer, die dermaligen Zuſtände der’ 
Kirche denjenigen ähnlich genug, in welchen das Rolf Gottes unter 
Eli's Söhnen fih befand. Iſt tod das Verderben der jetzt entarte: 
ten Prieſter gleich groß. Iſt doch auch jetzt die Bundeslade, 
der heilige Stuhl von der Stelle gerückt, die demſelben ſeit des 
Petrus Zeit beſtimmt und geheiligt iſt. Das Bedürfniß einer Be— 
freiung und Läuterung der Kirche iſt alſo das allerdringendſte; 
ſie zu vollziehen ruft ſie den Papſt ſelber auf mit der Frage: „Biſt 
du der da kommen ſoll in dem Namen des Herrn oder ſollen wir 
eines Andern warten?“ — 

Die Antwort kann nur die That, das Yeben und Regiment 
Aleranders jelber geben. An den Früchten, die er in Zukunft 
zur Reife bringen wird, muB Dies zu erkennen fein. Aber jchon 

It) Ep. 1. ad Alex. Pez, Thesnur. Aneedot. VI. 1. 538. 

2) Ibid. 537 — quod de te, Alexander papa, eredunt fideles; hune de 
tno Apostolatu sperantes fruetum, nt arcä sanetifieationis Dei, vielieet 
sancta ecclesia, surgente in Te Domino, per Te introdneatur in requiem 
suam, cooperante nimirum concordia inter sacerdotiumn et regnum, quod 
speramus in proximo fnturmn, si Taerit Ulud eoneilinm, quod ox ore Im- 
perato in Longobardia celebrandum, si tamen a Te, Alexander papa, 


Tuisque fidelibus ad id ecolligendam fuerit eonsensus adhibitus. 
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das, was er getban, ſcheint ihn zu beglaubigen. Und weiter ſoll 
die Demuth und Herablafjung, mit der er die Widmung, dieje 
Borftellungen und Mahnungen Gerhochs, des niedrigiten feiner 
Kucchte, entgegennehmen wird, ihm ein Zeichen fein, daß er ſich 
nicht in ihm geirrt. Die Freundlichkeit, mit der Alexander, obne 
. zuvor begrüßt zu fein, mit einem Schreiben und dem apoftelifchen 
Segen ihn begnadigt, ftärft jeine Hoffnung, daß diefes Zeichen bald 
. Jichtbar werden werde, — 

Dejjenungeachtet vermochte das Gerhochs forichendes Auge 
nicht jo ſchnell, wie er gehofft, nicht in der Deutlichkeit, wie er 
wünjchen mochte, zu erkennen. Die Dinge verliefen wejentlich an 
ders, als der eifrige Mann der Neform fich dachte. Die Weigerung 
des Grjtgenannten vor dem Coneil zu erſcheinen!), hatte jein Be: 
fremden, die Anklagen der Paveſer Väter feine Zweifel wieder*er: 
regt; und er ſelbſt jcheint beinahe auf dem Punkte gewejen zu fein, 
dem vom Kaiſer ausgefertigten Ediet Rechnung zu tragen, alö der 
Spruch des Goncil3 zu Toulouſe die Neigung für Alerander wieder 
ſtärkte. Nur jenes Bedenken, welches die von den Kaiferlichen er: 
hobene Beſchuldigung, an der Conſpiration gegen dag Reich Tich 
betheiligt zu haben, abermals erweckt, quälte auch ihn ?). 

Aber dennoch zeigt feine fernere Gorrefpondenz mit Alexandri— 
nern auch nach der Fluchtreiſe nach Frankreich, daß fie ihn zu den 
Abrigen zählten und durch geheime Zujendungen in das Vertrauen 
zogen. Wir erfahren, daß man in Sens darüber verwundert war, 
den Propft von Neichersberg noch immer nicht dort geſehen zu haben, 
dem rechtmäßigen Juhaßtr von St. Peters Stuhl jeine Ehrfurcht zu 
bezeigen?). Allein der aljo Getadelte, bereits in hohem Alter, des 
vechthaberiichen Eifers wegen längit verhaßt, war in Folge der 
Klagen, die über feine chriftologische Neuerung laut geworden, in 
eine verlegene Lage gerathen. Die zahlreichen Feinde hatten die 
Irrung, deren fie ihn ziehen, nur zu gern benußt, um auf die 
Bejchuldigung der Härefie die der Untreue gegen den Kaiſer ſelbſt 


N) Tengnagel, Vett. Monum. 421. 

2) Ibid. 421. 422, 

3) Ep. ad Henrieum Cardinalem Pez, Thesaur. Anecdot, V1.1.543 Nee 
imireris, quod meam personam, senio debilitatam, non praesentavi Domino 
papae aut euriae: quia de regno Teutonico in regnum Franciae etiaın si 
possem venire, tutum non est mihi multis me observantibus et captantibus 
aliquid, unde mihi turbent gratiam et exeitent offensam prineipig, Stülz 
a.a. O. 154, 
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zu gründen!). Und wirklich fonnte ein Berdacht diefer Art im Zu— 
jammenhange des katholiſchen Syſtems jo ſchlimme Folgerungen 
motiviren. Allein man hatte jich nicht damit begnügt, dergleichen 
ine Allgemeinen anzuregen: Folmar hatte ihn als „Feind der Ehre 
Chriſti und der Eaijerlichen Majeſtät“ in einer bejonderen Schrift 
angeflagt.. Diejerhalb von Friedrich ſelbſt zur Rede geitellt, hatte er 
allerdings für den Augenblick durd Erörterung der Sachlage jich, 
jelbjt zu vertheidigen, jenen zu befriedigen vermocht. Allein die Ver: 
dächtigungen feiner politifchen Treue dauerten doch fort, wurden 
wieder laut und fanden diefes Mal willigeres Gehör. Scon ent: 
brannte des Kaiſers Zorn, und wer den fannte, mußte das 
Aeußerſte fürchten. Da gelang es der Fürſprache des Bijchofs von 
Freiſingen, denfelben noch einmal'zu beſchwichtigen?). Ja mit Einem 
Male völlig umgeftimmt, ließ der Yeptere fich jogar mit Gerhoch 
in ein Geſpräch ein, in welchem es zu Mittheilungen der ver: 
traulichiten Art fam?). Der Begnadigte-jpricht darüber mit einer 
auffälligen Wichtigthuerei in geheimnißvollen Andeutungen; nicht 
wagend, jchriftlich jich zu äußern, verheigt er durch mündliche Be— 
rihterjtattung überrajchen zu wollen auf jenem „großen Gonvent‘, 
der nahe bevorftehe?). : 

Wir wiſſen nicht, ob damit auf den Congreß bei St. Jean de 
Yaone hingedeutet tft, aber wohl, daß Gerhoch, che er gehalten, 
durdy die Schwankungen des Zweifels jich zum entjchtedenen Be: 
Imutnig der Dbedienz Aleranders hindurch gerungen. Als Be: 
gleiter feines Erzbiſchofs Eberhard auf der Reife in das Yager 
des Kaifers?) (März 1162) war er als Alerandriner dieſem glei— 
bermweije entgegengetreten. Umgekehrt hat der Papſt in diejer Zeit 





I) Ep. 8. Pez, Thesaur. Anecdot,. VI. 1. 487 Cum sinistre delatus ei 
fuissem ab illo Folmaro, qui quasi follis amarıs de me seminaverat, qui- 
que velut meretrix infausta Domino Imperatori velut alteri Salamoni 
sugzesserat — — quasi ego Dei honori atque ipsius Augusti coronae Im- 
perialj detraxerim in scriptis meis, quod ipsum feeisse palam est legenti- 
bus profanum Mus libellum , Domino meo Archiepiseopo missum ete. 

2; Ep. ad Henricum Cardin. ibid.-543 — excusante me apud ipsum 
Imperaterem) Domino Frisingensi ac suo clero simulque aliis principi- 
bus ete, 

3) Ibid. 

4) Ibid. Audietis tamen aliquando, si, Deo disponente, continget me 
ore ad os loqui vobis in illo celebri conventu, quem futurum speramus, 
prout a logatis Domini papae, videlicet Papiense et Trecense, venerabili- 
bas episcopis, ut eredo, jam audistis. Ya 

38.1.9. 191. Bob. II. ©. 117. 

Geſchoͤhte Alexanders II. Bo I. 9 


130 Drittes Bush. Drittes Gapitel. 


zuerjt durch einen -Giftercienfermönd and Morimund’), der ihm 
Gruß und apoftolifchen Segen brachte, fodann durch das Schreiben 
vom 22. März 1164?) feine Trene belohnt. Brachte dafjelbe freilich 
dem Yicblingsdogma des Propſtes Feine Entſcheidung“), fo Doch das 
lobpreifende Zeugniß, daß dieſer ſelbſt Sich längit entfchteden. Ge— 
rade die Art, wie man jene abgelehnt und diefe Ablehnung ent: 
Ichuldigt, war für die Werthſchätzung des Mannes an der Gurie 
characteriſtiſch. Man erkannte an und ſchlug doch nieder; man ums 
ging den Streitpunft, indem man den Theologen der Tradition‘) 
auf dieje jelbjt verwies, und verpflichtete ibn doch durdy um je 
rückhaltsloſere Anerkennung jeiner eigenen Bedentung. Wie fo 
gern hätte der Papft die Mittel des geheimen Verkehrs noch öfterer 
benußt?), um auch diefen Vereinfamten im Yande des Schismas zu 
begrüßen und zu Stärken! Wie ſehnlichſt war tein 2 Wunſch, ibn und 
ſeine Angelegenheiten zu fördern! — 

Der hat ſich freilich nicht erfüllt. Vielmehr ward Gerhoch mit— 
telbar in die Kataſtrophe verwickelt, welche ſich über ſein dem Kai— 
ſer und deſſen Papſte trotzendes Erzſtift entlnd. Er mußte es noch 
erleben, daß das ihm ſo liebe Dorf Munſteur (eine halbe Stunde 
von Reichersbery). welches er von den Herren von Stein im Jähr 
1153 eingetauſcht“), von Heinrich, Erchenberts Sohn, der nun— 
mehr die Gültigkeit des Tauſchtractates läugnete, als Rächer in 
des Kaiſers Namen ſich geberdete, am 16. October 1166 wieder be— 
ſetzt') und, ohne daß zeitig genug Herzog Heinrich von Baiern und 
Biſchof Eberhard von Bamberg Hülfe gebracht, am 17. und 25. 
April verwüſtet , das eigene Klofter bennrubigt ward. Aber gerade 
indem er in dieſem feinem Schickſal das der Kirche Gottes empfand, 
iſt er erſt feit in jeiner Hingabe an Alerander geworden. Bon 


I}; Pez, Thesanr. Ancedot. J. 2. 165. Stülz a. a. ©. 154, 

2} Pez 1.1. VE 1.300. N. 16. Ep. Alex. ad Gerhoch. Unrichtig wird 
Ddiejelbe von dem in der vorigen Anmerkung erwäbnten Monograpben in das 
Sabre 1163 geſetzt. » 

3) Veraͤl. überdies Alex. Ep. ad Eberh. Saltzb. Pez 1.1. Ws. N. 15. 


4) Ebend. — sel profanas novrtates verborum morlis omnilms evitan- 
tes seeundum simplieem veritatem, a Beato Athnnasio ab Eerlaia gene- 
rali receptam — in doetrina eatholicae Adei ambulent ete. 


5) Alex. Ep. ad Gerh. N. 16 — et gratum nobis est, quoties nuntiorum 
opportunitate anuscepta possumus vos Apostolieis literis visitare. Inde 
utique fuit, quod et alin viee nostra vobis seripta transmisimns. 

6) Stülv a. a. O. 134 M, 

TMA. n. O. 159. 

S A. n. O. 16h. 
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Schmerz bewegt, aber doch muthig genug, das Schlimmfte zu er— 
tragen, arbeitete er noch an dem Werfe feines Lebens: er wußte 
jetzt anders als bisher zu Hagen — und zu tröften, wenn er über 
jeinen Pfalmen ſaß. Die Wirren des Schismas vergegenwärtigten 
ihm die äußerſten Notbzuftinde, wie fie das Volk Gottes erdulvet. 
Ein neuer Antiochus iſt aufgeftanden, dag Heiligthum des Herrn 
zu ihänden, das Hohepriejterthum zu verkaufen, die Feufche Sitte zu 
bannen. Alſo jammerte er, als er den 78. Pſalm erklärte?). 

Dennoch ift es ihm vergönnt gewejen feinen Commentar, wenn 
auch nicht gleichmäßig, zu vollenden, Ja er konnte abjcheiden unter 
den nachwirfenden Eindruck de3 Gericht! der Vergeltung, welches 
ich jhen in dem Jahre 1167 zu vollziehen fchien. — Die Chronif 
ſeines Klofters nennt als feinen Todestag den 27. Juni 1169?). 

Die Firchliche Parteinahme der Erzdiöcefe Bremen (Hamburg: 
Öremen) während der dermaligen Kirchenfehde wird ihren Motiven 
nah nur aus dereigenthümlichen Sefchichte derfelben feit Anfang die— 
j8 Jahrhunderts erfennbar. Die Zeit war vorüber, wo diefe Mes 
tropoliten auf Grund jener ihrer Nechtheit oder Integrität?) nad) 
mit Recht angezweifelten Urkunden, in denen Ludwig der Fromme 
und die Päpfte Gregor IV., Sergius II. und Nicolaus I. die 
Grenzen derjelben in Ausficht auf die noch zukünftigen Erfolge der 
Niflion in ungeheurer Weite beftimmt hatten?), die Jurisdiction 
über den jcandinavischen Norden auszuüben vermocht. Je we: 
niger zweifelhaft es ift, daß die Begründung dieſes denfwürdigen 
Erzitiftes nicht allein die Schöpfungen der deutjchen Miffion in 
Dänemark und Schweden, jondern auch die politiſche Abhängigkeit 
der geſammten Jcandinavischen Territorien vom deutſchen Reiche 
ſichern follte: deſto erklärlicher find die Verfuche, welche die Regen— 
ten von Dänemärk, Schweden, Norwegen gemacht, diefe Firchliche * 
Verkettung ihrer Länder mit der genannten deutfchen Metropole zu 
lockern. 





Gerh. commentar, in psalmos ed, Pez 1618 Spiritalis Antiochus jam 
Fernat, eujus tyrannica violentia sie Eeelesia opprimitur, sie templum 
Dei violatur et profanatur atque polluitur ingravescente nimis periculo 
tchismatis ete. Cf. 1525. 1526, 

2) Magn. Reichersp. Bochmer, Fontes rer. Germ. III. 538. 

‚ 3) Lappenberg, Hab. Urkundenbuch I. 785. Bergl. Rettberg, Kirchen— 
x*ᷣſchichte Deutſchlands II. 490, 

4) Lappenberg a. a. O. J. p. 15. N. IX; p. 18.0. XI; p. 21.N. XIV; 

p- 10 N. VIII. 
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Was Norwegen angeht, jo it daffelbe allerdings nicht durd 
bie deutſche Miſſion zum Chriſtenthum bekehrt!); einheimiſche Kt: 
nige ſind es geweſen, welche ſelbſt als reiſende Miſſionsprediger 
wirkſam, bald durch die einſchmeichelnde Zudringlichkeit der Ver— 
kündigung des Gekreuzigten, bald durch das drohende Schwert, 
(gegen Ende des zehnten, im Anfange des elften Jahrhunderts) den 
Glauben erzwungen?). Nichtsdeſtoweniger iſt es von Anfang an 
zur ſeandinaviſchen Kirchenprovinz des heil. Ansgarius gerechnet?) 
und jpätere Erzbifchöfe haben es veritanden, mit ihren Anſprüchen 
durchzudringen. 

Andejjen nicht von hier, vielmehr von demjenigen Königreich, 
welches am früheſten von allen jcandinavijchen Gebieten von dem 
Apoftel des Nordens ſelbſt dem Kreuze erobert war, iſt der erjte Wi- 
derſtand gegen die Auctorität des deutjchen Erzitiftes ausgegan: 
gen. Nachdem Adalberts Fühner, gerade durch das Ahnungsvolle 
der nur andeutenden Umriffe um jo großartiger erjcheinenbe Ent: 
wurf der Stiftung eines nordischen Patriarchats vereitelt worden‘), 
it der Gedanke, durch Gründung eines einheimischen Erzitiftes ſich 
zu befreien, von dem Könige Svend Eftrithjon von Dänemark 
(1047 — 1076) von Neuem angeregt’). Allerdings war Erzbiſchof 
Xiemar von Alerander II. am 2. Februar 1073 in den Redeweiſen, 
welche jeit Ansgar zur Bezeichnung der Grenzen dieſes einzigen 
nordischen Archiepiscopats herfümmlich waren, mit jenen alten Pri: 
vilegien von Neuem betraut ®) ; aber ſchon unter ihm jind in Betreff 


1) Maurer, die Bekehrung des Norweg. Stammes zum Ghriftentbunt. 
Minden, Bd.1’1855. 3b. II. 1856. 

2) Ebend. I. 282 If. 523 if, 

3) Lappenberg a. a. O. I. p. 15. N. IX Ipsumgue jam filium nostrum 
Jam dietum Ansgarium et successores ejus legatos in omnibus circum- 
quaque gentibus Danorum, Suenonum, Norvenorum ete. delegamus. 1. p. W. 

. X Concedimus igitur tibi — seilieet ut gentes Wimodiorum, Norblin- 
gorum, Danorum, Norvenorum, Suenonum — jugo fidei praodicatione tua 
subdideris, ad sedem Hamabhurgensem spirituali dominatione possideas. 

4) Adam. Brem. Ill. 32. 41. Pertz IX. 347. Maurer a. a. O. II. 6M. 
Stenzel, Geſchichte Deutichlandg unter den Fränkiſchen Kaiſern. I. 132. Gieſe— 
brecht, Wendiiche Sefchichten IT. 90. Dahlmann, Geſchichte von Dänemark. 1. 
181. Grünbagen, Ndalbert von Bremen und die dee eines Nordiichen Barriar: 
BR Leipzig 1854, ©. 101. . 

5) Dies ergiebt fih aus Gregor's Brief vom 25, Januar 1075. Mansi XX. 
184. Lappenberg a. a. O. 1. p. 101. N. 106 (vergl. Dahlmann, Geichichte von 
Dünemarf I. 183). I. 102, N. 107 vom 17. April 10755, I. p. 103. N. 108 vom 
6. November 1077. Maurer a. a. ©. II. 666. Adam. Brem. VU. 32. 

6) Liljegren, Diplomatarium Suecanum I. p. 39. Nr. 23. Lappenberg 
2.2.0.1. p. 9. N. 102. 
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einer neuen unabhängigen Stiftung jene Bitten und Wünjche laut 
geworden, welche gern erfüllen zu wollen Gregor VII. demnächſt 
verheigen hat. Freilich iſt diefer Plan, obgleich mit auffallender 
Bereitwilligfeit von ihm ſelbſt gutgeheißen, unter ſeinem Pontifi— 
cate nicht zur Ausführung gefommen; aber gerade Die damaligen 
Zerwürfniſſe eben jenes noch vor Kurzem mit der Auctorität des 
heiligen Ansgarius befleiveten Erzbirten mit der Gurie find es ges 
weien, welche die jpätere Umgestaltung der Verhältniſſe erleichtert 
haben. 

Yiemar bat in Glüd und Unglück treu zu Heinrich IV. gehal— 
ten. Schon im Jahr 1073") bei dem Aufftande der Sachen, war 
er, um eben diejer Anhänglichfeit willen verjagt, zum Könige ge: 
lüchtet; 1075, nach der Schlacht bei Hohenburg an der Unjtrut, ift 
er ed, der den Frieden zu Gerjtungen vermitteln hilft”). Aber je 
mehr er fich befejtigt im diejer Gunſt, um jo heftiger wird Gregors 
Leritimmung. Durch feinen Proteſt gegen die neuerdings bean— 
ipruchten Befugnifie der päpftlichen Yegaten in Deutichland Syno— 
den abzuhalten, hatte er deſſen Jorn in dem Grade gereizt, dap die 
Zuspenjion verhängt ward?) Nichtspeftomeniger war er, durch 
dieſen Machtipruc in feiner Stellung nicht erſchüttert, wie es 
iheint, in dem Beſitz jeines Amtes geblieben !); und wenn es wahr 
iſt, was ein gleichzeitiger Jeuge berichtet, da er e3 (10772) ven 
(reger zurüdempfangen?), jo tft dies vielleicht nur von der erneuer— 


I} Lambert. ad a. 1073. Pertz VII. 106, Gieſebrecht, Wendifche Geſchich— 
ten II. 119. 140. 

2} Lambert. ad a. 1075. Pertz VII. 231. 

3) Bonitzo, Liib. ad amicum. Oefelias, Seriptt. R. Boicarım II 811 
Sam per Liemarum Bremensem archiepiseopum, virum eloquentissimum 
et hheralibas studiis adprime ernditum, coneilium interruptum est. Is 
enim dicebat ex antiquis privilegiis Moguntino concessum esse Episcopo 
in Germaniae partibus vicem habere Romani pontificis ete. Lambert. ad 
a. 1074. Pertz VII. 215. 216 nennt den Yiemar wicht beſonders, fondern jagt 
genz allaemeinn Vehementer omnes episcopi hoc abnuerunt tamquam inusi- 
tatam longeque a suis rationibus alienum. Aber aus Gregor's VII. Briefe 
vom 12. December 1074 Regist. 11.28. Mansi XX. 146 -= Lappenberg, Hamb. 
Urkundenb. I. p. 100. N. 105 ergiebt fi, daß der Erzbiſchof von Bremen an 
or Epige der Proteftirenden geſtanden. Gr wird in demiclben aufgefordert, auf 
kr Aaltenionode des Jahres 1075 zu ericheinen und bi3 dabin juspendirt. Ta 
er auf derfelben nicht gegemmwärtig ift, wird feine Suspenfion von Neuem be: 
Rätigt, 

Ir betheiligt fih 3. B. an der Synode zu Briren am 25. Juni 1080, 
Pertz IV. 52. i nd 

5, Bonitzo, Lib. ad amieum. Oefelius, Seriptt. R. Boicarum II. 819 
— quid de Liemaro Bremensi archiepiscopo dicemus, viro sapientissimo 
“ omnium artium peritissimo? non postquam ab ejusdem papae legatis of- 
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ten päpftlichen Beftätigung deſſen zu verjtehen, was er niemals 
verloren. Indeſſen hatte diefe den Liemar dem heiligen Stuble 
ebenfowenig verjöhnt, wie die Abjolution den Kaijer. Nach dem 
Wiederausbruch des Kampfes verblieb er auf Seiten des Letz— 
teren. Mit den wichtigiten Miſſionen betraut !), durch reiche 
Schenkungen ausgezeichnet?), ward derjelbe als Anhänger des 
Gebannten am 20. October 1085 auf der Synode zu Quedlin— 
burg pon dem apoftolifchen Legaten gleichfalls anathematifirt?). 
Aber auch damals ift e3 ihm gelungen, in Ausübung feiner Fune— 
tionen zu verbleiben *) und in dem Entichluffe zu beharren, die Rechte 
feines jcandinavifchen Grzjtiftes ſich nicht befchränfen zu laſſen. 
Derjelbe Mann, der ſeinerſeits der über ihn ſelbſt ausgefprochenen 
Bannung getrotzt, hatte fie über König Erich Eiegod von Dänemärf 
— nach einer freilich nicht unparteiiichen Angabe auf Veranlaſſung 
unbegründeter Berdächtigungen — wir wijjen nicht ob verhängtoder 
ihm nur mit der Verhängung gedroht?). 

Der Yebtere hatte allerdings den Erfolg diefer Firchlichen Gen: 
fur durch fchleunige Appellation nach Nom, wohin er fich perjön: 
Lich begeben®), vereitelt. Aber es genügte ihm nicht, nur in diefem. 
Falle von Urban II, als unfchuldig anerkannt zu werden; die berech— 
tigte Ausübung der Firchlichen Jurisdiction durch die Inhaber jener 
dbeutfchen Metropolis für immer zu befeitigen, war fein Berlan: 
gen. Er jprach das aus, indem er den längft vorbereiteten Antrag 
auf Gründung eines einheimischen Erzjtiftes ernenerte. Urban Il, 
(1098) war um jo geneigter demjelben zu willfahren, je wirffamer 
des verhaßten Erzbifchofs Machtitelung durdy Erhebung eines ſelb— 
jtändigen, durch die nationalen Sympathien ſich ſtärkenden Rivalen 
zu brechen war. Indeſſen dieje Motive, von der püpftlichen Gurie 


ficio suspensus est, tamdiu sacerdotio se abstinuit (?), quamdiu a Saxonin 
Romam veniret — — — et — Papac pedibus advolutus tamen Iacerimabili- 
ter veniam petiit, donee impetravit et offieium sacerdotale recepit? 

1) Bergl. Bertholdi Annal. ad a. 1080, Pertz VII. 326. 

2) ©. die von Maurer a, a. D. IL. 666 citirten Schenfungsurfunden. Lap- 
penberg a. a. O. I. p. 107. N ‚114; p. 110. N. 116; p. 115 N. 121. 

3) Bernoldi Chronie. ad a. 1085. Pertz VII. 443. 

4) Kür diefes Verbleiben zeugt eine ganze Neihe von Urkunden, Außer den 
in Anm. 2 — noch Lappenberg a. a. O. I. p- 111. N. 118; p. 113. 
N. 119; p. I14. N. 

5) Saxon. — Hist. Dan. ed. Müller Partis pr. vol. II. 605. Mau: 
ter a. a. O. II. 667. Anmf. 349. 


6) ©. bie Knytlinge 8. c. 74 bei Maurer a. a. O. Dablmann, Geſchichte 
von Dänemark 1.208. 


- 
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augenblicklich gehegt, verloren alfobald ihre Bedeutung, während 
das Project dejfenungenachtet weiter verfolgt ward, Erſt nach Yies 
mars Lore (7 1101), als Grid, durch eine befondere Geſandtſchaft 
an Erfüllung der ertheilten Berbeigungen erinnern lieh, langte der 
Kardinallegat Alberich!), mit den nöthigen Bollmachten verichen, 
in Dänemark an und erwäblte Lund in Echonen um feiner Lage und 
der perſönlichen Würdigkeit des damaligen Inhabers des Bisthums 
willen. Asker?), mit dem großen Auſelm bekannt, hat die Reihe 
der Erzbiſchöfe von Lund eröffnet (1161). 

Seitdem betrachtete ſich dieſer neue Archiepiscopat als Centrum 
der ſcandinaviſchen, von Bremen unabhängigen Kirchenprovinz. 
Während dies letztere in Widerſpruch mit den einſt in das Maßloſe 
ausgedehnten Grenzbeſtimmungen thaätſächlich auf den Nordrand 
Deutſchlands zwiſchen Weſer und Warnow ſich beſchränkt ſah und 
cine eigentliche Metropolitangewalt nicht auszuüben vermochte — 
denk die Bisthiimer von Oldenburg, Meklenburg, Ratzeburg (das 
erite von Otto J., die beiden anderen der jpäteren Sage?) nach von 
Adalbert von Bremen gegründet) beſtanden, fer es dem Namen, jei 
es, was Meflenburg und Ratzeburg betrifft, nur dem unausgeführ— 
ten Entwurf nach — gelang 05 der neuen Metropolis, die Auſprüche 
auf die Jurisdichen über Dänemark, Norwegen, Schweden that: 
jüchlich Durchzufeßen,. Aber wir wiſſen nicht, mit welchem Rechte. 
Die Stiftungsurfunde, weldye vorausfeglich das Verhältniß dieſes 
Erzſtiftes Lund zu der Bremijchen Kirche bejtimmt bat, iſt ver: 
loren ), die rechtlichen Grundlagen, darauf die Dietropolitans 
gewalt des erfteren rubt, find verdunfelt, und ſchon nach drei Decen— 
nien hat die Curie jelbjt von den, was im ‚jahre 1104 gejchchen, 


I;  axo Gramm. J. 1. 609. 610 bezeichnet die Legaten nicht namentlich; 
aber aus Anselmi Ep. bei Lappeuberg a. a. ©. 1. p. 123. N. 130: Lilje- 
gren, Diplomatarium Snecanım 1. 44 lernen wir den oben angeführten Na: 
men kennen. 

E.die von Manrıra. a. O. H. 669 angefübrten Stellen. 

Nach Helmold. Chronie. Slar. lib. 3. enp. LXX. Dagegen berichtet 
iin Bremens. Hist. Hammab. Pontifie. lib. LIT. cap. 92. Pertz IX. 347. 
Disposnit vero patriarchatni subjacere 12 episcopatus, quos ex sun provide- 
rot parochin, praeter eos suffrarancos quos in Dania eneterisqtte gentilms 
hustra tenet ecelesia, ifa ut prinms esset in Palmis (Balenbuden == 'Pablen) 
juxta Erdorein Huvium, secundns in Helinganstade, tertins in Razzispurg, 
quartus in Aldinburg, quintus in Michilenburg etc, — Vergl. Siefebrecht, 
Wendiſche Geſchichten II. 88. 

4; Dablınann, Sefchichte von Dänemark J. 213. Dagegen die Stiftungs: 
urkunde des Biſthums Yund vom 21. Mai 1085 bei Liljegren a. a. O.L 42. 
N. 26. ° 
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faum noch eine verworrene Kunde. Die Bremer Erzbirten, die in jener 
factifchen Perfelbftändigung des Bisthums in Yımd einen unberech— 
tigten Eingriff in ihre alten gebeiligten Privilegien ſahen, pochten 
auf die Urkunden, in denen diefe ihnen verbrieft worden, während 
die Metropoliten von Lund vergebens aufgefordert wurden, den Be: 
weis für die ihnen zugeltandene Gremtion zu Dre) Unter die: 
fen Umständen bejtimmte?) Innocenz II. bereits am 23, Mat 1133 
den Umfang und die Grenzen des Bremer Graftiftes wieder in jenen 
a Ausdrücken, mit welchen dereinft Die Kirchenpro— 
— es heiligen Ansgarius beſchrieben war, und ermahnte den 
„vl —2* Asker von Lund nachdrücklich zur Uebung des ſeinem 
Oberen ſchuldigen Gehorſams?) 

Indeſſen dieſe B ——— haben die Natur der Dinge nicht 
ändern können. Allerdings die Bremer halten mehrere Decennien 
hindurch dieſe alten, durch Innocenz II. von Neuem bekräftigten 
Anſprüche aufrecht; ſie fühlen und geberden ſich als die allein be— 
rechtigten Herren; aber Lund bleibt in Widerſtreit mit denſelben, 
was es ſeit 1104 geweſen, das Haupt der von Deutſchlandun— 
abhängigen fcandinaviichen Kirchenprovinz. 

Seit dem Jahr 1149 war es ber hochfahrende, von Erin— 
nerungen an die einſtige Größe und Herrlichkeit ſeiner Reſidenz er— 
füllte Erzbiſchof Hartwich von Bremen ), Graf von Stade, der die 
von dem heiligen Etuhle ertbeilten Zufagen zu verwirklichen, die 
Machtitellung der jungen Metropolis zu erjchüttern ftrebte. Zu: 
nächit darauf bedacht, in dem deutjchen Antheil feiner beanjpruchten 
Kirchenprovinz ein wirkliches Metropolitenverhältniß einzurichten, 
bejchloß er das alte, aber verödete Bistbum Oldenburg wiederher: 
zujtellen und die ſchon von Adalbert beabjichtigte?) Stiftung der 


1) Beides ergiebt fib aus den ges 3 und 4 angeführten Urkunden. 
2) Lappenberg a.a0O.IL.p. 1 — . 144. (— läljegren a. a. O. I’ p. 46. 
N. 2, Außerdem ebendalelbit 1. 133, are l. 134. N. 146.147 :1.135. N. 148, 

3} Gbend. 1.135. N. 147 C eterum alle frater noster A. Hammen- 
burgensis archiepiscopus conquestus est coram beatae memoriae Calixto 
et Honorio et jam etiamı nobis, quod ei debitam obedientiam et reverentiam 
tamquam metropolitano tuo negligas exhibere. Qua de re cum et ab ipsis 
et a nobis sacpe per literas et nuncios evocatus sis, nec per te nee per tuos 
tamen sedem apostolicam visitasti. Quia igitur nostri officii est, singnlis 
sun conservare, fraternitati tuae per praesentia seripta serio mandamus, 
ut ad ejusohedientiam et reverentiam redeas et ei tamquam metropolitano 
tuo in ommibus pareas. 

4) Gbend. 1. 135. N. 149, Helmold, Chronic. Slav. I. eap. LXX. 

> Helmold fegt freilich auch an diefer Stelle die Schon geichehene Stiftung 
der letzteren beiden-voraus, 
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Bisihümer Meflenburg und Raseburg auszuführen. Am 11. De: 
tober 1149 weibete er eigenmächtig, obne daß er mit dem Herzoge 
von Sachfen oder mit dem Papſte zuvor verhandelt, im Bewußtſein 
der Rechte, welche ihm als Nachfolger des heiligen Ansgarius über: 
fommen, den Bicelin zum Biſchof der erjten, den Gmmehard zum 
Biichof der zweiten Ztadt!). Allein dies Verfahren verwicelte den 
Stolzen jogleich bei dem erjten Schritt, den er zur Ausführung ſei— 
nes Planes that, in Streit mit Heinrich dem Yöwen, Nur dann 
erflärte diejer den beiden ſchon Geweiheten ihre Würde anerkennen 
zu fünnen, wenn fie aus jeiner Hand die Inveſtitur entgegennäh— 
men. Der fromme Apoitel der Wenden, von dem für die Unabhän— 
gigkeit der Hierarchie eifernden Gonfecrator in ſeinem Widerſpruch 
beftärft, hatte lange fich geiträubt, eine Bedingung einzugeben, die 
nech dazu einen bedenklichen Eingriff in die eigenthümlich Fatjerlichen 
Rechte zu verjchulden ſchien; aber endlich nachgegeben?). Ein wei: 
teres Entgegenfämpfen, das doch nur im Anterejie des auf die her: 
zogliche Gewalt in Sachjen eiferfüchtigen ‘Priejters hätte unternom: 
men werden können, würde auch obne Erfolg geblieben jein. Schon 
im Jahr 1154 wurden jene Anjprüche, welche der Herzog in Bes 
zug auf die drei genannten Bisthümer erhoben, von Friedrich 1. 
ausdrücdlich genehmigt und ſogar für dr noch weiter in dieſem 
Yande zu ftiftenden die nöthigen Bollmachten ertheilt?). 

En mußte 08 aefchehen, daß um diefe Zeit der Plan in Be: 
treft der Herjtellung einer eigenthümlichen Metropolitangewalt den 
eriten Anfängen nad zur Ausführung fam; aber freilich auf ganz 
andern Grundlagen, als der Ehrgeizige gewünjcht. Das dritte Big: 
thum, Rageburg, ward gegründet ), Evermod als erfter Inhaber 
deſſelben, nach Emmehards Tode Berno von Meklenburg von Heitt: 
rich belehnnt ?); nach Vicelins Abſcheiden (12. Dec. 1154) der Caplan 


l; Helmold. 1. 1. Gieſebrecht, Wendiiche Geſchichten. IIT. 46. II. 212. Jaffé, 
Heihichte des Deutichen Reiches unter Lothar dem Tritten, 232. 

2; S. die interelfante Grzäblung bet Helmold. Chronie, Slav. I. LXX. 
LXXI. Gieſebrecht a. a. O. TIL 47. 48. Jaffé, Gefchichte des Deutichen Reiches 
unter Gonrad dem Dritten. 191. 

3) Diplom, Raceburg. I. Nr. 30. Lappenberg, Hamb. Urkundenbuch 
l.p. 188. Nr. 205 Cui negotio, ut studiosius insistat, ipsi et omnibns in 
hac proyincia successuris eoncedimus investituram trium episcopatuum 
ete,. Gieſebrecht, Wendtiche Geſchichten III. 67. 3 
_ 4) Lappenberg. p. 199. N. 125. — Bon Hartwich ſelbſt wird fpäterbin die 
Grenze des Bisthums Ratzeburg beftimmt cbend. I. p. 208. N. 224, Gieſe— 
brecht III. 161. 

5) Helmold.- Chronie, Slav. lib. I. cap. LXXXVII ed, Bangert. p. 
2. $. 10 Et posuit Dux Episcopum in terra Obotritorum Dominum Ber- 
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Gerold — Meiſter der Schule und T Domherr in Braunſchweig, an 
Kenntniß der heiligen Schrift ohne Gleichen in ganz Sachſen — 
von Clerus und Volk erwählt, bei dem andauernden Widerſtande 
des Erzbifchofs von Hadrian IV. jelbit zu Rom am 19. Juni 1155") 
confecrirt. 

Was blieb alfo Hartwich anders übrig als ſich in fein Schickſal 
zu fügen; feinem Rivalen gegenüber eine gewilfe Befriedigung zu ers 
beucheln, um, geſtützt aufstaifer und Herzog ?), um jo ficherer die alte 
jcandinavijche Kirchenprovinz dem Bremer Erzftift wiederzugewin: 
nen? — Friedrich J., der die Heritellung des ungejchmälerten Um— 
fangs ſchon der politiſchen Wichtigkeit wegen wünfchen mußte, war 
auch ſofort mit Yebbaftigkeit auf die Borjchläge eingegangen und 
bereit am 16. März 11585 wurde die denkwürdige Urfunde”) auf 
jeinen Befehl ausgefertigt, in weldyer mit einer Rückſichtsloſigkeit 
gegen Berinderungen gejchichtlicher Verhältniſſe, die zu argen Ana 
chronismen geführt’), mit den Worten der beftätigenden Bulle Gre— 
gors IV, die Grenzen der Erzdiöcefe angegeben und die Anrechte des 
Bremiſchen Vietropoliten feierlich anerfannt worden. Co in Ber: 
folgung feiner tbeuerften Intereſſen unterftüßt, it Hartwich von 
Anfang des Schismas an auf Seiten des Faiferlichen Papjtes gewejen. 
Schon die entgegengeſetzte Politik, welcher Erzbiſchof Eskill von 
Lund buldigte, nötbigte jenen, an Victor IV. ſich anzujchliegen, 
um von ihm die Erneuerung dev uriprünglichen?) Privilegien 
zu erwirfen, 





nonem, qui defuneto Emmehardo, Magn: — praesedit Ecelesiae. 
Porro Magnopolis ipsa est Mikelenburg. - 12. Quamohrem vocavit 
Dominum Geroldum Aldenburgensem, — Evermodum Hacishurgen- 
sem, Dominum Beruonem Magnopolitanum, ut reeiperent ab co digmitates 
suas et applicarentur ei per homjuii exhibitionem, sieut mios est tie ri Im- 
per: atort. 

1) Gieſebrecht a. a. O. DIL. 73. Urfunde Harwichs in Petreff der Untererd- 
nung der drei Bistbümer unter die Bremiſche Metropolis, aus dem Aabre 1160, 
Urkundenbuch des Bisthums Lübeck , herausg. von Leverkus I, p. 2. N. TI. 

2) Tie Berfübnung des Herzogs Heinrich des Yöwen mit Hartwich von Bre— 
men von Friedrich 1. beftätigt Kappenberg a. a. O. J. p. 196. N. 213. 

3) Lappenberg a. a. O. I. p. 190. N. 208. Vergl. ebend. die Schenkungs 
urfunde I 192. N. 210; die Urkunde, in welcher die Privilegien der Hambur— 
giſchen Klöfter beftätigt werden I. p. 103. N. 211; 1. p. 195. N. 112, 

4)A.a.0.1. S. 100, N. 208 In memoriam revocantes omnibus tamı 
futurae quam praeseptis vitae fidelibus, quod cella Rodenach vocata — 
et cella Turholt in comitatu Flandrine sita donatione Ludoviei imperato- 
ris ad perennem Hammenburge nsis eerlesiae jurisdietionem debeat per- 
tinere, 

5) Bon Hadrian IV. Lappenberg, Hamb, Urknndenbuch I. 200. N. et 
waren am 21. Febrnar 1159 nicht in Einklang mit des Kaiſers Urkundend 
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Dem Coneil zu Pavia hatte er beigewohnt!); wie es ſcheint, 
noch während deſſelben es durchgeſetzt, daß die weiter zielenden An— 
ſprüche, auf die wir hingedeutet, von der Curie auerkannt wurden. 
Aber freilich die Art, wie dies geſchehen, iſt für den Zuſtand der 
Dinge bezeichnend genug. Während dem Namen nach „alle“, aber 
dem Inhalte nach nicht weiter beſtimmten Gerechtſame, welche von 
den früheren Anbabern des päpſtlichen Stuhls eingeräumt, in einer 
Weiſe genehmigt worden?), aus welcher die Ginftimmigfeit Victors 
mit dem überjchwänglichen Fatferlichen Erlaß gefolgert werden 
fünnte: ift ausdrücklich doch nur von jenen drei deutſchen Bisthü— 
mern die Nede, deren Unterordnung unter die alte Metropolis in 
Ausdrücken eines auffälligen Pathos verfügt wird. Scheint es doch, 
als ob der kaiſerliche Papſt Bedenken getragen, die Grenzen der 
ſcandinaviſchen Kirchenprevinz in der von Hartwich Deanfpruchten, 
von Friedrich I. jüngst verheigenen Ausdehnung in aller Beſtimmt— 
beit zu nennen. Unt auf der Synode zu St. Jean de Yaone mußte 
der Erzbifchof jelber Hagen ?), daß aller Anerfennung der ihm zuite- 
henden Rechte ungeachtet die Kirchen der drei ſcandinaviſchen Kö— 
nigreiche feiner Obedienz fich entzogen. 

Dazu kam, daß er in den allein ihm übrig gebliebenen deutjchen 
Landen Eigenmächtigfeiten de3 Herzogs von Sachjen auch fortan 
zu dulden batte. 

Gerold, urſprünglich unter dem Miderftande des Erzbiſchofs 
eingejett, hatte allerdings nach der von Hadrian IV. jelbft vollgo: 
genen Sonfecration von Hartivich die Zufage der Verzeibung fich er: 
wirft). Die Verfühnung war erleichtert, da von jenem felbft er: 
Färt worden, daß aus diefer außergewöhnlichen Art der Weihung 
eine erimirte Stellung des neuen Biſchofs nicht zu folgern fei?). 
Aber obwohl bereit, feinem Metropoliten alle ihm zuftehenden 





Grenzen ber Erzdibceſe nur ab Albia fumme deorsum nsque ad mare Ocea- 
num et sursum per Selavorum provinciam usque ad Huvium Peene et per 
ejus decursum usqne ad mare orientale beſtimmt. 
‚ 1} Lappenberg a. a. 0.1. 207. N. 223. Bd. L, 114. 

2) Eben». I. 206. N. 221. 

3) Albert. Stad. bei Schilter, Seriptt. R. Germ. 289. (Lappenberg 
a. a. O. I. p.210. N. 227) Venit Hartwiens, Bremensis Archiepiscopus, con- 
querens ibidem, quod tria regna MDaciac, Succiae, Norvegiae sc de aua 
sede abstraxerint violenter, eum jure deberent suam synodum observare. 

4) Helmold. TI. 82. 

5) Ibid. Sed huie injuriae rursns (Apostolica sedes) previdit remedium, 
desijgnando nobis per literas, nihil in hoc facto autoritati nostrae de ve- 
stra subjeetione subtractum, 
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Ehren zu erweiſen, ward er doch, als ein vom Herzog Erhobener, 
auch weiterhin mit mißtrauiſchem Auge betrachtet. 

Aller Beriprechungen ungeachtet war von Hartwich ſelbſt ſeit 
der Zeit der Ausſöhnung für das wiederhergeſtellte Episcopat in 
Dldenburg wenig gethan. Vergebens hatte Gerold das Kloiter 
Faldera zu erlangen verfucht!). Alles, was zur Hebung und Foͤr— 
derung des erfteren gejcheben, jo wenig ausreichend es ſchien, 
war doch nicht jowohl von jenen als von dem Herzoge durch wies 
derholte Bitten erwirkt. Natürlich daher, daß der Bilchof von 
Oldenburg lieber mit dieſem al3 jenem Firchlichen Oberen in Ber: 
handlung trat. Und zu dergleichen veranlagten Wünſche mannich- 
facher Art. 

Allerdings war auf jein andringendes Erſuchen?) die reſtau— 

rirte Stiftung in Wagrien mit einigem Grundbeſitz neu ausgeftats 
tet. Graf Adolf von Schaumburg verstand ſich auf Heinrichs Vor: 
jtellung dazu, Eutin und Giamale an der öjtlichen Spitze des Eutiner 
Sees zu Iberweifen, überdies der Beſitzung Bozoe die Dörfer Go: 
thesvelde und Wobize hinzuzufügen?). "Die verövdete Stadt ward 
durch eine ſächſiſche Golonie verjüngt ); in der neuerbauten Kirche 
Johannes de3 Täufers Fonnte die ihren Erfolgen nach jo lange 
unfichere Miſſion endlich ihre feſte Stätte gefunden zu haben 
glauben ?). 
Dennoch mochte Gerold auf dem immer noch dürftig dotirten 
Biſchofſitz Thon länger fich unbefriedigt Fühlen, als Greignifje in 
jeiner Nähe Ausfichten auf Berbejferung des Zuftandes eröff— 
neten. 

Im Jahr 1157 war Alt-Lübeck, das Graf Adolf von Schaum: 





— — — mm ne 


1) Helmold. I. 83 Inde progrediens adiit archiepiscopum — sperans 
sibi reddi Falderense monasterium, quod antecessor ejus et fundasse et 
possedisse dignoseitur. Sed archiepiscopus in partem ceelesiae suae pro- 
nior, eallidis sponsionibus deduxit virum. 

2) Ibid. De promotionevero episcopatus et ecelesiae nihil eo tempore 
actum est. — Redenntem ergo Ducem Brunswich (Geroldus) proseeutus 
est et mansit apud eum multis diebus etc. 

3) Ibid. Tune designavit Comes episcopo in possessionem Uthinae 
et Gamale eum appenditiis eorum. Insuper praedio, qnod dieitur Bozoe, 
adjeeit duas villas Gothesvelde (Hugfeld) et Wobitze (Wöbs). Weber Ga: 
male f. Leverkus, Urkundenbuch des Bisthums Lübeck I. 841. Geograpbiz 
ſches Regifter unter dem Wort. 

4) Ibid. Et quia castrum et eivitas — deserta erat, obtinuit apud Co- 
mitem, ut fieret Saxonum colonia, 

5) Ibid, 


* 
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burg an Sielle der urſprünglichen Stadt gegründet, in der einſt 
Gottſchalk die erite chriſtliche Kirche in Wagrien erbaut, durch eine 
Feuersbrunſt heimgeſucht, bis auf wenige Reſte eingeäſchert“). Be— 
reits vier Jahr vor dieſem Unfall hatte Herzog Heinrich in richtiger 
Schätzung der Wichtigkeit diefes Punktes mit Adolf ein Abkommen 
zu treffen gefucht, demgemäß der Hafen und der Werder in Lübeck 
abgetreten werden jollte?). Als der Graf das abgemwicjen, hatte 
jener jofort im ganzen Sachſenland den Berfehr mit dem ſchon das 
mals nicht unwichtigen Handelsorte unterfagt. Die Maßnahme er: 
wies bereits ihre lähmende Wirkung, als der verhängnißvolle Brand 
denjelben beinahe gänzlich zerjtörte. In ihrer Bedrängniß fleheten 
die unglücdlichen Einwohner Heinrich an, auf jeinen Gebiete eine 
Stätte ihnen zu gewähren, wo fie jich von Neuen anſiedeln könn— 
ten’). Einftweilen hatte er Grundjtüde an der Wakenitz angewie- 
jen, wo fich die neue „Löwenſtadt“ erhob. Aber im Jahr 1155 jeste 
er endlich durch, day die Stätte und die Trümmer des alten Lübeck 
von Adolf von Schaumburg ihm überlajjen wurden. In demjelben 
Jahr arbeitete bereits die Einwohnerjchaft, durch neue Anjievler 
und fremde Kaufleute auperordentlich vermehrt, an tem Bau des 
neuen Lübeck“). Der überaus rajche Aufſchwung feiner Verjün— 
gung jchien die fünftige Größe zu weiljagen. 

Gerold, der bald erfannt, wie diefe neue Schöpfung feine Dis: 
herige Kejidenz verdunfele, wünjchte um jo mehr die Geſchicke 
jeines Bisthums an eben jene zu Fetten. Er trug fein Bedenken, 
ohne Rückſprache mit feinem Metropoliten zu nchmen, mit dem 
Herzoge über dejjen Verlegung zu unterhandeln’). Bei einer Zu— 
ſammenkunft in der netten Anjiedlung vereinigten fich der Herzog 
und der Biſchof rajch in ihren Entwürfen. Der Ort, wo die 





l; Helmold. I. 57. 85. | 

2) Ibid. 85. Die Hanſa und der Deutiche Nitterorden in den Oſtſeeländern. 
Bon Kurd von Cchlöger. Berlin 1851, ©. 6. 

3) Ibid, 

4) Ibid. 8.4.5 Et tune, jubente Duce, reversi sunt mercatores cum 
gaudio, desertis incommoditatibus novae eivitatis etcoeperunt reaedificare 
ecclesias et moenia eivitatis. Et transmisit Dux nuncios ad eivitates et 
regna aquilonis, Daniam,Suediam, Norvegiam, Kuziam, offerens eis pa- 
cem, ut haberent liberum commeatum adeundi eivititem suam Lubeke, — 
Ab eo tempore prosperatum est opus eivitatis et inultiplicatus est numerus 
accolarum ejus. 

5) Ibid. SD Albert. Stadens. Schilter Seriptt. R. Germ. 280. Gieſebrecht 
III. 121. Rad) der Urkunde Gonrads, Nachfolgers Gerolds, ift diefe Verlegung 
des Biſchofſitzes geicheben propter incursus paganorum et crebras infestatio- 
ngs. Scheidius, Orig. Guelf. II. 502. 
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Hauptfirche erbaut werden jollte, ward ausgewählt; geeignete Klo: 
jterpläßge ermittelt, Die Stiftung von zwölf Pfründen für die 
zum kanoniſchen Yeben verpflichteten Geiftlichen, der dreizehnten 
für den Propit, ward durch ausreichend gewährte Einkünfte ge 
jichert. Der Prälat beftimmte Zehnten, der Herzog die vom Gra- 
fon Adolf bezeichneten Dörfer zum Unterhalte der Brüder. Vom 
Zoll überwies er überdies für jeden zehn Mark Lübecker Münze). 
Dem Erzbiſchof blieb nur übrig, alles ohne fein Zuthun Gejchehene 
zu beftätigen ?). 

Im Juli des Jahres 11633) ward die Feitlichfeit angeordnet, 
durch welche die Berlegung feierlich vollzogen werden jollte. Die 
Erfüllung des jehnlichjten Aunjches war jomit Gerold ganz nahe 
gerückt und doch fchien feine Hoffnung, als eriter Biſchof in der 
neuen Stadt fungiren zu können, ſich nicht erfüllen zu jollen. Seit 
den Diterfeft dieſes Jahres jchwer erfranft*), ſchwebte er in jteter 
Todeögefahr. Dennoch flehete er zum Herrn, an jenem Termin ihn 
wieder genejen zu laſſen, an welchem die Einweihung der Kirche in 
Lübeck die neue Gründung heiligen jollte. In der That ward ihm 
wie durch ein Wunder die Gefundheit für eine kurze Friſt, für 
die eier diefer Tage wiedergefchenft. Hartwich von Bremen, 
von Herzog eingeladen, die Weihe zu vollzieben, erjchien in Wag— 
rien und reijte über Kaldera, von nun an Neumünfter genannt, 
nad) Segeberg, wo er beim Grafen Adolf einfehrte, In Lübeck 
jelbjt von Heinrich und Gerold feitlich empfangen, vollendete er die 
heiligen Handlungen, welche das neue Gotteshaus des göttlichen 
Segens vergewifjfern jollten. Aber er begnügte ſich Lediglich als 
Priefter zu fungiren. Als Herzog Henrich, Graf Adolf von 
Schaumburg und Bijchof Gerold in der Freude des feitlichen Tages 
vereinigt, reiche Schenkungen fpendeten, blieb der Metropolit allein 








1} Helmold. I. 80. Die Urkunde iiber diefe Dotation Orig. Guelf. II. 
492. N. 51 ijt mit Gieſebrecht III. 121 nicht fiir Ächt zu balten. 

2) Urkundenbuch des Bisthums Lübcek herausgegeben von Leverkus 
I. 5. N. IV. 

3) Der Zeitpunkt der Verlegung iſt nirgends angegeben. Helmold. 1. 89 
leitet die Erzäblung mit feinem unbeſtimmten Cirea id temporis ein. In— 
defien wenn man annimmt, daß diefelbe mit dem Moment ber Einweihung de3 
neuen Bethauſes aufammengefallen, ſo iſt der obenbezeichnete Monat des Jah— 
res 1163 zu nennen. Helmold erzählt, daß Gerold von Oſtern bis zum erften 
Juli erfranft geweien, aber nerabe auf das Feſt der Einweihung wieder geneſen. 
Das legtere muß daher im Juli gefeiert fein. Urkundenbuch des Bistliums 
Lübeck herausg. von Levy erkus 1. p- 4. 

4) Helmold, I. 93. e 
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unbetbeiligt. Selbft als die ausdrückliche Bitte an dieſen erging, 
das Kloſter Neumünſter, deſſen Kirche er ſo eben auf ſeiner Reiſe 
erſt geweiht, abzutreten, widerſtrebte er und kehrte nach Vollendung 
feiner Functionen ſofort zurück'). Bald darauf, am 13. Auguſt 
1163, ftarbder alfo Zurückgeſetzte?) zum Schmerz feiner Diöcejanen, 
dent Faiferlichen ‘Bapfte auch auf dem Sterbebette noch treu, aber 
mit jeinem in diefer Hinficht ihm gleichgefinuten Erzbischof nicht 
aufrichtig ansgefühnt. . 


Dieſer ſelbſt freilich hatte auch das Scheitern feiner Hoffnungen 
zu beklagen, Während er in dem Gedanken jchwelgte, den in die weis 
tejte „gerne fich verlierenden Sprengel des heiligen Ansgartusder Bre— 
mer Kirche wiederzuerobern, mußte er alfobald ſehen, wie die Berbei: 
ßungen Victor IV. durch die fortgeſetzte Theilung des von diefer 
abgetrennten Gebietes von Alerander III. vereitelt wurden. And doch 
ward durch diefen nur vollendet, was bereits unter Eugen III. ein 
geleitet. Schon feit dem Jahr 1152 war der Erzbiſchof von Yund 
nicht mehr der einzige im jcandinawischen Norden gewejen. Wenn 
Hartwich das unverhältnigmäßig verkleinerte Territorium der Bre— 
mer Kirche jogleich bei jeiner Erwählung vorgefunden: mußte Eskill 
die allmäbliche Zerflüftung jeiner grogen von ihm angetretenen Erz— 
diöceſe jelbit erleben. 

Die Verjelbftindigung des RER ERTESR Nordens, welche 
durch Errichtung des Erzbisthums Yund vorzugsweiſe der däniſchen 
Kirche zu Gute gekommen, hatte jo wenig allfeitig die Aufregung 
beijchwichtigt, dag dadurch vielmehrin den übrigen Sebteten die gleis 
chen Separationsgelüfte angeregt worden. Allerdings in Folge 
jener Reuerung waren Schweden und Norwegen von der erzbiichöf: 
lien \urisdiction der Bremer Kirche befreit; aber jtatt einer deut: 
jchen einer dänischen), alfo doch immer noch ausländiſchen Metro: 
polis untergeben. Nunmehr mußte gerade jene Giferfucht, wie jie 
Stammverwandten eigentbinnlich it, die Antipathien zwar anders 
wer den aber — ſteigern. Bereits fünf Jahr nach der Stif— 


1) Helmold. I. 03. 

2} Ibid. 94. V rkundenbne h He :s Bisthums Lübeck. TI. 4, 

3) Saxo Gramm. 6097. Den austiibrlicen Beweis dafiir, daß nicht alleın 
Tänemarf, fondern auch Schweden und Norwegen dem Erzſtift Lund untergeord 
net geweſen jet 1105 ſ. ber Maurer, die Belehrung des Norweg. Stammes zum 
Ghriftentbum 1J. 670, N 
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tung jener erjteren ſoll König Sigurd Jorfalafari während fei- 
nes Aufenthaltes in der heiligen Stadt eidlich gelobt haben, einen 
erzbifchöflichen Stuhl in dem vaterländifchen Norwegen zu errich— 
ten!). Es ift nicht befannt, ob er das Gelübde zu löjen auch nur 
verjucht habe. Wirklich ausgeführt iſt es weder unter ibm, noch 
jeinen nächjten Nachfolgern. Indeſſen es jcheint doch, daß der 
lan wiederholt aufgenommen und die Kunde davon von Geſchlecht 
zu Geſchlecht als eine heilige Tradition übergeleitet ſei. 

Endlich unter Gugenius III. geſchah es, daß in den Tagen der 
Haraldſöhne?) Nicolaus, Gardinalbijfchof von Albano?), in Norwe— 
gen und Echweden erichien (1152). Sein Andenken ift in der nor: 
diſchen Kirche reich gejegnet,, Hat er doch durch Wohlpellen und 
Güte, durch bejonders geſchickte Behandlung der Stammeseigen- 
thümlichfeiten in jeinem Umgange die Zuneigung in einem Grade 
ſich gefichert, wie fein anderer der päpjtlichen Bevollmächtigten. 
Nach Berjöhnung mit den Haraldjöhnen entjchied er ſich für Dront- 
heim (Nidaros) als norwegische Metropolis?) und weibete Fraft 
apoftolischer Bollmacht den Jon Birgifion zum erjten, von Esfill 
von Lund unabhängigen Erzbiichof diefes Landes. Fortan joll 
ten die Bisthümer von Osloe, Hamar, Bergen, Stavanger, die 
Orkney-Inſeln, die Hebriden, Island, Grönland der norwegischen 
Kirchenprovinz zugebören. Alleın nicht blos dieſe beträchtlichen 
Territorien waren von der Metropolis von Yund abgetrennt wor: 
den; eine weitere Zerſtückelung ſchien erfolgen zu müſſen, da 
man jchon damals daran dachte, auch in Schweden ein Gleiches 
zu thun, 

Allein als Nicolaus im Berfolg der ihm gewordenen Aufträge 
auch hierher jich begeben, Hinderte der Widerjpruc der Eiferjucht?) 
zwiichen Schweden und Gothen, die weder über den Ort der Stif— 
tung noch über die Perſon des zu Erwählenden ſich einigen konnten, 
die fofortige Ausführung. Der Legat wußte die Streitenden nicht 








1) Snorre Sturleson, Heimskringla ed. Schoening tom. III. 242. Saga 
af Sigurdi Konongi Jorsala-Fara cap. Xl. 

2} Ibid. tom. 1II. 362. Sagan af Sigurdi; Inga oc Eysteini, Haralldz- 
Sonom cap. 23. (Maurer 11. 678. Anmf. 357). Saxo Gramm. 697. Das 
Schreiben Anaftafius IV. vom 28. November 1153 bei Liljegren, Diplom, 
Suecan. I. 56. N. 38. — Hamsfortii Chronol, see. Langebeck, Seript. rer. 
Danie.-I. 275. 

3) Vita Hadr. IV. Murat. III. 441. Bergl. Bb.1. ©. 4, 

4) Thorkelin, Dipl. Arna-Magn. Il. 3. Jafte N. 6810. 

5) Saxo Gramm. 607. 
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empfindlicher zu ftrafen, als durch zeitweilige Berfagung einer firch: 
lihen Ehre, die zu ſchätzen und zu genießen, wie er ſich äußern 
mochte, die Bevölkerung noch nicht reif jet. Andejjen war damit der 
Plan jo wenig aufgegeben, daß er, bald nachdem er Schweden ver: 
lajjen, über die Rechte und die Stellung des zufünftigen Erzitiftes 
gerade demjenigen Manne die bejtimmteften Eröffnungen machte, 
welcher durch dieje Fundationen fcandinavischer Metropolen in 
feinen hierarchiſchen Intereſſen am empfindlichiten verlegt werben 
zu müſſen jchten. 

Nicht ohne Bedenken, in der bereitö vorgejchrittenen Jahres: 
zeit jich einzufchtifen, begab fih Nicolaus nach dem dänischen Scho— 
nen, um den durch die Exemtion Drontheims aufgeregten Eskill zu 
beſchwichtigen!). Er juchte zu überzeugen, daß der Verluſt, den er 
erlitten zu haben glaube, aufgewogen werde durch die Begründung 
de3 ſchwediſchen Erzitiftes. Sobald fie zum Bollzuge gekommen, 
werde Eskill mit den Privilegien eines apoftolifchen Legaten und Pri: 
mas von Schweden betraut werden, der neue Metropolit daſelbſt 
dagegen jederzeit dem von Lund untergeben bleiben. Zur Beglau— 
bigung diejer dem Eskill zugedachten Ehren joll er ibm das Pallium 
eingehändigt haben mit der Befugniß, damit denjenigen zu beklei— 
den, welcher die vereinigten Stimmen der Gothen und Schweden 
für jich hätte. Kür ewige Zeiten ſollte es aljo gehalten werden, daß 
diefes auszeichnende Gewand?), jo oft es den Grzbifchöfen von 
Upfala zuzuerfennen, durch den in Yund vefidirenden Primas im 
Namen des Papſtes verlichen werde?). 

Ein Verſprechen, welches in der That erfüllt ift, von dem es 
aber ſchwer begreiflich tft, wie dergleichen dem Ehrgeizigen als 
ein Erſatz für das erjcheinen fonnte, was an Kirchengewalt unter 
diefen Umftänden einzubügen war. Schweden blieb ja doch in jedem 
Falle ihm verloren; durch die Art der Unterjtellung eines zweiten 
Erzbifchofs dafeldjt ward eine ausgedehntere Machtitellung nicht 
ermöglicht. Wer auch zu diefem Behuf erwählt werden mochte: 


l) Saxo Gramm. 697. 

2) Saxo Gramm. 697. 698. Innocentii III. Ep. Liljegren, Diplom. 
Snecan. I. 135. N. 110, wo über die Art der Ordination der Erzbiichöfe von 
Upſala, über das Verfahren bei der Betition in Betreff des Palliums noch nähere 
Ausfunft ertbeilt wird. R 

3) Saxon. Gramm. Hist. Part. pr. vol. II. 097. 698 Statuit quoque, 
ut, quieunque maximi Suenonum pontifices ereandi essent, pallio a curia 
dato per Lundensem insignirentur antistitem eamque sedem perpetuo ve» 
nerarentur obsequio. 
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ein Gehorjam, wie er von ihm, als bisherigem Suffraganbiicher, 
bethätigt worden, war von dem neuen Metropoliten nicht zu er: 
warten. Vielmehr war jedes Maß der dieſem zu übertragenen, 
erweiterten Gewalt nur zu erfaufen durch einen entjprechenden 
Berlujt an dem, was Eskill in dieſer Diöceſe feiner urjprüng- 
lichen Kirchenprovinz bejejien. Konnte diefe Einbuße aufgewogen 
werden durch den Genuß der zweifelhaften Ehre, einen der Natur 
der Dinge nach zur völligen Smancipation neigenden Metropoliten 
als den von ihn Anveltirten nennen zu können? — 

An der That, man jollte glauben, daß der durch eine derar: 
tige Eventualität Bedrohete alles aufgeboten haben würde, fie ab- 
zuwenden. Und doch tft von einem durch ihn etwa erhobenen Pro— 
tejt nichts berichtet, noch wiel weniger jeinem Handeln zugufchreiben, 
day das von Nicolaus als Legaten mit fo viel Rührigkeit betriebene 
Project jo viel jpäter zur Ausführung gefommen. 

Und doch hatte diefer, nach Anaftafius IV, Tode auf St. Peters 
Sit erhoben, alle Macht in Händen, diefelbe zu befchleunigen. Al— 
lein jtatt nunmehr jein Wort practich einzulöſen, begnügte er fich 
lediglich, die dem Eskill ertbeilte Zuſage zu wiederholen !). Urtheilte 
er vielleicht, daß die Volkszuſtände in Schweden noch nicht jo ge— 
artet jeien, wie er glaubte fordern zu müjjen; daß es an wejent- 
lichen Bedingungen fehlte, auf welche die neue Anftitution gegründet 
werben könne? — 

Gewiß ift allerdings, daß die Angelegenheit erſt zehn Jahr 
jpäter (1164) von dem Elerus und dem Volke in Schweden unter 
Fürſprache de3 Königs Carl Swerferjon wieder in Anregung und 
unter Mitwirkung von Motiven Eirchlicher Politif zur Ausführung 
gebracht ift, welche bei dem urfprünglichen. Entwurfe de3 Planes 
nicht vorauszujchen gewejen. — Gerade Papſt Alerander, in Rück— 
ficht auf die befonderen Gonjuncturen jeines ‚Zeitalter zur Guthei— 
Bung dejjelben bewogen, jollte die augenjcheinlich wichtigen Erfolge 
erjt ernten. 

Die längjt beabfichtigte Stiftung, nunmehr realifirt, konnte 


1) Wenn anders Innocenz III. Recht bat und nicht von ihm vermcchfelt 
worden, was Nicolaus als Yegat und ala Papſt verfügt. Liljegren, Diplom. 
Suecan. I. 134. N.. 110 Constituit enim, quod Lundensis archiepiscopus, 
qui pro tempore fuerit, super regnum illud primatum semper, obtineat. 
— — — Pallium enim antecessori tuo tribnit, ut archiepiscopnm in regno 
Sueeiae quam eitins opportanitas oceurreret ordinaret ete. Gine Urfunde 
dieſes Inhalts von Hadrian IV, ift indefjen nicht auf ung gefommen. 
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ihm ein Mittel werden, wenigitens Schweden feiner Obedienz 
während des dermaligen Schismas zu erhalten. Allerdings hatte 
Eskill ala Primas der Kirche von Dänemark und Schweden fühn und 
entſchloſſen ſeine Sache verfochten!), aber der Macht der Verhält— 
nie nachgebend, feine Metropolis verlaffen müſſen?), shne daß 
binfichtlich des facttifchen Wiederbeginns feiner Amtsführung ein 
beftimmter Gedanke gefaßt werden konnte. Die dänische Reichgfirche, 
jeit ven Tagen von St. Jean de Laone mad) dem Urtheile der Welt 
auf der Seite des Faiferlichen Papſtes, konnte, ſelbſt wenn die na— 
tionale Stimmung eine anders geartete war, zu einer diefer ent— 
Iprehenden freieren Regſamkeit nicht gelangen, während Schweden, 
insgefammt Alerander eben fo rückhaltslos ergeben?), wie fein bis: 
beriger Primas, nach dejjen Entweichung obne einen diefe Nichtung _ 
idirmenden Leiter war. Alſo mußte eine neue ſelbſtändige Gentra- 
liſation der firchlichen Dinge, wie ſie in diefem von der großen 
Kirchenprovinz des Nordens unabhängig gemachten Yande begehrt 
ward, dermalen ein mächtiger Hebel für den Aufichwung der dem 
großen Kirchenfüriten zu widmenden Sympatbien werden. Kaum 
fonnten volksthümliche MWünfche und hierarchiſche Intereſſen in 
völligerer Ausgleichiung ſich befriedigen als in der endlichen Begrün— 
dung eines eigenthümlichen Erzſtifts. 

Dazu kam, dat Eskill, überdies durch Nicolaus vor Albano 
längit worbereitet auf das, * jetzt vollzogen werden ſollte, an dem 
paͤpſtlichen Hufe in Sens eben damals verweilte“) und die ganze 
Angelegenheit, von dem Könige Earl Swerkerſon, dem Herzoge Ulf 
und den ſchwediſchen Bilchöfen betrieben, unter den außerordent— 
lichen Umftänden zu unterjtügen veranlakt ward. Dermalen jelbjt 
niht im Stande, in feiner Nejidenz fei es das dänische, ſei es das 
ſchwediſche Territorium feiner Kirchenprovinz zu regieren, wünfchte 
er wenigſtens die Ehren des Eirchlichen Primats anzutreten und 
— auf daß die ihm ertbeilten Zuſagen erfüllt würden — den von 
ihn zu inveſtirenden Erzbijchof in fein Amt einzufegen. 


1) S. Bd. J. S. 216. 217. 

2) Ebend. 220. 

3) Ep. Alex. ad Carolum Sweornm et Gothortim Regem (bat. vom 6. Juli 
1164) Liljegren 1. 1. 1.63. N. 4l Super vifitatione vestra, qua nos in multis 
necessitatibns vestris et ecclesiae per Richardum presbyferum et alium 
soeium suum, latores praesentium, visitastis, graciarum vobis reddimus 
actiones. : 

1 S. S. 148 Anmk. 4. 
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Somit wird der ehrenvolle Empfang!) erklärlich, mit welchem 
Biſchof Stephanus von Upfala ausgezeichnet ward, als er im Jahr 
1164 an Aleranderd Hof erjhien. Ordnungsmäßig erwählt?), 
war er gefommen, um im Namen des Königg,und des ſchwediſchen 
Episcopats, wie in feinem eigenen unter Hinweiſung auf die vor— 
handenen Borbedingungen die päpitliche Curie zu bitten’), nun— 
mehr auszurichten, was wiederholt verſprochen, durch Genehmi— 
gung feiner Wahl und die.Geremonie der Gonjecration dag Bisthum 
Upſala zum Erzbisthum zu erheben. . Jener, bereit zu willfahren, 
oronete die Erledigung des Antrags an. Und aljobald ward der 
Bittjteller auf Befehl und in Gegenwart des Papſtes von dem ge: 
rade anwejenden Eskill geweiht, mit dem Pallium bekleidet’), und 
zugleich verordnet, daß für ewige Zeiten die eben jetzt vollzogene 
Geremonie Vorbild aller Fünftigen Inveſtituren, Verſinnlichung 
des verfajjungsmäßigen VBerhältnifies zu dem Prälaten in Lund jein 
jolle. Wie Stephanus in Eskill, jo jollten auch alle feine Nachfol— 
ger in demjenigen, welcher dem Legteren ſuccediren würde, ihren ges 
jegmäßigen Oberen in jehuldiger Ehrerbietung anerfennen?); das 
Palltum nur während der eier der Meſſe und auch dann nicht 
durchweg, jondern nur an genau verzeichneten Feſt- und Weihes 
tagen tragen. Iſt gleich die Unterordnung des alfo Beförderten 
unter ben „Primas’®) von Dänemark und Schweden beſonders be- 
tont, ſo doch andererſeits eben fo unzweifelhaft die Stiftung eines ſelb— 


1) Alex. Ill. Ep. (5. Aug. 1164) Liljegren, Diplom. Suecan. I. 72. 
N. 50 Stephanum olim Upsalensis ecelesiae eleetum, nunc vero archiepi- 
scopum vestrum ad sedem apostolicam venientem debita benignitate susce- 
pimus. 

2) ©. Anm. 1. 

3) Ibid. — atque petitionibus suis grato conceurrentes assensu — pre- 
eibus et interventu Carissimi in Christo filii nostri, €. illustris regis Sueo- 
rum et Gothorum, vestris quoque et Yliy, ducis regni illius, pallium, 
pontificalis scilicet officii plenitudinem, ei duximus indulgendum. 

4) Innocentii III. Ep. ad Absalonem Lundensem (23. Novemb. 1198) 
Liljegren, Diplom, Suecan. 1. 135. N. 110 Quod utique in bonae memoriae 
Stephano quondam Upsalensi, qui a pracdecessorg tuo piae recordationis 
Eschillo Archiepiscopo tempore felicis memoriae Alexandri papae, co 
praesente, Senonis ratione jam dictae institutionis gratiam consecrationis 
accepit etc. 

5) Liljegren 1. 1. I. 71. 72. N. 49. Daß diejes Verhältniß der Unterord- 
nung des Erzſtifts Upſala unter Lund auch in der Folge ſich erhalten, dafür zeugt 
Innvcent. Ill. Ep. ibid. 1.129. N. 106; 1. 134, N. 110 Saxo Gramm 648. 
Maurer a. a. ©. II. 685, der überdies gleichlautende Verfügungen bei Liljegren 
1.1.1. 144. N. 117; 166. N. 143; 194. N. 172 gefunden. 

6) Dies iſt von nun an der gewöhnliche Titel der Erzbiſchöfe von Lund. ©. 
die von Maurer a. a. O. II. 684. 685 Anmk. 404 gelammelten Stellen der Ur: 
funden und überdies Liljegren 1. 1. 1. 58. N. 39; 179. N. 154. 


Tag Erzitift Hamburg: Bremen, 149 


ſtändigen ſchwediſchen Metropolitanverbandes jeitdem gefichert. Die 
Bisthümer von Skara, Finföping, Aros, Strengenäg werden von num 
an als Diöcefen der Suffragane!) vem Erzbisthum Upſala unterjtellt, 
ohne da deren Inhaber an ein außerdem unzweifelhaft?) noch be: 
ſtehendes Berhältnig zu dem Metropofiten von Lund erinnert werden. 

Mit einer Bulle?), welche ihm ſelbſt feine Rechte und Pflichten 
bezeugt, und mit einem Sendfchreiben (dat. vom 5. Auguft 1164) an 
die Biichöfe Schwerens ) verjehen, ward Stephanus?) in vollem 
Beſitz der ftiftungsinäpig ihm zuftebenden "Gewalt entlaffen, viel: 
leicht unter Ähnlichen mündlichen Veahnungen, wie Nie die zuletzt ge⸗ 
nannte Urkunde ſchriftlich enthält. 

Der Plan des Kaiſers, durch Erneuerung der uranfänglichen 
Jurisdietion des Bremiſchen Erzſtiftes den ſeandinaviſchen Norden 
ſeiner Kirchenpolitik zu öffnen, war ſomit geſcheitert. Alexander 
hatte vielmehr an dem zur Dankbarkeit verpflichteten neuen Metro— 
politen einen Verfechter ſeiner Rechte gewonnen, welcher in Verein 
mit dem Erzbiſchof von Drontheim und ſpäter mit Eskill von Lund 
(nach deſſen Wiederverſöhnung mit Waldemar im Jahr 1167) die 
Unabhängigkeit Scandinaviens von der Bremer Kirche und den In— 
tentionen Friedrichs befeftigte. 





I} Liljegren 1. 1. I, 71. N. 49 Et ne de caetero provincie Suecie 
metropolitani possit cura deesse, commissam gubernaeioni tue Upsaliam 
urbem ejusdem provincie perpetnanı metropolim ordinavimus et Scaren- 
sem Lincopensem Strengenensem Arusiensem — ei tamquam 
sue en — constituimus subjacere. (Maurer a. a. O. II. 684). Bergl. 
I. B. X. 

2) — III. Ep. (4. April 1212) Liljegren 1. J. I. 166. N. 143 
Venerabilibus fratribus nostris Upsalensi Archiepiscopo et suffraganeis ejus 
iet) episcopis — per seripta nostra mandantes, nttibi ad hoc opus fide- 
liter laboranti tamquam legato apostolice sedis intendant. Alex. IIL Ep 
ad Guilelmum Episcopum Stregnensem (7. Sept. 1171. 11727?) ibid. I. p. 87. 
N.58 Inde est, quod Ecclesiam tnam sub beati Petri ac nostra protectione 
recipientes ea quae in praesentiarum possedit — sient a rege et Metropo- 
litano tuo et a venerabili fratre nostro Eskilo Lundenst Archiepisopo , Apo- 
stolice sedis legato, tibi confirmata est — confirmamns. — Wenn Aleran— 
der in Bezug auf den Erzbifhof von Upjala erärt: Jam dieti siquidem ar- 
ehiepiscopi persona nullius examini praeterquam Romani re rensnee 
subjacere noscjtur ibid. I. p. 89. N. 62: fo iſt zu bemerken, daß in der Hand: 
ſchrift an der von und angedeuteten Stelle eine Raſur fich findet und die vorhan: 
dene Lücke ohne * durch einen die Competenz des Primas bezeugenden Zu— 
ſatz auszufüllen jet 

3) Liljegren 1.1.1, 70. N. 49. 

4} 1.1.1. 72. N. 50, 

3) An vieler Urkunden diejer Zeit feitdem erwähnt Liljegren 1. 1. 1. 91. 
N. 8* 89. N. 62; 93. N. 65. 
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Auperdem war es ihm geglüct, jogar in dem burgundijchen 
Reiche des Kaiſers eine Metropolis zu erobern und auf den hoben 
Glerus in den drei Kirchenprovinzen, denen 03 zugehörte, alſo eins 
zuwirfen, daß eine bedrohliche Unternehmung vesjenigen Mannes, 
welchen die hierarchiſche Partei immer als den Urheber und Träger 
des Schismas betrachtete, gänzlich miglang. 

Raynald hatte am 10, Juni 1164 den Katjer zu Bavia verlaj- 
jen!). Zwei Tage darauf in Vercelli angefommen, kündigte er 
brieflich?) dem Elerus in Cöln feine bevorstehende Ankunft und die 
Ueberjiedelung der heiligen Reliquien an, die er jelbjt auf diefer 
jeiner Reife bei fich führte. Es waren die Gebeine der heiligen drei 
Könige nebjt denen der Heiligen Felix und Nabor, mit denen er furz 
zuvor von jeinem Herrn bejchenft worden’). Die Feierlichkeit des 
Empfanges derjelben jollte die diesmalige Rückkehr in die Hei: 
math weihen. Aber eben die Fürſorge für die jichere Erhaltung 
diefer kirchlichen Schäße beftimmte ihn, jeine Reiſe nicht gera= 
den Wegs nach Deutjchland fortzujegen. So eben erjt hatte feine 
Erzdiöceje die Gefahren glücklich überjtanden, welche die vom Pfalz: 
grafen Conrad, des Kaiſers eigenem Bruder, im Bunde mit dem 
Pfalzgrafen Yudwig von Thüringen und dem Herzog Friedrich 
von Rothenburg angekündigte Fehde bereitet). Allerdings hatten 
die augergewöhnlichen jtarfen Streitkräfte der Cölner, welche am 
18. Mai 1164 auf dem Gefilde von Andernach erjchienen, den 
Pralggrafen jo gefchredt, daß er den beabfichtigten Angriff auf: 
gegeben; fie waren nach zwölftägigen Harren zur Freude Rays 
nalds, der noch in talien davon Kunde erhalten, als Sieger 
ohne Kampf wieder abgezogen. Aber dennoch trug der Erzbifchof 
Bedenken, auf dem gewohnten Wege zurüczufehren und jich den 
Sefahren einer Plünderung Preis zu geben. Sein Entſchluß 
war gefaßt, zumächit nach Burgund zu geben?), um von hier aus 


1) Ficker, Nainald von Daſſel 62. 
2) Mansi XXI. 865. Ep. Rainaldi. 

3) ©. die von Jider a. a. D- Anm. 1 citirten Stellen. Robert. de Monte. 
Pertz VIII. 513. 

4) Godefr. Col. bei Boehmer, Fontes R. Germ. III. 438. Levold a 
Northof, Catalog. Archiepise. Colon. ibid. 11. 288. Annal, Aquens, III. 39. 
Ficker a. a. D. 61. 62, 

9) Ep. Rayn. 1.1. Nos siquidem quia suspeeta est via per inimicos ve- 
stros ac nostros iter nostrum per Burgnndiam et Gallias usque ad vos dispo- 
suimus praesentemque nunceium a Vercellensi civitate 11. Idus Junii prae- 
misimus ea die versus Taurinum et versus Alpes montis Cinisii eum prae- 
dietis sacratissimis et venerabilibus reliquiis celerrime procedentes. 
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in einer demnächſt zu beitimmenden Richtung die Reife in feine Reſi— 
denz fortzufegen. 

Andejjen bat obne Zweifel bei diefer Entſchließung noch ein 
anderes Motiv mitgewirkt. Wir wilfen, day im Jahr 1162, zur 
zeit des Küritencongreiies und des Neichstages, der hohe Glerus 
dafelbit, namentlich auch derjenige, welcher der Kirchenprovinz von 
Vienne zugehörte!), der Kirchenpolitif des Kaiſers gebuldigt habe. 
Allein e3 fragte jich, ob derjelbe nunmehr die Durch Raynald erneuerte 
Wahl eines zweiten Gegenpapites genehmigte. Um die Stimmung in 
diefer Beziehung zu prüfen, berief er wahrjcheinlich gegen Ende Auni 
den Konvent nad Bienne?). Zunächſt freilich forderte er Mann: 
ſchaft zur Ergänzung und Unterſtützung des Faijerlichen Heeres; 
jodann aber beantragte er die feierliche Anerfennung Paſchalis IL. 
Die Dringlichkeit, mit der er jich jofort an die Einzelnen wandte, 
verrieth ſchon die Unsicherheit feiner Erwartung. Dennoch ward 
er vielleicht enttäuscht, als nicht nur insgeſammt die Berfammelten 
fich weigerten, für den-zweiten Gegenpapft fich anszufprechen, ſon— 
dern Einige jogar die Neigung zeigten, die Ercommunication über 
denjelben zu verbhängen?). 

Raynald, der augenblicklich nicht in der Lage war, die Ele: 
riter durch Aufwendung materieller Macht einzufchüchtern, gedachte 
nunmehr in einer Unterredung mit Heinrich von Champagne etwas 
zu erreichen. Allein diefer, der nicht zum zweiten Male jich jelbit 
verleiten wollte, Jujagen zu ertheilen, die von feinem Könige nicht 
genchmigt würden, reifte alsbald nach Parts, um ſich maßgebende 
Anftructionen zu veriihaffen. Untervejjen blieb jener in Ungewiß— 


ı Rider a. .64. Anmk. 1. Ep. Eberh. Bamberg. Ludewig, Seriptt. 
R. Germ. 1.  1oR, Seen nsis, Viennensis, —————— Bisuntinus per 
literas et nuncios consenserunt (Coneilio Pap.) 

2) Die einzige Quelle ber Geſchichte dieſes Conventus Viennensis iſt ber 
Gejandtichaftsbericht des Nımeius des Thomas Bedit Th. app: ed. Giles II. 
239. Ep. 365 (Bouquet XVI. 221), womit Alex. Ep. ad Ludoviec. Mansi 
XXI. 1018 zu vergleichen iſt. Die letztere redet allerdings nicht von dieſer durch 
Kapnald berufenen kirchlichen Verſammlung; aber ſie beſpricht eben ſeine Anwe— 
ſenheit im burgundiſchen Reiche. Ihr Datum, 30. Juli 1164, verglichen mit dem 
Datum der Abreiſe des Erzbiſchofs von Vercelli, dem 12. Juni, giebt einen chro— 
nologiſchen Anhalispunkt zur Beſtimmung der Zeit, in der der Gonvent gebaften 
if, Derjelbe wird noch mehr gefichert durd dag Datum des Briefeg Alcranders 
an Heinrich von Rheims vom 6. Juli 1161, Martene et Durand II. 710, in 
welchem er die bevorftchende Rücreiie des Erzbiſchofs durch Flandern zu hindern 
mahnt. Man wird daher den Conventus Viennensis in die letzten Tage des 
Monats Juni zu jegen haben, 

3) Th. Epp- 11. 230. 
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heit. Das binderte ihn nicht ein anderes Project zu verfolgen und 
zur Ausführung zu bringen. Die Erfahrung, die er von dem 
Umſchwung der Stimmung in dem burgundifchen Reiche gemacht, 
hatte ihn den Einfluß ermefjen laſſen, den, wie wenigſtens vermus 
thet werden konnte, das benachbarte Frankreich geübt. Diefe rajche 
Ideencommunication ward überdies erleichtert durd die doppelten 
Bafallenpflichten, die manche Fürjten in den Grenzländern, geiſt— 
liche, wie weltliche, jowohl dem Kaiſer als Heren von Burgund, 
als dem Könige von Frankreich ſchuldeten. War doch der Erz 
bifchof von Lyon in der eigenthümlichen Yage, was die Refidenz 
jeineg Erzftift3 angeht, dem bukgundiſchen Reiche anzugehören, 
während feine Suffraganbisthiimer!) meift auf franzöſiſchem Boden 
lagen. 

Gerade diefer Umftand hatte die Wirffamfeit ermöglicht, welche 
Alerander bei Beſetzung diefes vor Kurzem vacant gewordenen Erz: 
ftubls Schon vor der Zeit, wo Raynald im burgundifchen Reiche 
weilte, zu bethätigen angefangen. Vielleicht find es diefe jenen 
günftigen Gonjuneturen der genannten Kirchenprovinz gewejen, 
- welche den Ganzler veranlagt, nicht in deren Reſidenz, jondera 
nad) Vienne den erwähnten Gonvent zu berufen, 

Nach dem Tode?) des Erzbifchofs Heraclius batte das Wabl— 
capitel von, yon, das durch Berufung der Suffraganbijchöfe und 
- einiger berechtigter geiftlicher Perjonen herzuftellen war ?), zuerſt 
den Srafen Wilhehn *), dann den Ardidiaconus Drogo dafelbjt — 
wie der Bericht der jpäteren Majorität erzähl! — mit völliger 
Einſtimmigkeit erwählt?) (1163). Erſt nachher jollen ſechs Glie— 
der des Wahlförpers, länyjt verrufen durch ihr Ginverjtänd: 
niß mit offenen und erklärten Feinden der Lyoner Kirche, in Wis 
derjpruch mit ihren bereits abgegebenen Votis, außerhalb Lyons 


1) S. den Brief des Abts Stephanus von Clugny bei Bouquet XVI. 130 
an Ludwig von Frankreich: — et cum vestri sint et comes Forensis et domi- 
nus Humbertus de Bellojoco et plurima pars clericorum ecclesiae coronae ve- 
strae sit ete, Ficker, Rainald von Dafiel 65. 

2) Robert. de Monte ad a. 1163. Pertz VIII. 513. Brequigny, Table 
chronologique des diplomes tom. III. 224. — Petr. Venerab. Opp. acc. 
Migne 305. 306. Epp. lib. III. 5. 

3) Ep. Conventus Lugdun. ad Ludovie. Bouquet XVI. 125. Ep. 
CCCLXXXVI 

4) Robert. de Monte 1. l. clerus et populus conniventia Friderici Im- 
peratoris elegerunt Guillermum fililum Comitis 'Theobaldi senioris, quod 
etiam papa Alexander concessit, Cf. Bouquet XVI. 88. Not. e. 

9) Ep. Convent, Lugd. |, 
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zu einer zweiten Wahlhandlung gefchritten jein!), in der man jich 
für Guichard, den Abt .von Pontigny, entjchied ). Yon Thomas 
Becket freilich wird im Gegentheil erzählt”), daß vielmehr der Yeb- 
tere von Clerus und Bolf in völliger Uebereinſtimmung erhoben fei. 
Aber wir wiſſen nicht, ob diefe Worte auf die urjprüngliche Wahl: 
handlung oder auf die Feierlichkeit feiner jpäteren Anthronijation 
zu beziehen find. In jedem Falle möchte den Verlauf mit Sicherheit 
zu ermitteln und die Entjtellungen zu bejeitigen, wäre die erſtge— 
nannte Beziehung berechtigt, nur noch ſchwieriger, ja unmöglich 
werden. Unzweifelbaft hat die Minorität, von welcher der Bericht 
der Lyoner Kirche redet, im Ginverftändnijje mit Alerander gehan— 
delt ; vielleicht jogar geheimen Aufforderungen Folge gegeben. Kam 
es doch darauf an, den Erzituhl von non, als die wichtigite Metro— 
polis in den burgundifchen Yanden, durch entjchlojjenes Handeln zu 
überrumpeln. Das jchien am zweckmäßigſten geichehen zu fünnen, 
wenn man, mit der Umftimmung längit befannt, welcheden Faiferlichen 
Ganzler überrafcht, nicht allein diejes Territorium als der Alexan— 
driniſchen Obedienz zugehörig vorausfeßte, fondern auch mit Fühner 
Sicherheit die Differenzen der Wahlhandlung entjchied. Man war in 
Eins darin einveritanden, daß jenem Drogo, deſſen firchlicher Ge: 
iinnung man mißtranete?!), die Betätigung zu verfagen und zwei: 
jelte nicht, daß es möglich jein werde, jeine Wähler, als Bafallen 
der franzöfiichen Krone?), alſo einzufchüchtern, daß fie Feinerlei 

Proteft wagten. In diefer Berechnung irrte man fich nun aller: 
dings. Die Majorität wandte jich zugleich mit dem Erwählten jelbft 
freilich nicht an den Kaifer, wohl aber an Ludwig VII. mit der Bitte, 
durd feine Auctorität den Zwiejpalt zu Gunften Drogos entſchei— 
den zu wollen®). Daß in dieſem Falle der Letztere bereit jei, die In— 

I; Ep. Convent. Luged. 1, 

2) Ihid. Drogonis Epistola ad Ludovieum, ibid. 125 Abbas quondam 
Pontiniacensis ad vocationem quorundam conspiratorum, qui hostibus pu- 
blieis et manifestis ecelesiae nostrae adhaeserant, qui sex tantum numero 
eomprehenduntur, supplantationibus se fecit exsecrari. — Ibid. XIII. 307. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 385. Ep. CLXXXVIIL Bouquet XV1. 124. 
Ep. CCCLXXXIV. 

4) Bougnet XV. 851. Ep. Drogon. ad Ludovic. XVI. 88, 

5) Steph. Abbat. Cluniac. Ep. bei Bouquet XV1.130 Eleetionem Domini 
Drogonis archidiaconi Lugdunensis Dominus papa rationabiliter et certis 
ex cansis de novo cassavit et cum vestri sint et Comes Forensis et Domi- 
uus Humbertus de Bellojoco, et plurima pars elericorum eccelesiae coronae 


vestrae sit, ad bonum et honorem restitui res possit in melius. 
6; L.1.XVL 125. 
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veititur aus des Königs Hand zu empfangen, war verjtedtter Weife 
damit ſchon angedeutet, Aber diefer mochte hoffen, auch unabhängig 
von diefer Unterftügung eben diefen Anſpruch durchjegen zu Fön: 
nen. Bereits von Alexander von der Yage der Dinge in Kenntniß 
geſetzt, erklärte er fich vielmehr für den Abt von Pontigny!). 

Allerdings ift das Wagſtück, durch Genehmigung des Rechtes 
der Minorität dies Erzſtift in die Gewalt der hierarchifchen Partei 
zu bringen, gelungen; aber doch nicht jo rajch als die beiden Ver: 
bündeten vermutbet haben mochten. Drogo hatte nicht3dejtomeniger 
an der einmal eingenommenen Stelle jich behauptet. Wigo, Graf 
von Forez, und Humbert, Herr von Beaujeu, waren allerdings als 
Yudwigs Yebnsträger feinem Befehle, nur dem Guichard ala Erz⸗ 
biſchof die ſchuldigen Ehren zu erweiſen, nachgekommen?). Aber 
deſſenungeachtet iſt dieſer nicht ſofort in den unbeſtrittenen Beſitz 
ſeiner Metropolis gelangt. 

Freilich ſind, was die gegenſeitige Stellung der beiden Rivalen 
angeht, geſchichtliche Details nicht überliefert. Aber es iſt gewiß, 
daß ſelbſt die Feſtigkeit, welche Alexander zeigte, als er dem Guichard 
am 8. Auguſt 1165 zu Montpellier die kirchliche Weihe ertheilte“), 
ven Muth des Gegners nicht gebeugt. Drogo verfuchte auch jet noch 
mit Mitteln der Gewalt und ver Intrigue den Alleinbejig der Juris— 
dietion in diefer Kirchenprovinz fich zu fichern #). Erſt der Bann— 
fluch, der nach der Verfügung Aleranders vom 6. März 1167 (2) 
von dem Erzbijchof von Rheims ausgeſprochen und in dem Bereich 
diefer feiner Provinz an allen Sonntagen wiederholt werden follte?), 
jcheint die Refignation ihm aufgenöthigt zu haben. Seit dem Mar: 
tindfeit diefes Jahres war der Erwählte der Minorität Sieger ®). 

Indeſſen hatte auch der erjtgenannte feiner Beſchützer in einer 


1} Humberti de Bellojoco Ep. ad Ludovieum,. Bouquet XVT. 134 Quo- 
niam celsitudini vestrae ad nos literas dirigere placuit ete. Unde prae 
aliis Regum et Principum praeceptis vestris obedire volentes, petitionem 
vestram de Domino Lugduneusi archiepiseopo ut debitam reverentiam ex- 
hibeamus, ut decet, laeti recepimus,. 

2) S. ©. 153 Annıf, 6 und ©. 154 Anm. 1. 

3) consecratusque a Domino papa die dominiea ante festum instans 
beati Laurentii. Th. Epp. ed. GilesI. 385. — Brgl. Bd. 1. S. 393. Bd. II. ©. 19 
und Histoire literaire de la France XIV. 170 183 über Guichard insgeſammt. 

4) Alex. Ep. ad IIenricum Khem, Martene et Durand, Ampl. Collect. I1. 
726 (Bouquet XV, 851.) 

5) Ibid. j 

6) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles II. 99. Ep. CCXXXIII. ibid. II. 39 
Lugdunensis archiepiscopus eeclesiam et civitatem suam cum honore et 
laetitia omnium recepit in festo beati Martini. 


Wigo, Graf von Forez. — Rapnald von Cöln. 155 


eigenthünlichen Bedrängnig gelebt. Als Herr von Forez Bajall 
der franzöliichen Krone, batte er wegen ſeines Lehnes in Lyonais 
dem Kaifer die Huldigung zu leiten gehabt!). Seiner firchlichen 
Veberzeugung nach auf Seiten, Alexanders?), war er vorzugsweiſe 
durch feine Machtverbältniije befäbigt, ſeiner Parteiſtellung eine 
eigenthümliche Bedeutjantfeit zu geben. 

Unter diefen Umständen war Naynald zur Zeit jenes feines 
Aufenthaltes, defjen wir gedacht, auf den Gedanfen gefommen, Bur— 
gumd und Frankreich wenigitens an einem ‘Punkte abzujperren. 
Gerade auf der Grenze beider Reiche ließ er plöglich eigenmächtig an 
Befeftigungen arbeiten?),. Allein der Graf, dem durch Fortſetzung 
derjelben der Zufammenhang der beiden Reichen zugebörigen Terri— 
torien zerrifien worden wäre, widerjeßte ich diefem Unterfangen. Die 
Handwerker wurden von ihm jofort gewaltjam verjant und allen, 
welche dergleichen VBerfuche wiederholen würden, ein Gleiches ge= 
drobet. Keiner wagte Tuch zunächſt Hand anzulegen. Der Plan war 
augenblicklich gejcheitert, Feineswegs aber von dem Canzler aufgeges 
ben. Bei feiner Abreije hinterließ er eine bedeutende Geldſumme für 
den zur erneuernden Aufbau der beabjichtigten Feſtungswerke“) und 
wuhte die dem Schisma zugeneigten Bürger von Yyon zu einem 
Angriff auf das Gebiet des Grafen zu vermögen. -Wigo jollte ver: 
jagt, und die Grafjchaft Forez aus dem franzöfijchen Yehnsverbande 
losgelöſet, an das burgundiſche Reich gebracht werden?). Ueber 
den weiteren Erfolg iſt freilich nichts überliefert; aber gewiß, daß 
der Graf um jo inniger an Ludwig VII. als ſeinen natürlichen 
Schutzherrn jih anſchloß“). Das konnte dem päpftliheg Stuble 
nur genchm ſein. Alerander, ganz hingenonmen von dem Eindruck 
jener Ereigniffe, hatte felbjt dem Könige in der beweglichjten Weije 
die Gefährdung jeiner Grenzen gefchildert und „ven Erwählten“ von 
Lyon angewiejen, die Wiederaufnahme jener Feitungsarbeiten in 
teiner Weiſe zu geitatten?). 





1) Guigonis E ;p. ad Ludovienm. Du Chesne, Scriptt. R. Fr. IV. 708, 
Bouquet XVI. 49. Ep. ULXI. Abbat. Steph. Cluniae. Ep. ad’ eundem. Bou- 
quet XVI. 130. — Gallia Christ. IV. 125. Ueber den Streit Wigos mit dem 
Grzitift Lvon 1167 j. Concordia facta inter elerieos Lugdunenses et Guigo- 
nem Comitem Forensem, D’Achery,, Spieileg. III. 539. 

2) Alex. Ep. ad Ludovicum. Mansi XXI. 1018, 

3) Ibid. 

4) Ibid. 

5) Ep. Guigon. 

6) Ibid. Steph. Ep. Bouquet XVI. 130. Ep. CCCXCVIL extr. 

7) Alex. Ep. Mansi XXI. 118 am Schluß. 
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Aber er hoffte ein noch ungleich Größeres zu erreichen. Als 
er am 6. Auli (1164) durch einen feiner zahlreichen Agenten erfah— 
ren, daß Nannald die Rückreiſe nach Deutichland, da alle andern 
Wege ihm verlegt feien, durch Flandern zu machen gedenfe — und 
dann mußte er nothwendig das Gebiet des Grafen von Champagne 
berühren — beauftragte er fofort Heinrich von Rheims, alles auf: 
zubieten das zu hindern; wenn es möglich wäre, ihn perſönlich ein: 
zufangen!). Allerdings Alerander mochte hoffen, zugleich mit Bes 
feitigung des Urhebers des fortdauernden Schismas dieſes ſelbſt be— 
jeitigen zu fünnen und mit Erwägung der Greigniffe fich beſchäfti— 
gen, die in Folge des erwarteten Umſchwungs der Dinge eintreten 
würden. Aber die Geſchichtſchreibung hat nur gefchehene That: 
jachen zu erzählen; nicht in Betrachtungen fich zu ergeben über das, 
was nach menschlicher Betrachtung fich hätte ereignen können ?). 
Des Papjtes Plan mißlang. Der Bedrohete iſt glüdlich den Nach— 
jtellungen entgangen, die ihm bereitet wurdef. Auf einem anderen 
Wege, der Sage nach?) über Salins, Ejtrabonne, Bejangoen, Mainz, 
Erpel langte er mit feinen Schäten am 23. Juli?) in Cöln an. 


Anterefjen anderer Art erregt die Gefchichte der Mainzer Kir: 
chenprovinz?). In Folge des Aufitandes , in welchem Arnold von 
Selenhofen erjchlagen worden (24. Juni 1160), war die firchliche 
Gapitale Deutjchlands von fieberhafter Aufregung bewegt. Die 
blutige That, in welche ſich die kirchlich-politiſche Leidenſchaft der 
Mainzersentladen, hatte verhängnißvoll auf die Stimmung zurück— 
gewirkt und in dem Schredfen des Schuldbewußtſeins gedämpft oder 
erdrüct, was von kirchlichen Motiven in der Oppojition gegen 
den Erzbifchof vorhanden geweſen jein mag. Der Nlerandrismus 


l) Alex. Ep. ad Henricum Rhem. Martene et Durand, Ampl. Colleet. 11. 
710. Ep. LXXX. 

2) Ficker a. a. O. ©, 67. 

3) Ficker a. a. O. 

4) A.a.D. „Am Tage nach Maria Magdalena, ſagt die ungedruckte deutſche 
Gölner Ehronif auf dem Natbbaufe zu Cöln. Auch nad den Synodalſtatuten 
Heinricht von Birneburg vom Jahr 1305 wurde von jeher an diejem Tage Die 
Ucberbringung der 5. drei Könige gefeiert.“ Dagegen Godefr. Monachus. Boeh- 
mer III. 438 Itaque cum praefatis et illustrissimis donis in vigilia beati 
Jacobi (jul. 24) Coloniam ingressus, gloriose et magnifice suseipitur, 
maxime pro reliquiis, quas ad perpetuam Germanie gloriam Colonie 
intulit. 

5) Kritifche Beweisführungen N. 21, a. 
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erjcheint nach dieſem Ereigniffe wie verflüchtigt in dem Raujche der - 
Schwärmerei für den Kaiſer, die man erfünitelt., 

Kaum war Arnold befeitigt, als das Volk mit Nichtachtung der 
Bräuche der canonischen Wahl, mit Verlegung des ım Jahre 1157 
geihworenen Eides!) eigerrmächtig den erledigten Erzituhl wieder 
bejegte. Von der Hoffnung bethört, des Kaiferd Gunſt durd die 
Erhebung eines feiner Verwandten erfaufen zu können, entjchteden 
fich die Aufſtändiſchen für Rudolf, Bruder des Herzogs Berthold von 
Burgund ?). Gr nahm die von dem terrorijirten Elerus volgogene 
Wahl an und jegte ohne Bedenken die Neihe der Vergewaltigungen 
jort, welche die Männer feiner Bartei begonnen hatten. Obne 
die nöthigen Geldmittel, um die Kojten bejtreiten zu können, welche 
die Anvejtitur mit den Regalien, die Gonjecration und die Auswir— 
fung de Palliums bereiten mußten, griff er ohne Scheu die Koſt— 
barfeiten des Kirchenjchages feiner Kathedrale an. Man war bis— 
her gewohnt, dort aus einem jilbernen Gefäße zu räuchern, das 
fonnte, meinte Rudolf, von nun an aus einem Fupfernen gejchehen. 
Wozu die goldenen, mit Edelfteinen gezierten Kelche, deren Größe 
und Gewicht ven Gebrauch bei dem firchlichen Dienjte nur beſchwer— 
fi machten? Zweckmäßiger Lie fich alles in Seldumjegen. Selbſt 
den Arm jenes goldenen. Kreuzes, welches einjt Erzbiſchof Willigis®), 
als er zur Zeit Otto III." bei der vormundjchaftlichen Regierung 
beteiligt war, aus dem ihm überwicejenen, aus dem longobarpdijchen 
Reiche fliegenden Gelde hat giegen lajien, hatte ev nach Arnolds!) 
Vorgange abnehmen laſſen. Mit der Verheißung, denjelben zu 
gleichem Werthe erjegen zu wollen, wenn er glücdlich in Ausführung 
ſeines Planes heimgekehrt jein werde, machte er jicdy eiligft auf den 
Weg nad) Jtalien?), um von dem Kaifer für fich jelbjt die Belchz - 
nung mit den Regalien, fir die Stadt die Zuficherung der erneuer: 
ten Gnade zu erwirken. Allein jener wies die Bitte ab, und Vic: 
tor IV. ftatt den Erwählten zu betätigen und mit dem erjehnten 


u — — 


l} Ann. Disibod. Boehmer Fontes R. Germ. III, 214 ad a. 1157 Post 
hec ipso anno Imperator effecerat arte, ut abbates et prepositi et melio- 
res quidam de ministerialibus Moguntine ecclesie fidem in manum Regis 
et in manus quorundam amicorum ejus darent, ut, cum suus episcopus 
Arnoldus quovis casu defeeisset, alium non eligerent, nisi consilio eorum 
medius interesset. 

2) Kritifche Beweisführungen N. 21. b. 

3) Gieſebrecht, Geſchichte der Deutſchen Kailerzeit I. 626. 794, 

4) ©. 830.1. ©. 139, 

5) Ann, Disibed. Bochmer III. 215. Martyrium Arnoldi-ibid, 325. 


» 
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Allerdings joll nach einer Nachricht, die wir indefjen nicht für 
verbürgt erachten, [chen vier Wochen nach der Ermordung de3 Erz: 
biſchofs Arnold, am 25. Juli 1160, die Fürjtenverfammlung zu Er: 
jurt den Bann über die gefjammte Bürgerjchaft in Mainz verhängt 
haben!). Victor IV. hatte in der That die Mörder auf dem Goncil 
zu Lodi (22, Juni 1161) mit der kirchlichen Genfur der Excommu— 
nication geſchreckt?). Allein vergleichen Mapnahmen fonnten fo 
lange nicht einfchüchtern, als Friedrich, in Italien zurüdgebalten, 
den Vollzug der Erecution nicht ſelbſt zu bewirken vermochte, Aber 
Mailands Fall war auch in diefer Beziehung entſcheidend. 

Als er nad dem Schluß des Congreſſes an der Saonebrüde 
in Befangon weilte, hatte er, im Begriff, jein burgumdifches Reich zu 
verlajfen, feine Gedanken verrathen. Schon in dem Gejpräch mit 
König Waldemar war plößlich die Frage nach dem Maße der Strafe 
aufgeworfen, welche diefe ſchuldbeladene Stadt tgeffen joltte ?). 

Entjehlojjen, in Deutjchland Oftern zu feiern, reiſte er lang: 
jam über Gonjtanz, Würzburg, Nürnberg nach Worms, wo er 
- zeitig genug eintraf, um am 24. März 1163 dag hohe Feſt zu be: 
gehen. Acht Tage darauf begab er ſich nach Mainz, wo die zu einem 
Hoftage berufenen Fürſten jeiner warteten). Aber die Verſamm— 
lung tagte in einer verödeten Stadt. Mit Ausnahme jener Wenigen, 
die glaubten Friedrich Gnade fich vergkwiſſert zu haben, waren 
nur einzelne zerjtreute Haufen armfeligen Volkes zurücgeblieben Ir 
jonjt hatten insgefammt die Mainzer Hänfer und Straßen ver: 
lajien®). 

Dennoch Teitete der Kaifer das Strafverfahren‘) ein. Giner 
der Betheiligten, Brunger mit Namen; von den Emijjären ergrif: 
fen und zum Verhör vorgeführt, ward ſofort zum Tode verur: 
Be Gottfried, Abt des St. Jacobs: Klofters, ebenfalld dem 


1) Chronie. Sanpetrin. Mencken, Seriptt. R. Germ. III. 220 Prineipum 
Episcoporumque conventus VIII Cal. Augusti super regni negotis Er- 
fordiae celebratur, ubi Moguntinenses, immanis facinoris rei, exstinctione 
luminum, ut par fuit, exeerantur ef communione privantur. Wegell, Arnold 
von Selenbofen 39, — Harzheim, Coneil. Germ. III. 387. 

2) Morena bei Muratori, Sceziptt. Rer, Italie. V1. 1091. ©. Bb.1. ©.177. 

3) Saxon, Grammat. Hist. Dan. Part. I. vol! IH. 785, 

4; Godefr. Col. Boehmer III. 430 Ann. Disibod. ad a. 1163 ibid. 216 
Imperator pascha Wormaeie celebravit et in oetava cum prineipibus Mo- 
guncie curiam habuit. 

5) Ann. Disibod, ibid, . 

6) Ibid. 

7) Kritiiche Beweisführungen N. 21. a. e. 
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Kaiſer vorgejtellt, erbat ſich Friſt, um von den Beichuldigungen, 
die gegen denjelben laut geworden, jich reinigen zu fünnen. Aber 
an dem gewährten Termine nicht im Stande fich gebührend zu 
verantworten, ward er von feiner Stelle entfernt und gebannt. 
Darob entjegten jich die unglüdlichen Mönche, auf Friedrichs Be: 
fehl in ein Haus eingejperrt, aljo, daß fie ausbrachen. Einige klet— 
terten aus den Fenſtern, Andere juchten jonft einen Ausweg. Dem 
Reſte erlaubte man von dannen zu gehen !). 

Weiter verfügte der Kaiſer im Verfolg des Richterſpruchs Vie— 
tor's IV. über alle die, welche perjünlih an Arnold von Selenho— 
fen jich vergriffen, ein ewiges Ertl’). Die Stadt ſelbſt ward durch 
(theilweijeg) Niederreigen der Mauern, Zerftörung der Feſtungs— 
werke bejtraft?). Dies allein mag als gejchichtlich unzweifelhaft 
gelten. Nur die übertreibende, jpätere Sage!) ift es geweſen, welche 
die Bejchreibung der Härte, mit der Friedrich ohne Unterjchied 
der Perjon das Verbrechen, al3 ein von der ganzen Bürgerjchaft 
verübtes, geahndet haben joll, mit noch grelleren Karben aus: 
gemalt. Mainz, aller Nechte, Freiheiten, Privilegien beraubt, durch 
Verurtheilung zu einer ewigen Infamie gebrandmarkt, ward, — 
jo wird berichtet —, der Ffaiferlichen Gnade für immer verluftig 
‚erklärt. „Die Sertrümmerung aller (2) Mauern und Feſtungs— 
werke entblögte ſeitdem die Reſidenz der alten Erzdiöceje von jeg: 
licher Schutzwehr. Nicht berechtigt, das alfo Zerjtörte jemals wies 
der aufzubauen, blieb fie fortan eine offene Stadt, Wölfen und 
Hunden, Räubern und Dieben Preis gegeben ?).” 

Deag auch nicht alles , wie bier erzählt, zur Ausführung er 
bracht jein; der neue Grabifchof fühlte jich doch, wie es ſcheint, 
ſeiner durch des Kaiſers Ungnade ſchwer getroffenen Reſidenz Kt 
heimisch. Als Friedrich Schon für den Herbjt des Jahres 1163 fei- 





1) Ann. Disibod. Boehmer, Fontes rerum Germ. III. 216. Ueber den Abt 
des St. Zacobflojters Gottfried |. überdies Gallia Christ. V. 644. 

2) Godefr. Col. Boehmer III. 436 ad a. 1163. 

3) Annal. Mellie. Contin. Cremif. Pertz XI. 545. Ann. Disibod. 
Boehmer III. 216. Godefr. Col. 1. 1. Contin. Admunt. Pertz XI. 583 
— quarto Italiam ingreditur anno, quo Moguntiae muros et turres deponi 
jussit. Herm, Altah. Boehmer II. 489 Imperator Moguntiae muros et tur- 
res destruxit. ö 

4) Annal. Aquens. Boehmer III. 394 Exeidium Moguntie factum est 
ab Imperatore Friderico. Martyrium Arnoldi ibid. III. 325. — Christianı 
Mogunt. Chronic. ibid. II. 264 und die bei v. Raumer G. d. H. U. 183 citir: 
ten Stellen. Schaab, Geihichte der Stadt Mainz I. 183. 

5) ©. Kritifche Beweisfühbrungen N. 21. e. 

Geſchichte Alexandere II. Bd. Il. 11 
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nen dritten Zug nach Staltien — eine Heerfahrt kann man ihn faum 
nennen — vorbereitete, war er jofort bereit , ſich ihm anzuschließen, 
Um den finanziellen Bedrängnijien abzubelfen, ließ er aus dem 
Scyaße feiner Martinskirche einen Eojtbaren Kelch, neun und vier: 
zig Dark an Gewicht, einjchmelzen und wies zum Erjaß die Ein: 
fünfte jeines als Pfand zu betrachtenden Hofes in Ulmen (in Ul- 
menis) an!). Wir finden ihn darauf in der Umgebung des Kaiſers 
in Italien. Dem Reichstage zu Yodi (November 1163) wohnt er 
bei?) und folgt wahrjcheinlich, jo oft des Kaiſers Hoflager den Ort 
des Aufenthaltes wechjelt. Ueberhaupt jo lange Vietor IV. Lebte, 
hat er feinerlei Schwierigkeiten gemacht. Mag er die Scptember: 
ereignijje jo oder anders beurtbeilt haben, bi3 zum 22. April 1164 
it er, "wie wir wiljen?), mit ihm Hand in Hand gegangen. Aber 
mit diefem Datum bereitete fih ein Wendepunkt in feinem Yeben 
vor. Die damals ausgejprochene Warnung!) war das erjte Zeichen, 
in welchem fich die innere Wandelung den erjten Anfängen näch ver: 
rieth. Die wirklich vollgogene zweite Gegenwahl hat diefe volfendct. 

Aber es drängte ihn auch, diejelbe dem Manne feines Herzens 
jelbjt zu offenbaren. Und zu dem Zweck erfand er eine Auskunft, 
welche zugleich den Verhältniſſen Rechnung trug. Um die geänderte 
Stellung zu verdecken und doch jein aufgeregtes Gewifjen zu beru— 
digen, unternahm er — wahrfjcheinlich noch im Yaufe des genann— 
ten Jahres — eine Wallfahrtsreife nach St. Jacob dt Compoſtella 
in Spanien“). Als wandernder Pilger fonnte er feinen Weg in 
feiner anderen Richtung al3 durch Frankreich wählen; und hier ges 
ſchah e8, daß er — wir willen nicht an welchem Orte — dem Bapjite 
Alepander feine Huldigung darbrachte. Nachdem er auf dem Rüdwege 
noch einmal, wie e3 jcheint, den päpftlichen Hof in dem Lande ſeines 
Exils befucht, eilte er in das Gebiet jeiner Metropole zurück, um fich 
offen zu jener Obedienz zu befennen. Einen Boten Paſchalis TIL. 
joll er aus dejjen Grenzen verjagt und mit der Drohung entlajjen 
haben, bei einem erneuerten Verſuche, ſei 63 ihm oder jedem andern 
Träger einer Miffion des jchigmatifchen Papites die Augen aus: 
jtechen zu laſſen ®). 





I) Gudenus, Cod. Dipl. Moin. 

2) Morena, Murat. VI. 1121. 

3) ©. Kritifche Beweisführungen N. 21.d.  , 
4) ©. oben ©. 14. 

9) S. Rritiiche Beweisführungen N. 21. d. 

6) Ebend. 
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Seitdem gilt jeine Kirchenprovinz, wie die Salzburger, als 
Territorium Aleranders!). Wenn der Kaifer dieſen Abfall nicht ſo— 
fort beitraft, jo beweijt dies cben, daß die deutiche Kirche dejjen big: 
berige Erklärungen noch nicht für maßgebend erachtete, die lchte 
ausdrücliche Entſcheidung erit noch erwartete. Nachdem der Reichs— 
tag zu Würzburg (23. Mai 1165), deſſen Gefchichte wir augenblick— 
lich bier vorausfegen, um auf dieſelbe zurücdzufommen, diejen 
Spruch in dem dem Bapite Paſchalis III. geleiteten Eide gefällt: 
fonnten riedrich und der Erwählte von Mainz die Auflöjung 
des bisherigen Verhältniſſes nicht länger hinausjchieben. Durch 
die Würzburger Evdicte, deren verhängnipvollen Wirkungen Conrad 
ih Durch fein jchleuniges Entweichen nach Frankreich zu ent— 
ziehen juchte, war die Gafjation ?) feiner Wahl unmittelbaw ausge: 
iprochen. 

Alſobald wiederholte ſich jener umfajfende Gegenjaß der 
Hierarchie, wie er in der Gejchichte der beiden Päpſte offenbar ge: 
worden, in der Mainzer Kirchenprovinz in Fleinerem Maßſtabe. 
Der zlüchtling gab den Anjpruch nicht auf, und doch gerieth jein 
Territorium in den Beſitz eines Andern. Gr wird verdrängt und 
doch von demjenigen bejtätigt, deſſen Obedienz in Deutjchland von 
Anfang an verläugnet, dem die Fürsten den Untergang geichworen. 
Und merfwürdig genug jollte jein Erſatzmann eben jener jein, den 
er jelbjt vor zwei Jahren gejtürzt. Chriftian, Graf von Buch, des 
Kaiſers Ganzler [jeit 1162|?) ward 1165 zwijchen dem 19. und 
24. September!) zum zweiten Male, unter anderen Auſpicien 
erwählt?), um fofort die Regierungsgewalt auszuüben. — Das 
gegen mit der Inveſtitur und der Weihe lieg man es noch anftchen. 
Erſt auf dem dritten großen italienischen Zuge, al3 das Heer bei 
Brescia lagerte, ward’ er mit der erjteren in Bagnole von feinem 


Ih &, Ottonis Cardinalis Ep. cbend, 

2) Ann. Disihod. Boehmer III. 216 ad a. 1164, 

3) Ficker, Nainald von Daſſel 32, 

4,5. Kriedrichs Urkunden von dieien Tagen aus dem Jahr 1165. Joann. 
Sarasb. Opp. ed. Giles vol. I. 204. Ep. UXL Adjieiunt etiam, quod in Ecele- 
siam Moruntinam velit intrudere illum non Christianum, sed Anti-Chri- 
stam, apostatam suum, qui Reginaldo successit in officio eancellariae et 
perseeutione ecelesine et collisione ac strage gentium et gversione eivi- 
tatum. 

5) Als Eleetus unterzeichnet er fich zuerft am 23. December 1165. Lakom- 
blet, Urkundenbuch zur Geschichte des Niederrheins I. 295 (bandichriftliche 
Mittheilung von Dr. Kaffe), am 29. December Miraeus Opp. diplom. III. 345, 
am 8. \amıar 1166 Lakomblet I. 283. 
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Faiferlichen Herrn (December 1166 oder Januar 1167) betraut!). 
Und am Sonnabend, den d. März 1167 geſchah 68, daß cr zu Imola 
von Bilchof Hermann von Verden zum Presbyter, am Sonntag, 
den 5. von Daniel von Prag zum Bilchof conjecrirt ward?), 

Seitdem wirfte er neben Raynald von Cöln als einer der be: 
deutenderen Lenker des ſchismatiſchen Kirchenthums, nach deſſen 
Hinſcheiden ohne Zweifel als der bedeutendſte. Er ward ſeitdem des 
Kaiſers rechte Hand, ohne doch für die verlorene vollen Erſatz zu 
bieten, Mag er als Kriegsmann jenen feinem Waffenbruder voraus 
gewejen fein: in der ſtrategiſchen Kunſt war er vielleicht noch erfin: 
derifcher; wo die perjönliche Tapferkeit den Ausſchlag zu geben hatte, 
noch entjchlojiener. Er verftand das Roß zu tummeln gleich dem beiten 
Ritters Jah man ihn in feinem hyacinthenen Oberkleide, den eifernen 
Banzer darunter, den goldenen Helm auf dem Haupte, die Keule in 
der Hand?), welcher deutjche Elerifer hätte ſich ihm in diefer Hin— 
ficht vergleichen mögen? — Aber gerade diefer Felddienft, in dem er 
Jich jo wohl fühlte, hatte ihn dem priefterlichen Berufe zum Anſtoß 
der Didcefanen entfrendet: derjelbe Mann, den Paſchalis III. den 
„chriſtlichſten“ Chriſten zu nennen pflegte !), diente, wie die Zeit— 
genofjen nach einem anderen Zeugen?) urtheilten, dem Herrn mehr 
im Irdiſchen als im Himmlifchen, jammelte mehr Tribut für den 
Kaijer als die Seelen für den Heiland. a vielleicht noch ſtärker 
als die Reize des Goldes Fejjfelten ihn die der Mädchen; galante 
Abenteuer mifchten fich mit der Kriegsarbeit zu angenehmem Wech— 
jel. Wohin er auch zog, 68 geleitete ihn der Chor der Schönen. 
„Die Selichten und Pferde fojteten ihm mehr al3 dem Kaijer jein 
ganzer Hofjtaat®)”. 

War aljo jein Leben in Vergleich zu den Feufchen Sitten, welche 
die Zeitgenoſſen an Raynald lobten?), ein allzu ſehr abſtechendes 


1) Vincent. Prag. Dobner I. 77 — per unum milliare a Broscia i in Pa- 
tochia Banol suos locat exereitus et ibi natalem Domini et Epiphaniam 
celebrat. — — — Imperator ibi Christianum Archiepiscopatu Moguntino 
— — investit. 

2), Ibid. 77. 78. Verdensis Episcopum praedictum electum in Presby- 
terum — — — sabbatho quattuor temporum quadragesimalium — conse- | 
crat. In proximo Dominico die eundem Moguntinum eleetum Dominus 
Daniel Pragensis Episcopus — — in Archiepiscopum consecrat. Romuald. 
Salernit. Murat. VII. 204, 

3) Albert. Stad. ad a. 1172. Schilter, Scriptt. R. Germ. 292, 

4)Ll - 

5) Arnold. Labec. Chronie. Slav. lib. IL. cap. XVI. ed. — 207. 

6) Albert. Stad. J. J. 

7) ©. die Stellenſammlung bei Ficker, Rainald von Daſſel 11. 12. Anmk. 7. 
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Gegenbild: ſo konnte er andererſeits als politiſcher Kopf keineswegs 
als ihm ebenbürtig gelten. Er wußte freilich die Weiſungen ſeines 
Herrn geſchickt auszuführen; aber das Schöpferiſche, was jenen 
adelte, war bei ihm nicht zu bemerken. — Er verſtand es, in die ge— 
gebenen Verhältniſſe ſich zu finden; nene Projecte zu ermitteln war 
ihm nicht gegeben. Mochte er immerhin in ſechs Sprachen zu reden 
verſtehen!), er war doch nicht im Stande, auch nur in einer alſo 
zu glänzen wie der Mann, welcher in der Handhabung der diplo: 
matifchen Kunſt wie ter Rede ohne Gleichen war unter den Gleri: 
fern. Freilich Chriſtians Wirffamfeit hat länger gedauert, aber 
nicht um größere Erfolge zu jehen.. Vielmebr der Untergang des 
von der Nuctorität des Kaiſers gehaltenen Schismas ward von ihm 
noch erlebt: als diejer ſich beugte, beugte jich auch der Diener. 
Rannald ift unmittelbar nach dem augenblicklichen Eiege, den es in 
dem Feldzuge des Jahres 1167 erringen follte, in die Furchtbare 
Kataſtrophe verwickelt, in welche derjelbe umgejchlagen. Diejem tft 
gerade dadurch das Beſchämende, was die Entjagung bat, erſpart 
geblieben; Chriſtian bat ſich nur durch diefelbe im Beſitz des Erz: 
bisthums Mainz erbalten können. 





An der Magdeburger Kirchenprovinz waltete fett dem Jahre 
1152 (Monat Mat) Wichmann, Graf von Seeburg, kampfluſtig 
und ritterlich, wie er gewohnt war. Die Art feiner Erhebung hatte 
ihn von Anfang der Faiferlicherl Partei zugefellt. Als nah Erz: 
biſchof Friederichs Tode (14. Januar 1152) der Barteigeijt das Gas 
pitel gefpalten — die Einen hatten den Propit Gerhard, die Andern 
den Decan Hazzo erwählt?) — war der Kaiſer es gewefen, welcher 
den leßteren zu beftimmen gewußt, die Stinnmen der Seinigen auf 
einen Dritten, den obengenannten, zu vereinigen. Mit Berufung 
auf das Mormfer Goncordat, welches bei Wablitreitigfeiten dem 
deutjchen Könige anheim gab, der „verjtändigeren‘ Partei unter 
dem Beirath des Metropoliten und der Bijchöfe Beiftand zu leiſten, 
war diefe Wahl durch jchleunige Belehnung mit den Regalien aner: 
fannt?). Allein Gerbard hatte aljobald gegen die Rechtmäßigkeit 


I) Albert. Stad. 1.1. 

2) Otto Frising. de rebus gestis Frideriei lib. U. cap. VI. Murat. VI, 
702. 

3) Ibid. Friderici Ep. ad Ottonem Frising. ibid. VI. 635 Post primam 
uncti@#em Aquisgrani et acceptam coronam Teutoniei regni generalem 
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des alſo Erhobenen Proteſt eingelegt. Nachdem er ſelbſt nach Rom 
geeilt, und klagbar geworden, hatte Eugen III. auch ſofort eben 
denjenigen hohen Clerikern, unter deren Beirath Friedrich ſeinen 
Entſchluß gefaßt, über den bedauerlichen Einfluß der Fürſtengunſt, 
der in dieſer Entſcheidung ſich zu erkennen gebe, über das Uncano— 
nische der Wahl ſeine bitteren Klagen ausgeſprochen!). Allein weder 
diefe noch der Kaiſer jehienen diefelben zu hören. Vergebens hatte 
die Curie zweimal verfucht, durch ihre Legaten fie eindringlicher zu 
machen. Als im Juni 1153 zwei Gardinäle erichienen waren, um 
Entjeßungen einiger Bilchöfe vorzunchmen, war dagegen von Sei— 
ten der in Bezug auf die übrigen Fälle zuftimmenden Krone feiner: 
lei Einfprache erhoben. ALS fie ein Gleiches im Magdeburger Erz: 
jtift verfügen wollten, hatten Nie jofort die Weiſung erhalten, die 
deutschen Lande zu verlaffen?). Die Miſſion des Gardinal Gerhard 
unter Anaftafius IV. hatte ein ähnliches Schiefal?). 

Um jo fejter war jeitdem der Erwählte von Magdeburg aufge: 
treten. Unter Vorausfeßung der Yegitimität feiner Wahl war er 
demnächit in Begleitung Föniglicher Gefandten nach Nom gegangen, 
die päpftliche Genehmigung derjelben und das Pallium fich zu ver: 
ſchaffen ). Bon Bedenken gequält; ob unter den dermaligen Umſtän— 
den — der Proteſt gegen Wichmann ward nicht wiederholt — das 
letere zu verweigern, ob es zu ertbeilen jei, überlich der Papſt 
dieſem ſelbſt, es von dem Altar des heiligen Petrus zu entnehmen. 
Ep nahe dem erjehnten Kleinod, zögerte der durch Fürſtengunſt Er— 
hobene dennoch, es zu nehmen. Da griffen jeine Begleiter um jo 
fecfer zu und reichten ihn dar, was er fich längit gewünjcht®). 

Somit gewifjermaßen durch des Kaiſers Vertreter jelbjt mit 


euriam apud Merseburg in Pentecoste celebravimus, — Deinde episeo- 
pum Wichmannum ad archiepiscopatum Magdeburgensem transtulimus. 
Gieſebrecht, Wendiſche Geſchichten TIL. 64. 

l) Ep. Eugenii III. ad Eberhardum Saltzburgensem, Hartwicum Bre- 


mensem, Hillinum Trevirensem Archiepiseopos ete. Otto Frising. lib. IL, 


cap. VIII. Murat. Vl. 703. Martene et Durand, Amp]. Colleet. II. 551. 
Mansi XXI. 766. 

2) Otto Frising. lib. II. cap. IX. Murat. VI. 705. 

3) Ibid. lib, II. cap. X. 

4) Ibid. Cf. Ep. Frideriei ad Ottonem 1. Et quanguam multae lites 
et controversiae inter nos et Romanam ececlesiam inde fuissent: ad ulti- 
mum tamen, quod a nobis laudabiliter factum fuit, Auctoritas apostolica 
confirmavit, 

5) Siejebrecht a. a. O. III, 65. — Ueber feine Stellung unter Hadrian IV, 
ſ. Wibald. Ep. CCCC NIIT UCCCCXVII. Martene et Durand, Ampl. Gglleet. 
Il. 578 — 581. Ep. CCCCXXI. CCCCXXIL 584, 585. 
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diefem Anfigne inveſtirt, iſt der Erzbifchof auch in der Richtung jeiner 
Kirchenpolitif durch ihn bedingt geblieben. Nachdem erden Beſchlüſ— 
ſen des Goncil3 zu Pavia beigeftimmt!), gehört er zu den Berfechtern 
ver Bictoriniichen Partei in Deutichland. Aber feine Stellung zu 
dem zweiten Gegenpapite ift eine ſeltſam ſchwankende gewejen. Auf 
einen Pilgerfahrt nad; Jeruſalem, die er furz vor oder unmittelbar 
nach Pajchalis Erhebung unternommen haben muß, von den Sara— 
ienen gefangen, that er dag Gelübde, in Alerander den rechten 
Oberbirten anzuerfeunen und feiner Führung ſich zu untergeben, 
fofern er befreit werden würde). Die Umstände fügten ſich alfo, 
da er dajjelbe einlöjen ſollte. Kaum war er in das Vaterland zurück— 
gekehrt — wie es jcheint, kurz vor dem Reichötage zu Würzburg — 
jo „verfündigte er”in der That den Namen’ des antikaiſerlichen 
Papſtes. Allein ſeit dem Datum, an welchen derjelbe gehalten, 
it er auch wieder zum Renegaten geworden, Dis zum Friedens— 
ihlug für fernere Aufrechtbaltung des Schigmas gejtimmt ge: 
weſen. 

Alſo bildet doch zu Anfang und ſpäterhin nur die Oppoſitions— 
jtellung der Salzburger Kirche eine dauernde Ausnahme, Aber 
dieſe blieb freilich den Kaiferlichen gefährlicy genug. Nicht nur 
daß bier der Focus des Alerandrinifchen Getjtes gewejen, jo lange 
Eberhard gelebt und Conrad Stand halten fonnte: auch jpäterhin 
it in diefer Gegend die Etrape der Communication zwijchen dem 
Yande des Schismas und Italien erhalten. Hier wanderten in den 
eriten Jahren deſſelben, dann wieder feit Ende des Jahres 1165 
die geheimen Boten, welche gleich den Thomiſtiſchen die Briefe haus 
ng genug nur mit Lebensgefahr durchbringen fonnten?). Geſchrie— 
ben theils mit Abkürzungen der Namen, theils in ſchwerverſtänd— 
lihen Andeutungen), meijt in doppelten Gremplaren oder mit 


I) Radevic. De reb, gest. Friderici lib. II. cap. LXX. Murat. VI. 850. 
Sergl. Bd. J. S. 114. 

2, Ottonis Cardin. Ep. Gilb. Fol. Ep. ed. Giles IL. 137. Ep. CCCXCVL, 
unzweifelhaft kurz vor dem Reichstag zu Würzburg, wie es Scheint, im Februar 
oder März 1165 geichrieben. 

3) Magn. Reichersp. Boehmer II. 542 — posuit per fidelem nuneium, 
videlicet E rchenpoldum — — — , qui jam tertia vice legationem et literas 
ejus fideliter, sed cum magno labore et periculo vite sue ad Apostolicum 
deportaverat. 


4) F echner, Udalrich II. von Aquileja und Otto von Reitenbuch. Wien 
1859. 8. 22. 
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falfihen Siegeln verfehen!), mußten fie von jenen Getrenen bin 
und hbergetragen werden, während gleichzeitig abfichtlich Fäljchende 
Billet3 in die Irre führten?). — Von Keinem ift das. häufiger ge: 
ſchehen als von jenem Otto von Rotenbuch, dejien Wirkſamkeit 
wir ſchon oben?) flüchtig gedachten. 

Aus dem gräflichen Gefchlecht Neuburg!) ſtammend, cin Bru— 
der des Abtes Rupert von Tegernjee®), der gleichen Sinnes bald 
ihn unterjtüßte, bald ihn erfeßte, war er nach Vollendung feiner 
Studien in das Chorherrnftift regulirter Auguftiner in Notenbuch ®) 
(Reitenbuch) füdlich von Augsburg eingetreten umd jeit 1145”) 
Propſt nicht allein diejes, fondern auch desjenigen Kloſters, wel: 
ches in Eberndorf im Jaunthale in Kärnthen von dort ans gejtiftet 
worden’). Alſo wurden dem unermüdlichen Sendboten durch Amt 
und Verwandtichaft, durch genaue Kenntniß der Yocalitit — Te— 
gernjee und Eberndorf waren die natürlichen Zwiſchenſtationen, 
Freifingen ein durch Bijchof Albertz“) Gefinnung gelicherter Ziel: 
punkt — die Reifen erleichtert, welche er von den nordwejtlichen 
Grenzen der Stammlande jeines Landesherrn Welf VI. nad dem 
nordöftlichen Italien und von da weiter ſüdwärts wiederholt gemacht 
hat. Schon im Jahr 1160 war er ala deſſen Bevollmächtigter dem 
Tapite „von Spoleto nah Anagni entgegengejchieft 9)”, in den Jah— 
ren 1162 und 1168, 1176, 1177 wirkte er in gleicher Eigenſchaft 
in Aquileja und ſonſt. Noch häufiger aber ift er von bier von dem 
hiefigen Metropoliten nach Deutjchland gefandt. 





1) Brief Siegfrieds, des Erwählten von Bremen, an Albert von Salz- 
burg. Sudendorf, Registrum I. 81. N, XXXVI Unde si de metu hostilis sur- 
reptionis sigillum nostrum ab ipso legato literis istis detractum fuerit, 
signa vel indicia vere hujus lerationis vobis demandamus. 

2) Sbend. Sudendorf, Reg. I. 72. N. XXVII. 

3) S. Bd. 1. ©. 130. Seine Briefe bei Pez, Th. Ann. VI. 2, 22. fola. 

4) Scheidius, Orig. Guelf. II. 6Li. Not. 

9) Ibid, IT. 611. N. CXXXI nennt Rupert den Otto germanus. Pez VI. 
2.6. N. 7. Briefe Ruperts ibid. VI. 2. 4— 12, 

6) Scheidins II. 385. 

7) Hundius, Metrop. Salisburg. III. 172. 

8) Fechner a. a. O. 8. 23. 24. 

9) Pez, Thesaur. Anecdot. VL. 1. 302. Sudendorf, Reg. I. 66. N, XXIV. 

10) Scheidius II, 602. Ep. IV. 
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In Nord- und Mittelitalien hatten die Wirren des kirchlich— 
politiſchen Parteigeiſtes ſeit April des Jahres 11641) eine erneuerte 
Steigerung erfahren. Die Purification, welche Raynald ſchon 
var dieſem Termine im Sinne des Kaiſers angeſtrebt, mußte 
durch die aufrühreriſchen Bewegungen?) zwar erſchwert, aber 
nichtsdeſtoweniger noch folgerechter fortzuſetzen verſucht werden. 
Wirkten doch die früher gelungenen Verſuche der Einſchüchterung 
und Vergewaltigung allzu verführeriſch. Gegen die ganze Familie 
Alexanders war, wie es ſcheint, ſchon zu Anfang dieſes Jahres mit 
grauſamer Strenge gewüthet ?); Confiscation der Güter, wie Ver— 
bannung aller männlichen Glieder derfelden angeordnet; weiter 
bon früher libert, Biſchof von Tortona?), der gleichnamige Erz: 
ichorf von Mailand?) zur Flucht genöthigt; Andere alfo terrori— 
firt, daß fie die Meberzeugung zum Opfer gebradyt®). Aber wäh 
rend in Bergamo der Biſchof Gerard’), in Yodi Alberich’) ſich 
für den erſten Gegenpapft entichieden hatten, waren unter Anz 
deren in Genua der Erzbijchof Syrus, wie fein Nachfolger Hugo”), 


) S. oben S, 12. 110. 

2; Ebend. 

3) Ep. Alex. Bibl, Maxima Patrum Lugd. XXIV. 1519 datirt vom 26. 
Februar 1164, handſchriftlich nachgewieſen von Dr. Jaffé. 

4 Ughelli, Italia sacra IV. 860. Ed. Rom, a. MDCLI. 

5) Ibid. 210. Acta 8.8. ad XVII. April. Pagi Critica in Baron. dd a. 
1165, N. VIII. tom. IV. 618. ®eral. Bo. I. S. 193. 

6) Eberh. Saltzb. Ep. XXXVIIl. Tengnagel, Vett. Monum, 393 — illi 
vero, qui timent, ubi non est timor, reeipient Octavianım timore potius 
quam amore. 

7) Ughelli IV. 665. Schenfungsurfunde, für ihn ausgefertigt, bei Dumont, 
Corps universel diplom. 1. 1. 85. N. CXLI. 

$) Ugehelli IV. 911. 

®, Ibid. Ed. Roman. IV. 1198. 1202. 
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der Patriarch Heinrich von Grado!) Alexander treu geblieben ; über: 
dies in Ayuileja ein bedeutungsvoller Wechjel zu feinen Gunſten 
erfolgt. Der Wablact nach Pelegrins Tode (1161) hatte Udalrich, 
Sohn des Grafen Wolfrad von Treffen in Krain?) aufden Patriar— 
chenſtuhl berufen, 

Allerdings man kann nicht Jagen, dal er nach Natur und Cha: 
racter ein Srjaßmann des großen Eberhard geworden; aber doch, 
dag er dem augenjcheinlichen Grfolge nach Aehnliches geleiſtet. 
Obwohl gereizt durch die Nachwirkfungen jener Breven Hadriang 
IV.*), welche den Rivalen den Primat über Dalmatien überwiejen, 
it er doch nicht dazu verführt, denfelben durch Verfolg einer ent— 
gegengejeßten Nichtung zu verdrängen. Obwohl ohne jene Kühnbeit 
des freien Bekennens, wie jie Eberhard eigen geweſen, mitunter 
furchtjam ſchwankend zwifchen den Herzensneigungen und den Rück— 
jichten der die Vortheile berechnenden Politik, bat ev Doch gerade 
durch Dies zweidentige Benehmen ſich in den Stand geſetzt, die von 
jenem ibm zugetbeilte Rolle mit entjchiedenem Glücke zu ſpielen. 
Aus dem „Juchenden Ricodemus “ ijt ein zäber Kirchenmann gewor— 
den. Kaum gewählt, hatte er ſich gleich jenem Anger des Herrn 
im Geheimen dem Prälaten in Salzburg als Alerandriner verras 
then. Non ihn getröftet?) und dem Papſte empfohlen), aber doch 
nicht ohne das Gefühl der Bedürftigfeit, hatte er fich nicht geſchämt, 
dejien Fürbitte für das Wachsthum feines Glaubens in Anjpruch 
zu nehmen ?). Er hätte noch den Wunjch hinzufügen können, man 
möge nicht irre an ihm werden, wenn dad Amphibolifche feiner 
Haltung unverkennbar jcheine. Und doch mochte er jich einreden, im 
Widerfpruch mit diefen geheimen Geſtändniſſen gerade deshalb die 
Treue gegen den Kaifer erheucheln zu müſſen, um den enpdfichen 


1) Sudendorf; Reg. 11.139. X. LVI. wo unter Anderem auch über die glück— 
fiche Ankunft Aleranders in Genua (Bd. I. ©. 186) berichtet wird. 

2) Fechner, Udalrich 11. von Agnileja und Otto von Reitenbuch. Wien 
1859. S. 7. 

3) MansiXXI. 821— 823. Ep. XXXVIAXXXVIII. Cf. 825. Ep. XXXIX, 

4) Eberh. Ep. LXVI ad Alex. Tengnagel, Vett. Monum. 428. Gretser, 
Opera tom. VI. 5% Qui licet adhue pro teneritudine plantationis suae 
maturas fructus ferre non valeat, spem tamen bonam profert in flore, fide- 
liter et fortiter vestris inhaerens vestigiis, adhuc tamen cum Nieodemo in 
nocte timore audiens Jesum propter metum Judaeorum etc. 

5) Udalriei Aq. Ep. ad Eberh. Gretser VI. 590. 
68. die Anm. 3 citirte Ep. 
7) Udalriei Aq. Ep. 1.1. — sed quia tanto oneri portando nostra nobis 
merita suffragari non cognoseimus, inde est quod paternitatis vestrae pie- 
tatem aflectuose duximus implorandum, quatenus — — — fructus. 
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Sieg feines Feindes deſto energifcher vorbereiten zu helfen. Alſo hatte 
er am 29. September 1161 zu Pavia gehuldigt!) und doch, wie man 
ſich wenigſtens jpäter erzählte, jogleich beim Beginn feiner Functio— 
nen den Papſt Alerander in feiner Kirchenprovinz verfündigt, wo- 
bisher Niemand feinen Namen auszufprechen gewagt?). Dort war 
das Gelübde gefprochen, ſofort zu Victor III. in Reggie zu wan— 
dern), in der That aber die directe Nücdreife auf dem Po angetre- 
ten). Nach der urjprünglichen Beſtimmung batte der Erwählte 
von eben jenem Caplan Burchard, welcher auch ſonſt als der gejchäf: 
tigjte Agent in Norditalien und in den nordöftlich angrenzenden 
Yandern gereift war, um zur Obedienz des von dem Kaiſer beſchütz— 
ten Papſtes zu befchren, in Gemeinſchaft mit dem Herzoge Heinrich 
von Kärntben in jein Patriarchat eingeführt werden follen; durch 
jein jchlaues Verfahren war die Ausführung Bintertrieben?). 

Aber nichtsdejtoweniger war ihm Friedrichs Vertrauen geblie— 
ben. Und er jeinerjeits wußte jich ihm alfo anzubequemen, daß er 
dajjelbe behielt. Sei c3, dar jene Zuſammenkunft mit Eberhard 
von Zalzburg, über die wir berichtet®), in die Zeit unmittelbar 
vor dem Eongrep an der Saonebrüde zu jegen, wie wir oben ver— 
mutbhet?), jei es, daß fie, wie ein anderer Forſcher urtheilt®), ſchon 
im October 1161 Statt gefunden, und mit jenem Tage von Villach 
identisch ift, wo Eberhard und Burchard mit ihren Bekehrungspre— 
digten einander gegenübertraten: in jedem Falle war die Neije durch 
ein kaiſerliches Mandat motivirt, er felbjt für dieje reconciliatori: 
Ihen Pläne eingenommen, fein Benehmen zweideutig. 

Daher erklärt es jich, daß er auch jpäterhin wiederholentlich 
von ‚Friedrich gefucht und befragt worden); daß er dejjen Zuver— 
Jicht gerade deshalb nicht erſchütterte!“), um ihn um fo ficherer zu 


— — — 


1) Fechner a. a. O. 8.7. , 

2}; Historia Calamit. Henrie. Bercht. Pez, Thesaur. Aneedot. II. 208. 
209, wo die Scene im Detail ausgemalt wird. 

3} Burchards Brief, Sudendorf, Reg. IL, 131. Ueber Burdards Reifen |. 
ebend. 136. 

4) Ebend. 

5) Fechner a. a. 0.8.8, 

6) Bd. I. S. 205, 206. 

7) Ebend. 

8) Fechner 9. 44, 

9) Epp- Frideriei Imperat. Pez, Thesaur. Anecedot. VL. 1. 412. N, 11; 
413. N. 413; 414. 415. N. 18. 19. 

‚10 Ibid. 413. N. 13 Gratias agimus de devotione, quam nobis frequen- 

ter exhibuisti; 416. N. 20 Fides tua circa uos et imperium rerum effecti- 
bus multiplieiter probata etc. 
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überliſten. Mochte jener auch einmal böſe auf ihn fein!), er hat es 
doch immer verjtanden, wieder zu beſchwichtigen; jtatt eines zuredht- 
weijenden kamen zehn andere Briefe, der höchſten Anerfennung voll, 

in jeine Hand. Und diefe wurden ihm gerade wieder die Mittel, 
die kaiſerlichen Entwürfe durch Beichleunigung der Ausführung 
der feinigen im Voraus zur durchfreugen. Hatte der Kaiſer ſchon 
1160 außer dem Bilchof Daniel von Prag den Notar Burchard, 
jpäter in den legten Monaten de3 Jahres 1161 den Bischof Sienfried 

von Paderborn nach Ungarn gejandt, um dafjelbe umzujtimmen, 
jo war da3 gerade nach Maßgabe der Weiſungen Eberhards und 
Udalrichs durch die Gardinäle Walter von Albano und Hildebrand 
(Hildebert) vereitelt ?); der damalige Bund Ungarns mit Manuel ?), 
jpäter mit Ludwig VII. von Frankreich) die unmittelbare Folge ges 
worden. Wurden gleich Boten des Kaijers an unſern Metropoliten 
adrejlirt, jo zeugt das freilich für das von jenem gefühlte Bedürf— 
nig, auch dieſen öjtlichen Alpenpaß zu beberrichen, aber auch für 
das Unvermögen, dieje Herrjchaft unmittelbar fich zu jihern. In 
der That, der, welcher hier wirklich die Macht in Händen hatte, war 
doch der Patriarch: unter feinem Schuße, jeiner Yeitung wan— 
derten von Aquileja bis Tarvis, von bier bis Gurf, von da ins 
Salzburgiche die geheimen Pilger der Alerandriniichen Partei, die 
Nuncien des Papſtes und der Gardinäle, vor allem der von ihm am 
allermeiſten befchäftigte Dtto von Notenbudh. Am Jahr 1167 aber 
ſchien diefe riefige Alpenfefte in eine von ihm befehligte Waftenburg 
verwandelt und unüberwindlich werden zu jollen. 

Konnte fie doch nicht blos als Rückzugslinie der ſeit 1164 gäh— 
renden neuen lombardijchen Revolution gelten, jondern fich auch auf 
einen außeritaliichen Bündner ftügen. "Hatte doch Manuel nicht 
allein Ungarn gegen den Abfall?) zum deutjchen Reiche geſchützt, 
fondern auch unmittelbar dem Papſte Alerander jelbjt und deſſen 





1) Brief Sibotos, Propstes zu Salzburg, an Conrad Erzbischof von 
Salzburg. Sudendorf, Reg. I. 08. N. XXV — timendum est, ne forte plas 
gravaminis per Dominnm Patriarcham acquiratis, qnam sublevaminis, 
guia in suis negotüs plurimum est impedilus ete. 

2) Fechner a. a, O. Il. 

3) Ebend. 21. 

4), Bd. J. S. 170, 

5) Sudendorf, Reg. II. 138 Graceus cum Ungaro treugam feeit! — — 
Nee praetereundum, quod miser ille Roll. — — seripsit Constantinopoli- 
tano, promittens ei vanitates vanitatıum ete, 
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Beſchützer jeit der Ueberſiedelung nach Frankreich Beweije der Auf: 
merfjamkeit zu geben fortgefahren. 

Es war im Juli 1163") geweien, als Petrus, Prior der Jo— 
banuisfirche in Gonitantinopel, und Hugo, Abt des Marienkloſters 
in Adrianopel, von dort in St. Gilles anlangten?). Sie hatten die 
Reifung, vor allen dem Könige Ludwig ihre Ehrfurcht zu bezeu- 
gen; wenn dies geichehen, an den Hof des Oberhauptes der abend» 
ländiichen Kirche fich zu begeben. Allein ein plöglid von Klojter 
Dole angefommener Bote überrajchte jie mit der Bitte; vielmehr 
juerjt den leßteren zu bejuhen. Das widerſprach nun allerdings 
ihrer Inſtruction*?). Allein, um doch Anftoß zu vermeiden, mach: 
ten jie jelbjt Halt auf ihrer Reife, und jchieften gleichzeitig mit 
einem Billet an Ludwig den Brief ihres Herrn an den Papſt. Die: 
fer indejfen wollte nun doch nicht einjeitig handeln; er jandte das 
Driginal dem föniglichen Freunde mit einigen begleitenden Zeilen, 
deren Anhalt durch die mündlich auszurichtende Botjchaft vervoll: 
ſtändigt werden jollte. Es war eine vertrauliche Anfrage, auf die er 
eine cben jo geartete Antwort jich erbat. Wie dieſe gelautet, willen 
wir nicht, wohl aber das Thatſächliche, daß der eine der beiden 
griechiſchen Geſandten — der andere war in St. Gilles erfranft?) 
— nach jenes Wunſch?) durch einen königlichen Bevollmächtigten 
nach Bourges geleitet worden, wo er mittlerweile am 1. Auguft 
eingetroffen. Allein als e3 nun zur Audienz kommen ſollte, ent: 
jtand in dem Griechen das Bedenken, ob er, an beide Souveraine 
adrejirt, nur dem einen Eröffnungen machen dürfe®). Unter 
diejen Umftänden trug am 20. Auguft Alerander darauf an, den: 
jelben gemeinjchaftlih an einem dritten von dem Könige zu be: 
fimmenden Orte?) — ſpäter wird Bourges’) genannt — zu 
empfangen. Allein ſchon fünf Tage darauf hielt er das für unan— 
gemejjien. Don Furcht angewandelt, e3 möchte fein Beſchützer die 
Audienz anderswo als in feiner dermaligen Reſidenz zu ertheilen 





1) Alex. Ep. Mansi XXI. 1013. - 

2) Ep. Alex. LXV. Mansi XX1. 1005. Dat. Idib. Julii. — Ep. Hu- 
baldi, Ostiensis episcopi, ad Ludovic. Bouquet XVI. 50. Ep. CLXIV. 

3) Petri fratris Hierosolym. et prioris B. Joannis Ep. ad Ludovie. 
Bouquet XVI. 54. 55. Ep. CLXXVH. 

4) Alex. Ep. LXXXI. Mansi XXI. 1013. 

5) Alex. Ep. LXV. Mansi XXI. 1005. 

. 6) Alex. Ep. LXXXI Mansi XXI. 1013, J 
7) Ibid. 1014. 
8) Ibid. Alex. Ep. LXIX. Mansi XXI. 1007. 
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der Würde der Krone für nicht entjprechend halten, ergriff er die 
Auskunft, der Gejandte folle zuerſt an das fünigliche Hoflager ſich 
begeben, und dann erjt gemeinschaftlich empfangen werden?). 

Indeſſen ob es dazu gekommen, iſt jehv zu bezweifeln. Und 
auch die Art, wie Ludwig mit „beiden’ Griechen verhandelt ?), war 
keineswegs jene geheimnigvolle, wie fie von der andern Seite ge: 
wünjcht zu werden ſchien. Er wartete ihrer in einer VBerfammlung 
feiner Großen, vernahm die Eröffnungen über die dem Papſte be: 
wiejene Devotion mit Wohlgefallen und beſchloß, auch über die 
übrigen Punkte ihr Referat zu hören. Wie diefe im Detail gelau: 
tet haben, iſt nicht befannt. Nur das ift ficher, daß die politifche 
Conföderation mit dem franzöjischen Hofe in erfter Linie in Anre— 
gung gebracht ward; wahrjcheinlich, daß man die Curie durch eine 
ernenerte Anerbietung der Union, dur das Verſprechen bedeu— 
tender Geldmittel ermuthigte. Und dergleichen wurde nur zu gern 
auch jeßt gehört. Zur Beglaubigung deijen legte Wilhehn von 
Pavia feinem Berichte an KaijereManuel einen Brief Ludwigs 
bei und jchloß mit der Hoffnung, daß jener ſich alsbald durd die 
indefjen in Frankreich ausharrenden Botjchafter weiter erklären 
werde?). | 

Allein diefe hatten viehnehr die Rüftungen zur jchleunigen 
Abreife ſchon vollendet; ihr Schiff jtand armirt im Hafen von Nar— 
bonne und follte abjegeln, jobald ſie jelbjt das verheigene Empfeh— 
lungsſchreiben der franzöjifchen Krone an Wilhelm I. von Sicilien 
— denn die Inſel follte auf diefer Fahrt berührt werden — in 
Händen haben würden’). Wir erfahren nicht, ob fie das erhalten; 
aber wohl, daß jeit dem Tage der Abreije ihr bisheriger Begleiter die 
Sendung „franzöſiſcher“ Botichafter nach Eonjtantinopel betrieben. 

Allerdings ift e8 zur Abjendung nicht jo raſch gefommen; die 
fchon für diefen Zweck Ernannten erhielten in dem Augenblide, wo 
fie in Gemeinſchaft mit den päpjtlichen Nuncien abreifen jollten, 
wieder Gegenbefehl; aber wir können nicht zweifeln, daß die Vor— 
jtellungen) des in diefer Hinficht befonders betriebjamen Herzogs 
Raimund von Narbonne nicht gar lange darauf durchdrangen, 


1) Alex. Ep. LXIX. Mansi XXI. 1007. 
2) Alex. Ep. LXXIV. Mansi XXI. 1010. 
3) Wilelmi Pap. Ep. ad Manuelem Imperat. Bouquet XVI. 55. Ep. 
CLXXXIH. 
4) Hugonis et Petr. Ep. ad Ludovie. Bouquet XVI. 56. Ep. CLXXXV. 
6) Raimundi Ep. ad Ludovic. Bouquet XVI. 56. Ep. CI.XXXIV. 
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durch dieje von uns vorausgejegte Miffion Manuels Betheiligung 
an den oberitalijchen Wirren mitbedingt worden. 

Diefe batten ſich feit April des Jahres 1164") in der That in 
Bedenklicher Weiſe gefteigert. Aus den einzelnen localen Bewegun— 
gen waren umfaflende geworden, feit dem Abfall Veronas war ein 
zufammenhängender Bund entitanden ?). Padua, Bicenza und Tarvis 
waren die eriten, welche demjelben beigetreten. War es gleich ge= 
lungen, Pavia und Cremona, die unmittelbar nach Erhebung des 
zweiten Gegenpapjtes das Signal gegeben, wieder zu befchwichtigen: 
Berona vereitelte die Erfolge der zu gleichen Zwecken abgeoroneten 
Gejandtichaften?) und blieb der Mittelpunkt der Revolution. 

Und wie mußten die Gefahren wachen, als fogar das ftarfe 
Benedig mit derjelben ſich gegen den durch eine eigentliche Heeres— 
macht nicht geitärften ?) Kaiſer verbündete. 

Es war der Doge Vitale Michieli II., der die Stellung der von 
Aleranders Partei längit gefuchten ?) Republik in dem Augenblick ent: 
fchied, wo eine Gejandtichaft die Unterftüßung des byzantiniſchen 
Hofes angeboten. Scheint es gleich nicht ficher, was die dieſem ſchmei— 
chelnde Gejchichtichreibung®) ung glauben machen will, daß Vene— 
big es gewejen, welches nad) Manuels Werfung den Beronejer 
Bund geftiftet, derjelbe ift doch durch diefen zweifachen Beitritt erjt 
zu einer beveutungsvollen Macht geworden. Die Verjtunmungen 
in der Lombardei, die zum Handeln mahnende Entjchloffenheit Vero— 
nas wie Udalrichd von Aquileja?) und die durch die Betriebjamkeit 
des griechifchen Kaifers mitveranlakte Entjcheidung des venetia= 
nischen Freiſtaats mußten zufammenfommen®), jollte eine Confö— 
deration fo beprohlicher Natur, wie die genannte, entjtehen. Judem 
fie abgefchlojjen ward in demfelben Moment, in welchem Venedig 


1) ©, oben ©. 12, 118. 

2) Vita Alex. Murat. III. I. 456. Morena ibid. VI. 1123. — Aus ber Ur—⸗ 
funde bei Murat. Antiqq. Ital. IV. 257 vom 24. Mai 1164 ergiebt fi, daß der 
Kaifer bereitö damals nothdürftig gerüitet iſt. 

3) Morena l. l. 

4} Otto de St. Blasio. Bochmer, Fontes rerum Germ. IH. 595. 

5) Sudendorf, Reg. II. 135 — Rolandina cardinalitas, quae ibi habi- 
tare consuevit. 

6) Joann. Cinn. Ep. Ed. Meineke 229. 230. — Vita Alex. 450. 

7) Sudendorf, Reg. 1. 68, N. XXV, erſt im Jahr 1167 abgefaßt. 

8) Vita Alex. 1. I. Pro iis ergo et aliis importabilibus malis Veneti cum 
Veronensibus ete. eonvenerunt. Morena |. |. et iisdem temporibus Vero- 
nenses et Paduani et Vicentini — — — — praeter paucos imperatoris fide- 
les contra imperatorem rebelles exstiterunt partim propter pecuniam Vene- 
tiae acceptam — tum etiam quia dicebaut, — se enurmiter case gravatos, 
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für die Anerkennung Aleranders ſich erklärt, Fonnte fie zugleich als 
bewaffnete Schußimacht diejes Papſtes!) beurtheilt werben. 

An der That, diefen Eindruck mußten die Ereigniſſe wenigſtens 
dem Kaifer bereiten. At gleich eine förmliche Bundesgenoſſenſchaft 
zwijchen diefen Städten und Alerander noch nicht erneuert: ein in- 
nerer Zuſammenhaug des Handelns auf beiden Seiten beſteht doch. 
Um fo rühriger war Friedrich, die Mittel ſich zu verfchaffen, um den: 
felben zu zerreigen. Als auf Einladung feiner Boten die Bevollmäch- 
tigten der aufrührerifchen Städte in Pavia Über die Bedingungen ber 
Rückkehr zum Gehorſam fich nicht zu einigen vermocht, beſchloß er 
in jeiner Verlaffenheit dennoch, mit Gewalt ven Troß der Aufjtäns 
dischen zu brechen). An der Yombarder jelbjt ſammelte er aus den 
Eingeborenen ein Heer?), ohne doc, die noch treuen Städte alle zur 
Theilnabme an diefer Expedition zu nöthigen. Mantua bat er in 
Anerkennung der ihm bewährten Anhänglichfeit von der Pflicht, 
Mannjchaft zu jtellen, entbunden!); Ferrara zum Erſatz für die 
Dpfer, welche die Kriegglaften verurjachten, durch Gewährung be= 
jonderer Freiheiten auszeichnen zu müſſen geglaubt). Die übrigen, 
Gremona, Pavia®) leijteten vorläufig die Heeresfolge. 

Mit diefen Truppen und den wenigen Deutjchen, die dieſes 
Mal ihren Kaiſer nach Italien geleitet, begann er im Juni 11647) 
gegen Berona den Krieg. Das augenblieliche Gelingen der Ber: 


1) Alexander bezeugt dev Republik Venedig feine Danfbarfeit bereits durch 
dte am 13. Mai 1165 zu Bourges vollzogene Urkunde bet Tafel und Thomas, 
Urkunden zur älteren Staats- und Handelsgeschichte von Venedig. Th. I. 
145. N. LX. — Chron. Altın. 162 bei Romanin, Storia documentata di Ve- 
nezia tom. Il. 78 (papa Alexander) in Italiam venit, Deo gratias agens et 
Duei ac Venetis plurimas referens gratias, quod cardinales et ejectos episco- 
pos susceperant et tantum pro Dei ecelesia opus patraverant. 

2) Morena 1122. 

3) Vita Alex. 450. 

4) Urfunde bei Murat., Antigg. Ital. tom. IV. 260 vom 27. Mai 1164 
Expeditionem Romanam, Apuliae, Sieiliae et Calabriae similiter eis remit- 
timus; expeditionem quoque et guerram contra Veronenses et Venetos et 
Paduanos et Vicentinos similiter eis remittimns etc. 

5) Urkunde vom 24. Mat 1164 ibid. tom. IV. 257 Quia vero Ferrarien- 
sis eivitas in pura fide perseverans plurima praeclara et honesta servitia 
semper nobis et Imperio fideliter contulit et quia pro ımotione et guerra 
Venetorum, Paduanorum, Vicentinorum et Veronensium, qui cornua re- 
bellionis et superbiae contra nos et imperium erexerunt, damnis fortassis 
et laboribus subjacebunt ete. — — concessimus et confirmavimus, ut de 
eaetero liberam habeant facnltatem eligendi eonsules ete, 

6) Vita Alex. 456 — eum Papiensibns, Cremonensibus, caeterisque 
Lombardis, de quibus videbatur confidere — pugnaturus processit. 

7) Morena 1125 Proximo vero mense Junii etc. 
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beerung 88 Beronefiichen Gebietes Fonnte die Widerftandstraft 
eines Bundes nicht zerrütten, dev mit einem ungleich befjer gerüſte— 
fen Heere beim weiteren Bordringen fich entgegenitellte. Aber’die 
feindlichen Truppen trafen aufeinander, ohne daß 13 zu einer 
Schlacht gekommen. Vielleicht wäre jie nur Mittel zu einer Ver: 
brüderung aller Lombarden geworden. War doch die Stimmung 
au derjenigen, welche für den Kaiſer gerüftet, unzuverläflig 
genug"), wie der demnächit erfolgende Abfall Gremonas zeigt. 
Unter diejen Umftänden beſchloß Friedrich aljobald den Rück— 
zug?), ließ fein Heer augeinandergeben und brütete über Plänen 
der Zukunft. Während Procuratoren in der Lombardei zur Wahr: 
nehmung jeiner Rechte umberzogen und die feiten Burgen und 
Schlöſſer ebenfalls bejegen liegen?), bereitete er im September ?) 
feinen Heimgang vor, um zur Sprengung der Gidgenojjenjchaft 
in Oberitalien eine umfafjendere Heeresmacht auszurüſten. Der 
Aufitand der Veronefen hatte die Kräfte enthüllt, welche das Pon- 
tificat Aleranders tragen wollten. War Friedrich bereits damals 
entichlofien, dem neuerwählten Papſt allgemeine Anerkennung 
in Stalten zu verichaffen?): jo mußte auch der Gedanke ſich auf: 
drängen, das dies nur durch Auflöjung des Bundes zu erzielen 
jei, aug welchem bei längerer Duldung eine allgemeine, ganz Ober: 
italien umfajiende Eidgenofjenjchaft ®) erwachjen konnte?). 

Alfo geſtimmt, wie wir vermuthen, aber doch ohne die beſon— 
dern Motive würdigen zu Finnen, welche zur endlichen Ausfüh- 
rung des dritten italienischen Zuges mitwirken jollten, langte er 
am 1. October 1161 in Deutjchland an). 


— m — — 





1) Vita Alex. 456 Morena 1125 At Imperator, considerans paucos 
Teutonicos seeum fore ae Lombardos tepide ad ejus venisse auxilium ete. 

2) Vita Alex. — nec certamen cum eis inivit (Cod. Rice. 228 cum illis 
inire. Cod. 229 cum illis in ira se), sed terga vertens aufugit (?). Ab eo 
igitur tempore Italiae civitates omnino suspectas habuit ete. 

3) Ibid. 

4) Morena 1125 Sequente vero mense Septembris Imperater cum Impe- 
ratrice causa legendi exereitus cum omnibus fere, qni secum ex Teutoni- 
eis in Longobardia fuerant, perrexit etc. 

5) ©. die oben S. 119 Anmf. 2 citirten Stellen. 

6) Vita 456 Ab eo igitur tempore Italiae eivitates omnino suspeetas 
habuıt. 456 Crevit igitur repente societas ipsa in immensum et fncta 
est firma et fortis. 

7) Ottonis Card. Ep. Gilb. Fol, Epp. ed. Giles tom. 11. 136. Ep. 
CCCXCVII Confoederationem autem, si futura est, in proximo audiemus, 

8) Boehmer, Reg. N. 2497, Godefr. Col. Boehmer, Fontes rerum Germ. 
III. 438 ad a. 1164 In Calendis Octobris de Italia rediens etc, 


— 
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Indeſſen trat in der Gefchichte der Hierarchie eine bedeutungs— 
volle Krijig ein. Während unmittelbar nad) dem Aufbruch des Kai— 
ſers der VBeronefer Bund fich außerordentlich erweiterte; Piacenza, 
Brescia, Gremona, Bergamo, die verjprengten Mailänder jogar, 
durch die Vergewaltigungen nur um jo heftiger angejtachelt, dem: 
jelben ſich angejchlojjen !): war der bisherige noch von Alerander er: 
nannte Vicar in Rom, der Gardinalbifchof Julius von Paleftrina 
mit Tode abgegangen. An Stelle defjelben wurde Johannes, Car— 
dinalpresbyter vom Titel des heiligen Rohannes und Paulus, wie 
es jcheint ?), im October (1164) eingejeßt?). 

Zwar gelang e3 demfelben durch Aufbietung bedeutender Geld: 
jpenden, zu denen vielleicht die Munificenz des griechifchen Hofes 
die Mittel bot, das römische Volk oder doch den größeren Theil 
deſſelben zu vermögen, dem Papfte Alerander den Eid der Treue 
zu leiften, den Senat jeinen Wünjchen gemäß zu erneuern; über: 
dies ward die PBetersfirche, wie die Sabina, big dahin im Beſitz 
der ſchismatiſchen Partei, dem Stellvertreter überwiejen!). Aber 
diejer bedenkliche Aufjchwung der Alerandriner in Rom veranlapte 
auch jofort den Canzler Chrijtian zum rafchen Handeln. Zunächit 
ward bereit am 30. November (1164) von ihm Paſchalis III.) 
in das kaiſerlich gefinnte Piſa eingeführt. War gleih, wie an 


1) Vita Alex. 456 extr. Ep. Nuneii Th, .Cantuar. Th. Cantuar. Epp. ed, 
Giles tom. 11. 239. 

2) Bapencordt, Sefchichte der Stadt Nom im Mittelalter. 270, 271. 

3) Die Zeit, in welder diejer Perſonenwechſel in Verwaltung des Vica— 
riats in Nom erfolgt, iſt leider in der Vita Alex. 456 nicht mit der wünſchens— 
werthen Bejtimmtheit angegeben. Sie Ichließt die Erzäblung mit einem in chro— 
nologijcher Beziebung unzureichenden Dum haec agerentur an db. b, wäbrend 
nach des Kaiſers Nüdzuge aus Italien der Veroneſer Bund fi ſtärkt. Da der 
Rückzug im September erfolgt, jo wäre aljo der terminus, a quo zur Ermittelung 
des Moments, in weldem Julius von Pränefte geitorben, Anfang October. In— 
deſſen ift auch der terminns, ad quem mit annähernder Wahrſcheinlichkeit zu be— 
ſtimmen. -Der Zug Chriſtians von Mainz gegen Rom ift obne Zweifel, wie Dies 
im Terte vorausgeſetzt wird, durch die ernenerte Huldigung Aleranders veran- 
laßt. Rum willen wir, daß, che Ehriftian gegen Nom ſich wendet, Paſchalis IH. 
am 30. November 1164 in Piſa eingeführt wird. Da auch diejes Legtere ohne 
Zweifel durch die Kunde von den Borgängen in Nom veranlaßt it: jo möchten 
die lepteren der eriten Hälfte des Monats November oder der zweiten des Monats , 
October angehören. ’ 

4) Vita Alex. 456 Baron. ad a. 1164. N. 48. Ep. Nuneii Th. Cantuar. 
Th. Cantuar. Epp. ed. Giles tom. II. 239 Plura vobis seripsissem — de 
sacramento, quod a Romanis gencraliter factum est papae Alexandri. 
Romuald. Salernit. Murat. VII. 205. — Carvitelli, Ann. Cremon. Graevii 
Thesaur. Antiq. Italic. III. 1. 1280. 

5) Chronie. Pisan. Murat. VI. 176, 


Gard. Nobannes Vicar in Rom. Vertrag mit dent Ganzler Ehriftian. 181 


Aleranders Hofe befannt geworden !), der Clerus bei diefem jeinen 
Empfange umbetheiligt geblieben, das Volk zur Bezeigung feiner 
Mipachtung verleitet; der Erzbifchof Villanus?), um allen Verge— 
waltigungen zu entgehen, nach der Inſel Gorgona entfloben: 
die Politif des Piſaniſchen Staates?) ficherte dem Gegenpapſt 
den Aufenthalt und erleichterte ohne Zweifel die weiteren Maßnah— 
men. Bon PBila unterjtüßt, zog Chriftian weiter durch Tuscien 
in die Gampagna?). Schon hatte er Rom von allen Seiten bejett, 
jede Zufuhr abgejchnitten; von den Zaatfeldern, Weinbergen, Oel: 
pflanzungen in der Nähe der Stadt den Römern zum Gebrauch 
nichts übrig gelajjen. Der Augenblick jchien bereits gefommen, wo 
der Rival feinen Einzug halten follte. Da gelang es durch ans 
dringende Bitten und reiche Geldfpendungen, den Ganzler zur Ge: 
währung einer Friſt zu beftimmen. Bis zum nächiten Michaelig: 
fejte (1165), jo kam man überein, jollte dem römischen Volfe Be: 
denkzeit gelafjen werden, jeine Stellung zu Paſchalis zu entjcheiden ). 

Sie war zugleich für Alerander perjönlich verhängnißvoll. 
Denn ſchon hörte man, daß, falls feine Rückkehr nach Rom big zu 
dem bezeichneten Termine nicht erfolgt fein werde®), die Römer die 
Kaiferlihen und ihren Schüßling in ihre Mauern aufnehmen 
würden ’?). 

Sofort aber zeigte es fich, daß die Alerandriner in Rom, die, 


1) Ottonis Cardin. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles tom. II. 136. Ep. 
CCCXCVI Dieunt, quia Guido Cremensis Pisis receptus est, Archiepisco- 
pus recessit, clerus aufugit, totus populus ipsum Guidonem contemnit. 

2) Marang. Chronie. Pisan. Archivio storico Italie. VI. 2.38. Chrouie. 
Pisan. Murat, VI. 174 Cui papae quia Villanus archiepiscopus obedire no- 
lebat. secessit ad Gorgonam. 

3) Ibid. — et Pisani eum honvrifice tenuerunt, qnousque ipse cancel- 
larius duxit eum Viterbum. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 201. Ep. CXL Dieitur enim 
hoc promeruisse in eo, quod Tusciam totam Teutonieis subdidit et Campa- 
niam, ut Romanis nihil relietum sit nee in agris nee in olivetis aut vineis 
extra moenia urbis. 

5) Ibid. Unde, ut ajunt, inclusus populus et quasi affeetus inedia ob- 
tinnit multis precibus et pecunia data inducias usque ad festum St. Mi- 
chaelis; tune nisi Dominus papa interim venerit et subvenerit, recepturi 
Guidonem Uremensem et in verba Teutonicorum jnraturi. 

6) Ibid. 

7) Die Vita Alex. 456 bat den Kriegazug des Canzlers Ghriftian, die Be: 
drängniſſe der Römer, die in der eben citirten Stelle des wichtigen Briefeg des 
Kobannes von Salisburn erwähnt werden, ganz übergangen. Da fie demnach 
des Vertrags, welcher mit den Römern abgeſchloſſen, ebenfalls nicht gebenfen 
fanıı: jo muß fie die Abſendung der römischen Gejandtichaft nah Sens In einer 
bis zur Einſeitigkeit fälichenden Weiſe motiviren. 
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wie wenigſtens die Neife!) eines Gliedes der Familie Frangipani 
nach Sens im Jahr 1163 anzunehmen berechtigt, in vielfachen 
Verkehr mit dem Papſte geblichen, Entſchloſſenheit genug beſaßen, 
dieſes Aeußerſte, was den entflohenen Kirchenfürſten treffen konnte, 
abzuwehren; die Zeit bis zum Michaelisfeſt in ſeinem Intereſſe zu 
verwenden. In einer Unterredung mit den Getreuen unter Cleri— 
fern und Laien ſetzte der Vicar es durch ?), daß, ſtatt des Rapftes 
Ankunft abzuwarten, vielmehr eine Gejandtichaft an denjelben be= 
jchlojien ward, um ihn im Namen der Geiftlichfeit und des römi- 
schen Volkes zur Rückkehr in die beprängte, aber durch des Herrn 
Willen felbjt zum Sig der päpftlichen Herrichaft auserforene?) 
Hauptitadt einzuladen. 

Aljobald begaben jich denn auch die ungenannten Träger diefer 
Mifjion nad Sens, wo fie im Januar oder (Februar (1165) eins 
getroffen fein mögen. 

Allerdings die einfache Darftellung der Lage der Dinge in 
Italien mupte die gewichtigite Begründung derielben fein. Ja ins 
dem die Bitte ausgejprochen ward ala ein Bekenntniß der Treue und 
in einem Moment, wo die bisherige perjönliche Situation des Papftes 
peinlich genug geworden war ), konnte es jcheinen, al3 ob jie jenen 
Entſchluß ſofort babe entjcheiven müjjen. Aber doch waren es Bes 
denken?) der erniteiten Art, welche den Entſchluß zur Nüdfehr er: 
ſchwerten. Schon die Vorbereitungen zu der dritten Erpedition des 
Kaiſers nach Italien waren geeignet, einen weniger ftarfen Geift 
einzufchüchtern. Aber Alerander, obne Zmeifel durch die — frei— 
lich nicht ganz Jicheren — Nachrichten über den fich immer weiter 
ausbreitenten Städtebund ermuthigt, mochte ſich entſchloſſen genug 
fühlen, den unvermeidlichen Kampf inmitten der, wie er glauben 
mochte, getreuen Römer vielmehr auf jich zu nehmen als demfelben 
auszuweichen auf die Gefahr hin, feine Unterthanen zum Abfall zu 


lt) Alex. Ep. Martene et Durand II. 675. 

2) Vita 456. 

3) Vita Alex.1.]. Ecelesiae namgqne prineipatus et regimen in ipsa urbe 
non ab alio, sed ab ipso Domino est procul dubio constitnutum, ut qnae 
gentilitatis opere eunetis gloriosior fuerat, eadem quoqne divino eonsilio 
in christianae fidei revelatione magisterii dignitatem prae omnibus ob- 
tineret. 

4) ©. oben ©. 84. 85. 

5) Vita 456 His itaque auditis atque intellectis, pontifex de sna re- 
versione ad urbem cum episcopis et eardinalibns spatiose conferens, licet 
multa imminere sibi gravia et diffieilia praevideret etc. 
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verleiten. Vielleicht jtärfte jich Jogar feine Hoffnung in dem Gedanz 
fen, die Begeiſterung, welche die perjönliche Rückkehr an den durd) 
die Tradition geheiligten Sig der päpitlichen Herrſchaft entzünden 
fönne, werde die Triebfraft einer Bewegung werden, welche das 
Schisma auf dem Boden \taliens zu entwurzeln vermöge. Den— 
noch war die Sache wohl zu überlegen, und das fonnte nicht Lediglich 
in wiederholten Unterredungen mit den Cardinälen geſchehen. Die 
Zweifel, die den Papſt quälten, entiprangen aus Erwägungen, 
welche nur unter dem Beirath der bisherigen Schutzherren des Ho- 
fes zu Sens gelöjt werden konnten. Erſt als diefe ihre Zuftimmung 
ertheilt, der hohe Glerus in Frankreich in gleichem Sinne jich 
geäußert, joll die zujagende Antivort dem Vicar in Nom ertbeilt 
worden fein!). | 
Indeſſen fauın war die gejcheben, als die Ausſichten, mit denen 
Alerander glaubte’ abreifen zu fünnen, jich plöglich verdüſterten. 
Als er nach Einleitung der erjten Verhandlungen über die Bedin— 
gungen der Ueberfahrt mit Genua zum legten Male das Oſterfeſt 
(4. April 1165) in Sens gefeiert und von dort aufgebrochen ?), um 
in Paris mit Yudwig die jchlieglichen wichtigen Unterredungen zu 
halten, mußte er vernehmen, daß der verhaßte Erzbifchof von Göln 
an der Epige jener Sejandtichaft, deren Gefchichte wir unten zu er: 
zählen haben werden, in der Normandie angelangt jei?), um auf 
Grund eines zu jtiftenden Berwandtjchaftsverhältniffes eine poli— 
tijche Verbindung Heinrichs mit dem Fatferlichen Hofe, Teinen 
Uebertritt auf die Seite des Schismas zu vermitteln. Bielleicht 
hörte er noch in Paris nicht nur von jenem Erfolge, welcher einen 
verhängnigvollen Umſchwung der Dinge befürchten ließ, jondern 
auch von dem Berſuch, der gemacht ward, die Treue feines könig— 
lichen Gaſtfreundes zu erſchüttern. Und während jomit die eine der 
beiden Schugmächte jchwanfend geworden, die andere es werden zu 
fönnen jchien: trug Genua jelbjt Bedenken, die begehrten Galee— 


l, Vita Alex. 4156 — post consilium tamen Regis Francorum et alterius 
regis Anglorum nee non episcoporum Galliae, praedicto vicario certum de 
suo reditu dedit responsum. 

2; Das Datum, an welchem er abgereift, iſt nicht zu ermitteln. Aus der An— 
aabe der Vita 456 celebrato itaqne saneto pascha Senonis exivit Senonis 
folgt, daß diefe Abreiie nach den 4. April geicheben jet. Durch N. 7453 bei Jaffé 
wird bewieſen, daß er am 14. d. M. zu Paris ſich befindet. 

3: Daß diefe Gefandtichaftereife Ravnalds im April 1165 zur Ausführung 
gekommen, Darüber ſ. unten, 
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ren, welche den Papſt und die Seinen überſetzen ſollten, ſchon jetzt 
unbedingt zuzuſagen!). 

Die enge Gonföderation Friedrichs mit der verhaßten Rivalin 
Piſa war es, welche die Genuejen eine ernſte Fehde fürchten lieh 
für den Fall, daß der gewünfchte Dienft von ihnen dem gemeinſa— 
men Feinde jener beiden erwiejen werde?), Die Inveſtitur mit der 
Anfel Sardinien, diefem Zankapfel zwiſchen Genua und Piſa, mit 
welcher der Piſaniſche Conſul Uguccio im November 1164 ausge— 
zeichnet war, hatte allerdings die Genueſen um ſo heftiger erbittert, 
als dadurch die feierliche Krönung ihres Landsmannes Paroſſa am 
2. Auguſt zu Pavia zu einer bedeutungslofen Eeremonie geworden 
war’). Aber zu einen neuen Seekrieg die alte Feindin gerade jet 
zu reizen, dazu mochten fie um jo weniger fich verjtehen, da es ihnen 
ungewiß jchten, ob in Folge dejjen, was im Jahr 1164 gejcheben, in 
der That ein Yombardenbund jo umfajjender Art, wie fie wünjchten, 
fich entwiceln und jich erhalten werde. Nür für den Fall, day es 
zu diefer allgemeinen Erhebung in Oberitalien fommen werde, ver: 
biegen fie dem Papſte jeinem Antrag gemäß eine Flotille ausrüſten 
zu wollen ®). 

Dennoch; jette diefer die Reife fort, aber mit auffallender Lang— 
ſamkeit und fo, daß er in den Städten und Klöſtern, die er berührte, 
mehrere Tage, ja Wochen jich aufbielt. Die Rückſicht auf die Yage 
der Dinge, wie die perjönliche Neigung bejtimmten ihn dazu viel— 
leicht in gleicher Stärfe. Scheint es doch, als ob er von dem gaſt— 
lichen Boden Frankreichs nicht ohne inneren Kampf der Gefühle 
fich habe trennen können. Vieles war noch zu ordnen, Manches ab- 
zuwarten, die Gewißheit über wichtige Entſcheidungen auszumirfen, 
ehe er wagen mochte, dem Ichügenden Aſyl jich zu entreigen, in 
welchen er bis dahin geborgen gewejen. Während der ganzen Reife, 


1) OttonisCardin. Ep.Giles Gilb. Fol. Epp. vol. 1.136. Ep. CCCXCVYH 
Dominus papa mandaverat Januae pro galeis et quidem Januenses ipsi 
fideles et devoti sunt Domino papae et euriae; sed quia putant et timent, 
imperatorem cum Pisanis pro receptione (ruidonis Cremensis magnas 
conventiones et promissiones fecisse, dubitant adhue. 

2) Ibid. 

3) Chronie. Pisan. Murat, VI. 176. Weber die früheren Streitigfeiten zwi— 
Ihen Genua und Piſa f. Fider ©. 44. 45, 

4) Öttonis Cardin. Ep. in Gilb. Fol. Epp. U. 136 Unde — — hoc ex 
literis perpendimus, qnod si eivitates Longobardiae confoederatae fuerint 
contra imperatorem, et galeas et alia obsequia exhibebunt; sin autem, 
subsistere videntur, Confoederationem autem, si futura est, in proximo 
audiemus. " 
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Nie ihn von Paris!) nad) Eſtampes?), von da nach St. Benoit an 
der Xoire?), weiter nach) Bourges'), wo Thomas Bedet von ihm 
Abſchied nahm“), ſodann nach Ekermont®), Anictum?) (bei dem 
heutigen Xe Buy [Podium] in Belay), Alais ꝰ), endlich nach Mont: 
pellier 9) führte, unterhielt er einen lebhaften brieflichen Verkehr, 
um um jo ficherer diejenigen zu fejjeln, von denen räumlich fich zu 
entfernen er im Begriff war. 

Bald iſt es die Sorge für das heilige Pand, das Unternehmen 
einer neuen Kreuzfahrt !P), das ihn bejchäftigt, bald find es Klöiter, 
deren Treue er durch Grtheilung von Privilegien auszeichnet!!), 
bald ſonſtige einzelne Gejchäfte, deren Ausführung durch feine Günſt— 
linge er eben jeßt noch betreibt!“). Bald ift er darauf bedacht, Kö— 
nig Heinrich II. durch mittelbare '?) und unmittelbare!) Mahnuns 
gen zur Verjöhnlichkeit gegen Thomas zu jtimmen; bald dieſem 
Letztern einzufchärfen, daß er ſich in die Zeit zu jchiefen habe); _ 
bald, in der Borausficht, daß deijen Rückkehr nach England ven: 
noch in nächjter Zeit nicht durchzufeßen ſei, dem Flüchtling eine 


1) Abreife am 20. April 1165. Jaffé N. 7455. 

2; Anfunft am 21. April. Jafe N. 7456. 

3) Alex. Ep. ad Ludovic. Regem Mansi XXI. 1023. bat. vom 25. April. 

4) JaftE N. 7458, woraus ſich ergiebt, daß er vor dem 28. April dajelbft 
nicht kann eingetroffen fein. Die Namen der Gardinäle, welche in Bourges bei 
dem Bapite gegenwärtig waren, giebt das zu Gunjten der Et. Marcus-Kirche in 
Venedig am 13. Mai audgefertigte privilegium. Urkunden zur Handels- und 
— der Republ. Venedig, herausg. von Tafel und Thomas I. 147. 
* LX. 

5) Joann. Saresb. et Alan. Vita Giles Vitt. tom. I. 365 Ubi accepta 
licentia et benedietione regreditur Pontiniacum, amplius domini papae fa- 
eiem in hac vita non visurus. 

6) Jaffe N. 7467. Ep. 25. Mat. 

7} Mansi XX1. 1007. Ep. LXX. dat. vom 30. uni. Cadurei Ep. Bouquet 
XVI. 122. Ep. CCCLXXI Noscat diseretio vestra, quod Dominus papa in 
proximo ire debet ad Podium et ibi per longum tempns, ut ceredo, moratn- 
rus et nancios Imperatoris ibi debet exspectare. — Ej. Ep. ibid. 121 No- 
scat sublimitas vestra, quod de conductu Domini Papae eum Comitibus 
Alverniae locutus fni ex parte vestra. Illi vero vestris in omnibus se man- 
datis obedire responderunt. 

8) Alex. Ep. Martene et Durand Ampl. Colleet. IT. 716. N. XC. ift um: 
terfchrieben Alestae III. Non. Julii = 5. Auli; wofür Alesia — Alais zu leſen 
fein wird. 

9) Jaffe N. 7486. Ep. 10. Juli. 

10) Rrmer, Foedera ete. 1. 21. 

I S. z. B. Jaffe N. 7488. 7489. 

12} 2.8. Martene et Durand II. 691. 714. 

13) Th. Epp- ed. Giles vol. II. 96. 90. 

14) Ibid. vol. II. 115. 

15) Ibid. vol. LI. 6. 


156 Rierted Buch. Erſtes Gapitel. 


Abtei oder ein Bisthum von Ludwig VII. zu erwirfen). Obwohl 
längſt vor feiner Einjchiffung zur Rückkehr befannt geworben?) 
mit dem, was zu Würzburg geſchehen, wie mit allen, was über die 
mehr als gweidentige Stellung verlautete, welche die englische Krone 
auf dem dortigen Reichstage fich gegeben, ift der Reiſende doch fern 
davon, in feiner Jufchrift ?) an Heinrich den Aerger zu verratben, 
den er darüber empfinden mochte. Ueberbaupt fo gefahrdrohend die 
dajelbjt verfündigten Beſchlüſſe ſchienen, er ftellt ſich doch nicht 
entmuthigt. Ueber den Verlauf der Dinge durch den Bericht eines 
Getreuen aufgeklärt, jet er dennoch den Weg bi zum Ort ver 
Abfahrt fort, ohne erfchüttert zu werden durch die Gewißheit, dat 
jeiner Ankunft in Nom bald der Angriff des Kaiſers folgen werde. 
Bemüht er fich doch jogar, die ihm ſelbſt gemachten Mittheilungen 
al3 Mittel zur Beruhigung feines füniglichen Gaftfreundes zu 
verwenden); und wenn er ihn zum treuen Beharren in feiner 
Anhänglichfeit ermahnt, jo gejchicht dies dody nicht, ohne deſſen 
Glauben an ven Sieg der katholiſchen Kirche durch herzliche An: 
Sprachen zu Fräftigen?), die endlicye Niederlage des Katjers zu weiſſa— 
gen. Die Weihe des Erzbifchofs Drogo von Lyon, die er perjünlich 
noch am 8. Auguſt zu Montpellier vollzogen®), war überdies als 
offenes Manifeſt gegen Friedrich, ein Erweis des Gefühls ver 
jicheren Zuverficht, in dem er ſchied. 

Indeſſen jollte diefe alfobofd auf eine harte Probe gejtellt wer: 
den. Nachdem er Montpellier, diefe durch de3 Grafen Wilhelm 
und ber Einwohner Treue ihm bejonders lieb gewordene Stadt, 
die er Schon im ‚Jahr 1162 durch Gewährung außerordentlicher Eh— 
renrechte ausgezeichnet hatte 7), nach dem 19. Auguſt verlaſſen hatte, 
begab er ſich nach Gradus Mereurit, wo er, unbefümmert um die 
Gerüchte über das von Friedrich beabjichtigte Attentat”), welche 

1) Alex. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles TI. 113. Ep. CCCLXAX. 

2) Ep. ad Gilb. Fol. Th. Epp. ed. Giles IL. 97. Ep. CCLXXXII. Ep. 
amici Baron. ed. Mansi XIX. 256 = Th. Epp. ed. Giles Il, 264, Ep. 
CCCLXXIX. 

3) Th. Epp. ed. Giles II. 115. Ep. CCXCVIII. 

4) Mansi XXT. 1008. Ep. LXX Alii siquidem multi sine ipsius licentia 
discesserunt et illi, qui cum condieione jurarunt, jam sunt a condicione 
apposita absoluti. 

5) Mamsi XXT. 1019. Ep. LXXXVII. 

6) Bouquet XV1. 125. Th. Ep. ed. Giles I. 385. Vergl. oben ©. 154. 

7) Bonquet XV. 779; 782. Ueber eine dritte Bulle vom 7. Auguſt, die aber 
nicht 1162, fondern 1165 zu Montpellier jelbit erlaſſen jet kann, mag D’Aigrete- 


ville, Histoire de la ville de Montpellier 1. 35 verglichen werden. 
8) Robert. de Monte Pertz VIII. 514. 








Aleranders Einſchiffung u. |. w. 187 


in hierarchiſchen Kreifen verbreitet waren!), am 22, NAuguft 1165 
ſich einjchiffen wollte ?). 

Der urfprüngliche Entwurf, den Genueſen die Ueberfahrt ans 
vertrauen, war längjt den Bedenken gewichen, welchesvurd;, die 
Erneuerung der Fehde mit Piſa angeregt waren. Schen im Juli?) 
hatte letsteres ein doppeltes Geſchwader, das eine an die Küjte der 
Provence, das andere nad GSicilien gejchieft, um den Genuejen 
aufzulauern. Die Schlappe, welche man erlitten, hatte nur zu 
einer noch umfafjenderen Rüftung gereizt. Vierzehn Piſaner Ga— 
feeren, die in dem Golf von Lyon an den Mündungen ver Rhone 
frenzten, hatten fünf Genueſiſche, aber von Kriegsmannſchaft nicht 
befegte Schiffe genommen und die Beute der Vaterſtadt gebracht. 
Indeſſen war es Piſa nicht entgangen, daß eine neue Genueftiche 
Flotille ihren Lauf nach der Provence gerichtet. Schon am 11, 
Auguft ftachen ein und dreißig Pifanifche Galeeren in See?), und 
langten an der jüdfrangöfifchen Küfte gerade in einem Augenblic 
an, als ver Papſt im Begriff war abzufahren. | 

Bereit3 hatte fich der Cardinalbiſchof von Albano nebit drei 
anderen Gardinälen nach der Weiſung feines Herrn eingejchifft?). 
Und Schon lag der Schnelffegler bereit, welcher, dem Hoſpiz der Jo— 
hanntter zu Jeruſalem gchörig®), von dem Orden gerade jebt zur 
Berfügung geftellt war, wo zahlreiche Schaaren von Wallbrüdern 
nad Paläſtina reifen wollten. Am 22, Auguſt beſtieg er jelbjt und. 
die übrigen Mitglieder des heiligen Gollegiums mit Conrad von 
Mainz eine Galeere?), die fie an Bord jenes Schiffes der Hoſpita— 

I; Joann. Saresb. Opp. ed. Giles I. 201. Ep. 240 Dieunt enim, quod 
Pisani et Genuenses (?) ac etiam Arelatenses mare ingressi sunt ex man- 
dato Teutoniei tyranni, ut ei tendant insidias, 

2; Alex. Ep. den 10. September 1165. Martene et Durand Il. 718. Ep. 
XCII eirca oetavas assumptionis b. Mariae omnem apparatum redeundi 
ad Urbem nos fecisse. Vita 450 infra octavas beatae virginis Marine 
mare intravit. — D’Aigreteville, Histoire de la ville de Montpellierl. 200, 
Robert. de Monte ad a. 1165. Pertz VIII. 514. 

3) Chronie, Pisan. Murat. VI. 177. Marang. Chron. Pisan. Archivio 
storico Ital. VI. 2. 41. 

. 4) Ibid. 

5) Der Retfcbericht Aleranders in f. Ep. Martene et Durand, Ampl.C. IT. 
718 muR ala Quelle erſten Ranges gelten, während die übrigen Referate bei 
Romuald. Salerıft. Murat. VII. 205; Guilelm. Neubrig. Historia R. Anglie. 
II. cap. XVII. nach demſelben zu berichtigen find. 

6) Navis hospitalis. Alex. Ep. — Cum Cardinales eum multitudine vi- 
rorum fortium, qui Hierosolymam properabant, dromonem hospitalis 
Hierosolymitani ingressi ete. — praeparata quadam magna navi, quae 
erat hospitalis. Romuald. Salernit. 

7) Rab Romuald. Salernit. Murat. VII. 205 cum galea Narbonnensium. 
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liter bringen jollte. Der größte Theil des Gefolges war bereits da: 
jelbjt geborgen und Alerander eben auf dem Punkt, demſelben nach— 
zufolgen, als plößlich die Bifanifche Flotte fich zeigte. Das ſchreckte 
alfo, daßeer den Muth verlor, in See zu gehen. Bielmehr eilte er 
in jener Galeere, in der Conrad von Mainz, zwei Gardinäle und 
zwei Diener zurücgeblieben, ſchleunigſt zur Küfte zurüd und lan 
dete an der äußerſten Spite der Landzunge, welche Florenjac und 
Billenenve- gegenüber fich Dinzicht, in Deagalone , dem Biſchofsſitz 
jeines Vertrauten, Johann von Montlour. Während dejjen hatte 
das Schiff der Hojpitaliter feine Fahrt nach Sicilien glücklich Bi 
geſetzt!). 

Wenigſtens erklärten dies bald darauf die Commandirenden 
des Piſaner Geſchwaders dem Papſte und betheuerten zugleich, kei— 
nerlei feindliche Abſichten gegen ihn ſelbſt zu hegen. Er beſchloß 
daher, in nächſter Zeit die Reiſe wieder anzutreten. Wann dies ge— 
ſchehen, iſt dem Datum nach mit Beſtimmtheit nicht nachzuweiſen?); 
aber der Aufenthalt in Magalone, wo er am 10. September ſich 
noch befindet, vielleicht bis Ende September oder Anfang October 
verlängert: zu welcher Zeit er die zweite Fahrt auf einem kleineren 
Fahrzeuge in Gemeinſchaft mit Conrad von Mainz und Galdinus 
von Mailand?) unternahm). Als er nach einer ſtürmiſchen Reije?), 
die ihn wiederholt in Gefahr gebracht, in Mefjina landete, ward er 
von Wilhelm I. von Sicifien mit allen den Ehren empfangen, welche 
ein jo jeltener Beſuch zu erbeifchen ſchien. Aber weder dieſe noch 
die glänzenden Gejchenfe, die ihm dargebracht wurden, vermochten 
ihn länger, al3 unumgänglich nöthig war, in dem Reiche feines 


1) Romuald. Salernit. 1. 1. Galeae autem Pisanorum navim, in qua 
erant Cardinales, eircumdederunt et non invento ibi Apostolico, eam in 
pace liberam abire permiserunt; worüber Alerander in feinem Briefe nichts 
berichtet. Guilelm. Neubrig. weiß von einem ernſtlichen Angriff von Seeräu— 
bern auf das Schiff zu erzählen. 

2) Das Chronie. Reichersp. Ludewig, Scriptt.R. Germ II. 289 jagt aller: 
dings Eodem anno III. Idus Novembr. (= 11, Nov.) Alexander a Franecia 
navali itinere veniens Romam urbem primo ingressus est. Allein dieles 
Datum, wenn e8 anders überhaupt auf den Termin der Abreife zu bezieben tt, 
fann nicht richtig fein. Denn ſchon am 19. November befindet ſich Alerander auf 
der Nüdreife von Sicilien in Gaëta (Jaffe N. 7502). Iſt dies aber der all, io 
kann die Reife von Magalone nah Meffina, von Meifina nad Sata in der 
Zeit vom 11.—19. Nov. nicht vollendet fein. 

3; Romuald. Salernit. Murat VII. 206. — Vita Galdini Acta 8. S. ad 
diem XVIII. April. bei Pagi ad Baronium ed. Mansi XIX. 249. 

4) Vita Alex. 4506. 

5) Ibid. 457. 
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Lehusträgers zurücdzubalten. Zum Zweck der jehnlichit erwarteten 
Weiterreife lieg Wilhelm jofort eine prächtige Galeere ausrüjten 
und eriheilte dem Erzbiihor von Neggio und einigen anderen 
Großen de3 Reichs die Weifung, das Geleit bis Nom zu geben. 
Die Fahrt ging im November ') rajch von Statten. Nur in Salerno, 
wo Romuald ihn begrügte, und in Gaëta?), wo der Erzbifchof 
Roger von Reggio mit dem Pallium gejchmüct ward, landete die 
Reiſegeſellſchaft. Am Feſt der heil. Cäcälie (22. November) langte 
jie in der Tibermündung an, übernachtete in Oſtia und bereitete 
jih auf die glänzende Feſtlichkeit vor, mit der der Papſt am folgen: 
den Morgen empfangen werden joilte. 

Schon am frühen Morgen?) (23. November 1165) waren 
viele Mitglieder des Senats nebſt anderen Eveln, ein großer Theil 
der römischen Bürger und des Glerus bis Oftia entgegengefommen, 
um dem Herrn Noms den jchuldigen Gchorjam in aller Ehrerbie- 
tung zu bezeugen. Mit Delgweigen in der Hand ward er von diefen 
Herolden unter Jubel: und Freudengejchrei zum Lateraniſchen Thor 
geführt, wo der gejammte feitlich geſchmückte Glerus der Stabt ſei— 
ner wartete. Hier harrten die Juden, nach alter Sitte die heilige 
Thorah auf den Armen tragend, die Söldnerjchaaren mit ihren 
Bannerträgern, die Stallmeijter, die Schreiber, die Mitglieder 
der Serichtshöfe mit den Rechtsanwälten; eine zahllofe Volksmaſſe 
wogte ringsumber. Bon diejer feierlichen Berjammlung freudig be- 
grüßt, ward Alerander, während Pajchalis III., wie jogleich mo- 
tivirt werden ſoll, ſchon zu Viterbo!) verweilte, unter lautem 
Jauchzen und mit jo glänzendem Gepränge, wie feit Menjchenge- 
denken fein Papit, zum Yateranijchen Balajte geleitet. — Gleichzeis 
tig war indejjen von den Kaijerlichen eine umfafjende Neaction?) 
verſucht. — 

Allerdings hatte fich die Nückehr ungefähr um zwei Monat 
über den Termin hinaus, der in dem Bertrage Chriſtians mit den 
Römern ausgemacht war, verzögert. Dennoch ſcheint derſelbe nicht 





1} Romuald. Salernit. Murat. VII. 206: 

2) Ughelli, Italia sacra IX. 325. 

3) Die Beichreibung des Einzugs nach Vita 457 und Alex. Ep. Martene 
et Durand II. 720. IX. Calend. Decembr. Urbem intravimus (Pagi Brevia- 
rium III. 8.). Romuald. Salernit. Muratori VII. 206. 

4) Veral. die S. 190 Anmk. 2 beizubringenden Stellen und ©. 196 Anmk. 4, 

5) Vita Alex. 457. Catholiei vero licet a Friderico imperatore multas 
tribulationes toleraverint pro Justitia, laetabantur tamen de prosperis ecele- 
siae successibus etc. 
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verjucht zu haben, die Ausführung ſei es am Michaelisfeite jet es 
unmittelbar nach demfelben zu erzwingen. ALS jedoch der Feind des 
Kaiſers, deffen Bekämpfung zu Würzburg zum Gelübde der deut: 
jhen Nation geworden, den durch die Tradition geheiligten Sit 
wieder einzunehmen im Begriff war, griff Ehriftian — iſt anders 
ber über diefen Kriegszug überkommene Bericht von uns in den 
richtigen Zufammenhang eingefügt!) — im Verein mit dem Gra- 
fen Gotheolin die Maritima und die Campagna ar, führte den Ge: 
genpapjt nach Viterbo ?) und joll dieje Territorien gezwungen haben, 
demjelben zu huldigen. Aber faum waren die Sieger nach Tuscien 
zurückgekehrt, al3 eine Abtheilung der ſicilianiſchen Armee unter 
dem Sommando des Grafen Gilbert und Richard von Gaja in die 
Campagna einrückte, Veroli zur Uebergabe zwang und in Gemeüt: 
Ichaft mit den Römern, wie man glauben muß, die Herrichaft Ale: 
randers in dem größeren Theil des Kirchenftaates wieder herjtelfte, 
ohne doch Pajchalis III. aus Viterbo verjcheuchen zu können. 


I} Das Chronie. Fossae novae Murat. VII. 872 berichtet über dieſen 
Kriegszug zum Jahre 1165 ohne irgend eine Notiz über den Pragmatigmus des 
Zujammenbangs beizufügen. Es muß daber gejtattet jein, denjelben in hopo— 
thetiſcher Weiſe berzuitellen. 

2) Die Chronie. Pisan. Murat. VI. 174 erzählen daß Paſchalis IH. in Piſa 
verweilt habe, bis er von Ghrijtian nach Viterbo geführt worden. Chronic. Rei- 
chersp. Ludewig 11.289 bemerkt, gerade zu der Zeit, als Alerander in Rom ein— 
gezogen, babe der Segenpapft zu Biterbo geweilt. Dieje beiden Angaben werden 
erflärfich durch die Annahme, dab es auf Veranlaffung des Kriegszuges, über 
den das Chronie, Fossae nov. berichtet, zu dieſer Ueberſiedelung nach Viterbo 
gefommen. Sigeb. Gembl. Contin. Aquie. Pertz VIII. All. lin. 53. 54. 
Paschalis, qui et Wido, alter papa, in eivitate Italie, qui Biterbium diei- 
tur, sedem sibi episcopalem statuit. Indeſſen verfennen wir nicht das Ge: 
. unferes ©. 196 Anmk. 4 ausgeſprochenen Bedenken gegen diefe Combi— 

ination, 


weites Capitel. 
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Nach ſeiner Heimkehr aus Italien hatte Friedrich ſchon am 
18. November 1164 den Hoftag zu Bamberg gehalten, wo er unter 
anderen mit Unwillen Näheres über die mannichfachen Fehden 
börte!), welche während feiner Abwejenheit den Reichsfrieden ges 
ſtört und in ihren Folgen auch jetzt noch gefährdeten. Raynald, 
der mit ihm hier jogleich wieder zujammentraf, mußte ob jeiner Uns 
verjöhnlichkeit gegen ven Pfalzgrafen Conrad harte Worte hören. 
Doch der Willfährigfeit dejjelben gelang 83, den Zorn zu bejchwich- 
tigen. Weiter war zwiſchen dem Pfalzgrafen Hugo von Tübingen 
und Herzog Welf von Baiern jener Streit?) zu jchlichten, der durch 
einen geringfügig jcheinenden Umſtand veranlapt, dieje und mehrere 
andere der jüddeutjchen Fürſten zum erbitterten Kampfe aufgerus 
fen. Hugo hatte drei Ritter, von denen der eine ein Lehnsmann 
des Herzogs Welf, die beiven anderen von ihm jelbjt belehnt wor: 
den, beim Straßenraub gefangen genommen; die legteren jedoch 
jofort auf freien Fuß gejeßt, den eriteren aber hängen lajjen. Welf 
hatte darauf jofort die ‚Jehde gegen den Pfalzgrafen begonnen und 
während diefer den Herzog Friedrich won Rothenburg zu Hülfe ges 
rufen, feinerfeits mit Berthold von Zähringen ſich verbünvdet, je 
doch jchon eher als er durch dejien Truppen verjtärft worden, die 
Enticheidung geſucht. In der Schlacht bei Tübingen, die er am 
6. September 1164 gewagt, mit beveutendem Verluſte gejchlagen, 
erneuerte er feine Streitfräfte durch Berthold Mannſchaften und 
war nunmehr auf jeinen. verheerenden Zügen, welche er gegen 


1} Godefr. Col. Boehmer III. 438. v. Naumer, Geſchichte der Hohenſtau— 
fen II. 195. Zweite Auflage. 
2) Otto Sanblas. Boehmer III. 5%. Stälin, Württembergiſche Ge: 
ſchichte IL. 97, 
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Hugos Kelten unternahm, glücklich gewejen, bis er nach feinem 
fiegreichen VBordringen in Schwaben, von dem Herzog von Rothen- 
burg bei Heilbronn (Gaizibronn) überfallen, eine zweite Nieber: 
lage erlitten. Auf dem Hpftage zu Ulm in der Faſtenzeit 1165, 
wo auch Heinrich der Löwe erjchienen, ward der Pralzgraf dazu 
verurtheilt, entweder fih unbedingt der Gnade des Herzogs Welf 
zu überliefern oder die Verbannung aus dem Reiche zu wählen. 
Hugo entjchied ſich für das Erſtere; aber erjt nachdem er durch drei— 
maligen Fußfall vor feinem Feinde jich gedemüthigt, ward er an— 


Entſchluß, mit dem er aus Stalien zurücgefehrt, eine neue Heer: 
fahrt zu betreiben, vielleicht ernftlicher erwogen und die Ausfüh— 
rung emjiger vorbereitet, als wir nachweifen können. Indeſſen die 
jelbe gegen den Beronejer Bund aufzubieten, diefet Gedanke mußte 
um jo jchneller zurücktreten gegen einen anderen, je mehr er durch 
die Kunde überrafcht ward, daß Alerander, von den Römern jelbit 
gerufen, zur Rückkehr in die Stadt jich rüſtete, welche er nur zu 
gern als eine Faiferliche betrachtete. 

Aber freilich in ernſter Selbftprüfung hatte er noch einmal zu 
erwägen, ob er auch unter diefen Umftänden den Plan, ven Gegen: 
papit ferner zu halten, den er nach unjerem Dafürhalten ſchon in 
Italien ebenjo gewiß gefaßt, als die Betheuerung ?), die Conrad 
von Salzburg vernehmen mußte, hiſtoriſch ift, unbedingt verfolgen 
jolle. Sein perjönlicher Verfehr mit den deutjchen Clerus nad) ſei— 
ner Wiederanfunft mupte ihn von dem überzeugen, was er gebört, 
daß die Reaction zu Gunften Aleranders ?) eine immer bedenk— 
lichere geworden. Sie war ftarf genug, die ernſteſten Bedenken anzu— 
regen. Und e3 iſt möglich, obwohl nicht nachweislich *), daß der 
Kaifer wirklich von Neuem geſchwankt. | 


— — — —— 





1) Otto Sanblas. Boehmer III. 597. 

2) Chrönic. Reichersp. Ludewig Il. 287. Bergl. oben S. 119. 179. 

3) ©. Raynalds Grflärung auf dem Reichätage zu Würzburg und Die des 
Kaifers in der Ep. ad Comitem Trecens. Pertz IV. 136. lin. 9— 13 Proinde 
obstinata schismaticorum perfidia, mortem viri justi suis successibus aperta 
fronte adsceribens, syreneis suis blanditiis idelium quorandam nostrorum 
animos adeo molita est de novo immutare, ut, nisi morbis novis nova ma- 
turius remedia objicerentur, pars nostrorum non modica videretur ex fidueia 
nostrae lenitatis seducenda. 

4) Kritiiche Beweisführungen N. 22. a. 
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Da Fam es zu jenem unerwarteten Antrag, durch den man die 
Zukunft der deutjchen Kirche zu entjcheiden fuchte. 

Schon war der Reichstag ausgeichrieben, der am 23. Mai 
1165 zu Würzburg zujammentreten jollte, um über die fernere 
Stellung zu dem großen Kirchenſchisma Beſchluß zu faſſen, ala 
Raynald von Cöln in jcharffichtiger Erwägung der Yage uud der 
Stimmung, in der jich Heinrich II. befand, den Moment zu benugen 
beſchloß, denjelden auf die fchismatische Seite überzuleiten!),. Eine 
Gonföderation mit der Krone England, die um jo cher ermöglicht 
ſchien, je heftiger die Entjchiedenheit gereizt, mit welcher die For— 
derung eines jtrengen Einjchreiteng gegen Thomas Becket abgejchla: 
gen war, jollte mit Einem Male die deutſche Neichgfirche einem 
umfajjenderen Zujammenhang der Dinge einfügen; durch einen 
fühnen Griff die allgemeine Weltlage verändert werden. 

Sofort ward die Mifjion an den aljo geitimmten Fürſten be— 
ihlojjen, von Raynald felbjt übernommen und ohne Zeitverluft im 
April 1165 ausgeführt?). Der weilte damals in der Normandie, 
als die Kunde von dem Unglüd der Chrijten im Orient, von dem 
Verluft der Feite Harem, wie der Stadt PBaneas?) an Nureddin 
(16. Ditober 1164), durch das klagende Schreiben Amalrich3 von 
Jerufalem?) bekannt geworden, die Gemüther im Abendland er: 
ſchütterte. Eine Berhandlung der chriftlichen Höfe über die Mittel, 
durch welche dieje erneuerte Macht der Ungläubigen zu brechen, 
mußte als Pflicht gefühlt werden; eine dieſem Zwecke dienende Reife 
feinerlei Aufjchen erregen. Der Auftrag, jene einzuleiten ’)'und eine 
Brautwerbung®), diejes Beides war es, was vor den Augen ber 
Welt die bejchleunigte Miſſion des Erzbiſchofs an die Weftmächte 
rechtfertigen jollte. Ueber den eriteren Punct jollte er mit beiden 
Königen ſich unterreden,, jedoch erjt dann an den franzöfiichen Hof 

1) Daß nicht durch Heinrichs II. Brief („Diu desideravi‘) bei Giles, Gilb. 
Fol, Epp. II. 279 (Bonquet XVI. 255) die Verhandlung eingeleitet, vielmehr 
derſelbe in das Jahr 1166 einzureiben ſei, darüber |. Ficker a. a. D, 73 Anmk. 
1 und Seritifche Beweisführungen N. 24, e. 

2) Robert. de Monte Pertz VIII. 514. Radulf. de Diceto Twysden et 
Selden 530. Ep. Rotrodi Rothomag. Th. Epp. ed. Giles II. 148 (Bongnet 
XVI. 148). Ficker a. a. D. 74. Pauli, Gefchichte von England II. 59. Cf. Hen- 
rici 11. Regis Ep. ad Ludovieum Bouquet XVI. 111: Ep. CCCXLIL 

3) Wilken, Geſchichte der Kreuzzüge III. 2. 92. 

+4) Du Chesne IV. 696. Bouquet XVI. 79. Bertrandi de Blancafort Ep. 
al Ludovie. ibid. 

5) Rainald. Ep. ad Ludovicum Regem. Freher, Seriptt. R. Germ. ed. 


Strure I, 425. Bouquet XV1. 120. 
6) Robert. de Monte ad a. 1165, Pertz VIII. 514. 


Geſchichte Meranders Ill. Wo. Il, 13 
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fich begeben, wenn von dem letzteren der Heirathsantrag genehmigt 
und der geheime Tractat abgejchlojjen worden, zu deſſen Bejchöni- 
gung ja allein das geflijjentlich verbreitete Gericht über jene Auf: 
träge verbreitet ward). 

Gerade ald Heinrich von dem Gefpräche (11. April 1165) 
mit dem Könige von Frankreich zu Giſors nad) Rouen?) zurüdges 
fehrt, traf der betriebfame Kirchenmann an der Spite einer glänz | 
zenden Sejandtichaft ein. Schon vor der Stadt war er von den bier 
anweſenden Großen des Reiches eingeholt und begrüpt. Nur No: 
bert Graf von Yeicejter hatte jeine Berjtimmung über dieje Feier— 
lichkeit, mit der man dem Anftifter des.Schismas gehuldigt, nicht 
bemetjtern können und den Empfangsfuß verweigert’). Am Hofe, 
wo er zunächſt als Brautwerber auftrat, war er um jo glüdlicher. 
In der That ward eine Doppelheirath der beiden Töchter Heinrichs 
— die dritte ward in eben diejem Jahre erjt nach diefem Termin der 
Unterhandlung geboren?) — in aller Form verabredet. Mit Mas 
thilde, der ältejten, verlobte fi Herzog Heinricdy von Sachſen und 
Balern?); um die Hand der jüngeren, Eleonore®), hatte der Kaijer 
im Namen feines erjt vor Kurzem?) geborenen Sohnes Heinrid 
anhalten lajjen. Ein Ehepact aljo, welcher zu deutlich zeigte, daß 
er nur um einer andern Rückſicht willen abgejchlofjen ſei. 

Obgleich manche Glieder des normannijchen Glerus nativ genug 
waren, dieje zu verfennen, jo bat dennoch derfelbe der Majorität 
nad), wie man glauben muß, dem von Alexander Exrcommunicirten 
gegenüber eine zurüchaltende Stellung?) eingenommen. Gelbit 
jolche, die von dem Inhalte der objchwebenden Berhandlungen die 
verhältnigmäßig günjtigeten Borftellungen hatten, wie Notrod 

1) Rainald. Ep. 1. j 
2) Robert. de Monte l.1. Dagegen Radulf. de Diceto 530 Rege morante 


apıd Westmusterium , welche Angabe jedenfalls irrig iſt. — Sinfichtlich des Ge: 
—— zu Giſors vergl. noch Hugonis Epp. ad Ludovieum Bouquet XVI. 
III. 


3) Radulf, de Diceto 530. 

4) Robert. de Monte |]. 1. lin. 55. 56 Regihu Alienor mense Octobris 
Andegavis peperit filiam et vocata est in baptismate Johanna. 

5) Ibid. Girald. Cambr. 1. 1. Dist. II. cap. XXX. p. 75. Am Jahr 1168 
wird die Vermäblung wirklich vollzegen Robert. de Monte ad a. 1168. Pertz 
VIII. 516. Ficker a. a. 7». 

6) Später Semahlin Königs Alphons von Gaftilien. Girald. Cambr. De 
Instruet. prineipum Dist. II. cap. Il. 

7) Godefr. Col. Boehmer III. 438 Anno Dominicac inearnationis 
MCLXV. Natus est Imperatori filius nomine Henriei apud Noviomagum. 

8) Rotrodi Ep. Th, Cantuar. Epp. ed. Giles II. 148. Ep. CCCXX. 
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von Rouen!), in eben diefem Jahr mit dem erzbiichöflichen Amt 
betraut, blieben aller Berührung mit diefen Trägern der Million 
fern. Hat er jelbit doch weder den Naynald noch feine Genoſſen ges 
jehen. Und die Kaiferin, des Königs Mutter, erklärte offen, um 
der Abmahnungen der Seijtlichkeit willen die anwejenden Deutſchen 
nicht empfangen zu können ?). 

Die Demonstration der Alerandrinijchen ‘Partei gegen die Ge: 
landtichaft eines Kaiferd, deſſen Grcommunication man am Hofe 
gefliffentlich ignerirte, war alfo deutlich genug. Und doch wußte jie 
oder wollte fie wenigitens dag Schlimmfte nicht wilfen. Während 
da3 Bubficune ſich von den Ehepacten unterhielt, die in den drei 
Tagen zu Stande gefommen?), war vielmehr gleichzeitig ein Bünd— 
niß abgefchlofien, welches zur Betheiligung an dem nahe bevorite: 
henden Reichstage verpflichtete. Allerdings der Wortlaut dejjelben 
war unbekannt geblieben und in den Kreifen der Hofclerifer trug 
man ſich mit der Hoffnung, es fei darin der Obedienz Aleranverg 
und der Treue gegen den Oberlehnsherrn in Feiner Weiſe präjudis 
cirt. Aber in der That bat Heinrich jelbit in dem fpäteren Geſpräche 
mit Gilbert von Yondon?) und in feiner Erklärung?) an die Cardi— 
näle zugeftanden, daß nicht blog durch Keititellung der Bedingungen 
der Berlobung ein Berwandtjchaftsverhältnig, jondern ein Tractat®) 
zwijchen beiden Höfen geftiftet jei, welcher der Natur der Sadıe 
nad nicht blos politiicher, ſondern zugleich Firchlicher Art fein 
mußte. Diejes Bekenntniß und die — jogar nad dem Tage von 
Würzburg — fortgefegte Yiugnung?) des Abfalls von Alerander 
kann den Zuſammenhang der Thatjachen nur um jo characterifticher 
verdeutlichen, je abjichtlicher die Sprache der Diplomatie denjelben 
verdunfeln möchte. 

Durch eine Urkunde”), welche die Stelle der zweiten nicht zur 


I) Robert. de Monte ad a. 1165. Pertz VIII. 514. lin. 45. Histoire lite- 
räire de la France XIV. 205. 

2) Rotrodi Ep. 1.1. 

3) Ibid. — immo certi sumus, quod in illis qualibuseunque de matri- 
monio pactionibus, licet Teutonici super hoe laborarent per triduum, nihil 
umquam concedere voluit, nisi, praeeunte "in omnibus fidelitate Domini 
papae etc. 

4 ©. oben ©. 73. 

) Henriei Ep. ad coetum Cardinalium Gilb. Fol. Epp. ed. Giles II. 
282. —— XV. 846). 

6) Robert. de Monte Pertz VIII. 514 lin. 43. Exactis igitur sacramentis 
et datis, rex postea misit suos legatos etc. 

7) ©. weiter unten. 

8) Rainald. Ep. nd Ludovieum. Freher I 425. 
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Ausführung gekommenen Verhandlung vertreten jollte, hat jte ſich 
überdies verrathen. Die Feitlichkeiten und die ernfte Berathung, 
welche zu Nouen Statt gehabt, hatte den Gölner Erzbifchof jo lange 
gefejjelt, dag er den Auftrag, an den franzöfiichen Hof ſich zu 
begeben, um fo weniger ausrichten fonnte!), als dieſes durch die 
Erledigung de3 eriteren bedingt war. Auf Grund vollendeter , in 
die Augen fallender Thatfachen jollte die Verhandlung mit der zwei— 
ten Krone, welche das verhaßte Pontificat ftüßte, eingeleitet und im 
Beifein des Königs Heinrich zu Ende geführt werden. Aber diejer 
ward durch den Aufruhr der Wallifer zur Einjchiffung genötbigt; 
überdies Stand der Termin des verhängnißvollen Reichstages fo 
nahe bevor, daß Raynald, ſelbſt wenn er geraden Weges zurüds 
reifte, Faum zum Beginn dejjelben.eintreffen konnte. So begnügte 
er fich denn in einem entjchuldigenden Schreiben an Yubwig jeine 
Ehrfurcht zu bezeugen; ihn zu beſchwören, nicht durch fein ferneres 
Verharren bei „dem Schisma’ den Schein zu begründen, als wolle 
er dem Katjer, der, — wir wiſſen das bereit3 —, die Entſchei— 
dung des Kirchenjtreites in jeiner Faijerlichen Stadt Nom allein 
beanfpruche, Krone und öffentliches Anjchen rauben. Uebrigens 
werde demnächft nach dem Schluffe des Reichstages eine Faiferliche 
Geſandtſchaft an Ludwigs Hoflager erjcheinen, um über die eigenen 
Angelegenheiten, wie über die des chriftlichen Reiches im Orient zu 
unterhandeln?). 

Wie es ſcheint, ift es zım Ausführung diefer Miffion deshalb 
nicht gefommen?), weil der König auf VBeranlaffung diefer Zufchrift 
des Erzbifchofs und der des Papſtes Pafchalis III. felbjt*) mit 
jener Entſchiedenheit die Anhänglichfeit an Alerander bezeugt hatte, 
die den Kaiſer zu der bittern Aeußerung in feinem Briefe an Hein 
rich, Grafen von Champagne, reizen mußte?). 








1) Rainald. Ep. ad Ludovieum. Freher I. 425. 

2) Ibid. i 

3) Anders urtbeilt Ficker a. a. O. 88 auf Grund einer Notiz des Chrono- 
graph. Saxo. 

4) Paschal. Antipapae ad’ Lndovieum Ep. Bougnet XVI. 118. Dat, 
Viterbii Idibus Aprilis (1166? Ron Jafie N. 9408 dem Jahre 1165 eingereibt. 
Wäre diefe Einreibung richtig, To Fönnte fich allerdings unfere S. 190 verfuchte 
Combination nicht halten. Paſchalis IH. wäre ſchon im April 1165 von Chri— 
ſtian von Mainz nach Viterbo geführt.) 

5) Pertz Monum. IV.136 — cum Regem Francorum, qni, nulla nostra 
culpa praeeunte, una cum Rulando imperii nostri hoste publico ejusque 
sequaeibus imperialem nostrum honorem manifeste molitur auferre, post 
multos nostros ammonitus irrevocabilem persensissemus. 
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Dejjenungeachtet hatten die nach Würzburg !) Berufenen am 
Tage vor Piingiten, am 22. Wat 1165?) die Berathungen begonnen, 
ohne Raynalds Ankunft abzuwarten. Während diefer mit den ihm 
beigegebenen Geſandten des Königs Heinrich LI. jeine Rückreiſe be: 
ichleunigte, um rechtzeitig eintreffen und das mittheilen zu können, 
wovon ohne Zweifel Friedrich im Geheimen ſchon benachrichtigt 
worden, hatten jich dort weltliche und geiftliche Fürſten in nicht uns 
bedeutender Zahl verfammelt. * Unter jenen?) glänzten, umgeben 
von einem prächtigen Geleit der Grafen und Viinifterialen, Herzog 
Heinrih von Sacfen und Baiern, Markgraf Albredt von Bran— 
denburg, Pfalzgraf Conrad, Yandgraf Yudwig von Thüringen. 
Die „Uebrigen“, die ſonſt noch zugegen gewejen fein jollen, werden 
nicht genannt. Der hohe Clerus war, wenigftens nad) des Kaiſers 
Angabe ?), durch vierzig feiner Mitglieder, namentlich durch den 
Erzbiſchoff Wichmann von Magdeburg, Hermann, Bifchof von 
Verden, Eberhard von Bamberg vertreten. Aber weder Conrad 
von Salzburg, noch einer feiner Suffragane war erſchienen; Hillin 
von Trier, dem, wie wir wiſſen, die Jortjeßung des Schismas bedenk— 
lich erjchten, hatte in Borausjicht der hier zu faſſenden Beſchlüſſe ſich 
fern gehalten; eben jo der Patriarch von Aquileja?). Die Gegen: 
wart des Erwählten von Mainz, nächſt Naynald des geiftig bedeu— 
tendften Mannes unter dem deutſchen Elerus, ſchien allerdings einen 
en bieten zu können; aber fie bewies nur, daß noch nicht von 


) Die Quellen jind theils die kaiſerlichen Ausſchreiben, die nach dem Schluß 
des Reichstaäges ausgefertigt wurden bei Pertz Monum. IV. Imperat. Ep. ad 
elerum Patavinum ıbid, 135; ad Comitem Trecensem ibid.; ad archiepisco- 

s— et omnes fideles ibid. 137; ad abbatem Stablun. Gilb. Fol, Epp. ed. 
Giles II. 319. Ep.512., theils die Ep. eujusdam amiei in Baronii Ann. Ecel. 
ed. Mansi XIX. 256. Th. Cantuar. Epp. ed. Giles II. 264 (über deren Autor: 
Ihaft zu vergleichen Ficker a. a. DO. 132), die obne Zweifel dem Bericht bei Ger- 
vas. ad a. 1168 Twysden et Selden 1403 su Grunde liegt. Ueberdies iſt noch 
Joann. Saresb. Ep. Opp- ed. Giles I. 236; Rotrodi Rothomag. Ep. Th. Epp. 
ed. Giles II. 148 zu vergleichen. Ueber das Fritiich feitzuftellende Verhaltniß 
dieſer Relationen ſ. Ficker a. a. O.131 ff. und unten Kritische Beweisführungen 
N.22,b. — Die Ürfunde bei Giles Vitt. Th. IL. 263. N. XXVII De schis- 
matis innovatione ift nur der etwas veränderte und unvollitändige Tert derEp. 
amici. — Mansi XXI. 1113. Ussermann, Episcop. Bamb. 113, 

2} Kritiiche Be weisführungen N. 22, 2. 

3) Ep. Imperat. — Ep. amici. 

4) PertzIV. — — Reichersp. Ludewig11. 288. Boehmer III. 535. 

5) Ep. euj. amfi I. I. Patriargha Aquilejensis non adfuit neque ali- 
quis suffr: aganeorum suorum. Similiter nec Salisburgensis vel aliquis suo- 
ram. In Widerſpruch mit den taiferlichen Briefen, weldhe die Anweſenheit noch 
dielet anderer nicht genannter weltlicher Fürſten vorausfchen, bemerkt fie viel⸗ 
mebr zum Schluſſe Et multi de principibus non adfuerunt. 
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allen, welche Alerandrinifch gefinnt waren, die Hoffnung auf eine 
reconciliatorifche Haltung des Neichstages aufgegeben jei. Bisher 
bemüht, dem Kaifer feit Victors IV. Tode die Umfehr von dem 
ichismatifchen Wege zu empfehlen, ‚hielt er es für möglich, dabin zie— 
lende Beichlüffe dermalen durchzufegen. In jedem Falle jollte die 
in Ausjicht jtehende Entjcheidung auch feinem Verhältnig zum Kaifer 
die von ihm gewünschte Kriſis bringen. 

An der That war die Stimmung der Berfammelten an dem 
eriten Tage zum Theil der Art, daß in jener Hinficht etwas erreicht 
werden zu können fchien. Wenigſtens von ber einen!) Seite ward 
die Ausgleichung mit Alerander dringend empfohlen und injofern’ 
diefe Parter die Möglichkeit einer VBermittelung verthetdigte, die 
entgegengejegte, die wenigitens für Nlerander aufzutreten nicht 
gewagt, fie beftritten haben mag, bereit über die Bedingungen 
berathen, unter denen der Friede zwijchen dem Papite und dem 
Kaiſer abzufghliegen fein möchte. Da war es Raynald, welcher dieje 
Ausficht der Alerandriner gänzlich vereitelte. 

Erſt am erjten Pfingfttage angelangt, trat er am Tage darauf, 
an welchem die zweite Sitzung Statt fand, zugleich mit den beiven 
engliichen Gejandten?) Johann von Orford und Richard von Il— 
cheſter in die Verſammlung ein, um nicht jowohl einen Umjchwung 
der Richtung des Reichstages zu erwirfen, als vielmehr diejenige, 
zu welcher bereit3 die Majorität neigte, zum Extrem zu jteigern. 
Berauſcht von dem Selbjtgerfühle, welches das Gelingen der Mij: 
ion ihm eingeflößt, trug er fein Bedenken, die durch ihn zu Stande 
gefommene Gonföderation mit England als ein Ereigniß darzu— 
jtellen; da3 in feinen Wirkungen alle Erfolge der Anjtrengungen 
Friedrichs bei Weiten übertreffe. Ererklärte?) ohne Nüdhalt, was 
nicht zu läugnen war, day alle Maßnahmen, welche man bisher 
erwählt, um Aleranders Anſehn in Deutfchland zu jtürzen, ihres 
Zieles verfehlt. Hätten doch gerade die mächtigjten Metropoliten 
des Reiches, die Erzbijchöfe von Salzburg und Mainz’), die Treue 
— Ba — ſich nicht erſchüttern laſſen. 


1) So glauben wir die Relation in der Ep, amiei berichtigen zu müſſen. ©. 
——— Beweisführungen N. 22. b. 

2) Wilelm. Cantuar. Th. Vitt. ed. Giles II. 19. Epp. ed. Giles I. 12. 
Ep. V. 

3) Dies und die folgende Sn Gag ber Ep. enj. amiei. 

4) Vergl. Ep. Ottonis Card. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 136 Nomen 
Domini papae manifesto praedicat. Hoc novit Imperator et multum dolet. 


* 
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Aber indem er die Niederlage eingeftand, welche die Vietori— 
nische Partei, wenn gleich durch kaiſerliche Auctorität geſtützt, im 
Vaterlande erlitten, ging er zugleich darauf aus, den Eindruck zu 
heben, den die Verfündigung des Fünftigen, nur durch fein VBerdienit 
ermöglichten Sieges bereiten mußte, Er trug fein Bevenfen, den 
Umfang des Schismas in dem Reiche Jogar zu überjchägen, Damit 
die unermeßliche Tragweite des durch ihn bewirften Beitrittö Enge 
lands um jo leichter erkennbar werde. Nicht weniger als funfzig 
Biichöfe!), fo behauptete er in vuhmrediger Uebertreibung, ſeien mit 
Heinrich II. entjchloffen, durch ihre Belehrung zur Obedienz des 
Fatferlichen Bapftes dieſem die unzweifelhafte Majorität zu verleihen. 
Zum Grweis der Richtigkeit diefer Ausſage lie er jofort die beiden 
mit ihm angefommenen engliichen Geſandten vortreten. 

Und unter dem Gindrucde?), den das Erfcheinen und die Zus 
ſtimmung diefer neuen Bundesgenofien bereiten mußte, jtellte er, 
nunmehr die Anträge, welche, verbängnigvoll und fühn, wie jie 
waren, die Verſammlung durchichüttern mußten. 

Der Kaifer, fo verlangte er, folle ſofort in Gegenwart der 
Berjammelten durch feierlichen Eid betheuern, weder jet noch in 
Zufunft ſei e3 Alerander jei e3 einen andern von feiner Partei Er: 
wählten als Nachfolger auf dem Stuhl St. Peters anerkennen, da— 
gegen dem Paſchalis III. als allein berechtigten immerdar treu ans 
bangen zu wollen. Den gleichen Eid. follte der fünftige Träger der 
deutfchen Krone bei feinem Regterungsantritt, denjelben die Für— 
jten in der Art ablegen, dar fie zugleich ſich anheiſchig machten, die 
Krönung des von ihnen Erforenen erft dann zu vollzichen, wenn er 
feinerjeit3 Anbänglichfeit an den eben jetzt Anerfannten gelobt. 
Peiter follten alle Achte und Prälaten, alle Dienftmannen und wer 
nur immer Ehren und Würden befleide, innerhalb der nächjten 





1) S. dagegen Rotrodi Ep. Th. Epp. ed. Giles Il. 148 Ex verborum 
tenore perpendere potestis dietorum falsitatem; quia quinquaginta episco- 
pos, quos exhiberet, rex non habet. 

2) Cf. Alex. Ep. ad Rotrodum archiepise. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
53. Ep. CCLI (wo ebenfalls der Einfluß des Veitritts der Krone England über: 
fhätt wird) Quanta mala et quot incommoda per carissimum in Christo ' 
filium nostram Henricum, illustrem Regem Anglorum, Romanae eccle- 
siae et nobis aceiderint, postquam ex parte ab ejus devotione se absenta- 
vit, ex eo manifesto pereipitur, quod illi viro scelerato, perfido et erndeli 
et hnjus schismatis et erroris magistro Reginaldo, quondam cancellario, 
communicans per suos, «nos ad Friderieum .dietum imperatorem transmi- 
sit, occasionem et materiam praestitit, quod idem Friderieus inductus est 
ad illud detestandum et profanum juramentum, immo perjurium faciendum., 
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ſechs Monate ihre Adhäſion erklären. Die Eidweigernden follten 
dur Entjeßung und Confiscation der Güter beftraft und zum Ber: 
luft ihrer Ehren; wenn fie — wären, zum Exil verur— 
theilt und verſtümmelt werden. 

So des Erzbiſchofs Vorſchläge. Der Kaiſer ſtimmte um ſo 
lieber bei, als dieſelben nur in ſcharfe Formeln faßten, was als 
Entwurf in der unbeſtimmten Weite ſeiner kirchlich-politiſchen Aus— 
ſichten ihn längſt beſchäftigt, aber eben ſo vielgeſtaltig als beweglich 
geblieben ſein mochte. Gerade die ſchroffe Beſtimmtheit, mit welcher 
jede Vermittelung abgebrochen, war es auch, welche in Vergleich 
mit den Gedanken und Erwägungen, die er in gleicher Richtung 
verfolgt, den jo eben vorgetragenen Propoſitionen einen eigenthüme 
lichen Stempel aufgedrüdt. Daß mit deren Genehmigung in ber 
That ein Unerhörtes ins Werk gefebt, ein verhängnigvoller Bruch 
vollzogen werde, dieſes Eindruckes fonnte Friedrich jelbit ſich nicht 
entziehen 4). 

Das Schisma vom Jahre 1159, jcheinbar entitanden aus dem 
Streite der Gardinäle über die Wahlbandlung, hatte allerdings 
tiefer liegende, in der Einwirkung des Kaifers begründete Motive. 
Aber indem die Firchliche Auctorität des Goncil für Victor IV, fich 
entjchieden, war wenigſtens dem jelbjtändigen Rechte der Kirche 
Rechnung getragen tınd Alerander verworfen nur um der Unrecht: 
mäßigkeit der Wahl willen, die man glaubte nachweiſen zu fünnen. 
Dermalen war e8 ein vom Kaiſer berufener und von ihm beherrſch— 
ter Reichstag, auf dem die geiftlichen und weltlichen Yehnsträger 
über die endliche Stellung der Reichskirche, ala eine Angelegenheit 
der deutſchen Politik, berathen jollten. Wurden Raynalds Anträge - 
zum Bejchluß erhoben, jo ward damit ein Syitem genehmigt, wel: 
ches dem Papitthum die eigenthümliche Begrenztheit mittheilen jollte, 
welche das in feiner Suprematie anerkannte Kaiferthum demfelben 
vorjchreiben werde; ein Kirchenweſen conftruirt, welches — im. 
Widerſpruch mit dem durch hiſtoriſches Wachsſthum entwickelten — 
den ſtarr aufrecht erhaltenen Marimen des deutfchen Staatsrechts 
‚ als den legten und höchſten Normen fich unterordnen ſollte. Ward 
doch durchaus abgejehen von der Perfon de8 von der Alerandrini- 
schen Partei Erhobenen, von der Aeußerlichkeit der Legitimität der 








1) Ep. Imperat. ad Henricum Trecens. Pertz IV. 136.— nunc tandem 


ad insolika sacramenta ex corum manifesta obstinatione sumus impulsi. 
Ficket a. a. O. 82, Anm. 1, 
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Wahl. Schon des Ursprungs wegen, als Mitglied einer aufrüh— 
rerijchen Faction, welche als Feindin der deutjchen Krone und des 
Reichs gilt, joll er verworfen werden. Die freie, von originalen 
Motiven bewegte Hierarchie, wie fie Alerander wiederbergeitellt, 
joll fortan ausgefchloifen werden von diefem Territorium, in dem— 
jelben eine traditionelle Kirchenpolitif heimisch bleiben, welche die 
Regenten ſich unterthban macht und jich eben fo unabhängig von 
deren Neigungen als jich gleichgültig erhält gegen die eigenthüm— 
fihen Gigenfihaften derer, welche aus der Mitte der Alerandrinis 
ſchen Partei erwählt werden. Es handelt fih um die Begründung 
eines Syſtems, weldyes gerade durch feine Unwandelbarkeit fich 
jelbft die Lebensfähigkeit ntittheilen „die freien hierarchiſchen Inſti— 
tutionen in eiferner Gonjequenz zerrütten joll. War bislang bei 
jeder entjtehenden Bacanz , wie andererjeits bei jeder neuen Königs: 
wahl je nach der Stimmung des Erwählten ein Conflict in Ausficht 
gejtellt, der, wie die Erfahrung gezeigt, nach Maßgabe der fich 
ändernden gefcrichtlichen Gonjuncturen jo oder anders ausſchlagen 
konnte: jo follte nunmehr ein Papſtthum hergeitellt werden, das 
von vornherein fampfunfähig, aber doch, jo meinte wenigjteng 
Raynald, den Bedürfniſſen der die einheitliche firchliche Auctorität 
jüchenden Gemeinden Genüge leijtete. Allerdings man machte jich 
darüber Feine Allufionen, daß die päpitliche Gewalt Aleranders und 
feiner Nachfolger außerhalb der Reichsgrenzen in der nächjten Zeit 
noch nicht gebrochen werden würde ; man begnügte jich, ein dauerndes 
Schisma zu begründen, im Gegenjaße zu und neben dem fich erhal: 
tenden, in feinen Anjprüchen nicht jo leicht zu überwältigenden unab— 
hängigen Papſtthum. Aber gerade der Ucbertritt der Krone Eng» 
land jollte dazu dienen, dag Gefühl der Berlafjenheit und Iſolirung 
zufchwächen. Diefe plößliche Erweiterung der Perſpective, in welcher 
die Grenzen bes Schismag jo bedeutend ausgedehnt erjchienen, konnte 
nicht verfehlen, blendend zu wirken. Der Eindruck der mehr univer: 
jalen Bedeutung, die e3 gewonnen, erleichterte den Entjchluß zum 
Handeln, Mochte nun Raynald felbjt an der Dauerhaftigfeit des eben 
zu Stande gefommenen Bundes mit England zweifeln und vorzugs— 
weile nur darauf bedacht fein, dieſe Thatfache augenblicklich ihrem mo— 
ralifchen Einflufje nach zu verwerthen oder wirklich an ein endliches 
ſiegreiches Uebergehen des Schismas in die Katholieität glauben: in 
jedem Fall hatte er zeitweilig das leßtere augerorbentlich geftärkt. 
War er befonnen genug, einzufghen, daß ein fünftiger Abfall des 
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neuen Gonföderirten von der Obedienz Paſchalis ITI. eben fo gewiß 
unausbleiblich jei als dort die Einficht fich auforingen mupte, daß 
‚die Maßnahmen eines bei der Handhabung des Kirchenregiments 
von dem Kaifer durchweg beherrichten Papſtes die jelbjtändige Für: 
jtenherrichaft in den außerdeutſchen Reichen noch weit ſchwerer be— 
drohe al3 die freie, wenigſtens von nationalen Antereffen unab- 
hängige Hierarchie: dann war die Aufrichtung einer deutichen 
Reichsfirche das Lebte, was er im Auge bat; das Project, welches 
er dermalen verfolgte, nur Mittel zum Zweck. Wenn dagegen die 
Hoffnung ihn bethörte, es werde endlich gelingen; das Alerandris 
niſche Pontificat zu jtürzen: dann follte die dauernde Verbindung 
mit England nur die Grundlage einer allgemeinen, die europätichen 
Staaten nach und nach umfafjenden werben. Der freien, von dem 
Kaiferthbum unabhängig fich erhaltenden Hierarchie ſollten allmäb: 
lich die Yebensadern durch die zu erwirfende Secefjion der europätz * 
ſchen Reiche unterbunden, der Katholicismus der deutichen Nation 
der univerjale der abendländijchen Ehriftenheit werden. 

Doch vielleicht ift diefe zur Confequenz dringende Erwägung 
kaum jelbjt in ihm gerade damals aufgefommen, wo alle jeine Ge— 
danken auf die augenblicliche Einfchüchterung des Reichstages hin 
ausgingen. i 

Allerdings ſofern der Inhalt der bezüglichen Borlagen den 
Wünſchen jener Friedenspartei, welche vor feiner Ankunft hatte 
zu Worte fommen können, völlig zuwiderlief, fehien ein Kampf der 
Factionen fich erneuern zu müfjen. Aber fo weit die Gejchichte der 
Berhandlungen uns durchlichtig ift, bat die eine Vereinbarung er— 
zielende Minorität eine entjchlofjene Oppofition nicht gewagt. Die 
urfprünglich vorhandenen Gegenſätze find, wenn fie gleich ſich nicht 
verloren haben mögen, doch dem Blicke des Geſchichtſchreibers un— 
erfennbar geworden und feit der Gutheigung bejfen, was von dem 
entjichlojjenen Kirchenmann vorgetragen worden, durch Friedrich 
inꝰdie einheitliche, im Allgemeinen gleiche Stimmung einer Ber: 
ſammlung aufgelöit, welche, eingejchüchtert und unter feine Aucz 
torität gebannt, nur ſchwache Freiheitsregungen zu erkennen 
giebt. Freilich die Majorität der hier Amwejenden war nach un— 
jerem Dafürbalten von Anfang an zur Anerkennung des Faifer: 
lichen Papſtes geneigt und mildere, wenn gleich gegen Alexan— 
der lautende Schlüfje würde fie unweigerlich angenommen haben. 
Aber die Echroffheit, mit der nunmehr das Schisma verewigt wer: 
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ben zu follen ſchien, das Ungeheure des zugemutheten eidlichen Ge— 
lübdes, das für alle Zukunft band und zum Bruch mit allen theuer 
gewordenen kirchlichen Traditionen ‚nötbigte, war 08, was den 
Episcopat erfchütterte. Selbſt entſchieden faiferlih Gefinnte, von 
jenem Gefühle durchdrungen, wie es über die bei Anjtiftung einer 
Berihwörung zu Weihenden zu fommen pflegt, verjuchten Aus: 
flüchte. | 

Und Raywald ſelbſt ſchien fich der Schauer nicht erwehren zu 
fönnen, welche bei der Forderung, den verbängnigvollen Eidſchwur 
wirflich zu leiften, die VBerfammelten durchvieſelte. Al3 man von 
ihm begehrte, die erite Folgerung thatſächlich zu vollziehen, welche 
da3 von ihm jelbft in Antrag gebrachte Gelübde aufnötbigte, erichraf 
er vor jeinem eigenen Werk. Entlud es doch mit einem Male Wir: 
kungen, an denen ihm jelbit erjt das Gewagte und Bedenkliche def: 
ſelben empfindlich wurde. 

Als Erzbiſchof Wichmann von Magdeburg erklärte, nur in 
dent Fall den verlangten Eid jprechen zu fünnen, wenn der Erwählte 
von Eöln zuvor die ordnungsmäßige Weihe empfangen, nach deren 
Bollzug er, von Paſchalis ILL. beftätigt, erjt unwiderruflich und 
unauflöglic dem Schisma angehören würde: widerſetzte er fich dem. 
Nicht die Zumuthung, in der Eidegleiftung voranzugeben, bat er 
abgelehnt; aber jene Ordination mochte er nicht geſchehen laſſen, 
die bei einem Umſchwunge der Dinge — und er wußte nur zu gut, 
daß dieſer aller dermaligen Demonftrationen und Beichlüffe uns 
geachtet überrafchen könne — in ihrer Gültigkeit erlofchen, den Bes 
fig feines Erzitiftes in Frage jtellte. 

Schon im Februar oder März des Nahres 1159 auf Betrieb 
Friedrichs erwählt!), hatte er doch die Beftätigung unter dem Re: 
gimente Hadrians EV. nicht auswirken fönnen ?), unter Victor IV. 
id damit begnügt, als „Erwählter“ fich. bezeichnen zu laſſen?), 
ohne die ausdrüdliche Anerkennung der Wahl nachzufuchen. Ob: 
wohl früher Mitglied des Domcapitel3 zu Hildesheim und Dom: 


1) ©. die genaneren Grötterungen Fickers a. a. DO. 29—37. 83. 119. 135. 
Seit dem 1. Auguft 1159 ift fein Titel Coloniensis Electus nachweislich. Mu- 
rat., Antiggq. Ital. VI. 248. . 

2) Joann. Saresb. bei Fider a. a. O. 33 Anmf, 3 Reginaldus enim can- 
cellarius imperatoris se Coloniensem gessit archiepiscopum cum certum 
sit, eleetionem ejns a Romano Pontifice, beato Adriano, fuisse damnatam, 

3) S. Coneessio infulationis für Abt Heinrich von Lorſch. Chronie. Lau- 
rish. Freher, Seriptt. I. 149. &. oben ©. 9. Anm. 7. 
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propft zu Münjter, hatte er e8 in ver Stufenfolge der geiftlichen 
Würden nicht weiter al3 zum Diaconat gebracht'). Die höheren 
Weihen, die feiner Ordination zum Erzbischof vorangehen mußten, 
blieben ihm noch vorbehalten. Zufrieden, unter jenem Namen feine 
Kirchenprovinz zu regieren, und alle Gerechtjame auszuüben, hatte 
er es vorgezogen, die perjönliche Sicherheit gerade dadurch unge 
führdet zu erhalten, daß er ungeachtet der dem ſchismatiſchen Papit- 
thum gewidmeten Wirkfjamfeit feine Würde von demfelben unab- 
bängig gemadyt. Das Verlangen Wichmanns, jo berechtigt es war 
im Zuſammenhange der Politik, zu deren Syftem Naynald jich jo 
eben ſelbſt befannt, nöthigte zur Verzichtleiftung, auf diefe excep— 
tionelle Stellung, in der er fich bisher jo behaglich gefühlt; 
verfnüpfte thatjächlich den nachwirkenden Folgen nach fein 
perjönliches Schieffal mit unauflöslichen Fäden mit dem Kirchen: 
thum, über deſſen Errichtung er bisher allerdings Worte genug 
gemacht. . Ä . 

Somit gerade an der empfindlichiten Seite berührt, verrieth 
er feine aus Gereiztheit und Einfchüchterung gemischte Stimmung 
in jenem Worte, mit welchem er die Forderung des Erzbiſchofs von 
Magdeburg abwies. Aber der darüber aufwallende Zorn des Kai: 
jer3 zwang ihn bald, wenn gleich nicht der urfprünglichen, aber 
doch einer ermäßigten Zumuthung fich zu fügen. Halten wir dejjen 
heftige Rede in der Wortfafiung, wie fie nach der Ueberlieferung 
eines ungenannten Berichterjtatters gehalten fein joll?), für nicht 
authentijch, jo ift Doch Acchtes darin unverfennbar und die Hinweis 
jung auf den Widerſpruch, im den ſich der Erzbifchof in feinem 
Handeln verwicelt, vielleicht auch die Erinnerung an die von ihm 
befchleunigte Wahl Paſchalis III. nicht zu bezweifeln. 

Und jofort, nachden* der Kaiſer den MWiderjtrebenden durch 
biefe Zornesworte gedemüthigt, aber auch durch eine wichtige Con— 
ceffion?) beruhigt, überdies die Zuſage der englifchen Gejandten 
entgegengenommen hatte, jchritt er jelbjt zuerjt zum Schwur, den 
er der Formel gemäß, die Raynald ſelbſt urfprünglich vorgejchla- 
gen, aber mit einem von diefem nachträglich beantragten Zuſatze 
und mit jener Glaufel, welche Wichmann hinzugefügt, leistete. Auf 
den Reliquien der Heiligen betheuerte er eidlich, miemal3 den Schis— 

1) Chronic. Hildesh. Pertz IX. 856, lin. 46. 


2) Ep. euj. amici — Th. Epp. ed. Giles II. 265. 
3)- Beide werben ihrem Inhalte nach aus dem Folgenden erhellen, 
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matifer Roland oder einen, der von feiner Partei al3 Nachfolger 
erwählt werden follte, als Papft anerkennen, feinem jeiner Günſt— 
linge irgend welche Gnade, es ſei denn, daß er zur katholiſchen 
Kirche zurückkehren werde, erweifen, vielmehr treu bis an den Tod 
bei der Obedienz Paſchalis III. und feiner Nachfolger verbarren 
zu wollen!). Nur für den Fall?), daß beide Päpite zu gleicher _ 
Zeit fterben und die vereinigten Gardinalcollegien eine gemeinjchafts 
liche Wahl in aller Eintracht und mit feiner Zuſtimmung vollziehen 
jollten, behielt er fich die Freiheit vor, diefem jo einmüthig Erwähl— 
ten als BESTEN gem Inhaber des päpftlichen Stuhls jeine Ehrfurcht 
zu bezeugen. Bon dieſem einzigen Fall abgejehen, band ſich Friedrich 
für alle Zeit, und verhieß, daß fein Nachfolger das Gleiche thun 
werde’). Andem er endlich gelobte — dies ift das von Raynald er: 
wirkte Zugeſkändniß — alle die, welche als Erwählte unter dem ‘Bon: 
tificate Paſchalis III. und feiner Nachfolger die Weihen und die Ordi— 
nation empfangen würden, unter allen Umjtänvden in ihren Ehren 
und Würden erhalten und niemals die Entbindung von dieſem Eide 
nachjuchen zu wollen), beruhigte er diejenigen, welche für den Fall 
einer Reconciliation Friedrichs, die man aljo aller feierlichen, das 
Gegentheil ausfagenden Gelübde ungeachtet nicht für En 
hielt, den Verluſt ihrer Pfründen fürchteten, 

Nach dieſem Schwur des ReichSoberhauptes folgte zunächft Ray: 
nald, der freilich nicht ganz im Anſchluß an das von ihm ſelbſt ven 
Fürſten“) urfprünglich empfohlene Formular, welcyes überdies die 
Verbindlichkeit auferlegte, den nach Friederichs Tode neu zu ereiren— 
den König zur Ablegung des ſo eben von demjelben geiprochenen Ge: 
lübdes anzuhalten?), unter Thränen die begehrte eidliche Zuſage er: 


N) So in allen vier Eaiferlichen Schreiben dem Wefentlichen nad gleiche 
lautend. 

2) Dies ift die von Wichmann von Magdeburg vorgefchlagene Glaufel, die der 
Kaiſer in die von ihm zu fprechende Eidesformel aufgenommen hatte. Ep. amici. 
Th. Epp. 11.266. 

3) Ep. Imperat. ad celerum Patavinum Pertz IV. 135 Si autem ab hac 
vita nos decedere contingeret, noster suecessor, quem prineipes umiversi 
substituent in imperium, hune honorem et hane partem nostram tuebitur 
semper atque tenebit. Cf. Ep. ad archiepise. ibid. 137. lin. 43. 

4) Ep. Imperat. ad Comit. Trecensem. Pertz IV. 136. 

9) Chronig. Lobiense Martene et Durand, Thesaur. Anecdot. III. 1424 
— quibusdam tamen minime assentientibus, aliis vero timore potius Im- 
peratoris — — quam amore sequentibus. 

6) Prineipes vero suos id ipsum jJurare compelleret, adjecto i in eorun- 
dem principum juramento, quod si prius imperator obiret, prineipes ipsi 
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theilte und zugleich durch ein offen gegebenes Versprechen ſich ver: 
pflichtete, die Weihen demnächſt zu empfangen. Dies erite Beifpiel 
und der Terrorismus), den die drohende Stellung des Kaiſers aus: 
übte, nöthigte zur Nachfolge. 

Aber in diefem entjcheidenden Augenblie machte der Episcopat 
noch einmal den energiſchen Verſuch, von diefem Verhängniß fich zu 
befreien. Er erklärte jich bereit für den Jall, daß die Forderung 
ihm erlafjen werde, auf die Regalien zu verzichten. Allein e3 er: 
folgte vielmehr die Antwort, die Biſchöfe hätten diefelberr zu behal— 
ten und den Eid zu leiften. Aber nichtdeftomweniger jollen fie nun 
doch mit Ausnahme zweier, des Bifchofs Gero von Halberftadt?) 
und Hermann non Verden, die wie Naynald nebjt zweien jeiner 
Suffragane den verlangten?) Schwur unbedingt ſprachen, nicht 
blos unter Weinen und Schluchzen, jondern auch nfit der nenen 
eigenmächtig hinzugefürgten Clauſel, welche zuerit Wicdymann von 
Magdeburg geiprochen, denjelben wiederholt haben *). Gerade dag, 
was ınan dem Episcopat verjagt, geſchah nun doch. Jene Formel 
erklärte die in dieſer Eidesleiſtung eingegangene Verpflichtung nur 
unter der Bedingung für bindend, daß auch die abwejenden Gleri- 
fer durch Ausjprechen des gleichen Schwures diejelbe auf ſich neh— 
men; für den Fall aber die Schwörenden für nicht mehr jchuldtg, 
denſelben zu halten, wenn die Regalien dem Oberlehnsherrn zurüd: 
gegeben würden. — Ueberdies erhielten die Bifchöfe von Verden 
und Freilingen aus Rückſicht auf die Abweſenheit ihrer Metropo— 
litane Friſt hinfichtlich ihrer Eidesleiftung bis zum Peters und 
Baulsfeft. u 

Es folgten ſodann die obengenannten anmejenden weltlichen 


antea nullum coronarent in regem, quam is, qui 'coronandus esset, de 
tenendo et fovendo eodem schismatico et ejus successoribus idem face- 
ret juramentum lautet nad der Ep. amiei der urfprüngliche Antrag Raynalds, 
der aber offenbar im diefer Form nicht genehmigt iſt. 

l) Hermann. Altah. Boehmer 11. 489. Vita Gebhardi Pertz, M. G. H. 
XII. 45 — Chronie. Lobiense ſ. &. 205 Anm. 5. 

2) Ep. amici — intrusus Halberstadensis. Cf. Arnold. Lubec. Chron. 
Slavor. ed. B. IL. cap. XVII. p. 268. 

3) Hermann. Altah. Boehmer, fontes rerum Germ. II. 489 Imperator in 
curia Wirzpurch prineipes regni — — jurare compulit. 

4) Ep. amiei. Wenn bier bemerft wird, daß nur jene drei den Eid un: 
bedingt geleiftet (vergl. Alex. Ep. Mansi XXI. 1008 de tota terra sua non- 
nisi tres absolutum juramentum praestare potuit eoörcere), jo müſſen alle 
ra nicht blos Wihmann und Eberhard benfelben bedingt geletitet 

aben. 
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Fürſten!) in der Eidesleiſtung?) und eine Menge Grafen und 
Dienjimannen als Zeugen ?). 

Zulegt traten auch die englifchen Gefandten auf, um die früher 
un Allgemeinen ertheilte Zujage, welche die Zujtimmung der Krone 
England zu den bier zu faſſenden Beſchlüſſen verbieß, nunmehr 
etdlich zu erhärten. Während in jenen Kreiſen, welche in Betreff 
des Inhalts des zu Rouen fejtgejtellten Tractats ven naivjten Illu— 
ſionen hingegeben gewejen, aucd nad) dem Reichsſtag Gedanken 
ähnlicher Art jich erhielten’), batten Aleranvder jelbjt?), Johan— 
3°) von Salisbury und Thomas Bedet, der Zweite überdies 
durch die Ausfagen von Augenzeugen über die Borgänge in diejer 
Zigung unterrichtet”), die entgegengejegte Anficht gewonnen. Sie 
find nicht nur von dem in aller ‚Form von den Abgeorpneten Heinz 
richs II. geleijteten Schwur, jondern der Erjtere auch davon über— 
zeugt, dag durch den Beitritt der engliichen Krone die Richtung 
und Fafjung der Reichstagsbeſchlüſſe überhaupt entſchieden worden 
ji’). Die ganze Wendung der Dinge, wie fie nach Raynalds und 
der beiden englifchen Gejandten Ankunft erfolgt iſt, wird vorzugs— 
weiſe dieſem Abfall Heinrihs Schuld gegeben, Kaiſer Friedrich 
jelbjt erjcheint nur als der durch diejfen und den Erzbijchof von 
böln Berführte. Eine Anficht freilich, die die Natur der Verhält— 
niſſe nicht richtig zu beurtheilen jcheint und nur nach Abjtreifung 
des Ucbertreibenden auf das Mag der geichichtlichen Wahrheit 
zurüdzuführen it, wie fie unjere Darjtellung zu ermitteln gefucht. 

As Johann von Orford und Richard von Ilcheſter“) auf 
Grund des Vertrages von Rouen das Bündnig und die nunmehr 





I) Außer denjelben jellen nach den failerlichen Ausichreiben reliqui omnes 
geſchworen haben. Aber während fie dieſe übrigen nicht zu nennen willen, berich— 
ict die E p- euj. amiei, daß die oben erwähnten Kürten allein den Kıo geleitet. 

2; (ine Ueberficht der beſchworenen Formeln ſ. in Chronie. Reichersp. 
Ludewig 11. 280, — episcopi et electi fere numero XL de regno Teutonico 
jaraveruut obedieutiam Paschali — imperatore idi ipsum primum jurante 
= posten episcopis et inde omnibus regni principibus, qui praesentes aderant. 

3) Monum. Boiea XXIX. 1. 375. 

4) Rotrodi Ep. in Th. Epp. ed. Giles II. 148. 

3) Th. Epp. ed. Giles 11. 53 Jade N. EM: 

6, S. 205 Aumk. 1. J 
— Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 163. Ep. LXXIII; 12. Ep. V; 316 Ep. 

‚VI. 

3; Eben jo Thomas Bedet a. a. D. Joannem de Oxoneford, qui in dam- 
hatam haeresim incidit praestando j Juramentum schismatieis, quo schisma 
jam fere emortuum in ı Alemannia revixit. 

9) Th. Epp. 1.1. 
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formulirten Gelübde beſchwören jollten, fagten fie alferdings im 
Namen ihres Königs gegen alle Feinde der Kirche und des Reiches 
Hülfe und Beiftand zu!), wollten aber doc) den König Ludwig VIL 
als DOberlehnsherrn ihres Fürſten ausgenommen wifjen. Sofort 
erflärte Friedrich durch feine Dollmetfcher den Proteſt gegen dieſen 
Zuſatz als einen ungehörigen: Franzoſen aus der Erzdiöceje Rheims 
gebürtig mußten e8 hören, wie der Kaiſer den Gefandten erwidern 
ließ, die Gonföderation fer eingegangen gegen Roland und die Seiniz 
gen, als Feinde der Kirche und des Reiches ; Feiner der Genannten ſei 
König von Frankreich; daher fei eine Clauſel, wie die vorgejchlagene, 
gar nicht an der Stelle. Johann von Orford erwiderte darauf, er, 
wie fein Herr verjtche die Worte des Vertrags gleich dem Kaiſer 
und jet bereit, in Heinrichs Namen das eidliche Gelübde zu jprechen. 
Dies geſchah denn auch jofort, aber nach Friedrichs eigener 
Angabe?) doch in anders formulirten Süßen ald man erwarten 
follte. Auf den Reliquien der Heiligen leiftete er, wie Richard von 
Ilcheſter, das eivliche Verfprechen, der König von England mit 
feinem ganzen Reiche trete auf die Seite de3 Kaiſers; erfenne an und 
werde aufrecht halten denfelben Papſt Paſchalis III., für weichen 
. diefer fich erklärt, er werde fich nicht herbeilaffen, den Roland fer: 
nerhin zu jtügen. Eine Verheißung demnach, die merklich abweicht 
von den Jormeln, welche die deutfchen Mitglieder des Reichstags 
beſchworen und weit entfernt ift, die Zufagen zu erfüllen, welche 
die Gefandten felbjt zuvor ertheilt haben jollen®). Heinrid, erflärt 
durch jeine Botichafter, — wenn fie anders auch nur jo bejtimmter 
Ausdrüce fich bedient haben, als der Kaifer ihnen leiht —, jeinen 
Uebertritt von der Obedienz Aleranders zu der de dermaligen 
Gegenpapites; aber er verpflichtet jich nicht zur Wahrung und Ver: 
I) Joann. Saresb. vol. I. 236. 237 Nam quum Joannes de Oxoneford no- 
mine Regis Teutonico tyranno conjuraturus esset et opem consilii et auxilü 
sacramento promitteret contra omnes homines excepto solo Rege Franco- 
rum, ait Tentonicus per interpretem suum, sicut attestantnr magni et multi 
et religiosi nostrates de provineia dieo Rhemensi, qui interfuerunt: Rolan- 
dus, hostis ecelesiae et imperii, homo quidem est mortalis et omnes cardi- 
nales sui et nullus eorum Rex Francorum est: unde nullum eorum exceptum 
intelligo nee volo intelligi in hac confocderatione mei et Regis Anglorum. 
2) Imperat. Ep. ad archiepiscopos — fideles Pertz IV. 138; ad Gomi- 
tem Trecens. ibid. 136. 
3) Ep. amiei 1. 1. II, 266 Exhibuit etiam praedictos nuncios, qui in per- 
sona Regis Angliae publiee coram omnibus jnraverunt, quod quidquid im- 


perator super hoe se servgturum juraverit, ipse quoque rex tenebit firmi- 
ter et servabit, ' 
2 
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theidigung des ſchismatiſchen Syſtems, das Raynald und Friedrich 
für alle Zufunft aufzurichten entjchlofjen find. Gerade das Schroffe 
und Eharacteriftiiche der hier gefaßten Decrete hat die Krone Eng: 
land nicht gut geheißen. Sie mochte fich daher jpäterhin um fo eher 
berufen glauben, das ausgejprochene Gelübde überhaupt zu vers 
liugnen. 

"Die Berfammlung jchlo ihre Situngen, indem jie die von 
Raynald bereit3 zu Anfang beantragte allgemeine Eidesleiſtung!) 
innerhalb der nächiten ſechs Monate in dem ganzen deutjchen Reiche 
anordnete, die jcharfen Strafbejtimmungen für den Fall der Eid» 
weigerung bejtätigte und die Aufnahme der Fürbitte?) für Paſcha— 
lis III. in die Liturgie an allen Sonn= und Feittagen verfügte. 

Aber während man den Terrorismus des Gewiffenszwanges, 
von dem man jelbjt durchjchüttert worden, in die geſammte Nation 
zu übertragen verjuchte und in der Stimmung auseinanderging, 
wie fie dem Bunde von VBerjchworenen eigen zu fein pflegt, hatte 
Conrad?) von Mainz die Stadt bereits verlajjen. Der Moment 
war gefommen, wo der Brud, mit dem Kaifer auch vor der Welt 
ih vollziehen jollte. Um ſich jeder Vergewaltigung zu entziehen, 
entfloh er heimlich des Nachts, entjchlofien, treu der Alerander ge: 
leifteten Huldigung, nad) Frankreich fich zu begeben. Friedrich *) 
von Rothenburg, König Conrads III. Sohn, dem die durch den 
Kaifer jelbjt verbürgten Ausfichten?) auf die Thronfolge durch die 
unerwartete Geburt de3 jungen Heinrich (VI.) getrübt worden, 
war faum mit fünfhundert Reifigen in Würzburg angelangt, als 
er auf die Kunde von dem, was gejchehen, eiligit wieder entwid). 
Wir wijjen nicht, ob er augenblicklich mit Gedanken einer Präten: 
dentjchaft ſich getragen, die er durch kirchliche Motive ſtützen konnte. 
Jedenfalls hat er fie practijch nicht weiter verfolgt. Wir finden ihn 





N Ep. Imperat. ad archiepiscopos Pertz IV. 138. lin. 15—22. Inner⸗ 
balb ſechs Monaten ſoll der Eid von allen Deutſchen geleijtet werden, Wer ſich 
dem widerjegt, joll, wenn er Gleriker oder Mönch it, feine Stelle, wer ein Laie, 
die Allodien oder Lehne, die er bejigt, verlieren und en werden.” (Uf. Ep. 
ad Comit. Trecens. ibid. 137 lin. 1—5; ad el. Pat. 135 lin. 41; ad abb. 
Stabl. 1. 1. II. 320). Raynald hatte überdies nach der * p. amici die „Verſtüm— 
. melung der Glieder“ vorgeſchlagen. 

i a Ep. Imperat. ad cler. Pat. Pertz IV, 135. ad abbatem Stabl. 1.1. 
I. 320. 

3) Chronie. Reichersp. Ludewig II. 288. Romuald. Chronic. Salernit. 
Murat. VII. 204. ©. die eigenen Angaben Conrads in feiner Rede zu Venedig 
im Jahr 1177 bei Baron. ad a. 1177, LXXIII. Gallia Christ. V. 475. 

4) Ep. amiei Th. Epp. ed. Giles II. 267. 

5) Sigeb. Gembl. Contin. Pertz VIII. 404 lin. 48—5Q Fider a. a. D. 86. 


Geſchichte Aleranders III. BD. I. : 14 
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vielmehr als Theilnehmer an dem im Jahr 1167 zum Zweck der 
Einjegung des Gegenpapites unternommenen kaiſerlichen Hee- 
reszuge. 

Ueberhaupt brachte Friedrich die Würzburger Schlüſſe mit un— 
beugſamer Strenge zur Ausführung. Schon am 29. Mai mußte 
Raynald zugleich mit den übrigen Erwählten in Würzburg die 
Priejterweibe an jich vollziehen lajjen!). Später, am 2. October 
conjecrirte ihn Philipp ?), Biſchof von Osnabrück, zum Bifchof in 
Gegenwart des Kaiſers und der Kaiferin in Göln. Weiter wurde 
innerhalb des geſammten Reiches unter Drohungen der ärgiten Art 
jene majjenhafte Eidesleiftung erzwungen. Der von den einzelnen 
Fällen abjehende ſummariſche Bericht?) erzählt allerdings nur, daß 
nach den verhängnigvollen Maitagen viele Fürften, wir wijien 
nicht, ob unbedingt oder bedingt, den vorgejchriebenen Schwur ge— 
ſprochen. Indeſſen, obgleich Remonſtrationen vorgekommen, Fries 
drich ſuchte unerbittlich alle Ausnahmsfälle zu beſeitigen. Bis in 
die entfernteſten Gegenden des deutſchen und burgundiſchen Reiches 
reichte ſein Seherblick, die Ausführung ſeiner kaiſerlichen, in Form 
von Sendſchreiben veröffentlichten Befehle zu prüfen. Abt Leo von 
St. Guilain ward in Folge ſeiner Widerſetzlichkeit beſeitigt ). Als in 
der Diöceſe Gambray?) der Klerus und die Mönche Oppoſition ver— 
juchten, entjandte er jofort den Abt Eberold von Stablo mit dem 
Mandat, alle, welche die Obedienz noch nicht geleistet, dazu zu 
nöthigen. Die Eidweigernden follen ohne Gnade in Majje ins Eril 
getrieben werden. 

In der That, diejes rüchaltsloje Vorgehen in der Ausübung. 
der Rechte der Eniferlichen Majeſtät hat innerhalb der Reichsgren— 
zen und über diefe hinaus — denn auch Raymund V. von Touloufe®) 





1) Ep. Imperat, ad Henrieum Comitem. Pertz IV. 136. Godefr. Col. 
Boehmer III. 438. 

2) Godefr. Col. Boehmer Ill. 438 Et tune primum domnus Reinoldus 
ibidem sabbatho quatuor temporum in presbyterum ordinatus est et quam 
plures eum eo alii elegti. Posten vero VInon. Octobr. ordinatus est Colo- 
nie in archiepiseopum a Philippo Osenbrucgense episcopo, praesente im- 
peratore et imperatrice. 

3) Chronic. Reichersp. Ludewig II. 288 Postea antem multi episcopi 
et prineipes, quiibi non aderant, juraverunt, 

4) Alex. Ep. ad Henric. Rhem. Bouquet XV. 901, Histoire lit@raire de 
la France XIV. 175. . 

9) Ep. Imperat. ad episcopum Cameracensem. Bouquet XVI. 093. 

6) LudovieiReg.Ep. ad Alexandrum Bouquet'XV, 860 De regno nostro 
est Tolosa et eamggivitatem speeialiter diligimus ete, Ep. Civium Tolosae 
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hatte alle Beamten genöthigt, entweder dem Gegenpapite zu huldi— 
gen oder die Aemter aufzugeben!); der Karthäufer Nobannes, von 
Alerander felbft zum Bischof von Grenoble geweiht?), war ver: 
drängt?) — den unmittelbar vor dem Würzburger Neichstage 
noch jo mächtigen Alerandrismus überwältigt. Aller ernten Ber: 
fimmungen , die entitanden, und des allerdings verhängnigvollen 
Rückſchlags ungeachtet, den die Niederlage der Kaiferlichen im Jahr 
1167 in der Öffentlichen Meinung bereitete, iſt es gelungen, die 
Auctorität des derrorifirten Neichstages zur Geltung zu bringen. 
- Bon dem 24. Mai 1165 bis zum Frieden zu Venedig tft die von dem 
Eigenfinn Friedrichs beherrjchte deutſche Reichökirche ihrer ußern 
Haltung im Großen und Ganzen nach auf Seiten der Gegenpäpite 
verblieben. 

Aber auch in England follte nach des Sandesheren augenblick— 
licher Neigung ein Gleiches geſchehen. Während der bisherige Ver— 
bündete Friedrichs, Wladislan d) von Böhmen, eine abwartende 
Stellung einzunehmen begann, foll Heinrich II., wir mifjen nicht 
zu welcher Zeit, eine Verſammlung feiner Bijchöfe und, der Mönche 
in Canterbury nach London berufen haben, um einen darauf bezüg— 
lichen Beſchluß durchzuſetzen“). Allein der hohe Elerus Englands, 
ſonſt fo gefügig, jo oft e8 darauf anfam, den Pannen ſeines Fürjten 
Rechnung zu tragen, fträubte jich doch, den von einem deutjchen 
Reichstage formulirten Eid, welcher die feierliche Yosjagung von 
Aleranders Jurisdiction erklärte, zu leiften. Und vielleicht war 
ſchon damals dieſes MWiderftreben den von den Seinigen ſcharfſich— 
tig erfannten Herzenswünjchen des Königs gemäß. Bot es doch 
einen Borwand * das eingegangene Bundniß mit dem Kaiſer, das 


ad Ludovie. XVI. 100. Ep. C COXXXVI Unde tuam — celsitudi- 
nem supplices exoramus, quatenus Tolosam, quae tua est, et nos, qui tui 
sumus — — ulterius non patiaris deleri. 

l) Alex. Ep. Martene et Durand, Ampl. Collect. II, 732. Ep. CXII. 

2) Fratrum Carthusiae Ep. ad Zudovie. Bouquet XV1.128. Ep, CCCXCV. 

3) Alex. Ep. Martene et Durand II. 732. 

4) Cf. Sigeb. Cont. Aquie. ad a. 1163. Pertz VIII. 411 Hac de cansa 
in universali ecclesia oritur grave scandalum et in regno augeseit discidium, 
dum alter dissidet ab altero et alter exceommunicatur ab altero. Ea tempe- 
state ecelesia seindebatur ete. 

5) Palacky, Geſchichte von Böhmen I. 452. 

6) Gervas. Dorob. ad a. 1168. Twysden et Selden 1404 Per totam etiam 
Angliam ex praecepto Regis a populo juratum est, quod ad praeceptum 
Regis faciendum omnes forent parati; unde et congregatio episeoporum 
et abbatum et aliarum personarum ecelesiasticarum apıd Londonias facta 
est. Cum autem — — — — repedarit, 
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bei rubiger Erwägung als unhaltbar erfcheinen mußte, wieder auf- 
zugeben!) oder aber zu ignoriren. An Wahrheit, nicht ein kai— 
jerlicher Gegenpapit konnte die Kirchenfehde in England, — und 
darauf fam e3 ja dem Könige ausſchließlich an —, mit Erfolg ſchlich— 
ten. Wohl hätte Paſchalis III., wäre er dauernd von- Heinrich II. 
anerkannt, durd Verfügungen deſſen Wünſche alle erfüllt. Die 
Glarendoner Eonftitutionen würden genchmigt, Thomas Bedet zur 
Unterwerfung oder zur Refignation zu nöthigen verfucht fein. Aber 
ein Bapit, von der ganzen Bevölkerung Englands ynd ver Stamme 
lande in Sranfreich al3 ein Jchiömatischer gehaßt, von dem geſamm— 
ten Clerus verworfen , hätte niemals dieje von ihm erwählten Maß— 
nahmen zur Ausführung bringen können. Jeder Berjuch, diejelben 
zu erzwingen, hätte vielmehr eine Firchliche Bewegung gegen den 
König aufreizen, diefe dem vertriebenen Erzbifchof zum unwider— 
jtehlich wirffamen Hebel feiner Macht dienen müſſen. Die Sym— 
pathien des Volkes, bis dahin zwifchen jenem und dem Könige ‚ges 
theilt, wären insgeſammt dem leidenden Märtyrer zugefallen, und 
hätten ibn — keinerlei Gewaltmaßregeln Eonnten das hindern — ala 
von allen begrüßten Sieger in fein Erzjtift zurüdigeführt. Waren 
3 doc, nicht blog Firchliche Motive, welche dergleichen revolutio- 
näre Stimmungen hätten anreizen können. Gerade dag Nationalge: 
fühl der Engländer mußte durch den Gedanken empört werden, daß 
ihre Landeskirche, jtatt als Glied dem wirklich von univerjellen 
Ideen bewegten Fatholiichen Gemeinwejen anzugehören, vielmehr 
einem Papſtthum unterjtellt fein jollte, welches nur auszuführen 
habe, was die particulare Politik des deutfchen Kaiſers eingegeben. 
Alfo wurde der Tractat, wie von ſelbſt, durch das Gewicht der That: 
ſachen aufgelöft: was zu Würzburg durch die Geſandten gelobt, 
ignorirte?) man als eine die Krone nicht bindende Eigenmächtigkeit 
jener. | 


Um jo ernjter nahm es Friedrich. Es war ihm nicht genug, 
das ſich verjüngende Pontificat de3 Schismas durch Zwangsmaß— 





1) In die Zeit, wo dies bereits geſchehen, fällt die oben ©. 72 und 73 cr: 
zählte Berbandlung der Biſchöfe von Yonden und Hereford mit dem Könige. 

2) Ep. Henriei Regis Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 282, Herbert. 
le Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 231 Quas tamen conventiones et obli- 
gationcs (Joannes de Oxoncford) a rege missus de regis mandato ipse fe- 
cisse dicebatur. 
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regeln zu erhalten; er ſuchte es auch durch Verkettung mit einem 
großen vaterländiſchen Intereſſe ſofort populär zu machen. 

Gab es eine Geſtalt in der ganzen chriſtlichen Geſchichte, an 
der die Deutſchen mit größerer Hingebung hingen als die, welche er 
ſelbſt von Anfang an als das glänzendſte Ideal ſeines Regiments 
bezeichnet? — Carl der Große feſſelte an ſeinen Namen durch den 
doppelten Zauber, welcher in dem Zuſammenſein des Heroiſchen 
und Prieſterlichen wirkt. Als Träger der bewaffneten Miſſion in 
Sachſen!), als von Prieſterhand zum erſten Male geweiheter Kaiſer 
war er im Gedächtniß der Deutſchen von einer übermenſchlichen 
Glorie längſt umfloſſen; obwohl nicht geſetzmäßig canoniſirt, doch 
durch den volksmäßigen Cultus der Schaar der Heiligen beigeſellt. 
Ward das alſo Fehlende unter Paſchalis III. Auctorität ergänzt, 
jo jchien das dem Kaifer felbit zu Gute fommen zu müffen. 

Alfo geſchah es, daß am 29, December 1165 zu Aachen, wo 
er das Weihnachtsfejt gefeiert, in Gegenwart aller Fürften des 
Reiches die Mebertragung der Gebeine des Heldenfatfers feierlich 
begangen ward. Aus der Grabcapelle emporgehoben, wurden fie 
inmitten der Domfirche in einen goldenen, mit Edelſteinen bejeh- 
ten Sarg gelegt?). Und fofort vollzog Raynald ala Metropolit der 
Cölner Kirchenprovinz die Ganonifation?) defjen, der nunmehr der 
ganzen Kirche angehören follte. Die Körmlichkeit fprach im Grunde 
nur ein längjt Gejchehenes aus. Was durch die Stimmung des 
religiöfen Volkes jeit Jahrhunderten gefordert, in manchen Diöce— 
jen bereit vor diefem Momente vorbereitet geweſen, bat darum, 
weil es durd die Geremonie eines ſchismatiſchen Erzbifchofs gehei— 
ligt worden, nicht wieder zweifelhaft werden können. Alerander 
hat toleriren müſſen, was er nicht hat beftreiten können; die katho— 
liche Kirche in gar manchen ihrer Territorien den großen Namen 
in den Heiligenfalender eingezeichnet. 

Vorerſt jedoch diejenige Partei, welche mit Mlerander über das 


1) Dipl. Frid. I. Imperat. de elevatione et canonizatione Caroli. Acta 
8. 8. Mens. Jan. tom. 1I. 888 In fide quoque Christi dilatanda et in conver- 
sione gentis barbaricae fortis athleta fuit et verus Apostolus: sieut Saxo- 
nia et Frisonia atque Westphalia, Hispani quoque testantur et quos ad 
fidem Catholicam verbo eonvertit et gladio. Licet etiam ipsius animam 
non pertransierit gladius, diversarım tamen passionum tribulatio et peri- 
eulosa certamina et voluntas moriendi quotidiana pro conv ertendis i inere- 
dulis eum martyrem fecerunt. 

2) ©. Kritiiche Beweisführungen N. 22. c. 

3) Ebend, 


214 Viertes Bud. Zweites Gapitel. 


Precht ftritt, jene zu vertreten. Sie war e8, die da hoffte, daffelbe 
bald ausschließlich practifch betbätigen zu können. Die Katholicität, 
die man beanspruchte, jollte, wie man dachte, in nächiter Zeit eine 
thatfächliche Wahrheit werden. 

Zu Würzburg war nur das feierliche Gelübde abgelegt, das 
erjt durch das Handelt einzulöjen war; eine Heerfahrt jelbit noch 
nicht verabredet. Und das wird begreiflich, wenn erwogen wird, 
daß der Plan, den Gegenpapft mit Waffengewalt in der Hauptitabt 
ber Ehriftenheit einzufegen, nicht cher ficher verfolgt oder doch des 
Nähern befprochen werden konnte, ehe nicht das Gerücht von Aleran: 
ders Rückkehr fich bewahrbeitet. Nachdem fie erfolgt, ward ohne Zwei— 
fel für die Heerfahrt gerüſtet'). Daß dejfenungeachtet die Ausfüh— 
rung Jich bis zum Herbjte des folgenden Jahres verzögert, ijt bis auf 
einen gewiffen Grad durc die Zuſtände Deutſchlands zu erklären. 

Aller ſtrengen Maßnahmen ungeachtet, welche zum Zweck der 
Aufrechthaltung des neuen Kirchenſyſtems angeoronet waren, ver: 
harrte das Erzitift Salzburg bei jeiner Widerjeßlichkeit?). Conrad 
war weder zu Würzburg erjchienen?), noch hatte er fpäterhin, — 
das ergiebt jich aus der fogleich zu erzählenden Gejchichte feines 
Berhaltens — den Eaiferlichen Berfündigungen irgendwie Rechnung 
getragen. Dennoch war er auf dem Reichstage zu Nürnberg 
(14. Februar 1166) gegenwärtig, ſei e8 um vorgeladen fich zu ver: 
antworten binfichtlich der ungejeglichen XBeije, wie er zu dem hoben 
clerifalen Amte gelangt, das er angetreten, ohne die Belehnung 
mit den Negalien erwirfen zu könnenH, ſei es durch feinen eigenen 
: Wunjch verführt, diefe nochmal ausdrücklich fich zu erbitten?). 
Auf Beranlafjung feiner Entgegmung, daß er vielmehr in Folge 
einer völlig canonifchen Wahl erhoben, ſoll er nach dem Berichte des 
Referenten, der den erjtgenannten Fall annimmt; freilich abgewiejen, 
die Entjcheidung jedoch auf den folgenden Reichstag verjchoben fein. 
Diejelbe ward am 29. März zu Yaufen®) mit jener Strenge ertheilt, 


1) Godefr. Col. Bochmer III. 439 ad a. 1166 Imperator expeditionem 
suam in Italiam indixit ete. — Vergl. oben ©, 192, 

2) Hausiz. Germ. sacra II. 279. 

3) Ep. amici. Th. Epp. ed. Giles 11. 267. 

4) Hansiz. Germ., sacra II. 279, 

5) Magni Reichersp. Chronic. Boehmer III. 536. 

6) Ibid. Ludewig Seriptt. R. Germ. II. 202. Gebhardi Vita Pertz XIIL 
46. Continuatio Admunt. Pertz XL 583. Stülz, Gerhoch von Reichersberg. 
en der Wiener Akademie der Wissensch. Hist. philol, Classe 

90. I. 158. 
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welche der gegen Conrad heftig gereizte Zorn des Kaiſers erwarten 
lieg. Als der Angeklagte aud auf diefem Termin nicht bewogen 
werden fonnte, ſich zu fügen, — alle Unterhandlungen feines Brus 
ders Heinrich von Defterreich und anderer Fürſten fruchteten nichts 
— zögerte Friedrich feinen Augenblick, den von dem Fürſten— 
rathe genehmigten Richterſpruch zu vollziehen. Gr vertheilte alle 
Beligungen des Erzitifts, das von nun an aufhören jollte zu be— 
jtehen, unter die Laien, ächtete und erklärte für vogelfrei die Brü— 
derichaft ſämmtlicher Klöfter und gab fie, wie ihre Behaufungen der 
Berfolgung Preis!). Allein diefe Maßnahmen, die zugleich in Aug: ' 
führung der Ercommunicatien, die Bajchalis III. verhängt haben 
joll, bejchlojjen waren, Eonnten doch nicht ohne Weiteres durchge— 
jet werden. Die Angriffe der Kaijerlichen auf das Kirchengut beant- 
wortete der Erzbifihof theil3 mit der Bannung, theil mit einer 
um jo umfajjenderen Ruſtung. Ueberall, wo man die Plünderung 
verjuchte, wehrten jich die Dienftmannen Gonrads mit den Waffen 
in der Hand und befräftigten die Firchlichen Eenfuren. Und jofort 
begann jener Zuftand der Anarchie und der Sriegsfchde ?), deren 
irren die gerade durch den Heldenmuth feines ftandhaften Be— 
fennens berühmte Erzitift die nächſten Jahre hindurch verwititeten. 
Alle Greuel des Bürgerkrieges, wie fie der Fanatismus des Fird)- 
lichen Berfolgungsgeijtes nur verbittern Fann, durch eine ungeheure 
Branpftiftung, welche am 5. April 1167 die Stadt Salzburg ein- 
geäfchert?), noch verichlimmert, riſſen bier die Verhältniſſe des 
bürgerlichen Lebens in jener Schroffheit auseinander, welche den 
Gegenjägen gerade des kirchlichen Schismas eigenthümlich ift. Aber 
das unermeßliche Unglück, das hereinbricht über dies herrliche Gebiet 
in Folge der VBerfolgungen, die fortzufegen der Kaiſer auch jpäter 
ausdrüdlich anbefiehlt'), hat doch dem Erzhirten auch jene Erquickun— 
‚ gen zugeführt, welche die rührende Treue zu bieten vermag. Noch 
am 17. September 1166, etwa fünf Wochen vor dem Aufbruch de 
Kaifers fand in der Hauptitadt des Erzitiftes?) jene glänzende Ver— 





1) Magni Reichersp. Chronie. Boehmer Fontes rerum Germ. III. 530. 

2) Chronig. Reichersp. I,udewig Seriptt. R. Germ. 11. 292, 

3) Magni Reichersp. Chronic. Boehmer III. 536. Hansiz. Germ. sacra 
11. 281. Brief des Bischofs Heinrich von Gurk b. Sudendorf, Reg. I. 70. 
N.XXVI Quis enim vel sensus comprehendere vel sermo valeat explicare, 
quae et quanta rerum et religionis dispendia sustinuerit ecelesia nostra — 
— pro eo, quod Dominus noster — — regalia — — requirere neglexit etc, 

4) Hansiz. Germ. sacra 11. 280, 

5) Gebh. Vita Pertz XIII. 46. 
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jammlung von Elerifern Statt, auf welcher nicht weniger als 71 
Briejter, 105 Diaconen, 201 Afoluthen geweiht wurden. Und auch 
im folgenden Jahr, gerade zu der Zeit, als er nach Friſae ſich zu— 
rückgezogen, hat er (am 6. März 1167) die Freude gehabt, als der 
ächte Hirt von den Alerandrinern aufgefucht zu werden!). An drei: 
Big Elerifer jollen damals zu ihm geflüchtet und auf Grund des 
Bekenntniſſes, dag die Didcefe Paſſau fein Fatholifcher Bilchof 
vegiere, jich von ihm die Ordination erbeten haben. Seitdem hatte 
der bekümmerte Erzbifchof, den nunmehr der ‘Patriarch Udalrich 
von Aquileja zum Beitritt zum Bündniß mit den aufitändifchen 
Lombarden überzuleiten juchte?), in dem Klojter Admunt in den 
Wirren den Frieden gefucht, den er in dem Tode am 28, September 
1168 ‚fand *): 

In jedem Falle war der Kaiſer mit deren Löjung um fo emfiger 
bejchäftigt geweſen, als er hoffen mochte, diefelben vor Anfang jeiner 
Erpedition beendigen zu können, was freilich nicht gefchah. Aber 
während dag ganze Frühjahr und den Sommer des Jahres 1166 
hindurch feine Thätigfeit bier im Oſten des Reiches beanſprucht 
wurde, um die Auctorität der Würzburger Schlüffe aufrecht zu 
erhalten, wurden fie, wenigjteng nach der Meinung einiger Zeit: 
genoſſen, zugleih im Welten von einer Perjönlichkeit befämpft, 
deren Erjcheinen in Deutjchland um der räthjelhaften Zweideutigfeit 
willen, in die fie fich zu Hüllen gewußt, um fo größeres Anterefje 
erregt. 

Girard Puella, der Lehrer des Walter Mape3?), durch ben 
Empfang des erjten Bencficiums, das Thomas Becket überhaupt 
als Erzbifchof ausgetheilt, vemfelben befonders verpflichtet, hatte 
längſt zu denen gehört, welche das Gefolge von Gelehrten in der 
Umgebung auch des Erilirten bildeten. Um jo größer war das Er: 
jtaunen?) aller derer, welche ihn nur als Thomiſten fannten, als er 
im Jahre 1166, ohne weder mit dem Beſchützer der Vertriebenen, 


1) Hansiz. Germ. sacra II. 280. 

2) Brief des Probstes Siboto von Salzburg an Erzbischof Conrad Su- 
dendorf, Reg. Th. I. 68. XXV. ; 

3) Magni Reichersp. Chronie. Boehmer Ill, 537. Gebh. Vita Pertz 
XI. 47. 

4) Vhilipps, Walter Mapes 18, Herbert: de Boscham Opp. ed. Giles 
vol. I. 363 - - primus ei henefieium ecelesiasticum contulit. Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. II. 114. Ep. CCXXXIX. Cf. Ep. Chrysog. Presb. C. ad 
Alexandr. Du Chesne IV. 561. 

ö) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles I. 319. Ep. CLXXXV. 
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König Ludwig von Frankreich), noch mit irgend einem feiner Ber: 
trauten Rüdjprache genommen zu haben, in das Yand des Schis— 
mas ſich begab und in Cöln mit demjenigen Mann verkehrte und 
unterhandelte?), welcher, al3 der Anftifter defjelben längſt von 
Alerander gebannt, ihn felbft durch das Gontagium des Bannes an— 
jteden mußte. Man könnte verfucht werden zu glauben, er ſei durd) 
bejondere Präfervativmittel von dem Inhaber des apoftolifchen 
Stuhl3 gegen dieje Fährlichkeiten gefichert. Aber diefe Annahme 
würde vorausjegen das Recht der anderen, daß Girard in der That 
ein geheimer Agent Aleranders, und was jeiner bisherigen Partei 
al3 ein eigenmächtiges Unterfangen erſchien, vielmehr die Ausfüh— 
rung einer geheimen Weiſung gewejen, die ihm die Aufgabe geftellt, 
eine Reaction gegen die Würzburger Beichlüffe zu betreiben. Aller: 
dings Johannes von Salisbury jcheint wirklich anzunehmen, daß 
eine derartige Vollmacht ansgeitellt?); ja er jucht die Bedenken, 
die ihn jelbft quälen, gerade durch Borftellungen diefer Art zu be— 
fhwichtigen. Er wie der Erzbifchof!) ſuchen fich einzureden, der 
bisherige Parteigenoſſe habe fich nur deshalb nach Deutjchland bes 
geben, um durch perfönliche Beiprechung mit dem Vertreter der der: 
malen erwählten Politif die Rückkehr defjelben zur Fatholifchen 
Kirche einzuleiten®). Bemüht er ſich gleich, diefem durch die Gleich- 
heit der wijjenjchaftlichen Antereifen nahe ftehenden Freunde die 
Gefahren zu veranfchaulichen, welche diefe Stellung bereite, fo 
zweifelt er doch nicht an der Reinheit feiner Abjichten , ‚nicht an dem 
Erfolge einer Miffion, die, im Dienfte der Kirche Gottes über: 
nommen, zu deren Berberrlichung von ihm vollendet werden könne, 
ohne jeine.perjönliche Seligfeit zu beeinträchtigen. Während die 
meijten der biöherigen Freunde irre an ihm geworden, nur wenige 


1) Th. Epp. ed. Lup. lib. I. 170. 173. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 110. 

3) Ibid. vol. I. 319 Non enim noverat multitudo, quid animi haberetis, 
quae vos urgeret necessitas, quatenus vobis Romanus pontifex indulsis- 
set etc. 

4) Th. Cantuar. Epp. ed. Lup. lib. I. 173. 174. Joann. Saresb. Opp. ed. 
Giles vol. II. 110. 

5) Joann. Saresb, Opp. ed. Giles I. 332. IL. 110. Ejusdem Ep. Th, 
Epp. ed. Lup. lib. I. 170 Sed quod plurimi facio, illud est, quod odisti 
ecelesiam malignantium etc. — Rogo, eonsulo, ut errantes studeatis a 
schismate revocare, ut Deum praeferant homini nec metu Imperatoris nec 
schismatici Coloniensis patiantur a Christi corpore separare. Ibid. Opp. 
vol. 1.267. Ep. CLXVIII Ipsum tamen Girardum nequaquam schismatietm 
reputo, quia fidei ejus perspieua patent indieia ex literis ejus, quarum re- 
scriptum domino episcopo mitto, suppresso tamen auctoris nomine etc. 
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ihn entfchuldigen, die große Maſſe nicht weiß, was fie von ihm 
denken joll — ob und weldye Dispenjation ihm ertheilt, welche Ziele 
er verfolge, darüber iſt das Urtheil jtreitig — jucht der Ebenge— 
nannte den Huf feiner kirchlichen Ehrenbaftigfeit zu retten und den 
Beweis zu führen!), dal der Umgang mit Anhängern des Schis— 
mas ihn nicht nothwendig zur Theilnahme an demjelben nöthige. 
Tröſtet er ich doch mit dem Gedanken, day die gewöhnlichen Arten 
des Iojeren Verkehrs die Anfteefung nicht bedingen?). Mögen im: 
merhin die innigeren Erweiſungen des GSemeinjchaftstriebes, das 
gemeinschaftliche Ejfen und der Kuß nicht ohne Bedenfen jein; das 
gewöhnliche Geſpräch und die Begrüßung fünnen nicht die Leiter 
des Contagiums fein. Und cben diefer bedarf es nur in dieſem 
Falle, wo e3 darauf anfomınt, die Schismatifer in Deutjchland zum 
Anſchluß an die Gottesgemeinde der allein jelig machenden Kirche 
zu befehren. Unter diejen Umſtänden wünfcht Johannes jogar aus— 
drüclich, daß fein hochgeachteter, auch durch das Studium der Alten 
ihm innig verbundener Freund diefen feinen Aufenthalt nicht nur 
zu einer Umſtimmung Deutjchlandg, jondern auch Raynalds noch an 
dauernden Einfluß auf Heinrich II. dazu benußen möge ?), diejen zur 
Einſtellung feiner Maßnahmen gegen die englifche Yandegfirche zu 
veranlajjen. Würde nun überdies Yudwig von Frankreich, ſchon 
deshalb aufgebracht, weil die Reiſe ohne feine Genehmigung ange: 
treten jei, von ihm bejänftigt und etwa durch ein werthvolles Ge— 
jchenf gewonnen*), fo kann, meint diefer Scharflichtige Beobachter 
der damaligen Zeit, ver zeitweilige Verkehr in dem Lande des Schis— 
mas nur gebilligt, ja als ein den höchſten Zwecken dienendes Unter— 
nehmen willfommen geheigen werden. 

An der That muß Girard Puella wenigftens eine Zeitlang in 
diefem Sinne gewirkt oder doch durch fein Handeln das Vertrauen 
erwect haben, dal er lediglich als Emiſſär der Alerandriniichen 
Partei befchäftigt jet. Nur jo wird es bis auf einen gewifjen Grad 
erflärlich, was in anderer Hinficht freilich räthſelhaft genug bleibt, 
daß der erwähnte Briefjteller jelbjt, durd den günftigen Bericht 





1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 319. II. 110. 
® 2) Ibid. vol. I. 319. 320. Ep. CLXXXV. 

3} Ibid. I. 321. 323. 

4) Ibid, I. 323 Campus hic orationis diseretioni vestrae latius patet, 
ut si fieri potest, — — ei per Coloniensem persuadeatis, ut desistat ab 
injuriis et rapinis et intentionis suae in usus adversariorum non multipli- 
cet exceptiones. 
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Girards bewogen, ſich dazu verjteht, gegen Ende des Sommers 
1166 jenes denfwürdige Geſpräch mit Erzbiſchof Raynald von Cöln 
zu halten, über welches er jelbjt berichtet). Am Begriff feine 
Heerfahrt anzutreten, plößlih vom Fieber befallen, „zeigte der 
Yebtere mit Einem Male Neigungen zur NReconciliation. Unge: 
wiß darüber, ob er das Heer begleiten könne oder nicht, verſprach 
er jogar für den Fall, daß er in Deutfchland zurücbleibe, möge 
der Kaiſer nach Italien aufbrechen oder nicht, durch die Vermit— 
telung der Eijtercienjer, des Königs von Frankreich, des Thomas 
Beet, die Verhandlungen über den mit Alerander abzuichließen: 
den Frieden einzuleiten. Der Widerjtand des Clerus feiner Diöceje 
gegen die Würzburger Schlüffe jollte ihm zum Borwand dienen, 
diejen Uebertritt auf Aleranders Seite zu rechtfertigen ?). 

Mag dies nun eine augenblicliche Anwandelung der aufrich- 
tigen Sehnſucht nah Umkehr zu der Kirche, die dem Erkrankten 
nunmehr als die Fatholifche erjchien, oder eine den Motiven und 
der Abficht nach räthjelhafte Mittheilung geweſen fein: in jedem 
alle ift die jo oder anders angeregte Stimmung nur eine vorüber: 
gehende. Eofort nad) der Genejung hat der Erzbifchof den Heeres: 
zug angetreten?), ohne in feinem Handeln irgendwelche Spuren 
der Gefinnung zu vervatben, zu der er fich in jener Unterredung 
befannt. 

Dennoch ward Rohannes von Salisbury dadurch über das 
Ziel, welches Girard Puella bei feiner Wirkſamkeit verfolge, nicht 
entläufcht. Noch in dem Augenblicke, als auch der Kaiſer dem krie— 
gerifchen Erzbischof gefolgt, und er defien gewiß geworden, daß zur 
Entthronung Aleranders die gefammelten Streitkräfte aufgeboten ?), 
ja felbft nach den unglücklichen Augufttagen?) (1167) hörte er nicht 
anf, dem Freund zu vertrauen und ihn zum ferneren Anfämpfen 
gegen das bejtchende Schisma zu ermahnen in der feſten Zuverficht, 
daß er von demjelben jich unbefleckt erhalten werde. 

Aber während er und Thomas Becket diefer Anficht auch ſpä— 


1; Joann. Saresb. Opp. ed. Giles II. 3. Ep. CXCI. Bouquet XVI. 539. 

2) Ibid. Et ita proponit ordinare, ut quodammodo cogatur a celero sno 
id facere. 

3) Am 31. October 1166 befindet er fich bereits in Jurea. 

4) Joann. Saresb. vol. I, 331 Eo enim {ut ajunt) proposito in Italiam 
profecti sunt, ut Cremensem haeresiarcham intrudant in sedem Petri et vi- 
earinm Christi aut comprehendant aut ejieiant aut occidant. 

5) Ibid. vol, UI. 84. 111. 


220 Viertes Buch. Zweites Gapitel. 


terhin treu geblieben, ward der König von Frankreich „je länger je 
mehr von Mißtrauen und Unwillen erfüllt. Während jene Partet- 
genofien fpäterhin (1168) die Zurücberufung des Mannes, der 
allerdings freiwillig aus dem Lande feines Aſyls ſich entfernt, 
nunmehr beim Eöniglichen Hofe als ein VBerbannter, ala ein Schis— 
matifer betrachtet ward!), beim Papfte in Anregung zu bringen 
nicht müde werden ?), trägt diefer, zu einer gleichen Beurtheilung 
nur allzugeneigt, lange Bedenken, dem Erzbijchof die begehrte Voll: 
macht zu ertheilen. Während Girard auf ein Privilegium des hei- 
ligen Stuhls fich beruft, das ihn berechtigt, die bedenkliche Reife 
zu unternehmen ?), nimmt man hier die Miene an, von dergleichen 
nicht zu wifjen und wird auch durch Einfendung der Abfchrift 
eines Briefes jenes Agenten an Thomas, der über deſſen ehrenhafte 
Abfichten aufflären ſoll“), nicht ungejtimmt. Und als endlich nad) 
langen Bitten die Gejandten des Thomas Becket demjelben das 
Breve erwirfen, welches ihn in der gewünſchten Weiſe autorifirt, 
da wird die Rückkehr doch nur gewährt?) unter einer zu erfüllens 
den Bedingung, welche den Abfall des Girard als gejihehen voraus: 
fett. Ein dem Erzbifchof zugleich eingehändigtes Formular) fchreibt 
den Eid vor, in welchem er als zu Abfolvirender das Schisma abs 
zufchwören habe. Eine Entjcheidung in der That, welche das Ur: 
theil des Johannes von Salisbury über die Motive und das Ziel 
feines Wirkens als falfch zu erweilen, dag Recht der Auffaffung, 
die ung oben als eine mögliche erjchienen war, zu bejtreiten jcheint. 

Dennoch kann dieſes Scheines ungeachtet der innere Pragmas 
tismus der Dinge ein anderer gewefen fein, al3 diejer in die Augen 
fallende Ausgang erwarten läßt. Es wäre möglich, dak Girard 
wirklich durch eine geheime Inſtruction ermächtigt gewejen, und 





1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IT. 108. 109. Cf. Ep. abbatis de 
Eleemosyna. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 277. 

2) Lbid, vol. 11. 111 Misit ergo dominus Cantuariensis iterato ad eccle- 
siam Romanam, injungens nunciis, me praesente, nt revocationem ve- 
stram a domino papa satagerent impetrare. 

3) Th. Epp. ed. Lup. lib.T. ep. 174. 173>=Joann. Saresb. Opp. vol. I. 110. 

4) Ibid. Volebat autem ei innotescere, quod fides et devotio vestra 
cum ecclesia Dei et sede apostoliea est, lieet vos ex dispensatione, quo 
ſucilius per vestram industriam convertantur aversi ad honorem Dei et utilitatem 
catholicae veritatis, ad-tempus illis cohabitetis. 

5) Alex. Ep. ad Th. Cantuar. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 14. Ejusdem Ep. 
ad Ludovicum regem ibid. 138. 

6) Th. Epp. ed. Lup. lib. 1. 176 — Th. Cantnar. Vitt. ed. Giles vol. I. 
245. N. XXI. Bergl. überhaupt die Zufammenftellung bei Buß 486. 
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die Gurie, die nach den Unglücdstagen des Jahres 1167 feiner nicht 
mehr zu bedürfen glaubte, diejelbe verläugnet, ihn ſelbſt fallen ges 
laſſen hätte, um König Ludwig zu befehwichtigen. Es bleibt ande- 
rerjeit3 die Annahme freigeftellt, dag der urjprünglich dem Alexan— 
drismug ergebene Mann in der That ſpäterhin zu einem Uebertritt 
verleitet worden [daß er von Raynald ein Beneficium angenommen, 
wird ibm ausdrücklich von Alerander vorgeworfen !)], und fein 
Verhältniß zu Naynald in das Gegentheil von dem ausgejchlagen, 
was jener Kritiker gehofft hatte. 

Wie dem auch jet, in jedem Falle konnte auf der entgegengeſetz— 
ten Seite dem Kaiſer die Haltung und Wirkſamkéeit dieſes Agenten 
um jo bedenklicher erjcheiuen, als er überdies während des Som: 
mers 1166 jchon Gelegenheit haben mochte, die Spuren jener ſich 
vorbereitenden Conſpiration zu entdecken, welche die fächjischen Fürs 
ſten gegen den Herzog Heinrich den Köwen verbündete. Gelang es 
nicht, eine Verſöhnung herzuftellen?), jo wurden nicht nur dem 
grogen friegerifchen Unternehmen alle jene Streitfräfte entzogen, 
welche, jtatt zu helfen den Sieg in Italien zu erjtreiten, vielmehr 
in der Heimath jich gegen einander kehrten; es blieben auch dafelbit. 
jene gährenden Elemente zurück, welche bei der dermaligen Kriſis 
in einer gefährlicheren Exploſion jich entladen fonnten. In der 
That bot Friedrich feine ganze Faijerliche Auctorität auf, fie zu ver— 
hüten, aber vergebend. Er mußte — denn längere Zögerung war 
wegen ber eigenthbümlichen Conjuncturen in dem Königreiche beider 
Sicilien unthunlich — den neuen Heereszug über die Alpen antre= 
ten, ohne dejjen gewiß zu werden, da Deutjchland auch für die Zus 
kunft beruhigt jei?). 

An 7, Mai 1166 war König Wilhelm I. in dem neuerbauten 
prächtigen Palajte bei Palermo geftorben *). Bereits um die Faſten— 


l) Alex. Ep. ad Ih. laud, Ita tamen, quod beneficium sibi a schisma- 
tieis collatum nullo modo debeat retinere. » 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IL 2 Conspirav erunt nune multi 
prineipum contra ducem Saxoniae: quod tamen Imperator pacificare stu- 
—— Helmold. Chronie. Slav. II. 7. Gieſebrecht, Wendiſche Geſchichten 

I. 160, 

3) Helmold.1.l. Postquam autem Caesar quartam profectionem paravit 
in Italiam et opportunitatem tempus adduxit, statim inveterata conspiratio 
processit in publicum et facta est conjuratio valida omnium contra unum. 

4) Romuald. Salernit. Chronie. Murat. VII. 206 Defunctus autem Rex 
Guilelmus — anno MCLXVI Ind. XIV mense Madii septimp die intrautis 
ejusdem mensis circa horam nonam. 
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zeit diejes Jahres von wiederholten Durchfällen heimgeſucht, hatte 
er jeine Leiden mehrere Wochen verheimlicht, bis die wiederholten 
heftigen Anfälle, die bei feiner Mohlbeleibtbeit nur um jo ge: 
fährlicher werden mußten, die Auflöſung zu bejchleunigen drohe— 
ten. Im Angeficht des Todes juchte er Linderung in Buße und 
Beichte. Gefangene wurden freigegeben; eine Straffumme, die 
Apulien auferlegt worden, jogleich erlajjen!), das Tejtament nie: 
dergejchrieben, in welchem er feine Gemahlin Margaretha, Prin— 
zejlin von Navarra ?), zur Negentin des Neich8 und zur Vormün: 
derin des fünftigen jungen Königs ?), den erwählten Biſchof Richard 
von Syrafus und den Staatsjerretär Matthäus zu Negentjchafts- 
räthen, den jüngeren Sohn Heinridy zum Herzog von Apulien er: 
nannt hatte?). Doch ward noch einmal in der bedenklichſten Krifis, 
die gerade am Ofterfefte (24. April) eingetreten, Erzbijchof Ro— 
muald von Salerno, auch durch feine medicinifchen Kenntnifje aus: 
gezeichnet, an das Kranfenlager des Königs entboten. Nach deſſen 
eigenem Zeugniß ſoll er feinen rechthaberiſchen Eigenfinn auch jet 
noch bewährt, die Heilmittel, welche er ihm anempfohlen, nur mit 
Auswahl angenommen haben. Unaufhaltfam fteigerte fich darauf die 
Krankheit bis zum Ende. Ein bösartiges Wechjelfieber ?) fam hinzu, 
und an dem genannten Tage erfolgte der Tod. Sterbend hatte er 
noch dein Gardinal Johannes von Neapel 40,000 Sterlinien zum 
Gebrauche des Papftes Alcrander übergeben‘), — fein Leben alfo 
bejchliegend, wie er es geführt. Während feiner Regierung den Un: 
terthanen verhaßt, — der Schredfen, welchen die harten Maßnah— 
men verbreiteten, hat nie die Liebe auffommen laſſen — in feinem 
Benehmen jtolz und hochfahrend, ehraeiziger Entwürfe immer voll, 
von Mißtrauen gegen jeine Großen jtet3 gequält, hatte er Doch den 


N) Romuald. Salernit. Chronice. ]. 1. 

2) Ibid. VII. 190. Hugon. Fale. H. S. ibid, 312. 

3) Ibid. VII. 206. Hugon. Falc. Historia Sienla 302. 

4) Joann. Saresb. Ep. in TR. Cantuar,. Ep. ed. Lup. lib. I. ep. 160° — 
successerunt filii sui alter in regnum, alter in ducatum Apuliae. Etwas 
abweichend Hugon. Fale. H. 8. 1. 1. VII. 302 Guilelmum majorem filium - 
post se Regni successorem constituit, Henricum vero principatu Capune, 
quam dudum ei concesserat, voluit esse contentum. In ber Urfunde aus dem 
Jahr 1167 Ughelli, Italia sacra VII. 121 nennt fih indeflen Wilhelm I. 
jelbjt ala Herr des Ducatus Apnliae, Prineipatus Capuae. 

5) Romuald. Salernit. 1. |, emitritea illum febris invasit. 

6) Joann. Saresb. Ep. Th. Cantuar. Epp. ed. Lup.*lib. I. ep. 160 — 
quadraginta milia Sterliniorum tradi feeit Joanni Neapolitano cardinali 
in-usum papae. 
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Ruhm gefücht, in Heilighaltung der firchlichen Ordnungen feinem 
Volke Diufter zu werden. Zeit Lebens war es der Clerus gewejen, 
den er durch befondere Ehren ausgezeichnet. Die prächtige, von 
Sold und Edelſteinen ftrahlende PBeterscapelle in feinem Palafte 
ift ein Denkmal feiner künſtleriſchen Anterefjen, wie jeiner kirch— 
lichen Neigung!) bis auf dieſen Tag geblieben. 

Schon zwei Tage nach dem Tode des Vaters war König Wil: 
beim II., erjt zwölf bis vierzehn Jahr alt, in der Marienfirche zu 
Palermo von.Romuald, Erzbiichof von Salerno, gekrönt und ge: 
jalbt?). Die jugendliche Schönheit des kaum mannbaren Jüng— 
fing3 entzücdte die Herzen der Sicilianer alſo, daß der Haß jelbjt 
derer bejchwichtigt ward, welchen das noch friſche Gedächtniß an 
dag, was fie unter dem Bater erlitten, revolutionäre Gedanken 
eingegeben. Man hörte e8 laut jagen, man werde an der Menjchheit 
jich verfündigen, wollte man gegen diefen Jüngling etwas unter: 
nehmen?). Und als num überdies die Königin, um diefer Stimmung 
des Volkes einen nachhaltigeren Aufſchwung zu geben, die Gefüngnifje 
öffnete, die den Einwohnern von Apulien und Terra di Yavoro aufs 
gelegten Geldfummen erließ, eine allgemeine Amneſtie verfündigte ): 
da Schienen die Gefühle der Pietät den alten Widerwillen gegen das 
nicht einheimifche Fürſtenhaus bewältigt zu haben, der neue Thron 
Ichien befeftigt. 

Indeſſen zeigte e3 fich vielmehr, daß nur ein flüchtiger Rauſch 
der Volksbegeiſterung die politische Leidenjchaft der Parteiungen 
niedergeworfen. Um jo wilder ſchwang fie nach diejer fcheinbaren 
Bewältigung ſich wieder empor. 

Bon Anfang an vermochten die Negentichaftsräthe, beide ohne 
Zweifel normannifcher Abjtammung, nicht frei zu handeln. Nicht. 
allein, daß der eine derjelben, der Bijchof von Syrakus, das Ver: 
trauen der Königin Mutter durch fein unfreundliches Bezeigen 
während der Regierung ihres Gemahls vwerjcherzt®), beide wie die 


I) Dieſe Characteriftif — Grund der Angaben bei Romuald. Salernit. 
Chronje. Murat. VII. 206. 2 

2) Ibid. VII. 207 — — natus annos duodécim. Hugon, Fale, 
H. S. ibid. 303 qui jam fere XIV annum attigerat. 

3) Hugon. Fale. H. S. 1.1. 

4) Ibid. 

5) Hugon. Fale. H. 8.1. 1. VII. 306 Regina vero nihilominus eisdem 
consentiebat consiliis nec illius ipsi perseentio d@splicebat, eo quod vi- 
vente adhuc marito suo, cum pro quibusdam negotiis suis aliquoties Electo 
preces porrigeret — contemptorem induebat animum, superbe nnnciis 
mordaciterque respondens, numquam ejus petitiones efficaciter admittebat. 
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Regentin jelbjt waren von dem Alfaden Petrus unter den Zauber 
jeiner Herrichaft gebannt. Allerdings ohne Character zog er an 
gerade durch die Zerfloffenheit, wie durch die Schwankungen, in 
denen er fein Wejen ebenſowohl zu verrathen dl3 zu verhüllen ver: 
jtand. Und gejchmeidig wie er war, hatte er durch die Anmuth und 
Milde feiner ganzen Erjcheinung die Herzen vieler, namentlich un: 
ter den Truppen gewonnen). Richard und Matthäus kamen faum 
dazu, ſich jelbjtändig zu bewegen. Rathgeber und Freunde mochten 
jie immerhin heißen, wenn fie nur die Befehle, die allein er zu geben 
gewohnt war, gefügig zur Ausführung brachten. 

Diefes Triumvirat der Ausländer zu ftürzen, den jungen König 
mit einer Regentſchaft Eingeborener zu umgeben, verfuchte Gen: 
tilis, Bischof von Agrigent, den erften Schritt zu thun?). Aus 
Furcht vor Wilhelm I. hatte er, um feinerlei Mißtrauen zu erre— 
gen, nur asketiſchen Zwecken gelebt. Durch die Außenfeite eines 
frommen Lebens, durch tägliche Falten joll er verftanden haben 
die Gunſt des Volkes fich zu eigen zu machen. Kaum war ber 
Mann dahin gejchieden, vor dem er fich gekrümmt, fo erfchien er 
jofort al3 ein anderer. Die bifchöfliche Nefidenz ward mit dem 
Aufenthalt in Palermo vertauscht. Prächtige Gaftmahle traten an 
die Stelle der Kafteiungen. Ein geräufchvoller Verkehr mit Frem— 
den aller Art herrjchte in feinen Gemäcern. Ganz ein Weltkind, 
zeigte er gefliffentlich,, wie er die politischen Fragen des Tages durch- 
zujprechen liebe, Und nur zu gern wandte er das Geſpräch aljo, 
daß die Unzufriedenheit mit der Lage der Dinge ſich Luft machen 
fonnte. Daß die gegenwärtige Hofpartei gejtürzt, die Macht des 
Bischofs Richard befeitigt werden müſſe, erklärte er eben jo unver— 
hohlen, als er eine allgemeine Beſſerung der Zuftände verhieß, 
wenn dort fein Einfluß zur Geltung kommen werde?). Je länger je 
mehr gelang es, durch aufwiegelnde Reden eine Partei zu ſammeln, 
welche die Normannen ausihren bevorzugten Stellungen zu verdrän- 


1) Hugon. Fale. H. S. 1. 1. VII. 303. Romuald bat die — dieſer 
Wirren, an denen er ſelbſt betheiligt war, übergangen. (Nur der Flucht des Alkaden 
gedenkt er mit einem Worte ibid. 207.) Seinem Berichte zufolge ſollte man in 
dieſer Zeit von Mai 1166 bis Mai 1167 völlig ruhige Verhältniſſe vorausſetzen. 
Ibid. 207 Rex autem Guilelmus propter multa beneficia, quae ipse et regina 
suo populo contulerunt, gmultum coepit a suis hominibus diligi et regnum 
suum in pace et tranquillitate tenere. 

2) Ibid. VII 303. 

3) Ibid. VII. 304. 
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gen entjchlojjen war. Mit dem Sturze des Biſchofs von Syra- 
kus jollte die Agitation ihr erjtes Werk vollbringen. 

Zu diefem Zwecke verjuchte fie mit Glück den damals allmäch— 
tigen Alfaden durch VBerdächtigungen Richards auf ihre Seite zu 
ziehen. Schon hatte jener, um dem angeblichen Attentate zuvorzu— 
fommen, den geheimen Befehl ertheilt, den Verfolger bei feinem 
Erjcheinen in dem Palaſt niederzuftoßen, al3 gerade dejjen unbe: 
fangenes und ficheres Auftreten ihn felbjt entwafinete und von 
‘den Verichworenen wieder trennte. Und auch diefe, von ihn ver: 
lajjen, jchienen den Plan aufgegeben zu haben, als der Erzbiichof 
von Reggio, ſchon während feines Lebens als Heiliger verehrt, den— 
jelben von Neuem mit der ganzen Yebhaftigfeit, wie fie dem leiden 
Ihaftlihen Alter eigen zu fein pflegt, wieder ergriff!). Jetzt an 
der Außerjten Grenze des menschlichen Yebens angelangt, hatte er 
jederzeit jich nur da wohlgefühlt, wo er genießen fonnte, ohne von 
dem Seinigen zu verzehren. Hunger und Durit zu ertragen jchien 
ihm jüß, wenn nur die Gewißheit ihn lohnte, daß dadı@c fein 
Liebſtes auf Erden, da3 Geld, zu fparen fei. Nie hatte man ihn, 
mußte er zu Haufe ejjen, heiter; nie wenn er zu Gaſte geladen war, 
traurig gejehen. Nunmehr ein Greis, an allen Gliedern abgezehrt, 
bot er in jeiner hohen jtattlichen Geftalt, mit dem bleichen Antlig, 
ber faum vernehmlichen lispelnden Stimme cher das Bild des Todes 
als des Lebens dar. Aber doch in dem Augenblide, wo die Wolluft 
des Egoismus ihn durchzucte, Fam wieder Yeben in dieje Todtenges 
beine. So ift es zunächſt jein Wort geweſen, welches den jchon er— 
ichlaffenden Bund zum entjchlofjenen Handeln aufrief. 

ALS darauf auch Erzbiichof Romuald von Salerno demjelben 
beigetreten, die Königin Mutter die Eonfpiration, die gegen den 
auch ihr verhagten Bifchof von Syrafus unternommen, gutgebeis . 
Ben; jogar der am Hofe immerfort noch verweilende Kardinal Jo— 
hannes von Neapel, ſelbſt voll ehrgeiziger Hoffnung auf das Erz: 
bisthum Palermo?), diejelbe bis auf einen gewiljen Grad unter: 
ftügte: jchien das Gelingen gefichert. 


1) Hugon. Fale. H. 8. 1. 1. VII. 305. 

2) Ibid. VII. 306 Sed et Joannes Neapolitanus Ecclesiae Romanae 
Cardinalis, qui forte tunc aderat, videns eo schismate Curiam laborare; 
partes suas interponere studuit et Gayto Petro consentiens, Electum a 
Curia nitebatur expellere. Quod eo consilio facere putabatur, quia Gayto 
et per eum Reginae persuaderi posse credebat, ut Panormitanam Eccle- 
siam ei regendam committerent. 
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Da geſchah es, daß der bedrängte Richard dem Manne fich in 
die Arme warf, welcher die urfprüngliche Abjicht der Verſchwore— 
nen wieder aufgenommen, um derjelben ein anderes Ziel zu geben. 
63 war der Graf von Gravina, der, jet von ihm herbeigerufen, 
als Blutöverwandter der Königin den Anspruch auf die erite Stelle 
nach ihr felbit, auf das Amt eines Großcapitäns des Königreichs 
nunmehr erhob. Die Befeitigung des Alkaden war das Thema aller 
feiner Reden. Als er in beftigem Wortwechjel mit Margaretha 
ihr die unwürdige Stellung zu demjelben vorgeworfen und die Ent: 
lafjung als das einzige Mittel dargejtellt, deffen Gebrauch ihr und ' 
dem Sohne den Thron erhalten könne, hatte jener, zunächit ent: 
Schloffen, diefen ihm drohenden Sturz abzuwehren, die Truppen 
zu feinem Schuße aufzurufen verjucht. Aber eine Faltblütigere Erwä— 
gung der Lage der Dinge mußte ihn bald enttäufchen. Als er in den 
ſich kreuzenden Wirren der ‘Parteibeitrebungen feinen Halt einer 
längeren Herrichaft zu entdecken wußte, beſchloß er dem vorbereites 
ten Attgatate auszumeichen. Plötzlich entfloh er mitten in der Nacht 
mit feinen reihen Schäßen zum Könige von Marocco !). 

Nunmehr glaubte Gravina den aljo erjtrittenen Sieg weiter 
verfolgen zu fönnen, als der von dem Alfaden zum Grafen von 
Moliſe erhobene Richard als Ankläger ihm entgegentrat. Während 
der eine den flüchtigen Alkaden einen verrätherifchen Sclaven nannte, 
erinnerte der andere an das Tejtament des Königs, durch das er 
freigelafjen und mit befonderer Gunft begnadigt ſei. Schon wollten 
die aljo Streitenden zu den Schwertern greifen, als auf Befehl der 
Königin die gerade anweſenden Barone ins Mittel traten?). Nichts: 
dejtoweniger blieb die Spannung auf beiden Seiten und Margares 
thas gedrücte Stimmung ungeändert. 

Immer noch voll Anhänglichkeit an den vertriebenen Sarace— 
nen, .ertrug fie mit Unmuth die fich ihr auforingende Machtitellung 
feines Feindes. Sich und den Hof von jeinem läftigen Einflug zu 
befreien, darauf gingen augenblidlich alle ihre Gedanken aus. Und 
jie gelangte zum Ziele. 

Ein von dem Staatöfecretär Matthäus gefäljchter Brief, der 


1) Hugon. Fale. H. 8. Murat. VII. 308. Romuald. Salernit. 207 Eodem 
tempore Gaytus Petrus Eunuchus et Magister Camerarius Palatii cum qui- 
busdam aliis fugam petiit et ad regem de Marocco veniens multam secum 
pecuniamn transportavit, i 


2) Ibid 
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die Nachricht brachte, Kaifer Friedrich ſei plöglich zur Invaſion in 
die italifchen Landjchaften aufgebrochen, reichte bin, den Grafen 
von Gravina in ehrenvoller Weife zu nöthigen!), zur Abwehr ver 
Gefahr den Dberbefehl in Apulien und in Terra di Yavoro zu über: 
nehmen. Und kaum hatte er fich überjegen lajien, fo ward fein 
Todfeind, der Graf von Molije, als Parteigenoffe des Alkaden mit 
all der Machtvollfommenheit ausgerüjtet, die Gravina fich zu ver: 
ſchaffen bemüht gewejen. 

Diefen Moment hielten die auch jet noch unverjöhnlichen 
Feinde des Bifchofs von Syrakus für geeignet, den durch Gravi— 
nad Dazwiſchenkunft augenblicklich vereitelten Plan wieder zu er: . 
neuern und die Ausführung zu bejchleunigen. Man verjuchte den 
Haß der Königin dur das Auffrifchen aller der Erinnerungen, 
die jie reizen margten, auf das Aeußerfte zu fteigern. Alles, was 
geihehen war, den faracenifchen Günjtling zu ftürzen, den fie wie 
feinen geliebt; der Umjchwung der Dinge, die Gravina vor Kur: 
zem erwirft; das Peinliche ihrer eigenen Situation, ward dem Biſchof 
allein zurZaft gelegt. Ohne Zweifel war dejjen längere Gegenwart 
am Hofe ihr eben jo unerträglich, al fie felbft, durch das Teſta— 
ment ihres Mannes gebunden, jich unfähig fühlte, ihn von dem— 
jelben zu verbannen. 

Da war ed der immer noch auf jeine Beute lauernde Cardinal 
Johannes, deſſen beharrliches, durch feine Miffion nicht gerecht: 
fertigte Verweilen zu Palermo ſelbſt die ficilianifchen Barone zu 
allerlei ſpitzigen Witzreden angeftachelt?), der den. Verſchworenen 
in diefer Berlegenheit hülfreich die Hand bot?). 

Richard, längit erwählt, war von dem Bapfte noch nicht geweiht. 
Und doch hatten felbjt die ſicilianiſchen Kirchenfreiheiten, freilich 
nicht ohne Clauſeln, diejes Recht der Eurie zugejtanden Y. Ein da— 
jelbjt ausgewirkter Befehl, zu diefem Zweck zu Rom zu ericheinen, 
mußte wenigjteng für den Augenblid den Ermwählten nöthigen, den 
Hof zu verlaſſen. Der Legat nahm es auffich, den darauf bezüg— 


1) Hugon. Falc. H. S. ibid. VIL. 308. 309. 

2) Ibid. VI. 31& Zu feiner Characterijtif j. überdies ibid. 311, 

3) Ibid. VAL, 309 

4) Bei Baron. Ann, Eecles. äd a. 1156 N. V In Sieilia quoque Romana 
ecclesia consecrationes et visitationes habeat et si de Sieilia personas 
aliquas ecclesiastici ordinis vocaverit, magnificentia nostra nostrorumque 
haeredum pro Christianitate fäcienda vel pro suscipienda corona, remoto 
malo ingenio, retinebit quas providerit retinendas. 
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lichen Antrag fofort zu machen und hatte bald genug, wie man 
glaubte, den gewünschten Erfolg. 
Es dauerte nicht lange, jo konnte er ein päpftliches Schreiben?) 
vorzeigen, welches „alle“ Erwählten in Siceilien, deren Conſecra— 
tion dem römischen Stuhle zuftche, nach Rom beſchied. Münd— 
lich fügte er indeffen — jeiner Ausjage zufolge nad Maßgabe 
eines ihm gewordenen Auftrages — den Termin hinzu, an welchem 
dieſe Ceremonie vollzogen werden jollte. Allein diefer leßtere ift es 
gerade, den Richard nicht glaubte anerkennen zu müſſen. Sogleich 
nach Mittheilung jenes ſchriftlichen Befehls erklärte er fich be= 
reit, demfelben nachzufommen. Aber nur durd) das, was gejchries 
ben jtehe, jet er gebunden. Die Verfügung des Papſtes werde er 
bis auf den Buchitaben gewiſſenhaft beobachten; aber weder mehr 
nod) weniger als dort geboten letjten. 

Eine Einrede, die allerdings augenblicklich die Gegner ver: 
wirrte, aber jo lange er verlafien blieb wie bisher, auf die Dauer 
doc) nicht fichern fonnte. Verharrte er in der Oppofition gegen den 
Bevollmächtigten der Curie, fo gab er der Königin die befte Gele 
genheit, unter dem Vorwand deren Rechte zu ſchützen, mit Gewalt 
gegen ihn vorzugehen. Verſtand er fich dazu fich zu fügen, jo ver- 
hängte er ſelbſt über ſich das Ertl, welches die Gegner ihm bereiten 
wolten 

In dieſer Bedrängniß ergriff er die Auskunft, jei es — 
pur die ſchwerſten Opfer, gerade denjenigen zu gewinnen, welcher 
der mächtigite auf der feindlichen Seite war. Durch Bitten und 
Schenfungen erfaufte er des Grafen von Molife Gunft. Und ala 
darauf der Gardinal von Neuem auf die Abreife des Biſchofs drang 
und jeden Auffchub abwies, erklärte jener zum Erftaunen der Ans 
woſenden, daß er unentbehrlich jei?). Die weitere Entgegnung, die 
Conſecration könne rafch vollzogen werden und nad) derjelben ſtehe 
ihm die Rückkehr in die Diöceſe frei, entkräftete nun ſogar die durch 
den Mann des Vertrauens umgeftimmte Königin felbft durch die 


1) Nicht auf ung Kamin. 

2) Hugon. Fale. VII. 31l Tune Richardus comes ex abrupto, ut erat, 
impetuosus in verba prorumpens: „‚Miror, inquit, *vos utilitate Regni 
posthabita, in eo fixos consilio, ut Curiae necessarium velitis expellers, 
cui Rex et dum viveret prae eneteris familiaribus honorem exhibnit et in 
extremis agens filios suos unice et attentissime commendarit. ° Ego certe 
neque salva fidelitate Regis id fieri posse perspieio. Sed neque Regina 
pati debet, ut idem vel consecrationis causa vel occasione qualibet a curia 
separetur.‘ 
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Erklärung, gerade augenblicklich ſei fie des Bifchofs bebürftig. Nicht 
jest, jondern zu gelegener Zeit könne er reifen. 

Alfo verblieb er. Der ganze Verlauf ver Bewegung hatte nur 
dazu gedient, fie auf ihren Anfang zurückzuführen. 

Aber die kaum zu verbergenden Keimfräfte neuer Wirren wirf: 
ten in den VBerhältnifien fort; die aufrührerifchen Elemente fonnten 
in jedem Augenblick wieder entfefjelt werden und Schienen losbrechen 
fu müffen, um den Thron des jungen Königs zu erfchüttern, wenn 
ein Angriff von außen erfolgte. Die gleiche Combination aber 
mußte dem Kaiſer Friedrich Schon damals fich auforingen, als er 
ven Thronwechſel in dem italiehiifchen Neiche der Normannen und 
da3, was wir jo eben erzählt haben, erfahren (Mai 1166). Die 
Zuftände und Bewegungen dajelbft fchienen ihn einzuladen, den 
drobenden Umfturz zu vollenden !); dem Abſchluß eines Bündnifjes 
zuvorzufommen, welches einen nicht zu überjehenden Umſchwung 
ver Dinge herbeiführen fonnte. Schon hatte Manuel jogleich nach 
dem Tode Wilhelm? I. eine Geſandtſchaft nach Palermo gejchickt, 
dem jungen Könige feine Freundfchaft anzubieten. Bereit war er 
bemüht, durch Stiftung des engiten Verwandtichaftsverhältniffes 
das Schickſal beider Regentenhäufer mit einander zu verfnüpfen. 
Der junge Wilhelm II. follte jein Eidam, als folcher den byzanti— 
niſchen Kaiſerthron erwerben ?); die bis dahin häufig verfeindeten 
Reiche durch die Selbigfeit der Dynaſtie für immer mit einan- 
der verjöhnt werden. Schon gingen Boten hin und her und ber 
Moment fchien nahe, den das Hohenjtaufifihe Haus nicht erwarten 
durfte, jolfte nicht einer feiner hochfliegendſten Entwürfe in Derug 
auf Italien vereitelt werden. 


Es war im Herbſte des Jahres 1166, als die außerordentlich 
ausgedehnten Rüftungen?), die, wie man anzunehmen berechtigt 


1, Cf. Chronie. Pisan. Murat. VI. 179 ad a. 1168 Imperator Frideri- 
eus Rainaldum Cancellarium et Coloniensem archiepiscopum Pisas mittit, 
qui exereitum facere statuit in aestate futura in Siciliam, Apuliam, Cala- 
briam ete. Vergl. ©. 230 Anmk. 2. 

2) Romuald. Salernit. Murat. VII. 207 Emanuel autem Imperator Con- 
stantinopolitanus, cognita morte Regis Guilelmi nuncios suos ad Regem 
Guilelmum juniorem in Sicffam misit, mandans quod libenter cum eo pa- 
cem innovaret et filiam suam unicam et haeredem sui imperii simul cum 
imperio illi in uxorem traderet etc. Cf. ibid. 212. 

3) Vincent, Prag. Dobner]. 77. Otto Sanblas. Boehmer III. 597. Morena 
ki Murat. VI. 1131, 
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it, Schon in dem vergangenen Jahre vorbereitet, vielleicht auf den 
Tagen zu Aachen (29. December 1165), zu Nürnberg (14. Fe— 
bruar 1166), zu Ulm (8. März 1166) bejchlofien worden, jo weit 
beendigt waren, daß zumächit der Ganzler (und fpätere Erzbifchof 
von Mainz) Chriſtian und Raynald von Eöln!) aufbrechen Eonnten. ° 

Der Augenblick jchien gekommen, wo das eidliche Gelübde, zu 
Würzburg vor fiebenzehn Monaten abgelegt, durch das Handeln ein 
gelöft, nicht blos der dermalige Fürſt der freien Hierarchie und feine 
Gonföderirten, König Wilhelm II. von Sicilien, Kaifer Manuel 
und die Yombarden vernichtet ?), Jondern jene felbft für alle Zeiten 
gejtürzt werden jollte. In der That Alerander war, abgefehben von 
den Sympathien diefer und der Krone Frankreich, die in diefer Zeit 
nicht hilfreich fein fonnte, von allen verlaſſen; jelbit jene Bundes— 
genofjenjchaft theilweife unficherer Natur. Heinrich II., zum Ab— 
fall von feiner Obedienz nur allzu geneigt, ſah bereit3 in ſehnſüch— 
tiger Erwartung den Tag voraus, der denfelben unnötbig machen, 
wo der Papit gefangen fein oder den Weg alles Fleifches wandeln 
werde’). Und Friedrich, der zugleich Ungarn mit Byzanz in Krieg 
verwidelt, um deſſen Hülfe in Italien zu vereiteln, boffte ficher 
demmächft den Moment zu erleben, wo die Würzburger Decrete in 
dem Gerichte der Weltgefchichte fich vollziehen würden. Aber wäh: 
rend man in Deutjchland fich mit materiellen Waffen verfah, rüſtete 
jich die hierarchifche ‘Partei, die fich der ächten Gottesgemeinde ver= 
glich, durch feurige Gebete *), die.den Fluch des Himmels auf den= 
jenigen herabfleheten, der gegen den Geſalbten des Herrn die Hand 
erhebe. Und wie einjt Jeſaias*) im Anfange des ſyriſch-ephraemiti— 
jchen Krieges dur die Mahnung ermuthigte (Jeſaias VII, 4 — 
12), nicht zu „„verzagen vor diefen beiden Enden rauchender Feuer— 
brände, bei dem entbrannten Zorn Rezins und’ Syrien und des 


1) ©. oben ©. 219. . ä 
2) Daß diejes Ziel ins Auge gefaßt fei, ſich aus Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles1.331. Vincent. Prag. Dobner I. 77 Eodem anno Fridericus 
imperator Romanorum offensae et schismatis in Romana Ecelesia per eos 
faeti non immemor, exereitus per totum imperium, prout plus potest, prae- 
parat. Chron. Pisan. Murat. VI. 179. S. 229 Anm. 1. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 295. Ep. amici euj. Th. Epp. 
ed. Giles vol. Il. 263. Ep. CCCLXXVII — in hoc solum fortitudinis suae 
posuit firmamentum, si forte Dominus papa ®niversae carnis viam intra- 
ret etc. Vergl. Kritiſche Beweisführungen N. 24. e. 

4) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles I, 295. Vergl. I. 222 Spes autem 
ae are quod ad honorem Dei in brevi amplius deprimetur etc. 

5) Ibid, 
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Sohnes Remaljas”, jo wandte damals Johannes von Salisbury 
dies Wort der Schrift auf die dermaligen Zuftände an. Schon ahnt 
"ibm, daß in nächiter Zukunft, wo alle menschlichen Gegenmapregen 
zum Schuge Aleranders jich als unzureichend erweifen, die Hülfe 
des Herrn um fo glorreicher ſich verherrlichen, die Niederlage, die 
beabfichtigt worden, in einen glänzenden Sieg ſich verwandeln werde. 
Wußte er doch bereit3 aus den vertraulichen Meittheilungen 
feiner Freunde in Deutjchland, was im Rüden des Faijerlichen 
Heeres ſich bier alfobald ereignen werde). Und faum war ber 
Aufbruch erfolgt, jo begannen die verfchworenen ſächſiſchen Fürſten 
bereits die Fehde”). LMvig, Landgraf von Thüringen, Wichmann, 
Erzbifchof von Magdeburg, Hermann?), Biſchof von Hildesheim, 
Markgraf Albrecht von Brandenburg, Markgraf Dtto ?) von Meis 
pen, Pfalzgraf Adalbert von Sommerjenburg, Otto von Asle, 
Wedekind von Dafenburg, Ehrijtian von Aldenburg jchlugen gleich: 
zeitig los zum Angriff Heinrich® des Yöwen, während zunächſt der 
alte Nebenbuhler de3 Herzogs, Hartwich von Bremen, dem Kampfe 
fern blieb. Es iſt ein geheimnigvolles, durch feine Angabe eines 
gleichzeitigen Zeugen gelichtetes Dunkel über die Motive ausgebrei- 
tet, die dabei wirfjam .gewejen, und nur das unzweifelhaft, daß 
Raynald von Cöln feine Hand dabei im Spiele gehabt?). Aber ver: 
fucherifch genug dringt jich die Annahme auf, day das Mißtrauen 
gegen Heinrichs firhliche Stellung nicht dem Kaiſer — der im Ge— 
gentheil, wie und ausdrücklich überliefert ift, die Reconciliation be= 
trieben hatte — aber-wohl dem Erzbijchof den Gedanken eingegeben 
haben könnte, den Ehrgeizigen während der Dauer der Expedition 
zu bejchäftigen, um fein etwa beabjichtigtes Auftreten zu Gunjten 
Aleranders zu erjchweren. Allein daß er dergleichen Gedanfen ver— 
folgt, müßte mit überzeugenderen Gründen nachgewielen werden 
können, wenn das Gritere als wahrjcheinlich gelten follte. 
Allerdings Heinrichs Oheim, Welf VI., hatte von Anfang an 


l) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IL. 2. 3. 

2) Helmold. Chronie. II. 7 ed. Bangert. p. 226. 

3) Scheidius, Origg. Guelf. III. 495. N. LII und 65. 

.4) Bei Helmold., Marchio de Camburg, wofür Scheidius, Origg. Guelf. 
II. 65. Bramburg = Brandenburg lejen will. Giefebredt ILL. 160. 

5) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles II. 2 Coloniensis etiam in adversam 
partem cedit, deficiens a societate, quam eum duce contraxerat. Helmold, 
Chronie. Slav. II. 7 Super hos omnes praepotens ille Reinoldus Colonien- 
sis archiepiscopus et cancellarius imperii insidiatus est duei facie quidem 
absens etin Italia positus, sed toto consilio expugnationi intentus. 
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feiner Ausfage!) nach dem Papſte Mlerander unverbrühliche Treue 
bewahrt. Die wiederholten Sendungen des Propftes Otto von Ro— 
tenbuch”), die von Alerander in Bezug auf den Glerus feiner 
Stammlande gewährten Eremtionen und Dispenfationen?), jein 
erniter Conflict mit den Jchismatisch gefinnten Bilchöfen Conrad 
und Hartwich von Augsburg ?), feine Warnungen in der Zeit des 
Friedensabſchluſſes), endlich die Yobpreifungen des Papſtes jelbit®) 
jind ungweidentige Zeugnifje dafür. Ueberdies hat der Herzog in 
dem Augenblicke, wo die Erpedition zum Zweck der Einjegung Pa— 
ſchalis III. befchlofien war, wine zweite Wallfahrt zum heiligen 
Grabe vorbereitet”), gerade um perſönlichdinem Unternehmen fich 
zu entziehen, von dem er feinen Sohn nicht zurüchalten konnte. 
Dagegen jind Neigungen und Demonftrationen diejer Art von Hein: 
rich dem Löwen nicht befannt. Während jener zu Würzburg nicht 
erjchienen war, hatte diefer den Eid geleiftet, ohne, wie es jcheint, 
Sympathien für den hier Berworfenen verläugnen zu müſſen. Und 
in dem Kirchenjtreit mit Hartwich von Bremen, der, wie erzählt, 
ichon vor dem Beginn des Schismas angefangen und aller Außer: 
lihen Ausjöhnung ungeachtet der Richtung der Gedanken nad 
noch fortdauert, haben beide Rivalen der perfönlichen Zwietracht 
ungeachtet gleicherweife auf Victors IV. und Paſchalis III. Seite 
geitanden. Ja daß der Letztere von ihm ſchon vor dem Tage zu 
Würzburg anerkannt worden, ift jogar von einem Schriftiteller 
anerkannt, der das unzweifelhafte Intereſſe — das Entgegenge⸗ 
ſetzte berichten zu Daunen). 





1) Scheidius, Orig. Guelf. II. 602. N. 4; 603. N. 5 Unde, reverendis- 
sime pater, nos, qui a primo tempore, quo apostolici culminis sedem ob- 
tinuistis, debita fidelitate et constantia.in vestra obedientia stetimus. Ibid. 
600. N. 2; 601. N. 3. Daß Welf die Gompetenz des Concils FH Ravia beitrit- 
ten, erhellt aus der Ep. ad Jacinthum Cardinalem ibid. II. 606. N.9. — Ej 
ep. ad Ludovicum Regem Bouquet XVI.54. Ep. CLXXIII Regiae magnifi- 
centiae vestrae uberrimas referimus grates pro exhibita Domino et patri 
uostro Alexandro papae reverentia et cura etc. 

2) ©. oben 5 168, 

3) S. 2b. I. 5. 130 und Monum. Boica XXXIM. 1. 41 vom 26, December 
1161. Welf läßt —* von B. Bonifacius von Verona Weihen vornehmen. 
Scheidius II. 601 

4) Scheidins 1. l. II. 599. N. 1: 606. N. 2; 606. N. 9.10. 

5) ©. die Belege in Bd. III. 

6) Alex. Ep. ad Ludovic. Regem Mansi XXI. 1021, vom 28. Juli 1163, 
— Wilelmus Morimundensis monachus — — — literas dileeti flii nostri 
nobilis viri ducis Welfonis fidelissime reportavit. Braun, Gedichte der 
Bischöfe von Augsburg IT. 126. 

7) Scheidins 1, 1. 377. 378. 

8) S. oben ©, 110 Anmf, 3. 
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Dder follte man doch eine entgegengefette Hypotheſe wagen 
dürfen? — Sollte der Gedanke, den vom Kaiſer in Deutjchland 
unterdrücten Alerandrismugs zum freien Aufichwunge wieder zu 
entfefjeln, um ihn zum Hebel einer Prätendentjchaft machen zu Töne 
nen, dem ehrgeizigen MWelfen verführerijche Reizungen mitgetheilt 


haben? — Aber wir find um jo weniger berechtigt, einen fo hoch⸗ 


verrätherifchen Plan in diefer Nacktheit ihm zuzutrauen, als nicht 
einmal der Berfolg des Kirchenftreits im Herzogthum Sachen zum 
Uebertritt auf Aleranders Seite veranlafjen fonnte. Mit dem Rechte, 
die Inveſtitur zu vollziehen, von feinem Faijerlichen Herrn in einer 
Weiſe bevollmächtigt, wie von diefem Papſte niemals würde zuge— 
ftanden fein, war cr eben damals mit dem derjelben widerjtrebens 
den Biſchof Conrad von Lübe zerfallen. Freilich war es Herzog 
Heinrich jelbft gewejen, der diefen nach Gerold!) Tode (13. Aug. 
1163) von jeiner Abtei Redinghauſen zum Gpiscopat berufen ?), 
aber er hatte fi durch das Gefühl der Berpflichtungen nicht bes 
ftimmen lafjen, dem Landesherrn zu Willen zu fein. Kaum var 
er mit der bijchöflihen Würde bekleidet, als er die Diöcefanen 
und die Geiftlichkeit durch die Härte und launenhafte Unftätigkeit 
feines Regiments ebenfowohl gegen ſich aufbrachte, als den nur 
Fügſamkeit erwartenden Herzog enttäufchte. Von diefem ernitlich 
ermahnt, die Maßnahmen zu ändern, hatte er vielmehr dem Erz- 
bifchof, der in Hamburg rejidirte?), ſich angejchloffen und ges 
hofft, durch deſſen Beijtand feinen troßigen Willen durchjegen zu 
fünnen. 

Gerade zu der Zeit, als der Aufruhr der ſächſiſchen Fürften 
im Begrüf war auszubrechen, hörte?) Heinrich, daß Conrad bemüht 
jei, jenen feinen im Herzen immer noch gegen ihn ergrimmten Feind 
zur Betheiligung an der Conſpiration auzureizen. Allerdings gab 
diefer ven Voritellungen des Bifchofs und den Aufforderungen der 
Fürſten nicht jofort nach; ließ aber doch feine Feſten Friburg und 
Horeburg armiren, während Conrad auf Beranlajjung der befaunt 
gewgrdenen Machinationen zum Herzoge nach Artlenburg berufen 


1) Urkundenbuch des Bisthums Lübeck I. 4. II. 854. ©.wben ©. 143, 

2) Helmold. Chronie. Slav. II. cap. I. ed. Bangert. p. 216, 

3) Ibid. II. cap. VIII. p. 228 ed. Bangert. — et sedit Hammenubürg so- 
litarius et quietus, structuris claustralibus et caeteris ecclesiae suae com- 
modis intentus, 

4) Ibid. II. cap. IX. p. 229 ed. Bangert. Die Gefchichte des Aufſtandes 
ber ſächſiſchen Fürsten bei Gieſebrecht, Wendiſche Gefhichten UI. 159 ff. 
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ward. Sofort, um jeder Jurechtweifung zu entgehen, entwich er 
unter dem Scheine, einen Auftrag feines Metropoliten ausrichten 
zu müffen, nach Friesland. Zum zweiten Male gerufen, erjchten 
er endlich unter dem Geleite Hartwichs und des Biſchofs Berno 
von Schwerin in Stade. Hier nun zur Rede geftellt um feines 
Hagbar gewordenen Verfahrens willen, läugnete er kaltblütig alles 
ab. Schon Ichien Heinrich befänftigt, als er durch jeine Forderung, 
durch Empfang der Inveſtitur feine Treue zu bejiegen, ihn ſofort 
zur heftigen Oppofition antrieb. Natürlich diente diefe nur dazu, 
den Herzog zu veranlafien, um jo nachdrüdlicher die urjprüngliche 
Zumuthung, die er gemacht, zu erneuern. Er jtellte ihm die Wahl, 
entweder zu thun, was er begehre oder feiner Stelle zu entjagen. 
Als er deffenungeachtet bei feiner Weigerung verharrte, verbot er 
dem Bifchof die Nückfehr in die Diöcefe und die herfömmlichen He: 
bungen. 

Sogleich ward bie bis dahin in Eluger Zurückhaltung verheim— 
lichle Parteinahme eine offenbare. Hartwich rieth ſeinem Suffra— 
gan, keinen Augenblick länger in Sachſen zu verweilen, vielmehr zu 
Wichmann, dem Genofjen des Waffenbundes der Fürften, zu ent: 
weichen!). Nach wenigen Tagen werde er jelbft nachfolgen. Wäh— 
rend nunmehr von den Dienjtmannen des Erzbiſchofs von den reiten 
aus die Feindfeligfeiten eröffnet wurden, hatte Conrad, bei Widh: 
mann in der Hauptjtadt feines Erzitift3 freundlich aufgenommen, 
vieleicht auf dejlen Veranlaſſung, den Entſchluß gefaßt, ſich nach 
Frankreich zu begeben. In der That diefe Reife, auffallend wie fie 
ift, — denn innerhalb des eigenthümlichen Geſichtskreiſes des 
Biſchofs find offenbar Feinerlei Gründe für diefelbe erkennbar —, 
Scheint bereit3 in der bejtimmten Abjicht angetreten zu fein, den be— 
deutungsvollen Schritt zu thun, der von ihm berichtet wird. Kaum 
ift er in Frankreich angefommen, fo wohnt er einem General: 
capitel der Eijtercienfer bei, wird bei diefer Gelegenheit mit dem Bi— 
ſchof von Pavia, der, von feinem Biſchofsſitz vertrieben, Clairvaux 
zu feinem Aufenthalt erwählt und durd, diefen für die Obedienz 
Aleranders gewonnen?). Sei es, daß er ſelbſt ſich nach Italien be— 
geben oder durch einen Legaten die Bermittelung zu Stande gebracht 


1) Helmold. Chronie. Slav. II. cap. IX. p. 230 ed. Bangert. Gieſe— 
breit, Wendiſche Gefchichten III. 163, 
2) Helmold. Chronie. Slav. II. cap. IX. 
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(Beides hatte jener Exilirte vorgeſchlagen; wofür er ſich entſchieden, 
iſt nicht gewiß); genug er kehrt, mit dem antikaiſerlichen Papſt 
verſöhnt und in die Kirchengemeinſchaft aufgenommen, nach Magde— 
burg zurück, wo er bei Wichmann mit dem eigenen Erzbiſchof wieder 
zuſammentrifft. 

Ohne Zweifel berechtigt dieſes längere Zuſammenſein der drei 
Cleriker zu der Annahme, daß ein tiefer gehendes Einverſtaͤndniß 
fie verbündet; fie fonnten einander angehören in dem gemeinjamen 
Kampfe gegen den Herzog von Sachjen. Aber jollten Hartwich und 
Wichmann zu diefer Conföderation fich verjtanden haben, wenn Eon: 
rad von Kübel, wie der Stellung gemäß, welche diefe Erzbifchöfe 
nach dem Reichstage zu Würzburg vor den Augen der Welt einge: 
nommen, faum ander erwartet werden zu fünnen fcheint, jeines 
UebertrittS halber von denſelben für einen Schißmatifer erachtet 
wäre? — Wenn aber dies, wie faum zu bezweifeln ift, nicht ge— 
ſchehen, jo wird vielmehr die Billigung deſſen, was der Bilchof. von 
Lübeck gethan, fomit eine Gemeinjamkeit des Urtheilg über bie höch— 
jten firdhlichen Angelegenheiten bis auf einen gewiſſen Grad bei 
allen dreien voranszufegen fein. Die Vermuthung ſcheint jomit 
nicht ohne Grund, daß auch die beiden Erzbijchöfe dem verfucherifchen 
Gedanken nachgegeben, ſich auf diefelbe Seite zu jtellen, für welche 
Conrad fich erklärt. Wenn doch Wichmann, nicht lange vor dem 
Würzburger Reichdtage zu der Partei Aleranders übergetreten!), den 
dort vorgefchriebenen Eid nur mit Widerftreben geleijtet und vielleicht 
augenblicklich noch von den Nachwirkfungen feines Gewiſſenskampfes 
gequält ward, follte fich die Anficht vielleicht halten können, daß 
Conrad jogar von ihm zu jener Reife ermuntert fei, welche feine Re— 
coneiliation mit Alerander erzielte? — Allerdings von Hartwich 
von Bremen ift font nicht3 ausdrücklich überliefert, woraus auf 
einen Wechjel feiner kirchlichen Ueberzeugung geſchloſſen werden 
könnte. Somit ſoll auch derſelbe nicht mit Sicherheit behauptet wer= 
den. Aber denfwürbig genug ift es doch, daß nad) feinem Tode 
(11. Dctober 1168).in einer gewiſſen Zahl des Bremer Domcapitelg 
eine Wandelung der Stimmung?) fich bemerklich macht. 

Fällt nun gleich jene, vielleicht in dem von ung bezeichneten 
Sinne gehaltene, Conferenz der drei Elerifer in eine Zeit, wo der 


1) ©. oben ©. 167. 
2) Lappenberg, Hamburg. Urkundenbuch I. 215. N, CCXXXVII. 
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Kaifer feine Heerfahrt nad Italien längſt angetreten !), fo wird 
doch durch dies alles die Annahme nur noch unwabrjcheinlicher, 
daß Herzog Heinrich im Rücken des Faiferlichen Heeres für den 
Bapft aufzutreten beabjichtigt haben jolle, für den vielmehr der mit 
ihm verfeindete Conrad von Lübeck jich erklärt; der Erzbijchof von 
Eöln die Eonfpiration zu eben dem Zwecke gejtiftet, dag Gelingen 
diefer Machination zu verhindern. 


Bald nad dem 5. October (1166), wo Raynald noch in der 
Refidenzitadt jeines Grajtiftes verweilte?), hatte er mit einem Ge: 
folge von hundert Geharnischten ?) diefelbe verlaffen und den Alpen 
übergang jo rajch vollendet, daß er ſchon an dem letten Tage diejes 
Monats in Ivrea angelangt war?). Der Kaifer mit dem Haupt: 
heere folgte im November’), nachdem bereit3 am 15. October Da: 
niel von Prag in Augsburg zu ihm geftoßen®). WBielleicht haben 
hier auch die übrigen Fürſten und Herren, welche zur Theilnahme 
an der Expedition ſich entjchlofjen "), wie die Grafen von Sulzbach, 
Naſſau, Hallermund, Lippe, die Bifchöfe von Verden , Lüttich, Re— 
gensburg, Augsburg, Zeig, Halberjtadt ihre Mannjchaften ihm 
zugeführt. Mögen fie immer an Zahl jo anſehnlich geweſen fein, 
wie die indeſſen fo leicht zur Uebertreibung neigenden allgemeinen 
Angaben berichten ®), die kaiſerliche Heerfahrt verfinnlichte doch in 
ihrer Zufammenfegung jenen Riß, der das deutjche Vaterland zer— 
ſpaltete. Fehlten doch — allerdings aus verjchiedenen Gründen — 
die beiden Welfen und alle jene, welche von der Verpflichtung des 


1) Sie würde in das Jahr 1169, alfo ſogar lange nah Friedrichs Rück— 
kehr aus Italien zu I fein, wenn Gonrad, nachdem er zwei Jahr in Magde— 
burg zugebracht, feine Reife nad Frankreich angetreten und dann-erſt mit den 
beiden Erzbiichöfen dafelbit zufammmengelebt hätte. Aber Giefebreht, Wendiſche 
Gefchichten III. 163 bat mit Recht darauf aufmerffam gemacht, daß die bier ges 
nannten zwei Jahr vielmehr auf den Zeitraum feines Aufenthaltes in Magdeburg 
im Ganzen in der Weife zu beziehen feien, daß die Reife nad) Frankreich in den: 
felben mit einzurechnen. 

2) Lakomblet, Urkundenbuch für die Geschichte des Niederrheins I.’ 
N. 422. 8. 294. Ficker 105. 

3) Godefr. Col. Boehmer III. 439. 

4) Ibid. 

5) Morena Murat. VI, 1131. 

6) Vincent. Prag. Dobner IL. 77. 

7) Die Zahl der Theilnchmer erhellt großentheild aus den Angaben der Na: 
men berer, welche im Auguft 1167 Opfer der Peft werden. Ueberdies ſ. La— 
komblet I. N. 426. ° 

8) Vincent. Prag. J. 1, Otto Sanblas. Boehmer III 597. Morena 1. ]. 
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Heerbannes fich losgefauft!), um gegen das Haupt de Welftfchen 
Hauſes die Fehde zu beginnen. i 

Indeſſen war es gelungen, den Herzog Friedrich von Rothen— 
burg und jpäter (um Ojtern 1167) fogar den jüngeren Welf?), 
der-von dem auf der Wallfahrt abwejenven Bater jedenfall3 mit ver 
Reifung, daheim zu bleiben, als Stellvertreter zurücgelafjen war, 
zur Betheiligung zu bejtimmen. 

Der Kaiſer nahm den Weg durch das Tridentinifche und Camo⸗ 
nische Thal?) in der Gegend zwijchen dem Oglio und Gardaſee, 
während Raynald von Eöln von Ivrea aus ihm entgegenzog. Das jo 
vereinigte Heer trat zunächit feinen Marſch nach Brescia an, in 
defjen Nähe, in Bagnolo (Banol), daS Lager aufgejchlagen ward?). 
Spgleich eilte die Stadt durch Stellung von Geijeln und durch eine 
bedeutende Geldſumme von den Gefahren der Belagerung ich los— 
zufaufen. ' 

Im Ganzen jchien es jo, als ob die Stimmung in der Lom— 
bardei im Vergleich zu der, welche in der zweiten Hälfte des Jahres 
1164 und im Jahr 1165 die herrſchende geweſen, eine andere ges 
worden, jomit der Richtung der Gedanken entiprechend, welche 
Friedrich augenblicklich verfolgte. In feinen Wünjchen lag es nicht, 
durch etwa hier begonnene Feindjeligfeiten zur Ausführung des Pla= 
nes genöthigt zu werden, mit deſſen Entwurfe er bei feinem legten 
Abſchiede von Italien bejchäftigt gewejen. Hatte er gleich den mög: 
fichen Kampf gegen den Beronefer Bund aud) jegt noch in Rechnung 
‚gebracht, jein Ziel war dermalen in der Weije verrücdt, da er darauf 
Bedacht nehmen mußte, denjelben vielmehr durch verjöhnliche Hal: 
tung aufzulöfen als zu reizen. "Der Außenſeite nad) war der Zujtand 
der Dinge in Oberitalien zur Zeit der Ankunft Friedrichs demjenigen 
ähnlich, der durch eine Pacification zu Stande fommt, Die hieftge 
Eidgeneſſenſchaft, zu der der Beronefer Bund jeit des Kaiſers Rück— 
fehr nach Deutfchland durch die Aufnahme von Eremona, Brescia, 


1) Was Hermann von Hildesheim durchgeſetzt (Scheidius, Origg. Guelf! 
III. 495. Lüngel, Geſchichte der Stadt und Didcefe Hildesheim. 1858. Tb. 1.460), 
wird auch Andern zugeitanden fein. 

2) Anfang Januar 1167 trat Welf feine Wallfahrt au, Scheidius, Origg. 
Guelf. 1.378. Anonym. de Guelfis: „In subsequenti vero hyeine eirca Epi 
phaniam Guelfo Senior Hierosolymitanum iter aggreditur. — Interea Im- 
perator Guelfum juniorem multis illeetum promissionibus ad se in ltaliam 
revocat‘' etc. 

3) Vita Alex. 457a. 

4) Vincent, Prag. J. l. 
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Piacenza, Bergamo, der Einwohnerfchaft des zerftörten Mailand 
erweitert war!), jcheint entweder wieder erjchlafft zu jein oder doch 
aus freien Stücken die Waffenruhe bejchloffen zu haben?) Weder 
die neue Eonföderation zwijchen Bologna und Modena?) (30. Juli 
1166) noch das anfänglich entjchlofjene Auftreten Udalrichs von 
Aquileja, welcher nicht nur jelbit mit den Inſurgenten gemeinſame 
Sache gemacht, jondern auch einen Aufjtand in Deutjchland anzu— 
jtiften verfucht*), noch die Steigerungen des Drudes, welchen die 
faiferlichen Procuratoren noch kurz vor Friedrichs Erjcheinen geübt, 
hatten die Friegerifche Stimmung dauernd erhalten können. Unter 
Freudenbezeugungen vielmehr und im Vertrauen auf lindernde Ab— 
hülfe empfangen, von den Schaaren der Begrüßenden überall um: 
ringt, wo er fich zeigte), hatte er es in jeiner Macht, durch Erweiſe 
der Huld das Vertrauen des Volkes zu lohnen. 

Allein auf der bald berufenen Verſammlung zu Lodie) trafen 
der Kaiſer mit ſeinen Forderungen, die Lombarden mit ihren Bitten 
hart aufeinander. Der Erſtere inmitten des Gefolges deutſcher und 
italieniſcher Großen kündigte feine Römerfahrt und alle die Laſten, 
welche die Städte zu tragen, offen an; die Letzteren zeigten jchon 
durch den Aufzug, in dem fie erjchtenen, daß fie Jammer und Elend 
genug erduldet. Theilg mit, theil3 ohne Kreuze waren fie gefom: 
men, des Kaiſers Gnade gegen dejjen eigene Voigte anzuflehen, 
Allerdings jtand er nicht an, in huldvollen Worten ein mitleidiges 
Herz zu zeigen?). Aber mißtrauifch im Hinblic auf die im Geheimen 

l) Vita Alex. 456 a. b. 457 a. extr. 

2) Nad) der Vita Alex. 457 a. müßte man glauben, daß der Kaiſer lediglich 
durch jein allerdings die ————— verheimlichendes herablaſſendes Bes 
tragen eine Sean, Banned Nach Morena I. 4. 1129 iſt es die Hoffnun 
auf Abhülfe, welche die Lombarden ruhig erhält. Godefr. Col. Boehmer II 
439 Episcopi quoque et barones totius Longobardiae eum gaudio impera- 
torem susceperunt. i 

3) Murat., Antigg. Ital. IV. 340. 

4) Brief des Probstes Siboto von Salzburg an Erzbischof Conrad. Su- 
dendorf, Reg: Th. I. 68. N. XXV — Dignata est sapientia vestra a nobis 
quaerere consilium de verbo Domini ep super ipsius manifesta- 
tione et inter nos firmanda mutua securitate ad omnem necessitatem. — 
— Si vero intendit Dominus Patriarcha cum Longobardis se contra Impera- 
torem munire cum vestro auxilio, hie nobis aliquid dieendum est etc. 

5) Morena. Murat. VI. 1131. Vita Alex. 457 b, 

6) Morena ibid. 

7) Ibid. Vita Alex. 457 b. Ideoque feritatem, quam gerebst, in corde 
dissimulans, blandum se omnibus et hilarem demonstrabat et ad ejus (Cod. 
Ricc. 228, 220 ad cujus) praesentiam — — et eivium turınae (Cod. Rice, 


blos civium, wo aljo ein Wort wie turma ausgefallen), pront solet fieri, jugi- 
ter accedebant (Cod. Ricc. accedebat). 
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betriebenen Rüftungen, ganz hingenommen von Gedanken an die 
eigene Erpedition, ward er weder durch die rechte Theilnahme noch 
durdy Ueberzeugung zur Hebung der Mipverhältnijje angetrieben. 
Die Lombarden® enttäufcht wie jie waren und doch nicht muthig 
genug, die Gelübde der jüngſt geichlojjenen Eidgenoſſeuſchaft ſofort 
durchs Handeln jich zu erfüllen, verjchlojjen ven Schmerz der Ber: 
zweiflung in ihre Herzen!). Aber in der That hier waren alle Geifter 
der Erbitterung verfammelt, um loszubrechen, jobald die Ge— 
ſchicke Italiens ſich erfüllten. 

Nachdem der Kaiſer, der die letzten Wochen des Jahres 1166 
theils zu Lodi, theils zu Pavia verlebt?), das Feſt der Geburt des 
Herrn in der letztgenannten Stadt gefeiert?), ſetzte er am 11. Ja— 
nuar 1167 den Marſch nad) Piacenza fort!), gelangte von da nad 
serrara?), und ließ dann in Bologna‘) die Armee von ihren Anz 
ftrengungen raſten. Obgleich nirgends durch Feindſeligkeiten aufs 
gehalten, hatte er doch auf der bisherigen Route die Feſtungswerke, 
mit denen ein etwa in jeinem Rüden um jich greifenvder Aufjtand 
ich rüften Fonnte, die Mauern, Thürme, Gajtelle, wie in Feindes 
Land zerjtört?). In, Imola angefommen (Anfang März 1167), wo 
überdies die Gertmonien kirchlicher Weihen ihn aufhielten, orpnete, 
er nunmehr die Theilung des Heeres an?), die Schon länger auf 
eine beftimmte Veranlafjung bin beabfichtigt war. 

Bereit früher war verabredet, wenn ein allerdings jpäterer 
Chroniſtꝰ) Richtiges berichtet, dag Raynald von Cöln und der neu 
ingejtirte Erzbiſchof Ehrijtian von Mainz, um die Streitigkeiten 
zwiſchen Genua und Piſa zu jchlichten, die erjt vor Kurzem wieder 
am Fatferlichen Hoflager durch ihre Gejandten Bejchwervde über 


1) Morena ibid. Igitur Longobardi hoc videntes et maximum dolo- 
rem exinde reportantes, quasi pro mortuis se habuere et exinde maximum 
timorem mixtum cum dolore habere coeperunt ete. 

2) Morena 1.1. 

3) Boehmer, Reg. 133. 

4) Vincent, Prag. Dobner I. 77. Bergl. Romuald, Salernit. Chronic. 
Murat. VII. 212, ‘ 

9) Vita Alex. 457 b. Cavitelli, Annal. Cremon. Graev. Thesaur, IL. 


6) Vita Alex. 1. I. Vincent. Prag. 1. 1. Morena Murat. VI. 1132. 

7) Vincent. Prag. |. L 2 ; 

8) Ibid. Quod seimus, loquimur et quod vidimus seriptis mandamus, 
Rad Vita Alex. 1. I. wäre diefe Theilung ſchon in Bologna geicheben, eine An— 
gabe, die im Vergleich zu ber des Augenzeugen Vincenz von ran für unrichtig 
gehalten werden muß. 

9) Caffari, Annal. Genuens. Murat. VI. 316. Fider a. a. O. 106, 
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einander geführt, fich an Ort und Stelle begeben jollten. Allerdings 
war zuerjt von Raynald, der die Fährlichfeiten der Bevorzugung 
der einen oder der andern Stadt erkannte, der Vorjchlag gemacht, 
dem Gottesurtheil des Zweifampfs die Entſcheiſung anheim zu 
„geben. Aber ſchon am Tage darauf war num doch nichtsdeſtoweni— 
ger die eben erwähnte Auskunft erwählt. Die genannten Prä— 
laten, der Ganzler Philipp, der Schreiber Heinrich erhielten in 
Amola den Befehl vorzurüden und dem Kaifer, der mit dem Haupt— 
heere zur Belagerung der mit Manuels Geldunterftügungen ftarf 
armirten Stadt Ancona aufzubrechen bejchlofien !), den Weg nad 
Rom zu bahnen?). Gleichzeitig hatte Papſt Paſchalis IIL., der 
nad) der Notiz eines freilich jehr jpäten Hiftorifers damals zu Yucca?) 
verweilt haben joll, in ne Bedraͤngniß angelegentlichſt Hülfe 
begehrt. 

Unter dieſen Karen ward bie Trennung der beiden Erie- 
geriſchen Cleriker von einander und beider vom Kaiſer erforderlich. 
Sofort marſchirte Chriſtian in gerader Linie weſtlich, weiter die 
Südküſte des weſtlichen Oberitaliens entlang bis Genua; Raynald 
nach der Weſtküſte Mittelitaliens durch Tuscien“), um Piſa zu 
erreichen. Beide erndteten den Ruhm, über dieſe Territorien ihre 
Netze ausſpannend als geſchickte Fiſcher ſich erwieſen zu haben ?). 
Bedeutende Summen zum Solde der Truppen wurden von ihnen 
aufgebracht. 

In Piſa galt es zunächſt, den erwarteten Richterſpruch in einer 
Weiſe zu fällen, daß die namentlich für den Krieg gegen Wilhelm 
von Sicilien unentbehrliche Bundesgenoſſenſchaft geſichert werde. 
Es iſt gewiß, daß zum Nachtheile Genuas entſchieden iſt. Ob aber, 
wie die parteiiſche und der ſpäteren Abfaſſung halber unzuverläſſige 
Genueſiſche Chronik ®) meldet, dieſes den Piſanern günſtige Erkennt— 
niß in Widerſpruch mit des Kaiſers Willenserklärung von Raynald 
erkauft ſei, muß unſicher bleiben. Genug, die Conföderation mit 
dem Kaiſer kam zu Stande, und eidlich verpflichteten ſich die Con— 
ſuln, an der EEE Erpedition mit den Streitkräften der 





1) Vita Alex. 457 b. 

2) Vincent. Prag. Dobner I. 78. Chronie. Reichersp. Ludewig, Sceriptt. 
R. Germ, II. 289. 

3) Cavitelli, Annal, Cremon. Graev. Thesaur. IIL 1. 1111. 

4) Vincent, Prag. 1.1. Helmold. Chronice. Slav. II. cap. X. p. 231, 

5) Vincent. Prag. 1.1. I. 78. 

6) Caflari, Aunel, Genuens. Murat. VI.316. 
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Baterjtadt fich zu betheiligen!). Somit blieb die Politik derfelben, 
wie ſie gewejen, auch in dieſer Kriſis eine ftreng Fatjerliche. 

Raynald zögerte nicht, nunmehr auf ausdrücliche Anerken— 
nung der Würzburger Beichlüffe zu dringen. Sie erfolgte in dem 
eidlichen Gelübde, das gleicherweije die Gonfuln ablegten, Pa: 
ſchalis III. als allein rechtmäßigem Bapfte die Obedienz zu leiften 
und ſämmtliche Cleriker in Piſa anhalten zu wollen, den gleichen 
Schwur zu vollziehen. Nur unter diefer jelben Bedingung follte 
auch Dem entwichenen Erzbiſchof Billanus die Rückkehr nach Piſa 
verjtattet, im entgegengejegten Falle eine Neuwahl angeordnet 
werden?). 

Und zu diefer mußte man um jo rajcher jchreiten, als diefer Prä— 
lat, durdy ein Fälfchendes Bekenntniß ſeine Ueberzeugung zu verläugs 
nen nicht bewogen, wenigjtens einen geringen Theil des im Ganzen 
dem Gegenpapite huldigenden Glerus in feiner Treue gegen Aleran- 
der erhalten zu haben jcheint. Wenigſtens jene Canoniker, die ſchon 
im Jahr 1161 ihrer Devotion wegen fo ſehr belobt worden, blieben 
auc jegt mit Ausnahme eines einzigen’) noch jtandhaft. Aber je 
weniger bie Getheiltheit der Stimmung fonnte bejeitigt werden, um 
jo energiicher war das Vorgehen in der Ausführung der gefakten 
Beſchlüſſe zur Herftellung einer äußern firchlichen Haltung, wie 
jie die Obrigkeit wünfchte. Statt des Villanus ward Benincafa, 
Ganonicus zu St. Maria, am 25. März 1167 zum Erzbifchof er: 
wählt, am Sonnabend vor Oſtern (8. April 1167) von Paſchalis III. 
zum Priefter, am Oftermontage (10. April) von deinjelben!) in 
Gegenwart jeiner Cardinäle zum Erzbifchof confecrirt. 


Unterdejjen hatte Alerander jeit feiner Rüdkehr nach Rom in 
die alten und doch neuen Verhältniſſe fich wieder eingelebt. Am 
Feſte des heil. Clemens hatte er ein feierliches Hochamt in der Pe: 
tersfirche (1165) celebrirt), am 18. December 1165 6 Gonrad, den 
Ermwählten von Mainz, der auf feiner Rückfahrt von Frankreich fein 
‚Begleiter geweſen, dem Kaiſer zum Trotz zum Erzbijchof von Mainz 


N. Chronie. Pisan, Murat. VI. 179. 
2) Ibid, Ughelli, Italia saera III. 401.sqqg. Ed. Venet.; III. 469. Ed, Rom, 
3) Ughelli, Italia saera III. 403. 
4) Chronic. Pisan. Murat. VI. 179. 
5) Sigeb. Gemblae. Contin. Aquic. Pertz VII. 4ll. 
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geweiht!) und — vielleicht das erjte Beifpiel, da ein mit dem 
Biſchofsamt ſchon Betrautergin dem Gardinalcollegium das Pres— 
byterat erhalten — zum Gardinals Bresbyter unter dem Titel des 
heiligen Marcellus ernannt?). Später zum Gardinalbijchof von 
Sabina?) befördert, hat diefer perfönliche Freund und Bertraute 
des Papſtes, dejien Fürbitte jelbit Thomas Becket anzuſprechen 
fein Bedenken trägt, deifenungeachtet das Mainzer Archiepiscopat 
fich erhalten, big er im ‚grieden zu Venedig daranf zu verzichten be: 
wogen ward. 

Anzwijchen erneuerten ſich wieder die Bedrängniſſe, die jeit 
Anfang des Pontificats jo oft drückend geweſen. Das Geld, welches 
man vielleicht aus dem Lande des Aſyls mitgebracht, war durch die 
Koſten, welche die Wiedereinrichtung in diefer Reſidenz bereitet ha— 
ben mochte, in dem Grade erichöpft, ja die Schuldenlaft in der Furzen 
Zeit des Aufenthaltes daſelbſt jo bedenklich gewachjen, dag, wollte 
Alerander das launenhafte römische Volk durd) das gewöhnliche Mit- 
tel der Geldjpenden in jeiner Treue ſich erhalten, die bewährten 
Hülfsquellen im außergewöhnlicdyen Maße angeitrengt werden muß: 
ten. Schon am 18. Nanuar 1166 bat?!) er in einem Flagenven 
Schreiben den Erzbifchof von Rheims, den erprobten unbekannten 
Geber um die Summe von hundert Mark Silber anzugeben. 

Und die erjte Gefandtjchaft, welche zur Entjcheivung des Kir: 
henjtreites in England abgejchictt ward, hatte außer den hierauf 
bezüglichen Aufträgen den Befehl, in den Staaten Ludwigs VIL 
und Heinrich II. Geldbeiträge einzutreiben?). War es doch der 
Bartei de3 Thomas Bedet fein Geheimniß, daß gerade die Noth dem 
Papſte die Nothwendigkeit auferlegt, feine Legaten mit jener eriten 
Anftruction zu bevollmächtigen, welche dem Könige von England 
eben jo günjtig als den itreng bierarhiich-Gefinnten anſtößig war. 
Ohne jelbjtändige physische Macht hatte Alerander durch das Geld‘) 
den Neigungen der Römer zum Abfall um ſo emſiger entgegenzu⸗ 





) Chronic. Reichersp. Ludewig, Seriptt. R. Germ. IL 289. Gallia 
Christ. tom. V. 476. Jaffe p. 707 zum 18. December. 

2) Pagi Breviarium tom. III. 79. 

3) Nachweislich feit dem 18. März 1166. Urk. Murat. Seriptt. II. 2. WI. 
Bergl. die Urkunde in den Gest. Archiepise. Salisb. Pertz XIII. 88 und die Rede 
Gonrads zu Venedig im Jahre 1177 bei Baron. ad a. 1177: N. LXXIII. Guden. 
Cod, dipl. I. 249. 

4) Martene et Durand II. 722. 

5) Th. Epp. ed. Lup. p. 176. Joann. Saresb. Opp. II. 2. 

6) Martene et Durand II. 731. 
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wirken, je näher der Kriegsſchauplatz der Stadt gerückt und je Scharf: 
lichtiger auch von den Kaiferlichen dies Mittel als dag jicherjte 
erkannt ward, die feilen Römer ihrem Herrn zu gewinnen. 

Als Raynald mit Hülfe Pifas Orvieto erobert und die päpit- 
liche Bejagung gefangen genommen, auf Bitten der Pifaner begna- 
digt, hatte er fofort dem Kaifer den Eid der Treue ſchwören lajjen!). 
Es dauerte nicht lange, und die meiſten Ortjchaften in der Umge— 
gend wurden jo hart gedrängt, big fie von Alerander abfielen?). 
Dennoch beurtheilte er'die Lage der Dinge richtig, wenn er dafür 
hielt, weder die Stadt ſelbſt jei eingejchüchtert genug, um nachzu— 
geben, noch er jelbjt ſtark genug, fie anzugreifen. Aber bedeutendere 
Erfolge, als durch alle Belagerungswerke der Kriegskunft möglich) 
waren, erzielte er durch die Beitechung?), die er meijterhaft ver- 
Itand. Ohne Zweifel die,auch jetzt erprobte Käuflichkeit der Römer 
fonnte an das Wort des numidiſchen Augurtha erinnern. Die 
Stadt jchien feil-zu fein für den höchſten Preis). Der Kaiſer und 
der Papſt überboten einander, das wanfelmütbige Volk mit diefen 
goldenen Ketten zu feſſeln. Dies zeigte ſich nur allzugeneigt dazu, 
diefelben zu tragen. Es lieh ſich von beiden Parteien bezahlen ?), 
um beide zu betrügen. Die jchwanfende Stimmung entfchied nur 
der jeweilige Moment. | 

Alfo war die Lage der Dinge in der unmittelbaren Umgebung 
des Papſtes in Wahrheit bedrohlich. Aber die Rarteiung, die ihm zu— 
gehörte, war ungleich gröger als die finnlich wahrnehmbare. Gerade 
die unfichtbaren Fäden, die fie zufammenbielten, konnten eigenthüm— 
lich geipannt werden durch den Aufſchwung, den er jelbit ſich gab. 

AL Friedrich in Dberitalien über die Aufgabe jeiner Heer: 
fahrt ſich offen erklärt und von dort aufgebrochen war, griff fein 
Feind zu der mächtigen Waffe, die in feine Hand gelegt war, den 
— ru zu vertheidigen 6). Bielleicht Ende März jchritt 


1) Chronic. Pisan. Murat. v1. 180. 
2) Vita Alex. 457 b. Tune eircumpositae urbi eivitates et capitanei a 
Teutonicis invasae sunt et a consueta beati Petri fidelitate atque dominio 


5) Ihid. Sed peecatis exigentibus nihil cum eo potuit efficere, qui se 
utrique parti simulabat placere et cum nulla fidelitate ambulabat. 

6) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 66. Mansi XXI. 31 Quum 
enim Romanus Pontifex por patientiam Teutonicum tyrannum diutius 
exspeetasset, ut vel sic provocaretur ad poenitentiam et schismaticus, abu- 
tens patientia ejus, peccata peccatis adderet jugiter, ut error in amentiam 


16 * 
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er dazu, auf dem Lateranconeil zu Nom über Friedrich von Neuem 
den Bann auszufprechen, ihn jeines Königreichs Italien zu ent 
ſetzen!) und die taliener wie alle die, welche ihm als Könige und 
Kaifer durch den Eid der Treue verpflichtet waren, von demfelben 
zu entbinden. Keinerlei Sieg, feinerlei Erfolge, jo flehete er, joll- 
ten den aus der Kirche Verſtoßenen auf feinen Kriegszügen be 
gleiten, bis er Früchte einer rechtfchaffenen Buße gezeigt haben 
werde. 

Und kaum war diefer Nichterfpruch der Kirche verfündigt?), 
al3 die gefmechtete und jcheinbar gebrochene Lombardei, von der 
verjüngten Lebenskraft der Freiheit durchwirkt, ven Bund erneuert, 
welcher, ohne in der Treue gegen den Kaifer zu wanfen?), fie erjtreis 
ten ſoll. Allerdings äußerlich giebt man fich den Schein, als ob dieje 
auch künftig Jolle gewahrt werben, und infofern wird jener von 
Alerander vollzogenen Entbindung feinerlei Folge gegeben. Aber 
im Rücken des Kaiſers bereitete jich die Inſurrection vor, welche 
im Laufe der Zeit zu einem heiligen Kriege für die Rechte der Kirche 
werden jollte. Es war am 6. April 1167, wenn anders ein ſpäter 
Chroniſt) in Bezug auf Zeit und Ort Wahres berichtet, als in 
dem Klojter Puntido zwijchen Bergamo und Mailand Gejandte der 
Städte Brescia, Ferrara, Mantua, Bergamo, Gremona und ber 
Einwohner de3 zerjtörten Mailand zu einer Unterhandlung zuſam— 
mentraten. An jtürmifchen Klagen theilte man einander mit?), was 
in jüngiter Zeit alle unter dem Drucke der kaiſerlichen Beamten er: 
litten; und in VBergegenwärtigung des harten Schickſals, welches 
Mailand getroffen, jtärkte man fich in dem Entſchluß, lieber nut 
Ehren zu jterben, als die Qualen des ſchmachvollen Lebens zu er: 
tragen, welche die Tyrannei der Boigte bisher bereitet. Die Ver: 
jammelten alle einigten jich in dem Gelübde, die Gerechtjane des 
. verteretur, vicarius Petri a Domino constitutus super gentes et regna et 
Italos et omnes, qui ei ex eausa imperii et regni'jurisjurandi religione je: 
nebantur adstrieti, a fidelitate ejus absolvit ete, Pagi ad a. 1168. N. VL 

1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 66. Mansi XXII. 34 Abstulit 
ei etiam regiam dignitatem ipsumque anathemate eondemnavit ete. In 
quo secutus est exemplum Gregorii VII, decessoris sui, qui nostra aetate 
Henricum imperatorem ecclesiae privilegia convellentem deponens in con- 
eilio Romano simili sententia condemnarit. 

2) In dem eben citirten Briefe des Johannes von Salisbury wird diefer 
Pragmatismus der Begebenheiten behauptet. Vergl. indeffen ©. 246 Aumf. 1. 

3) Morena Murat. VI. 1133. 

4) Cavitelli, Ann. Cremon. Graev. Thesanr. III. 2, 134 missis legatis 


ad monasterium Pacidense inter Mediolanum et Bergamum die sexto Apr. 
5) Morena l. l. Cf. Vita Alex. 457 b. 
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Kaiferd nur in den Grenzen ‘des Herfümmlichen anerkennen zu 
wollen!). 

Iſt man gleich, wie es Scheint, erit ſpäterhin?) auf die aus: 
drüdlichen Forderungen zurüdgegangen, welche der Beronefer Bund 
vom Jahre 1164 erhoben hatte, jo fam man doch dermalen jchon 
in dem gegenwärtigen Tractate überein, jede Stadt ſolle der ande: 
ren beiftehen, jobald derſelben Zumuthungen gemacht würden, 
welche gegen Recht und Herkommen verjtiehen?). Und das gleichere 
weije bier abgelegte Berjprechen, dag verödete Mailand wieder ber: 
zuftellen, war überdies eine thatjächliche Auflehnung. Während 
der Kaiſer, auf feinem Stegeszuge vor Ancona angekommen, die 
Widerſtandskraft feiner Feinde kennen lernen jollte, feierte am 27. 
April (1167) die Stadt das Feſt ihrer Auferftehung *). An diefem 
Tage geſchah es, day die in vier armfelige Dörfer zeritreuten Eins 
wohner, die dag Glück, das ihnen in Ausficht gejtellt, bis dahin 
kaum zu fafien und zu glauben vermocht, von den im Waffenfchmuct 
glänzenden Schaaren ber Verbündeten, den Bergamejen, Brescia- 
nern, Mantuanern, VBeronejen, den Einwohnern der Trevifaner 
Mark unter den Freudenthränen der Männer, dem Qubelgejchrei 
ber Weiber und Kinder gleich dem aus dem Eril zurückkehrenden 
Volke Jirael nad) Mailand zurückgeleitet wurden. Seitdem erhob 
ſich prächtiger als fie gewejen aus den Ruinen die Stadt des heiligen 
Ambroſius, als gemeinfames Werk aller mit wenigen Ausnahmen 
conföderirten Lombarden, ald Mittelpunkt einer neuen Ordnung der 
Dinge. In ganz Oberitalien machte jich der Umſchwung der Richtung 
bemerkbar, die nunmehr durchzudringen jehien. Die von dem Kaiſer 
eingejegten, von den Gegenpäpiten bejtätigten Bijchöfe und Geiſt— 
lichen wurden entfernt und dem Papſte Alerander huldigende?), freis 


1) ge el, Geſchichte der Städteverfaflung von Italien. II. 236. 

2) 1 Bande vom December 1167 bei Murat. Antiggq. Ital. IV. 261. 

3) Morena ibid. 1133. 1135. 

4) Pagi ad a. 1167. N.5. Morena l. 1.1135. Vita Alex. 457 b. 458 a. 
Sigeb. Gemblac. Contin. Aquic. Pertz VIII. 412. Otto Sanblas. Boeh- 
mer III. 600 (Murat. VI. cap. XX. p. 879) jegt die Wiedererbauung Mai: 
lands erit in die Zeit nach den unglüdlichen Augufttagen. Robert. de Monte 
Pertz VII. 516. lin. 8. 9 Longobardiae civitates, quae sunt numero 25, 
Mediolanum reaedificant et ab Imperatore deciseunt, praeter Papiam et 
Vercellas. 

5) Vita Alex. 458 a. Praeterea episcopos et alios ecelesiarum prae- 
latos schismaticis et intrusis cum opprobrio expulsis, per omnes civita- 
tes et episcopatus suos Domino cooperante (societas Lombardorum) con- 
stituit, 
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lich nur auf Furze Zeit, erhoben!). Die Firchliche Obedienz des 
Leßteren mußte im Gegenſatze zu Friedrich Tendenzen ſeitdem je 
länger je mehr die an Stärfe wachfende Triebfraft des politiichen 
Lebens in dem Faiferlichen Atalien werden, jo weit es ſich frei be 
wegen fonnte, Der zum Sturze Aleranders nach Nom vordringende 
Marſch der Kaiferlichen ward in ihrem Rüden von den Eroberun: 
gen begleitet, welche diefer in den Gemüthern eben derer machte, 
welche, mit den Vorbereitungen zum bewaffneten Widerjtande be 
Ichäftigt, den Augenblick erwarteten, wo fie auch als politische 
Feinde auf dem Schauplaß der Begebenheiten erjcheinen könnten. 
Und überdies zeigte Kaiſer Manuel all jene Rührigkeit, melde 
dem Aufitrebenden eigen zu fein pflegt, wenn die gefchichtlichen 
Gonjuncturen den länger überdachten Entwürfen fich günjtig erwei- 
jen. Die Wiedereroberung Italiens, die Vernichtung des nach by: 
zantinifchen Begriffen durch Uſurpation angemaßten abendländt- 
jhen Kaiſerthums jollte nunmehr, wo eine mächtige, dem deut— 
jchen Friedrich widerjtrebende Gegenjtrömung Firchlich = politischer 
Ideen aufgeregt war, durch den Fräftigiten dem Papfte Aleran- 
der zu leiſtenden Beiftand, durch den raſchen Abſchluß der Union 
erzielt werden?). Er begnügte fich nicht, Ancona mit bedeutenden 
Mitteln auszurüften?); er ſchickte jofort den Jordanus nady Kon, 
reiche Gefchenfe zu überbringen und umfafjende Unterjtügungen 
zuzujagen?) unter der Borausfegung, daß feine Anträge dort ge= 
nehmigt würden, Der byzantiniſche Geſandte brachte Kostbarkeiten 
als Symbole der Huldigung, indem er in-ausführender Rede be: 
zeugte, wie jehr es feines Faijerlichen Herrn Wunfch fei, die Kirche 
des Kaiſerreichs mit der Mutterfirche der ganzen Ehrijtenheit, der 
römischen, wieder zu vereinigen, alfo, daß Ein Oberhirt die aus der 
Trennung gefammelte Eine Kirche lenfe. Man ſieht, die Anerfen- 
nung des monarchiichen Kirchenregiments des Papftes als des Haup: 
tes der Kirche wird vor allem betont. Und ward fie zur thatſäch— 
lihen Wahrheit, jo ergab jich der Anflug an dag Dogma wie 





I) Das wird durch die Nachricht de Joann. Saresb. Opp. vol. I. 99 von 
einer neuen Reftauration der Alerandriner unmittelbar nady den Augufttagen 
vorausgejegt. Dadurch wird jeine eigene Notiz ibid. 66 Hoc enim — — — ad- 
haeserunt vervollitändigt. 

2) Vitn Alex. 458 a. 

3) Ibid. 457 b. Et quia Imperator Graecorum data immerisa pecunia 
eivibus ejusdem loei civitatem ipsam detinebat per violentiam occupatam, 


ut injuriam sibi et imperio suo illatam posset uleisei etc. 
4) Ibid. 458 a. 
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von ſelbſt. Aber diefer Wiederbegründung der auch verfaſſungs— 
mäßigen Einheit der Fatholischen Kirche jollte nun auch nach Ma— 
nuel3 Plan die Heritellung eines einzigen römifchen Kaiſerthums 
entiprechen, wie dajjelbe vor dem Jahre 395 bejtanden. Bon dem= 
jelben, welcher Friedrich gebannt und feiner Faiferlichen Würde 
zeitweilig entjeßt hatte, verlangte er dermalen feierlichit und aus: 
drücklich die Krone, die jenem genommen. Allein ob er gleich ſich 
durch diefen mit derjelben ſchmücken lajien wollte, beanfpruchte er 
fie doch als ein Recht, das nur verfannt, durch Vergewaltigungen 
verlegt worden, nicht eigentlich al3 eine Gabe. Freilich er verbieß 
durch Gold und Heeresmacht Rom, ja die ganze Halbinjel zur 
Unterwerfung zu nöthigen!). Allein jo verführerifih diefe Aner: 
bietungen und Bitten in einem Augenblid auch lauten mochten, 
wo alles auf dem Spiele zu jtehen jchien, es darf doch nicht be— 
fremden, wenn der Papit die Entjcheivung unter freundlichen 
Formen vielmehr hinauszufchieben al3 zu übereilen für gut fand, 
Die voreilige Gewährung hätte auch in Zukunft den Kampf des 
deutschen Reiches gegen ihn und feine Nachfolger ‚verewigt, eine 
Reconciliation, auf die immer noch gehofft werden durfte, uns 
möglich gemacht; die bis jeßt jenem nur aufgezwungene feindliche 
Stellung gegen Alerander wäre eine nationale geworden, der 
Gegenpapſt von dem gefammten deutjchen Bolfe begrüßt. Wäh- 
rend vorausfichtlich das Ditreich, in welchem der Latinigmus nie— 
mal3 Boden gewinnen konnte, keinerlei Erſatz bot, mußte in dieſem 
Falle Stalien der Schauplag der blutigjten Zerwürfnifie zwifchen 
den byzantinischen Herrjchern und den deutjchen Königen; inmitten 
derjelben jich aufrecht zu erhalten der Gregorianifchen Hierarchie um 

fo ſchwieriger werden, je heftiger die volfsthümlichen und politifchen 
Antipathien gegen den byzantinischen Despotismug in dieſem Territo= 
rium waren. Der Verluft der Bundesgenofjenjchaft des Hofes zu Pa— 
fermo, wie der lombardijchen Städte wäre die erjte Folge diejes 
Rejtanrationsverjuches geweſen. Konnte doch das normannijche Kö— 
nigreich, in welchem die Rivalität mit dem Hofe zu Conſtantinopel be= 
reits zum Motiv einer traditionellen Politik geworden, ebenſowenig 
die Herftellung eines einheitlichen römischen Erbkaiſerthums für er- 
wünschterachten, als der Republifanismus der lombardiſchen Städte. 
Eben jenes hatte auch Alerander unter alfen Umftänden nur zu fürch— 


1) Vita Alex. 458 a. 
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ten; und wenn cd wahr ift, daß er bei den dermaligen Verbands: 
lungen in jeiner officiellen Erklärung ſich bereit bezeugte !) zu thun, 
was Manuel begehre, aber nur unter der Bedingung, daß derjelb: 
Rom zu feiner Reſidenz wähle, jo fann damit ein Doppelte beab— 
jüchtigt jein. Wurde fie angenommen, jo mußte die Macht des byzan— 
tinischen Kaiſers durch diefe Entfernung von dem wirklichen Mittel: 
punft feiner Herrfchaft, wie durch die unvermeidliche Unpopularis 
tät gebrochen werden. Geſchah das Gegentheil, jo fiel damit der 
Antrag felbit. 

Nichtsdeſtoweniger hatte man fich wohl zu hüten, in dem ge— 
genwärtigen Augenbli zu verlegen. Alerander ging vielmehr 
darauf aus, durd eine augenfcheinliche Demonftration zu zeigen, 
welche Aufmerkjamfeit er der ganzen Sache widme. Er jchickte den 
Gardinalbifchof von Oſtia und den Gardinal vom Titel des beil. 
Johannes und Paulus zum Jwec der weiteren, von Jordanus ein— 
geleiteten Verhandlungen mit diefem felbft nach Conftantinopel?). — 

Kurz darauf ward ganz in feiner Nähe von den Kaiferlichen 
der Sieg erfochten, welcher den Sturz des Papſtes unvermeidlich 
nach jich ziehen zu müſſen ſchien. 





Während Friedrich von Imola mit dem durch die Lombarden 
verjtärkten Hauptheere nach Ravenna 3) wahrjcheinlich in der Ab- 
ficht vorgerücdt war, am Ufer de3 adriatifchen Meeres den Marjch 
fortzujeßen; dann aber, wieder jich nach Welten wendend, über 
Faënza, Forli, Forlinpopuli nach Ancona gezogen war, um diefe 
durch Natur und Kunſt befejtigte Stabt einzujchliegen ?), welche , 


— — 


1) Joann. Cinn. Ep. ed. Meineke lb. VI. 4. p. 262 nel dt ra „dugpl 
ij Po uns dexN TO Tan dimuohoynueve dvarsroc pda Evveßn, &re ön 
ter uev Emil Boßavtıov znv Pouns zal audıg usiveı loyv 18 
Baoıkslav, rov db md narovro uvovnaradsgouevov,iv Poun 
Öt ßacıksveiv avrövdkıodrrog,n.t.4. 

2) Vita Alex. 458 Quod verbum licet difficile videretur et multa deli- 
beratione opus haberet, utile tamen visum est, ut pontifex, habito cum 
fratribus suis atque fidelioribus viris ipsius urbis consilio, episcopum 
Östiensem et cardinalem sanctorum Johannis et Pauli pro causa ipsa 
tractanda de latere suo cum praedicto Sebaston ad ejus imperatoris prae- 
sentiam destinaret. 

3) Ravenna nennt nur Vincent. Prag. Dobnerl.78. Unter Borausfegung, 
daß diefe Station von ibm als Augenzeugen richtig bezeichnet, die Angaben bei 
Morena (Murat. VI. 1133) ebenfalls biftorifch find, muß die im Terte erzäblte 
Bewegung des Heeres angenommen werben, 

4; Morena l.l. Vita Alex. I. 1. Otto Sanblas. Boehmer II. 597. Ro- 
muald. Chronic. Murat. VII. 208, 
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durch Manuel3 außerordentliche Anftrengungen der bauptjächliche 
Waffenplatz der Mlerandriner geworden: hatte Raynald von Göln 
jeine Streifzüge in der Umgegend von Nom fortgejett. Vielleicht 
in ber Erwartung, daß der Erzbischof Ehrijtian bald nachfolgen 
werde, warf er ſich nach Frascati (Tusculanum) am Monte 
Porzio !), das dem Kaifer damal3 eben jo treu al3 den Römern 
verhbaßt ?) war. Kaum war daher die Kunde von diefer Occupation 
nah Rom gekommen, al3 man dort Luft empfand, anzugreifen. 
Allerdings dies Unternehmen ſoll dem Willen des Papftes entgegen 
gemwejen fein. Aber doch fcheint die zu feinen Gunsten augenblick— 
lich jid) wandelnde Stimmung der Römer bei demjelben mitgewirkt 
zu haben. 

63 war am 27. Mai?) 1167, am Tage vor dem Pfingitfeite,. 
ala diefelben in außergewöhnlich zahlreichen Hcerbaufen, deren 
Stärke an Fußvolk und Reiterei verfchieden “), in dem am wenig: 
iten übertreibenden Berichte auf 30,000 Mann angegeben wird, 
zum Ausmarjch gerüftet waren. Mag ſelbſt diefe Zahl zu hoch er— 
iheinen; im jedem Fall ift die ungeheure Uebermacht auf ihrer 
Seite und das ſtolze Gefühl der Sicherheit, von dem fie beraufcht 
waren, unzweifelhaft. Ueberall zunächſt der Straße, auf der ſich 
diefe Maſſen bewegten, waren die Spuren der Verheerung fichtbar. 
Nachdem fie weit und breit Saatfelder und Weinberge verwüſtet?), 
ihlugen fie am Pfingſtſonntage ihr Lager auf. 

Erzbiſchof Raynald hatte augenblicklich nur die Heine Schaar 
von 140 Geharnifchten 9) in unmittelbarer Nähe. Nicht ſowohl aus 
Ehrfurcht vor der Heiligkeit des Tages als aus Rückſicht auf die 
zuerst abzuwartende Berftärfung bielt er ſich innerhalb der Ver: 
Ihanzungen ?). Er wußte, daß die Ankunft feines Gefährten nabe 


1} Sicardi Ep. Chronie. Murat. VII. 599. 
| 2) Vita Alex. 458 a. tum quia pro instante malitia temporis Teutonieis 
sdhaerebant, tum quia se ab ipsis Romanis juxta exactionis eorum nimie- 
tatem non redimebant. 
3) Ueber die Schlacht bei Tusculanum Morena Murat. VI. 1144. 1145. 
Ep. Raynald. Gest. Abbat. Trudon. Pertz XII. 351. Ficker a. a. ©. 100. 
= Ötto Sanblas. Boehmer III. 597, 439. — Der Bericht der Vita Alex, 
58 b, 
41 Rach Morena 30,000 Mann; nach der Ep. Raynald. 40,000; nad) Go-- 
defr. Col. 40,000. Chronie. Fossae Nov. Murat. VII. 873. 
5 Godefr. Col. Boehmer III. 439. 
6\ Ibid. 440. 
7, Ibid. III. 439 Ipse autem ob reverentiam smerae diei intra muros se 
continuit, 
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bevoritehe. Vielleicht war das Zufammentreffen mit ihm in viefer 
Feſte längjt verabredet!). Und als er nun deffenungeachtet nach 
Ancona gezogen war ?), hatte Raynald jofort über feine bedrängte 
Lage an den Kaifer Friedrich ſelbſt berichtet und den Beweis 
geführt, daß feine weiteren Kriegsoperationen durch das recht: 
zeitige Eintreffen der begehrten Truppen bedingt fein werden. 
Als dies und die weitere Frage, ob die Belagerung Anconas auf: 
zubeben jei, im Rathe der Fürſten erwogen ward, da foll die Eifer- 
jucht derjelben auf den Kriegsruhm der zwei tapfern hohen Elerifer 
zur Entjcheidung gegen diefen Antrag verleitet haben ?). Man er: 
klärte e8 für unvereinbar mit der Ehre der Krone, die angefangene 
Belagerung abzubrechen, um nur nicht genöthigt zu werden, dem 
Manne Hülfe zu leiften, den man al3 Anftifter der bermaligen 
Wirren nicht laut anklagen mochte. Und der Kaiſer fcheint bereits 
die Ablehnung genehmigt zu haben, als Ehriftian von Mainz, der 
die Gedanken der weltlichen Fürjten nur zu klar durchſchaute, raſch 
in feinem Entjchluffe, e8 über ji nahm *), den bevrängten Waffen— 
bruder aus der Gefahr zu erretten. Durch Bitten und Geld brachte 
er die Fleine Schaar von 500 Rittern und 800 Brabanzonen zu: 
fammen 5), machte jich mit dem Ganzler Philipp und dem Bilchof 
Alerander von Lüttich ) auf den Weg, vereinigte ſich in Tuscien, 
wo indejjen der gleichfalls dort ftationirte Herzog Friedrich von 
Rothenburg fich jeder Theilnahme entzog 7), mit der Hülfsmacht 
einiger Großen, wie des Grafen von Braravilla und des Grafen 
Mafarius und einigen Lombarden, und langte nach einem müh— 
famen und angeſtrengten Marjche am Pfingſtmontage ?) (29. Vai 


1) Dies fcheint fi aus der oben angeführten Etelle des Vincent. Prag. 1. 
78 zu ergeben. _ 

2) Otto Sanblas. fett diefe Anweſenheit Chriftiang im Lager von Ancona 
voraus. Eben fo Godefr. Col. — Dagegen Morena beginnt feine Grzäblung, 
indem er die ſchon geichebene Vereinigung der Kaiſerlichen in Tuscien annimmt. 
Ron dem Marihe Chriftiand von Ancona nad Tuscien weiß er nichts. ben: 
jowenig Helmold,, Chronie. Slav. II. cap. X. 

3) Otto Sanblas. 1. 1. 

4) Ibid. Boelimer III. 597 — indigne ferens, quod laici principes se 
suosque compares ita parvipensos periculo relinquerent ete. 

5) Ibid. quingentos milites et sariandos octingentos, 

6) Sigeb. Gemblae. Contin. Aquic, Pertz VIII. 412 ad a. 1166. 

7) Morena 1145 Dux quoque Fridericus Regis quondam Conradi filius 
— ipse cum suo exereitn in illis etiam partibus manebat, sed tamen tune 
cum praedicto archiepiscopo apud Tusceulanum non fuerat. 

8) Raynaldi Ep. — Die Historiae Farfenses Pertz XIII. 590. Cal. Jumii 
feria secunda post Pentecosten, 
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1167) bei Tusculanum an, wo bereit3 die Einfchliegung durch die 
Römer begonnen hatte. 

Obwohl eine örtliche Vereinigung * Kaiſerlichen, deren Rei— 
terei kaum 1000, deren Stärke insgeſammt 16,0001) Mann be— 
trug, nicht zu Siande gekommen, handelten die beiden Erzbiſchöfe 
doch im Einverſtändniſſe mit einander. In der Hoffnung vielleicht, 
in nächſter Zeit noch weitere Verſtärkunger heranziehen zu können, 
verfuchte Chriftian zunächft durch Verhandlungen ſich Waffenruhe 
wenigſtens für einen Tag auszuwirken?). Durch Erinnerung an 
das heilige Felt wie an die Großmuth der Vorfahren, durch offene, 
Anerkennung der Ueberlegenheit hoffte man zu rühren. Aber nur 
Worte des Hohnes waren es, welche die Römer erwiderten. Es jet 
gerade nicht nöthig ?) geweien, daß der Kaiſer ihnen zwei Prieſter 
gejchieft, die Mefje zu leſen; Übrigens werde man ſchon aus einem 
andern Tone ihnen aufjpielen. Nicht lange folle e8 dauern, big 
fie und ihr ganzes Heer den Vögeln des Himmels und den Thieren 
der Erde zur Speife dargeboten fein werden ?). 

Und jofort hoben fie die Belagerung ?) auf und ftellten fich in 
Schlahtordnung in der Ebene auf. Der Metropolit von Mainz, 
in der Einficht, daß der Kampf unvermeidlich fei, legte den Seini— 
gen in ermuthigenden Worten die entichlojfene, der eigenen Kraft 
allein vertrauende Gegenwehr als das einzige Mittel der Nettung 
dar. Zu fliehen fei nicht möglich; fei doch das Faiferliche Heerlager, 
in das allein fie vor ihren Verfolgern entweichen Könnten, durch 
einen allzumeiten Zwifchenraum entfernt. Eingedenk ver Feigheit 
der dermaligen Römer, eingevdenf der angeborenen Tapferkeit der 
Deutſchen follten fie vielmehr mit aller Anftrengung * ihr Leben 
ſtreiten *). 

Und als die feurige Kampfesluſt, die aus den Blicken ſtrahlte, 
dem Redner die erwünfchte Antwort gab, ordnete er ſofort die Trup— 
pen und wählte die einzelnen Abtheilungen aus, wie fie zur Löfung 
der jtrategifchen Aufgabe dienen jollten. Sowohl die, welche dag 
Treffen beginnen, als die, welche den Feind in der Flanke angrei- 


l) Morena |. 1. 1145. Otto Sanblas. Boehmer III. 597. 
- 2) Otto Sanblas. Boehmer IL. 598. 

3) Vincent. Prag. Dobner 1. 78. 

4) Otto Sanblas. 1. 1. 598. 

5) Ibid. Et sie dimissa obsidione etc. 

6) Ibid. Archiepiscopus autem tali responso ab eis recepto — — — 
concionatur, 
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fen follten, als endlich die Dteferve warb genau beftimmt !). Wäb- 
rend Raynald von Cöln mit jeinen dreihundert auserlejenen Krie— 
gern in dem Gajtell der Stadt im Hinterhalt lauerte?), führte Chri: 
ftian von der entgegengefeßten Seite die Seinigen ſelbſt zum 
Angriff gegen die Nömer?), denen nunmehr Tusculanım y 
Küchen lag. 

Ein ungeheurer Pfeilregen verdüjfterte unter wilden Schladt: 
geichrei die Luft, ala das Treffen um neun ?) Uhr Morgens be: 
gann, Dann griff man zu den Lanzen, endlich jollte in dem Hand: 
gemenge das Schwert die Entjcheidung erjtreiten ?). Allein felbit 
die jeltene Tapferkeit, mit der die Deutjchen fochten, Konnte doch 
die unverhältnigmäßige Schwäche ihrer numerischen Kräfte nicht 
aufwilgen. Schon der Drud der Maſſen — verbielten fich doc die 
Römer und die Deutjchen zu einander, wie zwanzig zu einem — 
drängte fie alfo, daß jie faum Stand hielten ®), und felbit die 
Abwehr der Verzweiflung die Niederlage nicht aufhalten zu koͤn— 
nen ſchien. 

Da brach plößlich Raynald mit feiner todesmuthigen Mann: 
ichaft aus feinem BVerftecfe hervor. An der Gemwißheit, daß das 
Berbleiben nur den Untergang, ein ungeſtümes Vorbringen den 
Sieg bringen fünne, gab er das Zeichen zum Angriff), erfaßte 
das Banner des heiligen Petrus und jtürzte fich, während ber alte 
deutjche Schlachtgefang „Chriſtus, der Du für uns geboren bift”?) 
ertönte, aus dem Thore auf den Feind. Durch das Unerwartete die- 
ſes Ueberfall3 in Verwirrung gebracht, wurden nunmehr die Roͤ— 
mer durch Ehriftian wieder von vorn angegriffen und ihre Schlacht: 
ordnung zerrifien. Sofort gelang e3, den von vorn und hinten 
Beunrubigten nun auch in die Flanke zu fallen?) und das geſammte 
Heer in drei Haufen auseinander zu jprengen, die ſich nicht mehr 


1) Otto Sanblas. 1.1.5098. — acies ordinat — — — disponit. 

2) Ibid. Archiepiseopus autem — — — delituit. 

3) Ibid. Archiepiscopus autem Coloniensis cum castellanis et suis 
omnibus, qui ad trecentos milites bene armis instructos erant computati. 

4) Vita Alex. post horam nonam. Sicard. Chron. Murat. VII. 5 

5) Otto Sanblas. Boehmer III. 598. 

6)Morena |. I. 1145. — Godefr. Col. Boehmer III. 440 Nec mora Ro- 
mani eos invadentes terga dare compulerunt. 

7) Morena 1. 1. 1145. 1147! Godefr. Col. Boehmer III. 440 Quo viso 
Reinoldus spem salutis habens in Domino — — — —— it. 

8) Morena L. 1. — 

9) Otto Sanblas. Boehmer III. 508, 599. Papencordt an der S. 253, Anmk. 4 
citirten Stelle. 
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unter einer einheitlichen Leitung zu fammeln vermochten. Die Ver: 
‚wirrung entjchied das Schickſal des Tages. ALS die allgemeine 
Flucht die Reihen aufgelöjt; erft die Neiterei davon zu eilen ver— 
juchte, dann das Fußvolk ihr nachftürzte !), machten fich die 
vereinigten Deutjchen zur Verfolgung auf, welche die glänzendſten 
Erfolge bringen jollte. Während der Schreden die Fliehenden vor 
ihnen her bis nach Rom jagte und die Stadt erzitternt machte, wur— 
den ungeheure Maſſen theil3 getödtet theilß gefangeit genommen, 
jpäter gefejjelt und nach Viterbo in den Kerfer geführt. Das Ge: 
ſchick der leßteren theilte auch ein Sohn des Otto Frangipani. Als 
die beiden kriegeriſchen Priefter endlich die Truppen von der Ver: 
folgung zurüd auf den Kampfplag führten ?), vermochte man erjt 
das zu ſchätzen, was die Beute der Sieger geworden, Der Gefalles 
nen jollen nad) Raynalds ?) eigener Angabe 9000, der Gefangenen 
5000 gewejen fein, während die Römer jelbjt ihren Verluft auf 
2000 berechneten ). Ueberdies fielen bedeutende Schäße von Zel- 
ten, Waffen und Rüftungen, Geld und Kojtbarfeiten in die Hände 
der Deutjchen, die unter Jubelgefang diejelbe Nacht verbrachten, 
in welcher die Klagen und die Angſt der Berzweiflung in den 
Mauern der Stadt laut ward. 

Der unmittelbare Anblick der erjchütternden Niederlage, in 
welche der mit jo hochgeipannten Erwartungen unternonmmene 
Kampf umgeichlagen, erfüllte die Herzen mit den Gefühlen jenes 
unermeplihen Schmerzes, wie fie der jchroffe Wechfel im Leben 
mitzutheilen pflegt. Berglichen doch die dermaligen Nömer, die ſich 
nur zu jehr in einer Gegenüberjtellung der Gegenwart mit der 
Vergangenheit gefielen, diefe Kataftrophe mit dem Tage von Cannä 
und dem Schreden der Hannibaliichen Nacht’). Konnte doch jelbjt 


1) Otto Sanblas. Boehmer III. 598. 500. 
x Ibid. 

3) Ep. Raynald. Eben jo Godefr. Col. Boehmer IH. 440. 

4) Morena 1.1. 1147 — sieut mihi ab ipsis Romanis postea relatum est 
in veritate, ultra duo millia ex ipsis Romanis interfecti sunt. Nach Otto 
Sanblas. Boehmer IIL 590 15,000 M. Nach Chronic. Fossae novae Murat. 
VII. 873. 6000. — Vita Alex. de toto agmine vix tertia pars evasit. — Hel- 
mold., Chronie. Slav. II. cap. X. p. 231 ed. Bangert. Andere Angabenj. bei 
— Rainald von Daſſel 112. Anmk. 4. Papencordt, Geſchichte der Stadt 

om im Mittelalter. 272. Anmk. 2. 

5) Sieard, Chronie. Murat, VII. 599 ex Cod, Est. Vita Alex. 458 b. 
Ea igitur noete factus est in tota urbe subitanens dolor et ululatus magnus, 
inaudita calamitas, insatiabilis luctus et irreparabilis jactura virorum et 
rerum. Quippe ab eo tempore, quo Hannibal Romanos apud Cannas devieit, 
tantam Romanorum stragem nullus recolit exstitisse. 
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Papſt Mlerander der Thränen fich nicht enthalten. Mütter und 
Gattinnen bejammerten den Tod der Söhne und Männer, und 
noch viele Jahre fpäter zeigte die Trauer der zahlreichen Wittwen!), 
welchen Berlujt an Meenjchenleben die Stadt durch die Deutjchen 
erlitten. 

Erit am folgenden Morgen ward. die Zahl der Vermißten ſelbſt 
mit jener Genauigkeit ausgemittelt, welche die Sieger ſelbſt mit er- 
finderifcher Braufamfeit vorgefihrieben. Al vor diejen eine Ge 
fandtichaft erſchien, fie zu bitten, aus Liebe zum beil. Petrus umd 
hriftlichem Mitgefühl die Erlaubniß zur Beftattung ihrer ZTodten 
gewähren zu wollen: gaben Naynald und Chriſtian ihre Zuftun- 
mung, doc, unter der Bedingung, die Gefallenen und Gefangenen 
mit Sorgfalt zu zählen und zu verzeichnen und die Richtigkeit der 
Zählung eiblich zu erhärten ?). Mag diefe Urkunde in der That 
aufgenommen fein, jo tft fie doch jo gefälfcht oder im Parteiinterejie 
ausgeveutet, wie die vorhandenen Differenzen der überlieferten Ans 
gaben beweiſen. | 

Indeſſen von allen Uebertreibungen abgejehen, das Schidjal 
des Tages war verbängnißvoll genug. Die Kaiferlichen verwüſte— 
ten mit Feuer und Schwert die ganze Umgegend von Rom ?). Die 
bierarchifche Partei in Rom und in Stalien fühlte, daß ihr Glaube 
auf eine harte Brobe geftellt werde. Konnte der gefräftigt werden, 
wenn der Papft jelbjt einerjeit3 bezeugte, daß die Verluſte, die 
durch die Kaiferlichen insgefammt erlitten worden, nicht jo hart 
gewejen *), als die Sage gehe, und doch andererſeits ein göttli- 
ches Gericht in diefen Gejchieken anerkannte? — 

Dermochte er doch ſelbſt, auf das Tieffte erjchüttert, der Rũh— 
rung kaum fo weit Meifter zu werden, daß er in diefer Zeit, we 
bie Angſt alle Gemüther verwirrte, zur Bertheidigung der Stadt 


1) Vita Alex. 458 b. Helmold. Chronie. Slav. II. cap. X Et cor- 
rupta terra propter cadavera oceisorum et permanserunt mnlieres Ro- 
manorum viduae in annos multos, eo quod defecerunt viri habitatores 
urbis. . 

2) Otto Sanblas. Boehmer IH. 59. 

3) Ep. Raynald. Pertz XII. 351. 

4) Alex. Ep. Martene et Durand II. 743. (dat. 1. Juli). Ep. CXXVII 
— fraternitas tna praesentium significatione cognoscat, Urbem ex inseitin 
et inertia populi et ex divino, sieut credimus, judicio adversa sorte fuisse 
ab inimicis in parte depressam, in quo nimirum ecclesiae status non po- 
tuit non gravari et adversitatis incommodum sustinere. Verumtamen multo 
minus quam fama feratur damnum sustinuit, 
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die nöthigen Befehle erlieg '). Allerdings durch feine Zufprache 
bat er das niedergebeugte Volk zu jtärfen geſucht; zur Herſtel— 
lung der zerftörten Mauern oder doch zur Wacht an den ges 
fährdeten Stellen aufgerufen; aber die natürliche Tragweite der 
Wirkungen des Ereignijjes am vergangenen Tage mupte jich doc) 
aljobald offenbaren. Der Sieg der Katjerlichen hatte einen ums 
faſſenden Volkskrieg in jeinem Gefolge. Das ungejtüme allge: 
meine VBordringen der aufgeregten Maſſen ang der römischen Cams 
pagna?), welche bis zur Tiber alle feſten Werke und die Saatfelver 
verbeerten, jollte, wie e3 ſchien, das Geſchick der Stadt vollen: 
ben, welches die glänzende Warfenthat der beiven Erzbijchöfe ein- 
geleitet, 

Seitdem die Nachricht von derjelben im Lager zu Ancona bes 
fannt geworden ?), Eonnte eine Betheiligung des Hauptheeres an 
dieſer römischen Erpedition nicht zweifelhaft jein. Der Aufbruch 
deſſelben, wie des Kaiſers von dort war-um jo dringlicyer, als die 
Erfolge jener beiden Fürſten nur durdy die Occupation Noms ges 
iehert werden Eonnten. Ueberdies hatte der in Viterbo weilende 
Paſchalis ILL. die dringendjten Bitten wiederholt, ſofort den Sieg 
zur Erreichung des legten Zieles zu verfolgen !). Konnte er doch, des 
längit erfehnten Sturzes feines Gegners nunmehr gewig, den Aus 
genblic kaum erwarten, wo er in Rom einziehen und fortan, wie 
er wähnte, als alleiniger Papſt in der Ehriftenheit gebieten jollte. 

Sleicherweife wünſchte das Friedrich. Aljo brady er die Be- 
lagerung ab, geitattete, daß Ancona durch Stellung von Geijeln 
und durch Geld den Abjchlug eines Bündniſſes fich jichere, und 
jegte fein Heer in Marjch ?). 

63 war am 24. Juli®) (1167), als er fein Lager auf dem 


I) Vita Alex. 458 Sed quamvis in tam gravi moestitia et communi do- 
lore pontifex ipse a fletu et lacrymis se uullatenus potuerit cohibere, vi- 
dens tamen eivitatem virorum simul et armatorum praesidio desolatam, 
atilius consilium celeriter habuit de vigilanti eustodia urbis et debilium 
feparatione murorum atque de auxilio ab extrinsecis conferendo. 

2) Ibid. 

* 3) Romuald. Salernit. Murat. VII. 208. Otto Sanblas. Boehmer INH. 


4) Morena Murat. VI. 1149, 

5) Ibid. 

6) Vita Alex. 458 14 Calendas Augusti. Morena 1149 — in die Lnnae, 
ae fuit nono die ante Calendas Augusti. „Da das die Lunae ein Gorrectiv 
des wen Fehlers in der Zahl der Calenden tft, fo bleibt es wahrfcheinlicher, 
daß in XIV. Cal. Aug. ein Fehler eingefchlichen tft, als daß Otto Morena in der 
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Monte Mario!) aufſchlug. Alfobald griff er mit feiner gefammten 
Reiterei die Porta Viridaria an, durchbrach die feindlichen Reihen 
und trieb die Flüchtigen bis zur Petersfirche zurüd ?). Dagegen 
lsifteten die gleichzeitig bi8 zur Engelöburg zurückgedrängten Ri 
mer bei diejer lebhaften Widerftand: fie jelbjt, von den päpitlichen 
Hanstruppen befett *), konnte nicht jofort von den Deutjchen ge 
nommen werben. Lin jo erfolgreicher wurde an der erjterwiähnten 
Stelle gefämpft. Es half vorläufig nichts, dag man die zunädit 
liegenden Häufer einäfcherte: das Heiligthum jelbit war mit allen 
Mitteln der jtrategifchen Kunft in eine seite?) verwandelt, und 
dieje big zum Aeußerſten zu vertheidigen der einmüthige Entſchluß. 
Vergebens jeßte der Feind eine ganze Woche lang die Belagerungs- 
werfzeuge in Bewegung ?). ‚Nicht die Fauſt, die Flamme follte den 
Sieg bereiten. Als am folgenden Sonnabend die an der Vorhalle 
von St. Peter gelegene Kirche von St. Maria zum Thurme mit 
Brändern beworfen wurde 9), war jie nicht mehr zu reiten. Und 
als jelbjt die Hauptlirche Feuer gefangen: drang eine Rotte ver 
Deutjchen unter Führung des Herzogs Friedrich von Rothenburg 
zu deren Pforten’), zertrümmerte jie mit Beilen und Werten, 
ſtürmte bis zum Hochaltar und fürbte den heiligen Boden. mit dem 
Blute der Erſchlagenen. Vergebens, wie e3 ſchien, hatten gleiche 
zeitig. die Bertheidiger verfucht, durch eine förmliche Uebergabe den 
Wunderbau zu retten: jchon war auch das an der dem Petersdome 
zugewandten Mauer der Marienkirche befindliche Bild des Erlö- 
ſers, aus reinjtem Golve gefertigt, ohne Gleichen in ganz Italien, 


Angabe des Wocentages und des Datums geirrt habe.” Papencordt, Geſchi 
der Stadt Rom im Wlittelalter 273. Anmk. 1. Otto Sanblas. Boehmer Tl. 
Facta est haec irruptio Urbis per Fridericum Caesarem in Julio mense ete. 

1) Vita Alex. 1. l. castra metatus est in Monte Malo. Morena „Mons 
Gaudium“. Papencordt a. a. O. 

2) Morena Deinde — — — porticum Sancti Petri cepit. Nach der Vita 
Alex, erſt am folgenden Tage, 

3) Vita Alex. 1.1, Sed quia summi pontifieis familia, quae alio nomine 
vocatur Masnada, in faciem — — — restitit etc. 

4) Marang. Chronic. Pisan. Archivio storico Ital. VI. 1. 48. 49. 

5) Vita Alex. 1. 1. Unde in majori furore commotus ecelesiam prineipis 
apostolorum, quae a fidelibus ecclesine in eustodia tenebatur, cum balli- 
stis et sagittariis violenter aggressus est. 

6) Ibid. post combustam sanctae Mariae in Turri ecclesiam. Morena 
1151 — in proximo die sabbathi infra Ecelesiam Beatissimae Virginis 
Mariae, quae etiam de Laborerio dieebatur et quae sita fuerat supra scalas 
sancti Petri ante atrium ipsius ecclesiae sancti Petri ignem Tr 
etc. Platner, Bunsten u. s. w. Beschreibung der Stadt Rom II. I. 117. , 

7) Otto Sanblas. Boehmer, Fontes rerum Germ. tom. IIL, 599. 
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bei zunehmender Gluth gefhmolzen!). Da wurden in Folge ber ges 
meinjamen Uebereinkunft ?) durd außerordentliche Anjtrengungen 
den Gefahren Grenzen gejegt; nach Ablegung des eidlichen Gelüb— 
des, nicht mehr gegen den Kaifer Fechten zu wollen, ward die rö- 
miſche Beſatzung entlafien ?). 

Unterdefjen hatte Alerander, von der Lage der Dinge unter: 
richtet, den Lateran-Palaſt verlaffen und fich fammt feinem Ge: 
folge, den Cardinälen und deren Dienerfchaft, in die feiten Burgen 
der Frangipani *), er jelbjt von da in die Kirche St. Mariä Novä, 
weiter in den Thurm Gartularia?) in der Nähe des Triumphbo- 
gens des Titus geflüchtet. Hier ward er von Otto Frangipani be- 
ſchützt ®), bis er endlich in das Coloſſeum fich überfiedelte, An 
allen diefen Stätten verfehrte er täglich mit den Cardinälen und 
Bilchöfen und berieth jich in deren Kreife bei der ftündlich wachjen- 
den Gefahr. 

Dem Könige Wilhelm von Sicilien war dieſelbe genugſam be— 
fannt. Seit dem Marſche des Kaijers gegen Rom war bei der Beweg- 
fichkeit des römischen Volkes das Schlimmite zu befürchten. Um in 
jedem Falle die Freiheit des heiligen Baters zu fchirmen, wurden 
zwei Galeeren, reich mit Gold beladen, mit der Weifung abgefchickt, 
fih demfelben zur Berfügung zu ftellen. Sie fuhren von der 
Mündung der Tiber diefelbe ftromaufwärts hinauf, bis fie in die 
Nähe der Paulskirche famen, wo fie anlegten. Unter Bermittelung 
des Dito Frangipani gelangten die Befehlshaber glücklich zu dem 
zu Rettenden und händigten ihm das ihnen überwiejene Geld 
ein ). 

Mit Dank gegen Gott und gegen den König nahm er das 
allerdings an; aber auf den auf feinen Befehl in jedem Augen: 
blick fegelfertigen Galeeren zu entfliehen, dazu vermochte er nicht 
fofort jich zu entjchliegen. Acht Tage behielt er das Schiffscom— 


1) Morena 1151. 

2) Ibid. Vita Alex. 1. 1. beati Petri Basilicam in manu et potestate 
saevientis prineipis tradiderunt. 

3) Morena |. l. ac ipsi jurantes se numquam ipsam eeclesiam contra 
Imperatorem nee ejus partem amplius defensuros, statim Imperatori fide- 
litatem juraverunt, sieque Imperator eos abire dimisit. 

4) Vita Alex.458b. extr. Acta Vatic. apud Baronium ad a. 1167. N. ILL. 

5) Ibid. Romuald. Salernit. Murat. VII. 208. 

6) Marang. Chron. Pisan. Archivio storico Italiano VI. 2. 49. Jatffé, 
Reg. P. R. p. 714, 

7) Ibid. Acta Vatic. 1.1. 
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mando bei ſich; aber jelbft dieje längere Ueberlegung konnte ihn 
nicht bewegen, ſchon jeßt den bedrohten Sig feiner- Herrſchaft zu 
verlajfen ?). Unter Anerkennung der Dienfte, welche der König ges 
feiftet, wurden die beiden Galeeren jchlieglich zurückgefandt. Zwei 
Gardinaldiaconen, der eine vom Titel des heil. Georgius, der 
andere vom Titel der heil. Maria von Acyro?) erhielten Befehl, 
fih anf denſelben einzufchiffen und nah San Germano zu be 
geben. 

Feſt entjchlofien, fich in Rom bis zum Aeußerſten zu halten, 
verfuchte Mlerander nod) einmal das fo oft erprobte Mittel zu eis 
ner Rettung zu verwenden, das die Freigebigfeit des Verbünde— 
ten ihm in die Hand gelegt. Sofort übergab er einen bedeuten 
den Theil ded eben empfangenen Geldes den Frangipani ?) umd 
den Söhnen des Peter Leo ?), durch reichliche Spendungen die er: 
mattete Kampfesluft des Volkes anzuftacheln. Das Uebrige Tick er 
an den Thoren der Stadt vertheilen. In der That begann bald dajs 
jelbe feine bezaubernde Kraft zu üben. Schnell genug frifchte ſich 
die Stimmung der Römer alfo auf, daß fie die Angriffe des Kai— 
jer3 mit Entjchlojfenheit zurüdfchlugen. Statt weiter vorrücken zu 
können, war er zum Weichen gebrängt. Und je bevenflicher «8 er: 
jcheinen fonnte, den zweifelhaften Erfolgen der Waffen cinfeitig 
zu vertrauen, um jo geneigter mußte er werden, den Weg der Ber: 
handlung einzufchlagen ?). 

Die Römer hatten bisher für Nlerander gekämpft, der Katjer 
alfen bisherigen Erklärungen zufolge für Paſchalis III. Die Würze: 
burger Schlüffe waren als fein drohende Manifeſt verkündigt. 
Und man darf nicht wähnen, er fei eben jetzt in feinem Herzen an 
jenen durch Raynald in ftarriter Reinheit formulirten Grundſätzen 
jeiner Kirchenpolitif irre geworden. Hat er doch noch zehn Jahre 
hindurd für fie gefämpft, bis er dem überwältigenden Gefchicke der 
Weltereigniffe unterlag. Aber es kam in diefem Augenbli darauf 


2) Ibi 

3) Ibid, . 

4) Vergl. Jafle, Geſchichte des Deutschen Neiches unter Lothar III. S. W, 
5) Vita Alex. 459 a. Cum autem eives Romani adversus Friderieum 


en convertit se ad consueta perspieationis augmenta. (So Cod. Rice. 
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an, die durch den Anblick der Pifaner Seemacht!) überdies erſchreck— 
ten Römer glauben zu machen, man fei bereit, den Gegenpapjt 
aufzugeben, fobald die eine Bedingung, die man jtelle, erfüllt fei, 
Alerander zum Rücktritt zu bewegen. Der Schein, den man ver- 
breiten fonnte, als jei die Abficht, jelbjt unter Opfern den Kirchen: 
frieden herzuftellen, mußte unter diefen Umständen um fo erfolg: 
reicher werden, al3 damit die bisher wirkſam gewejenen Motive 
der Parteiung plößlicy geändert wurden. Dem Heere, welches ım- 
ter dem Panier Paſchalis III. nicht mehr zu kämpfen, dem Kaifer, 
welcher die wahre Firchliche Neconciliation zu ftiften verhieß, konnte 
der friedliche Einzug nicht verfagt werden. 

Merkfwürdig genug war es Conrad von Mainz, der — wir 
wifjen nicht in welchem Zuſammenhange der damaligen Gonjunctus 
ren — mit Aleranderd ausdrücklicher Erlaubnig zu der Zeit in 
Friedrich Lager befchäftigt, dem römischen Volfe deſſen VBorjchläge 
mittheilte 2). Vor allen Dingen, ließ man wijjen ?), fomme es 
darauf an, den Papſt Alerander zur Berzichtleiftung auf die püpft« 
liche Würde unbefchadet der Nechtmägigfeit feiner Ordination 
zu bewegen. Für den all, daß die Römer ſich anheifchig machten, 
dieje durchzuſetzen, werde er jeinerjeit3 den Pajchalis nöthigen, die 
gleiche Entfagung zu üben. Sobald auf dieſe Weife das Schisma 
bejeitigt worden, jollten „alle kirchliche Perſonen“ — man weiß 
nicht, ob alle Cardinäle beider Dbedienzen, was allein der gültigen 
Wahlordnung gemäß wäre, oder alle jtimmberechtigten Glieder 
einer allgemeinen Kirchenverſammlung, was freilich im Sinne des 
hierarchiſchen Katholicismus ein revolutionäres DBerfahren fein 
würde — einen neuen Dritten auf den Stuhl St. Petri in aller 
Freiheit erwählen. „Fortan, dies waren jeine zweidentig genug lau: 
tenden Worte, werde er in die Wahlangelegenheit des päpjtlichen 
Stuhles in feiner Weije ſich einmiſchen“).“ Ueberdies jollten, jobald 
man feiner Gegenforderung gerecht geworden, alle römischen Ge— 


1) Chron. Pisan. Murat. VI. 180 Quae octo Pisanorum galeae Romam 
intrantes et per Tyberim navigantes plura damna intulerant Romanis in 
villis etc. Marang. Chron. Pisan, Archivio storieo Italiano VI. 2. 49, 

2) Vita Alex. 1.1. Misit itaque ad episcopos et cardinales per Conra- 
dum Moguntinum archiepiscopum, qui ad eum ex permissione Alexandri 
papae iverat, pacis verba. j 

3) Der Wortlaut diefes von dem Kaifer vorgefchlagenen Vertrages ebendaf. 

4) Vita Alex. 459 a. — et ulterius de causa electionis Romani pontifi- 
eis nullatenus me intromittam, 


I7» 
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fangenen auf freien Fuß geſetzt, und was von der Beute noch 
übrig ſei, ungeſchmälert zurückgegeben werden. 

Kaum war das alles bekannt geworden, als das Volk, ſtatt 
den Kampf, zu dem es ſo eben noch von Alexander gedungen war, 
unermüdet fortzuſetzen, vielmehr den Frieden annahm. Es genehmigte 
deſſen Bedingungen um jo lieber, als es die Zweckloſigkeit erkannte, 
eine andere Entjcheidung durch die Waffen erjt noch zu Fuchen !): 
Man begnügte fich nicht, demfelben, für den man bisher fich geichla- 
gen, diefen Schritt der Refignation, wie er von Friedrich begehrt, 
anzuempfehlen und zu fordern; man erklärte jogar, dem Oberhir— 
ten gebühre e8, noch größere Opfer für jeine Heerde zu bringen, 
als das eben zu leiftende. Dagegen die Cardinäle und die Biſchöfe, 
die bei ihm verfanmelt waren und von dem Kaiſer für fein Project 
zu ſtimmen verjucht worden, lehnten allerdings die ihnen zuge— 
dachte Einwirkung auf ihren Herrn, noch entjchiebener jede Bethei- 
ligung an einem Richterfpruch mit dem Befenntnig ab, ihnen 
fomme es nicht zu, über denjenigen zu urtheilen, über den zu ur: 
theifen allein Gott der Herr fich vorbehalten hat?). Aber diejer 
Betheuerung ungeachtet war doch Alerander in diefem Augenblid, 
wo das Volk, aufgeregt wie es war, nur zu leicht von der Bitte 
zur Drohung, von ber Drohung zur Gewaltthat aufgereizt werden 
konnte, fern davon, diefem weiteren Kreife feiner geiftlichen Ge: 
nofjen ſich zu verrathen. 


Der Entſchluß, das ächte Pontificat, mit welchem der heilige 
Apoftel feinem zuverfichtlichen Glauben nach ihn begnadigt, unge: ° 
fährdet zu retten war mit der Schwungfraft der im Schmerz fid) 
entfeffelnden Seele gefaßt, welche gerade das Gefühl der Verlafjen: 
heit mitzuteilen vermag. In der Gewißheit, daß bei dem allge: 
meinen Abfall in Rom die Selbjtvertheidigung mit den Waffen 
mehr als die Wagniß der Berzweiflung fein würde, befprach er mit 
wenigen der nächjten VBertrauten den Plan de heimlichen Entwei— 
chens?). Und plöglich verjchwand er felbjt vor deren Augen. 
Nachdem er den Cardinalbiſchof von Albany Galterius zu feinem 


1) Vita Alex, 459 a. Quod verbum ita populo favorabile fuit, ut om- 
nes id faciendum esse unanimiter collaudarent. 
2) Ibid. 459 b. 
‚ 3) Ibid. — pontifex utiliora ecelesiae prospieiendo seeretum cum pau- 
cis fratribus verbum faciens, ab eorum oculis evanuit, 
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Stellvertreter ernannt '), entfloh er, in die Tracht eines Pilgrims 
gehüllt?), auf unbekannten Pfaden. Erft nach drei Tagen ward 
er bei Monte Eirceo wieder gefehen, bei jener Quelle, welche ſeit— 
dem den Namen „Bapftquelle” trägt. Als er weiter über das 
Flügen Legula gegangen und die Straße nach Terracina einge: 
Ihlagen, ward er erkannt; von der von allen Seiten herzueilenden 
Menge umringt, z0g er mit einem ftattlichen, ftet3 zunehmenden 
Gefolge in die Stadt ein?). Dennoch jeßte er die Reife in dem 
Gewande eines Flüchtlings fort, bis er über Gaöta, wo Jubel 
und freudige Acclamationen ihn empfingen, in Benevent anlangte. 
Erft Bier, auf dem Heinen. Gebiet, welches, dem Patrimonium des - 
heil. Petrus zugehörig, von ihm das feinige genannt werden konnte, 
legte ev wieder das päpftlihde Ornat an!). Aljobald folgten die 
in Rom zurücgebliebenen Gardinäle ihrem Herrn. 

Die Macht, die Friedrich hatte jtürzen wollen, war demnach 
gerettet; der von ihm vorgeschlagene Vertrag, von den Römern nur 
zu gern angenommen, durch diejen thatjächlichen Proteft gejtört. 
Aber jchwerlich hatte er ein Gefühl davon, daß dadurch feine eigent: 
lichen Entwürfe vereitelt worden. Allerdings der Perſon Alexan— 
ders unter Bermittelung der Römer fich zu bemächtigen, um durch 
Vergewaltigungen ihm die Entſagung abzunöthigen, ift vielleicht der 
höcyite feiner Wünfche gewejen. Daß das Volk, durch deſſen Ber- 
weigerung des Rücktritts zum Aufjtand gereizt, denſelben erzwin— 
gen möge, ijt vielleicht ebenfalls von ihm gehofft. Dieje Hoffnung 
iſt nicht erfüllt; dennoch ift die Flucht, die feinem Feinde gelungen, 
ibm keineswegs als ein fo verhängnigvolles Geſchick erfchienen, als 
die befchränfteren Männer ver hierarchifchen ‘Partei glauben moch— 
ten ?). 

Wäre von den Römern ausgeführt, was der Tractat ihnen 

1) Th. Cantuar. Epp. ed. Lnp. p. 422. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles 
ar ses Salernit. Murat. VII. 208, -— Chronie. Fossae novae ibid. 
873 Papa autem Alexander ob metum Imperatoris per flumen Tiberis exiens 
de Roma et ivit Beneventum. 

3) Vita Alex. I 1. Ob die Lequla — Ufente? 

4) Vita Alex. 459 b. Romuald. Salernit. Murat. VII. 218. — Zu Bene: 


vent befindet fich der Papit nahweislich am 22. Auguft (f. Jaffé, nr pon- 
tif. Roman.,N. 7506); obne Jweifel ift er aber früber dajelbft eingetroffen. — 
Cf, Ann. Cremon. Graev. Thesaur. IH. 1. 1311. 

5) Wie der Verfalfer der Vita Alex.459b. Friderieus autem, ubi Alexan- 
drum papam cognovit exiisse urbe et ejus insidias evasisse, contristatus 
est nimis, timens, ne totum orbem contra se commoveret et ad ipsius jactu- 


ram majores saeculi principes provocaret. 
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auferlegte, was thun zu können fie felber wünjchten; der Kaiſer 
hätte ſeinerſeits zur Gegenleiſtung ſich nicht verſtanden. Der Re⸗ 
fignation Alexauders würde ohne Zweifel die erzwungene Huldi⸗— 
gung Pajchalis III. gefolgt fein. Die übernommene Berbindlichkeit 
hätte ihm nicht gehindert, das zu Würzburg geiprochene Gelübte 
dennoch einzulöfen. Dermalen aber war durd) die Flucht das Be- 
mühen des Volkes jeinerjeit3 zu erzwingen, was bort ausgemacht, 
vereitelt; Friedrich alfo um jo weniger gebunden. Alſo ward 
durch die berechnende Politik, die er in jener Berhandlung bewiejen, 
dasjenige erwirkt, um bejfentwillen die ganze Heerfahrt untermom- 
- men worden. Alerander war aus Nom verdrängt von bemfelben 
Volke, welches jich bisher für ihn gefchlagen ; die jeit dem Tage von 
Tusculanum zu einer noch innigeren Gonföderation eriwachjene 
Parteiung beider aufgelöfet. Ja die Natur der Dinge hatte @ 
alfo gefügt, daß es felbjt dem Kaifer das Werkzeug werben mußte, 
feinen Feind zur Entweichung von dem Site zu nöthigen, auf 
den nunmehr unter den gegenwärtigen Umjtänden fein anderer ers 
hoben werden konnte, al3 derjenige, deſſen Anthromifation die 
deutſche Neichsficche zu Würzburg bejchlojjen hatte. Statt der bie 
Gegenjäge auflöjenden Union, die in Augficht gejtellt worden, war 
in Rom ſelbſt vielmehr das Faiferlihe Schisma durchgedrungen. 
Sollte der Kirchenfriede wieder hergeftellt werden, jo war dieg, wie 
es jchien, nur möglich durch den Sieg diefer Partei. 

Bereits feit dem 22. Juli!) befand fich Pajchalis ILL, unter 
dem Schutze des Heeres von PViterbo ?) geleitet und mit Jubel 
empfangen, in dem Lager des Kaiſers. Seitdem oder vielleicht ſchon 
vorher hatte die Revolution in Rom die Lage der Dinge verändert, 
wie erzählt. Und am dreißigiten Tage dieſes Monats ?) konnte je: 
ner mit Kaifer Friedrich, umgeben von feinen Gardinälen und dem 
Gefolge der deutſchen Fürſten und ihrer Dienjtmannen in die 
Kirche des Apoitelfürjten unter glänzendem Gepränge einziehen ). 


1) Marang. Chron, Pisan. Archivio storico Italiano VI. 2. 47. 
2) Magni Chronic. Reichersp. Boehmer III. 537. Morena Murat. VI. 
re el Robert. de Monte Pertz VIII. 516 wird Bajchalis aus Grema ber: 
igebolt 
’ 3) Rach Morena 1.1. Die Ann. Aquens. Boehmer III. 394 nennen ben 
3l. Juli; Magni Chronic. Reichersp, Boehmer III. 537 den 15. Auguft; 
Chronic. Pisan. Murat. VI. 180 den 1. Auguft. 
4) Romuald. Salernit. Murat. VII. 208, Ann. Mellicens, Contin. Zwet. 
altera. Pertz XI. 545. lin. 46. 47 Paschalis Guido schismaticus Romam in- 
troducitur cum innumera caede hominum. 
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Zum erjten Male jeit feiner Erhebung celebrirte er an eben 
dem Tage an biefer geheiligten Stätte ein folennes ‚Hochamt !). 
Nach Schluß bejjelben ſchmückte er das Haupt de3 Kaiſers mit dem 
goldenen Reife ?) und vollzog die bereits bejchlojjenen Erneunungen 
und Beförderungen ?). Einige empfingen al3 Patriarchen, andere 
als Erzbiichöfe, andere als Bifchöfe die Ordination. Das jo eben 
jiegreic, gewordene PBontificat jollte, wie es jchien, durch die Maſſen— 
baftigkeit der Erweifungen geiftliher Amtsgewalt die. Gewißheit 
jeiner Rechtmäßigkeit ebenfowohl bewähren als mittheilen. 

Weiter gab das ſchon nad zwei Tagen einfallende hohe Feſt 
ber Kettenfeier Petri!) Gelegenheit, einen ungewöhnlichen Pomp 
zu entfalten. War doch riedrichd Gemahlin noch nicht mit dem 
Faiterlichen Diadem geſchmückt. Hatte doch die Bannung und Ent: 
ſetzung, welche Alerander über ihn jelbjt verhängt, die früher aller: 
dings jchon von Hadrian IV. am 18. Juni 1155 vollgogene Gere- 
monie?) in Schatten geftellt. Um fo größeren Reiz mußte man 
empfinden, die Wirfungslofigfeit jenes Spruches durch einen in die 
Augen fallenden Act zu erweijen. 

Am 1. Auguſt, als die Feier in dem Petersdome die Gläu— 
bigen wieder verſammelt, gejchah es, daß Friedrich und Beatrir 
durch Pafchalis III. gleicherweife mit der Kaiſerkrone geſchmückt 
wurden ®). 

Während fo der Glanz des durch diefe Eeremonie ermeuerten 
Kaiſerthums auf das Pontificat des Gegenpapſtes zurückſtrahlte, blieb 
dem römischen Bolfe nur übrig, die Folgen des Geſchickes zu tra- 
gen, welches es, durch den Vorſchlag des Kaiſers bethört, jich felbft 
bereitet. Die Zuſtände in Rom, die es, durch anders geartete Mo— 
tive bejtimmt, herbeigeführt, übten nun vielmehr unabhängig von, 


1) Romuald. Salemit. 1. 1. — et eum ibidem missam canere fecit. 
Chron. Pisan. Murat. VI. 180 Et die Calend. Aug. Papa Paschalis in ipsa 
ecclesia cum Imperatore — — — — celebravit. Marang. Chron. Pisan. 


Archivio storico Italiano VI. 2. 40. 

2) Morena 1151. 

3) Godefr. Col, Boehmer III. 440. Magni Chronic. Reichersp. ibid. 
537 Et sie jubente Imperatore quosdam electos in episcopos illie conseera- 
yit, Pagi, Breviarium II. 86. 

4) Godefr. Col. ©. Anm. 3. 

5) S. Bd. J. S. 12, 

6) Morena |. J. Godefr. Col. Beckmer 111. 440 Tertia dehine die in 
festo beati Petri dominam Beatricem uxorem Caesaris in imperatricem 
eonsecravit. Ann. Aquens. Boehmer III. 394 — sequente die facta est do- 
mina-regina imperatrix. Beide legtere ſcheinen aljo eine Wiederholung ber 
Krönung des Kaijers nicht anzunchmen. 


264 Biertes Buch. Zweites Eapitel; 


in Widerspruch zu denjelben jene nöthigende Gewalt aus, wel- 
her die urjprünglichen Anjtifter untergeben wurden. Was jo eben 
in der Leoftadt in der Petersfirche gejchehen, was von den Ro: 
mern nicht gehindert war, hatte eine unermeßliche Tragweite im 
Zufammenhange der Dinge. Das Bolk, welches in Hoffnung auf 
eine wahrhafte Reconciliation die Waffen geſtreckt, mußte nunmehr, 
arg enttäufcht, wie e8 war, auf die Seite des Faiferlichen Kirchen 
ſyſtems treten. Ein Bertrag ganz anderer Natur als derjenige ges 
weſen, für den eingenommeh es den Widerjtand aufgegeben, Kam 
nunmehr zu Stande oder ward vielmehr demſelben aufgezwungen. 
Sagt gleich die Urkunde!) dejjelben nichts von der. Anerfennung 
des Gegenpapftes, über die ein gleichzeitiger Chroniſt 2) berichtet, 
jo ift doch die Richtigkeit dev Angabe durch das Eigenthümliche der 
damaligen Eonjuncturen verbürgt. Während in dem erjten Tractate 
bie Befreiung der Bapftwahl von allem kaiſerlichen Einfluß: ver: 
biegen war, wurden bie Römer nunmehr zum Anſchluß an ein 
Kirchenweien gezwungen, welches den Grundjag von der unbebing- 
ten Beſtimmbarkeit des Papſtthums von der Faiferlichen Gewalt zu 
jeinem leitenden Geſetze gemacht. Somit in die Eidgenofienichaft 
aufgenommen, welche zu Würzburg abgejchlofien, machten jie ſich 
weiter anheiſchig ?), dem Kaifer Friedrich Treue zu ſchwören, -jeine 
Krone gegen Jedermann zu vertheidigen, alle feine Gerechtfame jo- 
wohl innerhalb als außerhalb der Stadt zu wahren, niemal3 an 
den Rathiehlägen feiner Widerjacher fich zu betheiligen, endlich ven 
Senat nicht ohne fein oder feines Nuncius Zuftimmung einzu: 
jegen 9). Andererjeit3 verpflichtete jich der nene Oberherr, denfel- 
ben im Beſitz derjenigen Gewalt, welche ihm dermalen eigen ſei, 
unter faiferlicher Hoheit gewähren zu laſſen, jie zu betätigen und 


1) Bei Godefr, Col. Boehmer III. 440. Mit einigen Abweihungen im Tert 
bei Pertz IV. 140 (Goldast, Constitut. Imperat. I. 283. Dumont, Corps 
universel diplomatique I. 1. 87). 

2) Morena. Murat. VI. 1151 Romani itaque hoc cernentes et se cum 
Imperatore pugnare non posse putantes, foedus cum Imperatore magis 
facere quam bellum cum eo inire deereverunt. Igitur Romani Legatos ad 
Imperatorem dirigunt foedusque cum eo faciunt Papamque Paschalem in 
perpetuum se pro papa habere et tenere firmiter cum jurejurando pro- 
mittunt, 

3) Pactum cum Romanis, Pertz IV. 140. 

4) Ibid. — et quod Senatum nonnisi per eum vel per nuncium suum 
ordinabunt. Papencordt bei von Naumer, Gefchichte der Hobenflaufen. Zweite 
Auflage. Bd. II. 243. Geſchichte der Stadt Rom im Mittelalter 274, Komuald. 
Salernit. VII. 192, Godefr. Viterb. Pantheon 1. 1. 460. 
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eine mit feinem Siegel verfehene Urkunde auszufertigen, in wel: 
her er nicht nur dies, jondern auch weiter feierlich verheiße, alle 
Teftamente und Erbpachtöverträge als für Enkel und Urenkel gül- 
tig anerkennen, die Römer in feinem ganzen Reiche von Ent- 
richtung der Straßen, Hafen= und Ufergelder befreien zu wol« 
lem. — Alfobald ward der im Sommer 1164 von dem Picar 
Zohannes im Antereffe der Alcrandrinifchen Partei hergeftellte Se— 
nat zu der Zahl von funfzig Mitgliedern !) erneuert; das Amt des 
erſteren durch die Natur der Dinge fuspendirt; der Tractat auch 
im Bezug auf die anderen Punkte vollzogen. - 

Alle Einwohner außer den Frangipani und den Leoni und 
einigen andern Großen, bie feite Burgen und Schlöffer bejaßen, 
die fie gegen Vergewaltigungen ficherten, vollzogen dieſes Eides— 
formular in der Leoftadbt. An Traftevere zogen Bevollmächtigte, 
unter denen Acerbus Morena, des Kaifers Hofrichter und Ge- 
ihichtsjchreiber genannt wird, mit dem Auftrag umher, vie Ge- 
fübde entgegenzunehmen ?). — Die Unterwerfung war feitdem eine 
vollftändige, des Kaiſers Kriegszug big zu diefem Augenblid von 
den glänzenditen Erfolgen begleitet. Sie waren nicht aufgehalten 
durch die Berwünfchungen, welche Welf VI. gegen das kaiſerliche 
Heer ausgeſtoßen haben joll, als er, von jeiner Pilgerfahrt im Juli 
in Stalien angelangt ?), den verführten Sohn an dem Kampfe gegen 
denjelben Papſt ich betheiligen jah, dem er vielmehr mit dem ganz 
zen Eultus jeines Herzens als dem rechtmäßigen Nachfolger des 
heiligen Betrus anhing. Die glovreichen Errungenschaften, welche 
jo rajch einander folgten, die Vertreibung Aleranders, die Ein- 
nahme Ron, die Krönung des Kaijerpaares jchienen diefen Fluch 
in eine Fülle des Segens umgeſetzt zu haben, die beraufchend wir: 
fen konnte, 

An der That Friedrich war in diefem Augenblic auf einer 
jener Höhen angelangt, welche die Gejchichte jelbjt. den großen Na— 
turen zu bauen pflegt, die in ihr glänzen. Konnte er. doch dermalen 


1) Chron. Pisan. Murat. VI. 180 — quinquaginta senatores, nt prae- 
cepit Imperator, constituerunt. Marang. Chron. Pisan. Archivio storico 
Italiano VI 2. 4, 

2) Morena Murat. VI. 1153, Chron. Fossae novae ibid. VIIL.873. Marang. 
Chron. Pisan. Archivio storieo Italiano VI. 2. 40 Sed Otto Frajapane, 
qui Alexandrum papam contra voluntatem Iımperatoris in cartularia manu- 
tenebat, filii Petri Löi atque Corsi praecepta et fidelitatem Imperatoris 
jurare nolnerunt. 

3) Scheidius, Origg. Guelf. II. 378. 
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von derjelben auf. den Tag zu Würzburg gurüdbliden al3 den Mo— 
ment, wo er die Weltgejchicke jelbjt an feinen jiegreichen Arm ge— 
kettet. Das ungeheure, die Ehriftenheit erſchütternde Gelübde, das 
damals geſprochen, ſchien das löfende Wort, das nunmehr in die 
wirfungsfräftige That verwandelt worden, welche die hierarchiſchen 
Berhältnifje aus den Angeln. gehoben. Das alte Project der gegen 
den Gregorianismus anfämpfenden Politik der Kaifer, durch einen 
fühnen originalen Gedanken umgeſchaffen, war, wie man jich über: 
reden mochte, zu einer Ausführung gekommen, welche den Beginn 
einer neuen Epoche anfündigte. Die vulfanischen Freibeitserregun: 
gen der Lombardei fonnten nunmehr, wo denjelben der zündende 
Focus genommen, gedämpft; Stalien gefmechtet, Rom wieder zu 
jener kaiſerlichen Stadt, wie fie zur Zeit Karla des Großen beitan- 
ben, geworben zu fein; Friedrich endlich das Sacerdotium geftiftet 
zu haben jcheinen, welches dem Imperium nur zur Folie feines 
Glanzes diente. 

Da mit Einem Male entlud ſich über ihn und das deutjche 
Heer das entjetliche VBerhängnig, welches, in den Umriſſen der pro: 
phetifchen Bifion längjt angedeutet '), von der Gemeinde. des neuen 
Sfrael, welcher ſich die hierarchifche Partei verglich, jeit zwei Jah— 
ren erfleht, an einem Tage feine im verwegenen Troße vollendete 
Schöpfung zertrümmerte. 

Es war Mittwoch ?) am 2. Auguft (1167), ala zuerſt Sonnen- 
ſchein erglänzte; dann plöglih Wolfen jich jammelten, die in ſtrö— 
menden Regen fich ergoſſen; endlich eben jo ſchnell die Sonne wieder 
durchbrach und eine drüdende Hibe jich verbreitete. In Folge die 
jes jchroffen Wechſels der Temperatur entwicelten ſich die Dünſte, 
welche das hier einheimische Fieber erzeugen, in ſo werderblicher 
Weiſe, daß es gleich der Pet verheerend um fich griff. In dem ge- 
fammten deutjchen, an das Klima nicht gewöhnten Hecre verbreitete 
es ſich mit ſolcher Schnelligkeit, dag innerhalb jieben Tagen fünf 


1). Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 222 Nee opinetur quispiam me in 
longa tempora prophetare, licet oraeuli divini sieut auetoritas, sie et fides 
perpetuetur, quum planum sit aliquatenus inchoatum esse judieinm ete. 

2) Morena 1153 in sequente die proxima Mercurii. Magni Reichersp. 
Chrounic. Boehmer 111. 537 (Ludewig II. 204, 295). Otto Banblas. ibid. II. 
600. Helmold. Chronie. Slav. Il. 1. Ohronie. Fossae novae. Murat. VH. 
873. Robert. de Monte Pertz VI. 516. — Romuald. Salermit, Murat. VII. 
208. Historia Ludovicj VII. Du Chesne IV. 417. Godefr. Viterb. Carmen 
de gestis Frideriei in Italia ed. Ficker. Insbruck 1853. . 
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und zwanzig taufenb Menfchen dahingerafft ?) fein follen. Fuß 
gänger und Reiter ſanken plößlich in ımgeheuern Maſſen nieder, 
ohne daß helfende Hände fich zeigten, fie zu bejtatten; und die Lei— 
chenhaufen verpefteten wieberum durch die Ausdünſtung die Luft. 
Die Helden ?) der dermaligen italienifchen Expedition, die Vertrau— 
ten des Herzens und. der Politik des Kaiferd, Daniel, Bifchof von 
Prag?) (7 9. Auguit), Eberhard von Regensburg *), Gottfried 
von Speyer’), Alerander II. von Lüttich), Hermann von Verden), 
Heinrich Graf von Nafjfau °), Burdard Graf von Alremont ®), 
Heinrich Graf von der Lippe !P), Herzog Friedrich von Rothen— 
burg!!), Herzog Welf der Jüngere von Baiern!?), Berengar von 
Sulzbach 13), endlich Raynald, Erzbifchof von Eöln !!) (7 14. Auguft 
1167) erkrankten und ftarben nach einander. Vieler taufend anderer 
gebenken die Berichte, ohne die Namen zu nennen '?); jie find in den 
kalten Zahlenangaben verborgen, welche die Chroniften überlieferten. 

Der Kaifer, als er die Lage der Dinge erkannte, hatte ſchon 
am 6. August, alfo vielleicht ?*) chen ehe die genannten Theilnch- 
mer ber Erpedition der Krankheit erlegen waren!“), ven Entſchluß 


1) Robert. de Monte. Pertz VIII. 516. Morena Murat. VI. 1155 giebt ben 

hr auf dem Rüdzuge, che er an der Grenze der Lombardei anlangt, auf über 
‚00 an. 

2) Morena Murat. VI. 1153. Helmold. Chronie. Slav. II. cap, X. 
Magni Chronic. Reichersp. Boehmer II. 537. 

3) Vincent. Prag. Dobner I. 79. Godefr. Col. Boehmer III. 441. 

4) Joann. Saresb.Opp. ed. Giles vol.I1.83. Otto Sanblas. Boehmerl1I.600. 

5) Otto Sanblas. ibid. 

6) Joann. Saresb. 1. I. et Leodiensis. Robert. de Monte Pertz VII. 
516. Pagi ad Baron. 1167. N. IX. Nach Gestor. Abbat. Trudon. Cont. Sec. 
III. cap. 12. Pertz XI. 351 ftarb er den 10. Auguft 1167. — Berg. Sigeb. 
Auctar. Aquieinct. ibid. VIIT. 3098 ad a. 1166. 

7) Vita Alex. 459 b. Helmold. Chronic. Slav. II. cap. X. 

8) Vita Alex. ibid. 

2) he Cod. Rice. 228, nach Giefebrechts Mittbeilung Falremont. 

10) Ibid. 

11) Morena 1.1, 1153. Otto Sanblas. Boehmer III. 600. Helmold. 1. 1. 

12) Morena 1.1. Otto Sanblas. I.1. Ossa itaque Welfonis in Alleman- 
niam translata a patre Welfonis — apud Staingadin cum maximo planctu 
reconduntur. 

13) Otto Sanblas. 1. 1. 

14) ©. die von Fider, Nainald von Dafjel 114 Anmk. 4 angeführten Stelten 
und Morena 1.1. Vita Alex. 1.1. Joann. Saresb. 1.1. Helmold, 1.1}, 

15) ©, alle fo eben citirten Stellen. Ann. Aquens, Boehmer HI. 394 — et 
plures Agnuensium mortui sunt. Robert. de Monte; Pertz VIII. 516. Godefr. 
Col. Boehmer IH. 441. 

16) Vita Alex. 1. I. ootavo idus Augusti. 

17) Ob die genannten Fürſten Schon in Rom vor Antritt des Rückzuges oder nad) 
bemielben al3 Opfer gefallen feien, darüber geben die Berichte auseinander. Mo- 
rena Murat. VI. 1154. 1155 behauptet das Erftere; Otto Sanblas. Boehmer III. 
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gefaßt, das bereit3 durch zahlreiche Opfer verminderte Heer durch 
einen schnellen Rüczug zu retten. Nachdem er mit den Römern in 
der allgemeinen Verwirrung, mit welcher das furchtbare Gejchid 
die Gemüther erfüllte, ſich fo gut al3 möglich verglichen und einen 
Präfeeten in der Stadt zurüdgelaffen !), brach er zugleich mit 
Paſchalis IIL.?) an dem genannten Tage auf. Aber der Würg— 
engel folgte feinen Spuren auch auf der Heimkehr; die jich voll- 
endende Kataftrophe vernichtete beinahe die noch vorhandenen Trüm- 
mer des Heeres ?). Der Gegenpapit, der allerdings von derfelben 
nicht getroffen ward, mußte jchon mit den römijchen Geifeln in 
Biterbo verbleiben ?). Die vor feinen Augen fich immer mehr auf: 
löſenden Reſte führte Friedrich dann unter dem fortwährenden Web: 
Hagen der Kranken und Sterbenden weiter nad) Lucca ®). Hier 
müßte er jelbjt diefe unglücklichen, mit ven Todesqualen kämpfenden 
Flüchtlinge verlafjen, nicht ſowohl um dem Anblick der unfäglichen 
Leiden fich zu entziehen , als um dejto ficherer flüchten zu können. 


Allein unterdeffen war die Kunde von diefem allen, worin bie 
hierarchiſche Partei das Gericht Gottes erfannte, in Oberitalien 


800 (Caesar itaque hae — victoria potitus coronata imperatrice ab Urbe 
recedit statimque pestilentia tactum exercitum paene omnino exstinxit) 
das Legtere. Nach dem Chronic, Reichersp. Boehmer III. 537 ſoll Friedrich 
nach „VBerluft des ganzen Heeres” den Rüdzug von Rom angetreten haben; 
nad) Chronic. Fossae novae Murat. VII. 873 dagegen erft nach jeinem Auf: 
bruch von Rom überhaupt vom Unfall getroffen fein. Wenn die Vita Alex. 
459 b. das Datum de3 Aufbruch des Heeres (octavo Idus Augusti — 
6. Auguft) und Godefr. Col. das des Todes des Daniel von Prag, der zuerit 
von ben Fürjten, aber doch erft am 9. August geitorben fein ſoll, richtig ange- 
geben haben, fo Scheint das Referat des Otto das allein biftorische zu fein. 
Allein es bleibt offenbar noch die Möglichkeit übrig, ein Drittes anzunehmen, 
nämlich, daß die Genannten allerdings in Rom fon vor dem Datum bes 
Aufbruchs erkrankt, aber, bier zurüdgelaifen, erſt nach demfelben geitorben 
ſeien. Allerdings jcheint eine fo lange Zwiſchenzeit zwifchen dem Momente 
der Erkrankung und dem des Todes nicht wahrjcheinlihd. Allein wenn Gott: 
fried von Cöln erzählt, daß Erzbifchof Raynald vor feinem Verſcheiden nod 
gebeichtet, die Sterbefacramente empfangen, ja feinen legten Willen noch beur: 
kundet babe, jo ergiebt ſich wenigſtens aus dieſem einen Beijpiel, daß der Tod 
nicht überall fo raſch erfolgte, als die ſummariſchen Berichte vermutben laſſen. 
— Indeſſen bleibt Schließlich doch nur übrig, in der Darjtellung ſelbſt die vor: 
bandene Unficherbeit der Ueberlieferung auszudrüden. 

1) Romuald. Salernit. Murat. VII. 208 und Anmk. 3. 

2) Magni Reichersp. Chronie. Boehmer Ill. 537, 

3) Otto Sanblas. 1. 1. pestilentia — exereitum paene omnino exatinxit, 
Godefr. Col. I. 1, Paueissimi enim de exereitu imperatoris redierunt. Ro- 
muald. Salernit. Chronie. Murat. VII. 208 — relieto apud Urbem praefecto 
eum paucis tristis et maerens in Alemanniam rediit. 

4) Morena 1155. 

5) Vita Alex, 459. 
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befannt und der zündende Funke geworden, welcher die gährenden 
Elemente in Flammen feste. Die Conföderation der Städte, im 
Rüden des Kaiſers längſt gerüjtet und durch die Wiedererbauung 
Mailands wie verjüngt, war durch den erjchütternden Schlag der 
Kataftrophe, wie durch jein jelbjt Durch das Unglück nicht gemildertes 
hartes Regiment !) bald zu den Waffen gerufen, die nunmehr die 
Kirche Gottes felbjt zum Vollzuge des Gerichts derjelben in die 
Hand gelegt zu haben jchien. Die Empörung zur Erjtreitung der 
alten Freiheiten erjchien dermalen vielmehr ala der fich felbit auf: 
dringende heilige Kampf gegen den von dem Herrn ſelbſt Gezeichne- 
tem. Hatte doc zum Theil mit jedem Schritte, welchen der flüchtige 
Kaiſer rũckwärts that, der Alexandrismus fiegreich fich wieder ent- 
fejjelt und war wie ein begeijterndes Fluidum von Neuem - aufge: 
rauscht im den Herzen der firchlihen Generation. Schismatijche 
Bijchöfe wurden verjagt, kirchlich gejinnte eingejegt ?), oder doch, 
wie in Piſa ?) die Alerandriner wieder jo mächtig, daf die gleichen 
Erfolge zu gewärtigen waren. In der Lombardei jollte der big da= 
hin flühtige Galdimus, von Alerander in jein Vaterland zurück— 
gerufen, zum Erzbichof von Mailand und zum Legaten des apoſto— 
liſchen Stuhls ernannt ?), der wirkſame Mittelpunkt der kirchlichen 
Reaction werden. . 

War es anf der einen Seite daS Ueberrajchende der Enttäus 
jhung, was die Gemüther erregte, jo auf der anderen das Erſtau— 
nen über das Blendende der thatjächlichen Erfüllung jener Weifja- 
gungen, welche die Männer der hierarchiſchen Partei dereinft ge— 
jprochen, über das offenbare Wunder, welches in dem Umſchwunge 
der Dinge während zweier Tage vor den Augen der Chriftenheit 
geichehen. Schon unmittelbar nad) dem Tage zu Würzburg hatte 
Alerander jelbjt in kühner ZJuverjicht erklärt 5), das alles, was 
der die Kirche befehdende Kaifer zu ihrem Sturze vorbereite, viel- 
mehr ihm ſelbſt zur Schmach gereichen werde, Und Johannes von 
Salisbury®) war es geweſen, welcher noch bejtimmter die Vereite- 





t) Morena 1155. 1157. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 35. 99, Ep. CCXXXIII. 101, 
Ep. CCXXXIV. Daß die Verdrängung der ſchismatiſchen Biſchöfe nicht eine 
allgemeine war, ergiebt fi aus den Notizen ebend. 133, j 

3) Ughelli, Italia sacra Ill. (Ed. Rom.) 471. Ep. Alex, „Ex literis di- 
leetorum.‘‘ 

4) Pagi, Breviarium III. 88. - 

5) Alex. Ep. ad Ludovie. Regem Bouquet XV.837. ©. o. S. 24 Anmf.4, 

6) Opp. ed. Giles vol. 1. 331. Ep. CLAÄXXIX. 
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lung aller dieſer Unternehmungen durch die göttliche Hülfe in Aus— 
jtcht geftellt. 

Und wie ficher Fonnten nunmehr EN dem Greigniffe die 
Stimmen derer fi vernehmen laffen, die, durch den Erfolg gerecht⸗— 
fertigt, als die von Gott jelbjt berufenen Seher erfcheinen mußten. 
Nicht menschliche Anftrengung, nicht die Politif des päpftlichen 
Hofes, nicht die Tapferfeit der Römer hat den mächtigen Kaifer, 
welcher über die Gapitale der ganzen Ehriftenheit, über bie Kirche 
des Herrn zu triumphiren fchien, von feiner Höhe fo plößlid ge 
ſtürzt Y. Um der Frömmigkeit, um der gerechten Sache willen bat 
wider der meiften Menjchen Erwarten der Papft diefe Huld des 
Himmels verdient ?2). Die Gebete der Frommen find es geweſen, 
welche Gott gerührt haben, des zu ihm verſammelten Volkes ſich 
zu erbarmen, den Feind zu ſchlagen. Er iſts, der den Mann ver— 
nichtet hat, welchen man dem Hammer verglich, die Kirche der Ehri- 
ftenheit zu zertrümmern, fagt der Eine ?). Einem Feuerbrand 
ähnlich, den Flammen entriffen, ift der Kaifer nach göttlicher 
Schickung aus der Stadt entwichen, betheuert ver Andere *). 

Der Jubel der Freude ?) über das entſetzliche Geſchick, wie er 
nur aus der verhängnißvollen Verwechſelung der ſichtbaren Kirche 
und des Reiches Gottes erflärbar ift, und das Gefühl der Bewun- 
derung diefer überrafchenden göttlichen Schiefung mifchen jich in der 
Stimmung beider. Wie viel mehr in den Gemüthern derer, bie in 
Italien gegenwärtig unter dem unmittelbaren Eindrud des Ereig- 
niſſes lebten. 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 100. Ep. CCXXXIV Godriei ad 
Godwinum — illo agente, qui jam extendit manım suam in retribuendo et 
Christianorum hostem Friderienm ad gloriam suam feeit misericorditer 
Exaugustum 99. Ep. COXXXIII. 

2) Ibid, vol. II, 35 Nonne Dominus papa zelo justitiae, quom semper 
habuit, meruisse eredendus est, ut hostis fidei Friderieus contritus sit a 
facie ejus et ira Dei castra ejus exterminarit, qui jam videbatur de urbe 
et orbe et universali Ecclesia triumphasse. In quo tamen magis (ut indn- 
bitanter credo) adjuti estis precibus pauperam, quam vestrorum consiliis 
aut viribus Romanorum, Audenter quoque dixerim, quod vos suo miraculo 
ceitra lıumanum consilium de faueibus leonis eripuit etc. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. L 13, 24. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II, 84. 131. Cf. Baron. ad a. 
1167. N. XV. 1168. N. LVI. LXJI. — Historia calamitatam Ecelesiae Sa- 
lisb. Pez, Thesaur. Aneedot. tom. II. 3. 209. 210. Vita Alex. 459 b. 

5) Joanfl. Saresb. Opp. II. 131 — hane miseriam tyranni ant potius 
—— Dei et Ecclesiae ann etc, Th. Epp. vol. I, 143. Ep. 
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Al3 der Raifer, von Wenigen geleitet, von Lucca nordwärts 
auf der Straße nach der Yombardei weiter geeift, und im Begriff 
war einen Gipfel (Mons Burdonis) der Appeninenfette, welche fich 
von Guligniano bis über Bontremoli hinaufzieht, zu Aberfteigen !), 
ward er von den Lombarden zurüctgewiefen. Sogar die leßtgenannte 
Stadt verfagte ihm die Durchreife 2). Da war ed der damals noch 
treue Markgraf Obizo von Malafpina, dem er fich in die Arme warf. 
Nachdem er von Pontremoli füdweftlich fich wendend die Burg Ma— 
linium erreicht ?), ſetzte er, entjchlofjen die gangbaren Straßen zu 
verlaffen, unter jeinem Geleit den bejchwerlichen Marſch in der 
Richtung nach, der Meeresküſte fort, bis es dem Führer ficher ſchien, 
ven Weg nach Norden wieder einzufchlagen. Weber Berg und Thal 
unter mannichfachen Verluſt langte er dann auf entlegenen Pfaden 
in Zortona, am 12. September in Pavia an). 

Und jofort fühlte und geberdete ſich der kühne Flüchtling wie: 
ver als König der Lombarden. Mitten in diefer faſt allgemeinen 
Anfurrection, der aber — freilich unbegreiflicdh genug — der Muth; 
zum entjchloffenen Handeln gelähmt ſcheint, al3 bereits Galdinus 
in Mailand eingetroffen (5. September) und von Glerus und Bolt 
in die Bafilica des heil. Ambrofius ‚unter glänzendem Gepränge 
am 20, September eingeführi war), erklärte er am 22. Scptem- 
ber die lombardiſchen Städte mit Ausnahme Yodis und Cremonas 
in den Bann ®), warf fühn den Fehdehandſchuh in die Luft und 
verjuchte jofort durch einen verwegenen Angriff den drohenden 
Aufitand vielmehr niederzuwerfen als zu begütigen. Dienjtag, den 
27. September bradh er plößlich ”) mit den Heerhaufen, weldye 
Pavia und Novara ihm geftellt, mit Reiterei aus Vercelfi, mit 
dem Markgrafen Wilhelm von Montferrat, dem Markgrafen Obizo 
Malaſpina, dem Grafen von Blandrata auf, fiel in das mailändi- 
ſche Gebiet ein, verwüftete die Umgegend von Roſate, Abbiate 
Grafjo, Magenta und Eorbetta längs des Ticino; zog fich aber 
dann, nachdem das Wagftüc gelungen, auf die Nachricht, daß das 


I) Vita Alex. 459 b. 
2} Morena Murat. VI. 1155. 
3} Ibid. Vita Alex. l. 1, 
4) — ac deinde die Martis, qnae fnit duodecima die mensis Septem- 
bris Morena 1. 1. 
» 5) Acta 8. 8. bei Pagi, Breviarinm III. 88. 
6) Morena 1. l. 1157, 
7) Ibid. 
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feindliche Bundesheer in Mailand ſich fammele, auf Pavia in ans 
geftrengten Eilmärfchen zurüd. Ohne in der Stadt —— 
— ohne vom Pferde zu ſteigen, gönnte er ſich kaum die Zeit, vor 
dem palacenſiſchen Thore ein wenig zu eſſen — jagte ev dann raſt⸗ 
[08 weiter, um den Punft zu erreichen, wo bie Pavejer dieSchifiä- 
brüce über ven Po gebaut (Portus Pioglosus). Sie führte ihn 
in da3 Gebiet von Piacenza. Schon hatte er mit Feuer und 
Schwert Fluren und Wohnftätten verheert und reiche Beute ges 
jammelt, al3 auch hier der Feind. herannahete, ohne kim Bu 
bewegung nad) Pavia hindern zu können N. 

Obgleich man hätte denken follen, daß dieſe Streifgüge: — 
zu einem allgemeinen Angriff hätten reizen müſſen, gelang es ihm 
doch bei dem raſchen Wechjel feines Aufenthaltsortes, ſich in dem 
infurgivten Lande bis zum März 11682) zu halten. Allerdings 
war er bei diefen Ueberfällen mehrere Male miit ben Truppen bes 
durch die Vertragsurkunde vom 1. December 1167?) von Neuem 
gejtärkten Bundes zufammengetroffen — bei einem Scharmüßel 
um Martini 1167 *) hatte er fünf und zwanzig Mann verloren; 
in Pavia jelbft war er einmal belagert 5) —; aber doch hatte er 
bisher ſtets glücklich alle Gefahren überwunden. Um fo kecker trat. 
er eine Zeitlang immer wieder auf. Allein das Eonnte nur jo 
lange dauern, als er nicht verlafjen ward. Aber ſchon zeigte es 
ſich, daß jene beuteluftigen,- den Abentheuern lebenden Schaaren, 
die ſich muthig mit ihm durchgefchlagen, fich zu zerftreuen began- 
nen; die frevelhafte Blendung eines edlen Paveſers durch feine bis 
dahin Getreuen wiegelte überdies auch dieje Stadt ©) auf. Schon- 
ſchien fein Untergang unvermeidlich, — denn auch der Graf won 
Maurienne, ſchwer beleidigt, wie er war, verſagte bie jeßt dring- 
lich erjcheinende Reife durch fein Land — als der Graf von Blan- 
drata und der Markgraf von Montferrat ihm ihre hülfreiche Hand 
zur Rettung boten. Nur die jchleunige Flucht konnte ſie nr. 
hen. . Der Feind folgte ihm auf der Ferje. | J 


- 1) Morena Murat. VI. 1157. 1150. 
2) Ibid. — sed tamen pen Martio iter in Allemanniam arripuit. 
3) &. oben ©. 245 Anm. 1 und Hegel, Gejpigpte der Stäbdteverfaffung von 
Stalien II. 236. 
4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles I. 9. 
5) Ibid. vol. 1I. 101. Ep. Godriei. Friderieum intra — elausimus 
et tenemus obsessum. 
6) Joann. Saresb. Opp. ed, Giles II. 130, 


Der Kaifer im Kampfe mit der Juſurrection in der Lombardei. 973 


Eine Armee von 20,000 Dann rüdte in das Gebiet feiner 
Beſchützer ein’). Während Friedrich die Geifeln, die in feiner 
Gewalt waren, theils in der Stadt Blandrata, theils in den Feten 
des Markgrafen von Montferrat-bewachen ließ, eilte er ſelbſt von 
Burg zu Burg, ohne zu rajten. Hatte er zwei pder drei Nächte in 
einer und derjelben Herberge verweilt, jo machte er ſich wieder da- 
von ?). — Sp berichteten ald Augenzengen die Mitglieder der 
engliſchen Gefandtfchaft, welche damals Heinrich II. nach Italien 
gejchickt, wie die Ganoniker aus Novon, die den zum Bijchof diejer 
Stadt erwählten Archidiaconus Bonifaeius — um feiner hohen 
Geburt. (er ſtammte aus markgräflichen Geſchlecht) und der wäh- 
rend des Schismas bislang bewiejenen Treue willen war cr ihnen 
bejonders werth — aus feinem Vaterlande wieder zu entführen 
verjuschten. 

Bei diefer gereizten Stimmung, die weit über die Grenzen ber 
Lombardei ſich verbreitet, drang fich die Einficht, dag etwas ge— 
ſchehen müſſe, diejelbe augenblicklich zu befchwichtigen, um.ein weis 
teres Entlommen zu fichern, immer mehr, der Gedanfe an das 
Mittel, welches am zwecdmäßigften zu erwählen jei, immer un— 
abweislicher auf. 

Und ſchien es nicht, als ob die allgemeine Natur der gefchicht- 
lihen Dinge das innere Gedanfengetriebe in der Seele des Kaiſers 
nad) einer Nichtung bin bewegen müfje, die nur bei Einem Siele 
anlangen konnte? - 

Ein &ottesurtheil hatte nad) dem Glauben eines großen Theils 
der damaligen Ehriftenheit über das Schisma gerichtet. Die vor: 
nehmſten Träger dejfelben waren durch göttliche Schiefung getrof: 
fen. Eine neue, durch den Herrn ber Kirche ſelbſt geichaffene 
Drdnung der kirchlichen Verhältniſſe ſchien beginnen zu jollen. 
Und wenn insgemein erfchütterndes Unglüd die Einkehr in ſich 
jelbjt erleichtert, fonnten da nicht in dem einfam wandernden Kai: 
fer, an deſſen Seite ſo unerwartet der Urheber der Kirchenipaltung 
gefällt war, Zweifel an dem Rechte feiner ſchismatiſchen Stellung 
und aus diefen Friedensgedanfen entjtehen? — 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 130. 

2) Nach den Nachrichten der Augenzeugen. Joann.Saresb. 131 — hane mi- 
seriam tyranni aut potius gloriam Dei et Ecclesiae eonsolationem de no- 
stratibus quidem viderunt canoniei Neviomenses et nuneii comitis Hen- 
rici; de vestratibus auteın legati illustris regis Angline ete. 

Geſchichte Aleranders III. Bo. 11. 18 
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Dergleihen reconciliatortiicdhe Abjichten ſchienen wirklich von 
ihm verfolgt zu werden. Gerade auf diefen feinen Irrfahrten nä— 
herte er fich plößlich angejehenen Kirchenmännern, welche der 
Alerandrinijchen Partei angehörten, und verkehrte vielfach mit den: 
ſelben ). Die Art, wie er fih in den Gejpräcen äußerte, mußte 
glauben machen, daß er in der Bekümmerniß der Eeele den Troſt 
der Kirche fuche. Das Gerücht von diefer Geneigtheit zur Umkehr 
drang auch zu einem Karthäufer, der einft ihm nahe gejtanden, 
aber in leßter Zeit um des Schismas willen aus Gewijjensbeden- 
fen fih von ihm fern gehalten. In innigem Mitgefühl war er jet 
herbeigeeilt, um den ſchweren Schritt zu erleichtern. Unter Thrä— 
nen bekannte er dem durch das Geſchick jo ſchwer heimgejuchten 
Kaifer, wie e8 ihm offenbar geworden, daß er felbjt niemals Frie— 
den haben werde, 3 ſei denn, daß er der Kirche den Frieden zu: 
rücgebe ?). Friedrich jchien gerührt und ließ gefchehen, was der 
Blofterbruber in den dringlichen Borjtellungen anempfoblen, daß 
drei bewährte Männer, der Prior der Karthaufe, der Abt von 
Giteaur und der von ihm vertriebene Biſchof von Pavia, ihm zu 
rathen, berufen würden. Er erklärte ſich bereit, ihnen in allem zu 
Willen zu fein; nur müßten fie die Gefahr auf fih nehmen ?), 
welche ein den Würzburger Eide widerfprechendes Handeln bereite. 

Sofort machten fich die Berufenen — nur die Stelle des cr: 
franften Abtes Alerander von Eiteaur hatte Gaufrid, früher Abt 
von Clairvaux, eingenommen — auf den Weg?) und die Lombar— 
den, bewegt, wie e3 jchien, durch des Kaiſers Bußſtimmung, ftellten 
ſchon in Hoffuung auf die endliche Gewährung ihrer Forderungen 
die Feindſeligkeiten ein ?). 

Gerade dadurd aber war es dem jcharfjinnigen Politiker 
., den Verfuch der geireuen Kirchenmänner zu vereiteln. 


1) Nach den perfönlichen Mittheilungen des genannten Karthäuſers. Joann. 
Saresb. Opp. vol. IL. 131. 132 Hoe milu idem conversus Carthusiae, qui de- 
gationem gesserat, retulit. 

2) Ibid. Hie ergo accessit ad eum enm laerymis, sibi pro certo inno- 
tnisse asserens, quod pacem non erat habiturus, nisi ecclesiae Dei redde- 
ret pacem. 

3) — dummodo illi in se reeiperent periculum juramenti, quod contra 
papam Alexandrum fieri fecerat. 

4) Ibid. Viri autem religiosi, quos evocaverat, arripuerunt iter, ex- 
cepto abbate Cistereiensi, qni gravi detentus infirmitate, viee sua misit 
dominum Gaufridum Autissiodorensem, qui Clarevallensis fuerat abbas etc. 

5) Ibid, et Lombardi jam coeperunt mitius agere, sperantes hominem 
esse conversum. 


Des Kaiſers erbeucheltes Project einer kirchl. Reconciliation. S. Flucht. 975 
Kaum bemerkte derjelbe, daß die Sage von dem bevorftehenden 
Kirchenfrieden den Händen jeiner Feinde die Waffen entwunden, 
als er durch den Markgrafen von Montferrat mit dem Grafen 
von Maurienne über die Bedingungen der Durchreife durch dies 
Gebiet unterhandelte. Es hielt jchwer, den Beleidigten zu über: 
reden. Als er aber endlich durc das Verfprechen, daß er durch 
einen mehr als genügenden Echadenerjaß bereichert werden jolle, 
beihwichtigt worden, ließ Friedrich ſofort'die Hülfe fallen. 

Dem Mönche, der mit einem Briefe und mit dem Auftrage 
vorausgeſandt war, jene Gntichliegung über Zeit und Ort der 
Zufammenfunft entgegenzunchmen, eröffnete er nunmehr, die Reis 
jenden würden vergeblich fommen!). Es müßte denn fein, fügte 
er mit bitterem Hohne bei, day jie einen Engel vom Himmel mit 
ich Führten und die Macht erwiejen, Wunder zu thun, die Aus: 
lägigen zu reinigen, die Todten aufzuerwecken?). 

Während ſomit den enttäufchten Vermittlern nur übrig blich, 
in die Heimath zurücdzufchren, beeilte der Kaifer die Fluchtreiſe, 
nad Deutichland zu entkommen. Nachdem er die Geifeln der Ita— 
liener wieder um jich geſammelt, machte ev mit einem Gomitat von 
dreisig Bewaffneten fich auf den Weg’). Bon dem Klojter bed 
heiligen Ambroſius, wo er zuerft eingekehrt, brach er jchen in der 
Frühe wieder auf, um nad) Suſa zu gelangen. Hier Fonnte er in 
dem aufgeregten Schmerze über das, was er verloren, dem Ge- 
fühle der Rache nicht widerjtehen. Auf einer Höhe in der Nähe 
der Stadt ließ er einen Edlen aus Brescia, der der Mitwiſſen— 
ihaft an der Verſchwörung der Lombarden bejchuldigt und ihm als 
Anftifter der legten Expedition derſelben beſonders verhaßt gewor— 
den, zur Strafe des Stranges verurtheilen und jogleich hinrich- 
in!). Die übrigen Geifeln nahm er mit fih nah Suſa. Allein 
bier angekommen, fand er die Thore der Stadt verſchloſſen und» 
mit bewaffneten Wächtern bejegt. Zu feinem Erjtaunen erklärten 
ihm die verfammelten Bürger, die Gefangenen nicht weiter mit 
ihm fortziehen lajjen zu dürfen. VBerderben und Tod drohe ihnen 


— — 





l} Joann. Saresb. Opp. vol. II. 131. 132. 

2} Ibid. 

3) Ibid. UI. 132. 133. 

4) Ibid. 132 inde mane festinanter egrediens prope Secusiam in emi- 
nentia eujusdam montis suspendit quendam obsidem nobilem Brixiensem, 
imponens ei, quod eonjurationis Italorum eonseius fuerat et (guod plus 
est; artifex congregati exercitus, qui eum al Italian expellebat. 
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von den italienischen Städten, wenn fie zuließen, daß dieje ihre 
gefefjelten Yandsleute, der Nache Preis gegeben, nad) Deutſchland 
gejchleppt würden). Abm felbjt und den Eeinigen dagegen ſtehe 
der Abzug frei. 

Alſo nöthigten fie den Kaiſer, die Geifeln ihnen zu überlaſſen, 
und zeigten fich in der Prüfung der Legitimation jo peinlich, daß 
jie Niemandem aus der Stadt zu ziehen gejtatteten, der italieniich 
redete ?). 

Aber jener Berfprechungen ungeachtet ward dennod) die Zi: 
cherheit des flüchtigen Kürften bedroht. In der Bürgerjchaft 
trug man fich mit Mordgedanfen und hatte bereit3 über den Ter: 
min zur Ausführung Beichluß gefaßt. Doch der Wirth, der ihn 
beherbergte, verrieth es noch rechtzeitig und Friedrich, der die 
Tracht eines Dieners- angelegt, machte fich des Nachts mit, fünf 
andern im gleicher Kleidung davon ?), während — jo erzählt 
wenigitens die jpätere Sage?) — einer feiner Getreuen, an 
Sejtalt ihm ähnlich, Hermann von Siebeneichen, ſich an feiner 
Statt zu Bette legte. Als darauf an frühem Morgen die Bürger 
erichienen,. die blutige That auszuführen, und auf ihr Begehren, 
beim Kaiſer Einlaß zu erhalten, von den Dienern des Gemachs 
durch die Erflärung abgewiejen worden, derjelbe fchlafe noch, er: 
brachen fie mit Gewalt die Ihür. Im Verfolg ihrer weiteren 
Nachforſchung fanden die Enttäufchten ftatt des Trägers der deut: 
Ihen Krone vielmehr jenen jchlafenden Krieger. — Er felbjt war 
glücklich über Burgund?) in dem durch die Fehde der ſächſiſchen 
Fürften noch aufgeregten Deutfchland angelangt 9) (Mai 1168). 





Unterdejjen hatte in Italien die politiſche und Firchliche Ne: 
action ihren weiteren Yortgang ’). In der Lombardei machte jich 





I) Joann. Saresb. Opp. vol. IT. 132. 133 Cives autem — — — — ocei- 
dendos. . 

2) Ibid. 133. 

3) Ibid. Imperator autem assumpto habitu servientis, quasi nt alicujus 
magni viri procuraret hospitium, cum aliis qninque servientibus noetu 
egressus est. 

4) Bei Otto Sanblas. Boelimer IIT. 600 extr. 

9) Joann. Saresh. 1. 1. 

6) Godefr. Col. Boehmer III. 442 Imperator de Italia eontra imperato- 
riam «ignitatem occulte cum paneis rediit ete. Otto Sanblas. ibid. 601. 
Jonnn. Saresb, Opp. vol. II. 133 et progrediens Allemanniam et Saxoniam 
supra modum turbatas reperit et fratrem suum sentit prae ceteris inimi- 
a tamen ei plurimi adversentur, Cf. ibid, 105. 

7) Ibid, 


Fortgang der Firchlichen Neaction in Oberttalien. 377 


alfebald die Wuth des betrogenen und gemigbandelten Volkes in 
einzelnen Erceffen Luft. Die Stadt Blandrata, wo die Dentichen 
noch eine Anzahl zurückgelaſſener Geiſeln bewachten !), ward ge: 
jtürmt ?), die Gefangenen wurden befreit und zehn diejer deutjchen 
Wächter der Rache der Wittwe?) jenes Brescianers Preis gege— 
ben, welcher von ‚Friedrich in der Nähe von Suſa gehenft war. 
Daneben war e3 die Gonföderation felbft, welche gerade durch die 
Enttäufchung, die jene Fluchtreiſe bereitet, zur Eintracht und zum 
innigeren Zuſammenſchluß gekräftigt ward . Lombardiſche Heer: 
haufen bedrängten einerjeit3 den Markgrafen von Montferrat, - 
andererjeit3 die Stadt Suſa um der Schonung willen, die fie dem 
gemeinfamen Feinde der alten Freiheiten bewiefen. Schon verkün— 
digten die Boten der Paveſer an Friedrichs Hoflager, dar, wenn 
er nicht jelbjt vafch ein wohlgerüftetes Heer zum Entjaße herbeis 
führe, das Aeußerſte zu befürchten °). 

Wir wiſſen, daß umgefehrt die hierarchiſche Partei dafjelbe 
hoffte und entjcheidende weitere Erfolge durch das Schickſal gerade 
diefer Stadt bedingt dachte. Sobald Pavia erobert fein werde, 
glaubte man, werde der Gegenpapſt gefangen genommen, überall 
in ganz Tuscien der Kampf gegen das Schisma ſich vollenden, 
in Rom daſſelbe einmüthig verworfen werden ®). 

Noch immer hatte Yodi an Alberich einen Bifchof, der nad) 
der Meinung der Gonföderirten von dem Echisma inficirt war. 
Die Elaufel, in welcher die Stadt, von dem Yombarbenbunde zum 
Beitritt gezwungen, die Pflicht der Treue gegen den Kaiſer ſich 
ausbedungen ?), hatte jie in Wahrheit unverlegt bewahrt, Abre 
bisherige Haltung ſchien damit gerechtfertigt, und die Entſchie— 
denheit, mit der fie auch jett noch dem unglücklichen Kaifer an 


fi) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 133 Porro Lombardi post egressum ejus 
Blandratam diruerunt etc. 

2) Ibid. 130 relietis trigintn obsidibus Lumbardorum apud Blan- 
dratam. 

3) Ibid, 133. 

4) Morena Murat. VI. 1150 Deinde namque post Imperatoris reeessum 
jam dietae eivitates, quae insimul jam conjuratae fuerant —, — inter se 
pacem fecere atque insimul unum corpns effecti sunt, 

5) Joann. Saresb. Opp. II. 133 Et certum est, quod Papienses jam in 
Alemanniam miserunt nuntios Imperatori, denuntiantes, quod nisi re- 
dierit et opem tulerit, nulla ratione poterunt diutius resistere eivitatibns, 

6) Ibid. Etsi Lombardi Papiam eeperint, spes est Guidonem ÜUremen- 
sem captum iri et quod non modo Romani omnes, sed et Tuscia fota schis- 
maticos impugnabit. 

7) Morena Murat, VI. 1142. Cf. Ughelli, Italia sacra IV. 219, 
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hing, Eonnte fcheinen ſich Anerkennung verjchaffen und Nüdjichten 
der Schonung anempfehlen zu müſſen. Aber einem Naturgefete 
der Sefchichte gemäß vollendete jich vielmehr die Neaction in ihren 
Gonfequenzen. Aljobald erjchien die Geſandtſchaft des apoſtoli— 
fchen Yegaten, des Erzbiſchofs Galdinus von Mailand, um in jet: 
nem Namen und in dem der Mailänder Conſuln von dem Glerus 
und den Gonfuln in Yodi die Yosfagung von der Obedienz des 
ſchismatiſchen Papſtes, die Verzichtleiftung auf die bisherige Aus— 
nahmsstellung zu begehren !). 

Die Stadt gerieth darob in die größte Bewegung. Der Ab: 
fall vom Kaifer, wie der Widerjtand gegen die eben gehörten Ju: 
muthungen dev Eidgenoſſenſchaft mußte unter den dermaligen Um: 
ftänden gleich gefährlich fcheinen. Das Eine ſchien in Zukunft, 
das Andere augenblicklich in unberechenbare Gefahren zu ver: 
wickeln. Der plößliche Wechjel der kirchlichen Stellung, durd 
dieje Einfchüchterung erzwungen, ſchien der Ehre, das jtandhafte 
Beharren in der Grgebenheit gegen Kaifer und Gegenpapft der 
Sinficht in die unverhältnigmäßig geringen Mittel zu widerftrei: 
ten, die man der Zeit gegenüber dem LYombardenbunde aufzuwen: 
den hatte. In Wahrheit Tod und Leben hing von diejer ihrer 
Entjcheidung ab. Nach einem qualvellen Kampfe ſich widerſtre— 
bender Giefühle wählte man das Letztere. Die höchſten Autoritä— 
ten erklärten ſich bereit, den bisherigen Biſchof Alberich zur 
Nefignation zu nöthigen und die Wahl eines katholiſch gefinnten 
zu veranlajfen. Und jchon am 29. März ?) (1168) verfündigte der 
Probſt der Kirche zu Yodi im Einverſtändniß mit dem Glerus der 
Stadt und der gefammten Diöcejfe den bisherigen Presbyter und 
Probft der Kirche zu Ripalta Sicca, Albert, al3 rechtmäßigen An: 
haber des Bisthums. Am Mittwoch nach Oſtern, den 3. April 
1168, begaben fich die höchſten Spitzen der Obrigkeit und des Gle: 
rus, umgeben von einer glänzenden VBerfammlung, nach Bergamo, 
wo der eben Creirte weilte. Am folgenden Tage geleitete diefes dem 
neuen Hirten huldigende Gefolge denfelben auf dem Wege nad) 
der Reſidenz, um dejjen Einzug zu verherrlichen. _ 

Dagegen follten ſich die Hoffnungen der hierarchiſch Gejinn: 
ten hinfichtlich des Zuftandes der Dinge in Nom nicht jo ſchnell 
erfüllen. 





I) Morena 1. 1. 1150 — 1163. 
2) Quarto ante Calendas Aprilis. Morena. Murat. VI. 1103, 


Zuftände in Nom ſeit den Augujt : Tagen. 279 


Der Auffhwung, welcher feitdem das Firchliche Italien be: 
wegt, war bier am wenigiten fichtbar. Was man erwarten jollte, 
ja was durch die Natur der Dinge gefordert zu werden jcheint, 
die Rückkehr dejien, der auf jo wunderbare Weife von dem „Wider: 
jacher der Kirche Gottes“ befreit worden, erfolgt eben nicht. Viel: 
mehr bleibt die Beziehung der Römer zu ihm weit über den Termin 
der Kataſtrophe hinaus eine unfichere. 

Allerdings hatten fie den Druc der perjönlichen Herrichaft 
des Kaiſers nicht lange zu tragen, die Art, wie der Gegenpapft bie 
Surisdiction übte, zu jehen kaum Gelegenheit gehabt: feit den 
Augufttagen war die Stadt wieder ohne deutſche Beſatzung. 
Aber dennoch erhielt jich theilweife die damals gefchaffene Ordnung 
der Dinge. Oder vielmehr der noch bejtehende Dualismus ber 
Univerfalfirche entzweite in characteriftifcher Weiſe das hiefige Re— 
giment. Während Galterius, Gardinalbiichof von Albano, in 
Aleranders Intereſſe das Vicariat zu erjeßen juchte!), blieb der 
von Friedrich ernannte Präfert auf feinem Pojten ?); während 
Alerander perjönlich feiner Nefidenz noch lange fich fern hielt, zog 
der in Viterbo zurückgelaſſene Paſchalis III. wahrfcheinlich jchon 
im Herbjt 1167 °) in diefelbe ein; daß er im Februar 11689 ?) da— 
jelbjt weilte, willen wir gewiß. Damit war er num allerdings kei— 
neswegs wirklich Herr der Stadt: nur der Rückſicht auf die 
GSeifeln ’), die man, im all daß das unmittelbar vor Aufbruch 
des deutjchen Heeres geleijtete Gelübde verlegt würde, der Rache 
de3 Kaiſers Preis gegeben glaubte, hatte er e3 zu danken, daß er in 
dem Bezirk der Peterskirche und in Traftevere geduldet ward. Man 
befhüste ihn, aber nur deshalb, um ihn um jo jirenger bewachen 
zu fünnen. Während der neue Bicar in den übrigen Regionen 
der Etadt zu immer freierer Wirkſamkeit gelangt zu fein fcheint, er— 
hielt der Gegenpapft in den Stephansthurm ein zweidentiges Aſyl“). 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. H. 133 Episcopus Albanensis 
Domini papae vices agit in Urbe, 

2) Chronie. Fossae nov. ad a. 1168, Murat, VII. 873. 

3) Das läht fih aus den Anmk. L und 5 citirten Briefen fchließen. 

4) Ep. Pasch. L,akomblet, Urkundenbuch I. 300. 

5) Cf. Joann. Saresb. 1. I. — ubi eum Romani morari patiuntur inito 
commereio de reddendis captivis suis. Ibid. 165. Ep. CULXII Nam prae- 
sentis anni senafores, ut captivos suos de carcere Imperatoris eriperent, 
Gnidonem Üremensem receperunt apud sanctum Petrum et in regione 
Transtyberina, ei juratoria cautione securitatem praestantes. 

6) Ibid. 165 Inprimis ergo noveris, quod haeresiarcha Cremensis et 
eremandus elausus est in Turre Stephani Theobaldi nec audet egredi etc. 
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‘a im den Kreifen, aus welchen dieje Nachrichten jtammen, trug 
man fich bereits mit dem Gerüchte, dag am I, November 1165, als 
an dem Tage der neuen Ordinatien des Senats!), der Wech— 
fel der Dinge fih völlig vollgichen werde. Man wollte wiſ— 
jen, „der Gefangene” fürchte den Termin al3 einen ſein Schidjal 
legtlich entjcheidenden. Die dann neu antretenden Senatoren — jo 
erzählte man fi — würden wiederum Alexander den Eid ber 
Treue leiſten; die allfeitige Rückkehr der Römer zu diefer Obedienz 
das Iocale Schisma beendigent. 

Das alles find nun freilich nür An- und Ausfichten der ‘Par: 
tei; aber gerade deshalb läßt fich aus der Art, wie dergleichen noch 
im Sommer 1168 ausgejprochen wird, um jo ficherer jchließen, 
daß jie bis zum Schluß des Jahres 1167 nicht verwirklicht wor: 
den. Alerander blieb, auf das Tieffte gegen die Stadt Rom ver: 
ftimmt, in Benevent; weit entfernt, dorthin zurückzukehren, war 
er nur darüber mit jich nicht einig, ob er die bisherige Refidenz 
beibehalten oder, den Bitten der Lombarden nachgebend, im ihrer 
Mitte diejelbe wählen jollte 2). 

Dder vielmehr deren Stätte ſchien durch die Natur der Dinge 
gegeben. — Was jeit dem erjten Beginn dieſes Pontificat3 einge: 
leitet, in den legten zwei Jahren förmlich zu Stande gefommen, 
der Bund zwijchen jenem und der lombardijchen Eidgenofjenfchaft 
jollie durch Stiftung eines Denkmals befiegelt, eine Stadt zwifchen 
Pavia und Ajti?) erbaut werden, eine Feſte zum Schuge des freien 
Baterlandes, eine Wehr gegen die Deutjchen, ein bleibendes Signal, 
ben politiichen und firchlichen Gemeingetft wach zu rufen. 

Es war am I. Mai 1168), als die zur Heerfahrt gegen Pa— 
via und den Markgrafen von Montferrat 5) Gerüfteten aus Cre— 


1) Cf. Joann. Saresb. 1. 1. timetque usque ad mortem innoyationem 
Senatorum, qui in Calendis Novembribus urbis regimen accepturi sum, 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 133. 134 Adhuc autem incertum: est; an 
Dominus Papa velit audire preces, sc transferendo ad illos; ereditur ta- 
men. Prosperatur autem adhuc Beneventi. 

3) Vita Alex. 460 Liberata itaque Lombardia per divinum auxilium 
ab ipsius tyrannide et sui antiquae reddita libertatae ab omnibus Lombar- 
dis, ewceptis Papiensibus et Cumanensibus , salubriter provisum atque stutu- 
tum fuit, ut pro futura omnium defensione unam popnlosam civitatem in- 
ter Papiam et Astam eonstruerent ete. 

4) Vita Alex. 1. 1. Anno igitur Dominicae Incarnationis MCLXVIL. 
Cal. Maj. Villanova Laud. Pomp. Ilist. Graev. Thesaur. Antiq. Ital.111.882. 
Georg. Merul. Antiq. Vicee. ibid. 35. Pagi Breviarium ILL, 90. — Cavitelli, 
Ann, Cremon. Graev. 111.2. 1312 jegt ben Aufang der Erbauung auf den 24. April. 

5) Komuald. Salernit. Murat. VII. 213. 


Erbauung Aleſſandrias. Mai 1168. 281 


mona, Mailand, Piacenza auszogen und in „Rovoretum“ ), nicht 
weit von der Mündung der von der Orba überdies getränkten 
Bormida in den Tanaro ?), zuſammentraten, den Umfang der neuen 
Gründung abzugrenzen. Und aljobald erftand, durch die Noth 
und Begeifterung erjchaffen, durch die eiligſt fich hierher überjie- 
deinden Bewohner der umherliegenden Ortichaften Marengo, Ga- . 
mundio, Foro, Bergulio, Huvilla, Soleſtia (Soleria)?) bis zur 
Zahl von 15,000 bevölkert, zur Ehre des heiligen Stuhles und 
des damaligen Anhabers Alerander ?) dajjelbe Aleſſandria, welches 
auch die neuere Strategie al3 einen durch die Localität befonders 
begünftigten Waffenplat bezeichnet hat. Obwohl die Unruhe und 
Eile des Augenblicks der architectonischen Ausführung anbaftete), 
ſollte es doch nach wenigen Jahren ſtark genug ſein, den Andrang 
der Deutſchen auszuhalten; eine Gründung des italieniſchen Frei— 
heitsſinnes, hat es nichtsdeſtoweniger ſich in ein bindendes Obedienz⸗ 
verhältwig zu dem Herrn der katholiſchen Kirche begeben. Es waren 
kaum — Jahr ſeit den erſten Anfängen verflofjen®), als die 
Eonfuln, ſtatt, wie man eine Zeitlang erwartete, die Ankunft dej- 
ſelben in Mefjandria zu feiern, vielmehr in Benevent erſchienen, 
in Gegenwart des heiligen Gollegiums und der erwählten Zeugen 
zu-erklären, daß ihre Kirchen nebft Grundbeſitz dem heiligen Pe: 
trus als Eigenthum zugehören ?), von den jedesmaligen Conſulu 
feinen. gejegmäßigen Nächfolgern der Eid der Treue geleijtet °), 
von allen Einwohnern, die ein Gejpann hielten, jährlich um Mar: 


- 4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 105. Ep. CCOXXXV Lombardi 
in ignominiam Imperatoris in castro, cui Roboretum nomen est, aedificant 
eiyitatem prope Papiam, quam Alexandrinam appellant in honorem papae 
Alexandri et perniciem Papiensium. Vita Alex. 1. 1. ad villam, quae voca- 
tur Rovoretum. 

. munita undique trihus fluviis ete. 
Ibid. Otte Sanblas. Boehmer III. 603. Die fpätere Urfunde Ughelli 
Tal. saera EV. 447, Ed. Rom. jchreibt die Namen abweichend Praeteren ecele- . 


sias — — scilicet S. Mariae de Gamundio, 8, Dalmatii de Manrigo, 8. 
Michaelis de Solerüs, St. Stephani de Aergolio, St. Trinitatis de Üvilia, 
8... ae de Movereto et St. Angustini de Poro. 


) Joant. Saresb. Aımf. 1. Vita Alex. 1.1. Otto Sanblas. 1, 1. Robert. 
de Monte Pertz VIII. 517 ad a. 1168. Romuald. Salernit. Murat. VII. 213. 
V. Mediolanens. Eeclesiae Archipresb. Ep. ad Innocent. papam. Ughelli, 
Italia sacra tom. IV. 444. Ed. Rom. a. MDCLM. 

5) Romuakd. Salernit. Murat. VII. 213 — propter sui novitätem needum 
erat tota fossatis circumdata et domus ejus erant palea eoopertae, unde et 
a Thetitonieis in contemptum et ironiam palearum eivitas est appellata. 

6) Vitä Alex. 1. 1. 
v7 Ber bei Ughelli IV. 442. 443. 
8) Ebend 
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Martini drei Denare, von allen Übrigen ein Denar als Tribut 
entrichtet werden follten !). Am Januar 1169 Fam es zum erſten 
Schwur ?). 

Drangte alfo das aufftändifche Oberitalten zur Organifation, 
jo war dagegen Deutjchland jelbjt anfcheinend noch mehr zerflüf: 
tet ?), als es in dem Augenblic gewejen, wo dag Faiferliche Heer 
dafjelbe verlajjen *). Und das war nach der Anficht Mancher um 
jo gefährlicher, als diefe politischen Wirren die Leiter einer auch 
firchliden Nevolution werden fonnten. Schon hieß e3 in den 
Kreifen der dieje hoffenden Partei, dag der Verfuch zur Berjöh: 
nung der ſächſiſchen Fürſten mit Heinrich dem Löwen, der am 
1. Juni (1168) auf dem Hoftage zu Frankfurt angeltellt, gerade 
darum vereitelt worden, um die Rückkehr zu der von Alerander 
vertretenen Katholieität erleichtern zu können ?). Aber dem nüch: 
ternen Beobachter erwiejen fich diefe Gerüchte als übertrieben. 
Mochte immerhin der erſchütternde Schlag, der den gedemüthigten 
Imperator getroffen, dergleichen Stimmungen angeregt oder ges 
jteigert haben; mochte in Folge deſſen ein moralifcher Eieg erftrit: 
ten, die geheime Befehrung mancher Einzelner bewirkt jein: ein 
wirklich Firdjlichspolitifcher, in die Augen fallender Umſchwung ift 
nicht erfolgt. Abgeſehen von der Tendenz der jpäter zu erzählens 
den Wahlhandlung in Salzburg, den Bewegungen in dem Bremer 
Domcapitel, jcheinen weitere Fälle, welche eine Aenderung in der 
Haltung der deutjchen Neichsfirche zeigten, nicht nachweisbar 
zu fein. 

Wohl aber in Dänemark. Was Waldemar bis dahin in Be- 
tracht jeiner Stellung zum deutſchen Kaiferthum unmöglich gewe— 
jen, den Sympathieen de3 größeren Theiles feines Glerus und 
jeines Volkes für den von ihm auf der Synode an der Saonebritde 
. verworfenen Rapjt Rechnung zu tragen, war durch den Ausgang 


1) Urkunde bei Ughelli IV. 442. 443. Ed. Rom. 

2) Gbend. Nos quoque de mandato aliorum consulum et populi eivi- 
tatis, vobis fidelitatem faeimus. 

3) Joann. Saresb. ©. 276 Anmk. 6, 

4) Godefr. Col, ad a. 1168. Bochmer III. 412, 

5) Joann. Saresb, Opp. vol. IL 105. Ep. CCXXXV Studuit Imperator 
Duei reformare pacem, sed ipsi non acquiescunt, maxime ut sub obtentu 
guerrae se possint a schismalicorum- consortio separare. Imperator Teutoni- 
cis et Alemannis nutn Dei ex maxima parte datus est in odium et con- 
temptum. Alex. Ep. Martene et Durand, A. C. IL. 757 — quidam corum 
nobis devoti existunt. 
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diefer italienischen Expedition wie von felbjt gegeben. Wie die 
dänische Kirche ihren Anjchluß an das Schisma durch das freiwil: 
lige, aber doch aufgenöthigte Exil Eskills befiegelt: jo hat feine 
Rückkehr denjelben wieder befeitigt. . 

Allerdings Schon vor jener Katajtrophe gegen Ende des Jah— 
ve3 1166 waren vorbereitende Schritte gethan. Der König und 
einige feiner Bischöfe hatten in Angelegenheit des Kloſters Weng, 
das, zerfallen wie es war, zur geiftlichen und baulichen Erneue- 
rung dem Gijtercienferorden übergeben war, Alerander eine Zu: 
jchrift gejendet ). Der neu ernannte Abt Briennus ſelbſt ſoll es 
geweſen ſein, der ſie überbrachte. Sofort und ohne auf die doch 
als ſchismatiſch zu beurtheilende Haltung ſeiner Landsleute Rück— 
ficht zu nehmen ?), von der naturgemäß auch die Briefſteller ab— 
gejehen haben müſſen, antwortete er freundlich und beijtimmenbd, 
ergriff aber die Gelegenheit, die Zurücberufung des im Eril wei: 
lenden Erzhirten an das Herz zu legen’). Und der Brief?!) an 
Abſalon von Nögfilde und drei andere Bifchöfe, in dem er mehr 
bittet ala befiehlt bei dem Könige eben dahin zu wirfen, deutet doch 
dem Eundigen Leſer an, wie in Gewährung gerade dieſes Wun— 
ſches die Entjcheidung einer Lebensfrage für Dänemark von ihm 
anerkannt werde. 

Allein ſo ficher und geſchickt man zu verfahren glaubte, diejen 
von Alerander beabjichtigten Umjchwung der Dinge würden doch 
feinerfei Briefe und Verhandlungen, abgejehen von anderen Vor: 
kommniſſen, zu Stande gebracht haben. Kaum aber konnte in Dä— 
nemark das Schickſal der glänzenden Heerfahrt des Kaiſers be— 
kannt ſein, als auch hier die Thatſache die Thatſache gebar. Die 
vielleicht längſt beſchloſſene oder'doch gewünſchte Revocation Eskills 
drängte ſich nunmehr jo unabweislich auf, daß fie ſich ſelbſt durch— 
jegte. Seine, wie e3 jcheint, gegen Ende des Jahres 1167 erfolgte 
Nücdkehr ?) nad Dänemark und die Dänemarks zur Eatholifchen 


1} Das ergiebt fi aus Alex. Ep. Langebeck, Seriptt. R. Danie. V. 238. 

2) Gbend. monemus, quatenus — — sieut bene incepisti, er quo rever- 
sus es ad unilatem ecclesiae, firmus et immobilis perseveres etc, 243. 

3) Fbend, venerabilem quoque Eskillum, Lundensem Archiepiscopum, 
apostolicae sedis legatum, — — ad ecclesiam suam devote — — revoces. 

4) Langebeck 1.1. 239— 244, 

5) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1.99 Rex Danorum suum revo- 
cans consilio ejus agit omnia, compeseit inimicos et eum colit ut patrem. 
Lugdunensis suam recepit sedem et provinciam catholicae reddidit unitati. 
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Kirche fiel in einen und denfelben Moment zufammen, ohne daß 
ein officielle Verfündigung der jeßt veränderten Obedienz Statt 
gefunden. Indem Eskill, der niemals eine andere als die Alexan— 
ders anerkannt, das Kirchenregiment dafelbjt wieder auszuüben 
begann, war thatjächlich die ſchon eingeleitete Communication mit 
diefem die legitime geworden. 


Fünftes Bud, 


fi Se Ya te a Dee ce eier. Birch ı 


. 


an a La la he et ee a ee eh A nt sie hr ee Ti, 2 lache 


8 
90 
8 

8 
> 
Do 
8 
N 
Do 
oO 





Erftes Eapitel. - 


— — 


In der engliſchen Kirchenfehde, deren Geſchichte bis zum Ende 
des Jahres 1165 wir erzählt haben!), hatte Alexander, wie es 
ſcheint, bereits ſeit Anfang 1166 zu jenem ſichern Handeln ſich 
wieder ermannt, welches bei den dermaligen Zuſtänden ein unab— 
weisliches Bedürfniß geworden. Während er von den Rüſtungen 
des Kaiſers zu dem italieniſchen Feldzuge hören mußte, entſchloß 
er ſich, erzürnt über die fortdauernden Verſchleuderungen der Kir— 
chengüter des Erzbisthums Canterbury — vielleicht im Februar 
(1166) — den vertriebenen Thomas zum kirchenregimentlichen 
Strafverfahren zu bevollmächtigen?). Indeſſen auch dieſe Voll— 
macht war ihm eben jo durch die Bitten des Thomas abgedrun— 
gen, wie die der jpäteren Yegation ?). Schon jene erſtere war nicht 
ohne AJweidentigfeiten. Gegen die „Kirchenräuber“, wenn jie 
nicht, was von den zerjtücelten Territorien ihnen zugefallen, aljos 
bald wieder herausgeben würden, jollte der Gerechtigfeit, wie 
jie die Ordnung des firchlichen Strafverfahrens fordere, fortan 
freier Lauf gelafjen werden. Aber wie dafjelbe einzuleiten; welche 
bejtimmte Genjur zu verhängen; gegen welche Perſonen ala Schul— 
dige einzufchreiten fer, war ebenfowohl verjchwiegen als die Aller: 
höchſte Ratification dieſes erzbifchöflichen Erlaffes in Ausjicht 
geftellt. Ein befonderer Befehl, dergleichen gegen den König zu 
handhaben, ward verjagt, während doc gleichzeitig die Verſiche— 
rung ausdrücklich betont ift, die Befugnifje dks ordnungsmäßig 


— [| - 


1) ©. oben ©. 80. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 12. Ep. COX. Kritiiche Beweisf. N. 21 a. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. 1. 235 Prius siquidem quos- 
dam de eruditis nostris ad sedem apostolicam misimus, per quos a viro apo- 
stolico apostolicae sedis legationem jam super Angliam obtinuimus ete. 
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überantworteten erzbiſchöflichen Amtes — und dieſem war doch 
jeder Diöceſan des Metropolitanſprengels unterſtellt — in keiner 
Weiſe beſchränken zu wollen '). 

Thomas zögerte nicht, die allgemein gehaltene Inſtructien 
nach feinem Ermejjen genaner zu beftimmen. Kaum in deren Be 
ji, überfandte 2) er das von Alerander für die Suffragan: 
bifchöfe der Kirchenprovinz Canterbury ausgefertigte Refeript?), 
wie die Abjchrift feiner Vollmacht dem Gilbert und „den übrigen 
Biichöfen Englands‘ mit der Weifung, innerhalb zweier Monate 
alle Kirchengüter des Erzftiftes zu vejtituiren oder der Excommu— 
nication gewärtig zu ſein. 

Der Biſchof von Yondon erkannte jogleich feinen nun frei ge 
wordenen Feind, und defien gewiß, daß die bedrohliche Verhei— 
hung fich alfobald erfüllen werde, eilte er mit dem Biſchof Jo: 
celin von Salisbury, der um der Bejtätigung willen, die er dem 
zum Decan feiner Kirche erwählten Johann von Orford ertheilt, 
das Schlimmste zu fürchten haete, und Anderen ?) zu Anfang der 
Faften (1166) dem zuvorzukommen °). - Ohne des eben empfan: 
genen Neferipts zu erwähnen, erklärten jie vielmehr, durd Me: 
tive allgemeiner Natur zu diefem immerhin auffallenden Schritte 
bewogen zu fein. Plößlich hat jie die Beſorgniß erfaßt, es möge 
Thomas, ohne die Vertheidigung zu ermöglichen, verleitet werden, 
gegen den König oder dejjen Neich oder feine Suffraganbiſchöſe 
jofort die ſtrengſte Cenſur zu verhängen. Dies als ächter Patriot 
zu verhüten, will Gilbert acht Tage nach dem Feſte der Reinigung 
Mariä mit dem Erzbijchof jelbjt vor dem Papſte in Rom erſchei— 
nen ®), den höchſten Richterſpruch dafelbft zu vernehmen. 

Aber nicht ohne Mißtrauen hinſichtlich des Erfolges dieſer 
Nothwehr, bat er nichts dejto weniger feinen königlichen Herrn, 
ihn jchleunigit von der Pflicht der Nominiftration der ihm über: 


u Bergl. die Kritik des Johannes von Salisbury Opp. ed. Giles vol. 1. 
ll. 

2) Th. Cantuar. Epp. ed. Giles vol. I. 290. 201. Ep. CXXXI Ric Jo: 
hannes von Salisbury hierüber dachte ſ. Opp. ed. Giles vol. I. 316. 

3) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. U. 41. Ep. CCXXXIX. 

4) ©. Kritische Beweisführungen N. 23. 

9) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 287. 

6) Ibid. vol, 1. 287. Ep. CXCV — ad elementiam domini papae eirca 
initium Quadragesimae appellavimus et appellationi diem octavas pnri- 
fientionis beatae Marine constituentes etc. Ibid. Il. 5. Ep. CCLAXIV 
Ep. ad Henrieum Regem. 
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wiefenen Kirchen zu entbinden, und weiter um die Erlaubniß, die 
bisher von ihm erhobenen Gelder bei irgend einem anderen „Kir— 
henmann’ deponiren zu dürfen). Aa, um fich von aller Ber: 
antwortlichkeit loszumachen in diefem jedenfall3 auch für die Def: 
fentlichfeit beftimmten Briefe, wagt er fogar ein Wort der Klage 
über die dermalige Bedrückung der firchlichen Freiheit in England. 
Jetzt mit einem Male erfcheint ihm die bisherige Verfolgung der 
Dienerjchaft und Hausprälaten des Vertriebenen mit der Würde 
der Krone nicht ?) vereinbar. Er erklärt es offen mit befonderer 
Emphafe, daß das fonft überall geachtete Privilegium der Priefter, 
vor einen jelbftändigen Firchlichen Gerichtshof geftellt zu werben, 
ſchwer verleist worden; er erbittet die Reftauration der verur: 
theilten Cleriker aus des Erzbifchofs Anhang ?). 

Allerdings das Lebtere ift nicht gefchehen. Aber er felbjt 
ſuchte wenigjtens der Geldfunme, die bis dahin in feinen Händen 
geweſen, jich baldigft zu entledigen. Er zahlte alles, was er nad) 
de3 Thomas Befehl den verarmten Elerikern hätte zurückgeben jol- 
len, dem Schatfammergericht des Königs aus ?). 

So, wie er glaubte, von perjönlicher Schuld gereinigt, in 
Folge jeiner Appellation von allem Gehorfamsverhältnig zu Tho— 
mas erlöjt, mochte er in aller Gelafjenheit das Urtheil des Papftes 
an jenem fernen Termin erwarten. Der Arm des Erzbiſchofs 
ſchien in dem Augenblick gelähmt, wo er mit den Mitteln der kirch— 
lien Jurisdiction fich waffnen wollte; der Zuſammenhang des 
Metropolitanverhältniffeg zerriſſen zu fein. 

Und doch unerwartet raſch follte es fefter als jemals wieder: 
bergeftellt, oder vielmehr durch die Steigerung deſſen, was an 
monarchifcher Gewalt dem erzbiichöflichen Amte bisher jchon bei- 
gewohnt, in feinem Beſtehen bekräftigt werden. 


1) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. Ep. CCLXXIV Ep. ad Henricum 
Regem. Peeuniam quoque, quam exinde recepi et consignavi, ad summam 
centum octo libras et quatuordeeim solidos et sex denarios peto — liceat 
mihi — in tuto deponere penes quameunque personam ecelesiasticam etc. 

2) Ibid. Durits, quam vestrae expediatmagnifieentiae, agiturapud vos 
cum illis, quos dominus domesticos suos esse constituit, quos in privatam 
adscivit familiam etc. 

3) Ibid: 

4) Nieolai Rothomag. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 185. Ep. CCCXLIV 
Sed nee hoc lateat vestram sanctitatem, quod magister domus infirmorum 
Cantuariensium, in partes nostras veniens, retulit nobis Londoniensem 
omnia reddidisse seaccario Regis. — Wilelm. Steph. Vitt. ed, Giles vol, I 
2. 


Geſchichte Aeranders Il. Bo. II. 19 
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Statt den gejchehenen Recurs zu berüchfichtigen, wiederholte 
"vielmehr Alerander ſchon am 3, Mai in gefjhärften Tone den ur— 
iprünglihen nunmehr unmittelbar von ihm ſelbſt den Suffragan: 
bifchöfen ausgejprochenen Befehl, alle diejenigen, welche ſich im 
Beſitz von Kirchengütern befänden, unter Androhung der Ercom: 
munitation zur Wiederherausgabe zu nöthigen, Gerade die Ap: 
pellation, welche die Widerftrebeuden etwa verjuchen jollten, ward 
im Boraus außer Kraft geſetzt!), und den Erzbiſchöfen von Bour- 
deaur, Bourges, Rouen, York anbefohlen, die Firchliche Cenſur, 
weldye Thomas gegen bie Kirchenränber des Erzſtifts Bear a 
würde, auch in-ihren Provinzen zur Geltung zu bringen 2% 

Das war. die erfte Antwort, welche den Biichof von London 
ftußig machen mußte. Und doch war fie noch nicht das Härteſte, 
was er hörem follte, Bereits zehn?) Tage früher war in Rom 
dasjenige geſchehen, wodurch die römifhe-&urie den furchtbaren 
Mann, deſſen Fundament der Macht er hatte erfchüttern wollen, 
vielmehr mit ausgedehnten Privilegien begnadigt hatte. Nachdem 
zuvor der Primat *) von ganz England mit der Machtbefugniß, 
mit der Laufrane und Anfelm venfelben ausgeübt, dem Erzbiſchof 
zuertheilt, überdies für den Fall, daß es demnächſt zu einer neuen 
Krönungsfeierlichkeit kommen ſollte, das Recht dieſelbe zw voll⸗ 
ziehen ihm vorbehalten worden’), hatte ſie ſich auf die andringen⸗ 
den Bitten der Geſandten des Thomas Bedtet®) gerade am erſten 
Dftertage (24: April 1166) entjchloffen, auferdem gerade diejenige: 
Würde noch hinzuzufügen, welche, obgleich, fo zw Jagen, gefordert 
durch dienatürlichen und gejchichtlichen Verhältniffejenes Erzſtiftes, 
doch nicht unlösbar mit demſelben verfwüpft, den Suprematerft 
eigenthimlich weihete. Als „Legat des apoſtoliſchen Stuhles“ 
zum Stellvertreter des Papſtes ermächtigt und zu einer Reforma⸗ 
tion der Firchlichen Zuftände berufen, hatte er von dem gerammmieh 


— — — — —_ . 


I) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 95. Ep. CCLXXXI. 

2) Joann. Saresb, Opp. vol. I. 316. Ep. CLXXXIV. 

3) Alex. Ep. ad Th.-Cantnar. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 10. Ep. CCVII. 
Ejusd. Ep. ad Clerum Centiae vel. II. 80. Ep. CCLXX. Dat. octavo Cal. 
Maji — 24, April. ©. Kritifche — ——— N. 24. 4 

4) Ep. Alex. bei Radulf. de Diceto, Imagines ——— Twysden 
et Selden 540, Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 315 — primatns — 
Angliae confirmatus. 

5) Alex. Ep. ad Rogerum Eboracensem. Th. Epp. ed. Giles vol. IH. 45. 
Ep. CCXLIV. 

6) Herbert. de Boseham Opp. I. 235. 
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Episcopat Englands die Pflicht de8 Gehorfams in defjen Namen 
zu fordern in dem Maße, daß in alfen Fällen, welche der päpft- 
lihen Eognition vorbehalten gewejen, nunmehr feinen Maßnah— 
men und Befehlen Folge zu leiiten war. War gleich in demfelben 
Schreiben Aleranders, welches dieſe Fügſamkeit und Ehrerbietung 
den Biſchöfen einſchärft!), der Metropolitanfprengel von York 
von diefer Jurisdiction ausgenemmen, jo ſah doch darin die erz- 
biichöfliche Bartei mit Necht nur eine im Eurialftyl übliche For _ 
mel, welche der Sache nach nicht eine Eremtion von des Thomas 
Primat, jondern nur von feiner Legaten-Gewalt ausfage. Nicht 
zwei Legaten Englands, bemerkt jcharffichtig Johannes von Salis> 
bury, jeien einander gegenübergeftellt,; Roger von York nicht etwa 
unter Anerkennung des Beſitzes der vor. zwei Jahren ihm zuges 
dachten Würde durch jenen bedingenden Zujaß ausgezeichnet; viels 
mehr mit der Legation der jchottiichen Kirche betraut, ſei er zwar 
dem Legaten Englands cbenbürtig, aber dem Erzbiſchof von Can— 
terbury, als Primas von ganz England, nichtsdejloweniger un- 
terjtellt 2). 

Indeſſen dieſer ſelbſt fühlte in dem Augenblicke der fo feierkich 
übertragenen Machtfülle zunächſt doch nur in außerorbentlicher 
Weiſe die Antorifation befräftigt, gegen die Kirchenräuber des 
Erzitift3 Canterbury ?) einzufchreiten. Gerade das, was der Di: 
ichof von London durch feine Appellation in Frage gejtellt, jah er 
ſich aufs Neue bejtätigt. Aber in diefer Erweiterung der kirch— 
lichen Auctorität vernahm er zugleich den längſt begehrten Ruf 
jener umfafjenden Miffion, die ihm die Freiheit des Handelns 
wiebergab. Das hei erjehnte Rüſtzeug jchien dargeboten zu 
jein von der Allerhöchſten Hand, das ihn nicht mehr gegen Einzelne, 
gegen die ganze Firchliche Revolution in England waffnen jollte ). 
Und er ergriff e3 mit der ganzen Energie feiner Natur, um fortan 
nur in diefem Kampfe zu leben. Die Gedankenbewegung, die feit 
der Erhebung auf den erzbifchöflichen Stuhl in ihm rege geweſen, 


I) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 80. Ep. COLXX. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1. 322. Ep. CLXXXV. 315, Ep- 
CLXXXIV. 8b. 1. ©. 561. 562, 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 293. Ep. CXXXII Sed et Dominus papa 
— nobis jam, ut iniguitati possimus efficaeius obviare, vices suas commi- 
sit in regmo Angliae etc. 

4) Herbert. de Boseham vol. I. 235. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 293. Ep. 
CKXXH Sed et dominus papa debitam opem libenter impendit et nobis 
jam, ut iniguitati possimus efticacius obviare, vices suas commisit etc. 


19* 


292 Fünftes Buch, Erſtes Capitel. 


brach jich nunmehr, mit Ausſtoßung der zur Inconfequenz neigen: 
den Schwanfungen, in ihrer ungeheuern Kraftfülle wieder Bahn. 

Aber während er feinerfeitS darauf ausging, die Privilegien 
jeiner neuen Würde in diejem Sinne durch das ‚Handeln zu ver: 
wertben, hatte Alerander dem Könige noc ein letztes Wort der 
Warnung zugeben laſſen. 

An 16. Meai- beauftragte !) er die Erzbifchöfe von Rouen 
und Bonrbeaur zugleich mit-ihren Suffraganbifchöfen unter Er- 
innerung an die verhängnigvolle Betheiligung an dem Würzbur: 
ger Reichstage die dringendjten Vorjiellungen über das bisherige 
Berfahren zu wiederholen. Hat gleih Heinrich Anſprüche auf 
danfbare Anerkennung durch frühere Leiltungen begründet; „iſt er 
auch ſelbſt jegt nicht durch da3 Schisma beflecft ?)”: dermalen 
find in jeinem Königreich alle Rechte der Kirche verwirrt und une 
ter den äußerſten Vergewaltigungen der Krone zugeeignet, was 
dem Neiche Gottes zugehört. Sollte nicht aljobald durch Reſtitu— 
tion des Thomas Becket ein Umjchwung der Dinge bewirkt wer- 
den, fo wird der Papſt ihn fo gewiß nicht ungeftraft lajfen Fön- 
nen ?), al3 der Vater den Sohn züchtigt, den er lieb Hat. Allein 
Rotrod von Rouen, eine reconciliatorische 1) Natur, wie er iſt — 
der föniglichen Partei in engſtem Sinne gehörte er. noch nicht an; 
noch weniger freilich hat er in des Thomas jchroffes Vorgehen je: 
mals fich finden können?) — verjuchte dies Mandat in dem ver: 
jöhnlichiten Sinne zu nehmen, Kaum-zurüdgefehrt von der Ber: 
ſammlung des Glerus und der Barone zu Mans‘) (10,17. Mai 
1166), wo ex jo eben erit jeines Königs guten Willen nach dem 
Borgange Ludwigs VII. durd eine umfafjfende und vegelmäpige 
Sammlung den Bedrängnijjen des heiligen Landes abzubelfen fen- 
nen gelernt hatte, ſcheint cr jtatt Drohungen zu verfündigen 
— dergleichen er vielmehr von dem Könige felbjt zu hören befam — 
darauf bedacht gewefen zu jein 7), gegenjeitige Concefjionen zu er: 
wirfen, um den Frieden zu Stande zu bringen. 


Il) Alex. Ep. Th. Cantuar. Epp. ed. Giles vol. II. 53. Ep. CCLI. 

2) L.1. — etsi non fuerit in schisma lapsus etc. 

3) Neque nos et poterimus dissimulare nec diutins impunitam relin- 
quere. 

4) S. Anmk. 5 und Joann. Saresb. Opp. vol. IL. : 

5} Ep. Nieol. Rothom. Th. Epp. vol. II. 194, E rn "ÜCCKLV II. 

6) Gervas. apud Twysden et Selden 13099. Robert. de Monte Pertz VIH. 

515. 

7) Ep. amiei. Th. Epp. vol. I. 261. 262. 
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Und darin begegnete er ſich mit ähnlichen Bemühungen, an 
denen, bei Gelegenheit der eben genannten Zuſammenkunft, ver 
König von Frankreich !) as nicht hatte Fehlen laſſen, und mit jenen 
Borftellungen, welche Nicolaus von dem Krankenhauje zu Rouen 
turz zuvor und ohne: Zweifel eben jegt noch in des Erzbiſchofs 
ausbrhetlichen Auftrag vorbrachte, bei der Kaiferin Mathilde Ein- 
gang zu gewinnen. In richtiger Schägung des unermeßlichen Ein- 
fluffes; welchen diefe-immer auf Heinrich II. geübt ‚- hatte Thomas 
ſelbſt — wir wifjen nicht, um welche Zeit — an fie gefchrieben ?), 
ihre mütterliche Auctorität aufzurufen gegen den verirrten, das 
Gericht Gottes herausfordernden Sohn. Nicolaus war «3, wel- 
cher diefe Mahnungen mündlich, unterflügte und ſich vielleicht um 
jo mehr Erfolg verſprach, als man fich erzählte, ſie jei ihrerjeits 
ſchon früher darauf ausgegangen ?), durch Bermittelung des Gra- 
fen von Flanderneine Ausgleichung zu-ftiften. Allein mochte man 
immerhin dem Gerüchte Glauben jchenfen, dieſe Meifterin in der 
diplomatiſchen Kunſt hat es vielmehr veritanden Hoffnungen: zu 
erregen und zugleich fie zu vereiteln; die gefuchte Bermittlerin zu 
bleiben, um die Geheimniſſe der erzbijchöflichen Partei zu. befau- 
schen; und doch deren Plüne um fo ficherer zu durchkreuzen ds 

Unterdeſſen war Thomas hinfichtlich des zu erwählenden Ber: 
ſahrens, wenn auch nicht hinfichtlich des Moments mit ſich einig 
geworben. In der kühnen That, nicht sin. dem Worte der Ber: 
kündigung wollte der neue Legat, feine -Machtfülle zeigen: Sie 
ſollie unmittelbar durch den thatjächlichen Erweig ihrer jelbjt, nicht 
durch irgend welche Ausfage über jie fich als eine lebensfähige 
Größe offenbaren. » Wenn der Schlag geichehen, „welcher darauf 
abziekte, der englifchen Landeskirche fühlbar zu machen, daß ein 
Kirchenregiment noch beftehe, follte fie ſelbſt, jollte die Welt erfah— 
ven, daß was gejchehen, das Merk des „apoſtoliſchen Legaten“ 
gewejen >). 


1) Th. Epp- vol..I. 350. ed. Giles Ep. CLXVIII Ne quid autem omitte- 
remus ex eontingentibus, rex Francorum — omnem adhibuit operam..et 
diligentiam, sed nec ille pro sua reverentia meruit exaudire. Kobert. de 
Monte ad a. 1166. Pertz VIII.515 Deinde loeutus cum rege. Francorum ea, 
quae ad pacem sunt ete, 

2) Epp- ed. Giles vol. I. 386, Ep. CLXXXVII. 

3) Joann. Saresb. Ep. Th. Epp. ed. Lup. lib. I. Ep. XXXIH = Opp. 
ek Giles.vol. I. 201. Ep. UXL. 

„. SEE, Gualter, Mapes, De nugis curialium V. cap. VI. 

5) ©. Kritifche Berweisführungen N. 24. c. 
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Aus dem eigenthümlichen Character des Thomas fcheint alſo 
erklärt werben zu müffen, was Herbert — offenbar fpätere Gon- 
juncturen mit den dermaligen verwechfelnd — aus einer denſelben 
beengenden Bedingtheit der Vollmacht glaubt ableiten zu müjjen '). 

Er behielt, wie-ung fcheint, aus freien Stüden, das längfi 
empfangene Schreiben, welches ihn mit jenen ausgedehnten Voll— 
machten ausgerüftet, einftweilen in feinen Händen zurüd, um es 
auch durch die VBeröffentlihung zur vehten Zeit verwerthen zu 
können. | 

Und die jollte bald kommen. Beginnen wollte er den Kampf 
nicht blos gegen die Werkzeuge der Krone; gegen dieſe felbit?). 
RNachdem er alle bisherigen Bermittelungsverfuche, die Bemü— 
bungen des Königs von Frankreich, wie feine eigenen, durch 
eine mündliche Unterredung mit Heinrich fich zu vereinbaren; bie 
Drohungen des Papftes und bie ſeinigen fich noch einmal vergegen- 
wärtigt und deren Vergeblichkeit wie die der Interceffton der Kai: 
ferin erkannt ?): ſtand es ihm fejt, von der ftrengen Firchlichen 
Cenſur dürfe felbft die Allerhöchfte Perfon nicht ausgenommen 
werden. Schon hatte er, ohne die Einfprache feines getreuen 
Nicolaus *) und des Johannes ?) von Salisbury zu berückſichtigen 
— beide empfahlen jetzt wie jpäter den Weg der durch die Kaijerin 
und Rotrod anzubahnenden Vermittelung — jener mündlich an: 
zeigen laſſen, was ihrem Königlichen Sohne beworftehe ®); ſchon 
war der Brief, in welchem ihr ſelbſt“), ſchon ein anderer ) abgegan- 


1) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles I. 235 — quum archipraesul 
Vizeliaci — eomminatorium emisit, apostolicae sedis legatus jam erat, 
etsi impedilus legationis suae fines intrare non posset. Krit. Beweisf. N. 24. c. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 350. Ep. CLXVIHN. Herbert. de Boseham 
Opp. ed. Giles vol. I. 229 Suadente igitur eonscientia, imme, sieut ab ipso 
accepi, urgente eum ad hoc, illam gnam diximus, in regem coertionem 
ecclesiasticam in corde suo firmissime tenuit. 

3) Ibid. 

4) Nicolai Rothomag, Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. I94. Ep. CCCXLVII. 

5) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 300, Ep. CHXXXII In summa ergo nul- 
his eorum inventus est, qui Domini papae consilio adversetur, omnesque 
unanimiter approbant consilium, quod vobis dedit Nicolaus etc. Ibid. 206 
Ego scio, quod neque in ferenda sententia praesens fui neque de consilio 
meo aut de conseientia lata ete. 

6) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 350. Ep. CLXVIII. 

7) Ibid. vol. I. 387. Ep. CLXXXVIIL Joann. Saresb. Opp. ed. Giles 
vol. 1. 226. Ep. CXLV, Se: 

8) Joann. Saresb. 1. 1. Erat autem dolor acerbior, urgente metu, quem 
conceperat ex literis, qnas jam dietus Cantuariensis illi et matri suae 
transmiserat, 
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gen, in welchem dem Könige bie gleiche Drohung ausgeſprochen, 
und die beiden Gegner trafen für den unabwenbbaren Kampf die 
fetten Anordnungen, welche den Erzbifchof von Rouen über das 
Schickſal der noch einmal zu verfuchenden Pacification enttäufchen 
ſollten. 

Ungefaͤhr zu perfetben Zeit, al3 Heinrich, empört durch das, 
was Briefe und Gerüchte ihm anfündigten ?), jeine geiftlichen und 
weltlichen Großen nad) Ehinon?) an der Vienne in Touraine berief, 
war Thomas von Pontigny aufgebrochen (Ende Mai 1166). Eine 
Wallfahrtsreije ?) war es, die er zunächſt unternahm. Um zum 
Kampfe gegen die irdifchen Gewalten fich zu weihen, wollte er bie 
Gnade der Heiligen fich erbitten. Um mit den Abgefandten der 
"Berfammlung zu Ehinon nicht zujammenzutreffen — fo lautet we- 
nigjteng der freilich nicht fehlerloje Bericht eines Mitgliedes feines 
Gefolges — wollte er gerade damals von!) Pontigny entfernt-fein. 
An Soiffons vor dem Bilde der gebenedeiten Jungfrau, deren 
Cultus hier vornehmlich einheimiſch war; vor dem heiligen Drau: 
find, dem glorreichen Befenner, zu dem aus Frankreich und Lo— 
thringen, aus Italien und Burgund die zum Streite ſich Nüftenden 
zu pilgern pflegten, um durch Nachtwachen und Gebet die geheim: 
nißvolle Kraft der Unbefiegbarfeit fich zu erflehen, vor dem einft 
Robert von Montfort?) jchlaflos die Nacht zugebracht, als er 
auszog mit Heinrich von Efjer zu ringen; an dem Grabe des hei- 
ligen Gregor, des Gründers der englifchen Kirche, defjen Gebeine, 
wie die Sage ging, in diefer Stadt rubten, jollten himmlische Er: 
güffe die erjchnte Stärkung mittheilen. Drei Tage und drei Nächte 
dauerte bie andächtige Weihe, in der er jich wafinete. Dann machte 
er ſich aufam Tage nach Himmelfahrt ®) (3. Juni 1166), um in 
Bezelay in Burgund das Werk, das er gelobt hatte, zu vollenden. 


1) Joann, Saresb. 1.1. 

2) Ibid. vol. L. 225. 226 Aceitis igitur nuper ad eolloquium Chinonense 
magnatibus suis cum familiaribus etc. Pagi ad a. 1166. IV. Bouquet XVI. 
519. 

3) Ibid. 226. Seritifche Beweisführungen N. 24. b. 

4) Herbert. de Boscham ed. Giles vol. I. 232 Siquidem a quodam fa- 
miliari suo, qui tunc in regis curia erat, de mittendis sie nuntius archi- 
praegul praemunitus se subtraxit. 

5) Robert. de Monte apud Bougnet XVI. 520. not. a, 

6) Joann. Saresb. Opp. vol. 1. 227. Ep. CXLV — die proxima post 
Adscensionem versus Vizeliacum properabat. Weber die Differenzen zwilchen 
Johannes von Zaltäbury nnd s zn von Bofeham ſ. Kritiiche Beweisführuns 
gen N. 24.b, Robertson, Becket. London 1859; p. 184 — 186, 
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Ganz hingenommen von dem Gedanken an daffelbe war er in 
Nigny angekommen, als er von der plößlichen Erkrankung des 
Königs hörte. Sein Zuftand hatte fich plößlich jo jehr verſchlim— 
mert, daß das von ihm jelbjt dringend gewünfchte Gejpräch mit 
Yudwig von Frankreich wieder abgefagt werden mußte. Richard 
von Poitierd und Richard de Humez waren herbeigeeilt, um eid— 
lich, die Wahrhaftigkeit diefer Ausſage zu erhärten!). Unter dem 
Eindruck diefer Nachricht erwacte in dem Erzbiihof das Mit: 
gefühl für den, welcher als König dereinjt jein naheſtehender 
‚Freund gewejen war. Unmöglich konnte er in diefem Augenblid 
mit ver härtejten der firchlichen Cenſuren denjenigen ftrafen, der, 
vielleicht dem Tode nahe, dag Bedürfniß der Bekehrung fühlte. — 
Aber ebenjo wenig freilich wanfte der Entihluß im Großen uud 
Ganzen. 

In Bezelay angelangt, wohin zur eier des hoben Feſtes weit 
und breit aus der Umgegend die Volksmaſſen zujammengeftrönt 
waren ?), beftieg er am erjten Bfingittage?) (12. Zuni) im der 
Kirche der Maria Magdalena die Kanzel und erörterte nach einer 
predigtartigen Anjprache vor der laufchenden Gemeinde die Gon- 
troverjen der engliſchen Kirchenfehde *). Allerdings mochte feine 
Rede Hagen Über viele einzelne Frevel gegen die Kirche und deren 
Güter, nach der eigenthümlich hierarchiſchen Auffafjung das 
Eigenthum des Gefreuzigten; dieje thatjächlichen Beiipiele wa— 
ren bob nur Erweifungen jenes, wie Thomas meinte, antifürdh- 
lihen Syſtems welches nach Verficherung der Eöniglihen Par- 
tei durch uraltes Herkommen längſt geheiligt, nach des Thomas 
Anficht aber als ein neues erjt in den Gonftitutionen der Yan: 
besfirche aufgedbrungen war, und der ganze Knechtszuſtand der 
Kirche Englands durch diejenigen verjchuldet, welche dieſes gegrün- 
det. — So mußte denn die in ihrer Bitterfeit fich fteigernde Kritik 
die Verdammung eben jowohl der fogenannten althergebrachten 
Rechte und Gewohnheiten als der Urkunde der Eonftitutienen for: 





1) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 227. Rigny ift ein Giftercienfer  Klofter 
bei Auxerre. Robertson, Becket p. 187. 

2) Ibid. vol. I. 228. 

3) Ibid. — in auditu omnium, qui — ad diem festum eonvenerunt. Daf 
diefer dies festus Fein anderer fein kann, als der .erite Pfingittag, ergiebt ſich 
aus dem Jufammenbang. 

4) Joann. Saresb. Op. ed. Giles vol. I. 228. Ep. UXLX. Herbert. de 
Roseham Opp. ed. Giles I. 230. — Vergl. Kritifche Beweisführungen N. 24 b. 
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dern und motiviren. Indem er Beides that, die erfteren ver: 
dammte!), die leßteren augdrücdlich außer Kraft ſetzte?), entband er 
zugleich alte, welche dieſelbe beſchworen — und dazıı gehörte freilich 
er jelber — von diejem Eide?). Gleichzeitig fejjelte er im Voraus 
diejenigen „mit dem Bande des Fluches“, welche von mun an jie - 
zu beobachten wagen würden ). — Um alle Jweideutigfeit zu ver: 
meiden, wurden überdies die vornehmlich anſtößigen Artifel ihrem 
wefentlichen Inhalte nad) einzeln mitgetheilt und namentlich mit 
dem Anathema belegt. 

Und un ) begann zum thatjächlichen Beweife, daß die ſie— 
bente Gonjtitution nicht mehr bejtehe, die Dteihe der Ercommuni: 
cationen. Vor allen traf des Thomas ſchwere Hand die, welche 
die Summe der Rechtsanſprüche des anglosnormannijchen König: 
thums in jenem verhaßten Statut codificirt hatten, Richard de 
Luci, den föniglihen Großrichter, und Jocelin de Baillol ®). 
Johann von Oxford”) und Richard de Ilcheſter wurden nament: 
lidy um deßwillen, weil-jie an der zu Würzburg gejchehenen Eides— 
leijtung zur Heiligung bes Schismas ſich betheiligt*), ja um es für 
immer aufrecht zu erhalten mit den Deutjchen jich verfchworen, 
ver erjtere, weil er überdies in Widerſpruch mit des Papites 





1) Th. Epp. ed. Giles vol, I. IL. Ep. V. — perniciosas illas non tam 
consuetudines quam pravitates, quibus pertarbatur et confunditur Anglicana 
eeclesia, publice eondemnavi (ibid. vol. I. Kl. Ibid. vol. I. 232. Joann. 
Saresb. Opp. 1. 1.). 

2) Ibid. Seriptum etiam et auctoritatem scripti, quo perversitates illae 
fuerant confirmatae, cassavi. Ibid. vol. I; 162. Ep. LXXIII — seriptum 
illud, in quo illae, non consuetudines, sed potius pravitates, quibus per- 
turbatur et confunditur ad praesens Anglicana Eeclesia, eontinentar, — 
publice condemnavimus et cassavimus. — — Proinde ne in hujus senten- 
tiae commissum ineidamus, auetoritatem ipsius scripti ipsumque seriptum 
cum pravitatibus, quae in eo continentur, in irritum duximus et cassavi- 
mus. Joann, Saresb. Opp. I. 228. 

3) Th. Epp. 1.1. vol. I. 11 et episcopos nostros a juramento, quo ad 
observationem earum violenter adstrieti fuerant, relaxavi. Ibid. I. 162 
Omnesque — absolvimus. Ibid. I. 232. — Cf. Wilelm, Steph, Vitt. ed. Gi- 
les vol. I. 251. 

4) Joaun. Saresb. I. 223 — omnes innodans anathematis vinculo, qui- 
cunque de caetero auctoritate illius seripti utentur etc. 

5) ©. Stritiiche Bemeisführungen N. 24 b. und Wilelm. Steph. Vitt. ed. 
Giles vol. I. 250. Anonym. Lambeth, ibid. vol. IL. 103. N. XXVL 

6) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 12. ibid. I. 163. 232. Joann. Saresb. Opp. 
vol. I. 228. — Cf. Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 251, 

7) Th. Epp. I. 316. Ep. CXLVI ad Jocelinum Saresberiensem. — quo- 
niam et tibi ad praesens excommunicatum denunciamus et ut eum talem 
denuncies firmiter injungimus. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. 
1.231. 

8) Bergl. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 183.184, ©. oben 198, 207, 
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und des Erzbifchofd Weifung das Decanat der Kirche gu Salis: 
bury auf Grund der Wahl angenommen, aus derKitchengemein- 
ſchaft ausgejchlofjen. Das Gleiche warb verhängt über Hugh 
de St. Clare und Thomas, des Bernhard Sohn!), als Räu— 
ber des Grzftiftes Canterbury, über Randulf de Broc aus dem— 
felben Grunde und weil er Cleriker und Laidn im Dienfte 
des Erzbifchofs gefangen halte ?); endlich Über diejenigen, welche 
in Zufunft an den Sirchengütern ſich vergreifen- wirben. — 
Ueber Socelin, den Bilchof von Salisbury, den Ordinator bes 
Johannes von Orford, verhängte er die Suspenfion vom Amte. 

Am Schluß forderte er zum Erjtaunen Aller "vor der verſam⸗ 
melten Gemeinde den König felbft durch einen Mahnıruf (Commo- 
nitorium) in feharf betonter Sprache zur Buße auf, und drohete 
für den Fall, daß er ſich nicht bekehren werde, die dann I — 
liche Ercommunication in nächſter Zeit . 

Kaum war dies gejchehen, ſo verbreitete fi 9 unter — 
ſchütternden Eindruck, den namentlich dieſer Schluß hervorge— 
bracht, das Gerücht von der Scene in Frankreich und den eugliſchen 
Kronländern. Durch die Actenſtücke, die er bald darauf, wie 
jcheint, von Pontigny, wohin er jofort wieder zurücdtgefehrt ward), 
abgefandt, wurde es eben ſowohl bewahrheitet al3 die Aufregung» 
gefteigert. Während der Erzbifchof den Papjt um rückhaltsloſe 
Genehmigung jenes Richterfpruches anging ®) und durch eine be: 
jondere Zujchrift an einige ihm befreundete Gardinäle die Dring— 
Fichfeit diejer Bitte zu verjtärfen 7) fuchte, fette er den Biſchof won 
London, wie die anderen Bifchöfe der Kirchenprovinz von dem Ge: 
ichehenen in Kenntniß mit dem Befehl’), die firchliche Anerkennung 
der Ercommunicationen in ihren Diöcefen zu erzwingen. Gegen 


1) Justitiarius omnium forestarum Angliae. Philipps, II. 84, Anmk. 545. 
Ueber Jocelin ſ. Kritiſche Beweisführungen N. 23. 

2,8. die ©. 207 Anmk. 6 angeführten Stellen. 

3) Joanu. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1. 228. Ep. COXCV Regem vero — 
publicata vocatione ad fructum poenitentiae invitavit, comminans se in 
eum laturum sententiam anathematis in brevi, nisi resipuerit etc. Herbert. 
de Boseham vol. I. 230, 

4) Herbert. de Boseham 1. 231. (Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I, 
283, Ep. CLXXV Quod egeritis Vizeliaci, archiepiscopo et ecclesiae Rhe- 
mensi a multis diebus Innobult nee operae pretium puto divulgata referre). 

5) Ibid. I. 233. 

6) Th. Epp. ed. Giles wer I. 10. Ep. V. 

7) Ibid. vol. I. 231. Ep. XCVII. 

8) Ibid. vol. I. 161— 165. Ep. LXXIII. 
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den König jelbft, fo ſchloß er, ſei freilich dergleichen noch nicht 
verhängt; aber in den Worten, in denen fich das zu Vezelay Ge- 
jprochene wiederholte!), verrieth er deutlich, daß er den ficher tref— 
enden Bannfluch bereits in jeinen Händen halte. 


Unterdeffen hatte der „Bedrohete” den Tag zu Chinon eröffnet. 
Die Tagesgefpräche über Interdiet und Bannung, die. gemachte 
Mittheilung, dab ihm ſelbſt dergleichen bevorjtche, wurden ihm 
nur Beranlajjung zu Klagen umd Anklagen. Seine leidenschaftlich 
erregte Stimmung ergoß ſich bald in Thränen, bald in Zornes- 
worten. Unter Seufzern und Berwünfchungen, unter ſtürmiſchen 
Fragen und Beihenerungen kam er immer auf das Eine, die 
feindliche Stellung des verhaßten Erzbiſchofs zurüd, Während 
diefer darauf ausgebe, jo fuhr er fie an ?), ihm Leib und Seele zu 
rauben, rühre jich feiner unter ihnen allen, ihn von dieſem Einzi— 
gen und feiner fortwährenden Befehdung zu befreien; Berräther 
jeien fie, die ihrem Lehnsherrn fo treulos geworden, 
| Diefelben Worte, vier Jahre ſpäter wiederholt, haben dig Er— 
mordung des Erzbijchofs verjchuldet. Damals erregten fie nur 
jene Erbitterung der Stimmung, welche zu entjtehen pflegt, wenn 
anverbiente Vorwürfe laut werden. Aber nur Einer. der Anwe— 
jenden, der Erzbiichof von Rouen, machte den Verſuch, ein Wort 
der Abwehr zu äußern. Kaum indeſſen hatte er fich den Muth ge— 
geben, den König zurechtzumeifen, al3 er raſch fich wieder mäßigte, 
und in jener milden Weije, wie er gewohnt war, ihm Borftellun: 
gen madhte?). Und die übrigen fügten jich nur zu bald. Arnulf 
von Liſieux ), dem Könige vorzugsweiſe verpflichtet, trat fofort, 
um alle Berlegenheiten zu heben, mit jenem Vorſchlage vor die 
Berfammlung, in welchem gfleicherweie Biſchof Gilbert das beite 
Mittel der Rettung erfannte. Die einzige Schußwaffe, mit wel= 
her der von dem Legaten des apoſtoliſchen Stuhls gedrohete 
Richterfpruch gegen den König, das über dejfen Yande bdiefjeits 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 164. Ep. LXXIN Sane in domini regis 
personam ferre sententiam adhue distulimus, exspectantes si forte divina 
inspirante gratia resipiscat, in proximo tamen laturi nisi citius resipuerit. 
Bergl. Kritiſche Beweisführungen N. 24. d. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. L 226, 

3) Ibid. Ad haee domimus Rothomagensis — — — adhibitam. 

4). Ibid,. Quum igitur — — — evolare. 
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und jenſeits des Canals zu verhängende Interdich abgewehrt wer: 
den Fünne, ſei die maſſenhafte Appellation des Episcopats, we- 
durch der Zufammenhang der Anctorität des Erzbifchofs mit der 
englijchen Landeskirche zeitweilig zerriffen werde !). 

Auf der Stelle eilten der Genannte und der Biſchof von Séez, 
den durch die Enmpathieen der Anwejenden bejchleunigten Beſchluß 
zur Ausführung zu bringen. Die Ankündigung diefer zu Ehinon 
genehmigten Appellation follte die des hohen Glerus in dem König: 
reich einleiten, Rotrod begleitete fie, nicht um fich am diejem 
Schritte zu betheiligen, jondern auch jetzt noch von reconciliateri- 
ſchen Gedanken bewegt ?). 

Aber als die Reifenden zu Pontigny eintrafen, war von dort 
eben Thomas?) in der den Leſern bekannten Abficht nach Soiſſons 
abgereijt. Allerdings wäre durch diefen Umftand die Wirfungs- 
fräftigkeit der Procedur nicht vereitelt. Konnten fie in der Woh— 
nung des Appellaten — und als jolche durfte doch das genannte 
Kloſter gelten — das Appellationsinjtrument niederlegen oder an 
der Thür affigiren: fo war den rechtlichen Anforderungen genügt. 
Allein keins von beiden geſchah. Sie verfündigten die Appellation 
zur Zeit der Abwejenheit des Erzbifchofs nur mündlid und ent: 
fernten ſich ebenſo rajch, wie fie gefommen !). Der Plan Notrods 
durch Anerbietung einer Satisfaction nah Maßgabe des Aus: 
ſpruches eines Schiedsgerichts °) eine Auggleichung zu erzielen 
war damit gleicherweife, freilich nicht nach feiner Meinung, aber 
doch in der That mißglückt. 

Um jo mehr mußten die bangen Erwartungen der erzbijchöf- 
lihen Partei wachen, Thomas möge nur zu bald das, was er 
jüngit dem Könige feierlichit angebroht, zur Ausführung brin- 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 226 Ab illo ergo concilio egressi 
sımt a facie Domini et Regis sui Lexoviensis et Sagiensis episcopi, ad 
saepe dietum Cantuariensem properantes, ut appellatione interposita usque 
ad Oetavas Paschae suspenderent sententiam éjus. 

2) Ibid. Rothomagensis quoque cum eis profectns est, non quidem ap- 
pellaturus, ut ait, sed de pace, quam desiderabat, tractaturus. 

3) Ibid. vol. I. 227. Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 232. 

4) Joann. Saresb. 1. 1. Sie ergo — — — — perfecerant. 

5) Nicolai Rothomag. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. 11.194. Ep. CCCXLVI 
Quod literas vestras suseipere non debuisset, affirmat, quoniam ipso ad- 
veniente vos ejus praesentiam devitastis, Intelleximus etiam ab ore ejus, 
quod — parati erant probare ipse Rothomagensis, Lexoviensis, Sagien- 
sis quod propter hoc ad vos pergebant, ut vobis offerrent omnem satis- 
factionem eorum judicio, quos acquum est judicare inter vos et regem. 
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gen!), Schon die Scene zu Vezelay hat doch nicht gatız unbedingte 
Sympathieen auf diefer Seite erregt, jobald man die augenjchein- 
lichen Folgen erwog. Daß die joeben Ercommunicirten von nur 
jehr Wenigen dem Firchlichen Brauch gemäß behandelt werben, 
von der Pflicht die Conſtitutionen zu beobachten nur Einzelne ſich 
für enibunden erachten würden, wagte man nicht zu bezweifeln ?). 
Daß ſelbſt unter den treueſten Dienftleuten doch Feiner fich finden 
werde, ivelcher die Anzeige der Bannung dem Könige zu über 
bringen den Muth habe, wußte man gewiß ?). Zwar Nicolaus 
von Rouen jah in dem, was in Vezelay gejchehen, das Werf eines 
mit- allen irdiſchen Weltverhältnijjen brechenden, gegen jegliche 
Eventualitäten gleichgültigen Glaubens. Denn gerade durch die 
Verdammung der Gonjtitutionen hat der Erzbifchof fein perſön— 
liches Schickſal mit dem der Kirche untrennbar verknüpft; mur 
unter der Bedingung, daß ihr die. volle Freiheit zurückgegeben 
werde, it fortan jeine Rückkehr möglich *). Aber eben das, was 
doch das Wichtigfte war, der unmittelbare Erfolg jeiner That, 
wird doch von diefem Getreuen, wie die eben mitgetheilten Aeuße— 
rungen beweifen, jtark bezweifelt. Während der Erzbijchof ſelbſt 
gehört haben wollte, dag Rotrod von Nouen — nad) dem Tage zu 
Ehinon — dem Könige ind Geficht gejagt’), wenn das Urtheil 
vom Papſte bejtätigt werde, würden fie alle die Gemeinfchaft der 
Gebannten fliehen; werde die Ercommunication gegen ihn felbit, 
das Interdiet Über die königlichen Länder verhängt, der ganze 
Clerus würde ſich gehorjam erweijen: hatte Nicolaus von demel- 
ben ganz andere Urtheile gehört ®). Daß er den Umgang mit den 
Gebannten meiden werde, das verhieß er weder noch läugnete er 
es Die Öffentliche Verkündigung aber ihrer Namen lehnte er 
ausdrüũcklich ab· Würde diefes doch nur dazu dienen, die Pilgrims: 
— der Exilirten zu — — Für Würdigung der Bes 





I) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 282 — neque umquam, ut in Dominum 
R vestrum anathematis — — feratis — — sententiam interdieti, prae- 
eipitabo consilium. 

2) Nicolai Rothomag. Ep. 1. 1. 193. 

3) Ibid. 

4) Ibid. 193. 194 Condemnando namque praedictas pravitates eitra 

— ecclesiae Dei omnem vobis redeundi aditum obstruxistis. 
=) Dir u A Giles vol. IL. 233. Ep. XCVII. 
Ep. CCCXLVI. Cf. Joann. Saresb. Opp. vol. I. 283 Quid 

egeritis- Vizeliseh, archiepiscopo et ecclesiae Rhemensi a multis diebus 
innotuit nee operae pretium puto divulgata referre, 
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deutung des Kirchenftreites zeigte er, nad, dieſes Gefchäftsträgers 
Anficht, keinen Sinn. Alles was Thomas bisher gethan, leitete 
er von dem Egoismus des Hochmuths oder von ungezügeltem 
Jähzorn ber. 

Ebenso zweideutig, wie diefer in feinen Plänen geftörte Arie 
densvermittler, bewährte fich die Kaijerin '). Als fie von der ftren- 
gen Genfur hörte, welche zu Vezelay verhängt worden, nahm jie 
eine fpöttifch fcherzende Miene an, indem fie bemerkte, dieje Leute 
jeien ja wohl ſchon längjt ercommunicirt. Freilich als fie bald 
darauf von Richard von Alchefter begrüßt ward, ſchien ſie ihn 
doch als einen Gebannten behandefn zu wollen. Sie erwiberte 
nichts. 

Und Nicolaus, der je länger je mehr ſie durchſchauete, war 
doch allen Maßnahmen abgeneigt, welche ſie noch mehr hätte ver— 
ſtimmen koͤnnen. So rückhaltslos er ſeine Hingebung an des Tho— 
mas Auctorität bekannte — fragte er doch auf das Genaueſte, wie 
man bei dem zufälligen Zuſammentreffen mit den von ihm Gebannten 
ſich zu benehmen, ob auch der Gruß, das Geſpräch mit ihnen ver— 
boten ſei?) — er war doch entſchieden gegen die Anwendung jenes 
aäußerſten Strafmittels gegen die Perſon des Königs’). Während 
Einige wiſſen wollten, daß am Feſte der Maria Magdalena 
(22. Juli) daffelbe verhängt werden ſolle; andererjeit3 das Ge- 
rücht ſich erhielt *), der Anftifter der englifchen Kirchenfehde wolle 
aus dem Kirchenregimente ausſcheiden und das Kanzler-Amt am 
Hofe des Königs von Frankreich übernehmen ?): war biefer 
characterfeſte Agent. allerdings bis auf einen gewijfen Grab für 
das Beharren auf der einmal betretenen Bahn. Aber nichtsbefte- 
weniger fommt et, wie Johannes von Salisbury ®), auch jetzt noch 
auf den, wie er fürchtet, von Thomas vielleicht aufgegebenen Plan, 
auf die durch die Kaiferin und Notrod zu vermittelnde Reconci- 
liation zurüd. Er empfichlt ihm dringend, die Unterhandlungen 


Il) Th. Epp. vol. II. 195. 196. 
2) Ibid, 

3) Ibid. vol. II. 193. 195. 

4) Ibid. vol. II. 195. 


5) Ibid. Praeterea — — — debetis. 
6) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 277. 278. Ep. CHXXV Nihil 
eonsultius arbitror — — —— jube at esse seenros; 283 aber findet ſich itberdies 


die Mahnung sed ante omnia ineumbatis preeibus et aliis exereitüis militine 
Christianae et agonem vestrum media sanctoruni intercessione Domino 
commendetis etc. 
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mit dem Letzteren, ber, wie die Bilchöfe von Liſieux und Seez bei 
ihrer Ankunft in Pontigny ihren Friedensgedanfen nicht hatten 
Ausdruck geben können, zum Zweck einer Vereinbarung mit dem 
Könige wieder aufzunehmen. Thomas foll jeinem Wunſche ge: 
mäß ſeine Bereitwilligkeit erklären, in fein Erzitift zurückkehren 
und jedem Gerichte fich unterjtellen zu wollen, welches der Erz: 
biſchof von Ganterbury nad) kanoniſchem Rechte anerkennen dürfe, 


wojern ihm nur Sicherheit bei jeiner Rückkehr verbürgt werde. ° 


Werbe dieſe Garantie von Mathilde und dem Erzbifchof von Rouen 
geleiftet,, jo jcheine es ungefährlich, von ausdrüdlicher Erwäh— 
wang der Clarendoner Gonftitutionen abzujehen, und zu genügen, 
nur die Herftellung des Erzftiftes und der Freiheiten, wie fie vor 
Ausbruch des Streites thatjächlich vorhanden gewejen, in an: 
gemefjener- Weije zu verlangen. 

Aber als diefer verſöhnliche Vorſchlag einer Pacification er— 
neuert und in Pontiguy bekannt ward, war es der Pilgergemeinde 
der Grilirien daſelbſt bereits auf Veranlaſſung der Vorgänge in 
England erjchwert in ihren Berathungen zum Entjchluffe zu ge 


Sogleich nad dem Echlufje der Verfammlung zu Chinon 
hatte Heinrich II. aud) in feinem Königreiche dag dort zu Stande 
gefommene Decret vollziehen lajjen. Merkwürdig genug war der 
Magifter Walter von Lille!), der Parteigenojje des Thomas 
Becket, des Johannes von Salisbury in der firchlichen Richtung 
und in der Wiſſenſchaft gleichgefinnter Freund, mit diefer Mijjion 
betraut, welche ihm felbjt ebenfo peinlich geweſen fein mag, als die 
Ablehnung unmöglih. Er hatte dem Großrichter Richard de Luci, 
dem die Neichöverweferjchaft in England zuerkannt war ?), den 
Befehl zu überbringen, noch jtrenger al3 bisher ſämmtliche Häfen 
bewachen, die Beobachtung der Neifenden verfchärfen zu laſſen; 
weiter alle Einwohner des Königreichs von dem, was zu Chinon 
geſchehen, zu unterrichten und auf Grund der hier anhängig ges 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IT. 229. Ep. CXLV. Ueber feine 
Perfonalien vergl. Bouquet XVI. 587. not. b. Gieſebrecht, Kieler allgemeine 
amntafarift 1853. April 366. Joann. Ep. CXLIV. CXLV. CLXVHIL CXC. 

XCV. 


2) Gervas. Twysden et Selden 1400, 
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machten Appellation jede Cenſur des Metropoliten im Voraus zu 
verwehren; den geſammten Clerus von dem geſetzmäßigen Pflicht: 
verhältniß zu dem Erzbiſchof zu ſuspendiren!), endlich alle Bi— 
ſchöfe und Aebte Englands, ja ſelbſt die Moönche des Auguſti— 
ner- und Trinitatiskloſters in Canterbury?) zum Jwed einer all- 
gemeinen Appellation zu verfammeln. 

Mit gewohnter Pünktlichkeit vollzog der Großrichter alle dieſe 
Aufträge’); jo auch den legten. Schon am Feſte Johannes des 
Täufers (24. Juni) fand in London die Eonferenz Statt, weldyer 
die berufenen Bijchöfe und Aebte insgefammt beiwohnten, wäh: 
vend die Mönche einen haltbaren Vorwand gefunden haben jollen, 
jich derjelben zu entziehen *). Allerdings mußte der ihnen befannt 
gewordene Fönigliche Wille alle Beratbungen Aber das, was etwa 
zu beſchließen, jofort vereiteln,. Aber die Abfafjung des anbefohle: 
nen Appellationg : \njtruments jellte doch ihr Werf werden, und 
diejes herzuſtellen mit der ganzen Schärfe, zu welcher der augen- 
blieflich ercentrijch erregte Trieb der Oppofition reizte, fühlte jich 
Gilbert von London berufen. Unter dem Eindruc des jeitdem in 
England verbreiteten Gerüchts von dein Ereignig in Vezelay, das 
nach Mapgabe des erzbijchöflichen Befehls befannt zu machen er 
natürlich Anftand genommen, und der ftrengen Mandate des Kö— 
nigs begann die gewaltige Natur des Biſchofs von London die 
Berjammlung zu beherrjchen. Und in der That, polemijch ge— 
jtimmt, wie fie damals war, mußte fie überwältigend wirken. 

Die legten Mapnahmen des Erzbifchofs, welche das englijche 
Baterland mit einer neuen geiftlichen Schreckensherrſchaft bedroh— 
ten, waren e8 gewejen, welche die Gefühle der Antipathie gegen 
den Nebenbuhler bis zum Uebermaß gefteigert. Die Londoner 
Gonferenz, die, wie jede ſynodale Verhandlung den Factionsgeiſt 
ftärfte, mußte dag Mittel werden, fie zu Überreizen. So warf er 


l) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1.229. Ep. CXLV. 

2) Gervas. 1.1]. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 187 Quum etiam post istam, quamı dieitis, 
appellationem edietum generale sit propositum, sieut dieitur, ut nemo de 
nostris inventus sit in terra Anglicana, qui non capiatur ete. cf. Joann. 
Saresb. 1,1, Gervas, 1.1, 

4) Gervas.].]. 

5) Daß weder die Namen der von Thomas zu Vezelay Freommunicirten 
bekannt gemadt, noch die Ercommunication zur Ausführung gebracht, wird in 
dem merkwürdigen Actenftüd Causa inter Cantuariensem Archiepiscopam et 

» Episcopum Londoniensem Vitt. ed. Giles vol, Il. 214 von dem Grjteren eben: 
ſowohl behauptet als ihid. 222 von dem Lehzteren zugeſtanden. 
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ſich denn mit der ganzen Wucht der alſo geſteigerten Kraft auf 
den verhaßten Gegner, ihm die Maske zu entreißen, in die geffei: 
der er nad) jener Meinung nur eine Meberzeugung erheuchelte. — 
Und indem der entfchloffene Augriff Gilberts den Thomas Becket 
zu jener Bertheidigung aufrief, die wieder zugleich Angriff war; 
diefe Bertheidigung zu einer neuen Invective führte: entftand 
ein Kampf der literarifchen Kritik, im welchem jeder der beiden 
Feinde den andern in feiner fittlichen Nacktheit zu zeigen fich-be- 
mühle: Das ganze Näderwerf, welches das erfcheinende Wirken 
des Thomas Becket bewegt, ward von dem Manne, der deſſen Ge- 
triebe belauſchte, wie fein anderer, mit einem divinatoriſchen Scharf- 
ſinn alſo bloß gelegt, daß die ganze Gefchichte des in dem Glanze 
der höffichen Politif und der hierarchifchen Ideen fchilfernden Le- 
beus vor dem Auge des Leſers im eine Gefchichte des nur fich 
ſelbſt dienenden Egoismus ſich verwandelt. — Dieſe Kritik des 
Haſſes iſt nicht wahr; aber Wahres iſt in Fülle darin. 
Saãmmtliche Mitglieder beſchloſſen die Appellation und be— 
jünmten als Termin derſelben den Himmelfahrtstag des Jahres 
1167 (18. Mai). Gilbert verfaßte!) in deren Namen jene beiden 
erjten Aetenſtücke dieſes Titerarifch : juridifchen Streites, die aber 
wichtsdejtoweniger den eigenthümlichen Stempel feines Geijtes 
tragen. Das eine, die an den Papft ſelbſt gerichtete Urkunde 2) 
der Appellatioır, ausgehend von dein Gegenfaße, der ſich in dem 
Handeln der Krone und des jet im Exil Tebenden Kirchenfürften 
ſelbſt ausgedrückt, ſchildert die Bereitwilligkeit jener alfe ächten 
Freiheiten der Kirche zu achten und zu ſchützen auf der einen Seite, 
das durch nichts motiwirte Teidenfchaftlich drohende‘ Auftreten 
ihres Feindes auf der anderem, fett ſich fort in einer Erzählung 
der Beranlafjung der ganzen Kirchenfehde und ſchließt daran jenes 
Urtheil über die Eonftitutionen, welches als die Meinungsäuße: 
rung der föniglidy gefinnten Partei bei Ansmittelung des Alters 
und des Urjprungs der hier codificirten Satungen jchen oben ?) 
ung bejchäftigt hat. Der Hohe Clerus ift es, welcher als Zeuge 


1) Nach Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 170. Ep. LXXV. Joann. Saresb. Opp. 
ed. Giles vol, I. 310 Si filem, quam non habet, desiderat scriba vester 
Londoniensis etc. 311 — sieut Demosthenes vester asserit ete. 312 — qnae 
fuerit intentio scribae vestri — 304 Nonne stylus ipse eonvineit Achito- 
phel et Doech ete. (2 Sam. XV—XVI). 

2) Gilb. Fol. Epp. vol. II. 190 — 198. Ep. CCCCXXXVM. 

3) Bd. 5 8, 572, Vergl. ©. 336. 337. 

Geſchichte Alexanders IN. Bo. II. 20 
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jener Exceſſe, die durch die den Geiftlichen zugeftandenen Exem⸗ 
tionen verfehuldet worden, als Gegner feiner eigenen Privilegien 
aufteitt. Statt den Dualismus von Shaat und Kirche, ohne 
welchen. die Hierarchie in ihrer Eigenthümlichkeit ſich nicht halten 
fann, in gewohnter jchroffer Weife zw betonen, ‚betrachten die 
Appellanten vielmehr. die weltliche Krone als die Regentin des 
einheitlichen normannifchen Kirchenftaates, jene Statute wenig- 
jtens im Großen und Ganzen, wie wir wiffen, als uralte, durch 
die Tradition geheiligte Nechte. Während überdies der gegeu— 
wärtige Träger derjelden, fern davon jene Urkunde als eine infal⸗ 
(ible zu beurtheilen, ftet3 geneigt gewejen, fie der Reviſion des 
apoſtoliſchen Stuhls zu unterbreiten: hat der Erzbiſchof durch 
ſein ungebührliches Verfahren dieſe erwünſchte Vereinbarung mr 
möglich zu machen geſucht. Die Drohungen gegen jenen, gegen 
den demnächſt der Bann verhängt, defjen Land dem Interdiet um- 
terftellt werden ſollz die gegen alles Recht ausgeſprochene Amts— 
enthebung des Biſchofs von Salisbury; die Ercommunication der 
erften Männer des Neiches haben die Zerwürfniffe auf das Aeu— 
herſte gefteigert. Dem hohen Glerus, dem das Dilemma ſich auf⸗ 
deingt, an dem ſchuldbaren Handeln des Primas und daun and), 
von dem Zorn des Königs verfolgt, an deſſen Eril ſich zu betheiligen, 
oder diefem treu zu bleiben und von dem Rapfte abzufallen in 
deſſen Dienjte Thomas Becket fteht, ift nichts anderes übrig: geblie⸗ 
ben, als zum. Zwec der Umgehung deffelben das: Verhältniß zu 
ihm abzubrechen, indem er an denjelben Papft appellirt. «7 

Und fofort ward der Appellat unter Beilegung eben dieſes 
Inſtruments, das von ſämmtlichen Mitgliedern ; die hier zu Lon⸗ 
don verjammelt waren, unterzeichnet, von breien aber nur unler⸗ 
jiegelt worden !), von dem ausdrücklich benachrichtigt 2), was man 
bejchlofjen 5 doch ift vielmehr die Motivirung das Characteriftifche. 
Die Briefjteller?), die hier von dem Ereigniſſe zu Vezelay und von 
den Schreiben, -in welchem. ihnen daruber Mitiheilung gemacht 

1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 3 Signata est —5 
eorum omnium quidem concepta nomine, sed trium dumtaxat episcoporumn 
roborata sigillis „ archisynagogi videlicet Londoniensig.et domini et amiei 
. * interim parco, episcopi Wintoniensis et — — episcopi en. 

2) Herbert, de Boseham Opp. vol. I. 232. — et per eruditos nuntios 
libellum appellatorium in ea forma conceptum archipraesuli ad solid 
nem nostram Pontiniaetmm transmisernnt. 


3) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 85 —190: Ep. COCCNXRVE 
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worden, ausbrüdlich abjehen, haben ſich ihrer Ausſage nach mit 
der Hoffnung getragen, der Erulant jet in Sranfreich nur mit aske— 
tiſchen Uebungen bejchäftigt, in die Genüſſe der Andacht und der 
Gontenplation verjenkt. Verlautete es doch, nur daran denke er, 
in diefem Zuftande der jelbjterwählten Armutb, in welchem alle 
firchlich-politiichen Intereſſen ihm fremd geworben, des Königs 
Gnade wiederzugeivinnen. 

Zu ihrem Erfiaumen bat dagegen derjelbe vor einiger Zeit an 
Lebteren ein ſcharfes Mahnſchreiben erlafjen, dem die jonft übliche 
Begrußung fehlt, in welchem das Anathema angedroht, die jchroffite 
Dppofition ftatt der ſonſt möglichen Berjühnung geübt werde. 
Um die Vollziehung diefes äußerſten Nichterfpruches zu verhüten, 
bemühen fie ſich durch Erinnerung an den Gontraft der auferor- 
dentlichen Gunſibezeugungen des Königs und dieſes Betragens des 
Erzbiſchofs in diefem das Gefühl der Schaam zu erregen. Hein: 
rich iſt es geweſen, der denjelben einft aus dem Staube zu einen 
der höchſten Aemter im Staate erhoben. Wiederum war es un: 
längit jeine beſondere Gnade, welche den bisherigen Ganzler unter 
dem Widerfpruch. der eigenen Mutter, wie der über folche Ent: 
würbigung jeufzenden Landeskirche, mit der glänzendſten kirchlichen 
Würde in England bekleidete. Das loyale Verhalten, welches je- 
der Engländer als jeime Pflicht kennt, hätte jonad) durch das er: 
zwungene Gefühl einer ganz bejonderen Pietät erleichtert werden 
müfjen. Wenn dagegen Thomas feit den erjten Anfängen jeines 
erzbifchöflichen Amtes ein der Krone feindliches Verfahren gezeigt, 
ſich vor den Augen der ganzen Ehriftenheit mit der Schuld eines 
beijpiellojen Undanks belaftet hat: jo bleibt die Hoffnung übrig, 
berjelbe werde jebt, wenn auch jpät, zur Erfenntnig fommen. — 
Handelt es ſich doch darum, ob die englijchen Kronländer in Zu— 
kunft dem päpftlichen Gebiete Aleranders zugehören jollen oder 
wicht: Der neue Primas iſt e8, welcher durch fein weiteres Vor— 
gehen auf diefer Bahn auf die Seite des Schisma's den König _ 
nothwendig drängen muß, der nur in treuer Sorge für fein 
Reich jene untadelhaften Gonftitutionen hat aufzeichnen Lafjen, 
überdies aber zur friedlichen Ausgleichung des darüber entjtande- 
nen Kampfes in jedem Augenblicke bereit ift. 


Aber während den Appellanten die Leſung diejes Aetenſtückes, 


des Werkes deſſen, der auch in der Bitterkeit der Antipathie, mit der 
20* 
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er gefchrieben, fo cben noch gezeigt, daß er größer ſei als fie alle, 
das Gefühl der Genüge erregen mochte, und fie fih anſchickten, 
dafjelbe dem Todfeinde nach Pontigny !) zu jenden: war endlich 
die lange zurüctgehaltene Urkunde in England angelangt, welche 
diefelben plötzlich enttäujchen follte über die Tragweite diejer 
Appellation. 

68 war am Pauls-Tage (am 30. Juni 1166), als Gilbert 9), 
Bischof von London, in demfelben Augenblick, wo er vor dem Al: 
tar das heilige Officium verrichtete, aus-der Hand eines Unbe- 
kannten das auf die Legation bezügliche Eircularichreiben des 
Papftes ?) zugleich mit der perfönlichen Zujchrift deö neuen „Le— 
gaten‘‘ +) empfing. Robert von Hereford und Roger von Wor: 
cefter waren gleichzeitig von demjelben in Kenntniß gefeßt ’). Das 
Hochgefühl, mit welchem diefe priejterlihe Junction den fatholiz 
chen Prälaten zu erfüllen pflegt, und die Stimmung ber 3er: 
knirſchung, die ihm aus der Gewißheit erjtand, daß der Erfolg 
jeiner zweimaligen Gegenanjtrengung von Neuem vereitelt fei, 
mochten fich aljo in ihm mischen oder wechfeln, day er von diejem 
Gontraft augenblicklich überwältigt ward. Während er fich jo eben 
unter ber Schuß des apoftolifchen Stuhls gejtellt, denjelben an: 
gerufen hatte gegen den Erzbiichof: mußte er jeßt leſen, daß der: 
jelbe vielmehr zum Zweck einer vollfommenen Reformation der 
Dinge in England ausprücdlic als Stellvertreter des erfteren be 
rufen jet. Das päpftliche Breve verpflichtete zum unverbrüchli- 
hen Gehorjam in einer Weife, welche die Unbebingtheit der Voll— 
macht mit Ausſchluß der Appellation wenigftens für diefen Fall 
vorauszuſetzen jhien. — Die Niederlage war unvermeiblich, wenn 
die Krone fie nicht durch eine außerordentliche Machtübung 
aufhielt. 

Gilbert eilte diefe aufzurufen. Das Billet®), in dem dies ge: 
ſchehen, it noch unter der Einwirkung jener Stimmung geſchrie— 
‚ ben, welche ihn in jenem verhängnißgvollen Augenblid übermannt. 


— — — — — 





I) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol, I. 232. 

2) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 7. Ep. CCLXXV Die namque beati 
Pauli quum Londiniis ad altare consisteremus literas domini papae de 
manı cujusdam nobis penitus ignoti suscepimus ete. Krit. Berweist, N.24.«. 

3) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 80. Ep. CCLXX. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 291. Ep. CXXXII. ©. Kritiihe Beweisfüh- 
tungen N. 24. e. | 

5) Ibid. vol. I. 277. Ep. CXXIV. 
6) Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol. TI. 7. Ep. OCLXXV, 
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Bäpftliche Briefe, alte wie neue, Were von ihm verwechjelt '). 
Die Angſt hat fein fonft Elares Urtheil aljo verwirrt, daß er den 
Gedanken an die Unzertrennlichkeit feines Schickſals usb das des 
Königs ganz verfiert. Daß diefem eine Nemonftration gegen diefe 
neue-Legatenwürde ebenjo dringlich fein müfje, als ihm: ſelbſt, 
jcheint er ganz vergejjen zu haben. Augenbliclich fennt er nur 
eine Bitte, ihm jelbft zu retten. Er fleht die Fönigliche Gnade an, 
vor allem den: hohen englijchen Clerus in den Stand zu ſetzen, deu 
Papft zu befriedigen und ihn von den Parteinahme des Erzbifchofs 
wieder abzuziehen. Gr bejhwört fie, ihm jelber zu gejtatten, dem 
Mandate Hinfichtlich der Reftitution der Kirchengüter Folge ge 
ben, den eingejammelten Peterspfennig einjenden zu dürfen. Unter 
dieſen Umſtänden hofft er das Beſte von einer zweiten Appellation, 
welche er. in jtürmifchen Bitten Heinrich an das Herz legt. Aller 
dings gegen die Legatenwürde des Erzbiſchofs kann unmittelbar 
nichts eingewendet werben; wohl aber gegen das Schreiben deſſel— 
ben infofern,, als die Schon angekündigten Ercommunicationen 
darin von Neuem zu vollziehen dev Befehl ertheilt ward und diefe 
ohne Genehmigung der Krone auch jolche getroffen, welche deren 
Lehnsträger find; Darin ift ein Verſtoß gegen die „althergebrachten 
Rechte” des Landes — die Conſtitutionen nennt er abfichtlich nicht 
— anzuerkennen. Die neue Appellation „an den Papft oder an die 
Legaten“, von deren bevorfichender Ankunft er alfo ſchon weiß, * 
u meint Gilbert , eine benrünbete?). 


U. ber Mönig durch diefe Borftellungen noch heftiger aufge: 
— werden mochte, war das Inſtrument der erſten Appellation 
vom 24. Juni vielleicht ſchon von Thomas eingeſehen. Allerdings 
bei der Lectüre deſſelben mußte jener Aufruhr der Gedanken in ihm 
entjtehen, wie fie das eigenthümlich Bittere in der Mifchung des 
Falſchen und Wahren gerade in dem Munde des Feindes zu erre⸗ 
gen pflegt. Auch die Genofjen des Exils und jeine Freunde?) er: 


1. Keitifche Beweisführungen N. 24. c. 
310. 


©. bie intereifanten Stellen in Joann. Saresb. — ed. Giles vol. I. 

p. CLXXXIV. 302. Ep. CLXXXII. 279. Ep. CLXXV. — Ep. Ervisii 

< Richardi S. Victoris ad Robertum Herefordiensem Bouquet XVI. 264. 

p- LXXI = Th. Epp:. ed. Giles vol. II. 200. —* zus veranlaßt fei, 
baber Joann. Saresb. Opp: vol, 1: 308. ©. Bb, 


310 Fünftes Buch. Erſtes Capitel. 


ſchöpften ihre Klagen über den Verrath und jene Blasphemien, 
deren ſich die Appellauten in der Beurtheilung des Königs ſchuldig 
gemacht, in mannichfaltigen Ergüffen und Fritifchen | 

Aber"während er ſelbſt mit der engeren in dem Kloſter wohnendeh 
Genoſſenſchaft in weitlänfige Berathungen!) über die Maßnahmen 
fich einließ, die zu ergreifen ſein möchten, und auch fonft einzelne‘ 
feiner Getreuen befragte 2) traf bereits das Schreiben ein, in wel- 
chem der Papft, ohne jchon von eben diefem Appellationsinftrunment 
Kunde zu haben‘, den zu Vezelay verlündigten Richterſpruch beftä- 
figte?). Sp in dem Bewußtſein feines Rechts geftärft und der Er- 
folgloſigkeit eben jenes Schrittes der Bifchöfe gewiß, bereitete er 
ſich nicht3deftoweniger vor, die Pflicht der Selbftwertheidigung den 
letzteren gegenüber zu erfüllen. Die Legalität der neuerdings ver: 
fchärften königlichen Verfügungen , durch die England noch mehr 
als Bisher von dem freien Verfehr mit der Hierarchie abgefperrt 
werden follte, durch Verurtheilung derer zu beſtreiten, welche ſie 
zu befolgen etwa verleitet werden möchten, hatte er fich ſchon früher 
in jenem wider des Johannes von Salisbury) Wunfd) veröffent- 
Tichten Schreiben 5) veranlaßt gefehen, in dem er zum erjten Male 
fich den Namen eines apoftolifchen Legaten beigelegt. Alle die, welche 
nach Maßgabe jener Ordonnanzen, welche Richard de Luei im Na— 
men des Königs befannt gemacht, die Einjchiffung oder die Nüd: 
kehr der Appellanten unmittelbar "oder mittelbar hindern ®)z alle 
jene, die an Glerifern ohne Nachachtung der ihnen zuftehenden 
Eremtion fich vergreifen würden, jollten jofort von den dazu bevoll⸗ 
mächtigten Bischöfen?) — und dieſe Vollmacht ift e8, welche, auf: 
fallend genug, Gilbert von London wirklich auf des Thomas Befehl 
befannt macht?) — durch Ercommunication beftraft ;jene endlich, 


. -}) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol..I. 233, lib, IV.-cap. 18. 
2) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 282. Ep. OLXXV. 

3) Alex, Ep. Th. Opp. ed. Giles vol. II. 11. Ep. CCIX. Joanä. Saresb. 

Opp. ed. Giles vol. 1.315. Ep. CLXXXIV Seriptum vero est apud Canitna- 

riensem zunsten Angliae et apostolicae sedis legatum, eujus sententiam, 


qnam tulit in depraedatores Cantuariensis ecelesiae et regis com 
dominus papa ratam habuit et confirmavit et ab episcopis cismarinis et 
transmarinis praecepit observari. 316 Praeceperat autem — — suos, 


4) Joann. Saresh. vol. I. 316 Egi satis apud Cantuariensem, ne literae 
istae procederent; sed consilium praevaluit aliorum suadentium, 
6) > Epp. ed. Giles vol. I. 165. Ep. LXXIV. #ritifche Beweisführun: 
n N, 24, c. 2 
* 6) Ibid. vol. I. 168. —— RE 
T)-Ibid. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1. 315. Ep. CXXXM 
8) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 288, Ep. CXCVE. ER 
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welche vor ihrer Abreife zu unfittlichen Eidesleiſtungen genöthigt 
werden möchten, von deren Verbindlichkeit ſofort abſolvirt werden. 
Nicht lange darauf ward denn von ihm die Apologie !) abge- 
faßt, welche die Selbftrechtfertigung de3 hohen anglicanifchen Ele— 
rus in ihrer Nichtigkeit darzulegen die Beftimmung hat. Ob fie 
gleich an alle Suffraganbifchöfe fich werdet , ift jie doch jenem Ein- 
zelnen?) vorzugäweije gewidmet, der fich ihm durch unverfennbare 
Spuren feiner Autorfchaft verrathen; die ſcheinbar allgemeinere 
Zwecke verfolgende Darftellung in Wahrheit doch zugleich ein An- 
griff auf diefen. Es find jene wohlbefannten Sätze von dem Ver- 
bältnifje vom Kirche und Staat, der Jdentität des fichtbaren Kir— 
chenthunms und des die Spiritualia umſchließenden Neiches Gottes, 
von denen er ausgeht, um die Schickſale des erfteren als die des 
Reiches Gottes darftellen zu können. Indeffen diefe Allgemeinheiten, 
welche die Grundfäge der Kirchenpolitif in ſchroffem Widerfpruch 
zu denen des engliſchen Episcopat3 darlegen, im fo vielen Briefen 
der Erufanten wiederholt, find hier doch nur. vorangefchickt, das 
Gefühl der Schaam in denjenigen zu erregen, welche mit ihrer gött- 
lichen Beftimmung, die Hüter und Pfleger des von dem weltlichen 
Staate befehdeten Reiches Gottes zu fein, in jo ſchuldbaren Wider: 
ftreit gerathen find. Auch nicht die, zum Theil bedenkliche Wider: 
fegumg der einzelnen Anlagen, welche die appellivenden Biſchöfe 
erhoben hatten; nicht, was Kritifches in Bezug auf das bisherige 
Berfahren derſelben, nicht, was Gejchichtliches uber die jüngften 
Ereigniffe in England mitgetheilt ift, jo intereifant es fein mag; 
vielmehr die Beweisführung, welche das Allegale der Appellation 
erhärten foll, ift der Schwerpunkt des ganzen Briefes. Iſt doc, 
dieſes Rechtsmittel nur vorhanden, um gegen Unrecht zu ſchützen, 
nicht um das Thun deffelben zu erleichtern; den Bedrängten aufju: 
helfen, nicht um fie nur noch tiefer herabzudrüden. Die Bifchöfe 
aber haben es eben dazu zu verwenden fich nicht gefchent. Berufen, 
durch Gehorſam und: Treue zur Erleichterung der Ausubung der 
Kirchengewalt des Thomas mitzuwirken, jind fie vielmehr darauf 
ausgegangen, den ganzen kirchlichen Organismus zu zerrütten. Ihre 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 170— 190. Ep. LXXV. Herbert. de Bo- 
seham vol. I. 231, 

2) Th. Ep. 1. Fraternitatisvestrae seriptum, —* tamen de prudentiae 
vestrae communi consilio nor facile credimus emauasse, nuper ex inspe- 
rato suscepimus. 
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Appellation -ift nichtig, weil fie weder der Form einer ſolchen ge⸗ 
nügt, noch einen fachlichen haltbaren Rechtsgrund aufzeigen kann. 
Wird doc) appellirt entweder in dem eigenen Namen oder in dem 

eines andern. Sind die Bifchöfe in dem ‚erfteren Falle: jo iſt die 
Ungüftigkeit diefes von ihnen erwählten Rechtsverfahrens, durch 
das fie die gefammte Kirchengewalt ihres Metropoliten zu juspendi- 
ven beabfichtigen, eine nur allzu offenbare.. Denn weder gegen ein 
von dem Erzbijchof bereits verfchuldetes noch gegen ein von ihm zu 


fürchtendes Unrecht fich zu vertheidigen haben fie bislang Veran: _ 


laſſung gehabt. Hegen fie die Abjicht — und das wäre der zweite 
mögliche Fall — der von Thomas angedroheten Bannung des Königs 
im Voraus entgegenzuwirken: jo haben fie, der Beſtimmung nad 
Theilnehmer der Statthalterfchaft Chrifti auf Erben, dem thatjädh- 

lichen Verhalten nach defien VBerläugner und des Kirchenraubs 
Schuldige, den Termin derſelben nur. hinausfchieben wollen, um 
das Maß der Sünden noch zu fteigern; alſo die Wirkungskraft der 
Appellation, die nur das Nech t fchirmen fell, unter diefen Umflän: 
den felbft vereitelt. Iſt diejelbe doch nichts anderes ald Auflehnung 
gegen den kirchlichen Oberen; diefe nicht? anderes als Rufen 
gegen Chriſtum ſelbſt. 

So der Erzbiſchof. Sein Entſchluß, der Appellation Keinerlei, 
Folge!) zu geben, hatte ſich alſo durch die Abfaſſung dieſer Wider: 
(egungsjchrift gegen das Appellationgfibell nur befeſtigt. Aber wie 
num nad Maßgabe diefes Urtheils weiter zu verfahren, war- bie 
Frage. Johannes von Salisbury hatte gerathen, die Appellanten, 
die erflärt hatten, der König fei auch jetzt noch bereit, alle Gerech⸗ 
tigkeit zu erfüllen und die jchuldige Satisfaction unter ihrer Ber: 
mittelung zu leiften, jofort beim Wort zu. nehmen und zur perjön- 
lichen Verhandlung zu ſich zu entbieten. Aber Thomas hatte ja 
bereit diefe Zumuthung, die doch darauf hinausgehen mußte, bie 
Bischöfe zu Schiedgrichtern zwifchen ihm ſelbſt und dem Könige zu 
machen, in der obenerwähnten Antwort entjchieden. abgelehnt, 
Dennoch muß er fich in diefer Beziehung bald weniger ſpröde ge 
zeigt haben. Iſt es, wie man in der That fcheint annehmen zu 
müffen, von feiner Seite zur Vorladung der Bijchöfe gekommen, 


1) Vergl. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 1. 315. Ep. CLXXXIV 
Licet autem appellationem, quam adversus eum fecerunt episcopi, nullius 
credat esse momenti etc. 
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in der fie nach dem Ausdrucke ſeines genannten Freundes!) den 
Befehl des Papites jelbjt vernehmen und über die Art, wie die Be— 
dürfniſſe der Kirche zu befriedigen jeien, conferiren jollten: jo ift 
boch gewiß, dag Robert von Hereford und Roger von Worcefter, 
die jich wirklich auf den Weg machten?), nicht dazu gefommen find; 
der Gritere bei einem zweiten ernitlichen Verfuche durch die VBorfpie: 
gelungen des Johann von Oxford daran gehindert tjt?). 

AL ein Glerifer dejjelben dem Könige meldete, jein Herr und 
Roger würden außer Yandes gehen, um ſich auf Befehl des neuen 
Yegaten zu demjelben zu begeben, wenn jie nicht durch den Rath, 
den er etwa ertheilen möchte, zum Bleiben veranlapt würden: ver: 
wies er einfach auf die Nechtsbeftändigfeit der Appellation, um jes 
ben Gedanken an irgend welches Belieben niederzufihlagen. Un— 
möglich, fügte er bei, könnten diejenigen zur Reife in das Ausland 
genöthigt werden, welche durch die alle Amtsgewalt des Erzbifchofs 
juspendirende Appellation zum Berbleiben jich berechtigt hätten. 
Uebrigeng, ſchloß er jpöttifch, Eönnten fie immerhin gehen, nur nicht 
zurückkehren ). 

Auch dieſer letzte — noch mitten in der Kriſis gemachte — 
Verſuch einer Vereinbarung war alſo geſcheitert. Ueberdies hatten 
die perſönlichen Invectiven in dem Schriftenwechſel des Erzbiſchofs 
und des Biſchofs den principiellen Gegenſatz nur noch allſeitiger 
aufgedeckt; und die immer fühlbarer werdende Antitheſe der kirch— 
lichen Anſchauung wirkte wieder dazu, die Leidenſchaftlichkeit des 
perſönlichen Haſſes zu verbittern. Und als Gilbert jenen Brief?) 
aejchrieben, in welchem eine von der Wuth des Factionsgeiſtes in- 
ſpirirte Dialeftif den Heiligenjchein zu zerftreuen verfucht, der die 
Perſon des Erulanten jchon damals umglänzte und diefer denjelben 
beantwortet®): da waren durch das Ungeheure der gegenfeitigen 
Beihuldigungen auf beiden Seiten alle Elemente zum Sturme ent: 
fejfelt und nur das Wort der Curie fchien denfelben befchwichtigen 
zu fönnen. 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 317. Cf, Lombardi Ep. ad 
Alexandrum.-Th. Epp. ed. Giles vol. II. 210. Ep. CCCLV. 

2) Ep. amiei cujusdam. Th. Epp. ed. Giles vol. 11.262. Ep. CCCLXXVIII. 

3) Th. Epp- ed. Giles vol. I. 214. Ep. XC. 

4) Ep. amiei l. 

5) Gilb. Fol. Epp. vol. I. 265, zuerjt befannt gemacht von Lyttelton, the 
history of the life of King Henry II. vol. IIL App. 185; wonad das Gitat 
©. 1.585 Anmk. 1 zu vervollitändigen. Robertson 325. VL 

6) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 283. Ep. CXXX. 
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Botichafter beider Parteien!) waren bereits nach Rom abge- 
gangen, deſſen ausſchließliche einfeitige Protection zu erfordern. 
Bald nacheinander, wie es ſcheint, kamen die Gefandtjchaften ver 
Appellauten, de3 Thomas, des Königs dafelbft an. Die erjtere, um 
das Appellationsinftrument zu überbringen; die zweite, um im 
Auftrage ihres Herrn zu erforfchen, ob er bei dem Verfahren, wel: 
ches in Folge der Nichtigkeitgerflärung inne gehalten werden ſollte, 
der nachhaltigen Unterftügung gewiß fein Fönne?); die des Königs, 
um — deſſen rühmt er ſich wenigftens vor der Welt — ein Ul— 
timatum mitzutbeilen. 

Das Auftreten des Erzbifchofs zu Vezelay, die rafch darauf 
erfolgende Verkündigung feiner augerordentlichen Privilegien, der 
Aufruhr der Gemüther, den die gegenfeitigen Invectiven des Gilbert 
und des Thomas heraufbeichworen, hatten plötzlich alle Gefühle der 
Empörung gegen denjenigen wieder wach gerufen, welcher den ver: 
haften Erulanten augenblicklich fo ſtark gemacht zu. haben ſchien. Der 
Gedanke, von dem Anftifter diefer neuen Wirren fich dadurch zu be= 
freien, daß er der Obedienz fich entziche, welcher diefer huldige, 
drängte fich um jo verführerifcher auf in einem Augenblide, wo die 
bereit3 ausgerüftete Fatferliche Hcerfahrt nach Italien die Geſchicke 
Aleranderz für immer entjcheiden wollte. Allerdings der Schwur 
zu Würzburg, der nunmehr durd) die That befiegelt werden jollte, 
war von ihm verläugnet. Aber derjelde Mann, der denfelben ih 
Heinrichd Namen geleiftet, Eonnte nunmehr deifen Anerkennung er: 
neuern und ward in diefem alle ohne Zweifel auch jegt noch vom 
Faiferlichen Hofe gehört. 

Aber weniger verhängnißvoll freilich war es, ftatt mit Alexau— 
der fogleich zu brechen, durch eine vor der ganzen Chriftenheit aus: 
gefprochene Drohung des Abfalls zunächſt vielmehr nur einzuſchüch— 
tern’). Alſo Schrieb er, im Begriff Botfchafter nach Nom zum 
Zweck einer, wie er wenigſtens die Welt glauben machen wollte, 
letzten Alles entjcheidenden Mifiton abgehen zu kaffen, jenen denk: 


I) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 235 Mittit Rex, mittunt 
et personae regni, mittit et archipraesul, — 

2) Ibid. vol. I. 234. lib. IV. cap. 18 Substitit igitur adhuc, non pro- 
cessit, differre ad tempus satius jndicans, donec super hoe Romanam eccele- 
siam jam consultasset. Cf. Philippi Comites Flandriae Ep. ad Alex. Bou- 
quet XVI. 127. 

3) Vielleicht gehört hierher Armulfi Lexov.-Epp. ed. Giles 175. Ep. 43, 
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würdigen Brief!) an Raynald von Coͤln, der abfichtlich in Abfchrif- 
ten vielfach verbreitet, ganz darauf berechnet war, die Kriſis, welche 
die ſtets wachjenden Gefahren diefem Pontificate bereiteten, zum 
Hebel feiner eigenen Befreiung von allen Wirren zw machen. In— 
dem er den deutſchen Erzbijchof erfuchte, feinen Gejandten — und 
das jollten feinen urjprünglichen Entfchluffe nach zum Theil gerade 
diejenigen fein, welche Thomas Becket fo eben erft anathematifirt, 
Sohannesvon Orford, Richard de Luci, der Archidiaconus Richard 
von Poitiers außerdem Gilbert von London und Roger von York?) 
— die Erlaubnig zur Durchreife durch das Gebiet des-deutfchen 
Reiches auszuwirken, betonte er nichtsdeſtoweniger in befonders 
emphatifcher Weije den Wunfch, an die ſchismatiſche Conföderation 
ſich anschließen zu Fünnen. Noch einmal foll dem Bapft feiner 
bisherigen Obedienz ftatt der Bitten die Forderung ausgejprochen 
werden, alles das, was der neue Legat Englands gethan, ſofort 
für null und nichtig, die althergebrachten Grundrechte feines Nei- 
ches ſowohl in jenem als feiner Nachfolger Namen für ewige Zei- 
tem für unverlegbar zu erflären. Für den Fall, daß das Eine oder 
Andere nicht augenblicklich genehmigt werden ſollte, verſprach cr 
für fich, feinen Clerus, fein Reich den dann unwideruflichen Abfall, 
der in allen feinen Conſequenzen fich vollziehen werde, 

Raynald ſaͤumte Nnicht, den Autrag zu unterſtützen und zu 
— ſeinigen zu machen. Eine abſchlägliche Antwort, meinte er, 
fönne nur dazu dienen, die Verpflichtungen des Königs gegen fei- 
nen Faiferlichen Herren zu verringern, ohne daß die Ausführung 
des Plans zu hindern wäre, Irgend ein Tempelherr- oder ein 
Mitglied des Jchanniterordens, mit dem jene Engländer ſich nach 
Rom Hindurchfchleichen fünnten, würde, auch wenn die erbetene 
Geleitung verweigert würde, immer gefunden werden. 

Alſo wollte man lieber die augdrücliche Erlaubniß ertheilen, 
und autoriſirte zn diefem Zweck den Johanniterritter Rudolf. Doch 
kam weder diejer dazu, den Dienft wirklich zu leiten, noch ward das 
angefündigte Perfonal für die beabjichtigte Miffion verwendet ?). 

Grade in dem Augenblick, als diefe ausgeführt werden follte, 


1) Henriei Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 279, Ep. CCCCLXXXUI 
— Bouquet XVI. 255. Ep. LXV. Vergl. Kritifche Beweisführungen N. 24. e. 
2) L.|1. 


3) ur den Zufaß zu dem eben angeführten Briefe Gilb. Fol. Epp. ed. 
Giles vol. II. 280. 
4) ©. Kritifche Beweisführungen N. 24. e. 
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langten, als Gefandte des Markgrafen von Montferrat, der Abt von 
Ehiufa (oder Klufo? a. Clusinus) und der Bifchof von Ivrea an, um 
um eine der Töchter des Königs für den Sohn des Markgrafen zu wer: 
ben!). Am Fall der Zufage verfprachen fie die Entfeßung des Erz- 
bijchof3 von Ganterbury auszuwirken. Wir wifjen nicht, wie die Ant: 
wort gelautet, aber jchon die Politik gebot, ihnen Hoffnungen zu 
machen. Als jie in die Heimath zurückkehrten, ſchloſſen fich auf Befehl 
des Königs jein Hofclerifer Johann von Orford, Johannes Gumin, 
Radulf de Tamworth als die nunmehr Bevollmächtigten an); Den 
beiden legteren und dem erjteren wurden zwei verjchiedene Fönigliche 
Schreiben ?) eingehändigt. Sei es, dap Johann. von Orford Hy feit- 
dem man bie italienische Grenze überfchritten, den übrigen vorangeeilt 
und zuerjt in Rom angelangt, fei es, daß er durch eigenthümliche 
Motive und feine Inftruction veranlaßt, die Verhandlungen einzw 
leiten hatte, genug, er erjcheint am Hofe Aleranders- zuerit’). 





l) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. L. 315. Ep. CLXXXIV. 

2) Ibid. 

3) Wic fih ergiebt ans Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 43 Jam 
dietus enim Joannes — — postmodum commendatitias et deprecatorias 
er ex parte domini regis. Alex. Ep. Th. Epp. vol. II. 136. Ep. CCCIX 
ab init. 

4) Ueber Johann von Orford im er meinen f. Nicolai de Monte Rotho- 
mag. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 187. Ep. CCCXLV1. Ibid. vol. I. 214. 
vol. H. 208. 210. vol. II. 252. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles.vol. II. 42. 43. 
Ep. CCIV. 33. Ep. CCI. 126. Ep. CCXLIII. EL 288. Ep. CLXXVU. Th. 
Epp. vol. I. 31. Ep. XXIX. I. 51. Ep. XIX. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 129. Ep. L. 
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Seit Ende des Sommers!) 1166 waren die drei verfchiedenen 
Gefandtfchaften beim päpftlichen Stuhl zufanmengetroffen, um den 
Wettkampf der politifchen Parteiung zu beginnen. Reichliche Geld: 
Ipendungen?) unterftüßten auch dieſes Mal die VBorftellungen der 
— in Widerfpruch mit jener öffentlichen Erflärung de3 Königs — 
mit demüthigem Bezeigen auftretenden Engländer, während die 
Nuncien des Erzbifchofg nur das Wort der Bitte und der Klage ver: 
nehmen ließen. Und ver römische Hof, jeden Augenblick darauf ge: 
fat, den Bortrab des Eaiferlichen Heeres in Italien eimrüden zu 
jeben, war um fo bereiter, jene Zuſchüſſe anzunehmen, als er jelbft, 
unabhängig von diefen Borgängen in der englifchen Landeskirche, 
bereitö daran gedacht?), das reichjte Kronland feiner Obedienz zu 
einer außerordentlichen Beiftener anzuftrengen. Schon vor Ankunft 
des Johannes von Orford waren zum Zweck diefer Sammlung dies 
jelben Cardinäle als Legaten auserwählt, welche eben jeßt von der 
engliichen Krone in anderer Abjicht erbeten wurden. a fie fehei- 
nen ſogar ſchon, che es zu diejer perfönlichen Verhandlung gefoms 
men, wicht nur über die jetzt erft zu machenden officiellen Anträge, 





)&. ©. 315. 316. 
) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 235. lib. IV. cap. 19. 
Th. Epp. ed. Giles vol. I. 129. Ep. L. vol. I. 116. Ep. XLV. Ep. Coex ibid, 
vol.11. 291. Allen Verſuchen der Beftechung —“ erweiſen ſich nur 
die Kardinäle Humbald und Hyacinth. Cf. ibid. vol. I. 135. Ep. LIII. ibid. 
vol. 1. 128. Ep. L. — Ueber die Glieder der anglicanifchen Partei im Gardinal- 
tellegium giebt am beiten Aufihluß die ſpätere im Jahr 1471 gefchriebene Ep. 
CCCCXL. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol, II. 200-202. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 2. Ep. CXCI. Gilb. vol. Epp. 
ed. Giles vol. IH. 8. Ep. CCLXXV — vel ad legatos, qui diriguntur ad vos, 
con6denter appellent. 
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jondern auch über den Anhalt ihrer fünftigen Anftruction unter: 
richtet gewejen zu fein’). 

Un fo ficherer trat der genannte Agent auf?). Wie fonnte er 
Scheu empfinden, als Excommunicirter vor der Gurie zu erfcheinen, 
von der er wußte, dag er durch feine realen Dienſte fie vielmehr be- 
herrfchte. Er verjtand überdies das zu verbergen. War doch, unter 
den mancherlei Betitionen die um die eigene Losſprechung die erite, 
die er vorbrachte?). Hatte er doc, ein Beglaubigungsfchreiben ſei— 
nes Souveraing, in welchem der Papſt erjucht ward, mit dieſem Ge— 
jandten in jo unbedingter Vertrauligiteit, ala wäre er jelbjt gegen: 
wärtig, zu verhandeln‘). Der weitere Inhalt und die mündlichen 
Grläuterungen fonnten dazu nur noch geneigter machen. Während 
Heinrich in jenem für die Oeffentlichkeit beftimmten Briefe, der an 
den Erzbifchof von Eöln gerichtet war, mit dem ganzen Troße des 
föniglichen Selbjtgefühls geredet, ſcheint er hier einen fait jchmeich- 
lertichen Ton angejchlagen zu haben. Er hatte die Gurie durch das 
drohende Ultimatum, welches er dort angefündigt, nur gejchredt, 
um fie dermalen durch die überrafchendeBetheuerung jeiner Bereit: 
willigfeit, jich ihrer oberrichterlichen Entſcheidung zu unterſtellen, 
um jo rüdhaltslofer auf feine Seite zu ziehen. 

Johann von Orford, ganz geeignet durch das frifche Wort feiner 
Rede diefen Eindrud zu verftärfen, begann damit, das eigene An- 
liegen, von dem Bande des Fluches erlöft zu werden, durch die auffal- 
lende Erflärung zu begründen, daß er nichts von allen dem verfchul- 
det, dejjen er angeklagt werde, Auf dem Tage zu Würzburg habe er 
nichts verbrochen, wodurch der Glaube der Kirche oder die Ehre und 
die Prärogativen des rechten päpitlichen Stuhls verlegt jein könn— 
ten?). Alerander, ob er gleich authentische Kunde von den bortigen 
Vorgängen längfterhalten, übervedete fich doch, durch die Berlegenbeit 
jeiner Situation verführt, zum Glauben an die Wahrheit diejer 


I) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 130. Ep. L Presbyter elericus Wilelmi 
Papiensis nuper promisit Regi Angliae, quod ad voluntatem ejus definiet 
dominus suus cansam istam accepta logatione, Ihid. vol. I. 114. 115. 

) Meber den Hergang in Rom im Ganzen j. Joann. Pictav. Ep. Gib. 
Fol. Er ed. Giles vol. UI. 251. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol, II. 43. 


Ep. CCIV. 
3) Joann. Saresb. Opp. 11. 43. 
4) Joann. Saresb. Ep. 1. — postmodum commendatitins et deprecato- 


rias porrexib ex parte Domini Regis, quibns insertum erat, ut illi tamquam 
regi ipsi in.omuibus erederetur. 
9) Joann, Saresh, Opp. ed. Giles vol. II. 43, 
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Verſicherung. Ohne auf die Einjprache Rückſicht zu nehmen, welche 
die Numeien des Thomas Becket erhoben, durch deſſen eigene aus: 
drücklich verwarnende, die Täuſchungen aufdeckende Briefe !) nicht 
gerührt, ertheilte er auf Grund der üblichen Eidesleiſtung?) nicht 
nur die begehrte Abjolution, indem er ihn in die Kirchengemein- 
ſchaft wieder aufnahm; er inveſtirte ihn fogar feierlich mit dent 
jelben Decanate, welches in jeine Hände niedergelegt war?). Die 
weiteren Erfolge waren damit gefichert. Je angelegentlicher er ſich 
über die Lage der Dinge in England unterhielt, um jo mehr be- 
mühete er ſich zu betonen, daß die allerhöchite Machtvolllommen- 
heit des Papſtes dort von keiner Seite beftritten werde. Im Ber: 
folge der Appellation überwies er alle Controverſen der englijchen 
Kirchenfehde, die Frage nach der Ungültigkeit oder Gültigkeit der 
GSlarendoner Eonftitutionen, nad) den Bedingungen der Verſöhnung 
mit dem Erzbiſchof dejjen Richterſpruche“) und begehrte nur das 
Eine, anſtatt diefe Entjcheidung jelbft auszujprechen, Legaten mit 
unbedingter — alle Appellation ausjchließender, aber auch alle 
episfopale Geivalt zeitweilig juspendirender — Vollmacht an Ort 
und Stelle zu jenden, um in feinem Namen zu urtheilen ?). 

Aber eben diejes Letztere, was nur ein Zufaß zu der urjprüng- 
lichen Petition zu jein ſchien, machte die päpftliche Auctorität ganz 
illuſoriſch. Die einfchmeichelnde Art, mit der man derjelben formell 
buldigte, mochte das Unermeßliche, was gefgrdert ward, augenblic- 
lic, verdunfeln. Wurde es aber zugefagt, jo konnte der Sieg der 





I) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 6—10. Ep. IV. vol. 1. 128, Ep. L. vol. I. 103. 
Ep. XXXVII (?). vol. I. 113. Ep. XLII. Bergf. die Ep. Comitis Flandriae 
Bouquet XV1. 271. Ep. LXXXI. 

2) Vcber den Inhalt derfelben vergl. noch die Berichtigung in Joann. Pictav. 
Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 252. Ep. CCCCLXVI. 

3) Ep. Lombardi Cleriei ad Alex. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 208. Ep. 
CCCLV. Alex, Ep. ibid. vol. II. 18. Ep. CCXVI1 extr. — et nos etiam eidem 
Joanni decanatum ipsum, quum eum in manibus nostris refutasset, nueto- 
ritate nostra dederimus. Joann, Saresb. Opp. vol. II. 42, Ep. CCIV. 

4) Joann, Saresb. Opp. vol. II. 43. 

5) Ibid. Cf. Lombardi Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 208 — addens 
quoque a rege legatos specialiter postulatos destinari, qui appellationis 
remedio sublato, audiant et definiant, quidquid regi adversus dominum 
archiepiseopum proponere placnerit. (Herbert. de Bosecham Opp. ed. Giles 
vol. 1. 297. Gervas. 1402.) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 214. Ep. XC — Wilel- 
mum seilicet Papiensem — cum plenitudine potestatis in omnem terram 
regis, ut aedificet et plantet et praesertim eradicet et evellat, omni re- 
medio appellationis sublato, et maxime ad deeidendam prineipalem, quae 
inter regem et nos vertitnr, cansam etc. Diefe Nachricht hatte der Brieffteller 
durch Johannes von Poitiers Gilb. Fol. Epp. vol. II. 252. 253 erfabren, 


320 Fünftes Buch. Zweites Gapitel. 


Kivchenpolitit der engliſchen Krone nicht mehr zweifelhaft fein. 
Wußte man doch, daß in diefem Falle die begehrten Legaten aus 
eben jener Fraction des römischen Gardinalat3 ausgewählt fein 
würben, welche längſt in deren Soße ftanden, in diefem Augen- 
bficfe von Neuem durch bejonders reiche Geldſpendungen gefejielt 
waren, und ihr Urtheilsiprud im Namen des apojtolifchen Stuhles 
fein anderer jein könne, als derjenige, welchen zu dictiren jener be: 
lieben würde). War es dod) Far genug, day in diefem Falle die 
ganze Widerjtandsfraft auf Seiten des Erzbifchofg mit Einem Male 
vernichtet werden mußte. Die apoftolifche Gewalt, diejen Pegaten 
übertragen und in denjelben an einem beſtimmten Punkte vergegen- 
wärtigt, erdrückte alle jeine firchenregimentlichen Zunctionen-und 
befreiete ven König, wie die ganzerenglijch: normannijche Landes: 
firche, von deſſen Jurisdictiom, Der Friede, der unter dieſen Um- 
jtänden zu Stande kam, wat weder auf Grund einer Vereinbarung 
zweier frei mit einander verhandelnder Parteien, noch durch den 
Spruch des über denjelben in jeiner Freiheit jich haltenden apoſto— 
fischen Stuhls gejchloffenz die trogige Fürftenmacht ftellte denſelben 
durch das zum Werkzeug herabgewürbigte Anjtitut der Legation 
einfeitig feit. 

Sp unzweifelhaft diefe Erwägungen einem nüchternen Beur— 
theiler entjtehen mußten: Mlerander, umgeben von einem Eardinal- 
collegium;,  dejjen größere Hälfte ſich an den König verfauft hatte, 
ward im Borgefühle der erjchütternden Ereignifje, welche in Deutjcb- 
land jich vorbereiteten, unter denjelben Zauber gebannt, welcdyen 
das engliſche Gold in diefen Kreiſen geübt. 

Schon hatte er dem Johann von Oxford die Anerkennung der 
Gültigkeit?) der Appellation, welche der Erzbifchof dadurch außer 
Kraft zu ſetzen beantragt hatte, daß ſie als eine illegale ignorirt 
werde; jchon die Sendung der Legaten zugefagt; ja in engſtem Ber: 
trauen die Namen derjelben — Wilhelm von Bavia und Oddo waren 
08, die nicht ſowohl von ihm defignirt als ihm abgedrungen wor: 
den?) — und den Anhalt der in der That unbedingten, die legliche 





h — — die oben S. 318 Anmk. 2 citirten Stellen. Th. Epp. ed, Giles 
vol, I. 28, Ep. 
2), C£. — Ep. ad Angliae episcop. Th. Epp. ed. Giles vol, II. 7 
Ep. CCLXVII. Daß Johann von Oxford diejen Brief überbrachte, — 
Joaun. Saresb. Opp. ed, Giles vol. II. 126. Ep. CCXLIII. 

3) ©. ©. 315 Anmk. 2, (ef. Alex, Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 137. 
Ep. CCCIX). Joann. Pictav. Ep.Gilb. Fol. Epp. vol. 11.251 Retulit siquidem 
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Entjheidung ihnen zufprechenden Bollmacht mitgetheilt, ala die bei- 
den anderen königlichen Botichafter Johann Eumin und Radulf de 
Zamworth, die ſich bis dahin von dem diplomatischen Verkehr fern 
achalten zu haben. jcheinen, den zweiten Brief ihres Herrn über: 
brachten, welcher um der Form zu genügen ausdrücklich eben das- 
jenige erbat, was bereits in der geheimen mündlichen Verhandlumg 
ausgemacht war !). 

Aber auch Thomas hatte nicht nur die Reiſenden auf allen 
ihren Stationen verfolgt?); er ward auch über den ganzen weiteren 
Hergang mit auferordentlicher Schnelligkeit inftrnirt. Nicht allein 
daß die Sendung von Legaten beantragt, ſondern auch daß fie ſchon 
ſicher in Ausſicht geftellt?), hatte er erfahren. Nur über den Um— 
fang ihres Mandats — und das war freilich die Hauptſache — war 
er noch ungewig*). Daß Wilhelm von Pavia, von dem Könige aus— 
drücklich erbeten, ihm ganz zu Willen fein werde, war von dem eige- 
nen Glerifer?) defjelben verrathen. Von den Erfolgen der Corrup— 
tion in den Kreifen der römischen Kirche, deren jich Heinrich jpottend 
hen im Boraus rühme, fpricht er mit um fo größerer Unumwun— 
denheit, als er durch das zu erregende Schamgefühl die Bekehrung 
der Curie bewirken möchte. Er fieht die unvermeidliche Kriſis mit 
dem gefchärften Seherblick feiner kirchlich politifchen Combination 
voraus und mahnt durch den mannhaften Widerftand gegen die 
verfüchrerifchen Neigungen die ftandhafte Treue zu bewähren, die 
dem Haupte®) der Fatholifchen Chriſtenheit gezieme. Er führt feine 
ganze bisherige Bergangenbeit, die Leiden feines Erils, die Pro— 
jeriptionen jo vieler Unfchuldigen, von denen Manche unter den 


mihi idem' elerieus, quod dominus Papiensis multiplicibus et instantissi- 
mis precibus Regis Angliae sollieitatus et a domini papae simili sollicitu- 
dine et instantia impetratus proeul dubio legatus veniet in omnem terram 
praedieti Regis. Th. Epp. vol. II. 214, 

1) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 136. Ep. CCCIX. 

2) Ibid. vol. I. 234. Ep. XCVIIL. 

3) Ibid. vol. I. 129. Ep. L. 

4) Ibid. vol. I. 10. Ep. IV. . F 

5) Ibid. vol. I. 234. Ep. XCVIII. 130. Ep. L. 114. Ep. XLH. 15. Ep. 
VI Praesertim cum instantia Regis magis coegerit vos ad ipsum mitten- 
dum, quaın ipse coactug et missus venerit a vobis. Cf. Joann. Pietav. Ep. 
Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. H. 251 Retulit mihi elericus, quod Dominus 
Papiensis multiplieibus et instantissimis preeibus Regis Angliae sollicite- 
tus et a Domini papae simili sollicitudine et instantia impetratus procul 
dubio veniet in omnem terram — regis. Uf. Joamn. Saresb. Opp. ed. Giles 
vol, I. 322. vol. II. 71. Cf. Alex. Ep. Th. Epp. II. 137. 

6) Th. Epp. ed. Giles vol, I, 130. Fp.L. 
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Bedrängnifjen und dem ſich fteigernden Elend bereits‘ 
funden, die Einferferung derer, welche ihre Treue durd 2 
der härteften Schmach befiegelt !) — ſelbſt nad) dem —— 
pellation?), die doch allen herkömmlichen Nechtöbegriffen nach jedes 
weitere Vorgehen verbiete, war der Caplan William feſtgeſetzt — 
dem hohen Leſer vor Augen, um zu verdeutlichen, wieder Herr zum 
zweiten Male gefreuzigt werde. Er Hagt über die neuen Uſurpa⸗ 
tionen des Biſchofs von Yondon?), der die Rechtskräftigkeit keinerlei 
Verordnungen, die nicht durch feine Hand gegangen, anerfennen 
wolle; er wiederholt, feine Befchuldigungen gegen Johann von Dr 
ford und entwirrt den ganzen Knäuel der Intriguen) mit denen 
man die Curie zu umgarnen im Begriff ſei. Er beſchwört ſie noch ein⸗ 
mal das Wort feiner Boten zu hören, auf daß nicht wahr werde; 
was bereit3 die Feinde prophezeit, day das jetzt zu erwartende Mans 
dat lediglich zu feiner Entjegung verwendet werde, und ſchließt mit 
der Betheiterung, don feinem andern Nichterftuhl als unmittel- 
bar von dem jener jelbjt die endgültige Decifion entgegennehmen 
zu können®), mit der Weifjagung der unermeßlichen Tragweite je- 
des andern den Anträgen des Königs nachgebenden Entſchluſſes in 
Bezug auf das Schiefjal der römischen Kirche überhaupt?): EEE 
Allein es war zu jpät. Der Würfel war gefalfen, wie erzählt 
Dennoch. behielt die Curie, ob fie gleich wußte, wie ſehr ſie in ihrem 
diplomatiſchen Verkehr mit der eugliſchen Krone belanjcht worden, 
ſelbſt in diefem Augenblicte noch ven Muth, die Täuſchung zu ver 
juchen. Zwei vielleicht an dem nämlichen Datum (20. December 
1166) ausgefertigte Schreiben über dieſelbe Angelegenheit wurden 
das eines) den königlichen Botjchaftern Johann Cumin und Radulf 
de Tamworth, das andere?) den Numcien des ER eingehäp- 


‘ * — 
1) Th. Epp. ed. Giles A 7. Ep. W. 

2) Ibid. vol. I. 317. Joann. Saresb. Opp. .ed. Gites oh a. 
Ep. CLXXXIV. Kritiſche Beweisführungen N. 23. - 8 nr 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. 1.9. Ep. IV. ? 

4) Ibid. vol. L. 10. Ep. IV Ignoramus © venturns sit po- 
testate, sed certum habemus, quod nisi cogamur —nullius nos 
tatis vestrae eredemüs judieio, Vol. I. 114. Ep. XLH. 234. Ep: xOVvIn. Ci. 
ibid. vol. I. 242, Ep: EL ’ mare 

5) Ibid, vol. 1. 130, Ep. L. extr. De vnitu domini papae jndieinm istad 
prodiet, eui ecelesia statset cadit. Ibid. vol. I. 10, BP: ——— 


placet,nostri et eorum, immo totius-ewelesine Dei. 
6) Alex. Ep ad Henrienm Regem. Th. Epp- ed. Gilos * H. 
Ep. ECCIX. dat. Later. XI. Cal. Jan. an 


2 — Ep. ad Th. O. Th; Epp: ed, Giles vol. 1 IR 8. Rp. OO, date 
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digt Einen dritten Brief!) fertigte man an-König Ludwig VII. von 
Frankreich aus. Während in dem erften Schreiben in ſchmeichelhaf- 
tem Tone die Ankunft der Legaten zum Zweck der endgültigen Entſchei⸗ 
dung des Rechts oder Unrecht3 der Appellanten, wie der Gontroverje 
des Kirchenſtreites angefündigt wird, werden diejelben in dem zwei⸗ 
ten mit Umdeutung des wirklich ertheilten Mandats als die Unterz, 
händler dargeſtellt, welche im Verfolg einer neuen schriftlichen Vor- 
haltung an den König die Meconciliation noch einmal verjuchen 
jollen?). Während man in jenem jede Amtshandlung, wodurch der 
Appellat: bejchwerlich fallen könne, -jeve-von ihm etwa -gegen die 
Krome oder dad Reich oder die Perſonen des Reiches zu verhängende 
Cenſur im Boraus außer Kraft ſetzt, ja im Fall einer außerordent⸗ 
lich deingenden Gefahr eben dieſes — ſonſt geheim zu haltende — 
Breve zu veröffentlichen verſtattet: wird dagegen in dieſem nur eine 
zeitweilige freiwillige Reſignation auf den Gebrauch der Amtsge- 
walt angerathen. Für den Fall, daß auch dieſen Forderungen, 
welche die neuen Geſandten ſtellen würden, nicht Rechnung getra— 
gen werben ſollte, bleibt die Wahrung ſeiner Ehre und ſeines Rech— 
tes, bie ungehinderte Verwendung aller ihm zuftehenden Präroga- 
tiven zugefichert. Dort trägt man fein Bedenken, die Abjolution 
der von Thomas vor Kurzem Ercommunicirten- jogleich nach An— 
kunft der Sendboten des apoſtoliſchen Stuhls zu gewahrleiſten, ja. 
unter gewiſſen, nur allzuleicht umzudeutenden Bedingungen ſogar 
den ſofortigen Vollzug durch einen Mann des Priejterjtandes zu er— 
lauben·). Hier iſt von dieſem beſchimpfenden Eingriff in die erz⸗ 
biſchoͤfliche Jurisdietion überhaupt ebenſowenig Die Rede als in dem 
Schreiben an Ludwig VII. Im Gegentheil ſucht dev Brieffteller 
das eben augeregte Mißtrauen von vornherein durch die Verſiche— 
rung zu erſticken, für den Fall, daß eine Pacification nicht zu Stande 
* VMex Ep. ad Ludovieum. Bouquet XVI. 276. Ep. LXXXIX. 
2) Alex. Ep. ad Th. C. Th. Epp. ed. Giles vol. {1. 8. Ep, COIV- Jafie 
N. 7548. Sane.si nobis per nuntios nostros, si quos, forte miserimus, ac- 
nolnerit, nos tibi et ecclesiae tuae jus et honorem ae dignitatem 
vestram, quantum divina gratia permiserit, curabimus conservari etc. 
> 3) Alex: Ep. ad Henricum. Th. Epp; ed. Giles vol, 11. 138. Ep. CCCIX 
INos-vero familiares et eonsiliarios tuos, quos jam dietus archiepiscopus 
exeommunicationis subjeeit, personae de latere. nostro trans- " 
missae, Domino auctore, absolvent. Si autem aliquis illorum interim metu 
mortis laboraverit, präestito secundum consuetudinem . eoclesiae jura- 
mento, quod nostro, si convaluerit, debeat super hoe parere juramento, 
nenn ab aliquo episcopo vel alio religiose et disereto_viro- abselviseonce- 
. (Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 126. Ep. CCXLIM.) Alex; 
Ep. ad episeopos. Th. Epp, ed. Giles vol. 71.77. Ep, COLXVER, 
21° 
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kame, jolle Thomas durch außerordentliche Ehren ausgezeichnet 
werden. An geheimmigvollen Worten wird die Abficht angedeutet, 
wenn anders die Rückſicht auf die Krone und die höchſten Prälaten 
des Landes die Ausführung geftatte, jenen aus feiner ftillen Klo— 
fterceffe auf die höchſte Firchliche Staffel, die des Primats von Franke 
reich, zu erheben. 

Und doch jollte dieje Doppelzüngigfeit, welche die Verlegen— 
heit der Eurie nur zu deutlich verrieth, ihr ſelbſt Feinerlei Hülfe 
bringen. 

Die drei Pönigljchen Geſandten, die ſelbſt Urfunden!) ihres ge- 
heimen Archivs zu erhalten gewußt, hatten bei ihren Verhandlungen 
allzu tiefe Blicke in die diplomatiichen Geheimniſſe gethan, als das 
fie ver VBerfuchung hätten widerjtehen können, biefelben auszuplau— 
dern. Darin waren-fie alfo insgefammt einverftanden, dab das ge: 
rade ihren Triumph über die Curie fteigern müjje. Aber der Neid 
des Ehrgeizes jollte fie doch miteinander entzweien. Johann von 
Orford hatte es verftanden, in der Kunſt dem Papſte zu Schmeichefn, 
um ihn um jo nachhaltiger zu beherrſchen, die beiden Genoſſen zu 
iiberbieten. Gerade das prahleriſche Auftreten war es gewejen, we: 
durch er zu imponiren gewußt. Was wäre auch in Ront lieber ge: 
hört, als die Verficherung, dag nunmehr der Kirchenfrieve eine voll: 
endete Thatjache jei? — Mochten immerhin Johann Cumin und 
Radulf de Tammworth aus Aerger darüber, alſo überholt zu fein, 
das ein eiteles Gerede, den Eollegen felbft einen Verräther des Kö— 
nigs nennen, biefer war als Mann des Tages dort mit allen feinen 
Machinationen fiegreich Durchgedrungen ?). 

Mit augergewöhnlichen Gunftbezeugungen begnadigt, mit ge 
heimen \nftructionen und Breven?), unter denen dag Antwortfchrei- 
ben?) an die appellirenden Bischöfe fich befand, betraut ſchied er, wie 
es fcheint, nach Anfang December 1166 von Rom, um den Andern, 
die dajelbjt zurücblieben, in Berfündigung und fchamlojer Ueber: 
treibung des Sieges zuvorzufommen?). Schon auf der Rückreiſe trat 


I) Joann. Pietav. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 253. Ep. 
CCCCLXVI Dieunt quoque — quod omnes literas, quas domino papae 
contra regem direxistis vel alii pro vobis et petitiones vestras omnes regi 
apportant. — Jactitabat — — ferretis. 

2) Ibid. 252 Namque, sient referunt isti — — — — daturum. 

3) Th: Epp. ed. Giles vol. I. 215. Ep. XC. 

4) Alex, wi Th. Epp. ed. Giles vol. II. 77. Ep. CCLXVHI. Bouquet 
XVI. 278, dat. I. December, 

5) Kritifche Beweisführungen N. 24. f. 
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er als die privilegivte Perſon!), die.er war, mit der ganzen Ruhm— 

- rebigfeit auf, die ihn auszeichnete. Alle Berpflichtungen, die er 
eingegangen fein mochte, reinen Mund zu halten, wurden fofort, 
und ohne daß die Grenzen des Mandats inne gehalten worden, 
ohne alle Scheu verlegt. In alle jeine Ehren wieder eingefeßt, ging 
er darauf ang, überall in denſelben zu erfcheinen. Noch während 
er auf franzöſiſchem Gebiete fich befand, fprach er es zum äußer- 
fien Anſtoß?) Ludwigs VII. offen aus, daß er von allem Obedienz- 
verhältniß zu dem Erzbijchof befreit, gegen jeden Act der Juris: 
dietion deſſelben geſchützt ſei. Ueberhaupt trat jofort eine allge- 
meine Eremtion des engliichen Episfopats?) wie des Königs?) big 
zu dem Tage ein, wo Wilhelm von Bavia und Oddo, mit unbeding- 
ter Bollmacht zur Entjcheidung des Streites ausgerüjtet, ankom— 
men würden. ! 

Und wie konnte er jich num erſt geberden, als er in den Staaten 
feines Heren wieder angelangt war! — Schon als er in einem eng= 
lichen Hafenort mit dem Biſchof von Hereford zufammengetroffen, 
der eben im Begriff war nach Frankreich überzujegen, um an Stelle 
des durch die lange Spannung geängitigten Episkopats vor Tho- 
mas Becket zu erjcheinen, hatte er die Weiterreife im Namen des 
König, dem des Papſtes verboten’). Auf die Frage, ob er dar— 
über eine jchriftliche Vollmacht des Lebteren mittheilen fönne, be- 
rief er fich auf das von ihm mitgebrachte Schreiben. Leider, ſetzte 
er hinzu, Eönne er es augenblicklich nicht vorlegen, da es fich unter 
jeinem Gepäd befinde, das bereits nach Winchejter vorangejchict 
jei®). Der Bifchof lie fich durch diefe Einrede nicht hindern zur 
Gewißheit zu kommen. Er gab dem Decan von Salisbury einen 
Glerifer, den Magijter Edward, mit, das fragliche Breve an Ort 


I) Joann. Pictav. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 252. Ep. 
CCCCLXVI Hoe antem dieitur, quod persona ipsins Joannis a vestra po- 
testate erepta est — quantum ad excommunicationis innodationem. Lom- 
bardi Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 208. Ep. CCCLV. Cf. ibid. vol. I. 39. 
Ep. XIV. vol. I. 215. 

2) Lombardi Ep. ibid. Ep. Adelae Reg. Th. * ed. Lup. lib. IV. 
epist. NIX. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 49. Bergl. überdies Ep. Coexulum B. 
Thomae ibid. vol. II. 204. Ep. CCCXO. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 214. Ep. XC. (Alex. Ep. Gilb. Epp. ed. 
Giles vol. TI. 54. Ep. CCCXXXI ab init.) 

4) Ibid. — videlicet, quod rex exemptus sit a potestate omnium episco- 
porum praeterquam domini papae quoad excommunicationis innodationem, 

5) Ibid. vol. I. 215, Lombardi Ep. ad Alex. Th. Epp. vol. II. 210. Ep. 

LV 


6) Ihid. vol. I. 215 Quumque instaret episeopus — — — milliaria. 
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und Stelle einzuſehen. Wie mußte er erſtaunen, als es in Gegen— 
wart des Biſchofs von London in der That mitgetheilt ward. 
Freudetrunken brach der letztere in die Worte aus: „Von nun 
wird alſo Thomas nicht mehr mein Erzbiſchof fein! ') | 

Daſſelbe Gefühl, demjenigen Ähnlich, wie es in dem Momente 
einer plötzlichen Entfejfelung entſtehen mag, bemädhtigte fich auch 
der Uebrigen. Betrat doch der rückkehrende Botichafter den engli- 
schen Boden in demſelben Augenblick, als der König mit feinem ge- 
ſammten Anhang — merkwürdig genug damals noch ohne Kennt: 
niß der Verhandlungen in Rom — den wirklichen Vollzug der zu 
Bezelay veröffentlichten Drohungen fürchtete. Schon jah derjelbe 
die Schreeinifje des Interdiets über Teinem Lande ſich entladen; 
jchon wareit die mit Einem Male verzagten Bischöfe auf dem Punkte, 
theils der an fie ergangenen Vorladung des Thomas Folge zu lei- 
ſten, theils zu ihrer Entſchuldigung Boten abzufenden?) ; als Je: 
hannes von Orford nunmehr diefelben insgeſammt zujamnrenberief, 
um, gleich als wäre er jelbjt Legat des apoſtoliſchen Stuhls, die 
glorreichen Errungenschaften?) und die bevorſtehende Entfegung 
des Erzbiſchofs anzukündigen ®). 

Damit übergab er das päpftliche Schreiben), dejjen Inhalt 
jofort durd) das Handeln verftändlich Fu machen war. Wie er 
ſelbſt in Rom die Abfolution empfangen, ſo jolkten auch alfebald 
die mit ihm Ercommunieirten der’ gleichen Wohllhat jich erfreuen. 
War dort der Fall vorgefehen, daß anferordentfiche Umftände be: 
rechtigen könnten, dieſelbe Schon vor der Ankunft der Legaten zu 
ertheilen, jo follten jene augenblicklich künſtlich hergeſtellt werben. 
Gerade damals war eine Ordonwanz ded Königs eingetroffen, 
welche jene Opfer de8 Tages von Bezelay theils nad) Wales, theils 
nach dem Gontinent entbot®). Die Fahrt über den Canal aber, 
meinte man, könne doch den Tod bringen. Angeſichts diejer Ge- 


—— — — ie 





1) Th. Epp. vol. I. 215 — Qui Londoniensis, visis literis, prorupit in 
vocem gratulabundus divens: De eaetero Thomas meus non erit archiepisco- 
pus. Adjecit etiam Joannes — — — — — legati ventari, 

2) Lombardi Ep. ad Alex. 'Th. Epp. ed. Giles vol. II. 210. Ep. CCCLV. 

3) Ibid. Th. Epp. vol. I. 49, Ep. XVIl. Joann. Saresb. Opp. ed, Giles 
vol. I1. 69. Ep. CCXIX. 70. 

4) Alex. Ep. ad Wilelmum et Oddonem Bouquet XVI. 291. Ep. CVI. 
= —— re. Giles vol. 11. 54. Ep. 

) Alex. E Angliae episcop. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 77. E 
CCLXVILU. d — — * 
6) Kritiſche Beweisführungen N. 25. k. 
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fahren liegen fie fich daher nach Anmweifung des Johann von Ox— 
ford mit Berufung auf eben jene Inftruction Aleranders von dem 
Bischof Gaufrid!) von Llandaff in Wales, demjelben, der, nicht 
im Stande die firhlichen Pflichten dort zu erfüllen, feinen Sit 
verlaffen und durch des Königs Huld durch Verleihung der Abtei 
Abingdon entſchädigt war?), als von dem Tode Bedrohete von dem 
Banne löjen, ohne irgend welche Pönitenz auf fich genommen, ja 
ohne den vorgejchriebenen Eid geleiftet zu haben?). — Der Sturz 
des Erzbifchofs jchien damit eingeleitet zu jein. 


Indeſſen waren deſſen Nuncien von Rom nad) Frankreich zu: 
rüdgefehrt?), um die in ihrer Unbeftimmtheit vieldeutigen Nach: 
richten des päpftlichen Schreibens zu erläutern und zu bejtätigen. 
Berjtimmt ſchon durch die Erfahrungen am römijchen Hofe, mußten 
fie ihre Sorge um das künftige Schieffal ihres Herrn wachjen 
fühlen, ala fie bei der Ankunft erfuhren, daß fie denfelben nicht. 
mehr in Pontigny, jondern in Sens zu fuchen hätten. — 

Daß Heinrich II. damit umgehe, den Erulanten aus diefer klö— 
jterlihen Yreiftätte zu verdrängen, wußte dieſer jelbjt bereits, ala 
ervon Bezelay zurücgefehrt war’). Doch war damals und in den 
nächſtfolgenden Monaten der königliche Brief, wahrjcheinlich in 
Folge des erjten zur Standhaftigkeit mahnenden Schreibens des 
Papſtes ®), unberücjichtigt geblieben. Als indejjen am 14. Septem: 
ber (1166) und an den beiden nächſten Tagen in dem Mutterffofter 
das herfümmtliche Capitel des Eijtercienfer- Ordens gehalten wurde”), 


1) Kritiihe Beweisführungen N. 25. k. 

2) Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 92. Ep. CCXXVIII. Robert. 
de Monte, Roger. de Hoveden bei Bonquet XVI. 577. not. a. 

3) Joann. Saresb. Opp- ed. Giles vol. II. 42. Ep. CCIV. vol. TI 69. 70. 
Ep. CCXIX. Th. Epp. ed. Giles vol. 1.49. Ep. XVIH. — Wie alles dieſes 
zur Verſchlimmerung der Lage der damals gerade auf Herftellung des Friedens 
bartenden Mitglieder der Partei des wa ewirkt, erzählt ihr eigener Brief 
Th. Epp- ed. Giles vol. II. 294. Ep. C 

4) Herbert, de Boseham Opp. ed, Giles vol. 1.247. (Gervas. Twysden 
et Selden 1402) Nec enim multos dies Senonis fecimus, quum ecce nostri 
Romipetae revertuntur ete. Kritiſche u. en N. 24. f. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 11. Ep. V. 231. Ep. XCVII. Manrique 
Ann. Cisterc. tom. II. 434, 440. 

6) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 110. CCXCIV. 

7) Herbert. "is Boseham Opp. ed.Giles vol. 1.235. (Gervas. 1400) Edw. 
Grim. Vitt. ed. Giles vol. I. 59. Roger. de Pontin. ibid. 155. Joann. Saresb. 
ibid. 331. Wilelm, Cantuar. ibid, II. 16. — Wilelm. Steph. I. 251. Anonym, 
Lambeth, II. 102. Fragm, 25. 
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war durd) einige englifche Aebte die schon ausgefprochene Drohung 
erneuert. Alle Ciſtercienſer-Klöſter diefjeit3 und jenſeits des Canals 
jollten e83 durch die mafjenhafte Vertreibung der Mönchebügen, Falls 
jenes eine noch länger den Todfeind injeinen Mauern bergen würde. 
Nothwendig mußte jich daher die Frage aufdrängen, ob bie 
Opfer, welche in diefem Falle jo viele Anjiedelungen ded Ordens 
bringen jollten, durch eine verhältnigmäßige Förderung wejentlicher 
kirchlicher Interefjen aufgewogen würden. Pontigny, deſſen Treue 
und Liebe durch den perjönlihen Umgang mit den unglüdlichen 
Schützling gewachien, Eonnte um jo weniger einjeitig gehört werben, 
da es, dem franzöfischen Territorium angehörig, gegen alle Berfol- 
gung geſchützt war. Allerdings hatten jchon vor ſechs Jahren daſ⸗ 
jelbe Schickſal viele deutjche Eifterctenfer über jich ergehen laſſen 
als es galt die Anhänglichkeit an den Papft der katholiſchen Kirche 
im Widerftande gegen das fich befeftigende Schisma durch das 
Martyrium zu befiegeln. Aber der hatte jich ja gerabe während 
der englifchen Kirchenfehde alfo verhalten, daß der Gedanke, es 
handele fich darin um Sein oder Nichtjein: feines Pontificats, 
gar nicht auffommen Fonnte. Dennod trug man in Anerkennung 
der DVerdienfte des heldenmüthigen Kämpfers auf dem Orbend- 
capitel Bedenken, den Zumuthungen de Königs buchſtäblich Folge 
zu geben. Der Abt des Mutterflofters Eiteaur, der diefer Klojter- 
brüderjchaft früher zugehörige Biſchof von Pavia und einige andere 
Aebte hatten ſich nach dem Schluß der Verfammlung ſogleich nach 
Pontigny!) begeben. Indem jieden Ernlanten von dem Inhalt des’ 
königlichen Schreibens in Kenntniß jeßten ‚ fügten ſie fogleich bei, 
daß deffenungeachtet der Orden ihn weder bevrängen noch vertreiben 
werde. Ihm jelbft werde zu bedenken gegeben, was nunmehr zu 
thun jet. Defjen fei man gewiß, daß ihm Licbe genug beiwohne, um 
dag Unheil, das zu verhüten in feiner Macht ſtünde, abzuwehren ?). 
. Und wahrlich, die Intention diefer Ergebenheitd- Erklärung 
war nicht mißzuverftehen. Nachdem Thomas mit den Genoffen ſei⸗ 
nes Erils fich furze Zeit berathen, trat er alöbald wieder vor, um 
feinen fejten Entſchluß anzukündigen, die Verlegenheit durch eine 
freiwillige Refignation au heben’). Um nicht jenen bedeutenden 


2 Herbert. de Boseham vol. I. 236. 237. Gervas. 1401. 
2) Ibid. „Domine“, inquiunt, — — — — patiatur. 

3) Ibid. Edw. Grim. Vitt. ed. Giles vol. I. 59. Herbert, de Boseham 
Opp. vol. I. 236. lib. IV. cap. 19. — Gervas. 1401. 
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Scheil der geiftlichen Brüderſchaft, die ihn bisher jo treu beherbergt, 
zum Erleiven defjelben Berhängnifies zu nöthigen, welches über ihn 
ſelbſt gekommen, verſprach er Pontigny verlaffen zu wollen. „Wo 
ich auch die Stätte finden werde, mein Haupt dafelbjt niederzulegen, 
ich werde aufbrechen, um diejenigen nicht ind Unglück zu bringen, 
welche in ihrem Liebeseifer mir bisher gedient. Der Herr, welcher 
die Vögel des Himmels nährt und die Lilien des Feldes leidet, 
wird mich und die Meinigen nicht verlaſſen.“ Obwohl Abt Gari- 
nus de Salardim!) Proteft einlegte, blieb ver Nedner doch dabei und 
zog ſich zu einer legten Berathung mit feinen Vertrautejten zurück. 
Und bier ergoß ſich denn freilich das Gefühl der Verlafienheit um 
fo rücdhaltslofer in jene Klagen, welche der Unglüdliche fo gern 
übertreibt, um die Verzweiflung vor fich ſelbſt zu rechtfertigen ?). 
Erſt Herbert de -Bofeham mußte ihm zur wahreren Beurtheilung 
feiner Lage verhelfen. Aben jelbjt die Erinnerung an das freund» 
liche, erſt kürzlich-brieflich wiederholte?) Anerbieten Ludwigs VIL., 

ihn in jeven Ort jeines Königreiches, fei e8 Stadt oder Klojter, anf 
zunehmen, jchien die melancholiiche Stimmung zunächſt nicht zu 
mildern. Erſt die weitere Beweisführung, daß der Fromme fich von 
den Verhältnifjen der äußeren Umgebung unabhängig zu erhalten 
habe und beider Berlegenheit der Situation die Freiheit der Selbft: 
entſchließung nicht die unbedingte jei, bejtimmte den. Trauernden 
feine Gefühle zu beherrjchen. Schon ftärkte ſich in ihm der Muth, 
den aljo zuredenden Freund jelbjt mit einer Miſſion an den König 
. zu betrauen. Während nad einer Nachricht!) der Letztere ſofort 
nach Bontigny geeilt fein fell, traf ihn nach der fichereren Ueberlie- 
ferung?) der Gejandte auf dem Wege. Unter Bezeugung der Theil- 
nahme und des Mitgefühls empfangen, Eehrte er nach kurzer Zeit 
mit der Kunde heim, es werde ſich Alles aljo erfüllen, wie es vor- 
kängft verheigen. Nicht behindert, in gewiffen Grenzen frei zu wäh- 
fen, entſchied fich Thomas mit den Genojjen feiner Pilgergemeinde, 
weldye — rehnürhig genug in offenbarem Widerfpruch mit der 


—9 Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 237 Nam. ut, quod vidi- 
mus, quod audivimus, hoc testemur, sanctae memorise Garino de Galar- 
dim, tunc abbate loci, et fratribus invitis et ipsis quoad lieuit, — 

ro ar fuit recessus nostri verbum hoc. 
ih. 2 


3) nlerid = na rein C. Ep. Bouquet XVI. 135, Ep. CDXL. 
4) Edw. Grim. Vitt..ed. Giles vol. I. 59. 60. 
'5) Herbert. de Boseham Opp. vol.1.241. lib. IV. cap. 20. Gervas. 1401. 
Wilelm. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 17. 
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voraugzufeßenden Stimmung der Weltentfagung — gerade die An- 
nehmlichfeit des Aufenthaltes, die Fruchtbarkeit der Gegend, den 
Reichthum und die Gaftfreundfchaft der kirchlich gefinnten Einwoh— 
ner in Anschlag brachte, für dieſelbe Stadt Sens, welche durch 
die Reſidenz Aleranders ausgezeichnet war. Das ganz nahe gele: 
gene Klofter der heil. Columba, deſſen Kirche von Alerander felbit 
am 26. Mai 1164 geweiht worden, gleich geeignet die Theilnahme 
an dem Genuſſe des jtädtischen Lebens zu erleichtern und gegen der: . 
gleichen Zerſtreuungen abzujchliegen, follte die Wohnftätte der Eru- 
lauten werden !). 

Am 10, November 1166, am Feſte des heil. Martin ?), brachen 
fie auf. Der Abjchied von den weinenden Klojterbrüdern, von denen 
bald diefer- bald jener fich heramdrängte, die Hand zu reichen und 
zum leßten Male den Blick an ihm zu weiden, hatte jchon lange auf: 
gehalten, al3 überdies noch Manche, ohne Rüdficht auf die Befehle 
ihres Abtes, die Pflichten der canoniſchen Hora zu erfüllen, ihm das 
feierliche Geleit weiter zu geben fich entjchloffen. Und als num das 
endliche Yebewohl gefprochen werden ſollte, da wetteiferten die Einzel: 
nen unter einander, wer den legten Gruß, den letzten Segen empfan: 
gen ſollte. Garinus ſelbſt, der zugleich mit den Auswandernden die 
Reife big zu deren Zielpunfte fortgejett, wurde in dem Gefpräche 
mit dem plöglich außerordentlich weich geftimmten Thomas durch die 
Meittheilungen über das Traumgeſicht gefeffelt, das in der leßten 
Nacht das Bild feines fchlieglichen Martyriums vergegenwärtigt 
haben foll?). 

Doch war der Empfang in Sens ganz dazu geeignet, die trü— 
ben Gedanken, denen er nachhängen mochte, zu verfcheuchen. Erz: 
bifchof Hugo '), umgeben von feinem Clerus und den freudig be— 
wegten Bolfshaufen, bewillkommnete die Wanderer und ſpendete 
im Namen des Königs alle jene Gaben, welche die behagliche Lebens— 


1) Herbert. de Boscham Opp. ed. Giles vol. I. 242. lib. IV. cap. 20, 
Edw.Grim. Vitt. ed. Giles vol. 1. 60. Wilelm. Cantuar. II. 18. — Roger. de 
Wendower Chronie. ed. Coxe tom. I. 314. Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles 
vol. II. 252, Ann. 8. Columb. Pertz I. 108. Robertson, Becket 196. 

2) Gervas. 1401, Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. 1. 2412. 243. 
lib. IV. cap. 20. — Chaillou des Barres, L’abbaye de Pontieny. Paris 1844. 

3) Herbert. de Boselıam vol. I. 213—: 245. Gervas. 1401. 

4) Herbert, ibid. I. 245. lib. IV. cap. 21. Nicht Wilelmus (wie Wilelm. 
Steph. Vitt. vol. I. 252 vorauszuſetzen fcheint), der erft 1168 zur Regieruma der 
ne Kante — Ann. Senon, Pertz ]. 108. Robert. de Monte ibid. Yın 
5 
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einrichtung bedingen. Und in diefen Schenkungen erwies der Letz— 
dere ſich auch Später unerfchöpfllich"). Gleich vem ‚, Gefalbten des 
Herten‘ hatte er ven Erzbifchof jelbft aufnehmen laſſen, alfo pflegte 
er ihn ferner. Und Geld und Lebensmittel, Speijen und Getränke 
‚erhielten wie Diener, jo oft und jo viel fie deren begehrten, von feiner 
Hofverwaltung, ohne Dank dafür jagen zu dürfen. Ja im Vergleich 
mit der herzlichen Theilnahme, die zu bethätigen diefem Geber Bedürf: 
niß war, fchienen der Tage der Spandungen zu wenige, die Koſten, die 
aufzuwenden waren, zu gering. Nicht jelten erfreute er nunmehr den 
Marin, ber bei ver dauernden Spannung der beiden Kronen ebendes- 
halb ſchon fein Schüßling werden und bleiben mußte, weil.er Hein- 
richs gefährlicher Feind war, mit feinem perfönlichen Beſuch. Sy oft 
er nach Sens reifte, fah man ihn eilen, wenn nicht wichtige Gefchäfte 
ihn hinderten, vor allen anderen eben biefen zu begrüßen. Während 
der Unmuth über die beabjichtigte Sendung "der Legaten in dem 
Maße gereizt?), daß ein ernjtes Zerwürfnig mit der Curie zu fürch— 
ten war: ſchloß er mit dem Haupte der englijchen DOppofitionspartei 
naturgemäß einen um foinnigeren Bund, -je mehr feine Eiferſucht 
ihn werführte, in den päpftlihen Gunftbezengungen gegen feinen 
Rivalen wine politifche Demonjtration gegen ihn jelbjt anzuerten- 
en Gerade dieje Ueberſiedelung in eine „königliche“ Abtei war 
es was die umbejchränftere Protection auf der einen Seite, die ent: 
ſchiedenere Abhängigkeit auf der andern bedingte. Iſt es ER daß 
er den Orden der ſchwächlichen Nachgiebigkeit anklagte?), weil. er 
die Folgen, welche die Nichtachtung der Drohungen der englifchen 
Krone haben konnte, nicht entichloffen genug. auf ſich genommen, fo 
wiberfpricht dem doch nicht, daß Ludwig ein Gefühl davon hatte, 
vwie ſehr dieſe Auswanderung des Erulanten in die Gomjuncturen 
Ber franzöflichen Politik paßte. — Um jo bevenklicher freilich wurde 
er durch alles das verpinimt, was von dem Verfahren der Eurie 
— 

Nicht lange — die Nuncien des Thomas Becket dieſem in 
Ss Bari erſtattet, waren auch die beiden anderen eugliſchen 





H Jvann. Baresb. Opp. ed. Giles vol. II. 42. Ep. CcIV — etim in ecele- 
sia beatae Columbae Senonensis exhibet regin magnificentia et sie tractat 
in omnibus , ut a Christo tractari decet Christum Domini. Roger. de Pon- 
— Vitt. ed. Giles vol, I. 156. Wucim. Steph. 1. 252. Joann. Saresb: 1.1. 
vol. I. 331. 

2) Lombardi Ep. ad Alex. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 208. 2 ep: CCCLV. 

9) Gervas. 1401. Wilelm, Cantuar. Vitt. ed, Giles vol. I 
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Botjchafter, Johann Cumin!) und Radulf de Tamworth, von Rem 
angekommen. Schon auf ihrer Rückreiſe durch Italien hatten ſie, 
jo erzählte man, ſich nicht entblödet, den Brief des Papites, den fie 
ihrem Herrn zu überbringen hatten, und alle jene Urkunden, weldhe 
ebenfoviele Zeugniffe jeiner peinlichen Verlegenheit waren, dem 
Gegenpapfte mitzutheilen?). Auf ihrer weiteren Tour ſchienen ſie 
gerade darauf Bedacht zu nehmen , jelbjt die Proben des ſchamloſen 
Verraths, welche der ruhmredigt Johann von Drford gegeben; noch 
zu überbieten. Johann Cumin ſprach es vor aller Welt aus; daß 
er noch Bedeutendered von der Curie ergwungen,  Ueberall, wo 
er in Frankreich und Burgund Gelegenheit fand, planderte er mur 
zu gern aus, was über des Erzbiſchofs Schickſal im Geheimen am 
römischen Hofe befchlojjen?). Andentungen wechſelten mit ganz be: 
ſtimmten, aber gerade durch das Fragmentariiche, was fiehatten, 
um jo mehr veizenden Erklärungen. Drang man in ihn, jo brach 
er ab. Die Berufung auf die Pflicht, die jeine diplomatische Miſ⸗ 
jion erheifche, war die Antwort. Mit der Sicherheit des Eingeweih⸗ 
ten jprach er. von der Entjeßung des Erzbiſchofs als einer ausge: 
machten Sache) Aber die geheimnigvolle Miene, mit derer jebe 
weitere Mittheilung abwies, jollte nur dazu dienen, die ganze Un⸗ 
ruhe des Fragen und Suchens aufzuregen. Die Angjt vor einem 
furchtbaren Verhängniß, das den Erulanten treffen ſolle, durchzit⸗ 
terte Alle um ſo heftiger, je mehr dieſe Agenten ſich weigerlen das 
letzte Wort über dieſe Angelegenheit zu ſprechenn.. =. 
Sie eilten vielmehr, die Neife nach Tours fortzuſetzen, wo ſie 
am t. Februar (1167) anlangten und ihr Quartier in der Wohnung 
des Decand der Kirche des heiligen Mauritius nahmen?) Eben: 
dajelbjt war der Thomiſt Johann von Poitiers gleichzeitig ange 
kommen, wie es jcheint lediglich in der beſtimmten Abſicht durch 


1) Das von ihn in Anfpruch genommene Arhidiaconat von Bath muß er 
auf Befehl des Papites (Th. Epp. ed. Giles vol. II. 147. Ep. CCCXIX) jpäter 
im Nabr 1168 dem Roger von Worcefter zurückgeben. 

2) Alex. Ep. Bouquet XVI. 291. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. U. 55. 
Ep. CCOXXXI omnia rescripta literarum n. — Guidoni Cr. monstravit etc. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 49. Ep. XVIII. 

4) Ibid. — in ecclesiis et nobilium domibus disseminabat se certum 
esse de nostra cita dejectione, dicens tamen se tempus et modum reti- 
cere, quia revelare secretum sedis apostolicae non audebat. Cf. Joann. 
Pictav. Ep. Gilb. Fol. Epp. UI. 251. Ep. CCCCLXVI, 

5) ©, den intereffanten Bericht des Johann v. Poitiers Gilb. Fol. Epp. 
ed, Giles vol. IL. 251—254. Ep. CCCCLXVI. — Herbert. de Boseham Opp. 
vol. 1. 267 Johannes natione Anglus, episcopus tunc Pictaviensis etc. 
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Geſpräche des gejellichaftlihen Verkehrs oder durch deren Belau— 
ſchung ste zu erforjchen. Allerdings, wie zu erwarten, zeigten fie fich 
einem Mannergegenüber, deſſen Parteiftellung nur zu befannt war, iin 
Beantwortung feiner zudringlichen Fragen überaus fchwierig. Aber 
der Gaſtfreund der englifchen Botjchafter war zugleich ein Vertrauter 
des erzbifchöflichen Agenten; ein Elerifer aus Saintes, mit diefem 
gleichfalls befannt, ging dort-viel aus und ein. Die Canäle waren 
eröffnet, durch welche ihm bald genug die wichtigften Mittheilungen 
zuflojfen. Eben das, was Thomas jo dringend zu wifjen begehrte, 
den Anhalt der Bollmacht der Gejandten, erfuhr er nur zu ficher. 
War er doch bald in Stand gejeßt, die authentischen Worte anzugeben, 
mit welchen fie die Unbeſchraͤnktheit derfelben mit nur zu erfchredten- 
der Deutlichkeit befchrieben. Die Miffton des verhaßten Wilhelm 
von Pavia ward betätigt, der Name feines Eollegen gleichfalls ge- 
naunt. Daß fie bereits und an welchem Termin jie aufgebrochen 
von Rom, um demnächſt bei Heinrich II. in feinen Stammlanden 
einzuirejfen, glaubte der Freund, der freilich in diefem Punkte doch 
eine unvichtige Mittheilung erhalten, dem Erzbiſchof mit jener di- 
plomatifchen Genauigkeit angeben zu können, welche auch die lette 
der Jlufionen schien zerftören zu müfjen. Was von den neuejten 
Entſchließungen unmittelbar nach der Abreife des Johann von Or- 
ford, nachdem das Betrügerifche feiner Reden entdeckt worden; was 
man über den Aufſchub ver Sendung der Legaten oder das gänzliche 
Unterlaffen derjelben in letter Zeit erzählt!), war fomit ein fäl- 
ſchendes Gerücht gewejen. 

In der That, diefer Verrath des Verraths der Curie war ver— 
haͤngnißvoll genug. Die Enttäufchung, jo weit fie überhaupt noch 
möglich war, mußte fich durch jene jchnell genug befannt geworbde- 
nen Ausjagen vollenden. Eine düftere Verſtimmung?), die um fo 
gefährlicher ward, je mehr fie ſelbſt den dogmatifchen Zweifel an 
derjenigen Ratholicität anregen mußte, welche man bisher für die 
ächte gehalten, verbreitete fich in Frankreich vom Throne herab bis 
in die unterften Schichten des Clerus und weiter in die Kreife der 


) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. U. 41. Ep. CCIL; 43. Ep. CCIV. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 28. Ep. IX. 31. Ep.X. 50. Ep. XVHI. 
214. Ep. XC. Lombardi Ep. ibid. * II. 209. Ludoviei Reg. Ep. ad 
Alex. “ilb. Fol. Epp. vol. II. 308. Ep. DV. Alex. Ep. ibid. H. 55. — 
Petri Abbat, St. Remigii Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 172. 173. Ep. 
CCEXXXVL 
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Yaien!). In König Ludwig mifchten jich den kirchlichen Motiven 
die politifchen bei. An dem erjten Unmuth hatte er erklärt, den mit 
jolher Macht zum Sturz des treuejten Firchlihen Kämpfer aus: 
gerüfteten Legaten in diefer Eigenjchaft die Durchreife durch jein 
Gebiet nicht geftatten zu wollen?). Ja er jcheint jogar den Gedan— 
fen an Aufrichtung eines jelbjtändigen gallicanifchen Kirchenweſens 
Raum gegeben zu haben. Eine VBerjammlung des hohen Clerus 
jeines Reiches ſollte berufen, dieſer die Klage über die Unbill, welche 
er.wie Thomas Becket von der römischen Kirche erlitten, mitgetheilt, 
hier die Frage nach dem Rechte der künftigen -Obedienz beantwortet 
werden’). Er erflärte es laut, die Sendung der Legaten ſei ihm 
cbenjo empfindlich, als ob man ihm an die Krone greife?); | 

Noc empfindlicher freilich der ftreng katholischen Partei, We 
die Fundamente zu wanken ſchienen, mußte die Anficht auch der 
Setreuejten den Arrungen Preis gegeben.werbden. Unter den Wir: 
ven der Nachrichten hatte bereits eine bedrohliche Agitation um id) - 
gegriffen. Man that nichts jie zu hemmen. Das Tagesgejpräd 
breitete fie jeden Augenblick weiter aus. 

Und gerade der Schmerz des Mitgefühls mit dem Schiefal der’ 
Berbannten miſchte fich mit jenen ſchon angeregten kirchlichen Zwei: 
fen, um um fo heftiger zu erbittern. Au Frankreich, in der Nor: 
mandie, fogar in England liegen fich bereits Stimmen vernehmen, 
welche in ihren Klagen auch Anklagen erhoben. Man fchonte der. 
Perſon des Papſtes nicht; Blasphemieen feines Namens hielten ſich 
nicht mehr zurück. Alle Schmach, welche die Demüthigung dem 
Exulanten bereiten follte, Br im Grumde auf denjenigen zurüd, 
— — verjchuldet?). Die Corruption am römischen Hofe übte 


1)Cf. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 216, Ep. XC Ad quem reeurrent? 
Quomodo confidere poterunt de ecclesia Romana, quae nos pro ipsa stan- 
tes et usque ad sanguinem decertantes ita deseruit et destitnit? — Ihid: 
214 Quomodo de novo facti sumus opprobrium iisnon modo, qui in eirenitu 
nostro sunt, verum etinm omnibus quoque gentibus utriasque regni etc. 

2) Th. Epp- ed. Giles vol. II. 208. Ep. CCCLV. Lombardi ad Alex. 
— ibid. vol. 1. 145. Ep. LX De co, quod causa legationis vet sieut legatus 
terram suam ne ingretileremini vobis interdixit ete. 

3) Lombardi Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 200 Convocare etiam ar- 
chiepiscopos et episcopos se velle dixit — — — — coepi. 

4) Ibid. Demüncians etiam et manifeste protestans, non esse sibi mi- 
nus molestum, quod pro hac eausa legatos mittitis, quam si ad coronam 
ejus aufe ‚rendam eos destinaretis, 

5) Lombardi Ep. ad Alex. Th. Epp. ed. Giles vol. H. 209 Tllad unum, 
pater sancte, verissime scio, quod tamen absque lacrymis nen scribo, quia 
vestri nominis odor ex aliqua parte offnscatur ete. Ep. Lndovie; Reg. Gilb. 
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immer verhängnißvoller ihre rückwirkende Kraft aus. Was dort 
geichehen, mußte der Papſt, mußten bie Cardinäle bi auf das 
kleinſte Detail getreu in Briefen fich erzählen laſſen, die aus Frank— 
reich famen. 

Mit ähnlicher, nicht mit der gleichen Sicherheit unterbielt man 
ſich bier über Natur und Richtung der zu erwartenden Gefandten. 
Daß fie aller Vorjtellungen ungeachtet fommen würden, war nur 
zu gewiß: die meiften diefer Eingaben waren in der Haupiftadt des 
Papſtes erſt eingetroffen, als jene fie bereit3 verlaffen!). Aber wie 
fie ihre Bollmacht zu verwenden gedächten, dariiber war man weder 
vor ihrer Ankunft noch nach derjelben in dem Urtheile einig. Wie 
es in folchen Fallen zu gefcheben pflegt, der Eine wollte immer mehr 
wiſſen al3 der Andere, umd doch hatten Alle das Gefühl; daß fie 
noch enttäujcht werden könnten. 

Wilhelm, Gardinalpresbyter des heiligen Petrus ad Vincula, 
war, wie wir erinnern, jeit den eriten Anfängen des Bontificats 
jeines Herrn gerade mit den englijchen Berhältniffen wohl befannt 
geworden. Er hatte im Jahr 1160 die Entjcheidung der Weſtmächte 
herbeiführen helfen; aber nur dadurch, daß er fich Heinrich Il. in 
jener Sheangelegenheit ebenjo gefällig?) erwiefen als dejjen Riva— 
len durch die Ucherliftung gereizt batte?). Seit diefem Augenblick 
war er in des Erjteren Augen ein Mann nach feinem Herzen?) ges 
worden. 


Ein geheimer Briefwechjel, jo lange der päpjtliche Hof nod) in 


Fol. Epp. ed. Giles vol. 11.308 Seiatis antem, quod nimis turbato animo por- 
taremus ea, quae dieuntur faeta esse, sicut in Normannia et in Anglia et 
etiam in Francia praedieatur, nisi eadem emandare satageret sinceritas 
vestra. Seiatis etiam quod ınnlti scandalizantur ete. Cf. Alex. Ep. Gilb. Fol. 
Epp. ed. Giles vol. II. 55. Ep. CCCXXXI. ibid. 11.58. Ep. CCCXXX1llextr. 

l) Alex. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1.54. Ep. UCCXXXI Post 
discessum vestrum graves ad nos fucrunt rumores perlati ete. 

2 S. 3b. 1. ©. 168. 109, 

38.8.1. ©, 171. Th. Epp. ed. Giles vol. J. 19. Ep. VII Habebat 
euim Rex legationis hujus eventum suspeetum, tum quia Rex Angliae im- 
petraverat, tum quin meminerat, ut dieit, se alia vice laesum ab iis, 
quando vos nuper in patrem et Dominum reciperet, tum quia glorificatio- 
nem Joannis de Oxoneford et similium molestissime audiebat. 

4) Wilelm. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Miles vol. IL. 150. Ep. CCUCK 
Sieut enim ex quo Domini Regis notitiam fuimus asseenti, vigili opera 
elaborayimus effieere, ut cum ccelesin Romana materno sinu specimiter 
amplecteretur et extolleret, ita ex quo perturbationes emerserant, cum 
. oni sedulitate euravimus snadere, ut tolerantia pracjudieium severitati 
faeeret ete. — Vergl. den intereffanten Gefandticaftsbericht in Th. Epp. cd. 
Giles vol. II. 235— 240. Ep. CCCLXVIIL 
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Stalien weilte, ein unmittelbarer Verkehr feit deſſen Heberfiedelung 
nad) Send mochte es befeftigt haben. So erflärt es ſich, daß Wil— 
helm!) jeit Ausbruch der englifchen Kirchenfehde ſogleich als Füh- 
rer der königlichen Partei im Bardinalcollegium aufgetreten. Tho— 
mas Becket war fertvem gewohnt, ibn als jeinen ſchlimmſten Feind 
zu betrachten; der franzöfifche Hof nicht minder). Oddo, Cardinal— 
diaconus vom Titel des heiligen Nicolaus in Carcere Tulliano, 
fonnte, wie es fchien, auf eine untadelhafte Vergangenbeit ſich be- 
rufen. Ein Zeichen feiner Barteinahme gegen den Erzbiſchof war 
nicht bekannt. 
Aber gerade dag, was man fich über die wahrfcheinliche Verſiche— 
denheit des jittlichen Werthes, wie der Denkweiſe der beiden Träger 
diefer Miffion Shen damals, als man fie erft noch erwartete, zu 
erzählen wußte, hatte jelbft in der Pilgergemeinde aller Verftimmung 
ungeachtet doch die Anficht über die Art des Empfanges erjchwert. 
Allerdings der Erzbifchof, wenn gleich nicht ohne Anwaudelun— 
gen des Vertrauens zu dem Gardinal Oddo?), ftärfte ſich in dem 
Entſchluſſe, die Anerkennung einer endgültig entjcheidenden richter: 
lichen Gewalt, im Fall fie von Wilhelm von Pavia allein gegeben 
werben jollte, zu verweigern). Andere, wie Johannes von Salis: 
bury, legten von Anfang an mehr Gewicht auf die perfönliche Ge: 
finnung der Legaten als auf dag Mandat. Nachdem er eine Zeit 
lang fich mit der Hoffnung bingehalten®), die Curie ſelbſt ſei über 
dag verrätherifche Berfahren des Johann von Orford bald nad) dei- 
jen Abreife enttäufcht, der Beſchluß, die verheißenen Legaten zu 
jenden, wieder rüdgängig geworden: hatte er bald darauf den wei— 
teren Mittheilungen mehr Rechnung getragen. Aber doch haben 
fich überall in den Briefen, die er vor Ankunft der Eardinäle ge— 


1) Kritiiche Beweisführungen N. 25. a. 

2) ©. ©. 335. Anmk. 3. 

3) Cf. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 146. Ep. LXI. 145. Ep. LX, beide nach 
der Ankunft des Gardinals gefchrichen. 

4) Ibid. vol. 1. 242, Ep. CI Semper recusavimus eum judicem apud Do- 
minum papam per nuntios nostros. Wilelm. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 
22 — recusavit ulrumque, was in Widerfprud) fteht niit Ep. ad Ott. LXI Audito 
adventu magnitndinis vestrae Christi coexulantium nobis exhilaratus est 
coetus et quasi ad consolationem ecclesiae et cleri liberationem missus 
sit angelus, exsultavit etc. 

5) Joann. Saresb. Opp. vol. H. 43 Ep. CCIV — Quortm iter, ut ajunt. 
suspensum est, juratoris fraude eomperta, Ibid. vol. IH. 41. Ep. CCHI Si- 
lentnr haec interim necessitate obedientiae, sed spes est in brevi omnia 
propalanda esse: quia, ut pro certo didiecimus, legatorum qui sperabatur 
adventus, suspensus est aut omnino sublatus, juratoris fraude comperta. 
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Ihrieben'), zum Theil auch in den fpäteren?) die Schwankungen 
der Berlegenheit verrathen. War gleich das Mißtrauen gegen Wil- 
helm von Pavia augenblicklich finfter genug ; er fand doch auch wieder 
Mittel, es zu zerjtreuen.. Ahnete ihm gleich, die Opferung der ge: 
rechten Sache der Erulanten würde der Preis fein, um welchen der 
römische Hof in feiner finanziellen Bedrängnig das englijche Gold 
ih verjchaffen müßte; er wußte doch damals noch nicht, ob er Op— 
pojition oder Fügfamkeit anrathen jollte?). 


Judeſſen waren die beiden Gardinäle, mit den nöthigen Bre- 
ven verſehen, nicht, wie urjprünglich die Abjicht war, am 1. Ja— 
nuar (1167), fondern erjt Mitte März von Nom aufgebrochen). 
Die ihnen, jet es mündlich oder ſchriftlich ertheilte, Inſtruction 
lautete ohne Zweifel auf jene unbebingte Vollmacht, wie fie Alexan— 
der bereit3 der englifchen Krone in Ausficht geftellt. Nur deren 
wirkliche Ausübung vielleicht war an eine vorgängige Anfrage und 
Antwort geknüpft. 

Freilich das neue Schreiben?) an den Erzbifchof, zu deſſen Ab— 
fafjung man jich hatte entjchliegen müffen, um die Motive der Sen— 
dung und das Mandat zu erläutern, verfucht auch jeßt noch beides 
umzudeuten. Nichts andres als eine Neconciliation — jo wagt man 
jelbjt dermalen zu behaupten — foll erzielt werden. Den jtreiten: 
den, aber in Folge diefer Vermittelung contrahirenden Parteien 
Borjchläge zu machen, find die Bevollmächtigten abgeſchickt. Aber 
während damit auch dem Adrefjaten die Freiheit der Entſchließung 
gewährleistet zu werden jcheint: wird um jo dringlicher die Mah— 
nung beigefügt, auf die außerordentlichen Zeitwerhältnifje Rückſicht 
zu nehmen. Dian fühlt es dem Schreibenden an, wie die Borahnung 


1) Joann. Saresb, Opp. ed. Giles vol, IL. 38, Ep. CCII. 

2) Ibid. vol. IL. 74. 75. Ep. CCXXI ad Wilelm. Papiens. vol. II. 78. 
CCXXH. 

3) Ibid. vol. II. 30. Ep. CCII Nam Papiensis hactenus in causa ista 
Regis opes, non timorem Dei vel Ecclesiae potestatem habuit ante con- 
spectum suum. — -Alter vir bonae opinionis est, Romanus tamen est Car- 
dinalis. Quod si eorum examen deelinaverimus, verenlum est, ne apud 
Regem et Eeelesiam Gallicanaım causae nostrae laedatur opinio. Si au- 
sceperimus lieet suspectos, timendum, ne subvertant justitiam nostram. 
Dispensabunt de nobis, ut detrimentum Ecclesine eompensent loculis suis. 

4) ©. Kritifche Beweisführ. N. 25. b. — lleber die Vollmacht j- ebend. c. 

5) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol, IL 15. Ep. CCXV. Cf. Wilelm. 
Cantuar, Vitt, ed. Giles vol. II. 22. 
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der bevorftehenden bedrohlichen Greigniffe ihn bewegt, wenn er 
räth, wenigfteng in diefem Augenblicke nachzufaffen, was ſpäter 
unter günftigeren Verhältniffen wierergewonnen werden Fünne. 
Auch diefe find alfo bereits in den Zuſammenhang feiner combina: 
toriſchen Kirchenpolitif mii aufgenommen: Selbſt das Breve an 
den König '), fo jehr es die Uchereinjtimmung mit dem früheren er: 
künſteln möchte, kann doch die theilweifen Retractationen deſſel— 
ben nur verhüllen, nicht verläugnen. Ohne Zweifel follte der Fall 
einer möglichen Beichränfung der unbedingten Autorifation im 
Boraus in Rechnung gebracht werden, Waren doch die Dinge, 
wie geartet fie in dem Moment fein mochten, wo es in Hein: 
rih8 Hände gelangte, wenn nicht zu ermejjen, doch zu beherr— 
ſchen. 

Alſo ausgerüſtet für die gemeinſame Miſſion in Frankreich, 
reiſten die beiden Legaten nichtsdeſtoweniger von Anfang ar ge: 
trennt, um erſt dort wieder zufammenzutreffen?). Während Wil- 
helm von Pavia, mit einem befondern Mandat betraut, zuwörderit 
an den Hof in Palermo fich begeben ?), hatte Oddo den Landweg 
verfolgt. In Stalien in Gefahr, von den eben jebt gegen Rom vor— 
dringenden Kaiferlichen aufgefangen zu werden, hatte er unter 
mancherlei Befchwerden auf weniger befannten Rfaden bis Venedig 
lich durchgeſchlichen. Hier in Freundes Land angefommen, Tonnte 
er, von den gegen Friedrich verftimmten Lombarden um jo lieber 
unterftügt, offen und ungehindert die Reife über Mantua, Verona 
nach Brescia fortjeßen, um in diefer feiner Vaterſtadt länger zu 
verweilen. Der Weg führte ihn weiter über Bergamo, Mailand 
neben Novara vorbei nach Vercelli. Von da nahm er, ohne Turin 
zu berühren, die Richtung auf das St. Michaelskloſter bei Kluſe 
und gelangte, wie es fcheint Mitte April (1167), glücklich in die 
Provence. In St. Gilles machte er Halt, um feinen Eollegen der 
Berabredung gemäß zu erwarten. Das nächſte Reiſeziel follte 
Montpellier fein. " 





I) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 117. Ep. CCXCIX. Wie ſcharf— 
ſichtig Heinrich IT. die Differenz diejer Epiſtel mit der erfteren ibid. vol. IT. 136. 
Ep. CUCIX erfannt, darüber ſ. Kritifche Beweigführungen N. 25. 6. 

2; ©. ben intereffanten Reifebericht des Gardinal3 Oddo Gilb. Fol. Epp. 
ed. Giles vol. II. 137. Ep. CCCXVIH. Baronins ad a. 1168. N. I. 

3) Hugon. Fale. Hist. Sie. Murat. VII. 314 — approbante Guilelmo 
Papiensi, Romanae Ecelesiae Cardinali, qui Panormian nuper venerat , in 
tallias transilurus. 
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Aber freilich Erwägungen noch anderer Art hielten ihn vor: 
läufig dort zurüd. Schon in Jtalien von der in Frankreich herr- 
Ihenden Aufregung und jener firengen Ordonnanz des Königs un- 
tereichtet, hatte er von dort bereits einen feiner Cleriker mit der 
Bitte am den Erzbijchof vorausgeſchickt!), gerade er möge die Zu— 
rũcknahme derfelben in Antrag bringen. Allerdings die Zumu— 
hung war ſtark. Aber der Erulant, der dem Cardinal um fo lieber 
ih verpflichten mochte, als er hoffte, ihn dadurch um jo cher von 
dem Abhäugigkeitsverhältnig zu feinen Genofjen loszulöjen, war 
dazu bereit. Und ald nun aus St. Gilles der erjte Brief?) anlangte, 
der Dddo’S Ankunft anzeigte, bezeugte er in der Antwort feine Be— 
veitwälligfeit, Seit längerer Zeit abfichtlich feinem Beſchützer fern, 
um den jchon damals geäußerten Verdacht zu vermeiden, als wolfe er 
auf Beranlaffung der abermaligen Zerwürfnifje der beiden’ Könige 
zum Sriege reizen, Fam er doch nunmehr auf deſſen ausdrückliche 
Einladung an fein Hoflager?)., 

Allerdings, den Brief ſogleich bei der erſten Audienz zu über: 
geben, jchien ihm damals die Stunde noch nicht gekommen zu fein*). 
Und auch ein mündlicher Antrag würde — das glaubte er ficher zu 
wiſſen — nur mit einer ungnädigen Antwort abgewiefen fein. Aber 
dennoch gelang es ihm bald darauf, ſei es ſchon zur Zeit des dama- 
ligen Zufammenlebens mit ihm, jei es fpäter, mit feiner Fürfprache 
durchzudringen. Der Fürjt gewährte zuerft dem Oddo°), dann, 
wie es ſcheint in Folge der unerwarteten Aufflärungen, die er von 
Rom erhalten, auch dem Wilhelm von Bavia®) die nachgefuchte Er— 
laubniß. Beide hatten von feiner Seite feinerlei Erſchwerungen 
ihrer Reife mehr zu fürchten, ſeitdem Alerander, durch. jene zahl: 
reihen Zufchriften über den Zuftand der Dinge in Frankreich un— 





I) Th. Epp. ed. Giles vol. I, 19. Ep. VII. 

2) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 137. Ep. CCCXCVIII. Kritifche Be: 
weisführungen N. 25. d. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 19. Ep. VII Et ne tale quid de nobis pro- 
babiliter fingi posset, a colloquio Regis nos ipsos diu suspendimus, donee 
tandem ab ipso evocati accederemus, ut ei praesentaremus excusationis 
nostrae literas et domino Ottoni, qui ob hanc causam nobis Papia cleri- 
cum suum miserat, impetraremus transitum et conduetum. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 145. Ep. LX. 

5) Ibid. De eo, quod causa legationis, vel sicut legatus terram suam 
ne ingrederemini vobis interdixit, fecit quod voluit nee deberetis iccirco 
irasei: quia sicut diseretio vestra melius novit, non mirum debet videri, si is, 
qui facilis est in dicendo, facilis sit in mutando. 

6) Ibid. vol. I. 151. Ep. LXVI. 
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terrichtet, ein Entſchuldigungsſchreiben erlaffen!), das unter dem 
mitwirfenden Eindruck anderweiter Nachrichten ganz dazu geeignet 
war, den leicht Beweglichen wieder zu feffeln. Die einjchmeichelnde 
Art, mit der der wirkliche Hergang der Dinge in Rom in dieſer 
nicht mehr vorhandenen Urkunde mitgetheilt, die Sicherheit, mit 
der alfe über das Mandat der Legaten verbreiteten Gerüchte als un- 
wahr bezeichnet fein mochten, hatten die alten Freundſchaftsgefühle 
wieder geftärft?). Der König war nun wieder voll des Preiſes 
der Klugheit und Gerechtigkeit des heiligen Vaters und ereiferte ſich 
über die Verläumdungen, durd) die man die beiten feiner Entwürfe 
und ihn ſelbſt verunglimpft. Und als er jpäter perjönlich die Be 
vollmächtigten empfangen), aus ihrem eigenen Munde — ımjere 
Darftellung wird dies ſogleich erklären — die Berficherung erhalt: 
ten, daß e8 fi) nur darum handele, eine Baciftcation unter ehrem- 
haften Bedingungen berzuftellen, überbot er ſich in feiner Weife in 
panegyriſchen Ergüffen). — 
Nicht ganz ſo lenkſam erwies ſich die Partei der Exulanten. 
Als es verlautete, zuerſt daß Oddo, dann daß Wilhelm von Pavia 
angekommen, und in der That ſich des Beſitzes der uneingeſchränk— 
ten Bollmadyt zur Gntjcheidung rühmten?), hatte ein verjtärftes 
Mißtrauen um fich gegriffen. Fragen der Neugierde wechjelten mit 
Bekenntniſſen banger Ahnungen. Die anerfannte Differenz der Cha— 
ractere der beiden Träger diefer Miſſion ließ es auch jetzt nicht zu 
einem gejicherten Urtheile über diefe jelbjt kommen. Aber was man 
fich erzählte von ihrem geheimnigvollen Bezeigen , von der eigen: 
thimlichen Art, wie fie das Gefolge ihrer Vertrauten von der 
Semeinschaft mit Anderen abzufchliegen verfuchen wollten — Nies 
mand, jo erfuhr man, dürfe näheren Zutritt zu denfelben zu erhal: 
ten hoffen, der nicht durch feierlichen Eid zur Verſchwiegenheit ſich 


I) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 16. Ep. VI. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 71. Ep. CCXIX. Petri Cell. 
Ep. ad Alex. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 173. Ep. CCCXXXVI. Wilbelm 
hatte ſelbſt einen apologetiichen Brief an Ludwig geſchtieben Bouquet XVI. 142. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. 1.31. Ep. X. fen. Adelae reginae. Gilb. Fol. 
vol. 11.312. Ep. DIX. 

4) Ibid, Cf. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 16. Ep. VII Rex enim ipse post- 
quam dignationisvestrae excusatorias recepit literas, prudentiae, justitiae, 
sanctitatis et beatitudinis vestrae gloriam praedient etc. 

9) Wilelm. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. Il. 22 Unde cum in Franceiam 
venissent, jactabat se Wilelmus, se in confusionem et damnum domini 
Uantnariensis venisse ad faciendam volnntatem regis. Cf. Th. Epp. ed. 
Giles vol. 1, 241. Ep. CI. 


Beſchränkung der urſprünglich den Legaten erteilten Bellmaht. 341 


verpflichte') — ‚hatte nur die. urfprünglichen Verftimmungen von 
Neuem zu weden, die Nachricht, dag der dem Johannes von Salis- 
bury befreundete Magiiter Laurentius ſich ihnen beigefellen werde, fie 
wenigſtens wicht umzuwandeln vermocht?). Da langte gerade zur rech- 
ten Stunde für die Cardinäle die neue Injtruction?) vom 7. Mai an, 
welche auch auf diejer Seite bejhwichtigend wirken jollte. Freilich die 
urfprünigliche Vollmacht ward. nicht. ausdrücklich zurücdgenommen, 
aber doch in gewiſſer Weiſe in.der Borausfegung, daß fie erlafien, 
die neue gegeben. In der That iſt die-Tetere eine ganz audere. 
Noch ganz hingenommen von dem, was ihm aus Frankreich zu 
Ohren gekommen, beauftragt fie der Papſt, dev nunmehr, feiner 
beweglichen Kirchenpolitit gemäß, augenblicklich die. hierarchiſche 
Partei wieder zu jtügen für gut-fand, den tiefgefränften Erzbiſchof 
durch Meberjendung ſeines Troſtſchreibens und mündliche VBorjtel- 
fungen zu beruhigen. Durch Hebung jeglichen Mißtrauens ihn zu 
verjöhnen, joll nunmehr ihre angelegentliche Sorge fein. Richt von 
einer-endgültigen Decifion.ift fortan die Nede; auf die Vereinba- 
rung ) zwiſchen ihm und dem Könige unter Wahrung der Privile- 
gien und Rechte der Kirche von Canterbury ward ihr Mandat be 
ſchränkt, Nicht eher ſollen fie, möge Heinrich fo dringend. bitten 
alg.er wolle, den englijchen Boden betreten, ehe nicht eben dieſe zu 
Stande gelommen. 

>. Sobald das befannt ward — und dad mußte auf Beranlaffung 
der Briefe an den König und an Thomas bald genug geſchehen — 
wurde jofort das Verhältnig der Gardinäle zu der gefammten bier- 
archiſchen Partei ein anderes’). Das Haupt der Grulanten, jchein- 
bar befriedigt, bot nunmehr auch jeinerjeits dem Wilhelm von Pa- 
via die Hand, den Zutritt zu König Ludwig zu erleichtern Und 
jener, fo ſchmerzlich er die urſprünglich beabſichtigte Feſſelung 





Be „Baresb, Opp- ed. Giles vol. II. 80. Ep. CCXXIV. 
2) Ibid, 


3) Gilb, Fol. Epp: ed. Giles vol: II. 54. Ep. CCCXXXI. 

4) 1bid. 55 — et plenam inter eos pacem eomponere omnimodis intenda- 
tis et quanta poteritis ad hoc sollieitudine etdiligentia elaboretis: ita quod 
sibi et eeclesiae suae antiqua jura et libertates integre et illibate serve- 
tis; nee in terra ipsins aliquid, quod magnum sit, faciatis et in regnum 
ejus, si vosäntrare vellet, nulla.ratione intretis, nisi archiepiscopns sibi 
primitus reconcilietur. (Cf. Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol, I. 117. Ep. 
CCXEIX — in terram tuam cismarinam excellentiae tuae legatos duximus 


destinandos etc.) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IL. 122. Ep CCXLIT. 


3 S. Kritische Een eisfäbtnugen N. 25. d. e. 
©. oben ©. 339 Anm. 6. 
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feiner Amtögewalt nachempfinden mochte, war doch Flug genug, ſich 
dermalen zu fügen. Ja oberflächliche Beobachter fonnten Beweiſe 
für eine wirfliche Ausföhnung der beiden Gegner zu finden glau: 
den. Das Schreiben!) des Cardinals, in welchem er den Dank für 
den geleifteten Dienſt ausſprach, Fündigte zugleich feine baldige 
MWeiterreife nach Paris an. Und der Erzbifchof, der nicht ſcheint 
den Befuch in Sens haben abwarten zu wollen, beabfichtigte ihn 
daſelbſt zuerft zu begrüßen ?). Bereits fragte er nach dem Termine, an 
welchem er anzufommen gedenfe. Drei Tage zuvor möchte er Kunde 
davon haben, um — was bei den Rüftungen zu dem neuen Kriege 
Schwer genug war — die nöthigen Pferde fich zu verfchaffen: Wir 
erfahren nicht, ob diefer Ausfing nad) der Hauptftadt wirklich zur 
Ausführung gekommen. Iſt er unterblieben, jo erklärt ſich um jo 
leichter , daß bald darauf beide Gardinäle demnächſt nach Sens ſich 
begaben, um den Befehlen ihre8 Herrn wenigſtens ſcheinbar nad: 
zufommen?). So ftellten fie fich denn lediglich ala Friedensvermitt⸗ 
fer dar. Und was Thomas dem Wilhelm bereits bricflich and Herz 
gelegt, das mag hier mündlich um jo dringlicher wiederholt fein. 
Daß nur die Reconciltation eine haltbare fein werde, welche die 
Ehre Gottes und die Integrität der Freiheit der Kirche zu ihrem 
Fundamente habe, das war ſchon damals fein erſtes und letztes 
Wort ?). 

Aber Freilich, fie augenblicklich Herzuftellen, dag hätte jelbit 
Männern von aufrichtigerer Gefinnung, al3 die Beauftragten der 
Pilgergemeinde erfchienen, nicht gelingen können. 

Bereits feit Anfang Juni müthete im Verin der Kricg zwiſchen 
den feit Oftern wiederum verfeindeten Königen?). Damals hatte 
Wilden, Graf von Auvergne, Heinrichs Lehnsmann, den jüngern 
Grafen Wilhehn, feinen Enkel, enterbt. Als Heinrich, diefem Recht 
. zu verfchaffen, mit Heeresmacht in die Grafjchaft gezogen, war der 
Erſtere zu Ludwig entfloben, an ihm den natürlichen Bündner zu 
gewinnen. Wir begreifen, daß der in feinem Aerger über dic Con: 


1) Borausgefeßt in des Thomas Antwort Epp. ed. Giles vol, I. 151. Ep. 
LXVI. 


2) Ibid, 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed, Giles vol. I. 247. — Bonquet XV1. 
143. Kritifche Beweisführungen N. 25. d. 

4) Th. Epp.1.152. Praeterea de pace futura, eujus spes melior vobis pro- 
mittitur, gratiasomnipotenti Deo, dummodo fiat ecclesiae commodo et nostro. 

5) Robert. de Monte Pertz tom, VIH. 515. @ervas. 1402. Joann. Saresb. 
Opp. vol, U. 77. Rauli III. 62. 
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ceffionen , welche der römische Stuhl in der Angelegenheit des Tho— 
mas Becket der Krone England gemacht, dazu nur allzu geneigt 
fein mußte. Bielleicht Hätte diefe Angelegenheit bereits hingereicht, 
den alten Rivalen für eine bewaffnete Demonjtration zu deſſen Guns 
ften zu entfcheiden, wäre nicht eine andere noch hinzugelommen. 
Das Fürzlich für das heilige Land in PBoiton aufgebrachte, von dem 
Erzbifchof Jocius von Tours eingejammelte Geld lag zur Verſen— 
dung bereit.. Da fing man an, darüber zu habern, durch weſſen 
Boten, ob durch englifche oder franzöſiſche, die Gollecte überjandt 
werden folle. Heinrich beanfpruchte für fich dieje Ehre, da die Graf: 
Ihaft; wo fie. gefammelt, fein wenn gleich von der Krone Frankreich 
zu Lehen gegebenes Gebiet ſei; Ludwig, weil fie durch einen Erzbi« 
ſchof ſeines Neiches ')“ zu Stande gefommen. Der VBerjuch, diefe 
Fehde Durch eine perjönliche Zufammenkunft am 4. Juni auszuglei: 
heit, war migglüdt. Und alfobald begannen die Schreckniſſe des 
neuen-Krieges. Während Matthäus?), Graf von Boulogne, der 
gleich feinem Bruder, dem Grafen Philipp von Flandern — nad) 
Heinrichs Anficht durch Thomas Becket aufgereizt?) — auf Lud— 
wigs Seite getreten, das Anfelreich mit einer Landung bedrobte, 
perwüsteten die Könige gegenfeitig ihre Gebiete auf dem Eontinente. 
Burgen wurden genommen, Dörfer und Städte gingen in Flam— 
men auf. Ein Meinungsfampf, wie auch manche Andere urtheil 
ten, dem lebten Grunde nad) um ded Thomas willen!) geführt, 
nad einer andern Angabe ſchon im vergangenen Jahre durch Ray: 
nalds Intrigue zum Zweck der Deckung der Faiferlichen Erpebition 
in Italien eingeleitet®),. ein Plünderungskrieg der fchreclichiten 
Art, da er keinerlei Entjcheidung durch ein Treffen fuchte, ängftigte 


1) Robert. de Monte — rex autem Francorum per suos, quia ecclesia 
Turonensis sua est (cf. Th. Cant. Ep. ad Alex. Bouquet XV}. 249 — quid 
viderit et cognoverit Oddo de Ecelesia Turonensi). agegen wird im Frie— 
den zu Montmirail am Epiphanienfeſte 1169 die Lehnsherrſchaft des Königs 
82* in dem Comitatus Turonensis anerkannt Joann. Saresb. Opp. ed. 
Hles vol. 11. 197; ja fchon in dem Kriege des Jahres 160 wird berjelbe mit 
franzöfiſchen Waffen angegriffen. Robert. de Monte Pertz VIIL 51l. ©. 
oben Bd. I. ©. 305. Anmf, d. — Th. Epp. ed. Giles vol. I. 23. 

2) Gervas. 1.1. 

3) Legat. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol, II. 142. Ep. CCCCIV. Th. 
Epp. ed. Giles vol. I. 18. Ep. VII. 

4) Gervas. 1402 — et bella reparatn sunt inter Ludovicum Regem 
Franeiae et Henrieum Angliae propter Tolosam eivitatem et varias hine 
inde causs$ et maxime, ut credi potest, propter Thomam Cantuariensem 
archiepiscopum. 

5) Chronogr. Saxo bei Fider, Nainald von Daffel 88, 
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die Grenzbewohner, bis der im Auguſt auf beiden Seiten zugeftan- 
dene Waffenftillftand !) bis Oftern 1168 Ruhe brachte. 

Sp war ohne Dazwifchenfunft der päpftlichen Legaten er: 
reicht, was zu erwirfen fie eben jegt von ihrem Herrn beauftragt 
werben follten; die erfolgreiche Wirffamkeit in Angelegenheiten 
der engliichen Kirchenfehde erjt ermöglicht. Alfo gab Wilhelm 
von Pavia, der ebenjo wenig wie fein College jeit der Abreife von 
Sens von fich hatte hören laffen, im Begriff, das englifche Ge— 
biet zu betreten, das erjte, freilich verhängnißvolle, Vebenszeichen 
von fich. 

Vielleicht um diefelbe Zeit, als der Papft, durch die Erfolge 
in den Auguſttagen gefräftigt, das neue Schreiben ?) unterzeichnete 
(22. Auguſt), in welchem die freie Vereinbarung wiederum zur 
Pflicht gemacht ward, aber ehe er dafjelbe empfangen, Fündigte?) er 
mit einem Male den Entfchluß zur wirflichen Löfung der Miffton 
an, Aber die Art, wie er darüber Mittheilung machte, war es 
eben, welche ven kaum Beichwichtigten zu der beftigften Oppofitten 
reizte.. Je länger der Gardinal auf den Moment hatte harren müſſen, 
wo er die Bollmadht irgendwie verwenden burfte, um jo dringlicher 
war das Verlangen, mit derjenigen fich wieder zu bekleiden, welce 
ihm urfprünglic zuerfannt war. Ohne den Muth, von der Be- 
Ichränfung gänzlich abzufehen, welche Aleranderd Breve vom T. 
Mai auferlegt, aber auch ohne Ahnung, daß biefelbe in den näch— 
ften Tagen wieder eingefchärft werden folle, bewegt er fich in ber 
Zweidentigfeit jener Nedewendungen, welchen-die Stimmung des 
Leſers erft jicheren Anhalt mittheilen kann. Um die Treue eines fo 
mächtigen Fürften in diefer ſchweren Zeit des Schiömas der katho— 
liſchen Kirche zu erhalten, fo erflärte er, habe er alles bisher ab: 
jichtlich vermieden, was denſelben zum Miftrauen verleiten fönnte, 
felbjt auf die Gefahr hin, dem Erulanten gerade dadurch verdächtig 
zu werben. Jetzt aber ſei e8 feine und Oddos Beſtimmung, die 
Streitfragen, die jenen und diefen entzweit, auf englifchem Grund 








I) Robert. de Monte Pertz VIII. 516. lin. 24. 25 Mense Augusti tregue 
—— et jurate sunt inter Reges Henricum et Ludovicum usque ad 
pascha. 

2) Alex. Ep. ad Wilelmum et Oddonem Gilb. Fol. Epp. vol. H. 57. 
Ep. CCOXXXIH. 

3) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. IH. 146. Ep. CCCCVL Cf.'Ph. Epp. ed. 
. — I. 241. Ep. CI; vol. I. 14. 15. Ep. VI, — Kritiſche Beweisführungen 
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und Boden, man weiß nicht ob man fagen foll „zu beendigen’ oder 
„zu enticheiden” '). 

Thomas Becket glaubte das Wort nur in legterem Sinne vers 
jtehen zu dürfen. Was bisher nur mittelbar von Andern verfüns- 
digt, was behauptet und dann doch auch geläuguet worden, ſchien 
ihm nunmehr zur jchredlichen Gewißheit geworben zu fein. Und 
dad Bewuhtfein der Schmach, welche die Täufchungen der Eurie 
bereitet, durch die perfönliche Antipathie gegen den Brieflteler nur 
noch mehr verbittert, jtachelte ibn an, gleichfam in den Naturlauten 
der Seelenftimmung den Haß zu offenbaren, in dem fein ganzes 
Wefen aufglübete. Er entwarf jenen Brief?), der nicht ſowohl 
gegen das Recht der Entfcheidung proteftirte, al3 die Anmaßung, 
mit welcher es geltend gemacht, mit dem Hohne der Ironie abwies. 
Nicht einmal des Papſtes Läufer dürfe in fo berabwürdigender 
Weiſe angeredet werden, als hier fein bevollmächtigter Yegat, meinte 
Johannes von Salisbury?). Und in der weiteren ſcharfen Kritik!) 
rügte er nicht alfein den wegwerfenden Stolz, deifen Ausdruck fich 
für einen Jünger des Herrn nicht gezieme; er betritt auch das 
ausfchliegliche Recht der Anterpretation des fraglichen Ausdrucks. 
Ob Wilhelm eine richterliche Gewalt oder nur die Vollmacht zur 
Bereinbarung fich zufchreibe, müſſe, meinte der Befonnenere, vor: 
läufig dabingeitelft bleiben, Es fer erft abzuwarten, welche Stellung 
er wirklich einnehmen werde. Ehe nicht in dem thatjächlichen Ver- 
fahren ein ungweifelbafter Beweis gegeben, welcher feine Denkweiſe 
verratbe, folle fein Freund fich weder voreilig unterwerfen noch auch 
die Oppofition ergreifen. 

Allein diefer vermochte doc) nicht diefem Rathe unbedingte Folge 
zu geben. Allerdings jenes zuerft entworfene Schreiben fam auf 
Beranlaffung jener Einrede nicht zur Abjendung. Aber das— 


1) Gilb.. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 146. Ep. CCCCVI Nune autem 
ad quaestiones, qnae inter vos et ipsum vertuntur, sient ecclesiae Dei 
magis expedire viderimus, ferminandas in terram suam una cum venera- 
bili fratre Ottone Cardinali diacono destinati ete. Der Ausdruck termi- 
nare weijet zur auf das Breve des Papſtes, Th. Epp. ed. Giles vol. I. 137. 
Ep. CCCIX, in welchem gerade zur Beichreibung dev unbedingten Bollmacht 
ebenderielbe fich findet. Thomas Bedet bat daber ohne Zweifel ein richtigeres 
Berſtändniß als Johannes von Salisbury. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I, 149. Ep. LXIV. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed, Giles vol. II. 73. Ep. CCXX. 

4) Ibid. — Si se dixit missum ad terminandas quaestiones, prout 
eeclesiae Dei viderit expedire, in quo vos laesit? Nonne possunt, sieut 
per sententiam, ita et per compositionis benignitatem lerminari ? 
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jenige!), welches «8 erjeßte, ſo viel milder es auch war, lehnte doch 
immer noch jo ftark, daß Johannes von Salisbury auch jebt noch 
mißbilligend fich äußerte?), die endgültige Entjcheivung ab. Auch 
in diefem behält er jich vor, darüber zu urtheilen, inwieweit er 
zu gehorchen habe, inwieweit nicht. 

Mean fieht, die gegenfeitige Stellung war augenblicklich wieder 
jo jchroff geworden, daß der Erfolg jeder weiteren Verhandlung 
vereitelt ſchien. Der Trotz des Mannes, der ſchon jeßt jo zu reden 
verjtand, konnte die fittliche Empörung über Frankreich und weiter 
in dem Bereiche der ganzen Obedienz verbreiten, einen Sturm der 
religiöfen Leidenschaft erregen, den ſpäterhin zu bejchwören feine 
Macht nicht mehr ausreichte. Ueberdies wurden Briefe auf Briefe, 
Boten auf Boten von ihm über die Alpen gefchieft?), die Entrüftung 
über diefe erneuerte Wagniß auszudrüden. Er protejtirte oder viel— 
mehr er befräftigte den fchon oft ausgefprochenen Proteft gegen 
bie Zumuthung, vor dem Manne als feinem Richter ſich ftellen zu 
follen, der als Todfeind „Handel treibe mit feinem Leben”. Er 
drang auf Bejeitigung aller Hemmniffe jeiner eigenthümlichen Be: 
fugniffe ), auf jchleuniges Ergreifen einer wirflichen Selbjtherr: 
ſchaft. Rafche, energifche Verfolgung des Sieges, welchen der 
Bapft in Stalien unter jo wunderbaren Erweijungen der Gunſt 


I) Th. Epp. ed, Giles vol. I. 150. Ep. LXV. Cf. Joann: Saresb: Opp- 
ed. Giles vol. U. 78. Ep. CCXXL. 

2) Ibid. Nam archiepiseopus, ut audio, ei jam rescripsit eontra meum 
et quorundam aliorum consilium, quod se ins Judieio non supponet nee 
tenetur supponere, et plura congessit, quibus animum hominis exasperasse 
potest. Ibid. vol. II. 97. Ep. CCXXXII Nec prior nee posterior mihi placet 
eonceptio literarum, quas ad dominum Wilelmum mittere deerevistis: quia 
nimis plenae videntur suspieionibus et supra modum dentosis salibus 
abundare, Johannes von Salisbury fucht dagegen gleichzeitig durch ſeinen 
freundlichen Brief an Wilbelm von Pabia (Opp. vol. H. Ep. CCXXD Ber-⸗ 
trauen zu erwecen und ihn Für die Sache der Erulanten zu gewinnen. Goch 
hatte er denjelben dem Erzbiſchof zur Genchmigung eingefandt, und von dieſer 
es abhängig gemacht, ob er wirklich abgefchieft werden follte. Ibid. vol. I. 97. 
98. Ep. COXXXU Ea siquidem eonditione emisi literas, ut, si vobis pla- 
euerint, progrediantur ad episeopum Pictaviensem, et si ei visum fuerit ex- 
pediens, pertranseant ad cardinales, immutato tamen antea si quid decre- 
verit immutandum. Alioquin in domo vestra vel illius dentur incendio. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 13. Ep. VI. vol. I. 240. Ep. CI. vol. I. 130, 
Ep. LI. Cf. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. TI. 78. 60. 93. Cf. Ar- 
nulf,. Lexov. Epp. ed. Giles 176. Ep. 43 Convenire — — — ad nocendam. 

4) Th. Epp. vol. I. 131. Ep. ad Hyacinthum — sollieitudinem prtidentiae 
vestrae ita efficaciter adversus eum apud dominum papam exhibeatis, 
quatenus personis tam eismarinis quam transmarinis literis suis firmiter 
praecipiat — , utsententiam, quam in Regem et terram suam promulga.- 
bimus, firmiter tencant et ob$ervent. 


Dis Thomas Klage, Das päpftliche Breve vom 22, Auguſt 1167. 347 


des Himmels fo eben erftritten, das war das unvergleichlich Wich— 
tigſte, was er anzurathen wußte. Abberufung des Wilhelm von 
Pavia, Wiedereinfetumg in das Machtverhäliniß feiner Legaten: 
würde, Berechtigung, die angedrohte Genfur gegen den König und 
fein Land verhängen zu dürfen in Ausſicht auf die päpftliche Eon: 
firmation, das find die ebizelnen Säte, welche jich als die Bern 
punkte feinen Auseinanderfehungen ausheben laſſen. 

Mittlerweile waren die Cardinäle, welche die englifche Grenze 
überfegritten, weiter gereift. Die Stationen Chateauroux!) am 
Indre in Berry, Poitiers?) bezeichnen wenigftens die allgemeine 
Richtung, die fie gensmmen. Weitere Angaben fehlen. Um fo ficherer 
ift es, daß diefelben bereits jett vorerft der Partei des Thomas ge- 
geirüber die Deutung, welche diefer felbft vem Briefe Wilhelms ge- 
geben, als eine unberechtigte abzuweifen für gut fanden. AB fie 
in erftgenammter Stadt weilten, hatten fie dem Archidiaconus von 
Bourges, welcher ihnen nachgereifet-war, auf fein Befragen, "un 
jeden Berdacht niederzuſchlagen, die zweite Inſtruction mitgetheilt 
und über ihre Gefinnung die bernhigendfte Zuficherung gegeben ®). 
Durch das neue Breve vom 22. Auguft, welches vielleicht Bald 
—— ihnen (in der erſten Hälfte des September) überbracht war, 
wurden fie überdies genöthigt, auch den Königlichen gegemüber den 
— auf die angemaßte unbedingte Vollmacht aufzugeben. 

Freilich in dem Maße, wie der Erzbiſchof wünſchte, hatte 
Alexander den Moment nicht auszubeuten gewußt. Aber um ſo 
enlſchloſſener ſchien er bei Aufrechthaltung der Juſtruction vom 
7. Mai verharren zu wollen. An ſtrengen Worten war im dem 
neuen Schreiben") der Inhalt der legteren wiederholt, überdies der 
nun im Folge der ſchon eingetretenen Waffenruhe überflüffig ge: 
wordene Auftrag ertheilt, auf die Pacification der friegenden Könige 
5* zu fein, 

Alſo verbfich es bei der Vereinbarung. Sp fehr die Eardinäle 
ierfrebn met, eine offenbare Ueberſchreitung diefer Schranfe 





1) Castrum Rudolfi. Archidiaconi Bitur. Ep. Gilb. Fol. Epp. vol, II. 
208. Ep. CCCCXLV. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 78. Ep. CCXXHO. Ep. ad 
Joann. Pietav. Caeternm ad partes vestras accepimus venisse legatos. 

3) Archidiaconi Bituricensis Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 208, 
Ep. CCCCXLV. 

4) Alex. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. U. 57. Ep. CCCXXXIII = 
Mansi XXI. 884. Dat. Beneventi undecima ante Calend. Septembr. 
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ichien in dem Verhältniß zu dem Papſte ebenfo gefährlich als fie 
inne zu halten in dem Verkehr mit Heinrich II. unbequem werden 
mußte. Schon bei der erften Audienz, die im November 1167") in 
Caen Statt fand, famen fie in die äußerfte Verlegenheit. Seinem 
Scharfblicke entging es nicht, daß das von ihnen überreichte Be— 
glaubigungsschreiben Beitimmungen enthielt, welche von den im 
Anfange des Jahres ertheilten Zufagen, von der urſprünglichen 
Vollmacht der Sache nach differirten?). Die Aufregung, in welcher 
er ſich bereits befand, wurde feitdem um fo bevenflicher. Sofort 
galten ihm diejelben als unzweifelhafte Beweiſe für die Wahrheit 
des Gerüchts, welches in feinen gewöhnlichen Uebertreibungen: die 
nachträglich hinzugefügte Beichränfung der urſprünglichen Boll- 
macht der Legaten in eine völlige Eremtion des Erzbifchofs umge: 
jtaltet hatte?). Heftige Klagen über ven Papſt, über Thomas Becket 
folgten alfobald: über diefen, namentlich fofern er dei dermaligen 
Krieg durch Aufreizgung Ludwigs, wie deö Grafen von Flandern 
verſchuldet; über den Papſt, jofern derjelbe noch immer falfchen 
Angaben über Urjprung und Natur „der altberfömmlichen Ge- 
wohnheiten” Glauben jchenfe. Und dabei betheuerte er in feiner 
lebhaften Weife, wie bereit er zu einer Reviſion der fie codiftciren- 
den Statute feit). Erweife fich wirfftich eine Beltimmung darin 
als ein Zuſatz neueren Datums, jo möge fie immerhin fallen. 
Aber ebendazu, alfo zur endgültigen Entfcheidung der engliichen 
Kirchenfehde jei die oberrichterliche Gewalt der Legaten erforderlich. 

Und wie fo gern hätten dieje diejelbe betbätigt! Allein ohne 
die Offenheit, ſchon jett deren Beſitz rückhaltslos zu leugnen, aber 
auch ohne den Muth, im Widerfpruch mit der päpftlichen Ur— 
Funde diefelbe dennoch zu beanfpruchen?), drangen fie vor allem auf 


1 BER Beweisführungen N. 25. e 

2) Ep. Cardin. ad Alex. Gilb. Fol. 1. 142. Ep. CCCCIV. 

3) Ibid. Cf. Wilelm. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 23 — qui jam 
sciebat et gravissime ferebat, quod potestas eorum exspirasset ex parte. 
Th. Epp: ed. Giles vol. I. 18. Ep. VII Nam ad illos se exhibuit duriorem, 
ex quo didieit, quod non licebat eis juxta promissiones Joannis de Oxone- 
ford in nos pro voluntate ejus contra Denm et jura omnia condemnationis 
ferre sententinm. Bergl. die jpätere Ep. Henrici Regis ad Alexandrum 
Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 200. Ep. CCCOXC Qui cum in hac-pote- 
state, sieut nuntii ad nos reportaverant et literis vestris continebat ex- 
pressum — missi fnissent — potestas illa ad injuriam nostram:illis sub- 
tracta est. 

4) Nach Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 122. Ep. CCXLII führte 
er ausdrücklich einzelne — ——— als — an, 

5) Kritiiche Beweisführungen 


Colloquium der Leg. nit Thomas zwiſchen Giſors u. Trie 18. Nov, 1167. 349 


practifche Berhandlungen, den aufgeregten König durch deren Er- 
folge ‚u zerftrenen. 

Im Einverjtändnig mit ihm, wenn gleich ohne Ausficht auf 
perjöuliche Betheiligung bei dergleichen, juchten je nunmehr mit 
dem Erzbijchofe über die Bedingungen eines mündlichen Gejpräches 
ich zu vereinigen. Sie jchlugen als Termin das Feſt des heiligen 
Martin!) (10, November), ala Drt eine Girenzftation der Normans 
die vor. — Der Eingeladene ging nicht unbedingt darauf ein. Er 
beantragte dag Datum um jicben Tage jpäter zu verlegen, um die 
zerftreuten Erulanten, in deren Mitte er erjcheinen wollte, beru- 
fen, die nothwendigjten Zurüftungen zur Reife vollenden zu kön— 
nen. Auf englifches Gebiet zu gehen weigerte er jich überdies ſchlech— 
terdings?). Jene Stelle zwijchen den franzöfiichen Schlöffern Gi— 
jerö und Trie?), wo die Herzöge der Normandie den Königen von 
Frankreich entgegenzufommen pflegten, jehien ihm auch für diefes 
Colloquium ſicherer. Wilhelm und Dddo, die Grund genug hatten, 
dem nicht zu widerjprechen, machten fich demnach auf, am 18. No: 
wember an Ort und Stelle zu fein. Thomas Becket hatte es der aus 
berordentlihen Munificenz feines Föniglichen Herrn zu danken, daß 
er, mit allen Reijebedürfniffen auf das Reichlichfte verjehen, ums - 
geben von feiner Pilgergemeinde ?), den Weg rajch genug big dahin 
zurücdlegte. Er fand außer den päpfilichen Yegaten und König Lud— 
wig nur noch den Erzbiſchof von Rouen, während die Bijchöfe und 
Aebte feiner Kirchenprovinz?), unter ihnen gerade feine ärgiten 
Feinde“), nach dem Eontinente berufen auf Befehl Heinrichs IT. in 
der eben genannten Stadt zurüdigeblieben waren. 





I} Ep. Cardin. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 143. Ep. 
CCCCIV Sie ergo proprios clericos nostros ad eum cum literis dirigen- 
tes, certum sibi locum et tutum indiximus, ubi in festo saneti Martini se- 
cum possemus commiscere sermonem. (Uf. Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 17. 
Fp. VI). 

2) Ibid. 

3) Ihid, bilipps, Walter Map 26.) Herbert. de Boseham Opp. ed. 
Giles vol. I. 248 

4) Ep. amiei Th. Epp. vol. II. 273 — nonmnullos de eoexulibus suis, 
vol. 1. 17. Ep. VII. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 96, COXXKI — 
sient mirtis innatuit, qui interfuerunt colloquio eorum etc. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 18. Ep. VII — episcopis et abbatibus pro- 
vineiae nostrae, quos rex evocasse voluerat, retentis Rotlomagi. Dagegen 
das Document N. XXIV. Th, Vitt. ed. Giles vol. II. 240 — et multi alii ex 
parte Regis. 

6) Ibid. vol. I. 22 Rex solos illos evocavit, qui nobis ab initio hujus 
turbinis adversantes et incentores tantac malitine esse nosenntur, 
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Die Erſteren leiteten die Verhandlung !) fofort mit einer Vor— 
haltung ein. Sie redeten von den ſchlimmen Zeitverhältnifjen und 
den Bedrängniſſen der in allen Yandern, Frankreich ausgenommen, 
befeindeten Kirche; yon der Machtjtellung und der kirchlichen Treue 
der Krone England; von den Wohlthaten und Gunjtbezeugungen, 
mit denen eben dieje den Erzbifchof ausgezeichnet, um den Undauk, 
deſſen derjelbe jich Ichuldig gemacht, ala ein um jo jchwereres Ber; 
brechen darjtellen zu können. Ohne allen Rückhalt habe fie ihn 
überdies für den noch jetzt jchwebenden Krieg verantwortlich ge: 
macht. Um jo dringlicher war die Frage nad) Mitteln und Wegen, 
wie ein Fürſt, deffen Natur er beſſer kennen müſſe, als fie jelbit, 
von dieſem maßloſen Miptrauen befreit und bejänftigt werben 
fünne. Um jo heftiger begehrten jie von ihm, durch die Art, wie er 
jich vor ihm demüthige, unzweifelhafte Beweife feiner Legalität zu 
geben. 

Der Erzbifchof, dem das Verfucherifche in allem diefen nicht 
entging, zog ſich, ohne ſofort zu antworten, zu einer furzen Beſpre— 
hung mit den Seinigen zurüd?).. Dann trat er vor, um zunädjit 
die Nichtigfeitsbejchwerde hinfichtlicy der zulegt laut gewordenen 
Anklage zu erheben. Die Wahrheit feiner Ausfagen mußte jelbit 
König Ludwig am folgenden Tage eidlich befräftigen?). Darauf 
betheuerte er feierlichjt feine Treue gegen den Fürliglichen Herrn, 
dem gehorſam und gewärtig zu fein ihm ſüße Pflicht jei, unbejchadet 
der Ehre Gottes und des apoftoliichen Stuhls, der Freiheit der 
Kirche und der Würde feiner Perſon, der Unverleplichkeit der Kir: 
chengüter. Wiewohl fich Klar bewußt, unter diefer Einſchräukung 
der Krone alle Ehrfurcht bezeigt zu haben, erflärte er ſich doch bereit, 
falls er es in irgend einer Beziehung an fich habe fehlen Lafjen, 





1) Neber diejelbe haben wir den Bericht 1) des Thomas Bedet Epp. ed. 
Giles vol. I. 16. Ep. VII. 2) eines Ungenannten Ep. amiei ad amicum. Ibid. 
vol. II. 273, Ep. CCCLXXXN. 3) der Gardinäle Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. II. 142. Ep. CCCCIV. Dazu fommt nod) da mit der Ep: amici weſentlich 
zufammenjtimmende Document Colloquium inter Cardinales et Archiepisco- 
pum N, XXIV. Th. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 249 und Joann. Saresb, 
Epp. ed. Giles vol. UI. 89. Ep. CCXXVII. vol. II. 123. — Herbert. de Be- 
scham Opp. ed. Giles vol. I. 248. Gervas, ad a. 1167. Twysden et Selden 
1402. Bouquet XVI. 143. Vergl. Kritiiche Beweisführungen N. 25. 'f. 

2) Ep. Cardin. — ad hasc autem ipse cum suis in parte secedens 
— tandem consilio nobis proposuit éête., was in den übrigen Berichten 
ehlt. 

3) Ep. amiei, Th. Epp. vol. II. 276. Th. Ep. ibid. vol, I. 18. Joann. 
Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 96. Ep. COXXXI, 
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darin hinzuzufügen, davon abzuthun, was nur immer die Rückſicht 
auf ſein Amt und das treu zu bewahrende Gelübde gejtatte: 

Die Bevollmäachtigten erflärten darüber feine Auskunft ertheis 
ten zu Fönnen Nicht dazu feien fie erfchienen, ihm ihre Meinung 
zu ſagen, ſondern die feinige entgegen zu nehmen. Und damit wand- 
tem fie fich von diefen allgemeinen: Erörterungen zu der erſten!) be⸗ 
jtimmten Frage, ob Thomas ſich bequemen werde, in ihrer Gegen: 
wart dem Könige zw verfprechen, alle diejenigen Gewohnheiten hei- 

lig zu halten, welche während der Regierung der Ahnen Heinrichs 
üblich geweien. In diefem Falle ſei wenigſtens die Ausficht, wenn 
freilich keineswegs die Gewißheit vorhanden, ihn auf. den Erzſtuhl 
von Ganterbury zurücdzuführen. Allein der Befragte wies diefe Zu: 
muthung als eine jo unerhörte, wie jte niemals einem früheren In— 
haber dejjelben gemacht ſei, mit Entjchiedenheit zurücd. Das Ber: 
dammungsurtheil über jene Satungen wußte er durch Borlefung 
derſelben zu erhärten. a 
Auf der entgegengefesten Seite ſchlug man nunmehr vor, die 
e Streitfrage ihrem unmittelbaren Bezuge nad) zu umgehen. 
ter den Bedingungen der Uchereinfunft brauchte ja, meinte mar, 
weder jenes Titels noch jenes Documents Erwähnung zu geſche— 
ben); Man fünne-das Bejtchende fich gefallen laſſen, ohne ſich 
ausdrücklich zu verpflichten dafjelbe anzuerkennen. Aber Thomas 
begriff, daß das aljo ausbedungene Stillſchweigen doch andererfeits 
Bekenntniß feir Ohne fich lange zu befinnen, verwarf er auch diefe 
‚Propsfition. Lieber wollte er für die Kirche Exil und Tod erdulden, 
al3 den Frieden unter Gelübden erkaufen, weldye das Heil jei- 
ner Seele; die Anterefien der kirchlichen Freiheit gefährden. Als 
darauf auf VBeranlaffung der Aeußerung des Wilhelm von Pabia, 
unter diefen Umftängen ſcheine die freiwillige Refignation auf das 
Erzbisthum alle Wirren am erfolgreichjten zu löfen, auch dieje ver: 
weigert war, ging man zu der zweiten Frage über, ob er im Verfolg 





— ND’Th, Ep. — an vellemus in praesentia eorum regi ptomittere nos 
observaturos omnes eonsuetudines, quibus usi fuerant antecessores ejus 
temporibus decessorum-nostrorum. Ep. amiei — an in praesentia legato-- 
"rum vellet promittere observantiam consuetulinum, quibus decessorum 
snofum tempore reges usi sunt. In derEp. Cardin. diejelbe beſtimmte Frage. 

2) Ep. Th. Quaesivimus ergo an non modo eas observare, sed etiam 
dissimulare liceat sacerdoti sine periculo ordinis et salutis ete;, was eine 
Frage der Legaten vorausiegt, wie ee die Ep. amiei bat; Item interrogatus 
est, an, si non confirmationem, saltem dissimulationem et tolerantiam 
vellet repromittere ete. In der Fp. Cardin. iſt dieſelbe ebenfalls übergangen. 
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bes Proceſſes der richterlichen Entfcheidung ber. Legaten fich unter: 
jtellen werde !). | 

Sener entgegnete, dieſes Mal nicht unbedingt ablehnend, dazu 
werde er ſich allerdings verftehen, wenn er, zuvor rejtaurirt, wieder 
in Beſitz jeiner erzbiichöflichen Einfünfte gefonunen. In feinen der: 
maligen Verhältniſſen dagegen habe er nicht einmal die Mittel, die 
Koften des proceffualifchen Verfahrens zu tragen?). Mit denjelben 
Gründen und unter Berufung auf den Umſtand, von dem Bapite 
fein darauf bezügliches Mandat zu haben, verwarf er auch den drit— 
ten Borfchlag, der Decifion der Bifchöfe, welche gegen ihn appellirt, 
Die ganze Frage anheim zu geben ?). 

Das Colloquium, fruchtlos feinem Erfolge nah, war damit 
beendigt. Aber um fo jehwerer jchien es den Gardinälen zu werben, 
von diejer Stätte zu jeheiden. Denn ſelbſt nachdem fie Tages dar- 
auf (19, November 1167) zu König Ludwig befohlen, jenen Reini: 
gungseid zu Gunſten des Erzbiichof3 vernommen, blieben fie, wie 
es jeheint, noch zwei Tage, wir wifjen nicht, durch welche Verhand— 
lungen oder Rückſichten zurüdgehalten‘). Auf der Rüdreife am 
23. November im Klofter Bec angelangt, trafen ſie am 24. d. M. 
in Liſieux, am dritten Tage in ſüdlicher Richtung den Weg verfol- 
gend in St. Pierre au der Dives ein. Am vierten) reiften fie weiter 
durch Argences auf.der Straße nach Gaen®). Aber in der Entfer- 
nung von zwei Meilen von da überrafchte fie Heinrich, der ihnen 
entgegengeeilt, um fie nach huldvoller Begrüßung in ihre Herberge 
zu geleiten. Weber das, was mit Thomas verhandelt, Scheint an die- 
jem Tage fein Wort gefallen zu fein. 

Aber am 27. November erhielten fie plöglich in aller Frühe 
Befehl, am Morgen nach der Mefje am Hofe zu erfcheinen. Sie 





1) Th. Ep. Ep. amiei. Dagegen Ep. Cardin. ad Alex. — ab eo quaesivi- 
Inus, utrum super quaestionibus, quae vestris erant literis annotatae, ve- 
strum vellet subire judicium, sieut rex et episcopi prius promiserant se 
facturos, 


2) Ibid, 
3) Ep. amici — an sub eis judieibus vellet respondere episcopis, qui 
contra eum appellaverant. Th. Ep. — an episcoporum , qui appellaverant 


contra nos, litem sub eis judieibus vellemus excipere. 

4) Bergl, bierüber, wie über das Folgende den interefjanten Brief in der 
Ep. famil. eujusd. Th. Epp. ed. Giles ar II. 268. Ep. CCCLXXXI, womit 
Joann. Saresb. Opp. vol. 11, 89 auszugleichen tft. 

5), Am 26. November. Im Text findet fich allerdings quarta Idibus De- 
cembris, quae praecedit adventum Domini. Aber gerade der letztere Zuſaß nö: 
thigt, eine Gorruption de3 Monats anzunehmen, ©. Bouquet XVI, 300. not. d. 

6) Kritiiche Beweisführungen N. 25. g- 
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traten in dag Audienzzimmer, wo fie den feitdem von Rouen berufenen 
hohen anglicanijchen Clerus bei dem Könige verfämmelt fanden. Zwei 
Stunden dauerte die geheime Conferenz, in welcher die Legaten den 
nach ihrer eigenen Ausſage nicht unentjtellten Bericht eritatteten A), 

Denfelben anzuhören hätte jener wohl ertragen, wäre er nur 
deſſen gewiß geweien, daß demnächſt eine endgültige Entjcheidung 
in Ausficht jtünde. Aber ala gerade in diefem Augenblide — jo 
glauben wir annehmen zu dürfen — die Befragten nunmehr völlig 
rüdhalt3los erklärten, die dazu nöthige Vollmacht weder zu bejißen 
noch jie ji) anmaßen zu fünnen: da mag der Gedanke an alles dag, 
was der Todfeind, nach Ablauf des Appellationsterming (Himmel: 
fahrtstag 1167) längſt zur Verwendung feiner Amtögewalt wieder 
berechtigt, über ihn und fein Land in nächiter Zufunft bringen 
werde, zu jenem wilden Zornausbruche gereizt haben, von dem die 
Augenzeugen in Andeutungen reden?). Freilich beftimmtere Nach— 
richten über dieſe Scene im Innern des Palaſtes ſind nicht über— 
kommen. Aber die Aufregung, welche daſelbſt geherrſcht, wirkte 
noch nach in der Art, wie jener deren Schluß herbeiführte. Man 
ſah ihn, verſtört in ſeiner ganzen Haltung, dieſelben nicht ſowohl 
entlaſſen, als hinausweiſen. Man hörte laut die Worte: „Möchte 
doch nimmer mein Auge einen römischen Cardinal erblicken!“?) 

Die Dienerfchaft der Scheidenden war auf fo fehleunige Ab— 
reife nicht gefaßt. Die eigenen Pferde waren nicht zur Stelle. 
Dennoch genöthigt, zu dem nahen Hospiz zurückzufehren, mußten 
jie fremde befteigen, die zufällig zur Hand waren. Nur von vier 
Begleitern umgeben, langten fie, voll banger Ahnungen, in ihrem 
Quartier!) wieder an. Erſt am Abend kamen die Erzbiſchöfe und 





1)-Ep. Cardin. ad Alex. Gilb. Fol. vol.Il. 144 — plura siquidem, pront 
decuit, reticentes et temperantes audita. Be 

2) Ep. Epise. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 195. Ep. CCCCXXXVIII. 
Joann. Saresb, 11.90. — cardinales adeo turbatum regem invenerunt, ut pa- 
lam quereretur se proditum esse a domino papa et minaretur se ab eo re- 
eessurum, nisi de Cantuariensi archiepiscopo justitiam facerent exhiberi. 
Ep. Cardin. Gilb. Fol. Epp. vol. IL. 144. Ep. CCCCIV — quod esset dein- 
ceps absolutus, ex quo archiepiscopus recusabat judicium. Ep. Henriei 
Regis ad Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 294. Ep. CCCOXCI — sed 
placuit sanctitati vestrae, ut adversarins meus eximeretur a eognitione 
etc. Ej. Ep. ibid. vol. II. 291. Ep. CCCCXC. RER 

3) Ci. Th, Epp. vol. I. 129. Ep. L Utinam solus audissetis, quae locu- 
tus sit de legatis illis, quos recepit, et etiam de illo, quem simulat se 
amare. 

4) Ep. famil. — quum eorum hospitium satis vicinum esset, Ibid. 
exierunt ad ecelesiam, juxta quam cardinales hospitia habebant. 
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Biſchöfe, die bis dahin bei dem Könige zur weiteren Berathung zus 
rücgeblieben, zu ihnen, verabjchiedeten fich aber aljobald. Tages 
darauf (28. November) von Neuem berufen, traten fie mit jenem 
abermals zu einer geheimen Situng zufammen, welche bis ſechsUhr 
dauerte. Kaum war fie gejchlojfen, jo begannen die Verhandlungen 
zwijchen beiden Parteien. Zwijchen dem Palaſt des Königs und 
dem Hospiz der Cardinäle ſah man wiederholt Elerifer hin und ber 
geben, geheime Botschaften und Antworten zu überbringen. — Of: 
fenbar war eine Berftändigung noch nicht erfolgt. 

Am 29. November, der Bigilie des heil. Andreastages, hatte 
Heinrich Schon in der Morgendämmerung von feinem Lager ſich er: 
hoben, Sofort war er mit einer Koppel Hunde ausgeritten, an dem 
Spiel der Bogeljagd fich zu vergnügen. Als bald darauf die Erz- 
bijchöfe von York und Rouen, die Bilchöfe Von Wortefter, Salis— 
bury, Bajeur, London, Chichejter und Angouleme?) eintrafen, um 
ihm im Empfangszimmer aufzuwarten, waren jie verwundert, Seine 
Majeftät nicht zu finden, begaben fich aber dann nach einer kurzen 
Berathung in die Kirche, in deren Nähe das Hospiz der Yegaten ſich 
befand, und Iuden fie jofort zu einer Verhandlung ein. Gilbert von 
London behielt es ſich vor, fie zu leiten. Er berief ſich auf das päpit- 
liche, noch in ihren Händen befindliche Schreiben ?), in welchem die 
Ankunft mit unbedingter Vollmacht ausgerüjteter Yegaten und die 
jest gegenwärtigen als Träger derfelben angefündigt worden. Dem: 
gemäß wäre er mit den übrigen hoben Glerifern Längjt bereit, ihren 
entjcheidenden Spruch zu vernehmen. Denfelben habe auch der König 
erwartet. Er jelbjt geneige, jede nur irgend gewünfchte Bürgjchaft 
dafür zu geben, daß auch nicht ein Sota, nicht ein Titelchen ihres 
Urtheils verloren ginge, wenn jie nur, was doch ſelbſt dem gering: 
Iten der Menjchen nicht vorenthalten werde, ihm Recht verjchaffen 
wollten ?). 


1) Ep. famil. 

2) Ibid. Ep. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 194. Ep. CCCCXXXVIII 
Inde est, quod eis, tamquam judieibus ad hoc a sanctitate vestra direetis, 
nostram una eum domino nostro rege praesentiam reverenter exhibnimus, 
optantes pariter et exspeetantes omnia, quae inter dominum nostrum re- 
gem et dominum Cantuariensem, quaeque inter ipsum vertuntur et nos, 
in eorum praesentia palam fieri et juxta vestri formam mandati diffinitiva 
eorum sententia plenissime terminari. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IT. 90. 91. Ep. CCXXVIII. Die 
Nachweiſung des Nechtes, die Stelle in diefer Weife zu benugen, j. in den Kritis 
Ihen Beweisführungen N. 25. g. 
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Da erklärten Wilhelm und Oddo noch einmal, was jie bereits 
früher Heinrich TI. gegenüber nicht hatten verläugnen können, daß 
jie mit dem von Gilbert nach Maßgabe jenes apoftolifchen Schrei— 
bens vorausgejehten Mandat nicht bekleidet ſeien. Nicht eine rich» 
terliche Enticheidung zu fällen, nur eine gütliche Ausgleichung ans 
zubahnen, weiſe fie ihre Anftructten an. 

Der Bifchof von London!), auf diefe Antwort gefaßt, fuhr in 
feiner Rede fort, um jogleich in feinem und der mitanmwefenden Bi: 
ſchöͤe Namen auf Grund diefer Eröffnung die Appellation vom vo— 
rigen Jahre feierlichit zu erneuern. -Da deren Termin längit ab: 
gelaufen, die fehnlichjt erwartete Entſcheidung von den Legaten ab: 
gewiefen werde, jo bleibe nichts übrig, al3 durch Necurs an den 
höchjten Richter gegen die vorichnelle Berbängung firchlicher Gen: 
furen von Seiten des Erzbiſchofs fich zu ſchützen. Alſo rückte man 
den neuen Appellationstermin jo wett als möglich, di zum 10. No— 
vember 1168, hinaus und forderte das herkömmliche urkundliche 
Zeugniß dafür, daß der Procek von Neuem anhängig geworden ?). 

Indeſſen konnte der Redner es ſich nicht verfagen, in weiterer 
Ausführung den eigentlichen Urſprung und Hergang des Streites 
zu erzäblen. Der ſpöttiſche Ton, in welchen er das gethan, die Sar— 
fasmen, an denen er es nicht Fehlen ließ, mußten es ihm erleichtern, 
zu den heftigſten Invectiven überzuleiten. Nachden die Motive des 
Verfahrens vom 24. Juni 1166, als einer patriotifchen That, durch 
Darlegung des unerhörten Nothzuftandes entwicfelt worden, ſchloß 
er mit perjönlichen Klagen über den Appellaten. Scheine es doc, 
als betrachte diefer ihn felbjt ala einen nur ihm verpflichteten Sela— 
ven. Taufenderlei Aufträge feien es, mit denen er ihn belaſte. 
Bierzig Boten würden faum binreichen?), ſeine jchriftlichen Man— 
date in England befannt zu machen. Dergleichen zu ftellen jet er 
um jo weniger im Stande, al3 er in jeinen Einkünften wider— 
rechtlich bejchränkt fei. Gerade eben jo viele Kirchen jeien durch 
Thomas von ſeiner bifchöflichen Gewalt erimirt. Schon wollte er 


I} Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 90. 91. Ep. COXXVII. Cf. 
ibid. IT. 128 Londoniensis timet capiti suo et ideo furoris socios quaerit, 
ut remaneat impunitum, quod a tam multis eonstiterit fuisse praesumptum. 

2) Ibid. Ep. famil. Th. Epp. vol. 11.270 Appellationem feeimus et cam 
innovamıs modo et hac appellatione se ineludit tota Anglia. Ep. Ep. ad 
Th. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 204. Ep. CCCCXLI — appellationi terminum 
diem obitus beati Martini constituimus, 

3) Th. Epp: vol, II, 271. 
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fortfahren mit dergleichen perfünlichen Bemerkungen, als er durd 
die Einfprachen derer unter den Anwejenden, welche bie gleiche Luft 
anwandelte, wie durch die des Bifchofs von Salisbury!) unterbro: 
chen wurde. Und je mehr der Eine oder Andere redete, deſto ver: 
fchiedenartigere Motive des Hafjes wurden angeregt; um jo gleich 
mäßiger, weil von den Idioſynkraſien des leidenfchaftlihen Egois— 
mus getragen, von der Verftimmung auch der weltlichen Barone 
unterjtügt, ward der officiele Proteft?) von allen Verſammelten 
befräftigt. — Die Yegaten mochten um jo weniger die begehrten ap: 
pellatorischen „Apoſtel“*) verweigern, je mehr fie für ihre eigene 
Anctorität in Folge diefer Wendung der Dinge hoffen mechten. 

Schon rüjteten fie fich zur Abreife von Eaen, die am 3. Decem: 
ber!) erfolgen jollte, Noch in der Abjchiedgaudienz, welche der num 
wieder verjöhnte König in aller Huld gewährte, ſprach er gerührt 
von feiner Ergebenbeit gegen den apoftolifschen Stuhl. Indem er 
fie bat, zu feinen Gunsten an denfelben zu berichten, we möglich aus: 
zuwirfen, daß er von feinem Todfeind völlig und für immer befreit 
werde, brach er darüber in Thränen aus. Wilhelm jchien inniger 
noc durch Beinen, al3 durch Worte beizuftimmen. Oddo Fonnte 
ich beim Anfchauen diefer neuen Scene heuchlerifcher —— 
kaum des Lachens enthalten?). 

Auch als er mit ſeinem Collegen abgereiſt, konnte er ſich in die 
Rolle, die nunmehr beide der Verabredung nach übernehmen ſollten, 
nicht leicht finden®). Wenigſtens Anwandelungen jenes Gewiſſens— 
fampfes, in welchen der Widerfpruch der Weberzeugung und der 
amtlichen Stellung zu verwiceln pflegt, jehien er zu verrathen, wo 


-—- 


1) Ibid. vol. II. 272. Dagegen nach dem jpäteren Berichte des Erzbiſchofs 
Roger von VYork joll Silbert damals (?) alles Mögliche zur Herjtellung der Ber: 
ſöhnung des Königs mit Thomas getban haben. ©. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. 11. 172 Apud Cadomum vero — — — diligentiam. 

2) Ep. Episc. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1I. 194. Ep. 
CCCEXXXVIH Das Schreiben berjelben an Thomas Gilb. Fol. vol. IL 202. 

3) Ep. famil, vol. II. 272 Facta itaque appellatione petiernnt aposto- 
los (Bouquet XVI. not. a.) et dati sunt eis appellatorii, sieut creditur (ef. 
Gilb. Fol. Epp. vol. I. 347. Ep, CCLIII). 

4) Ibid. feria tertia post dominicam Ad te levavi. 

5) Ibid. 

6) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 134. Ep. CCXLIV Superrene- 
runt interim nuneii legatorum, quos rex Angliae impetraverat minime 
coarantes, Nam quidquid cecinerat alius, alius in curia decantabat. Ibid. 
vol. II. 71 — quia idem rex semper alterius patroeinio usus est et de eo 
praesumit plnrimum, alter, etsi bonam habeat voluntatem, eam ex causis 
variis non potest producere in effectum etc, 


Officielle Anzeige der neuen Appellation. 357 


er offen zu reden wagte, Wie er über die ganze Situation dachte, 
jchienen die Worte?!) zu bezeugen, die man ihm nachſagte, „der Kö— 
nig wünfche nichts jehnlicher, als das Haupt des Thomas auf der 
Schüſſel“ (Matth. XIV. 8. 11). Uber während man von ihm 
rühmte, im Geheimen den Plänen der ‚Feinde dejfelben entgegenzu— 
arbeiten, ging er doch Bei den officiellen Verhandlungen Hand in 
Hand mit Wilhelm?). Sein Handeln fonnte die Erfolge nicht ver: 
eiteln, welche alle damals mächtigen Auctoritäten zu einer drohen— 
den Gonfpiration zuſammenſchloß. 

Bon den Legaten, von den Bilchöfen?), von dem Könige beaufs 
tragt, eilten augenblicklich Boten nacdı Benevent, nad Sens. Wäh— 
rend Wilhelm einen Eleriker, man ſagte er jei ein Verwandter des 
Magiſter Yombardus, zum Papſte abjandte 9), den über das 
Golleguium Bericht erjtattenden Brief?) zu überbringen: reiten 
schon am Sonnabend vor dem zweiten Advent?) (9. December), 
etwas früher al3 die Gefandten der Prälaten, der Ganzler Jocelin 
von Ehichejter und der Gantor Walter von Salizbury von Evreux 
ab’), um dem Erzbijchof das fchriftliche Mandat einzubändigen, in 
welchem befohlen war, von der Appellation Act zu nehmen und bis 
zum Datum ihres Termins ſich der Ausübung jeglicher Strafge— 
walt zu enthalten. Die Verweiſung auf dafjelbe päpitliche Schrei— 
ben®), welches feit Ankunft der Cardinäle bis jest ihn gebunden, 
jellte diefem Prohibitorium die erforderliche Rechtskraft mittheilen. 
In Benevent, wo der römische Hof feit den Auguittagen noch im— 
mer Reſidenz hielt, follte überdies eine feierliche Geſandtſchaft, be= 
jtehend aus Glarembald, erwähltem Abt des Kloſters des Auguftin in 


l) Ep. famil. extr. Dominus Otto mandat Domino papae secreto, 
quod depositionis vestrae nee auctor erit nee consentiens, quamvis Rex 
nihil aliud petere videatur nisi caput vestrum in disco, 

2) Joann.Saresb. Opp. ed.Giles vol. II. 96. Ep. CCXXXI Ottonis faına 
fait hilarior ideoque multi mirantur et compatiuntur ei, quod tam facile 
recessit a via Domini ete. Ibid. vol. U. 71. Ep. CCXIX. 

3) Das Appellationginftrument derfelben Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 
19. Ep. CCCCXVIU. Das Gilbirts ebend. vol. I. 236. Ep. CLXXIII. 

4; Ep. famil. ; 

5\ Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 142. Ep. CCCCIV. Augleich fchreis 
ber Wilhelm ven Pavia und Oddo je einen beſondern apologetischen Brief an 
den Papſt zu Gunften des Bijchofs von London Wilelm. Ep. Gilb. Fol. Epp. 
ed. Giles vol. II. 14l. Ep. CCCCIII. Oddon. Ep. ibid. vol. II. 135. Ep. 
CCCXCVI — Sinistra enim, quae cum essemus apud vos de ipso audivimus, 
Nequaquam vera esse cognovimus, sed falsa. 

6) Ep. famil. sabbatho ante secundam diem dominieam adventus. _ 

7) Joaun. Saresb. Opp. vol. I. 91. Ep. CCXXVIII. — Ep. famil. 272. 

8} Alex. Ep. ad Th. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 8. Ep. CCIV. 
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Ganterbury, NReginald, Archidiaconus in Salisbury, Simon de 
Garcere, Heinvicy von Northampton!), das von den Nuncien der 
Biſchöfe zu überreichende Appellationsinftrument durch determinirte 
Forderungen zu jener wirkſamen Waffe machen, welche den Tod- 
feind, wie man hoffte, dieſes Mal vernichtete. Die Ernenerung ded 
Recurjes vom 24. Juni 1166, das ausdrückliche Mandat der Legaten, 
war nad) der Abjicht der zufammenwirfenden Gonföberation nur das 
Mittel, denſelben jo lange zu -bändigen, bis den Schlag gegen ihn zu 
führen gelungen fein werde, welcher ihm den Sturz bereiten follte, 
An der That fühlte er fich fchon jetzt als ver Verlaffene und 
Beraubte. Dem päpftlichen Stuhle jollte die ganze Fülle der Ver— 
legenheiten, in-die er vor Abfertigung der Legaten verwicelt gewe— 
jen, erjt in dem Augenblicde wiederfehren, in welchem die neuen 
Aktenjtücke ver Kontroverje demjelben überantwortet wurden. Der 
Exulant dagegen befand jich bereits in einer Stimmung, die derjeni⸗ 
gen nahe kam, welche bei der Nachricht entjtehen mußte, der von der 
Krone England begehrte Spruch fer bereit gefällt, — Als er drei 
Tage?) nach Abjendung feines Berichtes über das Eolloguium, in 
dem er, obwohl jchon banger Ahnungen voll, noch einmal den Papſt 
zum Bruch mit jeiner bisherigen Kirchenpolitif zu. beftimmen ver: 
jucht, das Schreiben Wilhelms und Oddo's empfangen : hatten ſich 
die Schreckniſſe jenes inneren Kampfes, der jeit den Aufängen der 
Legation in ibm losgebrochen, nur um fo furdhtbarer wieber er- 
neuert. Gerade diefer Erweis der thatjächlich verwendeten unbe: 
dingten Vollmacht — denn fo jah er das Prohibitorium an — mußte 
unter dem Eindrud der Nachrichten, welche bald darauf über das 
Verfahren der Cardinäle hinfichtlich der Gebannten eintrafen, alle 
jeine Gedanken empören. 
Allerdings die von Gaufrid von Llandaff eriheilte Abfolution 
hatte er niemals anerkannt. Aber nun mußte er hören, daß man 


I) In der Ep. famil. werben ausbrüdlich nur zwei königliche Geſandie, 
Heinrich Pinchin (Bouquet XVI. 302. Püan; Baron. Pizim), und Reginald, 
Sohn des Biſchofs von Saltzburv, genannt. Papſt Alerander da egen (DR-Epp, 
vol.11.128. Ep. CCCV) bezeichnet die obengenannten. Unter ber — 
daß Heinrich Pinchin mit Heinrich von Northampton identiſch iſt, ſind Mi St 
mon de Garcere und Abt Glarembald denjelben noch beigefellt: Vergl. Ep. Car- 
din. Joann. Bonquet XVI. 313. — 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 31. Ep. X Praeterea noscat diseretio 
nostr&, quod tribus diebus antequam supervenirent nobis.mala ista, exie- 
rant nuneii a nobis eum literis nostris, quibus nunciabamus sanctitati ve- 
strae, qualiter a legatis vestris discesseramus. Joann. Saresb, Opr; ed. 
Giles vol. II. 91. Ep. CCXXVIII. Vergl. Kritiſche Beweisführungen N. 25. i. 
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das Jluforifche !) derjelben durch unzweideutige Maßnahmen zu 
heben verjuche. 

Auch der Papſt hatte davon längſt Kunde erhalten?). So we: 
nig es ihm genehm war, er wollte doc) nicht ohne Weiteres außer 
Kraft jeßen, was auf Grund feines Breves gejchehen. Aber jene 
von dem Banne Gelöjeten, welche die von ihnen vorausgefeßten 
oder vielmehr fingirten Fährlichkeiten wohlgemuth überjtanden, 
jollten jedenfalls der Verpflichtung nachkommen, welche fie Eraft des 
vorgejchriebenen Eides, wie er wähnte, auf fih genommen. Daß 
derjelbe weder gefordert noch geleitet fei, jollte er freilich erſt ſpäter 
erfahren. Damals hatte er nicht lange nach Erlap feines Schrei— 
ben vom 22, Auguft feinen Bevollmächtigten den Befehl ertheilt?), 
von jenen die Zurücgabe der Kirchengüter nunmehr zu erwirken. 
Im Fall fie ſich deiien weigerten, follte der Rückfall in den Bann 
angedroht werden. Allein in England und auf dem Gontinente 
war es nur zu befannt, daß jie in deren Belig fich noch erhalten ?). 
Wilhelm und Oddo, nicht in dem Kalle dag Königreich betreten zu 
dürfen, wußten nichtSdejtomeniger jene den Betheiligten felbjt viel: 
leicht zweifelhaft jcheinende Geremonie?) durch eine andere wir: 
Eungsfräftigere zu erjegen. Schon Sprach man davon, daß den Bis 
jchöfen von Ereter und Worcejter die Bollmacht übertragen werden 
Jollte, die Abjolution nach) Mapgabe ihrer Unoronung zu erneuern ®). 
Schon verfuchte Johannes von Salisbury durch den Archidiaconus 
Baldwin auf den erjteren zu wirken; wenigftens eine Yosiprechung 
ohne alle Garantien wollte er verhüten?). Bereits machte er 
Borjchläge, wie Bartholomäus bei diefem vielleicht unvermeidlichen 
Acte der bifchöflichen Jurigdiction den Korderungen der Kirche ge: 
nügen und doch dem Zorne des Königs und der Gardinäle auswei— 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. U. 124. Ep. COXLIII Archidia- 
conum quoque Pietaviensem cardinalis Papiae nuper absolvit. Ex quo pa- 
tet, quam nulla fuerit a Gualensi cpiscopo eis collata absolutio etc. 

2) Alex. Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. 11.56. Ep. CCCXXXII — si jam, sicut 
audimus, per aliquem sunt absoluti. 

3) Alex. Ep. ad Cardin. Gilb. Fol. Sp: vol. II. 56. Ep. CCCXXXII. 
Joann. Saresb. Opp. vol. II. 122. 126. 127. Ep. CCXLIII. — Th. Epp. ed. 
Giles vol. L. 218. Ep. XCL 

4) Joann. Saresb. Opp. vol. 11. 70. Ep. COXIX. Cardin. Ep. ad Th. Gilb, 
Fol. Epp. vol. Il. 147. Ep. CCCCVII. Buß 464. 

5) ©. oben ©. 326. 327. 

6) Joaun. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 124. 125. 126. 129. Ep. 
CCXLIII. ©. en über die vorgängigen Maßnahmen des Thomas Kritifche 
Beweisführungen 

7) Ibid. 
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chen könne. Wenigſtens Beichte und Genugthuung in irgend wel- 
cher Weife fei zu verlangen; wenn auch nicht eine ausdrückliche 
Caution für die Losſagung von ihrem unrechtmägigen Belite, doch 
Reue und ein öffentliches Gelübde der Bejjerung müſſe die Bedin: 
gung fein. Aber die Gardinäle betrauten!) vielmehr die Biſchöfe 
von Chicheiter und Norwic mit dem Auftrage, die Gebannten ledig: 
lih auf Grund der Verheißung, Tich ihnen zur Dispofition ftellen 
zu wollen, in die Kirchengemeinfchaft wieder aufzunehmen. 

Gerade die Kunde von dieſer bevorfichenden — ſpäter zur Aus: 
führung gekommenen?) — Gajfation feines eigenen Richterſpruchs, 
die gleichzeitig mit jenem fchriftlichen Mandat?) der Yegaten einge 
troffen, war es, was dem Erzbiſchof das Gefühl erreate, als entlare 
die nur zeitweilig gebunden geweſene unbedingte Vollmacht nunmehr 
wieder ihre Schläge'). Im Hinblick auf die Berbandlungen in den 
leßten Monaten, welche ihm als Allufionen erfcheinen mußten, 
drang fich ihm die jet zur Wahrheit gewordene Enttäufchung um 
jo erfhütternder auf. 

Alle die Stimmungen, welche in den Auguft: Tagen in ibm 
aufgeregt geweſen, durchflutbeten von Neuem gleich dem vom 
Sturm empörten Wogenfchlage feine Seele, als die Gefandtichaft 
der Bifchöfe, von jenen Boten Gilberts von Yondon, den er vor 
Kurzem erft gebannt, begleitet, in dem St. Columba-Kloſter bei Sens 
erjchien. In dem Augenblick, wo ihm die Ankunft gemeldet war, 
durch diefen Anblick die Vereitelung aller Erfolge feiner Mü— 
hen ihm vergegenwärtigt werden follte, gerieth er außer ſich. Die 
aljo Beauftragten wurden fchon deshalb, weil fie durch den lm: 
gang mit den mit dem Bande des Fluches Gefefjelten — aller Ab: 
jolution ungeachtet waren fie ihm dies auch jetzt noch — als glei: 
cherweife Gefefjelte erjchienen, zur mündlichen Verhandlung nicht 
zugelafien?). Durch den Proteft nicht des Wortes, fondern de3 


1} Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 11. 151. Ep. CCCCXT. 

2) Kritifche Bemeisführungen N. 25. k. 

3) Ep. Cardin. ad Th. Gilb. Fol. Epp. ed, Giles vol. II. 148. Ep. 
CCCCVIII. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 30. Ep. X Suspenderunt ipsi nos, quan- 
tum in eis est, ab omni auctoritate, quam habebamns in ecclesiis Angliae 
et personis etc, 

9) Joann. Saresb. Opp. vol, 11. 91. Ep. CCXXVII Sed archiepiscopus 
episcoporum nuneios ad colloauium non admisit: eo quod inter alios nun- 
eius episcopi Londoniensis, quem archiepiscopus ercommunicatum habet 
et cardinalibus denuntiaverat, legatione fungebatur et quia communica- 
verant excommunicatis ete, Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 252, 
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Handelns, durch die thatjüchliche Yäugnung der Gültigkeit deö wies 
der verfuchten appellatoriichen Berfahreng gedachte er, feſt entſchloſ— 
jen auf jich ſelbſt zu ſtehen, vorläufig jede Folgerung abzujchnei: 
den!). Freilich die in dem Schreiben der Gardinäle angekündigte 
Exemtion des Königs und des englifchen Klerus, die er rechtlich 
nicht anerkannte, wagte er factiſch nicht zu beftreiten. Selbſt die 
Losiprehung der Excommunicirten für nichtig zu erflären, durch 
ein öffentliches Wort die Gardinäle anzuflagen trug er um jo mehr 
Bedenken, al3 die letteren aljobald ihre bezüglihe Mapnabıne als 
eine Uebereilung darzujtellen wußten?). Aber in feinem officiellen 
Verhalten bewährte fich auch ferner die Gmergie jenes paffiven Wis 
derjtandes, welcher die im Geheimen gemachten Zugeſtändniſſe doc) 
wieder verläugnete. Und am püpitlichen Hofe drängten ſich aber: 
mals zugleich mit den Nemonjtrationen Yudwigs und der fran: 
zöfijchen Großen?) die ftürmischen Bitten des Thomas und der 
Seinen, die Vollmacht zu einem neuen aggrejjiven Verfahren aus: 
zumwirfen. 


Dem erjten Briefe, noch vor Empfang jenes Schreibens der 
Gardinäle abgefaht, waren bald ein zweiter, dann weiter andere, 
der eine immer gereizter als der frühere, gefolgt, alle durch Boten 
aus der Mitte der Pilgergemeinde felbit überbracht?), die gefchrie- 
benen Buchſtaben durch das mündlich ausgeiprochene Wort des 
Schmerzes, die perfönliche Erjcheinung zu beleben. Bald find es 
Schilderungen des nur durdy feine Treue gegen die Kirche, durch 


l) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 252. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 129. Ep. CCXLITI Hoc autem 
certum habeas, quod archiepiscopus ratus non habet absolutiones quas- 
dam factas a cardinalibus: et hoe ipsum significavit eis, deferens tamen apo- 
stoliecae sedi nolnit eos argnere publice, praesertim quum promittant se 
celeriter correcturos etc. Rogaverunt cardinales archiepiscopum ne Lon- 
doniensem vel alios denunciaret excommnnicatos, dum spes pacis esset, et 
ipse tnne adquievit. Kritiiche Beweisfübrungen N. 25. i. 

3) Joann. Saresb. Opp. cd. Giles vol.1l. 95. Ep. CCXXXI Paritum est 
consilio vestro pro viribus: missum est ad dominum papım eum literis 
Christianissimi Regis et optimatum Franeiae. Petri Abbat.St. Remigii Ep. 
ad Alex. Th. Epp. ed. Giles vol. IT. 173. Ep. CCCXXXVI Unde paternita- 
tem vestram toto corde prostratus imploro, quatenus Christianissimi Regis 
et Reginae et episcoporum et procerum Galliae preces pro Domino Can- 
tuariensi porrectas audiatis et dedueatis in irritum, quidquid contra justi- 
tiam ejus noveritis esse praesumptnm. 

4) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 253. lib. IV. cap. 24 
” Mittimus quidem et nos. Sed quia aurum et argentum non erat nobis, mit- 
timus nos iterum, sieut prius, nuda solum verba — atramento seripta etc. 
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die Schlaffheit der Curie verfchuleten Elends!), durch welche Tho— 
mas die Yejer rührt, bald Klagen über die Menjchengunft, über 
jene verhängnißvollen Gonceflionen, die ftatt zu befriedigen, nur zu 
immer rüchaltslofern Forderungen ermutbigen?); bald find es 
Bekenntniſſe des Mißtrauens in Bezug auch auf die zufünftigen Ent: 
jchlüfje?); bald ift 8 der Jammer über die immer maßloſer werdenden 
Bedrüchungen !); bald find es endlich, To zu Jagen, die Naturlaute der 
Andignation über das unverantwortliche Betragen der Gardinäle?), 
die bier vernommen werden. 

Wir beurtheilen diefe Ergüfje in ihrer Mannichfaltigfeit ala 
in ihrer Tragweite jich jelbjt nicht offenbare Regungen jenes kriti— 
jchen Geiftes, der die Unwahrheit aller Hierarchie zu wittern Scheint 
und doch allzufehr in diefe jelbft verjtrickt iſt, als daß er ſich losrin— 
gen könnte von derſelben. Am Sinne des Erzbiſchofs, der einjt von 
jich befennt, daß Feinerlei Untreue des Inhabers des Stuhls des 
heiligen Petrus ihn zum Bruch der heiligen Treue gegen diejen 
ſelbſt verleiten werde ®), jollen fie alle dem einen Zwecke dienen, die 
Abberufung feiner beiden Quäler durchzufegen?), ſich ſelbſt die 
Freiheit zurückzugeben. 


}) Th. Epp- ed. Giles vol. 1.29. 31. Ep. X. Die Verwirrung der kirch— 
lichen Dinge in England feit dem Entweichen des Thomas. wird zugeftanden auch 
jeßt noch von Königlichen, Ep. HIénrici Decani et Capituli S. Pauli Lond. 
Gilb. Fol. Epp. vol. IT. 217. Ep. CCCCL. 

2) Ibid. vol. I. 23. Ep. VII. 

3) Ibid. 

4) Ibid. Joann. Saresb, Opp. ed. Giles vol, TI. 31. Ep. CC. . 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 20. 30 Suspenderunt ipsi nos, quantum in 
eis est, abomni auetoritate, quam habebamus in ecelesiis Ang. et personis. 

6) Ibid. vol. I. 96. 97. 277. Ep CXXIV, 190. Ep. LXXV. 

7) Ibid. vol. J. 218. Ep. XCI Et ideo omnimodis expedit, immo plus 
uam necessarium est, ut omnem, quam poteritis, operam adhibeatis et 
pro viribus apud Dominum papam effieiatis, quatenus saepe dicti cardina- 
les revocentur. 


Drittes Capitel. 


— — — 


Seit December 1167 bis zu Anfang des Sommers des folgen— 
den Jahres ſah man abermals die lebhafteſten Bewegungen des 
Verkehrs zwiſchen den Parteiungen in Frankreich, wie in England 
und am päpſtlichen Hofe. Die Situation, wie fie gerade vor einem 
Jahre geftaltet gewejen, fchien fich wiederholen zu jollen. Wiederum 
fielen die Berwidelungen der englifchen Kirchenfchde, deren Löſung 
die Curie von ſich abzuwenden gefucht, unentwirrt wie fie waren, 
ihr ſelbſt anheim. Abermals war es die Entjcheidung einer Appel: 
Iation, welche ihr zugemutbet ward. Zum dritten Vale hatte ſich 
die Stimmung in Franfreich gegen die Perfon des Papſtes in be: 
denflicher Weiſe verbittert '!). Yon Neuem Famen die Geſandtſchaf— 
ten derjelben durch die Mitwirffamfeit der Legaten verſtärkten Fac- 
tionen bei Alerander zufammen; und die Spannung des Wider: 
ipruchs der einander Anflagenden und Bekämpfenden, welche man 
wihrend des laufenden Jahres nur aus der Entfernung beobachtet, 
ward mit Einem Male in die unmittelbare Nähe gerückt und übte 
ihre anjteckende Kraft. Das Schauspiel des geichichtlichen von den 
Häuptern geführten Kampfes vergegenwärtigte Jich in den nur von 
ihren Gedanken bewegten Sendlingen vor den Augen der Eurie. 
Die rafch fich erneuernden Anftructionen ihrer Vollmachtgeber, die 
fie infpirirten, laffen fie als Abbilvder ihrer jelbjt auf der Bühne der 
Begebenheiten erfcheinen. 

Bor allem Thomas Becket hat es verjtanden, dag Getriebe jet: 
ner Stimmungen zu Motiven des Handelng an dem Hofe zu Bene: 


— — 





I} Petri abbatis Saneti Remigii Ep. ad Alex. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
173. Ep. CCCOXXXVI Sed quod iterum gemit Gallicana ecclesia, jam in 
hae parte dicuntur excessisse (legati). 
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vent !) zu machen. Zwei jeiner Getreueften, Alerander und Jo— 
hannes, bereits mit ausführlichen Weifungen und Briefen verjeben, 
hatten im December 1167 Befehl erhalten, für längere Zeit dort 
Wohnung zu nehmen ?). Sie blieben die ftändigen Geſchäftsträ— 
ger, welche das Jahr 1168 und 1169 hindurch die zahlreichen Bor 
ten, welche der Erzbifchof zu fenden nicht müde ward, empfingen 
und wieder abfertigten ?). Dieſe erneuerten fich in immer frifcher 
Auswahl aus der verjprengten, au den Aſylen aber doch wieder zu⸗ 
jammengedrängten Erulanten, welche nunmehr aus dem Brüten 
eines fich jelbft verzehrenden Schmerzes aufgefcheucht, zu einer be 
weglichen, belebten Sreifchaar für die Kirche wurden, Während 
jene gerade durch den dauernden Aufenthalt jich befähigten, die Zu- 
jtände in der Umgebung des Papſtes zu beobachten und je.nach dem. 
Wechjel des Augenblid3 das Sichere zu berichten; eilten jene 
Emifjäre, die fort und fort fich ablöfend von Benevent zurüdkamen 
und dorthin abgingen, dem Erzbiſchof die Neuigkeiten der letzten 
Tage mitzutheilen oder dejjen Aufträge entgegenzunehmen. - Moch- 
ten die Conjuncturen fich jo oder anders-zu befeftigen ſcheinen, fie 
wurden ihm, aljobald in ihrem lebendigen Gefüge durh Männer 
der Partei gefchilvert, der frifch bereitete Stoff der-jedesmaligen 
Entwürfe, und diefe wieder die Dispofitionen der Wirkjantfeit ſei⸗ 
ner Agenten, Allerdings von dem Klofter bei Sens gingen. bie 
mapgebenden Gedanken aus und kehrten mit ihren Erfolgen dort- 
bin zurück. Aber diefer durch hin- und herreijende Nuncien ver; 
mittelte Verband zwijchen beiden Endpunften war doch mehr "als 
das Mittel eines gejchäftlichen Verkehrs; die Sympathie der Hans 
delnden verwandelte denſelben in jene lebendige Verfettunig, in wel: 
- cher jedes Glied das allgemeine Gejchie der Erulanten als das 
eigene , das eigene Leid als das allgemeine fühlte. | 

Allein was ſomit Thomas Becket voraus hatte und der fönige 
lichen Geſandtſchaft fehlte, wußte die letztere durch ‚die reichen ma- 
teriellen Mittel aufzuwiegen“), die in ihre Hände gelegt waren. 


— 


I) Romuald. Salernit. Murat. Scriptt. R. Ital. VII. 210 Papa autem 
Alexander, vir Catholiens et honestus cum cardinalibus suis Beneventi 
morabatur et ibi ab imperatore Graecorum et a rege Franeiae et 
et a praelatis ccelesiarum nnneios recipiens negotia ecclesiastien ‚sapieh- 
ter et provide disponebat. 

2) Kritische Beweisführungen N. > a. 

3) ©. Kritifche Beweisf. N. 26. a. — Herbert. de Boseham Opp: I. 254. 

4) Herbert. de Boseham vol. 1. 253. 254 Uli vero aurea et argentea 
(verba) ex abundanti et multo plus plura prioribus. Cf. Th. Epp. ed. Giles 
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Die erzbiſchöflichen Nuncien waren die Icbendigen Bilder des Elends, 
welches das Verhängniß des Grils über die gefammte bierarchifche 
Partei in England gebracht. Nicht mit Geld und Gold beladen, 
batten jie nur das rührende Wort der Klage; ſtatt der Gunst be— 
wirkenden Gaben ein ärmliches Blatt Papier zu bringen, auf den 
die Hand der Berzweiflung gefchrieben‘). Ihre Phyliognomie konnte 
nur durch den lebendigen Ausdruck wiedergeben, was dort in ſtum— 
men Schriftzügen fich eingegraben. Aber gerade diefes Schmerz: 
zerriſſene der geiftigen Stimmung, welche die Klagenden bewegte, je 
dringlicher jie fich mitzutheilen wünjchte, um jo peinlicher musste 
ſie der Eurie werden. 

Denjelben Mann, für welchen diefelben. Schuß erflebten, zu 
jtürzen, waren die Botjchafter des englifchen Hofes angekommen, 
Den ärmlichen Bittftellern gegenüber, welche durch dag Eintönige 
ihrer Beſchwerden, wie durch deren Inhalt cher abjtiegen als ein- 
nahmen, wußten jie durch den Bomp, wie durch ihre glänzenden 
Schenkungen die längst befannten Sympathien zu befonderer Stärfe 
wieder zu erweden. Die Cardinäle, von denen die meiften, wie es 
jcheint, von Heinrich durch Fönigliche Handjchreiben beehrt worden, 
waren mit Ausnahme Humbalds, Hyacinths und Conrads von 
Mainz?) alfobald wieder jener Theilnahme voll, deren Regungen 
und Richtungen das engliiche Gold zu beftimmen wußte“). Der 
Kreis der natürlichen und durch ihre Stellung berechtigten Bera— 
ther des Papſtes, in deren Gemeinfchaft die neuen Propofitionen zu 
beurtheilen waren, fing an denjelben gleich einer eleftriichen Kette 
zu umfchliegen, um möglichjt vajch feine Stimmung überzuleiten®). 
Von dem Könige angegeben, von den Legaten einzelnen Cardinä— 
len und den jegt beim päpftlichen Stuhle beglaubigten Gefandten 
im einer bejonderen Inſtruction mitgetheilt?), von den Nuncien 


vol. I. 117. Ep. XL V. vol. I. 235. Ep. XCIX. Joann. Saresb. Opp. vol. I. 


134. Ep. CCXLIV — sel regalium (nunciorum) sieut justitia minor, sie 
pompa et divitiarum ostentatio major. 
1) Ibid. 


2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 116 — Non abiistis post aurum, quo nu- 
per ad laesionem nostram et apostolicae sedis confusionem capti sunt qui- 
dam etc. — Ibid. vol. I. 239. Ep. C. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 114 Seimus et nomina eorum, 
quorum consilio utitur et quid nuper egernnt in curia, ut causa Dei et 
pauperes Christi vili pretio venderentur. 

4) Cf. IIerbert. de Boseham vol. 1. 256. 

5) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 114 Abbas Sancti Augustini 
dixit —, quod ipsi et socii sui nihil dixerunt aut fecerunt in enria nisi de 
instructione eardinalium etc. 
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jener!) durch unmittelbare Mittheilungen über die dermalige Situa- 
tion befruchtet, waren die Gedanken, welche innerhalb des heiligen 
Collegiums cireulirten, zu jener andringenden Macht geworden, 
welche allguleicht auch den jtarfen Willen bewältigt. Aber gleichzeitig 
von der entgegengejeßten Seite mit der ganzen Energie des Schmerz: 
gefühls zum Widerjtande gegen diejelbe und zum Schuße der auf das 
Aeußerſte bevrängten Kirche aufgerufen, hatte Alerander unter nod) 
größeren Echwierigfeiten den Entjchluß zu faſſen. Bon dem Wi— 
berjpruch der Factionen unmittelbar ergriffen, in die Mitte der ein- 
ander Berklagenden gejtellt, durch einen fchmeichlerifchen, in des 
Fürſten Namen von Radulf, Archidiaconus in Middeleſſex, geſchrie— 
benen Brief?) beehrt, mußte er fühlen, daß eine neue Probe zu be: 
ſtehen ſei. 

Allerdings hatten die Männer der königlichen Partei das au— 
genſcheinliche Intereſſe, mit ihren Anträgen raſch durchzudringen. 
Aber um zu erreichen, was ſie wünſchten, that es Noth, daß der 
Richter in dieſem Streite für die in der erſten Audienz zu erthei— 
lende Antwort hinlänglich vorbereitet werde. In Betracht der lan— 
gen Zeit, welche ſie zum Zweck der gegenwärtigen Miſſion in deſſen 
dermaliger Reſidenz zugebracht — diejenigen unter ihnen, welche 
der König entſendet, kehrten erſt in der zweiten Hälfte des Mat?) 
von dort zurück — jcheint die Annahme berechtigt, daß nicht jo: 
gleich nach ihrer Ankunft dafelbjt, die im- Sanuar 1168 erfolgt 
jein muß, der Empfang die officiellen Berhandlungen eingeleitet wor: 
den. Mögen diefe immerhin fi) lange bis zur entjcheivdenden Ant- 
wort hingezogen haben; einige Wochen werden für die vorhergeben: 
den Berathungen mit den Gardinälen in Anjchlag zu bringen ſein. 

Beiderlei Gefandtichaften wurden, wir wiſſen nicht einmal in 
welchen Monate, mit gleicher ‚sreundlichkeit beim Empfang be: 
grüpt?). Die ergbifchöfliche entledigte fich jener Aufträge, deren 
Anhalt aus den zahlreichen Briefen zu erjehen ift. Die Fönigliche 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 134. Ep. CCXLIV Superve- 
herunt — interim nuncii legatorum etc. 

2) L. 1. vol. IL. 312. Ep. CLXXXIV Seripsit — — per Raduifum Di- 
tetensem etc. 

3) Am 19. Mai, an welchen Alex. Ep. ad Tb, Th. Epp. ed. Giles vol.1l. 
24.Ep. CCXXII datirt, ward höchſt wahrscheinlich auch dev Exemtionsbrief ibid. 
vol. 11. 128. Ep. CCCV ausgefertigt, welchen die rüdfchrende Geſandtſchaft 
überbringt. 

4) Joann, Saresb. Opp. vol. IT. 134, — Weber den Hergang in Berevent 
vergl. überhaupt ibid. vol. IL. 114. Ep. CCXXIX. 107. Ep. CCXAXVU. 


. 
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übergab dag Schreiben !) ihres Herrn, welches in drohenden Tone 
zwei jehr beſtimmte Forderungen ftellte, von denen wenigſtens die 
eine ficher befannt ift. Sie betraf die Berfeßung des Thomas?) in 
eine andere, wahrjcheinlich eine franzöſiſche Diöcefe, und, wie we— 
nigitens verlautete, die Erhebung des Cardinals Wilheln von Ba: 
via an feine Stelle). | 

Allerdings, wurde dag Erjtere zugeitanden, jo waren mit einem 
Male die Verlegenheiten alle gehoben, die nunmehr feit vier Jahren 
die Gurie drücten. Um fo ausreichender gerüitet, fonnte fie dann 
— alfo mochte eine Furzfichtige Kirchenpolitif ich einreden — den 
Kampf mit Kaiſer Friedrich fortjegen. Allein deſſen gewiß, daß in 
der Opferung diefer Perfon zugleich die wejentlichen Grundfäte 
aller Hierarchie zu opfern ſeien und fein Pontificat, von den. dann 
erichlaffenden Federkräften der religiössfirchlichen Ideen nicht mehr 
getragen, der Conföderation mit einer mächtigen weltlichen Krone 
ungeachtet in Jich zufammenbrechen werde, lehnte Alerander die Zus 
mutbung mit Feitigfeit ab?). 

Aber gerade das reizte die Erfindfamkeit zu weiteren Berfuchen 
der Eroberung. Seit diefem Hugenbli begannen die in Benevent 
anweſenden Männer der Füniglichen Partei gegen den Papſt jenen 
Krieg der diplomatischen Politik, in welchem Bitten und Drohuns 
gen, Schmeicheleien und Einjchüchterungen, Beziehungen zu Bünd— 
nern dejjelben und Ajjociationen in fernen Yanden wechſelsweiſe 
und zum Theil auch gleichzeitig als Angriffgwaffen verwendet wor: 
den. Bon der Stätte, wo die Yegaten Wilhelm und Oddo weilten, 


I) Alex. Ep. ad Henricum. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 128. Ep. CCCV 
— regiae sublimitatis literas per eosdem nobis transmissas etc. — Ep. 
Joann. Neap. Bouquet XVI. 313. Ep. CXXX, 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 219. Ep. XCI Ad haee signifieatum est 
nobis per aliquem, quia juxta quod Wilelmus Papiensis suggessit regi et 
forte aliis, nisi praesensisset de volunlate Domini papae nos posse transferri, 
id numquam Rex, in quo modo est, propositum arripuisset nee in eo stetisset 
etc. Daß dies der Inhalt der einen orderung des Königs gewefen, ergiebt jid) 
überdies aus dem ganzen Zufammenbang der bereits citirten Epiſtel des Cardi— 
nals Johannes von Neapel und der Aeußerung des Königs bei der Entlaſſung 
der Xegaten. Ep. famil. eujusd. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 272. Herbert. de 
Boseham Opp. vol. I. 256. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 217. Ep. XÜ — et praesertim Papien- 
sie, qni non sitit nisi sanguinem nostrum, ut obtineat sedem nostram, 
qlae revera, ut accepimus, ei promissa est, dummodo a nobis possit 
liberari, 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 134. Ep. CCXLIV. Ef. ibid. 
2 11. 107. Ep. CCXXXVL. Joann. Neap. Ep. ad Ilenricum BonguetXVI. 
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bis nad Sicilien!), von Benevent bis nach der Lombardei?) dehnte 
jich die Bewegung jener Gonfpiration aus, welche in der unmittel- 
baren Nähe des Papftes ihren bewegenden Mittelpunkt batte?). 
Sie alle wußten es, daß der König dieſes Mal feinen Kopf darauf 
gejegt, den Mann, dem e8 gelungen war, jenen jehnlichit begehrten 
Bevollmächtigten die Gewalt wieder zu entreigen, durch die alle 
jeine Wünfche zu erfüllen gewefen, für immer zu vernichten. Und 
jte haben e3 verſtanden, die Mittel der Antrigue zu fteigern, bis fie 
unüberwindlich wurden, 

Die Drohung des Abfall von Aleranders Obedienz im Fall 
der Weigerungsgenügte dermalen nicht mehr; jene erklärten ges 
radezu, ihr Herr werde cher zum Islam übertreten als zugeben '), 
das Thomas nocd länger Erzbifchof von Ganterbury bleibe. Und 
der Gardinal Johannes von Neapel?) und Johannes vom Titel des 
heiligen Johannes und Paulus waren in Folge der reichen Geld: 
Ipenden dienftwillig genug, das Geheimniß zu verrathen, wie diejer 
Terrorismus am meisten wirfen könne, Die Belagerung des Ber: 
einſamten wurde nicht nur fortgeſetzt; jelbit die zu feiner Vertheidi— 
gung Berufenen verkehrten in fortwährendem Austaufch der Ge— 
danken mit den Feinden, Dennoch blieb Alerander unerſchüttert. 
Obſchon bei jeinen Erwägungen belaufcht und. bei allen Entwürfen 
überwacht, entgegnete er dieſen Invectiven mit Verweiſung auf das 
Wort der Schrift von den zwei Wegen (Matth. VII. 13.14). Möch— 
ten fie immerhin, fagte er den englifchen Gefandten, den breiten 
Weg erwählen, der zur Verdammniß führe; er werde nicht. weichen 
von dem ſchmalen, welcher der rechte jet ®), 

Nichtsdeftoweniger gaben die Königlichen die Hoffnung nicht 
auf. Statt der Drohungen wurden mit Einem Male in ihrem 


1) Joaun. Saresb; Opp. ed. Giles vol. IL. 107. Ep. CCXXXVII. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 237. Ep. XCIX Suffeeisse debuerat Pa- 
piensibus Italiam subvertisse, nisi et orbem cum ecclesiae libertate sua 
eura perimerent. 

3) ©. oben ©. 365 Anm. 5. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 134. Ep. CCXLIV Quum 
autem Dominum papam blanditiis et promissis dejicere non praevalerent, 
ad minas conversi sunt, mentientes quod rex eorum Noralini eitius seque- 
retur errores et prophanae religionis iniret consortium uam in ecclesia 
Camtuariensi Thömam pateretur diutius episcopari. 

5) Ep. Joann. Neap. Bougnet XVI. 513. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. 11. 133 Nos quidem licet absque summonitione vestra quotiesennque 
opportunitas se offert, studiosi semper simus et sollieitius elaboremus, 
quaecunque vobis utilia — — eognoseimus. Joann. Saresb. vol. II. 114. 

6) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. Il. 134. Ep. CCALIV. 
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Munde die freundlich einjchmeichelnden Bitten wieder laut. Ausge— 
Iprengte Gerüchte mußten gerade durch den Schrecken, den jie ver— 
breiteten, den Zauber erhöhen, den jene ausüben follten. Und 
während jie jelbit in Benevent zu flehen und einzufchüchtern nicht 
müde wurden, eilten Boten mit Briefen Heinrichs II. an den 
ſtammverwandten Hof des Königreichs beider Sicilien, die Angele- 
genheit des Thomas zu einer gemeinjanen der normannijchen 
Fürſtenhäuſer zu machen!), - | 

Indeſſen hatte man fich doc in Schäßung der dortigen Gone 
juncturen verrechnet, wenn man meinte, die Negentin, unabhängig 
von der gerade herrjchenden Hofparkei, zu dem begehrten Beitritt 
bejtimmen zu können. Gerade der Günftling, der feit dem vorigen 
Sabre emporgelommen, um freilich noch im Yaufe des gegenwärti- 
gen wieder gejtürzt zu werben, hatte andere Neigungen. Und ohne 
diefe zu ändern, war jchwerlich durchzudringen. 

Um den ehrgeizigen Bewerbungen der Einheimischen um das 
Ganzleramt und dag Erzbisthum von Palermo entgegenzumirfen, 
hatte Königin Margarethe, jo wird uns erzählt?), ihren Oheim, 
den Erzbifchof Rotrod von Rouen erfucht, den einen oder anderen 
aus der Zahl ihrer Verwandten, den Nobert de Novo Burgo oder 
Stephan Graf von Percy, zur Einwanderung in Sicilien zu verans 
laſſen. Es dauerte auch nicht lange, fo meldete das Gerücht, daß 
der Vestere bei dem Grafen von Gravina in Apulien, bald, darauf, 
dag er in der Hauptjtadt mit noch dreigig anderen Normannen, uns 
ter welchen Peter von Blois?), angefommen. Kaum von der Res 
gentin als Großoheim anf dag Freundlichſte begrüßt, ward er jofort 
zum Ganzler ernannt; bald darauf auf deren Befehl von dem Erz- 
bifchof von Salerno zum Subdiaconus geweiht. So in den Prie- 
fterftand aufgenommen, follte er fehon nach wenigen Tagen den 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 134. Ep. CCXLIV — et viden- 
tes se hac via contra justitiam non posse proficere, miserunt in Sieiliam 
nuncios et literas regis sui quibus müniti venerant, ut ope Sieuli regis et 
reginae possent aliquid a domino papa adversus ecclesiam impetrare. 

2) Hugon. Falc. Hist. Sicula. Murat. Scriptt. R. Ital, tom. VII. 313. 
Romuald. Chron, ibid. 207 ganz kurz: His etiam diebus Stephanıs, filius 
Comitis de Percia elerieus et consangnineus Reginae, inSiciliam ad Regem 
venit, quem Rex et Regina primo Cancellarium, post haee in Panormitana 
Eeclesia eligi £gcerunt. Cf. Ep. Ludoviei R. Gilb. F. Epp. vol. IL. 311. 

3) Petri Blesensis Opera omnia ope codicum manuseriptorum editio- 
numque optimarum ed. Giles vol. I. 138. Ep. XLVI Triginta et septem 
animae cum Domino Stephano Sieiliam sunt ingressae omnesque in morte 
conelusae sunt praeter me et magistrum Rogerjum Normannum. 
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Primat des ganzen Königreiches erringen. Sofort. gingen königliche 
Abgeoronete ab, dem Wahlcapitel zu ‘Palermo zu eröffnen, der kö— 
nigliche Hof ſei nunmehr Willens, die Erlaubnif zur freien Wahl 
des neuen Erzbirten zu gewähren. Und nicht lange, jo erklärten 
fich ſämmtliche Vota einftimmig für Stephan. Wilhelm von Pa: 
via, gerade damals bier gegenwärtig, um von Sicilien aus als Le— 
gat feine Reife nach Frankreich fortzufegen, genehmigte die Wahl; 
Alerander begab ſich ſogar des Rechtes die Conſeeration ſelbſt zu 
ertheilen und beauftragte die Suffraganbiſchöfe mit der Ceremo— 
nie derſelben!). 

Seitdem war der Neuerwählte ohne Frage durch Bereinigung 
der höchſten geiftlichen und weltlichen Würde der mächtigjte Mann 
im Staat; Peter von Blois?) als Erzieher des jungen Königs und 
Sroßfiegelbewahrer der nächte nach ihn geworden. Der Erjtere, 
vielleicht überdied durch jeine außerordentliche Machtitellung zu 
Uebergriffen verführt); hat jpäterhin (im Jahre 1168) die Schuld 
jeiner Bevorzugung durch die Strafe der Berbannung nach dein hei: 
ligen Lande gebügt?). Aber augenbliclid war er noch die Seele 
der Regierung und König Yudwig hatte ſich beeilt, ihn vielmehr für 
Protection der Erilirten zu gewinnen). Wir müſſen aus einer 
Aeußerung des Letzteren jchliegen, daß ihm dies gelungen®). Ueber: 
dies hatte diefer jelbjt, unabhängig von aller Fürſprache, einen ver: 
trauten, durch mündliche Mittheilungen von Unterhändlern belebten 
brieflichen Verkehr mit Richard von Syracus, demjelben, der frei— 
li jpäter ihm den Rüden kehrte. Manche Genojjen der Pilger: 
gemeinde hatten ihre Wanderungen nad) Italien bis zu ihm fortges . 
jeßt und ihre Hoffnung auf eine gaftfreundliche Herberge erfüllt 
gejehen, Thomas ſäumte nicht, für diefen Dienft, wie für den 
Schritt, den er zu jeinen Gunjten bei Wilhelm von Pavia getban, 
ein Wort des Dankes zu jchreiben. Ein Schwejterfohn, der die 





T) Hugon. Fale. 1. 1. VII. 313. 315. 

2) Petri Blesens. Opp. vol. I. 406. Ep. CXXXI — quum in Sieilia 
essem sigillarius et doctor Regis Guilelmi Sceundi, tune pueri, atque post 
reginam et Panormitanum eleetum dispositio regni satis ad meum pende- 
ret arbitrium ete. 

3) Nady Romuald, Salernit. (der zu der den Stephan feindlichen Partei 
gehört Hugon. Fale. 1. 1. VIT. 340.) VII. 208. Dagegen Hugon. Fale. beur: 
theilt ihn ungleich günftiger. 

4) Romuald, Salernit. 1. 1. VII. 209. — Hugon. Fale. 341. 

5) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 131. Ep. CCXLIV Sed Chri- 
stianissimus Rex — — — — ignoratur. 

6) S. Kritiiche Bemeisführungen N. 26. b. 
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Diafpora der engliichen Grilirten in Syracus vermehren ſollte, 
langte vielleicht zu eben der Zeit, als die Sendlinge der königlichen 
Botichafter den Hof zu einer Demonjtration gegen ihn beitimmen 
jollten, in Sicilien an). 

Allein zu dergleichen iſt e8 eben nach allen Anzeichen, die wir 
haben, nicht gefommen. Und während fomit wahrjcheinlich Königin 
Margarethe jede Betheiligung verfagte, war unterdejjen in Benevent 
ebenfalls nicht3 gefchehen, was den Plan Heinrich8 gefördert. Noch 
immer jtanden die Thomiſten in vem Kampfe gegen die Angriffe ver Kö— 
niglichen dem Rapfte getreulich zur Seite?). Noch jchten die Gunſt, 
mit welcher ihre Voritellungen von demjelben aufgenommen, eine un: 
mweideutige. Noch jprach man in dem Kreiſe der hierarchischen Partei 
nur mit Anerkennung vonder heroijchen Standhaftigfeit, mit der jener 
alle Berfuchungen der Schmeicheleien und Drohungen überſtanden; 
von der freundlichen Aufnahme der Boten, von denen — fieben and er 
Zahl — am Sonntage (12, Mai 1165) nach Himmelfahrt Feiner zu— 
rücfgefehrt?). Alſo ftärkte man fich in der Zuverficht, daß alle Künſte 
der Intrigue von ihm würden zu Schanden gemacht werden. 

Und wie mußte die Stimmung fich erhöhen, als manche jogar 
es für gewiß erflärten, daß die Srulanten in Benevent in ihren 
Erfolgen die Feinde überflügelt?), dar bie Letzteren „unverrichteter“ 
Sache eben jet zurückkehrten. 

An der That, das Gerücht ſchien auch ſonſt bejtätigt zu wer: 
den, Während Wilhelm und Oddo ohne alle Antwort blieben, hörte 
man, daß bereits zwei andere im Dienfte des Papftes wirkſam 
fein. Der Bischof Anthelmus und der Karthäuferprior Baſi— 
lius hatten im April, wie es jeheint, dem Könige ein neue? Schrei- 
ben überbracht“), welches ebenſo zudringlich an den Friedensſchluß 


I) Kritiiche Beweisführungen N. 26. c. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 134. Ep. CCXLIV Quis al- 
terutrius legationis profeetus sit, hactenus ignoratur. 

3) Joann. Saresb. Ep. Th. Epp. ed. Lup. I. Ep. CIXXIII Nuneios ita- 
que nostros constat ad Curiam pervenisse et ibi contra legatos domini 
Regis diu magnum habuisse litigium, sed de omnibus septem nec unus 
adhue redierat dominiea proxima post Adscensionem. Litigii eorum non 
seribo exitum, quia adhue ignotus est, nisi quod a redeuntibus ab Aposto- 
lica sede audio e0s in causa prosperatos praevaluisse nunciis Regis. — — 
Nuneii Regis infecto negotio revertuntur. 

4) ©. die vorhergeh. Anmk. 

5) Alex. Ep. ad Henrieum Regem Th. Epp. ed. Giles vol. II. 127. Ep. 
CCCIV extr. — sient tibi per venerabilem fratrem nostrum Bellicensem 
episcopum et dilectum filinm priorem Carthusiensem, latores praesentium 
— viva voce plenius significamus, 
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mahnte, als eventuell die Wiederherftellung der unbejchränften 
Amtsgewalt des Erzbiſchofs in Ausficht jtellte. Hatten gleich beide 
die Weifung, mit Sanftmuth und Freundlichkeit zuzureden: man 
wußte doch, daß Thomas nur noch eine gewiſſe Friſt warten werde; 
nad) deren Verlauf jollte in Folge ausdrücklicher Ermächtigung — 
über die aufzuklären auch Biichof Roger won Worceſter!) angewie- 
jen war — die ſchwerſte der Kirchenjtrafen verhängt werden. Schon 
hatte diejer jich nicht enthalten können, durch den Abt des Eiftercien- 
jerflofter3-Gircamp einen Drohbrief zu überfenden?). 

Dean begreift, wie derartige Erlaſſe auf Heinrich wirken muß- 
ten, Während jeine Botjchafter in Benevent jeit Monaten verhan— 
delten, die Legaten feierten, war ohne deren Wiſſen, ohne Rüdjicht 
auf die beſtimmten Forderungen, das Läftige Gejchäft der Reconci— 
liation von zwei Unbekannten wieder übernommen. Während jene 
die Berbündung mit den Gardinälen durch das englische Gold täg— 
lich jtärften, um aller Mittel zur Entdeckung diplomatifcher Ge: 
heimniſſe ficher zu jet: war hinter ihrem Rücken ein den Motiven 
nach unbekanntes perjönliches Vorgehen des Papſtes bemerfbar: 
Wilhelm und Dodo Hatten noch feinen Bejcheid, die Männer in 
Benevent, mit ihren urjprünglichen, jo oder anders motivirten Anz: 
trägen wiederholt abgewieſen, noch immer nicht eine letzte Er— 
klärung. 

Ohne Zweifel die Drohworte, welche des Königs Umgebung 
durchzitterten und von dort in ihren Nachwirkungen ſich bis Bene— 
vent verbreiteten, haben damals die ganze Scala des Terrorismus 
durchlaufen; und die Gewißheit, daß eine ungeheure Kataſtrophe 
nahe bevorſtehe, ſpannte die Kräfte der Seinigen noch einmal zu 
einer letzten Anſtrengung. 

Ein Bote erjebien) mit einem Briefe von Wilhelm von Pavia, 
welcher Nachgiebigkeit gegen den ſtürmiſchen König erflebte, um der 
Barmherzigkeit willen. Gwige Einkerkerung, härter als der Tod, 





l) Th. Epp. vol. 11: 107, Ep. Alex. ad.Rogerum Wigorn. 

2) Henriei Regis Ep. ad abbatem Cisterciensem. Gilb. Fol. Epp. ed. 
Giles vol. Il. 284. Ep. CCCCLXXXV — Post promissionem vero illam 
abbas yester de Criscampo sceriptum quoddam Thomae, qui fuiticancella- 
rius noster, ex parte ejusdem nobis .attulit et ore suo legit, in quo nos ar- 
guebat et de fidei laesione et de schismate nos videbatur accusare; et alia 
continebat scripti illius series indignationis et superbiae verba, quae no- 
stro derogabant honori et personae. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 166. = CCLXI Scripsit 
ergo domino papae — — vitam. 
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fo jchrieb er, würden fein und feines Gollegen Loos fein, wenn. man 
noch länger zögere, die Petitionen zu bewilligen. Das unglüdlichite 
Verhängniß würde fie, die Vertreter des apoitolifchen Stuhls, un— 
auslöfchliche Schmach, der Verlust der Obedienz des mächtigſten der 
Könige diejen jelbjt treffen, wenn man gejtatte, dak Thomas nad 
Maßgabe der neuen Vollmacht, von der man höre’), verfahre, 

Indem reiten die Gefandten, nachdem jie den Gehorfam der 
Kirche Englands aufgefündigt, vom päpitlicen Hofe ab?). Das 
war ber Moment, wo die Eonjpirirten durch dag Meberrafchende 
einer. Diverlion zu blenvden und durchzudringen fuchten. Während 
aus: den Schriftzügen jenes Briefes, welchen die Todesangft. dem 
Berfafjer abgeprest zu haben fchien, dem Papite das Dilemma mit 
feinen Schredniffen fich aufdrang: eilten die Gardinäle Johannes 
von Neapel, Kobannes vom Titel des heiligen Johannes und Baus 
lus, ‚der -Gardinalbiichof von Borto zu ihm ?), um unter Schilve: 
rung der noch abzumehrenden Gefahren ftatt der definitiven Ent: 
ſetzung, welche urfprünglich begehrt worden , wenigftens eine zeit- 
weilige Suspenfion.der Amtsgewalt des Erzbiſchofs vorzufchlagen. 
Jenes Verbot, von den Legaten ertheilt, ſollte an höchſter Stelle be— 
ftätigt, ber König und ber ganze Clerus Englands auf unbejtimmte 
Zeit feiner Jurisdichion entnommen fein. — Alerander fträubte fich 
auch jest noch. Endlich, in Erwägung?) der unermehlichen Folgen, 
die aus einer erneuerten Conföderation Englands mit Kaifer Fried: 
rich entſtehen könnten, jchien er den andringenden Bitten nachzu— 
geben ?). | 

Schon am 11, Mai (1168) war ein zur Milde mahnendeg, 
einer früheren Verordnung widerjprechendes Schreiben ®) zu Gun: 
ften de3 alten Biſchofs Jocelin von Salisburn abgegangen. In 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. TI. 105 Noverat memoratus Pa- 
piensis dominum Cantuariensem obtinuisse ab apostoliea sede, nt ei lice- 
ret in caput Regis anathematis et in regnum interdicti promulgare sen- 
tentiam, nisi Rex infra terminum literis eomprehensum ecelesiis ablata 
cum integritate restitueret et condigne satisfaceret. S. Kritiſche Beweisfüh— 
rungen N. 26. d. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 49. Ep. XVII Nee reticent se, nisi peti- 
tiones eorum promoverentur, inimicitias ecclesiae Catholicae denunciasse 
et a curia recessisse cum indignatione. ©. Kritifche Beweisführungen 
N. 26. e. 

3) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 114. Ep. CCXXXIX. 

4) Alex. Ep. ad Th. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 24. Ep. CCXXII. 

5) Joann. Neap. Ep. ad Henricum Regem Bouquet XVI. 313. Gilb. Fol. 
Epp. vol. II. 134. 

6) Alex. Ep. ad Th. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 16. Ep. CCXVI. 
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demfelben war überdies der wenige Tage fpäter ertbeilte Befehl 
hinfichtlich der Behandlung des Königs andeutungsweife anticipirt. 
Am 19. defjelben Monats unterzeichnete er’ zwei Breven, das eine . 
an Legteren!), das andere an Thomas Bedet?). Indem erfteren, 
jenem denkwürdigen Aktenſtücke, in welchem er in Anerfennung 
eines gewiſſen Widerftreites feiner Berheigungen, den er doch wie: 
ber zu verläugnen weiß, zum erjten Male auf das Privilegium 
einer perfönlichen AInfallibilität verzichtet, Fündigt er die von ihm 
angeoronete Eremtion an. So lange, big Heinrich jeinen Feind „wies 
der zu Gnaden angenommen haben werde’), joll diefer weder gegen 
die Krone noch gegen das Königreich England, noch gegen Berjonen 
dejjelben weder das Interdiet, nod) irgend welche Ercommunication 
verhängen dürfen. Das legtere dagegen verbietet dergleichen eben 
fall, aber nur für jo lange, als nicht eine. anderweite Mutorifation 
erfolge. Und felbjt ohne diefe ſoll ver augenblicklich Gebundene zu 
Anfang der Falten des Jahres 1169, wenn bis dahin nicht geſche— 
hen jein werde, was cr hoffe, in jedem alle fein Amt wieder un: 
umjchränft ausüben dürfen. — Die am 29, November 1167 wieder 
“ anbhängig gemachte Appellation durch perfönliches Erjcheinen wei: 
ter zu verfolgen, war überdies den Appellanten erlaifen, — eine 
Thatjache, die erjt jpäter im Jahre 1169 förmlich anerkannt wor: 
den’); der Abt Glarembald wenigitens durdy Verheißungen und 
jichere Ausficht auf die Weihe getröjtet. 

Alſo die Kränfungen des Grilirten find unzweifelhaft; auch die 
Differenzen in der zwiefachen Urkunde jenes ,, Interim‘ 5) deutlich 
genug. Aber man irrt, wenn man wähnt, die Termination der 
Daner defjelben, wie fie in dem für jenen beftimmten Exemplare bes 
zeichnet worden, fei ein Kunftgriff, lediglich ihn zu täujchen ange: 
wandt; der Brief an den König dagegen ausjchlieglich aufrichtig 
gemeint. Nicht Thomas allein mußte glauben der Betrogene zu 





1) Th. Epp. vol. 11. 128. Ep. CCV. 

2) Ibid. 11. 24. Ep. CCXXII. 

3) Kritifche Beweisführungen N. 26. e. : 

4) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1. 206. Ep. CLIV Quibus rem minime 
proseguentibus, quum ob imminens, perieulum in eorum denuo praesentia 
— una cum fratribus nostris appellaverim, hujus etiam appellationis pro- 
secutio nobis a vestra gratia domini Regis interventu remissa est. Testan- 
tur hoc literae, quae penes nos sunt apostolico signo communitae. Alex. Ep. 
Gilb. Fol. Epp. vol. 11. 79. Ep. CCCLIV. — 

5) So genannt in Th. Epp. ed. Giles vol. I. 52. Ep. XIX Non atten- 
ditis, pater, hoc Interim, quam sit dispendiosum ecclesiae et quantum de- 
trahat vestrae honestati. 
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jein, jobald er den letzteren in die Hände befantz der König eben: 
falls, wenn er las, was jenem im Geheimen gejchrieben. Und doch 
ift dieſes ſcheinbar, ja augenjcheinlich Trügerifche nur Mittel zum 
Zweck. Im Zufammenhange der Gedanken Aleranders ift es viel: 
mehr eine complicirte und doch einheitliche Rolitif, die bier eine 
doppelte Sprache redet und doch ein Einfaches durchfegen will, Er 
erwählte eine zwiefache Reihe von Maßnahmen , die gegen einander 
zu wirken jchienen und doc vielmehr, wäre alles feinen Entwürfen 
gemäß verlaufen, einander getragen hätten, um ben beabfichtig: 
ten Zweck zu erzielen, Während er den König durch jenen Erem: 
tionsbrief zu beruhigen weiß, welcher der Willkühr, wie diefer fich 
einreden mochte, einen ungemejjenen Spielraum vergönnt: macht 
er mit der dort gegebenen, ſcheinbar nicht betonten Erklärung Ernit, 
dag er nur ausgefertigt ſei in der zuwerfichtlichen Erwartung des 
baldigen, von jenem zu belicbenden Friedensjchluffes. Während er 
die Geneigtheit venjelben zu befchleunigen gerade durch dies augen: 
blicflich gewährte Privilegium fördern will: hat er andererſeits da= 
für gejorgt, daß daffelbe, jollte e3 dem gewünſchten Zwecke nicht 
dienen, an dem Termin ſich wieder aufbhebe, welchen er dem Thomas 
gefegt. Aber auch in diefem Falle ſollte deſſen Anathema eben das- 
jenige bewirken, was eventuell das Anterim, nämlich die end— 
liche Neconciliation, Alerander hatte dem Könige Jcheinbar an- 
beimgegeben, den Freibrief in unbegrenzter Weite zu berwerthen, 
„bis er feinen Feind wieder zu Gnaden angenommen haben werde’; 
aber gerade in diefer biegfamen Formel lag die Illuſion verborgen, 
Denn nahm derjelbe den Srulanten nicht zu Gnaden auf, jo hörte 
die Gültigkeit des Exemtionsbriefes auf in jedem Augenblicte, wel: 
cher dem Bapft genehm war. Das Vorenthalten der Gnade hatte 
die Entziehung der Eremtion zu feinem Gorrelatum. Und fie jollte, 
jo wenigftend lautete die dem Erzbischof gegebene Verheißung, 
eventuell entzogen werden zu Anfang der Faſten des nächſten 
Tahres. 

Doch davon. wußte man im Kreife der Höflinge eben jo wenig, 
wie von den Aufträgen, die in Fürzefter Frift ganz anderen Män— 
nern als den von Heinrich erfauften ertheilt, von den Mitteln, die 
in Bewegung gefeßt werden jollten, ihm den Gedanfen an jenes 
Gorrelatverhältnig Elar zu machen. Während Alerander das Ars 
canum feiner Politik vor allen denen zu verbergen wußte, welche 
bisher feine Werkzeuge gewejen, glaubten diefe in der Vorauss 
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ſetzung, diefelbe in ihrem ganzen Umfange zu kennen, um fo zuver- 
fichtlicher an ihren, der engliichen Krone Sieg. 

Kaum war daher der Eremtionsbrief bejchloffen, fo eilten die 
Gardinäle den bereit3 abgereiften engliichen Botichaftern nach, fie 
zur Rückkehr zu bewegen!). Allerdings ließen dieſe fich erbitten. 
Aber in ihrer Erwartung getäufcht, nunmehr die beiden urfprünge 
lichen königlichen Propofitionen gewährt zu jehen, machten jie neue 
Scywierigkeiten. Statt des von ihrem Herrn begehrten Definitis 
vums diefes „Interim“ zu überbringen, trugen fie eine Zeitlang 
Bedenken. Allein die Gardinäle beeiferten fich den Beweis zu füh— 
ren, daß daſſelbe thatfächlich diefelbe Geltung haben werde, wie je: 
nes, da es der Willkühr des Königs anheim gegeben, wie fie meins 
ten, den Termin zu verewigen?). Aleyander dagegen in der perſön— 
lichen Audienz, die er ſchließlich ihnen allein ertheilte, joll umge: 
fehrt gerade durch die Feſtigkeit des Auftretens zur Genügjamteit 
zu flimmen gewußt haben. Er drohte geradezu, aljobald zurückzu— 
nchmen, was ihnen jest überantwortet werden jolle, falls der König 
jich nicht. augelegen fein laffe, in nächjter Zeit mit dem Erzbijchef 
kraft eigener Entjchliegung- jich zu verföhnen ?). Ueberdies mußte 
das Geheimnißvolle, welches den Act der Uebergabe ver Urkunde aus— 
zeichnete, zur Werthſchätzung derjelben nur noch geneigter machen. 

Durch einen feierlichen Eid wurden jte verpflichtet, über deren 

Inhalt gegen Jedermann unbedingtes Stillſchweigen zu beobach— 
ten?). Derjelbe, dem fich die Berlegenheiten vergegenwärtigten, 
quelche die Plauderhaftigkeit des Johann von Oxford bereitet, for— 
derte unter nahbrüdlicher Erinnerung an die ihm fchuldige Obe- 
bienz das Gelübde, dejjen Erfüllung die Bedingung war, unter der 
allein fein Plan gelingen konnte. Das dem Könige zu verleihende 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. 1.49. Ep. XVIII — et a curia recessisse cum 
indignatione, sed fratrum veströrum, qui columnae videntur ecclesiae, 
sedulitate et diligentia ad ceuriam fuisse revocatos. 

2) Joann. Card. Ep. ad Henricum Regem. Bouquet XVT. 313. Ep. CXXX 
Praefati vero nuncii — ad cousilinm et exhortationem nostram et quasi 
compulsionem receperunt literas illas, quas dominus papa per eos vobis 
mittit. Quamvis enim plurimum pertimerent et formidarent illas recipere, 
quia hoc de mandato, vestro non habebant, inducti tamen et compnlsi a 
nobis — assensum praebuerunt admonitioni nostrae. S. überdies ben 
Schlußſatz des Briefes. 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 166. Ep. CCLXII. Kritiiche 
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Privilegium follte eben jo gehein gehalten werden vor dem Erzbi- 
- fchof, als die diefem bereits zugejicherte Vollmacht, an einem be— 
ftimmten Termin fein Strafedict zu erlaffen, vor dem Könige. 

Es waren noch nicht fieben Tage!) vergangen, feitvem das 
. Interim ausgefertigt, al3 der Papft ſich beeilte die Gefahren abzu— 
wenden, welche die eben gemachte Gonceffion bringen konnte, Eine 
Miſſion war abermals zu übernehmen. Aber es ift bezeichnend, 
daß er., jtatt deren Träger aus dem reife der Umgebung zu wäh: 
fen, diefed Mal fich vielmehr den Genojjen zweier von dem Ge: 
triebe des Weltlebens abgejchloffener* asketiſcher Brüderjchaften 
anvertraute. Der Orden von Grammont in Limoiſin, in welchem 
das Mönchthum zu jeinem-Uriprunge, dem Anachoretenweſen, zu: 
rückgekehrt zu fein ſchien, hatte gleich den Karthäufern immerdar 
alles ſinnlich natürliche Bedürfen nur ala Laſt gefannt, die abzu— 
ichütteln der ganze Ehrgeiz feines Heroismus war. Schien es 
doch, als ob der Spruch de Herrn: „Sorget nicht für den mor: 
genden Tag” bier nicht jowohl in die Gedenktafel einer Flöfter- 
lichen -Behaufung, al3 vielmehr dem wirklichen Menjchenleben der 
Entjagung eingegraben werden follte ?). Aber gerade diefe Apathie 
mupte fie nicht um fo ficherer zu verbürgen fcheinen, was Alexan— 
der augenblicklich juchte, die Unbeftechlichteit im diplomatijchen 
Berfehr ? — Und doch jollte er vemnächft über das nur Halbwahre 
der Berechnung enttäufcht werden. Oder hat er fogar ſelbſt ge- 
wußt, da wenigſtens der eine der Erwählten, ſchon vorher durch 
jtarfe Banden der Verpflichtungen gefeffelt?), unfrei war in ſei— 
nem Handeln? — 

Während man bie Zurückberufung der Legaten Wilhelm und 
Oddo beſchloß, erhielten Bernhard de Corilo, Mönch in dem Kloſter 
Grammont, der Prior Simon von der Karthauſe Montdee?), und 
Engelbert, Prior der Karthaufe in Baur St, Pierre, durch das 
Breve?) vom 25. Mai Befehl für den Fall, daß die Bemühungen 
der bereit3 beauftragten Agenten, des Bifchofs Anthelmus und 
des Karthäuferpriors, ohne Erfolg bleiben follten, zwei Monate 
nah Empfang deſſelben (alfo vorausfidtlih Ende Auguft oder 
Anfang September) diefelben wieder aufzunehmen. Den König an 

1) Kritifche Beweisführungen N. 26. f. 
2) Ebend. N. 26. g. 
- 3) Ebend. N. 26. h. 


4) Alex. Ep. Th. Epp. vol. IT. 113. Ep. CCXCVIL. 
5) Kritiiche Beweisführungen N. 26. h. 
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die Neconciliation mit dem Verbannten des Erzſtifts Canterbury 
zu erinnern, diefelbe zu bewirken, dahin lautete das einfache Plan: 
dat, das in Vorausficht der Eventualitäten, die zu berechnen wa— 
ren, doc zu einem complicirten ward. Freundlichen Worten ſoll— 
ten ernite folgen, Paräneſen mit Hinmweifungen auf das fchwere 
Geſchick des Kaiſers Friedrich ſich miſchen. Den Eindrud zu ver: 
jtärfen, hatten die neuen Gefandten den rechten Zeitpunkt zu er: 
mitteln, in welchem die beigelegten Actenftüce, zwei apoftolifche 
Schreiben“), ein Mahn: und ein Drobbrief, zu verwenden wären, 

Andefjen während diefe Mönche jchon für die fpäteren Mo: 
nate injtruirt wurden, bejchleunigte die königliche Geſandtſchaft die 
Rückreiſe, ihrem Gebieter dag Privilegium zu überbringen. Der 
Zufall wollte es, daß fie eintraf noch vor jenem Termin, für wels 
chen eine neue Jufammenfunft der beiden ftreitenden Könige an— 
geordnet war. Und wahrscheinlich zu derſelben Zeit, vielleicht um 
einige Tage früher, fand ſich der Schaßmeifter der Kirche zu Sens, 
in des Papſtes befonderem Dienft, an Ludwigs Hoflager ein, ihn 
insgeheim durch mildernde Darftellung über die bevorjtehende 
Suspenfion im Boraus zu beruhigen. Im Sinne feines Herrn 
follte auch der Fall vorgejehen werden, daß feiteng der engliſchen 
Krone das Geheimnig nicht unbedingt-bewahrt würde. Es mochte 
gerade Feiner meilterlichen Kunft bedürfen, um den fchen durch 
dieje Aufmerkſamkeit gefejjelten Fürſten durch einige geſchickte di: 
plomatifche Redeweiſen vollends zu bethören?). Aber gerade die 
Entdeckung diefer Fiction follte zu jener bedrohlichen Krifis mit- 
wirken, die wir jogleich zu erzählen haben. 


Der im Auguſt 1167 abgeſchloſſene Waffenftillftand war 
Oſtern (31. März 1168) abgelaufen. Denfelben in einen definiti- 
ven Frieden zu verwandeln, war bereits in eben jenem Jahre ein 
Convent zu Spifjons?) gehalten. Heinrich von Champagne und 
der Graf von Flandern waren es gewejen, welche hier die Grund: 
bedingungen des Friedensſchluſſes ftipulirt ). König Heinrich, fo 





1) Kritische SENSE RUN 27. 
2) Ep. N.... Senonensis Ep. —J Alex. Th. Epp. * Lup. IV. Ep. 
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war ausgemacht, wird für die Normandie den Lehnseid er: 
neuern, wie die früheren Herzöge als Vaſallen der franzöfifchen 
Krone denjelben geſchworen. Die Grafjchaften Anjou und Maine 
jollen dem Prinzen Heinrich überwiefen werden, der dann in glei: 
cher Weije das Homagium zu leiften und zu erklären hat, daß er 
fortan gegen Bater und Brüder Feine anderen Verpflichtungen zu 
erfüllen habe, als die, welche durch die jittlichen und natürlichen 
Verhältnijie geboten jeien. Endlich das Herzogthum Aquitanien 
joll dem zweiten Prinzen Richard zufallen, welcher eine Tochter 
Ludwigs VII., jedoch ohne Mitgift, zur Ehe erhalten wird. 

Allein kaum hatte der erjtgenannte Unterhändler fich auf ben 
Weg gemacht, von dem Könige von England die Genehmigung die: 
jes Entwurfs einzuholen, als diejfer ihm befehlen ließ, die Meife 
nicht weiter fortzufegen, und fich jelbjt nach Poitou begab, um das 
Schloß Lufignan den aufjtändifchen Großen zu entreißen. Nichts: 
deitoweniger übertrug ev gleichzeitig dem Erzbifchof von Rouen, 
dem Richard de Humez und dem Richard de Luei von Neuem das 
Mandat, den Streit mit Frankreich auszugleichen. Allein Ludwig, 
mißtrauifcher gejtimmt als jemals, hatte mittlerweile in Bourges 
mit den Einwohnern von Poitou verhandelt und das Verfprechen 
ertheilt und erhalten, daß Keiner ohne Mitwiſſen des Andern mit 
Heinrich II. fich einigen jolle. 

Als nun in der That acht Tage na Ditern (1168) zwifchen 
Pacy und Vlantes!) eine neue Verhandlung zur Sühne, vielleicht 
unter Mitwirkung des Bischofs Hugo von Soiſſons?), angeordnet 
worden: waren freilich franzöjiiche Notabele erjchienen, aber König 
Ludwig nicht. Dennoch zeigte ſich Heinrich zur Unterhandlung und 
. dazu für Ausführung der zu Soiſſons feitgejtellten Artifel Bürg- 
Ichaft zu leiten, zum Schadenerſatz dejien, was die Einwohner von 
Poitou verloren, bereit. Sofort wurden von ihm und den englis _ 
chen Großen die üblichen Förmlichfeiten zur Bekräftigung des: 
Vertrags vollzogen, den die franzöjiiche Krone mit Ausnahme je= 
nes einen das Eheproject betreffenden Artikels ihrerſeits ratificiven + 
zu wollen alfobald verhieg. Schon wurde als neuer Termin -d 
perjönlichen Beſprechung Sonntag nach Himmelfahrt (13. M 





1) Kritifche Beweisführungen N. 26. i. 
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1168) bejtimmt. Aber wenigjtens zu einer folchen!) kam es nicht, 
und das endliche Reſultat war nicht der Abjchluß eines endgültie 
gen Friedens, Sondern die Verlängerung des bisherigen Waffen: 
jtillftandes bi3 acht Tage nach Johannis (1. Juli 116%). Dann 
ſollte zu La Ferté Bernard, auf der Grenze der Graffchaften. 
Maine und Perche, auf einem erneuerten Fürftenconvent der Ber: 
trag janctionirt werden. 

Ja mittlerweile ſchien es, als werde von Heinrich gewünſcht, 
durch Schlichtung auch der Kirchenfehde die Freundſchaft der Kro— 
nen zu beſiegeln. Er nahm bereits die Miene an, als gebe er den 
Vorſtellungen des Anthelmus und Baſilius nach. Thomas erhielt 
ausdrücklich durch den Grafen von Flandern?) in ſeinem Namen 
die Aufforderung, dem verabredeten Colloquium beizuwohnen, und 
folgte ihr. Nur Friedensgedanken fchienen die Einleitungen aus» 
zudrücken, welche zur ‚Feier diefes Tages getroffen wurden. Und 
doc, war dies Alles nur Verhüllung und Vorbereitung jenes unge: 
heuern Umſchwungs der Dinge, der dem Hergange und dem Er: 
folge nach auf das Scharffinnigfte berechnet, die Enttäufchung be— 
reiten follte, in welchem der durch den Exemtionsbrief beglüdte 
König das wirfjamfte Mittel des Triumphs zu finden gedachte. — 

Ethon da, als die Theilnehmer an der Zuſammenkunft, der 
auch. Geſandte des Königs von Schottland und der Häuptlinge in 
Wales beiwohnen follten, auf dem Wege nach dem verabrebeten' 
Drte?) derjelben mit Ludwig zufammentrafen, wurden über Hein 
richs Vergewaltigungen die bitterften Klagen laut. Eudo von 
Porrohoit, der den Namen eines Grafen von ber Bretagne ange: 
nommen, Roland von Dinam, die Großen aus Poitou, Graf 
Wilhelm IV. von Angouleme und Aldebert IV. Graf von der 
Marche, Saufrid Vicomte von Thouars (im heutigen Departement 


1) Kritifche Bemweisführungen N. 26, k. 


2) Joann. Saresb, Opp. ed. Giles vol. II. 142. Ep. CCXLVI — quem, 
ut nostis, de mandato Regis Angliae illne Flandriae traxerat comes. Th. 


"Epp: vol. 1. 239, Ep. C Nuper enim — me per Comitem Flandrensem jam 


undo fecerat ad colloquium evocari, eum sui et cardinalium nuneii a 

apa redeuntes et suspensionis meae literas porrigentes, ei dederunt cor- 

re ete. — Wilelm. Carnot. Ep. ad Alex. Gilb. Fol, Epp. ed. Giles vol. 1. 
0, 

* 3) Joann. Saresb. Ep. ad Magist. Lombardum. Bouquet XVI. 590. Ep. 

LXXVII Opp. ed. Giles vol. 11. 142. Ep. CCXLVI. Robert. de Monte Pertz 

VIII. 517 jind die Hauptquellen für die Gefchichte der Tage von La Ferte 


Bernard. 


Die Tage von La Ferté Bernard (Juli 1168). 381 


der deux Sevres), Robert von Silli, Gaufrid von Rufignan!), 
Heimerich von Nancone, der Abt Jordan von Eharrour (in Bours 
bonnoig, Departement des Allier), wußte ein Jeder von einer 
befonderen Unbill zu erzählen, durd) die das heilige Necht des Waf— 
fenſtillſtandes verlegt worden. Eudo forderte Genugthuung für 
den Frevel der Schändung feiner Tochter, die übrigen Notabeln 
für die herben Verlufte, der Abt für das, was jein Klojter, dag 
al3 Gründung Karls des Großen dem Königreich Frankreich zu: 
gehöre, eingebüßt. Nach vielem Hin= und Herreden verjprach 
Heinrich den Großen von Boitou Erfaß, dem Jordan von Char: 
tour jedoch nicht in Anerkennung des Rechtes, das vielmehr zu 
bejtreiten jet, fondern „aus Liebe zu dem Grafen von Flandern und 
dem Legaten Wilhelm von Pavia“. Aber faum war diejer Name 
genannt, jo wurde König Ludwig im höchſten Grade aufgebracht. 
Das habe er nicht um den apoftoliihen "Stuhl verdient, rief er 
aus, daß ein Gardinal defjelben, wie bisher, jo auch jest jeine 
Feinde begünjtige. Niemals werde er annehmen, was aus ſolchem 
Beweggrunde gegeben worden; er verlange fein Recht. Heinrich 
verjuchte zu remonftriren, Yudwig mahnte während dieſes heftigen 
Wortwechjels dem Fluſſe L'Huisne näher zu treten, damit an der 
ausgemachten Stelle der Eonvent beginnen fünne?). 

Als Heinrich ſich defjen weigerte, begab ſich Ludwig nichts— 
dejtoweniger dahin." Er wartete bis zum Abend, ohne jeinen Geg— 
ner zu finden; lieg jich dann überfegent, wuſch jich an dem andern 
Ufer die Hände, trank von dem Waſſer des Fluſſes, indem er be- 
theuerte, alle Bedingungen des Bertrags erfüllt zu haben. Aber 
kaum hatten feine an Heinrich gejchieften Bevollmächtigten Satis— 
faction für defjen Verlegung verlangt, jo machte er ſich noch am 
jpäten Abend auf und erjchten plöglich umgeben von einem zahlrei= 
hen Gefolge Bewaffneter und Geharnifchter. Schon griffen nun 
mehr auch die Franzoſen zu den Waffen, als die zunehmende Dun- 
felheit die Gegner trennte. Freilich am folgenden Tage jandte 
Heinrich Boten nach Chartres, wohin fein Rival fich begeben, um 
zu verlangen, daß entweder der Friede abgejchlojfen oder Graf 
Philipp von Flandern, der jich dafür mit feinem Worte verbürgt, 
ausgeliefert werde. Aber Ludwig erklärte diefen vielntehr für längſt 


1) Joann. Saresb. 1.1. Robert. de Monte 1.1. /aimericus de Lizenni- 
cio. Cf. Bouquet XVI. 5Bl. not. e. 
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entbunden vonbemfelben und klagte laut über den Weberfall an 
dem Termin des Geſprächs. Ehe für diefen neuen Frevel nicht 
Genugthuung geleiftet, fönne von einem Friedensſchluſſe gar nicht 
die Rede fein. Dabingegen erklärte Heinridy die Bürgjchaft des 
Grafen für noch verbindlich und Elagte feinerjeitö über Treubruch. 
Beide pochten auf ihr Recht und verhiegen den unzweideutigen 
Beweis dafür führen zu können. Gtatt die Bacification fortzus 
jegen, entzweiten fie ji von Neuem in gegenfeitigen Anklagen. 

Und während jo die politiichen Illuſionen in fidy zerrannen, 
verbreitete bereit3 die Eirchliche Kataſtrophe ihre erjchütternden 
Wirkungen. Schon während der perjönlicen Verhandlungen 
hatte!) König Heinrich, das dem Papſte durch feine Gejandten ge 
ſchworene Wort freventlich brechend, den Exemtionsbrief, den er 
in Gegenwart feiner Großen vorzuleſen befohlen?), an der ganzen 
Linie der engliſch-franzöſiſchen Grenze veröffentlichen und in zahl 
reicheri Abjchriften weit und breit, verjenden lafjen’). Wie durd 
Heroldsryf ward auf den Gebieten beider Kronen die Kunde ver: 
breitet, der Erulant im Eolumbaflojter fei feiner Amtsgewalt auf 
jo lange, als e3 Heinrich gefallen werde, enthoben. Gleichzeitig 
wurden die offenen Aeuperungen befannt, in denen er mit dem 
ganzen Jubel der Jronie diefe Selbjtproftitution des apoſtoliſchen 
Stuhls aufzudeden verjtand. 

Dem Bilchof von Worcefter redete er zu, keinerlei Drohungen 
mehr zu fürchten; habe er doch alle Gardinäle in der Tafche. est 
erjt habe er es erreicht, in Allem feinem Grokvater gleich zu jein, 
der König, apojtolifcher Legat, Patriarch, Feldherr, kurz Alles ge: 
weien, was er gewollt!). Was hätte er Größeres von den beiden 
Gegenpäpjten jemals erwirfen können! — Sei doch er ſelbſt, der 
ganze anglicanische Episcopat, jo lange es ihm gefallen werde, von 
Thomas befreit. Habe er doch folche Freunde, die alle Gegenbe: 
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2) Wilelm. Carnot. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 210. Ep. 
CCCCXLVI. Ludoviei Regis Ep. Th. Epp. ed. Lup. U. Ep. LIX. 

3) Steph. Meld. Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 221. — Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. II. 144. Ep. CCXLVI — transseribi feeit et ad utrius- 
que regni ecclesias et personas destinari. Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 238. 
Ep. C Suspensionem nostram in utriusqne regni compitis quasi voce prae- 
conia jaetitat Rex Angliae ete. ibid. 116. 117. Ep. XLV. 101. Ep. XXXV. 
Steph. Meld. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 221. Ep. CCCCLI. 
Adelae Reg. Ep. ibid. vol. II. 312. Ep. DIX. Ep. Thesaurarii Senon. Th. 
Epp. ed. Lup. IV. 21, Wilelm: Carnot. Ep. Gilb. Fol. vol. IL 209, 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. UI. 114. Ep. CCXXXIX. 
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mühungen dejjelben zu vereiteln tm Stande jeien. Wußte er doch 
die Umtriebe alle zu vergegenwärtigen, welche an dem Hofe zu Be— 
nevent vorgefommen,. Spöttijch zählte er die verſchiedenen Preije 

auf, zu denen die einzelnen Gardinäle ſich verfauft!). In der That 

die Brahlereien mußten es zweifelhaft machen, ob der Hohn, der 

darin ſich ergoß, vielmehr die Gurie?) oder den perjönlichen 

Todfeind in den Staub drücden jollte. 

Unläugbar war augenbliclich die Yage der Erjteren eine un- 
gleich gefährlichere. Während die englifche Krone gerade um der 
Gabe willen, welche jie al3 jchuldigen Tribut der gefnchhteten 
Kirche beurtheilte, um jo zügellofer geworden in ihrem Trotz: brad) 
auch im Lager der hierarchijchen ‘Partei der Aufruhr los. 

- Thomas Bedet, der glauben mußte, nur deshalb nad Ya 
Ferté Bernard berufen zu fein, um jich al3 Opfer eines entjeglis 
hen Berrathes fühlen zu jollen, war nahe daran, augenblicklich in 
dem Kampfe widerjtrebender Gefühle zufjammenzubrechen. Unbe— 
kannt mit der fünftlicdy combinatorifchen — nunmehr in ihren Er: 
folgen vereitelten — Politik des Bapftes, welcher das perjönliche 
Handeln der Einzelnen im Voraus mit mathematischer Evidenz 
berechnen zu können gerühmt, konnte er bei Vergleichung diejes 
von dem Könige publicirten „Interim“ mit dem an ihn gerichteten 
Briefe nur jene Gnantiophonieen erkennen, welche feine Bruft 
durhjchättern mußten. Mochte er immerhin ſchon vorher Ge: 
rüchte von dem, was bevorftand, gehört haben ?), die thatjächliche 
Enttäuſchung wirkte mit dem Zauberjchlag der Ueberrajchung. Je 
gejpannter bisher das Hoffen gewejen, um jo furchtbarer entlud 
ih das Gefühl des Schmerzes über die Vereitelung. 

Iſt es doch, als hörte man ein herzdurchdringendes Klagge— 
ihrei, mit Zornesworten untermijcht, aus allen Berichten über 
diefe Scene. Durch die ſpecifiſch Thomiftifche Partei ward der Cle— 
tus, durch dieſen die gefammte Landeskirche Frankreichs ') zur Em-- 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 117 Nam Rex Anglorum praedicat, qui sui 
sint: nec tacitum est, quod et quibus erogatum sit aurum. Cf, Joann. Sa- 
resb. Opp. vol. II. 144. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 116, Ep. XLV Rex Anglorum se de Ro- 
mana Ecelesia gloriatus est triumphasse, 

3) Kritifche Beweisführungen N. 26. m. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 51 Utinam quae super hoc episcopi et 
proceres et plebes utriusque regni loquuntur, audiret auris vestra et ocu- 
lus videret scandalum, quo repleta est Ecelesia Gallicana. Ludov. Reg. 
Ep. Th. Epp. ed. Lup. IV. Ep. XVIU. Ep. Adelae Reg. Gilb. Fol. Epp. ed. 
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pörung gegen den Oberhirten der Kirche aufgereizt. Zum dritten 
Male, und wie e3 jcheint, in noch bedenklicherer Weiſe als bisher, 
wurde jene Dialektik des Zweifels entfejjelt, welche zerrüttend und 
verheerend wirfen mußte. Die Schmad, die der Kämpfer der eng: 
lichen Kirchenfehde erlitten, ward als ein öffentliches Aergerniß 
empfunden, das nicht ſowohl Heinrich IL., als die Eurie jelber ver: 
urjacht. Ja die ganze Sympathie der Liebe, welche für die Treue 
des Gebaunten fich regte, mußte um jo ercentrifcher geftimmt wer: 
den gerade durch die Geijter der Erbitterung, welche die Map: 
nahmen der Untreue in der Bruſt der Gläubigen wach gerufen, Sie 
gaben jene Worte der Klage und der Anklage, des Troßes und der 
Schmähung ein, weldhe in dem Munde Taufender laut und die 
Signale zu neuen Bewegungen wurden. Religiöfe und jittlice, 
kirchliche und politische, nationale und patriotijche Anterejjen ') 
fühlte man augenbliclich in Frankreich gleicherweife gefährdet; diefer 
Tag von La Ferté Bernard hatte die Gedanken Vieler offenbar 
gemacht. | 

Nächſt dem Erzbijchof litt Niemand mehr ald der König Lud— 
wig. Die erften Ausbrüche feiner Entrüftung trafen vor allem 
jenen Agenten des Papfte3?). Ohne Scheu erklärte er ihn für 
einen Lügner und daß er von nun an von den Worten ber römi— 
jchen Eurie nichts cher hoffe, al3 er fich durch den Augenjchein ver— 
gewilfert habe, daß es fich bewährt. Er äußerte fein Erjtau- 
nen, daß die Bitten und Drohungen eines offenbaren Verfolgers 
‘der Kirche dort höher gewerthet jchienen, als feine und feines Rei: 
ches Treue und Obedienz. — Er erkannte fid) im bittern Schmerz: 
gefühl als den Enttäufchten. Alle die Zweideutigkeiten, die dem 
verhaßten Rivalen bei dem Anfnüpfen und Abbrechen der Ver: 
handlungen des Eolloquiums geglüct, erjchtenen mit Einem Male 
unter Beleuchtung der Politik des Alerandrinifchen Pontificats; 
die parteiifche Entfcheidung zu Gunften der engliſchen Krone als 
eine Entjcheidung gegen ihn ſelbſt. Hatte bei dem Hader der bei: 


Giles vol. I. 313. Ep. DIX. Wilelm. Carnot. Ep. ibid. vol. II. 210. 
CCCCXLVI. Ludov. Regis Ep. ad Ostiensem Ep. Th. Epp. ed. Lup. IV. 
Ep. XXII. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. Il. 144. 145. Ep. CCXLVI. 
Ibid, vol. II. 218 Nam haec fabula fere sola linguas et aures utriusque 
regni, quod ad elerum spectat et certe in magna parte ad populum, eredi- 
tur occupare, 
1) Ep. Adelae Reg... 

.  %)Ep. N... . Senonensis Thesaurarii ad Alex. Th. Epp. ed. Lup. IV. 
Ep. XXI. 
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den Kronen die Kirchliche Parteinng ſtets mitgewirft: jo konnte 
Ludwig gerade in diefem Moment um jo bedenklicher fragen, ob er 
einem Kirchentegiment noch ferner huldigen jolle, welches eben 
denjenigen verlafie, der jene ſtärkſte Stüße gewejen. Und biefer 
Gedanfe an Abfall, der — Zeugen aus feiner nächſten Umgebung 
berichten ') es — in- ihm aufgejtiegen fein joll, war nicht blos 
durch augenblickliche Negung der Yeidenfchaft motivirt; er Fonnte 
im Zujammenhange einer Har verjtändigen, wenn gleich nicht weit 
ausjchauenden, politiichen Betrachtung gerechtfertigt erjcheinen. 
Hatte doch der Kaifer nicht unterlafjen, jefort jich ihm wieder zu 
nähern. Die tronifche Frage?) nach dem Ertrage, welchen die dem 
Papſte Alerander bewiejene Treue gebracht, war bei der Wiederan- 
fnüpfung der Verhandlungen aufgeworfen, allerdings nicht ohne 
augenbficlich zu verlegen, aber doch um um fo raſcher zu verjöh: 
nen. Schon war Heinrich ven Champagne bemüht, die Jumrigung 
der beiden Höfe zu einem dauernden Verhältniß zu verfejtigen. Ein 
Heirathsprojeet, Schnell und ficher ausgeführt, follte beide durch die 
mächtigen Bande der Verwandtichaft in dem Grade fefleln?), daß 
ein Abfallunmöglich werde. Indeſſen der unabweislic, ſich auf: 
dringende Gedanke, day dergleichen, ermftlich verfolgt, doch die 
Erniedrigung des Königs zum Vaſallen des deutichen Kaifers zur 
Folge haben: werde, ſcheint ſchnell einer audern Erwägung Raum 
gejchäfft zu Haben. Alſo jchrieb Königin Adele?) an den Papft mit 
der ganzen Keidenfchaftlichkeit, deren der weibliche Geift fähig tft, 
dat es um jeine Auctorität in Frankreich gefchehen fein werde, 
würde nicht alfobald wieder zurückgenommen, was die leßten eng— 
tischen Botjchafter zur Schmad auch der frangöfifchen Krone, ja 
des ganzen Königreichs ertroßt. 

Südlicher Weiſe jchreefte der Brief nur, indem er doch zu— 
gleich beruhigte. Der Bruch ftand eventuell bevor; aber er war 
noch nicht geſchehen. Ja noch hoffte die Verfafferin, daß die Ur: 
kunde des Interim unächt fei. Und alſobald zeigte ihr Gemahl 


1) Steph. Meld. epise. epist. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 221. 
Ep. GCCCCLII Confusus est Rex Christianissimus in verbo isto, stupuit 
ececlesia Gallicana, principes dolnuernnt, quod tantum praevaluit apud vos 
manifestus hostis regni Francorum ete. Ep. Adelae Reg. 1.1. Joann. Sa- 
resb, Opp. ed. Giles vol. II. 145. Ep. CEXLVI. Ep. Senon. Thesaur. laud. 
Ep. Wilelm. Carnot. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 200. Ep. COCOXLVI. 

2) Ludoviei Regis Ep. ad Alex. Th, Epp. ed. Lup. IV. Ep. LIX. 

* 3) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 145. Ep. CCXLVI. 

4) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 312. Ep. DIX. 
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felbft, daß er jenes Aeußerſte zu thun eher fürchte, als wünjche. 
An dem Billet!), das bald daranf geichrieben zu fein ſcheint, rei— 
nigt diefer ſelbſt fich, ftatt zu drohen, von dem-Virwurf, jemals 
gedroht zu haben. Aber gleichzeitig verräth er doch feine Empfind- 
lichkeit in Nebeweifen, welche deutlich genug den Anſpruch erheben, 
die Selbftrechtfertigung des Papftes zu hören. 

Gleicherweiſe liefen im Benevent majjenhafte Zuſchriften, daſ— 
jelbe Thema in mannichfaltigen Variationen abhandelnd, vonThe: 
mas unb den Seinigen ein ?). 

Noch einmal verjuchte er jelbft, ven PBapit?), das heilige Col— 
fegium?) im Ganzen, einzelne Mitglieder ?) deſſelben zu ftrafen, zu 
rühren, zu befehren. Längft durchherrſcht von dem Gefühle, in 
ſeinem eigenen Schickſal das der Kirche zu durchleben, warf er ſich 
jogar demjenigen entgegen, welcher deren fichtbares Regiment in 
Händen hielt. Es war das ſich aufpringende, aber ven letzten 
Gonjequenzen nach fich verhüllende Bewußtſein von dem Wider— 
jtreit zwiichen Idee und geichichtlicher Erjcheinung, dag den Brief- 
jtelfer quälte. Ganz hingenommen von der unmittelbaren Empfin- 
dung des heiligen Rechts feines Kampfes, über die Verfennung 
deſſelben empört, aber doch zurückbebend vor den Schrediniffen 
einer wirklichen Itevolution, kommt er dazu, abermals ein Gericht 
zu üben mit der Strenge und Freimüthigkeit deffen, der jich bereits 
als Märtyrer fühlt. | 

Mit der Schärfe jener Gedankenentwickelung, welche dem do— 
minirenden Berftande entjprungen, mit der Lebendigkeit, welche 
allein das jchmerzlich bewegte Gefühl ermöglicht, hat er wiederum 


1) Ludoviei Regis Ep. ad Alex, Th. Epp. ed. Lup. U. Ep. LIX. Cf. 
Ejusdem Ep. ad Ostiensem episcopum II. Ep. XXII. 

2) Hierher gehören Th. Epp. ed. Giles vol. 1..:51. Ep. XIX ad Alexan- 
drum; I. 89. Ep. XXIX ad omnes Cardinales; I. 116. Ep. XLV ad Humbal- 
dum et Hyacinthum, bie eine Zuſchrift vorausſetzt; I. 101. Ep. XXXV ad 
Bernardum Portuensem, Antwort auf deſſen Brief in Th. Epp. edi Lup, IV. 
Ep. XXVII; 1. 143. Ep. LIX ad Mainfredum Cardinalem ; 1.235. Ep. XCIX, 
238. Ep. C ad Conradum Moguntinum. — Wilelm. Cärnot. Ep. ad Alex. 
lb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 200. Ep. COCCXLVI. Adelae reginae Ep. 
ibid. vol. 14. 312. Ep. DIX. Ludoviei Kegis Ep. laud. Steph. Meld. Ep. Th. 
Epp. ed. Lup. IV. Ep. XX = Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 220 — 221, 
Ep. CCCCLII. Ci. Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. 11.115. Ep. CCKXXIX. 

8) Th. Epp. ed. Giles vol. 1.51. Ep. XIX, 

4) Ibid. vol. 1.89, Ep. XXIX. 

5) Ibid, vol. I. Ep: XLV ad Humbaldum et Hyaeinthum ; vol. 1.401 ad 
Bernardum Ep. XXXV; vol, I. 143. Ep. LIX ad Mainfredum ; vol. I: 235. 
Ep. XCIX ad Conradum Moguntinum; vol. 1. 238. Ep. C-ad eundem, 
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das Unzulängliche aller Eonnivenzen dargelegt, die-jtatt den Für: 
ten zu verjöhnen, vielmehr-nur dazu reizen können, noch. umfaj- 
ſendere zu erzwingen !). Nicht zu deſſen Umftimmung, urtheilte er, 
jondern zu noch furchtbareren Ujurpationen wird das in Abficht auf 
die Dauer feiner willührlihen Auslegung anheimg „on: 
terim” wirken ?). Und doch ift die Freiheit der Kirche das höchſte Gut, 
das vom deven Oberhirtenzu.vertheidigen, für das allein ex felbft 
die ſchwerſten Leiden übernommen hat?)| Mit dem ganzen Selbjt- 
gefühl; wie es diejer ſtarken Natur eigen ift, hat er fein Handeln 
der Refignation dem die äußeren VBortheile berechnenden der wömis 
ſchen Eurie.gegenübergeftellt. Hätte nicht die Angſt eines i 
ten Gewiſſens ihm diejelbe Accommodation t) unmöglich gemacht, bie 
jest die höchſte firchliche Auctorität zu üben ſich nicht ſcheut 
ganze Geſchichte feiner. Kämpfe hätte er ſich erjpart, den R | 
und die Herrlichkeit Diefer Welt unverfümmert genießen können, 
der Hülfe des apoſtoliſchen Stuhls nimmer bedurft ) Aber zum 
Streiter für die in Chrifto gefreiete Kirche berufen, hat er viel⸗ 
mehr aus freien Stücken gegen die Genüffe diefes Lebens, die. nur 
durch deren Verrath zu erfaufen geweſen, das: Elend. eingetaufchtz 
alles Weltlich⸗Irdiſche geopfert, um deſto unabhängiger daß Eigen» 
thum des Gefreuzigten zu jchügen; dieſes Opfer durch den Tod zur 
vollenden beſchloſſen ), wenn es aljo im Rathe — 3 ift: 





*9. "Th. E vol. I. 52. Ep. XIX Non, aitenditig, Interim 
an —*R diosum ecelesiae et quantum vestrae hetiact hot . 
er ‚et ‚abbatias vacantes in proprios abus 2 gi 
atitur ordinari pastores. Interim in oumes p as et 
In he rabilia et totum clerum irrevocabili fürors de Achte. Ta rim 
Bu alii persecutores eeelesiae licitum coaequant. —* 
p. Lıx — die restitutionis nostrae „ nt jactitat; im 


mi, si fnissetis hie — — — nee iHi Regi — — eolldta auctöyltas 
im eeelesiam interim debachandi. 
—* Epp. vol. 52. Ep. XIX Non attenditis — — — — iniquitetibus 


F * Epp: vol; I. 93. 
Ibid, vol. 1.93.55 Siquidem florere ‚ae run et regni divitiie et de- 
lieiis abundare, timeri, coli et ra ze bus et meisin — 


io exponere, Bi- 

a are potueram et. jap — 2* — et Beheiin abunda ven. — Cf. 

p: Coexulum ibid. vol. V Joann. Saresb. Opp: ed, * vol. 11. 56 
spontaneum ex caritate naufragium feecit. 

— vol. I. 101. Ep. XXXV 8i Dei voluntas- —— 

ecclesiae moriamur, odoretur —— uia decrevimus mori 

ee ad qualeeumque mundi pretium 1er6 ecelesiae liber- 


ar 
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Dem Bapfte gegenüber begnügte er jich durch Berufung auf 
den Richterftuhl,, welcher ihm unzweifelhaft noch höher jtand ald 
der feinige!), das Schaamgefühl; durd; dag Bekenntuiß feiner Ars 
muth — war dies doch der legte Bote, den er zu verfenden hatte?) 
— das Mitleid zu erregen. Dagegen die Briefe an die Eardinäle 
fcheinen rückhaltslos in Schriftzüge zu fafjen, was in feiner Seele 
auf und niederwogte. Mit jener Bitterfeit, wie fie nur die per: 
fönliche Erfahrung fanger Mißhandlung zugleich“ mit der Indigna— 
tion über die Fehlgriffe-der Eurie einflößen kann, hat er, jei es die 
Beichränttheit, jei e3 die jittliche Häplichkeit derjelben den umfaj- 
jenden reinen Aufgaben, die karrikirte Wirklichkeit den hohen Idea— 
ben, den Widerjpruch des apoftoliichen Namens und des Lebens 
gegenübergeftellt?). Ohne Milderung ſprach er e8 aus, das hei- 
Lige Recht, das die Nachfolger Ehrifti und der Apoftel zu üben ge 
habt, jet durch die Schmach der Gorruption gebeugt. War es doch 
dahin gelommen, daß man auf offener Straße, im gewöhnlichen 
Lebensverkehr, in der nächſten Umgebung des gefrönten Kirchen: 
räubers ?) — und hier gerade am allermeisten — über die Einzel 
heiten fich unterhielt, wie dort Handel getrieben mit den Gütern 
bes Herrin’). Er gejtand es weiter ohne Hehl, daß die Wege 
Chriſti und der Apojtel andere gewejen al3-die, welche man derma- 
len eingejchlagen. 

Aber jeine Bemweisführung, an einzelnen Punkten an ber 
Grenze einer neuen firchlichen Weltanſchauung angelangt, hat doch 
immer wieder in die Bahnen der alten eingebeugt. Die Fühnen 
Griffe der beweglichen Polemik haben fie hier und da durchlöchert; 
in der Grundjtimmung feiner Ueberzeugung ungeändert, hielt er 
fie für unverfehrt. Sein Angriff follte nur, fo zu jagen, die Rich: 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 55. Ep. XIX Adstabimus in brevi ante tri- 
bunal Christi ete. 

2) Ibid, vol. 1. 56 Adeo attenuatus sum et afflietus ut — non possim de 
u vobis instare per nuneios, quibus quid porrigam omnino non 

abeo. 

3) Ibid. vol. I. Ol. Ep. XXIX Non hac via Christus incessit, non apo- 
stoli, quorum imitatores esse debetis et nos vobiseum ete. 90 — qua con- 
scientia dissimulatis injuriam Christi illatam im me, immo. certe in vobis, 
gni Christi vicem gerere debetis in terra? — 

9 Auch Alexanders Brief vom 9, October (1168?) Th. Epp. vol. II. 124, 
indem die Wicderbejegung der Bisthümer in Yincoln, Bath, Hereford anbefob- 
len, ward nicht beachtet. 

5) Ibid, vol. I. 91 An neseitis, quoniam argentum vestrum projicietur 
foras ete. Bergl. oben ©. 383 Anm. 1. 
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tung des bisherigen kirchlichen Syſtems, nicht diefes ſelbſt um: 
ſchaffen. Unwandelbare Treue der römiichen Kirche gelobend!), 
wollte er erjchüttern, nicht um zu ftürzen, jondern um zu reinigen, 
wenn es nicht zu jpät wäre. 

Denn allerdings zum zweiten Male, fürchte er, ift die ewige 
Stadt, ift das chrijtliche Rom, wie einjt dag heibnifche, von der 
Höhe der Weltherrfchaft geftürzt, nicht durch die Empörung ber 
Weltmächte, jondern durch daß zweideutige Bublen mit denjelben 
in feiner Machtftellung gebrochen ?). Abermals ſoll, wie es fcheint, 
fie, die da eine Herrinn fein könnte über die Fürſten, wenn fie dem 
Herrn anhinge, gerade durch das in ihrer Auctorität erjchüttert 
werden, wodurch fie diejelbe zu erhalten jtrebt; in ihrem knechtiſchen 
» Dienst fich felbjt gefangen geben, Berfucht fie doch, wie einft Iſrael 
an den Götzen der Ungläubigen, jo an den Großen diefer Welt 
ihre Künfte?). Hat fie doc) die Freiheit der Kirche durch Verſtoßung 
ihrer eigenen Söhne, durch zärtliche Pflege der Stieffinder verra- 
then. Die Getreuen find um Gold in die Sclaverei verkauft, die 
Abtrünnigen zu glänzenden Ehren erhoben, die Verfolgten ver: 
laſſen, die Berfolger durd, entwürdigende Schmeicheleien zu weite: 
ren Berfolgungen aufgehegt*). Ein wiederholtes Wehe, ein Wehe 
über ſich jelbjt, daß er dieje entjeßliche Kataftrophe habe erleben 
müffen; ein Wehe über diefe Greuel’der Verwirrung; ein Wehe?) 
über dag furchtbare Geſchick, das ihn, den unglüdlichiten ver Men- 
ihen, getroffen, ruft er in erfchüitternden Lauten aus. Es ift die 
ſchmerzzerriſſene Stimmung desjenigen, welcher ſich ſelbſt als den 
den Hohn und Spott der ganzen Welt, als den Auswürfling und 
das Opfer ber kirchlichen Gejellichaft fühlt ®), die in denjelben un- 
mittelbar als ſie ſelbſt ſtch mittheilt. 


I) Th. Epp. vol.1.93: Ep.XXIX Verum’quidquid mecum egeritis, quid- 
quid agatis, per misericordiam Dei nihil fit a me sine vobis, nihil in prae- 
judieium ecclesiae, si vita comes succurrit. Hane viam elegi, hanc, Christo 
duce, non mutabo sententiam, haec est enim mihi via salubris. 

2) Ibid. vol. I. 235. Ep. XCIX Capta est urbs inelyta, quae jam fere 
totum subegerat orbem, subversa humana gratiae aviditate. Et quae 
gladio perire non poterat, occidentali veneno infecta suceumbit ete. Itur 
in ipsius ruinam per amfraotus divitiarum, prostituta est, ut fornicaria etc. 

3) Ibid. — fornicantur cum ea quilibet potentum, ut subacta cedat 
ambitioni concipiens iniquitatem et pariens pressuram immeritis, 

4) Ibid. Exclusis filiis admittuntur privigni etc. 

5) Ibid. 235. 236. 

6) Ibid. vol. 1.51. Ep. XLX — opprobrium hominum faetus sum et ab- 
jeetio plebis. Cf. ibid. vol. I. 92. Ep. XXIX. 
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Und doch haben diefe Getjter der Verzweiflung nicht etiwa bed: 
halb hier ſich Leben gegeben, um ohnmächtig indie Herzensfammern 
wieder zurüdzufehren, darin fie geboren waren. Gie haben fid 
hörbar gemacht, um zu wirken; fie züchtigen die entartete, in ver: 
bängnißvolle Irrungen hineingebannte Curie nur, um fie zu erlö: 
fen, um aufzufchrecdten zum reformatorifhen Handeln. Bereit 
von dem Zauber, mit welchem das englifche Gold fie umfangen, 
zum grumdjäßlichen Antagonismus gegen das die Kirche befehdende 
Königthum wieder ermuthigt, ſoll fie den treueſten ihrer Eöhne 
waffnen durch jchleunige Aufhebung des Interim!). Der Termin, 
an welchem es gemäß dem Briefe von 19. Mai erlöjchen joll, iſt 
zu fern. Thomas beantragt die Abfajjung eines offenen Breves 
an König Ludwig und die franzöfiiche Kirche über das demnaächſt 
einzuhaltende Strafverfahren. Sobald noch einmal in einem Ulti- 
matum die Berföhnung, die Reftitution der Kirchengüter gefor: 
bert, eine legte Mahnung, eine legte Drohung in ihren Erfolgen 
vereitelt worden, foll vielmehr, meint er, die jtrengite der Firchlichen 
Genfuren von ihm ſelbſt verhängt, von dem Papfte zugleich mit 
ausdrücklicher Herjtellung der auch durch die Rückſicht auf das 
Erzitift York nicht mehr eingefchräntten Prima: Würde?) beftätigt 
und der Bollzug derjelben mit Feftigkeit angeordnet werben. — 
Die ſchon jo oft zugemuthete Zurücberufung der Legaten Wilhelm 
und Oddo ift überdies vorausgefeßt. 

Die letztere allerdings war, wie wir wiffen, unabhängig von 
biefer Zuſchrift Tängjt von Mlerander befchlojfen. Dem erjteren 
Antrage aber unbedingt nachzugeben, trırg er ungeachtet der ſtür— 
mischen Petitionen Bedenken. Freilich die Stimmung war in der 
That der Art, wie fie ihm in allen dieſen Eingaben bejchrieben 
worden, und die Wirren fehienen fich mehren zu müfjen, feitdem 
nah der Störung der Friedensvermittelung in den Julitagen die 
Fehde der beiden Kronen wieder begonnen ?). Aber mochte immer: 
bin die Lage Heinrichs II. eine fo bedrängte fein Y, wie fie die ver: 
trauliche Note des Schatmeifterd der Kirche zu Sens gejchilvert: 


Es 


N) Th. Ep: vol. 1. 56. Ep. XIX extr.; 1. 117. Ep. XLV extr.; vol. I. 
101. Ep. XXXV Ut Dominns papa suspensionem, quam nobis inflixit, sol- 
vat aut terminum coarctet etc. 

2) Ibid. vol. I. 102, Ep. XXXV. 

3) Vergl. unten ©. 39. 

4) Th. Epp. ed. Lup. IV. Ep. XXI — Jam enim sie arctatus est, ut 
nemo videat, qua via possit evadere. 


A 
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es fchien, ſelbſt abgeſehen von dem doch immer zweifelhaften 
Ausgange des neuen Krieges, am gerathenjten, bei den einmal ge- 
fapten Bejchlüjjen zu beharren; nachdem das eine Project in Folge 
bes indiscreten Berfahreng zu Ya Ferte Bernard gemigbraucht, um 
jo jtandhafter das andere zu verfolgen: Der Eindruck, den bie 
Feftigkeit und Ruhe der Eonjequenz bereitete, nicht ein plößliches 
durch die Angst erpreßtes Rachgeben, ſchien am wirkſamſten jein zu 
müſſen. Was Thomas, was feine Freunde, was jelbit ver König 
und die Königin von Frankreich in fo überaus gereiztem Tone er: 
beten, jollte gejchehen, aber nur weil und wie es längſt zuvor be— 
ſchloſſen worden, nicht eher und nicht früher; der Termin, an wel- 
dem nah Maßgabe des Schreibens vom 19. Mai die Strafgemwalt 
, bon dem Erilirten wieder auszuüben war, weder verkürzt noch ver- 
längert, vielmehr pünktlich inne gehalten werben. 

In diejem Sinne faßte der aljo Umdrängte die apologetifchen 
Briefe an Thomas’) und König Ludwig?) ab. Daß es der engli- 
ſchen Krone zujtehe, die Eremtion bis zu dem Moment auszu— 
behnen, wo es ihr belieben werde, jenen wieder zu Gnaden anzu— 
nchmen, ward mit Bezug auf die frühere Weifung geläugnet. Es 
genügte, diefe legtere ald noch zu Recht bejtehend anzuerkennen. 
Die dort ertheilte Vollmacht ward ausdrücklich für den Fall befräf: 
tigt, daß. die Miffion der Mönde?) ohne Folgen bleiben follte. 

Zum deutlichen Beweiſe, daß nur diefe Männer des Der: 
trauens fungiren und in demjelben Augenblick, wo fie dem frühe: 
ven Befehle nad; gradweije das Ultimatum anzufündigen hatten, 
das den Legaten Wilhelm und Oddo ertheilte Mandat erlöjchen 
jellte, wurden die Letztgenannten um eben dieſe Zeit (September 
1168) unter dem Krohloden der Kirchlichen zurückgerufen ). — 
Und in der That, es war die höchſte Zeit. — 

Bei ihrem Auftreten in Frankreich unter Verſtimmungen, 
wenn auch nicht mit ungetheiltem Mißtrauen, doch theilweiſe un: 
ter ausdrücklichen Proteftationen aufgenommen), darauf in Folge 
der Beſchränkung ihres Mandats felbjt von Heinrich II. mit Aus: 








1) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 25. Ep. COXXII. 

2) Ibid. vol. II. 141. Ep. CCCXII. 

3) Alex. Ep. Th. Epp. vol. II. 26. Ep. CCXXIII extr. Volumus autem 
ab illis religiosis, per quos praefatum Regem literis monuimus, respon- 
sum accipere. 

4) Kritifche — —— 26. n. 

5) S. oben S. 340. 341 
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drücken der Unzufriedenheit empfangen, hatten fie auf allen Sei— 
ten angeftoßen. Seit December- 1167 bis auf diefen Augenblic 
war allerdings von Wilhelm von Pavia, dem jein College je län- 
ger je mehr fich gefangen gegeben, Alles. gejchehen, das alte Ber: 
trauen jeines königlichen Gönners zu rechtfertigen. Um fo einhel— 
liger in der Berwerfung wurden ſeitdem auf der entgegengejegten 
Scite die eine Zeitlang durch Schwanfungen zertheilten und gemil— 
derten Stimmen gegen „die Garbinäle”. So kehrte dieje öffentliche 
Kritik in ihren Anfangspunft zurüd-und bejtätigte, was. Thomas 
Becket urjprünglich geweifjagt. 

Daß der gejchmeidige Wilhelm Längjt vor Beginn dieſer feiner 
Legaten-Wirkjamkeit den VBerjuchungen der englischen Eorruption 
unterlegen!), glaubte berjelbe Jchannes von Salisbury zu wiffen, 
der nichtsdeftoweniger. fi dazu verjtanden, nicht bios in Aus: 
brüden der Ergebenheit an ihn zu jchreiben?), jondern auch des 
Erzbiſchofs maplojes Mißtrauen hart zu tadeln. Und doch fühlte 
er bald genug in jeinem Gewifjen fich gedrungen, eben dieſen Ta- 
del durch jein geänderte Urtheil zu widerrufen’). Wie der Ver: 
haßte ftet3 gewohnt gewejen, durch Gunft und Gaben, durch fein 
Anjehen bei ven Fürſten fein eigenes Verfahren bejtimmen zu lai- 
jen, war jo befannt, daß Thomas?) jelbjt jeinem Eollegen gegen: 
über jich auf diejes verbürgte Gerücht glaubte berufen zu fünnen. 
Er galt als der Mann, dem e3 nicht ſchwer werde, die ‚Freiheit der 
Kirche zu verkaufen, das Blut der Unfchuldigen und Berbannten 
zu vergießen, jobald man jich dazu verftehe, den angemefjenen Preis 
anzubieten). Der Führer ber Oppofitionspartei hatte fich nicht 
geicheut, ihm das ins Geficht zu jagen. Ja gerade der Kardinal 
vom Titel des heiligen Petrus „zur Feſſel“ ſchien geſandt zu fein, 
‚nen Petrus zum zweiten Male zu feſſeln“)“, d. h. die Rechte und 


Il) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 39. Ep. CCH. vol. II. 80. 
Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. T: 248. lib. IV. cap. 22. Wilelm. 
Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 21. 22. Gervas. 1402, 

2) Joann. Saresb. vol. II. 74—77. Ep. CCXXI. 

3) Ibid. vol. II. 36. Ep. CCI. 34 Sperabatur in adventu Cardinalium 
aliqua consolatio: sed ecce eo magis erudescunt cornua tyrannorum etc. 
Cf. vol. II. 94. 

4) Epp. ed. Giles vol. I, 146. Ep. LXT. 

9) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 81. Ep. CCXXIV. Th. Ep. ad Wilelm. 
Epp. ed. Giles vol. IL. 153. Ep. LXVII Non eredebam me tibi venalem 
proponendum emptoribus, ut 2 sanguine meo comparares tibi compen- 
dium de pretio iniquitatis. 

6) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 147. Ep. LX1. 
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Canones der Kirche in Banden zu fchlagen, um fie außer Kraft zu 
jegen; fein Begleiter nur darum Gardinal „vom Tullianifchen 
Kerker“ zu heißen, um die ewige Wahrheit jelber einzuferfern !). 
Man begnügte fich nicht, das Falt abweijende Betragen, durch dag 
der Erſtere jchon bei dem Empfang in Sens den Erulanten ver: 
let, ald Beweis der von vornherein feindlichen Parteijtellung an- 
zuführen; auch jein räthjelhaftes Schweigen auf der Synode zu 
Pavia ward nunmehr als feiger Berrath gebrandmarkt, um den 
Inhaber des. apojtolifchen Stuhls in dejjen eigenem Intereſſe gegen 
ihn einzunehmen ?).. Seine lediglich von dem Zauber des Goldes be- 
herrſchte Legation war den immer Harer Sehenden als Bereitelung 
aller ihrer Hoffnungen, als eine verhängnigvolle das Vertrauen auch 
der Getreuejten erjchütternde Wendung der Dinge erjehienen. Selbft 
der-gegen die Kirche rebellifche König galt nur als der Verführte; 
der Cardinal als der, welcher zu diefen Vergewaltigungen aufgereizt. 

Anders allerdings lauteten die Urtheile über feinen Begleiter. 
Dem Thomas brieflic jchon feit dem Jahre 1165 befannt, war er 
von diejem jelbft zunächit unter Bezeugungen feiner Zuverficht be- 
zrüßt. Nicht blog daß jein Name einen guten Klang hätte?), fogar 
daß man fich nur des Beten von ihm zu verfehen, daß er von dem 
Geiſte Gottes regiert zu. werden jcheine, hatte er anerfannt?). Jo— 
hannes von Salisbury?) war es geweſen, ber einmal ganz offen 
ansgeiprochen, wenigjtens dieſem Mitglied des heiligen Collegiums 
habe die Kirche Vertrauen zu ſchenken. Aber doch hatte die Zuge: 
börtgkeit zu dem höchſten römischen Clerus, wie die Theilnahme an 
diefer Mifjion von Anfang an aucd Neigungen zum Zweifel er: 
weckt“). Je Länger je mehr waren Stimmen laut geworden, welche 
ihn der Schwäche, der Ilnjelbjtändigfeit?) bei dem gemeinfamen 


— — 


1} Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 94. Ep. CCXXIX Ita enim 
hactenus'in causa Domini progesserunt, ac siille coram Rege constitutus 
ad ineludendam veritatem secum attulisset Carcerem Tullianum; hie ad 
eompendienda jura legum et canonum vincula Petri. Francorum haec de 
eis sententia-est. 

2) Ibid. vol. II. 71. Ep. CCXIX. 93. Ep. CCXXVIII. Vergl. Bd. 1. ©. 
0, 510. Kritische Beweisführungen N. 4. e. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 146. Ep. LXI. 

4} Ibid. vol. I. 23 — indicet vobis dominus Otto, quem spiritu Dei agi 
eredimus etc. ‚ 

5) Opp. ed. Giles vol. II. 34. Ep. CCI De altero tamen legatorum 
merito confidit Ecelesia, quia ereditur agi spiritu Dei. J 

6) Ibid. vol. II. 39 Alter vero vir bonae opinionis est, Romanus tamen 
et Cardinalis. 

7) Opp. vol. IL. 165. Ep. CCLXU. vol. II. 61. Ep. CCXIX. 
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Wirken mit feinem Gollegen ziehen. Der Eine, urtbeilte derjelbe 
Schriftſteller jpäter, hat fich zu jehr vor den Menſchen gefürchtet, 
der Andere Gott den Herrn!) nicht geſcheut. Und regte ſich auch 
einmal das Mitleid und das Bedauern, jo oft man ben guten Wil- 
len mit der Zaghaftigkeit im Handeln verglich): im Ganzen jihien 
er doch, wie Wilhelm von Pavia, als Feind des Volkes Gottes von 
dem dermaligen Moabiter: Könige erfauft?), die Rolle eines zwei- 
ten Bileam zu jpielen (4 Moſ. AXID. 

Beide waren von der öffentlichen Meinung bereits gerichtet, 
als fie durch das Abberufungsfchreiben an das Verfehlte ihrer Mif 
fion erinnert, zur Erkenntniß famen. Wenigjtens in den reifen 
der bieracchifchen Partei erzählt man ſich, fie fühlten fi nunmehr 
ſelbſt enttäufcht. Sollten fie doch mit dem Geſtändniß nicht zurüd: 
gehalten haben, in ihrer Nachgiebigfeit gegen den König zum Scha- 
den ber Kirche zu weit gegegangen fein. 

Zu fpät verjuchte Oddo bei der Abjcyiedgaudienz *) durch ein 
felbftändiges Vorgehen wieder gut zu machen, mas er verbrochen. 
Noch einmal ftellte er aus freien Stüden dem Könige eine endliche 
Reconciliation mit Thomas Becket in beweglicher Weife vor. Und 
wie mochte er erjtaunen, als er fofort an Allerhöchſter Stelle die 
Erflärung hörte, dem ftehe nichts entgegen. Der Berbannte jolle 
in Frieden in das Erzftift zur Ausübung des kirchlichen Regiments 
zurüdfehren. Aber der Legat ließ ſich durch dergleichen allgemeine 
Redeweiſen nicht bethören. Die beftimmtere Frage nad den Be 
dingungen lenkte fofort auf die vielbejprochenen ‚, Gewohnbeiten 
zurück. Allerdings.nicht gerade die jchriftliche Urkunde der Conſti— 
tutionen ſollte maßgebend fein. Der Regent bezeugte fich zufrieden, 
wenn nur diejenigen beobachtet würden, welche nach Ausjage von 
je hundert Gefchworenen aus England, der Normandie, Anjou zur 
Zeit feiner Vorgänger üblich gewejen. Ja jollte jelbjt diefe Lieber: 


1) Opp. ed. Giles vol. II. 94. Ep. CCXXIX. 
2) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 165. Ep. CCLXIL 
3) Ibid. vol. II. 67. Ep. CCXVII. 95. Ep. CCXXXI Cardinalium ne- 
men viluit apud Francos eo quod Bileamitae quatenus licuit inventi sunt 
‚et digni qui cum suis Midianitis corruant gladio Moysis. Vivifieant enim 
animas, quae non vivunt, et Moabitarum munera populum Dei maledicte 
et infamia conantur involvere. Cf. Ep. Adelae Reginne. Gilb. Fol. Epp. 
vol. 11.312 Secuti sunt eum Cardinales, quorum bona opera nondum audita 
sunt in terra nostra. 
— den wichtigen Bericht in Joann. Saresb. Opp. vol. IL. 167. Ep. 
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einfunft nicht genehm fein, fo fei er nicht abgeneigt, die ganze An- 
gelegenheit der Entſcheidung eines Arbiträrgerichtes von je drei 
englifchert, je drei Biſchöfen aus den dieffeigen Staaten zu über: 
laſſen. Endlich jolfte auch diefer Vorfchlag nicht gebilligt werden, - 
würde er ſich nicht weigern, den Richterfpruch des Papftes unbe: 
dingt über fich ergeben zu lajjen, wofern er nur nicht auf „Ent: 
erbung feiner Kinder” laute. Als man jchließlich auf die Frage 
nach der Art der Entjchädigung kam, wurde die Betheuerung laut, 
daß glücklicher Weife davon nicht die Rede fein könne, da alle Geld: 
jummen, die man aus den Kirchengütern eingenommen, ven Kirchen 
und Armen ausgezahlt worden. Vergebens drohete der Cardinal 
mit den Worten, Gott und die Kirche würden fihneller und ſtren— 
ger ald er denke Satisfaction fordern, wofern er nicht nachgäbe!). 
Er ward entlafjen?). Vergebens verjuchte ſelbſt Wilhelm von 
Pavia, al3 er zum letten Male mit feinem bisherigen Gönner ſich 
unterredete, denjelben auf andere Gedanken zu bringen?). Beide 
mußten unverrichteter Sache den Hof von Rouen verlaffen. Sie 
begaben jich zu König Ludwig‘). So verjtimmt derjelbe noch im— 
mer war: gerabe die Kunde von diefen legten Gefprächen jeines Ri: 
valen mußte die Annäherung feinerjeit3 erleichtern. Auf Grund 
und unbekannter Stipulationen fam eine Ausgleichung zu Stande. 
Und jofort brachen nunmehr fie jelbjt nach der Refidenz des Pap— 
ſtes auf, in der Gewißheit, wenigftens einen Umjchwung ihres 
Verhältniffes zu den vorhandenen Parteien gefichert zu haben. — 
Und Wilhelm von Pavia hat jpäterhin die Genugthuung gehabt, 
nach feiner Ausſöhnung auch mit Thomas jogar von biefem als 
treuejter Freund und Gönner begrüßt zu werben). 
———— Saraslı: Opp. ed. Giles vol. II. 168. 

2) Ibid. 

3) Ibid. 

4) Ibid. Facientes autem-sransitum per Christianissimum Regem Fran- 
eiae redierunt ın gratiam ejus etc 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. 1.88. Ep. LXXI Nam inter praeeipuos et 
primos amicos et dominos vobis adseripsimus — quod erepta est a tribula- 
tione malorum etc. vol. I. 154. Ep. LXVIN. vol. I. 156. Ep. LXIX Nobis 
in anre sanctitatis vestrae verba multiplicare non-expedit, quum sinceri- 
tas vestra prona sit in patrocinium veritatis et malitia partis adversae la- 
tere nequeat ante oculos sapientis etc. — Haec de vobis est fiducia Chri- 
stianissimi Regis, haec nostra, qui per ipsum redivimus in gratiam ve- 
stram. Vol. 235. Ep. XCII Presbyter clericus Domini Papiensis idem per- 
severavit in causa nostra, qui fuit ab initio. Quod quid sit, non latet, ut 
eredimus, Dominum Gratianum. Nam et illi, dum praesens esset, adstitit 


et Regi postea semper adhaesit. (Cf. Petri Blesens. Opp. ed, Giles vol. I. 
146, Ep. XLVIII.) 
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Seit der DVereitelung des Congreſſes zu Ya Ferte Bernarb 
hatten die Zerwürfniſſe der Kronen jich wiederholt. Der Krieg der 
Stimmung hatte fofort wieder begonnen. Mochte gleich Heinrich 
nicht weniger als Ludwig eine Zeitlang fich jcheuen, mit den Waf- 
fen in der Hand wieder anzugreifen‘); auf Beranlajjung eines 
Zwijchenvorfall8 Fam es doch bald zur Erneuerung der Feinde 
jeligfeiten auch unmittelbar gegen einander?). Als Heinrich den 
Grafen Mathäus von Boulogne ſich verbündet und bdiejer die 
Hülfstruppen durch das Gebiet des Grafen Johann von Bonthieu 
in die Normandie führen wollte: hatte der Yeßtere den Durchzug 
verweigert; jener dagegen den Seeweg eingeichlagen und die Ver: 
einigung beider Hecre glücklich durchgeſetzt. Sofort war er weiter 
als Rächer in Bonthieu erjchienen, hatte le Vimen zwijchen den 
Mündungen der Bresle und der Somme dem Bulcan übergeben, 
mehr als vierzig Städte und Dörfer eingeäfchert und war dann 
unter noch anderen Berheerungen auf jeine Örenzen wieder zurück— 
gezogen. Unterdejjen hatte Yudwig fich unbemerkt der Stadt Ches— 
nebrut in der Normandie genähbert, fie überrumpelt und in Brand 
gejteckt. Aber gerade während er die Beute heimzuführen vers 
juchte, war es Heinrich gelungen ihm nachzuſetzen und eine beveu- 
tende Schlappe beizubringen. Unter den zahlreichen Gefanges 
nen, dieer machte, befand jich auch der Sennejchall des Grafen 
Philipp von Flandern. Indeſſen während die Engländer übers 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 167 Regum pax sperabatur 
et tractabatur nuper, sed Rex in tantam recidit contrarietatem, ut jam 
fere impossibilis videatur, licet neuter guerram velit. 

2) Robert. de Monte ad a. 1168, Pertz tom. VILL. 517. lin. 35—50, 
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died die Grafichaft Perche verwüjteten, hatte die Empörung in 
Poitou immer weiter um jic gegriffen, Mit Feuer und Schwert 
war der Plünderungskrieg auch hier bis zur Adventszeit!) fort: 
geſetzt. 

Natürlich hatten Simon von Montdée und Bernhard von 
Grammont den ihnen vom Papſte zur Erfüllung ihres Mandats ge: 
feßten Termin nicht inne halten fönnen. Sie erfannten richtig, daß 
jedes erfolgreiche Vorgehen in diefer Hinficht durch eine definitive 
‚sriedensftiftung zwijchen den beiden Königen bedingt fei. Diefe alſo 
vor allen Dingen einzuleiten, darauf war Bernhard von Corilo be: 
dacht?). Er wie Graf Theobald verhandelte mit Heinrich und Lud— 
wig, ohne müde zu werden in Bereden und Beichwichtigen, in Dar: 
legung der Bedingungen und im Erleichtern der geheimen Commu— 
nication. Und wider Erwarten verlautete mit Einem Male im 
December 1168, daß am Epiphanienfefte des nächiten Jahres die 
bereit3 zu Soiſſons“) (1167) verabredeten Friedensbedingungen, 
von Neuem al3 maßgebend anerkannt, durch die perfönlich verhan— 
delnden Fürjten feierlichft genehmigt und befiegelt werden follten?). 
Augenblicklich eilten fie nunmehr auch zur Herftellung der kirchli— 
hen Reconciliation zu wirken. 

Während fie bis dahin, wie es fcheint, über den Anhalt des be: 
züglichen Auftrages gejchwiegen, übergaben jie wenige Tage vor 
dem genannten Termin das erfte der ihnen überwiefenen Schrift: 
ftüde, das ‚„‚Mahnfchreiben‘ des Papftes?). Heinrich nahm das 
nicht nur freundlich auf; feine Antwort war geradezu hoffnung: 
erregend. Wenn der Erzbijchof fih nur dazu verjtehen werde, 
jo erklärte er, vor den Augen der Welt durd ein demüthiges Be: 
zeigen einen unzweifelhaften Beweis feines Unterthanen = Gebor- 
ſams zu geben: fo fei er feinerjeits bereit ihm alle Ehren, den Bejit 


1) Robert. de Monte ad a. 1168. Pertz tom. VIII. 517.1in.38 — ex utra- 
que parte continuata est decertatio usque ad adventum Domini. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol.II.197. Ep. CCLXXXIV Hujus pacis prae- 
eipui inventores fuerunt Comes Theob. et frater Bernardus de Grandi- 
monte. 

3) ©. oben ©, 378. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 196. 

5) Ibid. vol. IT. 198, Ep. CCLXXXIV Receperat ante paucos dies Rex 
Anglorum per sanctissimum virum priorem de Monte Dei et jam dietum 
Bernardum de Grandimonte — eommonitorias Domini Papae etc. — Ep. Si- 
mon, prioris de Monte Dei ete. Th. Epp. vol. II. 175 Traditis autem com- 
moniüoriis vestris ete. — Ibid. vol. H. 177. Ep. COCXXAIX. 
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der Kirchenfreiheiten zurüczugeben !). Der Zweite könne er im— 
merhin nad ihm, jeinem Herrn und Könige, fein, 

Die Ichlichten Mönche, an Herrichaft und Gehorjam in ihrer 
Höfterlichen Behaufung längſt gewöhnt, mochten an diejer Forde— 
rung der Unterordnung unter des Oberen Willen feinerlei Anſtoß 
nehmen. Hoc erfreut eilten fie jich fogleich mit Ludwig?) ing 
Einvernehmen zu jegen, denjelben zu bejtimmen, die politifche 
Berjöhnung zugleich zu einer firchlichen zu machen. Wirklich ift e8 
jein Wunſch gewejen, welcher ven Erulanten entjchied, dem bevor: 
jtehenden feierlichen Mcte beizuwohnen. Und in den erjten Tagen 
bes neuen Jahres jtrömten von Oſten und Wejten die Großen der 
Reiche?) wie die Männer der Kirche nad den letten langen 
Wirren zum Erjten Male wieder mit Friedensgedanken im Herzen 
nah Montmirail auf der Grenze von Maine und Perche *) jüdöft: 
lid) von La Ferté Bernard. 

63 war am 6. Januar (1169), als die beiden Feinde daſelbſt 
ankamen’). An diefem erſten Tage waren die Förmlichkeiten zu 
vollenden, welche die wiedergeordneten Berhältniffe der herzogli= 
hen Gewalt der engliichen Krone in den Vajallenländern des 
Continents zu dem Kehnsherrn im Großen und Ganzen bejtätigen 
jollten. Heinrich näherte fi dem Könige in aller Demuth, um ſich 
jelbjt, feine Kinder, feine Territorien, feine Schäße, feine Mann: 
Ichaften der Gewalt dejjelben zu überantworten. Möge er davon 
zurücbehalten, nehmen, geben, was und wen er wolle, in unbe— 
dingter Machtvollfonmenheit! — Diefer bezeugte jofort feine 
danfbare Freude Gott dem Herrn, daß er in Gnaden dad Herz des 
Lehnsträgers alſo erweicht; jeine Anerkennung dieſem felbit, daß 
er, ven Borjtellungen der Bejjern Gehör gebend, fich dazu verſtau— 
den, der Kirche, wie dem Staate den Frieden endlich wieder zu 
Ihenfen. Ohne Zögern erfannte nunmehr der alfo Bewillkomm— 


- 1 Joann. Saresb. 198 — persuaseratque viris religiosis, quod eum in 
omni honore et libertate ecclesiae totius regni post se dominum et princi- 
pem eonstituere disponebat. — 

2) Ibid.— eorundem consilio aceitus — a rege Christianissimo. Sim. et 
Engelbert. Ep. J. 1. Arctatus regis consilio et omnium archiepiscoporum, 
episcoporum et baronum etc. 

L.1., 

4) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 270 — in castro, quod dieitur 
Mons Mirabilis, situm in confinio Carnotusiae (?) et Cenomanniae, in quo 
confinio ea die colloguium fuerat. Joann. Saresb, 1. 1. vol. II. 196 — apud 
Montem Mirabilem in pago Carnotensi = Carnotico (?), vielmehr Pertico. 

5) Kritische Beweisführungen N. 27. a. 

Geſchichte Alexanders III. Bo. II. 26 
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nete ſeine Pflichten in dem feierlichen Eide an, in welchem er aus— 
drücklich betheuerte, das übliche Homagium der Herzöge der Nor— 
mandie bereits vor ſeiner Thronbeſteigung geleiſtet zu haben. Zur 
Bekräftigung deſſen reichten ſich beide die Rechte und küßten ein— 
ander. Ludwig ſchritt weiter dazu, Poitou und die Bretagne als 
Lehnsherrſchaft zurückzugeben unter der Bedingung, daß ſein Va— 
ſall das, was er dort ſeit den letzten Mißhelligkeiten an ſich geriſſen, 
wieder erſtatte, für die Verluſte an Menſchenleben und Brand: 
ftiftung Schadenerſatz leifte und künftig den Frieden zu bewahren 
ſich anheifchig mache. Ä 

Am Tage darauf wiederholte ſich die Geremonie. Der junge 
Heinrich [hwur dad Homagium für Anjou und Maine, während, 
was Touraine betrifft, der Vater in dem Yehnsverhältnijfe des 
Grafen Theobald verblieb; Richard für Poitou. Ohne Störung 
fam man jo zum Schlujjfe. Mit um jo feiterer Ausficht auf Er: 
folg jah man daher der Scene der Firchlidyen Bereinbarung ent: 
gegen. 

Ihomas Beet, von Anfang an für diefelbe berufen, hatte 
jeit den leiten Tagen Impulje genug empfangen, zu derjelben 
fich zu bereiten!). Von allen Seiten war er in beweglichen Mor: 
ten ermahnt, vor Heinrich als jeinem Herrn ynd Könige fich zu 
beugen. Gerade durch unbedingte Selbjterniedrigung werde er 
am ehejten jich erhöhen, meinten die anwejenden Bischöfe, Erzbi- 
ſchoͤfe, die päpftlichen Bevollmächtigten, die weltlichen Großen, 
König Ludwig jelbjt?). Und um wieviel dringlicher mußten nad 
dem vollendeten Act der Ausſöhnung der fonft Hadernden derglei— 
hen Mahnungen werden’). Während Ludwig bisher der natür- 
lihe Parteigenofje dejjelben gewejen; jedes polemifche Auftreten 
gegen den Rivalen mit feinen Sympathieen unterjtüßt: hatte er in 
diejen Tagen, ganz’ hingenommen von dejjen liebengwürdigem Be: 
zeigen, mit der politijchen auch die firchliche Stellung gewechjelt t). 

1) Ep. Simon. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 175. Ep. CCCOXXXVII Hoc 
ipsum — — — coram omnibus accessit etc. Herbert. de Boseham Opp. 
vol. I. 257. 

2) Ep. Simon. et Engelbert. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 175. Ep. 
CCCXXXVIII — monuimus et consuluimus domino Cantuariensi, ut se 
coram Rege humiliaret et rigorem ejus humilitate precum et sednlitate 
obsegqnii studeret emollire. Hoc ipsum Christianissimus Rex Franciae, 
archiepiscopi, episcopi et magni viri qui aderant, unanimiter suadebant. 
Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 257. lib. IV. cap. 26. 


3) Herbert. de Boseham Opp. 1. 1. 
4) ©. unten ©. 407, 
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— Die allgemeine verjöhnlihe Stimmung, die in Montmirail 
berrjchte, wirkte, wie leicht zu glauben, mit verführerifchem Zauber 
auch auf die anweſende Pilgergemeinde der Erulanten. 

Ueberdies Heinrich jelbit war es gewejen, der diefe allgemeinen 
Einflüſſe in bejonderer Weiſe zu verjtärfen gewußt!). Er hatte 
nicht unterlafjen grade mit denjenigen unter den hier gejchäftigen 
Friedensvermittlern, welche im Bertrauen des Erzbiſchofs jtanden, 
über die beabfichtigte bewaffnete Wallfahrt nad) Paläftina zu reden. 
Es handele fih nur um Herftellung des Kirchenfriedend unter 
Bedingungen, die feiner fürftlihen Ehrez nicht zumider wären, 
Dann jolle fofort die Erpedition unternonmen werden. Bor allem 
in jener Beziehung ſich Genugthunng zu verjchaffen, gejchehe es 
auch nur in Worten, darauf Eomme es ihm an.. 

Alfo nahmen die Bertrauendmänner unmittelbar »vor An- 
fang der verabredeten Ecene den Erzbiſchof noch einmal allein?), 
nicht blos um im Allgemeinen auf Nachgiebigfeit zu dringen; vor: 
nehmlic; vielmehr, wenigitens nach Herberts Bericht, um die For— 
mel feitzuftellen, in der er feine Ergebenbeit erklären folle. Der 
biftorische Gehalt höherer Art würde bleiben, auch wenn hier, wie 
in dem weiteren Berlaufe der Erzählung, innere Vorgänge ala 
üußere Begebenheiten dargeftellt fein jollten. Ohne Zweifel kam 
es zu jener Debatte über den Grad der Unbedingtheit oder Bes 
dingtheit, mit der er fich zu äußern habe. Sei es, dag fie nur in 
der Dialektik feiner eigenen Gedanken, ſei e3, daß fie in dem Ge— 
genjaße der zudringlichen Borftellungen der Friedensvermittler und 
jeiner eigenen lauten Erklärungen verlief, in jedem Falle werben 
die Kämpfe zwischen der die Conſequenz verfolgenden hierarchiſchen 
Grundanficht und den zu Iransactionen neigenden Erwägungen 
treu gejchildert. Daß auch die legteren ihm jelbjt nicht fremd ges 
weſen, zeigt die jchliepliche Anrede, welche Herbert gehalten haben 
will. Er mußte Grund haben zu fürchten, die Widerjtandstraft 
feines Herrn fei durch den Terrorismus der einfchmeichelmden und 
jtürmifchen Bitten der Unterredner abermals gebrochen. Würden 
diefe doch kaum eine perfönliche Verhandlung mit Heinrich zuge: 


l) Herbert. de Boseham Opp. vol. II. 257. 258. lib. IV. cap. 26 Rex 
vero quibusdam ex mediatoribus — — — a Rege accepisse hoc. Gervas. 
1405. 

2) Herbert. 1. 1. — archipraesulem a communi illa mediatorum corona 
seorsum trahunt etc. 

26 * 
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laffen haben, hätten jie nicht geglaubt, der rüdhaltslojen Devo: 
tion von Seiten des PRetenten gewiß zu jein!). Schon war der 
entjcheidende Augenblick gefommen, wo derfelbe, von ihnen jelbft 
geleitet, fich durch die Menge drängte, um zur Audienz der Könige 
vorgeführt zu werden. Da fahte ich Herbert ein Herz und flüfterte 
ihm im Vorübergehen noch einige Worte zu. Dringend warnte er, 
nicht noch einmal, wie einjt zu Glarendon geſchehen, die Schuld 
des Falles zu verwirfen. Aengſtlich erinnerte er, doch ja der be— 
wußten Glaufel nicht zu vergejjen, welche allein die Unterwerfung 
zu einer Gott wohlgejglgen machen könne?). 

Zur Antwort blieb nicht Zeit. Aber ein bebeutungsvoller 
Blick chien das Gelübde zu verratben, das fein Herr ablegte, ala 
er weiter eilte. Durch die Reihen des königlichen Gefolges, durd) 
die Schamen der Fragenden ımd Grüßenden hatte er fich bi3 zu 
der Stelle durchzudrängen, wo Heinrich TI. und Ludwig VII. Plat 
genommen. Nur der neue Erzbifchof Wilhelm von Sens?), Bruder 
de3 Grafen Theobald, geleitete ihn, al3 er feinen Fürſten jeit länger 
als vier Jahren zum erften Male wiederfah. Sofort beugte er im 
aller Ehrfurcht die Kniee. Jener faßte ihn huldvoll bei der Hand 
und hob ihn auft). 

Der Scheinbar Begnadigte begann damit in demüthigen Wor— 
ten fich ſelber anzuklagen; jeinen Fehlern, feinen Sünden die Wir: 
ren des unglüclichen Erzitiftes zuzujchreiben. Er mochte grade 
dies im Detail weiter ausführen, je günftiger vorausſichtlich der: 
gleichen Belenntnijje aufgenommen wurden. Schon fjchien die 
Selbjtvemüthigung eine vollendete; der lang erjehnte Kirchenfriede 
in der That eingeleitet, als er mit den Worten ſchloß: „Und ſo bin 
ich denn bereit, zur Ehre Gottes und der Eurigen der Gnade Got: 
tes und der Eurigen mich zu überantworten’’°). 


— — — — — 


1) Herb. Opp.11.258 Unde et summum ipsorum consilium fuit et summo- 
pere laborabant ad hoe, ut archipraesul et de tota causa et de ablatis tam 
Bibi quam suis, Regis ibi per omnia miserationi et volunfati se supponeret; 
qudti est, sieut vulgo dieitur, ut poneret se de tota, quae inter ipsos verte- 
batur, querela in misericordia Regis et absolute sie, absque omni addita- 
mento. 260 Nobis ita consilium suspendentibus et haesitantibus, quid agen- 
dum, a pacis mediatoribus, multis et magnis viris — — adeo — suasus, 
tractatus et impulsus est, ut haberetur persuasus, Gervas, 1405. 

2) Ibid. vol. I. 260. 261. 

3) Ibid. vol. 1. 261. Henrici Regis Ep. ad Wilehnum Senon. Gilb. Fol. 
Epp-. ed. Giles vol. Il, 286. Bergl. unten ©, 416 Anmk. 5. 

4) Kritiiche Beweisführungen N. 27, b. 

5) Ebend. N. 27. c. 


Des Thomas bedingte Ergebenheits-Grflärung. Neuer Hader. 405 


Augenblicklich war die Scene verändert. Die ganze Verſamm— 
lung ſchien von dem Schred der Enttäufchung erjchüttert; der 
König wie verwandelt. Unter Geberden, wie jie ihm eigen waren, 
wenn der Zorn fich entfeffelte, ergoß er jich Jofort in Schmähungen 
einer leivenjchaftlichen Tobjucht gegen den Hochmüthigen und Un: 
dankbaren !). Vorwürfe, Anklagen, Schimpfreden folgten raſch 
einander. Er kehrte dem Bittenden den Rüden, um den Friedens: 
männern zu erflären, daß eine Ergebenheitserflärung mit einem 
Zuſatze diefer Art alle Verſöhnung vereiteln müſſe. Unmöglich 
fönne er den zu Gnaden annehmen, der gefliffentlich den Schein 
verbreite, al3 wolle nur er, nicht auch der König die Ehre Gottes 
wahren; al3 jet die pflichtmäßtge Treue des Unterthanen gegen 
den Fürjten und die Ehrfurcht des Frommen gegen den allerhöchjten 
Herrn im Widerjtreit mit einander ?). 

„Nichts anderes‘, jo redete er jchlieglich die Zeugen diefer 
Scene an, „nichts anderes, mein Herr und König, Ihr beiligen 
Männer, Ahr Großen des Reichs, fordere ich von diefem Erzbi: 
ſchof, als dag er die Gewohnheiten, welche feine fünf Vorgänger — 
und unter ihnen find Heiliggefprochene und Wunderthäter — be— 
obachtet, jeinem eigenen früheren Verfprechen gemäß beobachte und 
dies noch einmal in Eurer aller Gegenwart als Presbyter und Bi: 
ſchof ohne irgend welche trügerifche Abjicht verheige‘‘?). „Das tt 
ja die einzige Urjache des Zwiſtes zwifchen ung beiden, daß er dieje 
altgebeiligten Saßungen außer Kraft gejegt, einige derſelben 
in Bezelay verdammt und die, welche jie befolgt, ercommunicirt 
bat ?).’‘ 

Und faum hatte.er geendigt, al3 alle von diefen Worten wie 
gebannt, in den Sympathieen für ihn jich nur befejtigten. 


1) Herbert. de Boseham Opp. vol, I. 262. ib. IV, cap. 26. Joann. Sa- 
resb. Opp. ed. Giles vol. IL. 198. Ep. CCLXXXIV, » 

2) Joann. Saresb. ibid. vol. II. 19. 

3) Thomas jelbft referirt Th. Epp. ed. Giles vol. I. 148. Ep. LXII Con- 
fessus est nuper Rex Anglorum coram Rege Christianissimo, Archiepisco- 
Se Polsuopi, proceribus et omnibus, qui aderant, quod nihil aliud quae- 
rit aut quaesivit a nobis, nisi observantiam consuetudinum, quarum plu- 
res Apostolicae sedis convellunt majestatem et ecclesiae praejudicant li- 
bertati. Cf. ibid. vol. I. 44. Ep. XVI. Ep. Simon.’Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
176. Ep. CCCXXXVINU. Joann. Saresb. Opp. ed, Giles vol. II. 198. Ep. 
CCLXXXIV. Ep. Simon, ad Albertum Cardin. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
180. Ep. CCCXL. j 

4) Joann. Saresb. 1. 1. — Dagegen unzweifelhaft unbifteriich tft die Erklä— 
rung des Königs bei Herbert. de Boseham Opp, vol. I. 202. 263. 
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Der bobe Elerus!), Simon von Montvee, Engelbert von 
Paur St. Pierre und Bernhard de Gorilo, die weltlichen Notabeln, 
König Ludwig ſelbſt bezeugten von Neuem ihre Meinung, die „alt 
hergebrachten Gewohnheiten” — wie nun Heinrich die Eonftitutionen 
zu nennen beliebte — jeien ohne alle Elaufel anzunehmen. Sowohl 
in Bezug auf dieſe bejtimmten Poſtulate al3 im Großen und Gans 
zen könnten fie nur rathen einfach und ohne allen Rückhalt der 
föniglichen Gnade fich zu überantworten ?). 

Dhne Zweifel Thomas war in peinlicher Lage. Nicht allein 
die Antipathieen der Verſammelten verdichteten fich immer bedroh— 
licher. Die Erinnerung an das einſt zu Glarendon gegebene Ber: 
jprechen verhängte ein jittlicheS Gericht über ihn, dem er entgegen: 
wirfen mußte, wenn er e8 vermochte. Statt einzugehen auf das, 
was an dem Januar-Tage des Jahres 1164 geſchehen, entgegnete 
er mit einer überrafchend geſchickten Diverfion, indem er des Ver— 
jprechens gedachte, das er in dem Hulvigunggeide bei der Weihe 
zum Erzbiſchof abgelegt?), — deſſen Formular nody dazu in die 
zwölfte der vielberegten Gonjtitutionen aufgenommen worden ?), 
Eben damals habe er unter Zuftimmung des Königs gejchworen, 
ihm treu und gewärtig zu fein in Betreff ſeines Lebens, feiner 
Glieder und feiner irdifchen Ehre „vorbehaltlich (oder unbejchadet) 
feiner Weihe”. Eben dies zu geloben fei er auch jet bereit. 
Alles möchte er tbun, was er fönnte, um feine Liebe wieder zu ge= 
winnen, „unbejchadet der Ehre Gottes“?). 

Der König, dem jet klarer wie je werden mochte, zu welch’ 
verhängnißvoller Schranfe eine Formel werden könne, welche er 
jelbjt ohne Vorbedacht in der erwähnten Urkunde genehmigt, beſtand 
um jo entjchiedener auf den Wegfall diefer und ähnlicher. Als ver 
Gegner fich dazu bequemte, ein Außerorventliches zu thun, was 
feiner jeiner Borgänger gethan, die Anerkennung der altherge: 
brachten Gewohnheiten mit Beifügung eben jenes Zufaßes, den er 
Ihon auf der Weftminjter = Berfammlung vorgefchlagen, zu be: 


l) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 199. 

2) Ep. Simon. Th. Epp. ed. Giles vol. 11.176. Ep. CCCXXXVIH. Her- 
bert. de Boseham Opp. vol. I. 263. 264. 

3) Ep. Simon. Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 176. Ep. CCOXXXVII — 
archiepiscopus autem respondit, quod Regi fecerat fidelitatem, qua ei 
praestito jıramento tenebatur servare vitam, membra et honorem terre- 
num, salvo ordine suo. Vergl. Bd. 1. ©. 269. 

4) Mansi XXI. 1196. Artic. XII. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 44. Ep. XVI. 
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Ihwören; al3 er betheuerte feinem Herrn gern und in Allem zu 
Willen zu jein, „unbejchadet der Ehre Gottes“, wurden all’ derglei- 
hen „, Determinationen‘ abermals abgewiefen ). Und nicht allein 
die englijchen Hofclerifer?) und die,weltlichen Großen?) waren 8, 
welche in diefer Elaujel Sophismen witterten; auch die frommen, 
für eine Vereinbarung wirkſamen Klojterbrüder ftimmten dem 
beit). Ja Ludwig, empört über den zähen Widerſtand, fuhr ihn 
hart an’). Vermochte er doch nicht zu begreifen, wie fein bisheriger 
Schügling ſich weigern Fünne, jehlicht und einfach das Formular 
zu vollziehen, welches nach Heinrich's II. Verſicherung alle feine 
Borgänger, heiliger als er ſelbſt, beſchworen. Jener aber blieb auch 
diejer Borjtellung unzugängtih. Da ging Heinrich in großer Auf- 
regung von dannen. Es war jchon Abend geworden, als die Kürten 
ſich auf die bereit ftehenden Pferde warfen. Ohne zu grüßen, ritten 
fie davon. Beſtürzt folgten die Mönche nad) ®). - 


Unterdeffen war der von dem fürftlichen Gefolge und den 
Friedensvermittlern Verlaſſene zu der armjeligen Gemeinde der 
Erulanten zurücgefehrt. Der Manır des allgemeinen Aergerniffes?) 


1) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 262 Aberunt omnes hae deter- 
minationes,. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 44. Ep. XVI Ad instantiam vero 
Christianissimi Regis et religiosorum, quos miseratis, adhibitis multis in- 
tercessoribus, ut taceret consuetudines, mutavit quidem verbum, non mn- 
tavit autem propositum. Exegit enim, ut profiteamur in verbo veritatis 
simplieiter et absolute nos facturös, quod fecerunt antecessores nostri et 
hac sola via, ut dicebat, poterimus habere ecelesiam nostram et pacem in 
regno, sed nondum tamen gratiam ejus. Quod quidem ideo adjieit, qnia nos 
auetoritate rescripti vestri putat officii debiti potestate esse privatos, 
donee nos velit in suaım gratiam revocare. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 199. Ep. CCLXXXTV Cleriei 
vero Regis — — oportere, 

3) Alan. et Joann. Saresb. Vit. Vitt, ed. Giles vol. I. 367 Insurrexe- 
runt itagne magnates utriusque regni etc. 

4) Herbert. de Boseham vol. IT. 265 — nonnulli etiam religiosi, qui 
specialiter propter nos et ex mandato apostoliei viri pacis nostrae media- 
tores propter pacis nostrae reformandae meliorem et firmiorem spem ad 
colloquium venerant. 

5) Herbert. de Boseham Opp. vol. T. 263. 264. Gervas. 1466. Alan. et 
Joann. Saresb. V. Vitt. ed. Giles vol. I. 366. 

6, Joann. Saresb. Opp. 1. I. — infecta pace discessit, prosequentibus 
eum Carthusiensibus et Grandimontanis etc, Herbert. de Boseham Opp. 
vol, I. 266. j 

7) Joann. Saresb. Opp. vol. 11. 205. Ep. CCLXXXVI — ille qui solus 
in tantae diffieultatis articulo .honorem Dei ausus est protestari, omnibus 
in derisum et sibilum datus est et quasi ab universis consputus abscessit. 
Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 267. 
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hatte auch bei diefen Anſtoß erregt'). Mochten fie auch gern 
ihres Märtyrerthums ſich rühmen; die meiften unter ihnen groll: 
ten doch in dem Herzen dem, welcher um einer Formel willen 
den Frieden vereitelt, der auch ihnen ein behagliches Dafein wieder 
verschafft haben würde. Jetzt mußten fie wieder heimfehren, in ihrer 
Hoffnung enttäuscht, um vieles verbitterter als fie gefommen. 
Mochte ihr Herr immerhin ſich rühmen die Ehre Gottes gerettet zu 
haben; die Ehre bei den Menfchen jchien dahin zu fein. In den 
weiteren Kreifen war die Theilnahme des Mitgefühls, die big dahin 
ihnen geholfen das Leid zu tragen, der Andignation; die Bewun— 
derung des Heldenmutb3 dem Aerger über das gewichen, was ala 
Beweis willführlihen Starrjinnes galt. 

Freilich die Rückkehr fonnte nur im Geleit deſſelben Eönigli: 
chen Gönners angetreten werden, der fie hierher geführt. Aber ber 
Empfang in der Herberge zu Montmirail ſchien eine Weiffagung 
bejjen zu fein, was fich aljobald erfüllen follte. Die Erulanten 
waren zunächſt dort angelangt, um in gewohnter Weife ſich zu er: 
quicken ?). Indeſſen ſchon an diefem Abend fiel Ludwigs Betragen 
auf. Er war nicht in des Erzbifchof3 Zimmer erjchienen, ihn zu 
begrüßen, wie er pflegte, fo oft e8 zu wichtigen Verhandlungen ge 
fommen?). Und mit Einem Dale hörten die freigebigen Spendun— 
gen auf, die ihnen bis dahin das Leben gefriftet*). Ja al3 man am 
frühen Morgen des folgenden Tages aufbrach, um dem Gefolge fich 
anzujchliegen, mußte man es empfinden, day man als nicht mehr 
demjelben zugehörig betrachtet ward. Sich felbjt überlafjen, ſchlu— 
gen die Thomiften zunächft die Straße ein, die nach Chartres führt?), 
— eine Schaar von Bettlern, verurtheilt die Almojen anzunehmen, 
welche der Metropolit von Sens, der Biſchof von Poitiers und 
Andere®), denen dag Herz in Liebe brach, zu fpenden fich nicht 
ſchämten. 

Und ſelbſt in dieſer durch das gleiche Schickſal zur Eintracht 
beſtimmten Gruppe waren die Gedanken nicht alle rein. Ein komi— 








1) Alan. et Joann. Saresb. V. Vitt. ed. Giles vol. I. 367. Herbert. de 
Boseham Opp. vol. I. 269. Cf. Giraldus Cambr. de Instruectione prineipum 
Dist. III. cap. XXV. p. 141. 

2) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 269. 270. lib. IV. 26. 

2 ne et Joann. Saresb. V. Vitt. ed. Giles vol. I. 367. 

L. l. 
ö) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol, I. 271. lib. IV. cap. 27. 
6) Alan. et Joann. Saresb. V. Vitt. ed. Giles vol, I, 367. 
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cher Vorfall war es, der fie verrietb. Grade vor dem Erzbischof 
ritt fein Glerifer Heinrich von Hoctuna, als fein Pferd ftolperte. 
„Sehe dody ruhig weiter‘, jo redele er ed an, „unbefchabet der Ehre 
Gottes, der heiligen Kirche und meiner Weihe.” Der Beleidigte 
hatte die ironifche Abficht nicht verfannt, aber augenblicklich ge— 
jchwiegen. Als man indefjen bald darauf Halt machen mußte, um 
die Pferde zur Fütterung raſten zu lafjen, ging er mit feinen Eleri- 
fern-abfeit3, um über das Thema, dag er am vorigen Tage prac= 
tiſch verwerthet, eine ‘Predigt zu halten). 

Schon fie joll allerdings Manche befehrt Gaben"). Und bie 
Acclamationen,der Bevölkerung, die überall in den Orten, welche 
die Reifegejellichaft berührte, neugierig zufammenlief, konnten fie 
nur darin bejtärfen. Der Eine zeigte dem Andern den Mann, wel: 
cher in dem geftrigen Gefpräche vor den Königen Gott den Herrn 
und feine Ehre nicht habe verläugnen wollen’). Als die Erulanten 
am britten Tage in Sen wieder angelangt, war mit der Ruhe, die 
fie für die Anftrengung und Aufregung der leßtvergangenen Tage 
entichädigen jollte, auch die Einigkeit im Geifte unter ihnen zurüd: 
gekehrt. Mit ihrem Herrn zu gleicher Entjagung gejtimmt, faßen 
ſie unter traulichen Geſprächen bei einander, dejjen gewiß, daß auch 
diejes Afyl ihnen bald entzogen werden würbe?). Vor allen der 
- Erzbifchof ſelbſt mahnte ernjt und muthig auch auf das Schlimmite 
gefaßt zu fein. Alle bezeugten fich dazu bereit, fragten aber nach dem 
Stückchen Erde, wo ihr Fuß ruhen möchte, wenn aud) dag zweite: 
Königreich ſich ihnen verfchliegen würde. Das ſchismatiſche Deutich- 
land könne doc, nicht in Betrachtfommen. „Nicht zu den räuberijchen 
Römern”, joll die Antwort gelautet haben, „nicht zu jenen, welche 
die Habe der Armen zu erbeuten jich nicht ſcheuen; in die Gegend 
jenjeits der Saone, nah Burgund, in die Provence wollen wir zie— 
ben. Friedlich und freigebig, wie die Leute dort jind, werden fie 
uns jo lange hülfreich fein, bi3 Gott ein Anderes verjehen haben 
wird.” Indem er noch jo redete’), ließ fich ein Sendbote des Kö— 
nigs Ludwig melden, ihn an den Hof zu berufen. „Um verbannt 
zu werden“, rief einer der Genofjen. ‚Du biit fein Prophet, fein 


) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 262, 

2) Ibid, vol. I. 263. 

3) Herbert. de Boseham Opp. vol, I. 276. lib. IV. cap. 27. 
4) Alan. et Joann. V. Vitt. ed. Giles vol. I. 368. 

5) Ibid. 
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Prophetenjohn,” erwiderte Thomas; „weiſſage und doch fein Unheil 
ohne Beruf.” Und fofort reiſ'te er — wenigſtens nach einer Rad): 
richt!) — ab. Nach einer andern foll er durch den Beſuch ſeines 
königlichen Gönners in feinem Kloſter jelbjt überrafcht jein?). In 
beiden wird in wefentlicher Webereinftimmung erzählt, daß ver 
Letztere, nachden er von diefem erſſen oder, was wahrſcheinlicher iſt, 
von dem demnächſt zu erzählenden zweiten Friedensgeſpräch zurück— 
gefehrt?), von der freventlichen Verlegung der dort geheiligten 
Berträge durch Heinrich gehört und nunmehr auc dem Erzbiſchof 
gegenüber als den Enttäufchten fich befannt. Was cr in Montmis 
rail als Eigenfinn angeklagt, fol er jetzt als Charagerfeftigfeit ges 
priefen; den von ihm jünaft als Friedensftörer hart Getadelten 
nunmehr al3 den einzigen Seher unter jo vielen Blinden bewun— 
dernd anerfannt haben. Gleich als ob er. eine ſchwere Schuld ver: 
wirft, begehrte er reuig die priefterliche Abjolution!). — Seit Dies 
jem Augenblie war der Bund zwijchen beiden enger als je wieder 
abgejchloffen. Die Unterjtüßungen flofien, wie es ſcheint, noch 
reichlicher als vorhin der Pilgergemeinde zu. 


Mittlerweile hatten Simon de Montdee und Bernhard de Go: 
rilo alſo mit Heinrich II. verhandelt, daß fie die Inſtruction mit 
ihren eigenen reconciliatorifchen Neigungen in Uebereinftimmung 
zu bringen gefucht. Hatte derfelbe zu Montmirail jich geweigert 
aus freien Stüden den Erulanten zu Gnaden wieder anzunehmen, 
fo fchien e8 nunmehr ihre Pflicht den Drohbrief des Papftes zu 
übergeben. Allein, in Berücfichtigung der Umftände und der cige: 
nen Stimmung, folgten jie vielmehr der Stelle der Inftruction®), 
welche fie anwies im Sinne des Mahnſchreibens die mündlichen 
Mahnungen in Ernit und Sanftmuth fortzufegen. Sie bielten 
demnach das Drobfchreiben einftweilen zurück“), — auch da noch, 


1) Alan. et Joann. V. Vitt. ed. Giles vol. I. 368 Venientes ergo invene- 
runt Dominum Regem etc. 

2/ Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 278. 

3) Ibid. vol. 1. 277. Vergl. Kritifche Beweisführungen N. 27. d. e. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 11.201 Rex quoque sanctissimus, 
poenitentia ductus, veniam imploravit. 

5) Alex, Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 114. Ep. CCOXCVU — et com- 
. monitionem vestram in spiritu fortitudinis et lenitatis adjungere studeatis. 
Simon. et Engelbert. Ep. Th. Epp. vol. II. 177. Ep. CCCXXXIX. 

6) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. U. 200. Ep. CCLXXXIV — com- 
monitorias usque ad aliud colloguium roddere distulerunt. Kritifche Beweis: 
führungen N. 27. £. 
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als fie deffen gewiß geworden, daß der König das Anterim im 
Sinne eines durch Feinerlei Zeitgrenzen gejeslich bejchränften 
Privilegiums auszubeuten gedächte. Kaum hatten jie von Neuem 
das erjte ernite Wort darüber fallen laſſen, daß die Fönigliche 
Gnade dem Erzbifchof wieder zu gewähren, als er naiv genug ant- 
wortete, er werde ſich wohl hüten, das ohne alle Bedingung zu 
tbun. Er würde ja die Prärogativen jenes Freibriefs aufgeben, 
wenn er der Exemtion, die der Verheigung nach jo lange dauern 
ſolle, als er wolle, willfürlich einen Termin jege!). Nichtsdeſto— 
weniger bemüht, alles Beleidigende, was diefe Ablehnung haben 
mochte, zu mildern, bot er jich mit freundlich huldvollem Bezeigen 
zu neuen irenifchen Berfuchen an. Freilich kam er wieder darauf 
zurück, zu ratben den Grulanten zur Beſchwörung der „Gewohn— 
heiten‘ zu bejtimmen; aber jogleicy jegte er doch hinzu, er jei fern 
dapon die Summe diefer traditionellen Rechtsſatzungen in aller 
Strenge aufrecht halten zu wollen. Alles, was darin hart und 
unerträglich zu jein jcheine, folle nach der Anficht einer begutach- 
tenden Berfammlung, die er zu berufen gedenfe — geändert und 
verbeffert werden ?). Ein Vorſchlag illuforiich genug, jofern ja 
dieje dem Gehalte nach durchaus unbejtimmt gelaffene Berbefferung 
erit dann in Ausficht jtand, wenn der zweite Gontrahent auf das 
Beſtimmteſte fich verpflichtet. — 

Andejjen, jollte bis zur Publication des Ultimatumg noch eine 
neue Bereinbarung angejtrebt werden, jo war es die höchite Zeit 
vor allem im Columba-Kloſter einen neuen Befehrungsverfuch zu 
machen. Alſo begaben ſich die Mönche dahin, noch einmal zu bes 
denken zu geben, ob man nicht alle Clauſeln fallen laſſen könne?). 

. Aber Thomas verblieb auch jest bei feinem Trotze; er lehnte 
jegliches Gelübde ohne diefe Begrenzung als ein unerhörtes und 
den ausprüdlichen Verboten des Papſtes widerfprechendes ab*). 


l; Ep. Simon. ad Alex. Th. Epp. vol. II. 180 ibid. 176. Ep. CCCXXXVTI 
—seddixit se gratiam non restitnturum, quia tune evacuaretur privilegium, 
quod ei dedistis et quo potestatem archiepiseopi — donec redeat 
in gratiam ejus. Ep. Henriei Reg.Gilb, Fol. Epp. vol. II. 201. Ep. CCCCXE., 
Dagegen Th. Epp. ed. Giles vol. I. 324. CLIII Sed nec ipsum latet, quod 
nobis potestas restituta est, quum hoc ex literis apostolicis, quas in se- 
eundo collogquio recepit, certisaime teneat. Daß dieje Anficht nur eine fub— 
jettive geweien, darüber f. Kritiiche Beweisführungen N. 27. h. 

2, Joann. Saresh. Opp. ed. Giles vol, II. 200. Ep. CCLXXXIV. 

3) Joann. Saresb. Opp. 1. |. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 44. Ep. XVI. 
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Mochten die Friedensmänner immerhin erinnern, er möge doch nicht 
bejjer fein wollen als feine Borgänger; er läugnete wiederum, daß 
außer dem großen Anfelm irgend einem dergleichen zugemuthet 
worden. Und felbjt wenn die Anerfennung diefer althergebracten 
Gewohnheiten ihnen abgedrungen worden, fo würde doch nicht die 
Schwachheit, die fie zu beweinen, fondern die Stärke in ihnen nadı- 
zuahmen fein. „Gerade deßhalb zählen fie zu den Heiligen‘, führte 
Thomas aus, ‚weil fie das Unheilige, was fie ſelbſt verwirft, ala 
ein nicht Nachzuahmendes ausdrücklich verurtheilen. Iſt doch nicht 
Moe in feinem Unglauben, nicht David in feinem Ehebruch, nicht 
Petrus in der Verlegung des Gelübdes der Treue, nicht Paulus 
in feinem unbejfonnenen Eifer; iſt doch feiner der Patriarchen in 
Adficht auf geichlechtliche Vergehungen in diefen bejtimmten fittli- 
chen Beziehungen ald Vorbild zu betrachten. Nur dag Wort Got: 
tes — fo jchließt er, in einer formellen Theſis die Gonjequenzen des 
katholischen Syſtems durchbrechend,, diefe dvenfwürdige Antwort ab 
— nur dad Wort Gottes ift die Regel des Handelns, nicht die 
Menge derer, welche es verlegen. Wenn der Apoſtel fagt: Werdet 
meine Nachfolger, wie ich Ehrifti, jo ift er der Meinung, daß man 
ihm nur infofern nachzuleben habe, als er jelbjt die Spuren dieſes 
Vorbildes an fich trage‘). 
Als die Klojterbrüder dies hörten, ſchlugen fie an ihre Bruft 
und klagten fich ſelbſt an, daß fie bei der öffentlichen Berhandlung 
ein Weiteres von ihm verlangt?). Damals wird c8 geſchehen fein, 
daß Bernhard de Eorilo in die Worte ausbrach?): „Wahrlich, ich 
wollte lieber, daß mir ein Fuß abgehanen würde, ald daß Euer Erz: 
bijchof unter den Bedingungen, die ich und Andere ihm anrietben, 
den Frieden angenommen,” Er, wie feine Sollegen, ſchienen völlig 
befehrt. | 
Um fo williger ftimmte der Velchrungsprediger ſelbſt bei, 

als jene, darin übereinkamen, bis zu der zweiten officiellen Un— 
terredung dem Könige zu ſeinem eigenen Heile eine angemeſſene 
Bedenkzeit einräumen zu wollen“). Kaum aber war dag ausge: 
‘ 4) Joann. Saresb. Opp. ed, Giles vol. UI. 200. Ep. CCLXXXIV. Cf. 
Th. Epp. ed. Giles vol. I. 44. Ep. XVI. 

2) Joann. ]. 1. 201 Quibus anditis discesserunt religiosi tundentes 
pectora sua, quod in audientia publica ulterius quiequam exegerant. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 278. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. TI. 204, Ep. CCLXXXVI — ac- 


quievit Bernardo fratri succ®ssus feliciores promittenti, si usque in aliud 
eolloquium deliberandi spatium Regi indulgeretur. 
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macht, als ein ihm ſonſt befreundeter Cleriker!), der Biſchof Jo— 
hann von Poitiers, mit Einem Male auch ein Friedensunterhändler, 
zu Etampes ihn mit neuen Vorſchlägen zu Conceſſionen wieder be— 
läſtigte?). Man ahnte anfangs nicht, was man ſpäter zu ent— 
decken“) glaubte, daß er im Einverſtändniß mit den Mönchen nur 
deren Rolle eingetaufcht, Selbjt Thomas jcheint den viel Bewährs _ 
ten auch in dieſem Falle ohne perfönliches Miptrauen aufgenommen 
zu haben. Freilich den erneuerten Antrag, die ganze Angelegenheit 
der Entjcheidung des Königs ohne alle Bedingung anheim zu geben, 
wies er in aller Bejtimmtheit ab. Aber jofort brachte jener einen 
andern vor, dem Gutachten einer aus den Bilchöfen der Territorien 
der englijchen Krone zu erwählenden, von dem Erzbijchof ausprüd- 
lich genehmigten. Commiſſion die Feſtſtellung der Friedensformel zu 
überlafjen. Habe diefer das Recht die Ausjcheidung jedes Mitglie— 
des zu verlangen, gegen den er ein Mißtrauensvotum vorbringe, 
jo werde man feinen Anterejjen; ſei die Wählbarfeit auf die engli— 
ſchen Bischöfe befchränft, denen des Königs gerecht werden. Allein 
auch diejes künftliche Project wurde von der Hand gewieſen. Als 
dagegen der Bilchof eine neue perjönlihe Zuſammenkunft vor— 
ſchlug, fo erklärte jich allerdings Thomas nicht dagegen, daß jie 
überhaupt, wohl aber — wenigſtens jeiner eigenen fpäteren Erklä— 
rung zufolge — daß fie cher Statt finden jolle, als der König die 
Befehle des Papſtes erfüllt, Genugthuung geleitet habet). Seier - 
wirklich zu Gnaden angenommen und in Bejig jeiner Kirche ges 
langt, dann werde er aus Liebe zu dem Könige Alles einräumen, 
was gejchehen fünne, ‚„unbejchadet der Ehre Gottes und feiner 
priejterlihen Weihe,’ So wenigjtens wird von diejer Seite bes 
hauptet, jei man zu Etampes übereingefommen?). Wie weit Died 
ganz der Wahrheit gemäß ſei, muß zweifelhaft bleiben. Aber jicher 
ift, daß der Bifchof bei jeiner Rückſprache mit Heinrich die Voll— 
macht irgendwie überfchritten. Alfo müßte man urtheilen, jelbft 
wenn deren Umfang nicht fo jcharf begrenzt jollte gewejen jein, als 


1) ©. Bb. 1. ©. 393, 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 201. Ep. CCLXXXIV. 

3) Ibid. 204 Et utinam ipsa dilatio non habuerit dolum: nam hoc rei 
exitus declarabit, dum nos promissam exspeetamus mansuetudinem, ille 
sollicitus agit, quomodo honorem Dei subruat et totam subvertat eccle- 
siae libertatem. Quidni faceret? Exploraverat vires nostras ete. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 313. Ep. CXLIV. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 312. 313. Ep. CXLIV. 
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jerrer ausſagt. Genug als er wieder an dem königlichen Hoflager 
erjchienen, ließ er weder von der geforderten Reftauration noch von 
der nun ſchon ſoviel beiprochenen Clauſel irgend ein Wort fallen?). 
Er begnügte fich zu berichten, wie der Erulant dem erfteren Vor: 
ſchlage jich widerjeßt; dagegen feine Bereitwilligfeit erklärt, viel: 
mehr „dem Rathe des Königs’ fich zu fügen, unter der Bedingung, 
daß ebenſowohl für dejjen Ehre und die feines Reiches geſorgt 
werde als ihm ſelbſt Eeinerlei Nöthigung entjtehe, die Pflichten 
gegen den Papſt, dem er zu gehorjamen, die Pflichten gegen 
die Kirche, die er zu fürdern habe, zu verlegen. — Indeſſen 
jolle 08 zu einer haltbaren Bereinbarung kommen, jo müſſe 
fchon ehe die neue perjönliche Zuſammenkunft Statt fände, auf 
Grund diejer allgemeinen Umrijje eine fejte Formel ausgemit- 
telt, deren Annahme zuvor von beiden Seiten gewährleiſtet 
werden?), 

Der König ſchien im aufrichtigen Intereſſe an dem Kirchenfrie- 
ben bieje Propofition freundlich aufzunehmen). Lebhaft betheuerte 
er mit denfelben als Grundlinien der Concordie einverftanden zu fein. 
Aber unmöglicd könne doch dieje dem MWortlaute nach formulirt 
werden, jo lange fie, die beiden Gontrahenten, durch weite Räume 
von einander getrennt blieben !). Wenigjtens müßten jie fchon zu: 
vor joweit einander nahe kommen, daß ohne Schwierigkeit eine 
rasche Gommunication ermöglicht werde. Diejem Zwede jcheine es 
entfprechend, wenn man Tour zum Ort ber perjönlichen Zujam: 
menfunft, der König die Stadt, ver Erzbifchof das Klojter Wear: 
moutiers oder Chouzy nicht weit von Blois zum Aufenthalte wähs 
rend der noch objchwebenden Berbandlungen erwähle?). Als 
Termin bejtimmte er eventuell den Tag der Stuhlfeier des heiligen 
Petrus (18. Januar 1169). Werde derjelbe von Thomas gleich— 
fall3 genehmigt, jo ſolle das Johaun von Poitierd acht Tage zuvor 
anzeigen ®). , | 


1) Den eigenen Bericht des Johannes von Poitiers über die Verhandlung 
mit Heinrich in Folge der von ibm vorausgeſetzten Ermächtigung Seitens des 
Erzbischofs ſ. in Th. Epp. ed. Giles vol. II. 281. Ep. CCCLXXXIV, 

2) Ibid. Congruum autem esset, ut consilium illud, priusquam con- 
veniretis, ita determinaretur et certificaretur, qued nihil superesset quae- 
stionis, quando vos simul conveniretis etc. 

3) Ibid. 

4) Ibid. _ 

5) Ibid. 283. 

6) Ibid. — Joann. Saresb, Opp. ed. Giles vol. II. 201. 
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Allein während der Letztere, voll (Freude über dieje Zuſage 
jenem Bericht zu erftatten eilte: follte er alfobald über die Bereite- 
lung jeines Planes auf beiden Seiten enttäujcht werden. Der Kö: 
nig, unter der Hand über den Inhalt jenes Drohbriefes und darüber 
daß derſelbe bereits in der Bevollmächtigten Hände fei, aufgeklärt!), 
hatte deutlich genug die Abjicht verrathen, durch diefe neue Verbands 
lung nichts weiter als Auffchub des Termins zu bewirken, an wel- 
chem diefes Ultimatum ihm übergeben werden fünnte. So lange 
der Schein zu retten war, als ob immer noch der Gedanfe verfolgt 
würde, die Bedingungen zu vereinbaren, unter denen der Berbannte” 
wieder „zu Gnaden anzunehmen”, hatte man ja ein offenbares Recht 
auf das Interim fich zu berufen. Das ſchon für den 7. Februar 
‚verabredete zweite Colloguium mit Ludwig konnte ihm — fo hoffte 
er — in dem Fall, dag Thomas den Vorfchlag zu diefer neuen in 
Ausſicht jtchenden Zuſammenkunft (in Tours) angenommen, um 
fo weniger binderlich fein, als Eilboten nad) Benevent gejchickt 
werden jollten, ven Bapit, noch ohne Nachricht von feinen eigenen 
Gefandten, durch einjeitige Mittheilungen zu täufchen?). Der 
Erulant dagegen, um jeden Vorwand zur weiteren Berzögerung des 
Ultimatums zu haben, mahnte in einem den bisherigen Thatbeftand 
rejumirenden Schreiben die Bevollmächtigten an ihre weiteren 
Pflichten?) und lehnte unter heftigen — wir wijfen nicht, ob völlig 
gegründeten — Anklagen wegen Verlegung des Mandats die bean 
tragte Conferenz zu Tours ab). | 

Allerdings war dies gegen die Wünſche des Fürſten. Nicht 
als ob dadurch die Hoffnung auf eine ernſtlich gemeinte Reconcilia— 
tion vereitelt wäre. Nur konnte er bei dem bedorjtehenven zweiten 
Colloquium nicht jo leicht zudringliche Vorjtellungen durch Verwei— 
jung auf eine weitere Gonferenz mit Thomas ſelbſt abwehren. Aber 
um jo zuverfichtlicher bauete er auf die Erfolge der fogleich nach dem 
Tage von Montmirail beſchleunigten, inzwijchen in der That nach 
Denevent abgegangenen Gejandtjchaft?), ohne freilich zu ahnen, 


'- Th. Epp. ed. Giles vol. I. 324. Ep. CLIII. Joann. Saresb. Opp, ed, 

Giles vol. II. 201. Ep. CCLXXXIV., 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 203. 202 — et ut impraemunitum Ro- 
marum pontificem accelerata legatione facilius circumveniret. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol, I. 318. Ep. CLXVIL. 

4} Ibid. vol. I. 313. Ep. CXLIV. Joann. Saresb. Opp. vol. I. 204. Ep. 
CCLXXXVI. 202. Ep. CCLXXXIV. 

5) Joann.Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 203 — sed in veritate nuncios, 
quos Romam miserat, praestolatur. Ep. Wilelm. Senon, Th, Epp. ed. Gi- 
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daß dieſe bald genug mit den Nuncien ſeines Feindes!) und denen 
der Bevollmächtigten?) daſelbſt zuſammentreffen ſollten. 

Mittlerweile kam es zu der verabredeten Berhandlung — wir 
wiſſen nicht gewiß an welchem Orte — am 7. Februar?) wirklid. 
Außer den beiden Königen?), welche über. die Art, wie der Tractat 
von 6. Januar zu verwertben, bier des Weiteren verhandeln woll: 
ten, waren Simon von Montdee, Engelbert, Bernhard de Eorile, 
Erzbiſchof Wilhelm von Sens?) und, wenn anders zur Ausführung 
gebracht, was von der Pilgergemeinde beabjichtigt®), der Magijter 
Lombardus, jet Subdiaconus der römischen Kirche — die ihm 
gleicherweife zugedachte Sendung?) an den päpjtlichen Hof wäre 
dann aljo unterblieben — zugleich mit den Großen des Reid‘) 
erjchienen. Thomas -Bedet war nicht anwejend. 

Sofort Übergaben die Mönche?), die vergebens auf eine Sir 
nesänderung des Fürften gehofft, die Urkunde des päpitlichen Droh— 
fchreibeng jelbft, die nun officiell die Neftauration der Amt3gewalt 
des Erzbifchofs zugleich mit Aufhebung der Geltung des „Interim“ 
anfündigen jollte!). Es währte einige. Zeit, bis Heinrich ſich ent- 
jchloß, fie entgegenzunehmen. Und als er jie-endlich in Händen 
hatte, wollte es nicht jofort zu einer abjchliegenden Antwort fom- 
men. Allen auf Bejtimmtheit dringenden Fragen wich er in zwei: 
deutigen Redeweiſen aus. Ein neuer Proteus ftand er vor ihnen, 


les vol. II. 158. Ep. CCCXXVII Et ille, sicut pro certo accepimus, ex- 
— reditum nunciorum suorum. Alex. Ep. Th. Epp. vol. II. 122. Ep. 
CCH. 

I) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 47. Ep. XVII Placeat itaque sanctitati 
vestrae latores praesentium — — audire etc. 

2) Ep. Simon. et Engelberti Th. Epp. ed. Giles vol. II. 177. Ep. 
CCCXXXVII — magistro Lombardo —, qui vobis rem gestam, sicut is, 
qui praesens interfuit, fideliter significabit. 

3) Kritifche Beweisführungen N. 27. e. 

4) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 202 In secundo #egum colloquio ete. 

5) Wilelm. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 156. Ep. CCCXXVII. Cf. 
Pagi, Crit. in Baron. ad a. 1169. N. IX. Robert. de Monte Pertz VIII. 517. 
lin. 56. Sigeb. Cont. Aquic. ibid. 415. Radulf. de Diceto 503. j 

6) Joann. Saresb. ed. Giles vol. II. 205. Ep. CCLXXXVI Non placet 
Dominum Cantuariensem me aut aliquem suorum interesse colloquio prae- 
ter Magistrum Lombardum Romanae Ecclesiae, quem invenietis in fami- 
lia Domini Senonensis. 

7) ©. oben Anmk. 2. 

8) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 178. Ep. CCCXXXIX — magnorum vi- 
rorum, qui aderant etc. 

9) Ueber diefe — ſ. Simon. et Engelbert. Ep. Th. Epp- 
ed. Giles vol. U. 177. Ep. CCCXXXIX. Wilelm. Ep. Th. Epp. vol. II. 156. 
Ep. CCCXXVLL 

10) Kritifche Beweisführungen N. 27. £. h. 
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in den Worten immer von Neuem jich verwandelnd. Endlich fchien 

8 zu gelingen ihn zur Selbjtoffenbarung zu zwingen. Nach einer 
längeren Berathung mit den Seinigen erflärte er, der Erzbifchof 
von Ganterbury jei von ihm aus dem Reiche nicht vertrieben. Wolle 

er thun, was zu thun er jchuldig fei; heilig halten, was feine Br» 

gänger gehalten, was er jelbit gelobt: jo fünne er nach England zus 

rüdfehren und des Friedens genießen, — wie feiner Gnade, falls 

er fich diefelbe zu.verdienen wijje!). Scheinbar war alfo der Ge: 

genjtand des Streites umgangen. Den Namen der althergebrachten 

Gewohnheiten hatte der König diejed Mal nicht gebraucht?); aber 
in einer nur anders lautenden Umjchreibung waren jie unzweideu— 
tig bezeichnet. Die Bevollmächtigten, die ſomit die Forderung des 
Tages zu Montmirail in nur anderen Yauten hörteng erwiderten, 
wa3 damals von dem Erzbifchof jelbjt erwidert war. Keinerlei 

Verpflichtungen könnte derjelbe eingehen, es jei denn, daß fie durch 

die mehrfach beregten Zuſätze, „unbefchadet der priejterlichen 

Weihe”, „„unbejchadet der Ehre Gottes‘ bedingt würden?). Heinz 
rich vermied geffijjentlich den Einwurf zu erledigen. Thomas, mitt: 
lerweile gefragt, erklärte jich mit den diefe Bedingungen betonenden 
Antworten durchaus einverjtanden. Jener verblieb in der einmal 
eingenommenen Bofition. Die mancherlei Reden, in die er fich er= 
ging, vielmehr Ansflüchte als Entjcheidungen, lenkten von der 
Bahn der Verhandlung ab, Während er lebhaft verjicherte, die 

Biihöfe Englands alfobald zum Beirath berufen zu wollen, war er 
doch nicht dahin zu bringen einen Termin zu bejtimmen, noch ſonſt 
irgend welche Sicherheit zu geben. 

Auf die nochmals wiederholte Frage, ob Thomas nad England 
in Frieden zurückkehren dürfe, verwies die Antwort auf die fchon’ 
genannte Bedingung ). Als die Mönche einen offenen, feine Ent- 
iheidungen genau formulirenden Brief fich erbaten, um ihrem Voll: 
machtgeber die nöthigen Mittheilungen machen zu Eönnen, fchlug er 
dies ohne Weiteres ab; ja er bat ausdrüdlich, über den Anhalt 
jeiner Antworten dem Papſte nicht berichten zu wollen. 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 178. Ep. CCOXXXIX. Joann, Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. II. 202, ©. überdies Anmk. 3. 

2) Joann. Saresb. 1. I. — oppresso nomine consuetudinum ete. — Et 
licet nomen eonsuetudinum taceretur etc. 

3) Ibid. Wilelm. Senon. Ep. Th. Epp. vol. II. 156. 157. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 178. Ep. CCCXXXIX, 
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Während jene auch ferner nichtödeftoweniger auf der eben ge— 
nannten Forderung bejtanden, jchien er voll Unwillen fid entfernen 
zu wollen. Kaum aber war er einige Schritte gegangen, als er 
dem Bernhard von Eorilo mit freundlichen Winken fich näherte? ), 
ihn bei Seite z09 und in engjtem Vertrauen mit ihm fich une 
terhielt. Er werde, fo flüfterte er ihm zu, in nächjter Zukunft 
ſelbſt ihn und die Seinigen in dem Klojter heimfuchen, das ihm 
durch einen feiner Genoffen jo ehrwürdig geworden. Dem Vorſte— 
her ihrer aller jolle die Entfcheidung der englifchen Kirchenfehde an- 
. heimgegeben werden. Unterdefjen jollten die engliichen Biſchöfe zu 

einer Conferenz zufammentreten, der Friede „durch den Orden von 
Grammont“ zu Stande fommen?). 
Seitdeng waren namentlich in Frankreich die Blicke aller Kirch— 
lichgeſinnten auf denſelben gerichtet ?). Von dem Könige felbft aner- 
kannt, von dem ſympathiſirenden Bolfe geehrt, galt die asketiſche Be— 
haufung des Bernhard de Gorilo für eine der einflugreichjten Aucto= 
ritäten?). Plöglich auftauchende Gerüchte befchrieben fie als die jet 
allbeftimmende Lenkerin der Herzen und Gedanken der Fürſten. Mit - 
augerordentlicher Spannung, in der Stimmung allgemeinen Ber: 
trauens, wartete man auf den Ausgang des neuen Unternehmens. 
Mochte die Pilgergemeinde immerhin zu wijien glauben, daß dafjelbe, 
nur um Zeit zu gewinnen, jcheinbar eingeleitet jei?); mochte fie 
jelbjt dejjen gewig fein, daß der Erzbiichof aljobald voh der ihm 
wieder zuerfannten Amtsgewalt Gebrauch machen werde: mitten 

in diejfer jo ganz anders gearteten Bewegung der Gemütber 
konnte fie fich mit den Idioſynkraſien des Mißtrauens nicht halten. 
Hatten doch felbit ernftere Kirchenmänner dem Erfteren geratben, 
bei dem beabjichtigten Strafverfahren des Königs und des Landes 
insgejammt zu jchonen, big die bevorſtehende Berhandlung ber 
Mönche von Grammont ihre Früchte gezeitigt®). Und ſelbſt Jo: 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 203. Ep. CCLXXXIV. 

2) Ibid. Fratrem tamen Bernardum — — reformabitur. 

3) Ibid. vol. II. 206. Ep. CCLXXXVII Grandis est apud nos exspec- 
tatio praestolantium, quid paritura sit collatio illustris Regis Anglorum et 
sanctorum Grandimontanorum ete. 

4) Ibid. Faına siquidem praeconatur, quod in eorum manibus sunt con- 
silia et opera Regum. , 

5) Ibid. vol. 11. 203 — sed in veritate nuncios, qnos Romam (? Bene- 
ventum) miserat, praestolatur. Wilelm. Senon. Ep. Th. Epp. ed. Giles 
vol, 11. 158. Ep. CCCXXVIII. 

6) Joann. Saresb. 1, 1, 203 Consuluerunt — — — colloguium. 
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bannes von Salisbury, derfelbe, der fich nicht hatte enthalten Fün- 
nen, dem Simon von Montdee über das Verfahren de Bernhard 
de Gorilo und die Milfton des Johann von Poitiers Vorwürfe zu 
machen !), welche mittelbar diejen ſelbſt trafen, wagte doch nicht die 
Bedeutung diejer neuen Mittlerfchaft in Abrede zu ftelen?). Die 
enge Eonföderation, welche, wie es fchien, die beiden Könige in der 
That jo eben verbrüdert — die Feinde des einen follten immerdar 
die des anderen fein?) —, das freilich im Geheimen, aber feierlich 
befiegelte Gelübde einer neuen Kreuzfahrt ?), was alles man durch 
den Einfluß des Bernhard de Corilo motivirte, hat ohne Zweifel 
auch ſein Urtheil bejtochen. Während er jo eben noch das Illuſoriſche 
in dem neuen Friedensprojecte anerkannt, fucht er füch jetzt ſelbſt zu 
überreden, daß es ernſtlich gemeint ſei. Gr ijt jeitvem nur darauf 
bedacht, dieje bevorjtehenden Verhandlungen für die Intereſſen der 
Erulanten anszubeuten. Derjelbe Mann, den die bisher bewährte 
Freundſchaft gegen die harten Anklagen des Thomas Becket nicht 
hatte ſchützen können, wird nunmehr um feine vielgeltende Fürfprache 
bei diefen ‚Männern des Tages” erjucht, und der König, welchen 
die Pilgergemeinde als den Feind und Verfolger der Kirche zu be= 
trachten gewohnt tft, feiner großen Regenteneigenjchaften wegen in 
einer Weife gepriefen, die in ihrer Abficht nur zu deutlich ift?). 

Indeſſen diefes jo viel befprochene Colloquium mit den Mön: 
chen in Grammont, ob es wirklich zu Stande gefommen? — Wir 
wifjen es nicht; wohl aber, daß die Erulanten ihr Recht der ur: 
fprünglichen unbefangenen Beurtheilung der Intentionen Heinrichs 
bald genug du erkennen Gelegenheit gehabt. 

Während man in Frankreich und den englijchen Erbländern 
diſſeits des Canals über das neue Project fich noch unterhielt, hat: 
ten die königlichen Gefandten Reginald, Sohn des Bischofs Jocelin 
von Salisbury®) und Radulf von Llandaff, in Jtalien eine außer: 
ordentliche Thätigkeit entfaltet. Allerdings fie waren bei dem 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 204. Ep. CCLXXXVI 

2) Ibid. vol. II. 206. 

3) Ibid. vol. II. 204. Ep. CCLXXXV — confoederati sunt adversus om- 
nes homines ete. 

4) Ibid. 11. 204. 207. Ep. CCLXXXVIL 

5) Ibid, vol. II. 208 Alias autem naturae pariter et gratiae tot et tan- 
tis dotibnus praeditus est, ut ei prineipum nullus, quod magis crediderim 
vel admodum rarus, quod indubitanter dixerim, similis inveniretur in orbe. 

6) Ueber ihn, ſpäter Bifchof von Bath, ſ. Anglia sacra I. 501 not. u. 
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päpftlichen Hofe accreditirt, um die ‚gorderung, die ſchon im vg: 
rigen Jahre erhoben, in der dringlichiten Weije vorzutragen. Aber 
die Mittel !), die diefes Mal in Bewegung gejeßt wurden, die Ent: 
ſetzung oder die Verjeßung des Erzbiichofs auszumirfen ?), übertrafen 
alle bisher angewandten bei Weiten. Die Corruption bielt ſich nicht 
mehr innerhalb des den Papit zunächjt umgebenden Kreijes; jie 
ward in riefenhaftem Style und unter Anjpannung der Federkräfte 
geübt, welche überhaupt bei den damaligen politifchen Verhältniſſen 
in Bewegung gefegt werden Fonnten. Die ganze Bundesgenoſſen— 
Schaft Aleranders, auf deren Gunft und Treue fein Schiefjal zu be— 
ruben jchien, die oberitalifchen Städte?) und die Krone Sicilien *), 
die dem Papſt am nächiten ſtehenden Familien des römiſchen Adels 
und die Rechtsgelehrten in Bologna, durch überſchwängliche Ver— 
heißungen geködert, ſollten zu einer Sturmcolonne von Petenten 
formirt werden, die auch die Feſtigkeit eines Alexander ſchien bre— 
chen zu müſſen. Bei den Mailändern erſchienen Unterhändler?), 
welche preitaufend Mark Silber und völlige Herjtellung der Maus 
ern für den Fall verhießen, daß jte zugleich mit ihren Gonföderirten 
die jegt am Hofe zu Benevent noch jchwebende Verhandlung dur 
das politijche Gewicht ihrer Stimme unterjtüßten. Ueberdieg wur 
den den Gremonejen zweitaufend Mark, den Parmejen taufend, 
. ebenjoviel den bei Alerander bejonders in Gunſt jtehenden Bolog— 
nejen in Ausjicht gejtellt®). Der junge König Wilhelm von Sici— 
lien ward durch die ‚Freundlichkeit, mit der man ihm die Hand einer 
englifchen Prinzeſſin verjprach,.zu ftimmen gejucht ”); Richard von 
Syracus durch Zuficherung des Bisthums Lincoln und reiche Geld: 
jpenden wirklicd) gewonnen. Die Frangipani, die Familie der Leoni, 


I) Veral. im Allgemeinen Ep. Anonymi (cf. Bouquet XIII. 85. XVI. 602. 
Buß, der heilige Thomas 532) in Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 208, 
Ep. CCLXXXVIL, Th. Epp.-ed. Giles vol. I. 122. Ep. XLVH. 

2) Ep. Anonym. — ut cum aliis civitatibus, quas'corrumpere molieba- 
tur, impetrarent a Domino Papa dejectionem vel translationem Cantua- 
riensis archiepiscopi. 

3) Ibid. 

4) Ibid, 

5) Ep. Anonym. 1. vol. II. 209. 

6) Ibid. Morris, The life of Saint Thomas Becket 256. 

7) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 123. Ep. XLVII ad Ostiensem episcopum 
Humbaldum, Nam et ipsi Regi Sieulo, intra cujus fines modo consistitis, 
ut eum caperent in perniciem ecelesiae et nostram, filiam Regis Angliae 
copulandam in matrimonium promiserunt. Ueber diefe jpäter (1177) wirflid 
zu Stande gefommene Seiratb Romuald. Salernit. Murat. tom. VII, 216. Ro- 
bert. de Monte ad a. 1177. Pertz tom. VIII. 525. 
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die Latroni?), deren Anfehen die Stimmung der Römer entjcheiden zu 
können schien, hatten fich erfaufen laffen. Dem Papſte jelbjt garan— 
tirte man die Unterwerfung Roms und überdies noch zehntaufend 
Marf Silber. Ja von dem Frieden des Kaijers und der Sachjen 
fabelte man?). 

Allein gerade dieſes Ueberichwängliche in den Verheißungen 
nahm gegen fie ein?). Allerdings die italienischen Städte — das 
will wenigitens Thomas Bedet wiſſen — follen durch jene Boritel- 
Lungen fich haben blenden laſſen“), die Nechtögelehrten Bologna's 
bei der Curie Schritte in Heinrich Anterefje gethan haben. Aber 
der Hof zu Palermo vereitelte die Bemühungen des Grafen von 
Baffenvilla und des dem Thomas gegenüber zum Renegaten gewor: 
denen Richard von Syracus?) und jchlug jede Mitwirkung bei die— 
fen Agitationen ab. 

Alerander ſelbſt ſchien diefelbe durch eine — Ent— 
ſchloſſenheit hemmen zu wollen. *Die durch das Ueberjpantite fich 
felbjt verrathenden Anerbietungen konnten den nicht täufchen, dem 
dieſes Mal nicht nur Berichte Thomiſtiſch gefinnter Augenzeugen) 
und der eigenen Nuncien?) de3 Thomas Bedet, ſondern audy Sci: 
ten3 der Bevollmächtigten ernjte Warnungen zugelommen. „Seid 
ihr fejt in vem, was ihr fo löblich angefangen, fo ift, meinen Viele, 
meinen auch wir, der Friede vor der Thür’, hatten Simon von 
Montdee und Engelbert ſchon in Bezug au die zweite Berhandlung 
geichrieben®). 

Sie festen dabei voraus, daß, fall3 nur die Gurte die Gewäh— 
rung der neuen königlichen Petittonen ablehne, Schon die Furcht vor 
dem nterdict des Erzbischofs, der jeit Anfang der Falten die or: 

I) Th. Epp. ed. Giles vol: I. 123. Ep. XLVII Nonne frangentes panem 
et familiam Leoninam et gentem latronum et alios Romanos potentissimos 
quasi castra conductitia adduxerunt, ut non tam fleeterent quam frange- 
rent ecelesiam Romanam? 

2) Ibid. Ep. Anonym. 1. 

3) Ep. Anonym. |. Sed quia fidem multa promissa levabant et in pre- 
cibus manifesta continebatur iniquitas, repulsam passus est. 

4) Th. Epp. vol. I. 122 Quid Papiensibus aut aliis Italiae civitatibus 
nocuimus umquam, ut nostrum exilium procurarent? etc. 

9) Ibid, vol. 1. 123. Ep. Anonym. 1. 

6) Wilelm. Senonens. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 156. Ep. 
CCCXXVIN. Ep. Prior. 8. Viet. P. et R. Abb. ibid. vol. II. 202. Ep. Ca- 
nonicorum Rhemensium Th. Epp. ed. Lup. lib. IV, ep. XXIIl. Ep. Henr. 
Rh. Gilb. Fol. II. 175. Ep. CCCCXXVI. 

7) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 22. Ep. CCXX. (Herbert. de 

) 


Boseham Opp. vol. 1. 279. 280 
8) Kritiiche Beweisführungen N. 27. g. 
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dentliche Gewalt wiebererhalten follte, den bisher Hartnädigen er— 
weichen werde. In jedem Falle mußte es, falls nur dag Prohibi— 
torium nicht erneuert ward, durch die Natur der Dinge zu einer 
Sntjcheidung kommen. Bereits hatte Thomas den Arm erhoben !). 
Ward er nicht von Neuem zurücgebalten, jo war e3 jicher, daß der 
Streich, den er führen wollte, feine Beute treffen werde. 

Allein dies war es eben, was der Papſt auch jest noch bindern 
wollte. Mochten immerhin jene Agenten, nunmehr über die bishe— 
rigen Berfuche einer Pacification enttäujcht, glauben gerade von der 
Befreiung des gefeffelten Kämpfers einen günftigen Erfolg erwarten 
zu fönnen:,von feinem umfajjenderen firchenpolitiichen Stand: 
punkt aus hatte er das Verhängnißvolle eines entgegengefeßten 
Ausgangs zu erwägen?). Allerdings, nicht unempfindlich gegen 
die Vorwürfe, welche die Firchlichen Eiferer der Shwächlichen Nach— 
ficht wegen ihm jchon jo oft gemacht”), hatte er Neigung genug, 
feinen Ruf unter diefen wenigftend durch das gewünjchte Gewäh— 
renlajien wiederherzuitellen. Die Treue, welche König Ludwig, der 
mit der Krone England abgefchlojienen Convention ungeachtet, jo 
eben gegen den Erulanten bewiejen, die beunruhigenden Mitthei: 
lungen, die er über dejjen Abjichten für den Fall, daß das feite 
Auftreten des Grulanten ohne Unterjtügung bleibe, aus dem Briefe 
des Grabifchofd von Sens entnahm!), fchienen ihn jogar zum 
Entſchluſſe jtärfen zu müſſen. Als Gaufrid, Archidiaconus von 
Ganterburyg, und der Biſchof von Séez am franzöſiſchen Hoflager 
erichienen, die Vertreibung des Thomas Bedet au Franfreich zu 
fordern, hatte jener fich von Neuem auf die jchöne Prärogative ſei— 
ner Krone berufen, gerade diejenigen zu jchüßen und zu tröjten, 

I); Joann. Saresb. Opp- ed. Giles vol. II. 203. Ep. CCLXXXIV Hoc 
autem certum est, sicut indubitanter accepi, quia archiepiscopus aliquos 
malefactorum suorum interim debita severitate percellet. 

2, Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. 1. 279 Arctabatur, inguam, 
hine cernens per mediatores pacem non posse procedere, inde vero — tem- 
pore tam diri et tam duri schismatis in cum, qui sociam habebat multitu- 
dinem ecclesiasticae disciplinae, exercere severitatem foret periculo- 
sum etc, 

3) Alex. Ep. ad Henricum Regem. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 121. Ep. 
CCCI — tristes admodum et dolentes effiecimur, quum a plerisque magna- 
tibus et tota fere ecclesia super tepiditate et negligentia nostri officii sae- 
pius increpemur et non modicam inde notam per plurimos, qui nobis de 
abusione patientiae nostrae insultant, contraxisse noscamur. 

4) Th. Epp. vol. II. 154. Ep. CCCXVI — Alioquin timemus, ne prae- 
fatus filius vester Dominus Rex et totum Regnum Franciae non minore 


scandalo afficiatur, quam fuerit illud, quod Joannes de Oxoneford exeita- 
vit in reditu suo. ; 
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welche zu leiden hätten um ber Gerechtigfeit willen. Ueberdies fei 
gerade diefer von feinem hoben Verbündeten Berfolgte vom Papite 
jelbft ihm in ganz befonderer Weije zur Bejchirmung überwieſen. 
Keinerlei Rückſicht gegen den Kaijer, gegen den König, gegen irgend 
welche Macht könne ihn beftimmen, den alfo Empfohlenen Preis zu 
geben !). 

Um fo weniget fonnte dies Alerander jelbit. Was man kaum 
gehofft?), geſchah wirklich. Die mit jo großem Kraftaufwand be— 
triebene Betition, welche die Entjegung verlangte, ward in Bene- 
vent, wenigſtens in der für die Deffentlichkeit beitimmten Antwort, 
abgejchlagen?). j 
| Aber eben, was nun das Gorrelatum davon zu fein fchien, die 

ausdrückliche Erlaubnig zu einem Strafverfahren, dag wagte man 

nicht zu gewähren. Sollte gleich die juspendirt gewejene Gewalt 
an dem bezeichneten Termine „ven apoftolifchen Xegaten in Eng: 
land“ wieder zufallen, jo hoffte und wiünfchte man doc), es werde 
zu deren Ausübung nicht fommen. , 

Zum dritten Dale follte vielmehr derjelbe im ſchlimmſten alle 
- gebunden werden‘, zum dritten Male Geſandte erjcheinen, nicht fo= 
wohl einen Vertrag erjt zu vereinbaren, als unter Vorausſetzung 
einer ſchon gejchehenen Vereinbarung eine vorgejchriebene Friedens 
formtel bei.beiven Parteien durchzujegen. Man gedachte, anknü— 
pfend an die zuletst gemachten föniglichen Goncejjlonen, die Con— 
cordie, um alle Zweideutigkeiten zu heben, jelbjt dem Wortlaute nad) 
feftzuftellen; die Vollmacht nicht durch ausführliche, aber dennoch 
der Umdeutung fühige Inftructionen zu bejchränfen; die jchon firir- 
ten Umrifje*) der Uebereinkunft jollten, wie man meinte, diefelbe 
noch viel ficherer begrenzen. Deren Annahme zu bewirken, blieb 
das einzige, aber freilich hinreichend jchwierige Gejchäft. 

Schon am 28. Fbr. 1169 fühlte fich Alerander?) jtarf genug dem 


1) Th. Epp, ed. Giles vol. I. 123. 124. Ep. XLVII. Gervas. Twysden 
et Selden 1407. 

2) Ibid. Si tamen vera sunt, quae audivit (Rex Franciae) a rmmigeru- 
lis et Dominus papa perseveraverit in eo, quod ei promisit de nobis, 

3) Ep. Anonym. in Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 209. Ep. 
CCLXXXVIIE Dimissi sunt ergo nuncii Regis impotes voti etc. 

4) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol, II. 121, Ep. CCEI — ut memora- 
tum archiepiscopum pro Deo et eeclesia sun et honore tuo nec non et to- 
tias regni tui in gratiam et amorem tuum — — clementer recipias. Cf. 
vol. I. 132. Ep. LII Commonitus est Rex Anglorım — — — nunc tandem 
peremptorio edicto etc, 

5) Ibid. II. 122. 123. Ep. CCCH. 
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Könige anzufündbigen, was nicht länger zu verfchweigen war, daß 
der von ihm gemachte- Antrag al3 unvereinbar mit der Würde des 
apoſtoliſchen Stuhls, von ihm verworfen und die Miſſion neuer 
Nuncien beſchloſſen jei. 

Keineswegs, als ſollte das eine unbedingte Abweiſung ſein. 
Während Thomas die Sache alſo auffaßte, wußte Alexander wieder 
einzulenken. Während dieſer, das Vereitelte augenblicklich wieder 
erſetzend, dasjenige, was von Heinrich am Schluſſe der zweiten Ver— 
handlung gefordert, als eine neue Hoffnung erregende Grundlage 
der Pacification!) bezeichnete: meinte Thomas, er brauche nicht 
einmal die Rückkehr jeiner Boten abzuwarten?), um der mächtige 
Legat wieder zu werden, derer geweſen. 

Die Differenz der päpſtlichen Erlaſſe an die beiden Kaͤmpfer 
in dieſer Fehde aus dem Jahre 1168 veranlaßte von Neuem eine 
Differenz des Urtheild. Der König hielt die Exemtion, die man 
ihm zugeitanden, für eine auch nach Uebergabe des Drohbriefes 
noch. dauernde. Der Erzbiichof, auf den Brief vom 19. Mai (1168) 
fußend, war überzeugt, mit Anfang der Djterfaften werde fie ebenje 
gewik zu Ende geben, al3 die ordentliche Amtögewalt ihm wieder 
zufallen. Ihm hatte der Moment der Uebergabe des Drohbriefes nur 
als derjenige gelten fönnen, wo die Reftitution angefündigt werden’). 

Eine Schlußfolgerung freilich, an fih einfach und Far, aber 
unter den damaligen Umftänden voreilig genug. Der Verlauf der 
Dinge it offenbar ein anderer geweſen“), als dabei vorausgeſetzt 
worden. Meochte immerhin der Drohbrief das Ultimatum zu jein 
fcheinen: jener in dem Schreiben vom 19. Mai beſtimmte Termin, 
an welchem die Amtsgewalt wieder zuertheilt werden jollte, war 
ohne Zweifel dort nicht genannt. An des Papites Augen dauerte 
die srift, innerhalb welcher Thomas zu Gnaden angenommen wer: 
den jollte, auch jebt noch fort?). Aller Drohungen ungeachtet, daß 
jie demnächſt ablaufen werde, war der verhängnißvolle Tag, an 
——— je endigen jollte, doch 100 nicht bezeichnet; die ganze Auf: 


1) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 122. 123, Ep. CCCII Quod 
autem — in. tantum voluntatem tuam et animum tuum circa negotium — 
. Thomae — inelinastı, quod eum ob reverentiam ecclesiae et nostram per- 
mitteres ad propria remeare et ecelesiam iu pace tenere, dummodo quod 
tibi debet, impendere velit, gratum — tenemus ete. 

2 R Ibid. vol, I. Ep. CCXX — non mein reditu nunciorum fuorum. 

3) Kritifche Beweizführungen N. 27. 

4) Ebend. 

5) Ebend. 
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faffung des Königs von der Natur der ihn jchüigenden Prärogative 
durch das thatjächliche Verfahren, ſelbſt durch das neuefte Schrei- 
ben vom 28. Februar von der Curie, wie e3 jcheinen mußte, be: 
ftätigt. 

- Und doch fonnte fie jelbjt jenen Zeitpunkt, an welchem dem 
Büßer im Columba = Klofter die Reſtitution zugefichert, den Ans 
fang der DOfterfaften weder überjehen noch umdeuten. Zurückzu— 
nehmen, was gerade zur Tröftung des Gefränften in Ausficht ges 
fteltt, jchien ebenfo bedenklich. Denjenigen frei gewähren zu lafjen, 
der — das wußte man — ich jofort in den Kampf ftürzte, wenn 
man ihn nicht abermals zurüdhielt, war unmöglih. In diefem 
Widerſtreit der Verlegenheiten entjchloß fich Alerander dazu, den 
einzigen Ausweg zu erwählen, den freilich nur die Diplomatie der 
Zweizüngigkeit für einen erlaubten halten durfte. Der Erwägung 
Raum gebend, daß der jo nahe bevorftehende Anfang der. Quadra= 
gefima den längit gerüfteten Streiter zum wirklichen Angriff waff: 
nen werde, und doch darauf, bedacht, vor fich jelber ald wahr zu 
ericheinen, erkannte er zwar den Wiederbefit der Amtögewalt feit je: 
nem Moment an, unterfagte aber für die Zeit der Wirkfamfeit der 
neuen Geſandten davon Gebrauch zu machen. Für den Fall, daß dies 
ſchon gejcheben, verlangte er die Suspenſion des Richterſpruchs '). 

Allein Schon zwei Tage darauf war der Termin fällig und die 
Nuncien des Thomas Bedet, fei es in eigener Entjchließung, fei es 
für dieſen Fall von ihm jelbft dazu angewiefen, beeilten fich nicht dieſes 
eigenthitmliche Prohibitorium ihrem Gebieter zu überbringen?). 
Mittlerweile erfüllte ſich die Zeit, wo die frühere Allerhöchite Bes 
ftimmung des Herrn der Kirche maßgebend wurbe?). Und während 
man in Benevent, zunächſt auf eine neue Erklärung Heinrichs har: 
rend, mit Gedanfen an das pacificatorifche Verfahren bejchäftigt 
war, vollzogen fich die Gefchiefe, welche e3 für immer jtören zu müffen 
jchienen. 


Gilbert von London, dem die im November 1167 erhobene Ap: 
pellation des Weiteren zu verfolgen in Rückſicht auf die dem Clerus 
und dem Könige zugedachte Eremtion erlaffen worden ?), war, jenäher 


1) Alex. Ep. 'Th. Epp. ed. Giles vol. II. 22. Ep. CCXX. 

2) Ibid. ©. oben ©, 416. 421. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. II. 240. Ep. XI. 

4) Alex. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 79. Ep. CCCLIV. 
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der ihm bekannte Termin heranrückte, wo die Endſchaft derſelben 
dem Thomas zugeſagt, um ſo bedenklicher geworden. Je beſtimmter 
es verlautete, daß die letzte königliche Propoſition in Benevent aller 
Anſtrengungen ungeachtet nicht durchzuſetzen jet: um jo mehr be 
fchäftigte ihn die Sorge um die eigene Sicherheit. Daß vem nur 
durch das Machtwort des apoſtoliſchen Stuhls aufrechterhaltenen 
Waffenſtillſtand fofort der Krieg folgen werde, hatte er niemals be: 
zweifelt. Daß er fogar ohne alles Manifeft thatfächlich begirmen; 
daß jeine eigene Grcommunication ohne vorhergegangene Mab: 
nung und Vorladung!) bereit3 bejchlofjen fei, glaubte er eben fo 
feft annehmen zu können, als er des richtigen Verſtändniſſes des 
Thomaftiichen Planes firher war. 

Als nun ein Tag nad) dem andern hinging, ohne daß am päpit- 
lichen Hofe eine Decifion erfolgte, wagte er nicht im Vertrauen 
darauf, daß etwa bie Fortdauer des Interim dort zugeftanden werde, 
die weiteren Erfolge abzuwarten. Ward dies aud in Benevent 
ftillfchweigend vorausgefegt, hatte damit der, Biſchof irgend weldhe 
Garantie für die gleiche Beurtheilung Seitens des Thomas Bedet? 
Die Amphibolie der päpftlichen Verfügungen des vorigen Jahres 
fonnte um fo weniger beruhigen, al3 der Lebtere ja gerade an den 
Wortlaut der an ihn erlafjenen fich zu halten befugt war. Sei es, 
daß Aleranders Schreiben vom 28. Februar in England noch nicht 
veröffentlicht, ſei es, daß es allerdings veröffentlicht die erforder: 
lihen Bürgichaften vermiffen ließ: Gilbert hielt für gut durch ein 
außerordentliche Schutmittel fich von Neuem zu decken. Als am 
erften. Faftenjonntage am 18. März 1169?) die Gemeinde zum Got: 
tesdienst in der Paulskirche verfammelt war, ſtellte er fich feierlichit 
in ernenerter Appellation unter päpftlichen Schuß ?). 

Die Handlung war freilich” öffentlich genug; überdies ohne 

1) Bergl. indeffen Kritiſche Beweisführungen N. 28. a. 

2), Ep. Henrici Decani et Capituli S. Pauli London ad Alex. Gilb. Fol, 
Epp- vol. II. 218. E p- CCCCL — in facie ecclesiae ante altare beati Pauli 
constitutus, praesentibus viris religiosis abbate Westmonasteriense et 
abbate S. Augustini Cantuariensis et abbate Certesiae — — — decimo 
quinto-Calendis Aprilis appellavit ete. 

3) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol.1.365. Ep. CCLXVII Ictus enim ejusad 
dominum papam appellando praevenimus et in initioQuadragesimae facta 
appellatio sententiam die palmarum latam evacuavit. Cf. ibid. vol. I. 206. 
Ep. CLIV. Ibid. vol. II. 9. Ep. CCLXXVI. Radulf. de Diceto 549 Gilbertus 
Londoniensis ad sententiam deelinandam circa inititm Quadragesimae 


convocato clero et populo in Ecelesia 8. Pauli Romanae sedis audientiam 
Te nn — G. mahnt den Jocelin an der App. fich zu betheiligen, |. Kr. Beweisf. 
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A a 
Zweifel der Appelfant bemüht, die Kunde davon möglichft raſch zu 
dem MWohnfig des Thomas überzuleiten. Nicht nur die geheimen 
Eorrefpondenten, die ganze königliche Partei, in diefem Falle eins 
mit den Thomiften, hatten ein Interefje deren Verbreitung zu bes 
ichlennigen. Aber ein officielles Schreiben Gilbert3 an den Appel: 
laten ist nicht überfommen und wird, auffallend genug, in feinem 
der vorhandenen Documente vorausgeſetzt. Daß der Erzbifchof jelbft 
das ganze Factum unerwähnt gelafjen, möchte allenfall3 erflärlich 
Scheinen ; denn aus der Läugnung der Rechtäfraft konnte ihm auch 
die Läugnung der jinnlichen Handlung entjpringen. Aber jelbit 
Gilbert gedenkt einer fchriftlich oder mündlich gemachten Anzeige 
nicht. j 

Sollte vielleicht ein emphatifches Zeugniß dafür, daß er der 
feit der Appellation vom Jahre 1167 erneuerten Auflöfung des 
verfajjungsmäßigen Verbandes mit feinem Gegner noch immer ges 
denke, beabfichtigt fein? — Aber in diefem Falle wäre die Appella= 
tton, ihrem Wejen nach völlig umgebeutet, nur eine feierliche Anz 
fündigung des Fortbeſtandes feined unmittelbaren Verhältniſſes 
zum apoftolifchen Stuhl und unbegreiflich, wie ev im Widerſpruch 
damit in den gerade während dieſes Gonflictes geichriebenen Briefen 
zunächjt wenigjtend immer noch von Thomas als jeinem Metropo- 
liten rebet!). Der ganze Proteft, wie er jich in dem appellatorifchen, 
in diefem Sinne augenscheinlich fehr ernftlich gemeinten Verfahren 
zu erfennen giebt, jet vielmehr die Anerkennung der ordnungs— 
mäßigen Metropolitangewalt.oder doch der Prärogative der Lega— 
tenwürde voraus. Gerade dem Streiche, der ohne Warnung und 
Borladung, wie verlautete, von dort verhängt werden jollte, im 
Voraus auszumweichen ift des Appellanten Bemühen. 

Mag nun, was gejcheben, dem Erzbtjchof förmlich angefündigt 
fein oder nicht! in jedem Falle hat diefer in Gemäßheit der früheren 
päpftlichen Anjtruction?), die er ald maßgebend betrachtete, das 
ignorirt. Allerdings vier Wochen vergingen, ohne daß es zu einem 
Strafverfahren, wie das rajch verbreitete Gerücht es als jofort be= 


1) ©. bie auf ber vorigen S. Anmk. 3 citirten Briefe. 

2) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 26. Ep. CCXXIII — in die tibi 
eoncessa potestatem tuam libere sine appellationis remedio exercere tibi ple- 
nam concedimus facultatem. — Th. Ep. ad episcopum Wigorniensem ibid. 
vol. 1. 329. Ep. CLIV. vol. I. 205. Ep. UXXXIII — ut nullius appellationis 
obtentu differamus in eos rigorem ecclesiastieum.exercere. Joaun. Saresb, 
Opp. ed. Giles vol. I. 219. Ep. CCXCU. 
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vorstehend angekündigt, gefommen wäre. Und je Yänger dazu der 
Entſchluß gefaßt, um jo weniger will fich diefe Zögerung begreifen 
laſſen. War doch mit Beginn der Quadrageſimal-Faſten der er- 
fehnte Termin endlich gefommen, der ihm die bereits früher bean- 
pruchten, nunmehr aber, wie er glaubte, jicher wieder ausgewirk— 
ten Amtsbefugniffe zurücgeben, und auf eine Antwort aus Be- 
nevent nicht zu warten, die ein Größeres als er zu bejiten glaubte, 
hätte verleihen, wohl aber — und wie wir wifjen, daß dies wirklich 
beabjichtigt ward — neue Berlegenheiten bereiten fonnte. Und er 
bat fie nicht erwartet). — Dreißig Tage nach Ablauf der Frift 
fchritt er dazu, die Scene zu Vezelay zu erneuern. 

63 war am Palmfsnntage (13. April 1169), als er zu Clair— 
vaur zunächit die im Jahre 1167 Abjolwirten?), Hugh von St. 
Elaro, Thomas, den Sohn Bernardg, Randulf de Broc von Neuem, 
weiter den Glerifer Robert de Broc, den Letard von Norflece, ven 
Nigel von Sadville, Richard, den Bruder Williams de Haſtings, 
Socelin, Bischof von Salisbury, den Grafen Hugo?), endlih Gil- 
bert, den Bifchof von London, mit dem Bande des Fluches feſ— 
jelte. "Die Namen von ſechs andern Kirchenräubern wurden außer: 
dem genannt, welche, bereitö vorgeladen, von derjelben Strafe ges 
troffen werden follten, würden fie nicht biS zum Feſte der Himmel: 
fahrt Satisfaction geleiftet haben?!). Außerdem wurde ohne aus- 
drücliche Bezeichnung Eingelner im Großen und Ganzen die Ban 
nung aller derer in Ausficht geftellt, welche an den Kirchengütern 
von Ganterbury fich vergriffen, an der Verfolgung der Unfchuls 
digen ſich betheiligt, die Senpboten des Thomas oder der Curie auf 
ihre Reifen behindern würden?). . 

Abermals alfo waren e8, wie man fieht, der Opfer viele, die 
da gefällt worden, der Proteft, welchen diejes VBerdammungsurtbeit 
der Freifprechung in den Jahren 1167,1168 entgegenfehrte, erjchüt- 
ternd genug. Aber das eigenthümlich Bedeutfame war doch nicht ſo— 


1) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 22. Ep. CCXX. Henriei Regis 
Ep. Gilb. Epp. ed. Giles vol. II. 291. Ep. CCCCXC — dum alii nuneüi no- 
‚stri,in curia vestra morarentur et antequam novissimi legati vestri venis- 


sen a? 
2) Kritiiche Beweisführungen N. 25. k. 
1 3) Vergl. Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 23. Ep. CCXXI. 
4) ©. Kritische Beweißführungen N.28.d. e. 
5) Th. Epp. ed, Giles vol. I. 248. Ep. CVI ad Rotrodum’ Archiepisco- 
pum Rothomagensem. Ibid. vol. I. 208. 299. Ep. CXXXVII ad clerum Lon- 
doniensem; vol. I. 41. Ep. XIV. 
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wohl das Mafjenhafte der Bannung, als das Kühne und Ungewöhn— 
liche, daß der gefährlichjte, weil fittlich tadellojeite aller jeiner Geg— 
ner, biejes Mal fofort die härtejte der firchlichen Genjuren miter— 
litten hatte. Der Erzbifchof jelbft muß es anerkennen, diejed Vor: 
gehen, abgejehen davon, da es die Nechtögültigkeit der Appellation 
thatjächlic, verläugnet, wider den herfömmlichen Brauch, könne ıtur 
durch den außerordentlichen Fall!) gerechtfertigt werden. Ein np: 
toriſches Verbrechen, ohne.alle Unterfuchung klar, von allen Seiten 
bezeugt, iſt ed, worauf er fich glaubt berufen zu können. Sein 
ganzes Leben jeit feiner Erhebung auf den bijchöflichen Stuhl der 
Hauptitadt ift — die ganze Ehrijtenheit weiß es — ein fortwähren: 
der Antagonismus zur Störung des firchlichen Friedens gewejen?). 
Das bedrohliche Schigma?) hat dem frevlen Unternehmen, ‚dag 
heilige Recht zu beugen, und feinen wühlerifchen Neigungen ftet3 
zum Vorwand gedient. Die Wirkung der Scene von VBezelay ift 
gerade durch jeine Weigerung den dort gefällten Nichterjpruch zu 
veröffentlichen und in Vollzug zu fegen*), die ihm aufgetragene 
Herjtellung des Kirchenfriedensd) vornehmlich durd) feine Agita— 
tionen vereitelt. Ä 

Anklagen freilich, die, mit Ausnahme der letzteren auffallend 
allgemein gehalten, vielmehr auf verbrecherifche Intentionen als 
auf rechtlich zu ahndende Handlungen hinzuweijen jiheinen. Jener 
Ercejje?) der Auflehnung gegen die Auctorität des Erzitiftes Canter— 
bury, die demnächſt zu erzählen fein werden, ift jet noch richt ges 
dacht ; ohne Zweifel, weil fie erft motivirt worden gerade ’in Folge 
diejes Strafmittels, das, ftatt abzuſchrecken, vielmehr reizen mußte, 
Aber gerade dies Fragmentariſche der jegt wie fpäter verfuchten 
juridiſchen Deduction der Bejchwerden ijt bei diefem auf Brincipien 
zurücweifenden Gegenjaß bezeichnend genug. In der That das 
Verbrecheriſche in Gilberts Leben und Thun war durch eine ge: 





1) Causa inter Archiepiscopum Cantuar. et episcopum Lond, Vitt. ed. 
Giles vol. II. 211— 214. — Seritifche Bewetisführungen N. 28, b. u. a. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I, 40. Ep. XIV. 

3) Ibid. vol. 1.298. Ep. CXXX VII; ibid.310. Ep. CXLI; ibid. 40. Ep. XI. 

4) Ibid. vol. I. 40. 41. Ep. XIV. 

5) Ibid. 1. 329. Ep. CLIV — non modo nullum pro pace ecclesiae apud 
Regem faciens verbum, sed secus faciens ete. 

6) Excessus vestros, dum licuit, supportavimus, Th. Epp. ed. Giles 
vol. 1. 293. Ep. CXXXIHI. ibid. 208, Ep. CXXXVI Supportavimas enim 
eum in multa patientia hactenus, qua ille semper abutens, jugis inobedien- 
tiae crimen multiplicans exwcessibus incorrigibiliter eumularit. 
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wöhnliche kirchenrechtliche Formel nicht zu ermeſſen. E3 haftet — 
wir wijjen es — an dem MWiderfpruch einer die Thomiftifche in 
ihren Grundlagen verläugnenden hierarchiſchen Tendenz. Es ift 
dag Entgegenfämpfen der feindlichen Partei, welches als fittlicher 
Frevel mit der Empfindlichkeit des gleichfall3 parteiifchen Gewifjens 
vielmehr gefühlt als theoretifch dargelegt werden kann. Allerdings 
eine in diefem Sinne gehaltene Erörterung iſt jpäterhin verfucht!), 
aber wer vermöchte aus diejen trockenen Säßen, welche das beider: 
jeitige Verfahren rechtfertigen jollen, die wirkliche geiftige Bewer 
gung diejes Kampfes zu entnehmen? — Aus dem unmittelbaren 
Getriebe des perjönlicyen Lebens heraus iſt der Spruch allein ver: 
ſtändlich. — 

Aber aljo gefällt — wer follte die Kunde. davon über den Ca— 
nal bringen? — Diejelben Männer, die dejjen Gültigkeit ſchon um 
des Formfehlers willen bejtreiten, der bei der Publication deſſelben 
begangen, haben es doch zugejtehen müſſen, Fein Bote würde fich ge: 
funden haben ?), der die von ihnen begehrte Vorladung zu über: 
bringen den Muth gehabt. Bei der gerade jet wieder verjchärften 
Abjiperrung Englands von dem Eontinente würde er ohne Zweifel 
von den an allen Häfen der Küſte aufgeftellten Wachtpoften aufge: 
fangen und eingeferfert fein. | 

Gerade diefe Suspenfion de3 bürgerlichen NRechtszuftandes 
konnte fcheinen in Thomas Sinne das Erceptionelle der aljo be: 
Ihleunigten Verurtheilung zu rechtfertigen. Aber diefe, ward fie 
nicht in’ England befannt und in aller Form dem Berurtheilten 
überliefert, begab fich jelbjt alles Anfpruch3 auf Erfolg. Nur wenn 
der Zündjtoff dorthin übertragen ward, Eonnte die Exrplojion mög— 
licher Weije erfolgen, welche jener erwartete. Aber dazu gehörte 
ein der erzbifchöflichen Partei unbedingt ergebener Emiſſär, der, 
Fühn und verwegen, die Gewaltmaßregeln des Königs durdy die 
Mittel feiner Erfindfamfeit zu vereiteln entjchloffen genug ſich 


1) Kritifche Beweisführungen N. 28. c. 

2) Arnulf. Lexov. Epp. ed. Giles 195 Quod si etiam certum sit, transı- 
tum literis et legatis ad eum pervium non fuisse, sed omnem viam legiti- 
mis edictis saecularis potentiae terrore praeelusam etc. (Bergl. Wilelm. 
Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 256. 259 Sed qui archiepiseopi literas trinae 
eitationis vel alias asperum quid intonantes in Angliam deferret, non in- 
veniretur.) Dagegen freilich Gilbert nah dem Bericht der Ep. Wilelm. Th. 
Epp-. ed, Giles vol.11.226: „Ne dicat archiepiscopus: non potui eitare epi- 
scopum Londoniensem,. Constat potuisse. Quia qui potuit, quod majus 
est, scilicet excommunicare, pdtuit, quod minus est, seilicet citare.‘‘ 


Die Scene in ber Paulskirche im London am Himmelfahrtstage 1169, 43] 


fühlte, — 63 ift nicht zu verwunbern, daß der Mann, der in feinen 
perjönliden Eigenschaften diefe Bedingungen eines rüdhaltzlojen 
Vertrauens erfüllte, nicht alfobald jich fand!). Noch weniger, 
daß, als dies gefehehen, das Wageſtück nicht jofort nach dem Tage 
von Glairvaur uuternommen worden. Der rechte Moment war 
nicht durch Ueberanjtrengung zu erzwingen, nur wenn er gekom— 
men, in fcharffichtiger Erwägung der Umstände zu benugen. 

Sechs Wochen vergingen, che Berengar — jo bie der Er: 
wählte — jeine Miffion vollenden konnte?). Bielleicht jchon feit 
mehreren Tagen an der englifchen Küſte angekommen, hatte er jich 
glüdlich-durch die Poſtenkette durchgeichlichen und nicht lange vor 
Himmelfahrt (29. Mai 1169) unerkannt London erreicht. Gerade 
an diejem Feſte, an welchem Thomas über die bereit3 Bedroheten 
Gaufrid, Arhidiaconus in Eanterbury, den Bicar Nobert, Richard 
de Ilcheſter, Richard de Luei, William Giffard, Adam de Ghere, 
theils zum erjten, theild zum zweiten Male die Ercommunication 
verbing?), jollte die bereit3 am Palmjonntage geſchehene dem Bi: 
ſchof von London angekündigt werden. Der Weiſung gemäß erſchien 
Berengar an jenem Tage in der überfüllten Paulskirche wirklich 
und hielt ſich in der Nähe de3 Hochaltar. Hatte er die Erwartung 
gehegt, Gilbert hier zu finden, jo jah er fich enttäujcht. Ein gewöhn— 
licher Prieſter, mit Namen Vitalis, hatte den Meßdienſt zu leiften; 
jener jelbjt war in Stebonheth abwejend ?). Als das Evangelium 
gelefen und Brot und Wein zur Darbringung gereicht waren, ging 
Berengar auf denſelben zu, faßte ihn bei der Hand, öffnete fie und 
wußte in diefelbe zwei Briefe einzugwängen, den einen an den Bis 
ſchof Gilbert), ven andern an den Decan von London"). Indem 
er die Finger geſchloſſen feſthielt — doch das war anfangs kaum 
nöthig, denn Vitalis in der Meinung eine Oblation zu empfangen, 
hatte das Dargebotene willig entgegengenommen — befahl er ihm 


I) Wilelm. Steph. l. 1. Hujus sententiae in Angliam portitor vix re- 
pertus est. Ibid. 256, 

2) ©. den Bericht des a Ka William ala u in Th. Epp. ed. 
Giles vol. II. 225. Ep. CCCLXIV. Wilelm. Steph. 1. 1. vol. I. 257. Morris 
204 


3) Th. Epp. ed. Giles vol, I. 341. Ep. CLIX. vol. I. 206. Pp. LXXXII. 
— Borgl. die jpäter gejchriebene Ep. ad Gaufriduam LXXXVIII. ibid. vol. I. 
211. Die Bedrohung war ſchon ausgeſprochen ibid. vol.I. 298. Ep. CXXXVII. 

4) Wilelm. Ep. l. Quod ut episcopo Londoniensi, Stebbehuthe (ed, 
Lup. Stubbehutae) existenti, notificatum est. Morris 208. Robertson 221. 

5) Th. Epp. ed, Giles vol. I, 204. Ep. CXXXIV, 

6) Ibid. vol. 1. 208. Ep. CXXXVIL, 
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im Namen de3 Papftes und des Erzbiſchofs die Briefe den Adrefja- 
ten zu übergeben und die Meſſe nicht eher fortzujegen, als bis die: 
jelben gelefen. Gleichzeitig rief er den Willtam von Norhall, der an 
diefem Tage das Evangelium zu verlefen hatte, und den Subdiaco— 
nus W. Hog zu Zeugen an und verbot ihnen ferner zu ajjijtiren, 
Sogleich darauf wandte er fich zu der verjammelten Gemeinde, 
rief mit lauter Stimme: „Ihr ſollt wiffen, daß der Biſchof Gilbert 
von London von Thomas, dem Erzbifchof und Legaten des apoito: 
tischen Stuhl, excommunicirt worden“, und miſchte ſich dann unter 
die Umſtehenden. 

Ein wildes Getümmel, Geſchrei und Verwirrung verbreitete 
ſich ſofort in der Kirche. Einige machten bereits Miene unter 
Schmähungen an den kühnen Sprecher ſich thätlich zu vergreifen. 
Aber dem Magiſter William gelang es denſelben unter den Wolls— 
haufen, die aus dem Dome von St. Paul ſtrömten, um nunmehr 
in ihren Parochialkirchen Meſſe zu hören, durch den Ueberwurf 
ſeines Chormantels!) unkenntlich zu machen und glücklich zur Her— 
berge zu geleiten?). | 

Unterdejjen war es am Altar zu einem heftigen Wortwechiel 
gekommen. Der fungirende Prieſter weigerte ſich in der That die 
angefangene Meſſe zu vollenden. William von Norhall machte glei— 
cherweiſe Schwierigkeiten. Man rief den Archidiaconus Wilhelm 
als Schiedsrichter herbei. Höhniſch antwortete der: „Sollte wohl 
Jemand von der Mahlzeit aufſtehen, wenn ein Bote des Erzbiſchofs 
Befehl brächte, nicht weiter zu eſſen?““) — Und die Meſſe wurde 
zu Ende geleſen, der Brief nicht öffentlich, nur im Geheimen mit— 
getheilt. 

Die Nachricht von dieſen Vorgängen rief ben Biſchof ſchleu⸗ 
nigſt nach London zurück. Schon am Sonnabend nach Himmel: 
fahrt?) berief er den Decan, den Archidiaconus, die Canoniker der 
Londoner Kirche zu einer Conferenz. Der Prieſter Vitalis mußte 
auf des Erſteren Befehl Bericht erſtatten und übergab nunmehr die 


F — Geſchichte der liturgiſchen Gewänder im Mittelalter. Bonn 1859 
2) Th Epp. ed. Giles vol. II. 225. Ep. CCCLXIV Sed hune feei disce- 
dere, ne tumultus fieret in populo, et hominibus catervatim egredientibus 
illum mea cooperui cappa etc. . 
3) Ibid. 
4) Wilelm. Ep. 1. vol. I. 226. (Of. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles 
vol.II. 218. Ep. II.) — in sabbatho post Adscensionen Domini proximo cele- 
rum Londoniensis ecclesiae convocari fecit etc. 
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an dem vergangenen Feittage ihm eingehändigten Briefe. Indem 
nahm fein Antlig die Züge der inneren Aufregung an. Seine 
Stimme jtodte, al3 er zu lejen begann. Heftig zogen fich die Augen 
braunen zufammen!); faum vermochte er die Worte wiederzugeben, 
in welchen die Srcommmunication angefündigt war. Dennoch übers 
wand er jich die Borlefung zu Ende zu bringen. Dann aber ergoß 
jich die Keidenjchaft der Stimmung une fo rückhaltsloſer in jenen 
Protejt, in welchem er die Gültigfeit des eben gehörten Richter: 
ſpruchs bejtritt. Mit überrajchender Schnelligfeit reihete er die 
Gegenargumente an einander. Das eine entnahm er aus dem Alten 
Tejtamente ?). Hat doch der Herr die erjten Menjchen nicht jofort 
verdammt, nachdem fie gefündigt. Das zweite mußte das Neue bies 
ten, inden er fich auf Matth. XVIII. 15— 17 berief. Das dritte 
verwies auf den Umjtand, dag die fonjt übliche VBorladung nicht 
Statt gefunden?). Hätte derfelbe, dem e8 gelungen, die Excommuni— 
cation fofort anzufündigen, nicht um jo cher die Gitation ihm zu— 
gehen laſſen fünnen? Zum Vierten erinnerte er an die bereits er— 
bobene Appellation?) , die im Voraus die Kraft des Bannes gebro= 
hen. Zum Füuften warf er dem Erzbijchof vor, daß er im Wipers 
ſpruch mit der bei einem Eriminalfall herfömmlichen Praxis Anklä— 
ger, Zeuge, Richter in Einer Berfon zu fein fich nicht Shäme?). Zum 
Sechſten — und das machte allerdings alle bisher angeführten Ver— 
theivigungspunfte überflüjfig — läugnete er nunmehr überhaupt 
eine ihn bindende Verpflichtung zum Gehorfam gegen den erzbijchöf: 
lihen Stuhl von Eanterbury®). Was früher ala ein Unverfäng— 
liches ſchien dargeftelft werden zu jollen?), die Weigerung des 
Gelübdes der Obedienz beim Antritt der Regierung der Londoner 
Diöcefe zu erneuern, ward jegt mit Einem Male als Rechtsgrund 


1; Wilelm. Ep. l. vol. I. 226 Episcopus — — — attentavit. 
2) Ibid. Primum capitulum de Vetere Testamento sumptum est. 
8) Ibid. — Vergl. aber Kritifche Beweisführungen N. 28. a. 

4) Bergl. dagegen die Zufammenftellung der Aeußerungen zu Gunften des 
Thomas ber Buß, Der heilige Thomas 547. Joann. Saresb, Opp. ed. Giles 
vol. 1. 219. Ep. CCXCH. Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol.11.260. Allein 
jelbft Alerander Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 78 erflärt in Ep. ad Rotro- 
dum „sententiam. post appellationem latam neminem posse ligare.“ 

5) Wilelm. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 227. Milonis Morinorum 
ep. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 11. 225 Nuper — — — obedientiam, 
— — Conterminales sumus Anglorum, et nostrorum et illorum interveniente 
commereio nos facile latere non potest, quod tam solemniter ab illis 
geritur. 

6; Kritifche Beweizführungen N. 28. e. 

7) S. oben ©. 57.58, 

Geſchichte Alexauders Il. Bo. 11. 28 
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des Anſpruches auf eine förmliche Exemtion geltend gemacht; ja 
vielmehr in überraſchender Weiſe unter einen ganz neuen Geſichts— 
punkt geſtellt. Der Redner beſtritt die Legitimität der Metropolitan— 
gewalt des Erzbiſchofs von Canterbury, die vielmehr dem Londoner 
Stuhle gebühre. Aber merkwürdig genug ging er nicht ſowohl auf 
den Wortlaut der erſten Verfügung Gregors des Großen ein, um, 
was im Widerſpruch mit derſelben durch die Natur der Dinge ge— 
worden, in ſeiner kirchenrechtlichen Geltung zu verläugnen, als in 
die Zeit vor Aufrichtung der römiſchen Ordnungen zurück. Das 
altbrittiſche Erzbisthum London!) war es, worauf er ſich nach ſei— 
ner eigenen überlieferten Ausſage, die heidniſche Opferſtätte?) des 
einſtigen Oberprieſters daſelbſt, worauf er ſich nach der ironiſchen 
Umdeutung ſeiner Feinde damals und ſpäter berief, um das Unter— 
nehmen, den Primat dorthin zu verlegen, rechtlich zu heiligen. 
Sollte doch einſt noch vor Ankunft des heiligen Auguſtin in Eng— 
land ein gewiſſer Merlinus geweiſſagt haben, das Chriſtenthum 
müſſe untergehen, um um ſo herrlicher wieder zu erſtehen, wenn 
die Schönheit Londons die Stadt Canterbury einſt ſchmücken 
werde?®). 

Allerdings jelbjt diefer Proteft vermochte die Fundamente nicht 
zu erjchüttern, auf denen die Prärsgativen der Machtjtellung des 
Thomas Bedet zu ruhen jchienen. Daß dejjenungeachtet Die dem: 
jelben übertragene außerordentliche Legatenwürde Unterthanen- 
pflichten auferlege, wagte Gilbert nicht zu bejtreiten; aber das 
jener jie verwalten könne, ohne in feinem Legaten» Bezirke zu leben, 
dag war es cben, was er in feinem jiebenten Argumente läug— 
nete ?). 


1) Wilelm. Magistri Ep. J. Th. Epp. ed. Giles vol.II.227 In ecclesiam, 
quia ecelesia Londoniensis repetit, quod diu paganorum irrmptione abla- 
tum est, seilicet archiepiscopatum debere esse Londoniae, quod nos pro- 
babimus, Joann,.Saresb. Opp. vol. 11.211.212. (Usserius, Britannie. Eccle- 
siarum antiquit. 71.) Mauritii Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 236. 
Ep. CCCCLXI. Wilelm, Steph, Vitt. ed. Giles vol. I. 256 Siqnidem tem- 
poribus Britonum ante subactam ab Anglis insulam sedes quidem metropo- 
litana Londonia fuit. Dagegen hatte Gilbert ſelbſt Epp. ed. Giles vol. I. 199. 
Ep. CXLIX bei Gelegenbeit des Streits zwiſchen —* und Canterbury den 
Vorrang des letzteren auf hiſtoriſchem Wege zu beweiſen geſucht. 

2) Mauritii P. Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 336. Ep. CCCCLXI. Her- 
bert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. II, 218. Ep. II quia et ipsa ab anti- 
guis, ut refert, paganorum temporibus ab omnis Cantuariensis ecclesiae 
subjectione libera fuit, 

3) Joann. Saresb. Opp. 1. 1. 

4) Wilelm. Ep. 1. 
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Kaum hatte er geendigt, jo appellirten der Decan, der Archi— 
diaconus, die Ganonifer und Presbyter in Yondon, und der Bilchof 
ſelbſt — ohne zu begreifen, dag er in diefer Appellation anerfanıte, 
was er jo eben in Abrede geſtellt — ſchloß fih ihnen noch einmal 
an. Kur die Sanonifer zu St. Bartholomäus, zu St. Martin, zur 
heil. Dreieinigfeit betheiligten fich nicht dabei). 

Dennoch kann es feine Frage fein, dag die Ercommunication, 
von einzelnen Ausnahmen abgejehen, von der Majorität dijjeits 
und jenſeits des Canals als ein fchweres Unrecht empfunden ward, 
Soweit Gilbert in den Grenzen fich hielt, welche die Pflicht der 
Kothwehr jelbjt zu heiligen ſchien, ijt fein Auftreten von den er: 
regtejten Sympatbieen begleitet. Während die ſtrengen Thomijten 
in dem njelreich und auf dem Gontinente das, was als eine außer— 
ordentliche revolutionäre Wagniß allgemeine Migbilligung fand, im 
Zujammenbange feines ganzen, wie fie meinten, eben jo gearteten Le— 
bens betrachteten und als endliche Ausführung eines längit gefaßten 
verrätherifchen Planes zu beurtheilen für gut fanden; hat jene ver: 
ſucht dieſe Ercefje vorläufig zu ignoriren. Ihre Majjenpetition, die 
bald nad) Veröffentlichung des Bannes an den Papſt gelangte, war 
eine einmüthige Fürſprache und Apologie durch Darjtellung jeiner 
tadellojen Bergangenheit?). Während die cifrigen Glieder der 
erzbijchöflichen Partei, Wilhelm, Erzbifchof von Send, Matthäus 
von Troyed, Moriß, Bischof von Paris, Balduin, Biſchof von 
Royon, Wilhelm, Biſchof von Aurerre, Milo, Bifchef von The 
rouanne in Artois?), im Verein mit dem Erzbifchof die jetzt 


1) Kritifche Beweisfübrungen N. 28. f. Ueber das nod vor dem Himmel: 
fabrtötage wahrfcheinlid dieſes Jahres gehaltene Concil zu Northampton ſ. 
ebend. N. 24. c. 

2) Wilelmi Ramesiensis Ep. Th. Epp-. ed. Giles vol. IH. 183. Ep. 
CCCXLUI; Henrici abbatis Stratford. Ep. CCCXLVIII. vol. II. 197. 8. 
Eeclesiae Trinit. London. Ep. CCCXLIX. vol. IE. 198. Wilelm. 8. E. Tr. 
Prior. Ep. CCCL. vol. II. 199. Rotrod. Rothom. Ep. CCCOXXIX. Gilb. Fol. 
Epp. vol. II. 179; Ep. Laur. West. Th. Epp. ed. Gilcs vol. IL 223; A. Certes. 
Ep. CCCCLXXVI. Gilb. Fol. 1. |. vol. U. 272. Arnulph. Lexov. Epp. ed. 
Giles 194. Ep. 56. Vergl. überdies Wilelm. Pap. Ep. Gilb. Fol. 1. 1, vol. II. 
141. Otton. Card, ibid. 11. 135.) Cf. Th. Epp. vol. I. 225. 

3) Deren Briefe zufammengeftellt bei Bouquet XVI. 362 sqq. Anonym. 
Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. II. 198. N. XXXI. Die Ep. Wilelm. Altis. 
auch bei Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 205. Ep. COCOXLIII. Ep. Bald- 
wini Noviom. ibid. 228, Ep. CCCCLVII Horum signifer est Londoniensis 
ille, qui diu vulpem ementita ove (ef. Milonis Morin. episc. ep. ibid. 225 
Diu lupem texit in pellibus agninis ete.) subornans, latenter in manibus fe- 
rebat ignem et gladium, quibus Regis et offieialium animos succenderet 
adversus ecclesiam et manus armaret. Et quia eum Cantnariensis eccle- 
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vor aller Welt gejchehene Empörung gegen das Grzitift Ganter- 
bury al3 die nun offenbar gewordene Revolution bezeichnen, die 
Gilbert während der ganzen Zeit der Verwaltung feines Bisthums 
im Geheimen gejhürt: find dagegen die ungleich zahlreicheren 
Briefe der Anglicaner die nur nach Höbe und Tiefe ſich unterjchei- 
denden Stimmen eines einhelligen Panegyricus. 

Der Ereommunicirte erjcheint als eine Säule der Kirche Eng— 
lands, als ein lebendiges Vorbild aller Tugenden, als gerecht und 
treu,. barmherzig und mildthätig, friedfertig und ausgezeichnet nicht 
blos durch Sittenreinbeit, fondern durch eine felbjt das gewöhnliche 
mönchifhe Maß Üüberbietende Austerität des Lebens, als jene hohe 
auch wifjentjchaftliche Auctorität, als welche wir ihn bereit3 oben 
gejchildert ). Jegliche Schuld an der bedauerlichen Kirchenfehde, 
jede Theilnahme an dem Zerwürfniſſe mit dem Könige, jede Mit— 
wirkung zur Verlängerung der Spannung wird in Abrede geſtellt. 
— Der Allverehrte gilt als der Märtyrer des Landes, der in allen 
jeinen Maßnahmen verfannt, von dem rachjüchtigen Feinde ver— 
folgt, plöglich und mit Verlegung aller Rechtsformen von dem 
Pfeile getroffen worden, der von dem längſt gefpannten Bogen end- 
lich ducch die Mörderhand auf ihn abgefchnellt. 

Aber jo warn diefe VBertheidigung geführt ward; jenen Agi— 
tationen Gilbert zum Umjturz des bisherigen Kirchenſyſtems in 
England gab man dejfenungeachtet nicht nach. Als das, was erauf 
ber Yondoner Glerusverfammlung gedroht, zur Ausführung ge: 
bradyt werden follte, mußte er erfahren, daß er fich verrechnet. Wir 
wijjen freilich nicht, immiefern es in Folge dejjen zu einem Um— 
Ihwung der Stimmung auf Seiten der erwähnten Apologeten ge 
fonımen; aber ebenjowenig, daß fie diefe Auflehnung gegen die ges 
beiligte Auctorität Ganterbury’s genehmigt. Auch der Suffragaı: 
Episcopat zeigte fich Feineswegs willfährig. In manchen Diöcejen 
wurden bie föniglichen Beamten, die zur Auflöfung des bisherigen 
Mietropolitanverbandes und zur Obedienz des Londoner Stubls 
aufforderten, mit ihren Zumuthungen zurücdgewiejen?). Der Bis: 
sia sibi in pontificem non elegit ‚ eaeca ductus ambitione (ſ. oben ©. 60), 
quasi versus in furorem, minatur se Regis viribus facturum, ut archiepi- 
ne cathedra Londoniam trausleratur, 

2 —— Gilb. Fol. Epp. vol. II. 235. Ep. 461. Balduini Novio- 
men. Ep. Gilb. Epp. ed. Giles vol. I1. 229. Ep. CCCCLVI1l. Milonis Ep. 


—— U. 224. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 328. Ep. CLIV. vol. I. 339. Ep. 
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ſchof von Norwich war der erfte, welcher auf der Diöcefan: Synode 
dagegen remomitrirte. Die Biichöfe von Chefter, Wincheiter, Chi: 
heiter folgten ihm noch am Tage unmittelbar nach Empfang des 
Ereommunicationsbriefeg. An allen diefen firhlichen Gebieten 
ward derjelbe.verlejen und die Beobachtung des Strafurtheils obne 
Rückſicht auf die Edicte ded Königs anbefohlen!). Von Roger 
von Worcefter, der feinen Erzbiichof um Entbindung von dem Ber: 
bote mit Ercommunicirten umzugehen erjucht, aber diefelbe nicht 
ausgewirft, erwartet wenigitens der Letztere das Gleiche ?), 

Um jo auffallender war der Zwieſpalt der Stimmen in dem 
Gonvente von Santerbury?). Bon Anfang an hatte derfelbe ſich 
Läjfiger in der Sendung von Unterftügungen für die Erilirten, we: 
niger theilmehmend fir die Perſon des Erzbiſchofs bewiejen, ala 
es bei dem innigen Verhältniß, welches durch die Pietät!) und 
amtliche Verpflichtung gleicherweife begründet werden zu müſſen 
Ichien, erwartet werden fonnte>). Die bereits fünfjährige Entwöh: 
nung von dem Umgange mit dem Erzhirten, wie der Terrorismus 
ver königlichen Ordonnanzen, die Willführlichkeiten in der Stellen- 
befegung hatten die Gefichle der Anhänglichkeit nicht gerade heben 
fönnen. Die dermalige Kriſis riß mit Einem Male die Gemeinde 
jener Elerifer auseinander, wie einſt die Forinthifche (1 Korinth. I. 
12). Der Eine erklärte fich für den König, der Andere für den 
Randulf; der Dritte — und dag war der verhältnigmäßig jeltenere 
Fall — frei und offen für den Erzbifchof. Während Einige als 


2 





I) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 326. ‚Ep. ad episcopum Wigorniensem 
CLIII Edieta fortasse recolitis, quibus publiens hostis censetur, qui contra 
Regis voluntatem praesumit aliquem ex quacunque causa sententia ana- 
thematis condemnare. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 329. 330. Ep. CLIV. Cf. Joann, Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. II. 220. Ep. CCXCII, 

3) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IT. 211. Ep. CCLXXXIX. Th. 
Epp. ed. Giles vol. 1.201. Ep. LXXXILL Am 16, Mai 1168 hatte Alerander (Th. 
Epp. vol. II. 37. Ep. CCXXXV) befchlen müſſen, fich die Wiederbejegung der 
Prior-Stelle gefallen zu lafjen, ohne, wie es jcheint, dies durchſetzen zu können. 

4) Joann.Saresb.1.1, Inter haee rarus admodum est — si quis tamen — 
qui suae professionis memor, archiepiscopum, cui oporteat obediri, se re- 
colat habere, qui verbum Dei loguatur cum fiducia, qui publice protestari 
audeat, quod Deo potius oportet, quam hominibus obediri. Die Stimmung 
war alfo in dem Gonvent eine ganz andere geworben, als fie damals war, da 
‚Alerander die Ep. CCOXLVII. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 69 ſchrieb. 
Venerabilis frater noster Thomas — — nobis proposuit — — — —, quod 
vos sicut viri religiosi et Deo deyoti eidem fratri nostro in negotiis eccle- 
siis ferventer adsistitis ete. 

5) J.Sar. 212 Pudet quaeso sanetitatem vestram, quod nnllam hactenus 
patri exsulanti et proscripto exhibuistis humanitatem consolationis etc. 
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Grundſatz ihrer Politik den Anſchluß an den jedesmal Mächtigen!) 
auszufprechen fich nicht ſchämten, begnügten fich die Meijten, dem: 
gemäß zu handeln, 

Wie konnte diefer verzehrenden Selbftanflöfung der geiftlichen 
Berbrüderung erfolgreicher vorgebeugt werden als durch erneuerte 
Kräftigung jene Gemeingefübls, welches Haupt und Glieder der 
Metropolitanfirche einst jo jtarf gemacht ? — Johannes von Salis— 
burn?) unternahm e8, die Regungen der Pietät durch Schilderung 
der Bedrängniß des chrwürdigen Erzitiftes von Neuem zu weden, 
Thomas Beet fie mehr ſchon vorauszufegen und doch zugleich zu 
ftärfen durch die Art, wie er die Stimmung der Danfbarkfeit zu er: 
zwingen fuchte. Die Freiheitsurkunde?), in welcher er die Rechte und 
Rrivilegien deſſelben befannte und verzeichnete und gegen alle feind— 
lichen Attentate unmittelbar unter päpftlihen Schuß ficher ftellte, 
fchien Schon durch ibre Rublication allen Achten Gliedern das Be: 
wußtſein ihrer Zugebörigkeit wiever lichten zu müſſen. Die unzwei— 
deutige Aufforderung fam aber bald- hinzu. 

Hatte gleich eine nicht unanjehnliche Zeugenfchaft ans der Zahl 
der franzöſiſchen Bifchöfe das Strafurtheil des Erzbifchofs moraliſch 
geftügt; aus der englifchen Landeskirche war jener gedrängten Maſſe 
von Schußflebenden eine entjprechende Schaar von Klägern noch 
nicht entgegengetreten. Um dieje aufzurufen und eine briefliche Ge: 
gendemonitration zu veranlaffen, überrajchte der Erzbifchof feinen 
Eonvent*?) wie den Biſchof von Worcefter?) mit einem Schreiben. 
Dem Erjteren gebietet er zwei Glerifer aus feiner Mitte den eben 
abreifenden Nuncien beizugefellen und fie mit jenen handſchriftlichen 
Urkunden zu verjeben, welche die uralten Prärogativen verbrieften. 
Den Zweiten wünjcht er zu veranlaffen, das erjte Beifpiel der Ab— 
fafjung eines accujatorischen Schreibens auch dem anglicanijchen 


I) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol.11.213 Sed fortasse pertimeseitis 
minas insidinntinm et intentan inm labores et dolores, nt non audeatis, 
quod tempus exigit et eeelesine deposeit necessitas, lacrimis seminare etc. 

2) Ibid. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol.1.158. Ep. LXXIT Ad universos ecclesiae filios. 
Charta proteetionis et libertatis Ececlesiae Christi Cantuariensi concessa. 
160 Et quia minantur adversarii quod sedem metropolitanam vel prima- 
tis Angliae, quae a tempore beati Gregorii per sanctum Augnustinum in 
Cantuaria statuta-est, alias velint transferre, sub perpetuo prohibemus 
anathemate, ne quis hominum aliqno integumento vel causa umquam hoc 
attentare praesumat. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 201. Ep. LXXXIII. 

5) Ebid. vol, I. 329. Ep. CLIV. 
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Clerus zu geben. Dem Verſuche der Empörung und Neuerung !) 
jollten die alten, durch die höchſte firchliche Auctorität unantaftbar 
gewordenen Documente, der Schußwache der Apologeten eine ent- 


ſchloſſene, aus derjelben Landeskirche ſtammende Angriffgreihe ent: 


gegengeftellt werden, den Bapit zur Genehmigung des Richteripruchs 
zu ſtärken. 

Und allerdings die Motive dazu waren dringend genug. Hatte 
Thomas Bedet auch jegt noch nicht das päpftliche Schreiben vom 
10. März empfangen, das ihm jedes ftrafrechtliche Vorgehen unter: 
jagt, jo konnte er doch kaum ohne Kunde von demjelben jein. Und 
war bier jchon die Jumuthung ausgejprochen, jede etwa verhängte 
Strafjentenz zurüczunehmen ?): um wie viel mehr war zu beforgen, 
daß Alerander diefe Zurücknahme jelbit vollziehen werde in einem 
Augenblice, wo eine jo anjehnliche Schaar von Petenten als Brief: 
ſieller in diefer Abjicht vor ihm erjcheinen follte. 

Dazu Fam, daß Bifchof Gilbert feit den Anfängen der neuen 
Wirren enger als je mit feinem Könige verbündet, deſſen reiche 
durch die Leidenschaft verboppelten Mittel zu verwenden im Stande 
war, Derjelbe befand jich in der Gascogne, als er von feinem Günſt— 
linge die flüchtigen Zeilen empfing, die ihm die Kunde von dem Er: 
eignig am Palmſonntage zugleich mit der von der vorgängigen Ap— 
pellation brachten. Ein zweiter Brief!), durd einen vertrauten 
Glerifer eingehändigt, erbat fich dringlicher feinen Schuß gegen die 
Uebergriffe „des im Auslande, weilenden Kirchenfürften gegen Un— 
terthanen feiner Krone”, Gin fürbittendes Schreiben an den Bapit, 
an die Gardinäle, darauf berechnet, die Rechtskraft der Appellation 
aufrecht zu erhalten, wäre vor Allem an der Zeit. Aber zur weite: 
ren Berftändigung erachtete der Briefjteller doch die perjönliche 
Rückſprache für unerläglich und erbat fich für diefen Zweck die Er- 
laubniß zur Ueberfahrt. Der König gewährte?) fie nicht nur, ſon— 





1) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 329. Ep. CLIV Hoe antem exprimatur 
in literis, quas mittetis ad Dominum papam, qualiter praefatus Londonien- 
sis — — — et procurans seditionem, per se et Regis offieiales institit, ut 
episcopi — — — — appellarent ete. 

2) Alex. Ep. Th. Epp. vol. II. 22. Ep. CCXIX — nec in personas Regni 
aut Regnum aliquam sententiam proferas, et si forte, quod non eredimus, 
Jam protulisti, ipsam usque ad tempus illud suspendas. 

3) ©. die Unterjchrift der Ep. Henriei Reg. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 296. 
Ep. CCCCXCHL Teste G. . . . clerico apud S. Macharium in Gasconia. 

4) Ibid. vol, II. 9. Ep. CCLXXVIL 

5) Ibid. vol. II. 296. Ep. CCCCACII. 
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dern verhieß auch für den Fall, dag zum Verfolg der Appellation 
die Reife an den päpitlichen Stuhl als nothwendig erfiheine, bereit» 
willig feine Hülfe. 

Ja ohne den angedrohten zweiten Schlag, der am Himmelfahris— 
tage unter Andern auch den ihm jo werthen Gaufrid Ridel!) wirklich 
treffen jollte, abzuwarten, ergriff er jelbit die Feder“), um gegen 
dieje neue „Verlegung der Rechte feiner Krone” beim Papfte per— 
fönlich zu-remonstriren. Daß der Richterfpruch ſchon durch das in 
jeiner Geltung noch fortbejtchende Interim als vereitelt betrachtet 
werden könne, dies zu betenen liegt ihm augenblicklich fern. Der 
friſche Eindruck von dem Geſchicke feines Lieblings hat ihn alſo 
überrajcht, daß er den Schein nicht zu meiden verjteht, als gebe er 
zu, was Thomas vorausgeſetzt, dafjelbe fei mit Anfang der Qua- 
dragelimalfaften zu Ende gegangen. Er wählte feine Worte nur 
als Ausdruck der Empdrung darüber, dag auf die noch dazu durch 
Appellation gebeiligten Grenzen feiner Lanvdesfirche abermals ein 
frevles Attentat unternommen worden, und forderte ſtürmiſch Caſ— 
jation des Urtheils. — Aber mittlerweile war der Moment gefom: 
men, wo die Scene jich verwandeln folte, 


1) Kritiiche Beweisführungen N. 28. d. 
2) Henrici Regis Ep. ad Alex. papam. Gilb. Fol. Epp.ed.Giles vol. I. 
293. Ep. CCUCXCI. 
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Während die im Februar (1169) beſchloſſene!) dritte Ge— 
ſandtſchaft jeit Mitte April ihre Abreije vorbereitete, war erit das 
päpitlihe Schreiben vom 28, jenes Monats, welches fie verfüns 
digte, in Heinrichs Hände gelangt. Und das diente allerdings dazu, 
die in dem jo eben abgegangenen Briefe erhobenen Klagen über die 
fttefmütterliche Behandlung, die er bisher von der römischen Gurie 
erfahren, zu mäßigen. Er ſchickte augenblicflich einen zweiten ab, 
der, wenn gleich er das neue Project nicht unbedingt guthieß, es 
doc auch keineswegs ablehnte. Und der ungleich mildere Ton ?), 
welder darin angeftimmt, wie die außerordentliche Schnelligkeit, 
mit der man deſſen Beförderung nad) Benevent ſich hatte angelegen 
fein laſſen, hatte auch bier für den Verfaſſer gar fehr eingenommen. 
Schon am 10. Mai unterzeichnete Alerander das Breve?), welches 
das Ereditiv der neuen Unterhändler werden follte. 

Daſſelbe enthielt überdies die Goncordienformel, welche die 
Grundlage der nunmehr zu erneuernden Verhandlungen zu werden 
die Bejtimmung hatte. „Zur Ehre Gotted und feiner Kirche, zu 
jeiner und des Neiches Ehre” follte der König den Berbannten zu 
Gnaden annehmen, jo lautete die dem Inhalte nach mit den legten 
Vorichlägen des Erzbiſchofs zufammenftimmende Punctation, auf 
welche Gratian und Vivian — das find die Namen der erwählten 
Agenten — al3 Umrifje ver innezubaltenden Vollmacht bereit3, wie 


N. oben ©. 428, 

2) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 121. Ep. CCCI Nune autem 
quoniam ex literis postremo per numeios tuos transmissis animum tuum 
in his, divina inspirante clementia,.novimus leniorem ete. 


3) L. 1. Kritifche Beweisführungen N. 29, a. 
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man hörte, eidlich verpflichtet waren’). Auch erzählte man fich unter 
den Erilirten, diefelben hätten den jtrengften Befehl, feinerlei Spen- 
dungen, zu denen der König fich erbieten werde, vor Abſchluß des 
Friedens anzunchmen und aller Weiterungen fich zu enthalten. 

Dennoch verzögerte jih — vielleicht in Folge der Anzeige der 
- Greommunication vom 13. April, welche ſowohl des Königs als des 
Thomas Sendboten gemacht, und der dadurd angeregten Erwägun— 
gen — er Tag der Abreife, Aber als nun auch dag Ereigniß am 
Himmelfahrtstage berichtet worden, und die mafjenhaften Petitie: 
nen zur Entſcheidung drängten: da war ein weiteres Hinausſchie— 
ben nicht mehr möglich. An der zweiten Hälfte des Ami ?) machten 
die neuen Nuncien ſich wirklich auf ven Weg, allerdings ohne Aen— 
derung ihrer uriprünglichen Vollmacht, aber mit einer gebeimen?), 
dem Wortlaut nach uns nicht überlieferten Inſtruction über das 
Berfahren, welches eventuell gegen die Ercommunicirten inne zu 
halten, mündlich verjehen. 

Je ftrenger dies Arcanıum bewahrt, je lauter dagegen die per: 
ſönlichen Eigenjchaften der neuen Gefchäftsträger gerühmt wur: 
den: deito günftiger waren die in den hierarchiſchen Kreifen ange 
regten Erwartungen. Während die Königlichen zu wiſſen glaubten, 
ed werde dem Erzbischof auf Grund einer mit dem franzöfiichen 
Hofe zu Stande gebrachten Convention nunmehr das Dilemma 
gejtellt werden, entweder die Abfolution zu vollziehen oder aus 
Frankreich zu weichen), hofften jene auf die ungejchmälerte Auf: 
rechthaltung der beliebten Formel, — Und war denn dazu Fein 
Grund? — 

Gratian, ein Neffe Eugens IIL., jegt Subdiaconus der römischen 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol, II, 210, Ep. CCLXXXVII. 

2, ©. Kritiiche Beweisführungen N. 29, b. 

3) Th.Epp. ed.Giles vol. II.217 Ep. Viviani ad Alexandrum. Nos vero 
qualem super absolutione episcoporum potestatem haberemus, quia vobis 
non exstat incognitum, narratione supersedemus, Qualicunque tamen po- 
testate postmodum accepta ete. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 250. Ep. 
CLXXIX Unde nostris visum est non expedire, ut eis non inconsultis ali- 
quo divertamus, cum propter nos, nt dieitur, eos a latere suo Dominus 
papa transmiserit. Ep. Anonym, ibid. vol. II. 325. Ep. DXVI Item Regi- 
naldus archidiaconus Saresberiensis in reditu est, peractis omnibus Do- 
mini Regis ad voluntatem suam et suorum, adducens secum elericos fami- 
liares a latere Domini papae, videlicet Gratianum subdiaconum, nepotem 
he papae, magistratum notariorum, et Vivianum , advocatum curiae 

omanae. 


4) Ep. Anonym. |, 
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Kirche!), hatte bereit3 vor Jahren mit mehreren Gliedern ber Tho— 
miftifchen Partei perfünlich ſich vielfach berührt. Derjelbe Bald» 
win, der jetzt das Archidiaconat in Greter befleivete, war einst von 
dem Oheim zu Ferentino zu feinem Yebrer beſtellt. Johannes von 
Ealisbury batte in dem anregenden Verkehr engiter Studiengemein— 
fchaft mit diefem ‚Bruder und Pandsmann‘ im Baterlande der 
Wiſſenſchaft gelebt, ver aleicherweile an den Genüſſen des Cultur— 
(eben3 feine Freude fand?). Vivian, Archidviaconus in Orokto, zum 
Rechtsconfulenten der päpftlichen Gurie berufen?), batte feine 
Kenntniß der kirchlichen Aurispruvenz fo vielfach practifch zu ver: 
wenden gebabt, daß ibm die ‚Kalle und Verhältniſſe-des Yebens mit 
der kirchenrechtlichen Formel zu meſſen zur andern Natur acwor: 
den*). Um fo befäbiater mußte er erjcheinen mit feinem Gollegen 
den Wortlaut der Codification der bereits vorausgeſetzten Verein: 
barıng nah Maßgabe ver vom Papſte vorgejchriebenen Formel 
technisch zu Stempeln. : 

Reide Überdies damals noch nicht mit dem Purpur geziert?), 
Schienen weder der bisherigen Pebensftellung noch den Anſprüchen 
nach, die fie erbeben Ffonnten, leicht verführbar. Auf ihren Reifen 
glänzten fie nicht in jenem Pomp, welchen Wilhelm und Opodo ent: 
faltet hatten. Nicht gehindert durch den Troß eines zahlreichen 
Gefolges und jerre Packereien, melche vem Yurus und der Bequem— 
fichfeit dienen®), Fonnten fie je nach Bedürfniß ſich rafch bewegen. 
Erwägungen über die Ausführung eigener Entwürfe fonnten um 
jo weniger aufbalten, je jchärfer abgefteckt die Grenzen ibrer VBoll- 
macht waren. Statt jelbititändige Projecte zu verfolgen, hatten fie 
vielmehr die trockene Arbeit der Präcifirung der Worte und Silben 
anf Jich zu nehmen, den überall auf Ausdeutung lauernden Sinn 
des Königs durch die Feſſel iner unbeugfamen Formel zu bändigen. 





— — — u 


ti Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. IT. 122. Ep. CCCI. Thomas nennt 
ibn Protonotarins Epp: vol. I. 108. Ep. XL. Gervas. Actus Pontif. Cantuar. 
Twysden et Selden 1665 Hie (Vacarins) in Oxonefordia legem docuit et 
apud Roman magister Gratianus etc. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. TI. 218. Ep. CCOXCII. Bouquet 
XVI. 603. In der Grußformel der Ep. ad Henrieum Regem Th, Epp. vol. I. 
222. Ep. CCCLXII nennt er fi ſelbſt S. R. ecclesiae advocatus. Uf. Henr. 
R. Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 247. 

3} Joann. Saresb. vol. II. 200. Ep. CCULXXXVIIL 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 357. Ep. CLXXILI — te scientem jura, 
professum legibus —. Gervas. apud Twysden et Selden 1407. 

5) Kritifche Beweisführungen N. 20. e. 

6) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 284, 
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Aber freilich auch das engite Mandat ift doch durch dag perjönliche 
Handeln zu verwandeln und je nach Bedürfniß und Stimmung der 
Bevollmächtigten auszuweiten. Auf die fittliche Integrität der Letz— 
teren kam es aljo ſchließlich an. 

Gratian und Vivian hatten eine Gigenfchaft, welche durch kei— 
nerlei Anitructionen aufgewogen werden fonnte: fie waren nad 
manchen Zeugniſſen beide; nach einjtimmiger Weberlieferung we— 
nigitens der Erſtere, unbeftechlich. Nicht blos al3 Diener der Eurie, 
vielmehr feiner Weberzeugung nach hierarchifch geitimmt, hat er 
die bisher mächtigite Waffe in der Hand des Königs durch jeine 
Feltigfeit unmwirffam zu machen verftanden!). Das Gebot des 
Papites Feinerlei Gaben anzunehmen, es jei denn zuvor Friede ge 
jtiftet, hat er jich jelbjt zum perjünlichen Gelübde gemacht. Es 
heilig gehalten zu haben, it der Ruhm gewefen, mit dem er bei 
feiner Abreife ſchied. 

Hatte ſchon fein Name eine gute Vorbedeutung gehabt: die ſpä— 
tere Wirkſamkeit hat die Hoffnungen alle, die daran geknüpft worden, 
erfüllt. Unternehmend, raſch in der Auffaffung der Verhältniſſe 
und doch befonnen genug jedes Zugeſtändniß, das er erwirft, mit 
Fritifchem Blicke zu würdigen; fühn und dringlich in der Handha— 
bung aller Mittel, welche geeignet fchienen, den in feinen Aeuße— 
rungen wandelbaren König zur Entjcheidung zu nöthigen, und doch 
mißtrauiſch genug eine mögliche Zweideutigfeit vorauszufeßen, bat 
er alle Unterhandlungen als Uebungen eined Kampfes angejehen 
und, wo der Erfolg ein fcheinbarer war, niemals den ſchon erftrittes 
nen Steg gejehen. Er allein von allen Agenten trägt bei den Tho— 
miften den Beinamen des Unbejtechlichen?). Er allein hat dag Wohl- 


1) ©. die weitlänftge Grpectoration bei Herbert. de Boseham ibid. Th. Epp. 
ed. Giles vol. 1, 302. Ep. CXXXIX; ibid. vol. I. 110. Ep. XL; ibid. vol. 1. 
111. Ep. XLI; ibid. vol. 107. Ep. XXXVII; ibid. I. 35. Ep. XII; ibid, vol. I. 
119. Ep. XLVI; ibid, vol. I. 257. Ep. CIX ; ibid. vol. I. 108. Ep. XL; Grat. 
Ep. ad Th. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1. 128. Ep. CCCCXC. Job. Sa- 
resb. Opp. vol. II. 216. 217. Ep. CCXGI; vol, II 278, Ep. CCCXV. 

2) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 111. Ep. XLI Aut quid tentavit in vos, 
quem nec pretio nec prece nec blanditiis nee minis aut quibuscunque sol- 
lieitationibus deflectere potuit a via recta? vol. I. 302. Ep. CXXXIX — 
filio gratiae Gratiano secundum fidem suam et in ea sinceritate, qua cau- 
sam tractavit ecclesiae, respondeant Deus. Quia apud eum acceptio per- 
sonarum vel munerum nihil potuit ete. 1bid. 35 — 221. vol. I. Ep. XCIH — 
et Gratianum, cujus memoria in utroque regno in gloria et benedictione 
est. Sratian bezeugt von fich felbit jpäterhin Gilb. Fol. Epp. vol. IL. 128. Ep. 
CCCXCI In proposito siquidem meae ad vos (Thomam Cant.) devotionis 


Erwartungen ber Thomiften von dem Erfolge der dritten Gefandtichaft. 445 


wollen, mit dem fie ihn aufgenommen, durch feine Verdienfte fich 
erhalten. Er erjcheint auch in der ſpäteren Zeit noch immer als 
der Unvergfeichlihe!), wenn nicht im Gegenfage zu feinem Col— 
legen ?), doch auf einer viel Höheren Stufe des fittlichen Werthes und 
de3 Vertrauend, Während Bivtan?) aller Warnungen ungeachtet 
doch erſt jelbit durch ein bitteres Erfahren enttäufcht werden mußte, 
um Elar zu jehen, hat Gratian von Anfang an den jchärfiten Se— 
herblic bewährt. — Uber doc; lauteten die Nachrichten über beide 
zunächit beinahe gleich günitig. 

So konnte es denn nicht anders gefchehen, als daß die immer 
noch geipannte?) Stimmung, in der die Thomiftifche Partei bereits 
der Anfunft derjelben entgegenjab, einen andern Ton anzunchmen 
begann), ald er zur Zeit de8 Empfangs Wilhelms und Oddo's 
herrjchend geweſen. Allerdings Peter von Blois, der mit ihnen 
von Benevent nad Bologna gereift war, wollte gehört haben, daß 
das Dilemma nicht fo augjchlieglich auf Neconeiliation oder Inter— 
dict laute. Komme der Friede nicht zu Stande, fo bleibe, jollen die 
Reiſenden geäußert haben, noch eine dritte Möglichkeit offen, den 
Erilirten an einer anderen geiftlichen Stelle zu ver höchſten Würde 
eined Patriarchen zu erheben). Aber als fie in Frankreich (Mitte 
Juli) angekommen, war davon nicht mehr die Rede. Derjelbe Dann, 
welchem über jenen geheimen Artikel gejchrieben worden, hatte 
dem Verlangen nicht widerjtchen können ?), ſich jelber jichere Aus: 
kunft über Necht oder Unrecht der von Neuem ausgefprengten Ges 


— — — — —— 


Er * 
ac fidei et causae vestrae defensiöne constanti enedem, quae induxerunt, 
causae me retinuent: timor videlicet Dei, amor honesti, zelus et fervor 
eccelesiasticae libertatis. i 

1) Th. Epp. vol. I. 108. Ep. XL Nullus praeter vos ab ecclesia Romana 
pro causa ecclesine missus est ad Regem Anglorum, qui eam non laeserit 
ete. Ibid. 105. 106. Ep. XXXVIIL ibid. 110 — 112. Ep. XLI. 

2) Wie Radulf. de Dieeto 550 urtbeilt. 

3) Schliehlich beaeigt ſich Thomas dody ziemlich zufrieden auch mit ihm. 1. 
vol. 1. 107; 223. Ep. XCII — et famam, quam laeserat, magna ex parte 
redemit; 38. Ep. XIII. 

4) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 218. Ep. CCXCII Nam haec 
“fabula fere sola linguas et aures utriusque regni, quod ad clerum spectat, 
et certe magna in parte ad populum, ereditur occupare. 

5) Ibid. 216. 

6) Petri Blesens. Opp. ed. Giles vol. I. 84 Per legatos sedis Aposto- 
licae, cum quibus a Romana curia usque ad Bononiam veni, vel Anglarum 
Regi in proximo firmissime reconciliabitur vel ad majoris patriarchatus 
eminentiam transferetur. 


- 7) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 218, Ep. CCXCH. 
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rüchte!) zu verjchaffen. Es war am 22, Juli (1169), als Johannes 
von Salisbury in VBezelay am Feſte der heil. Maria Magdalena 
mit den Nuncien perjönlich zufammentraf. Die Freude des eriten 
Wiederſehens konnte dutch die Mittheilungen, welche Gratian gleich 
jeinem Gollegen zu machen bereitwillig genug war, nur erhöhet wer: 
den. Mit unverindertem Wohlwollen von dem alten Freunde be= 
grüpt, vernahm er die VBerjicherung, daß die Gurie in aller Trene 
auf das Wohl der Grilirten bedacht jei. Verſtehe jich die Krone 
England nicht dazu nach dem Borjchlage dem Erzbijchof die Gnade 
wiederzugewähren, jo hätten jie anzufünoigen, nicht nur, es werde 
diefer zum Gebrauch der Strafgemwalt ausdrücklich aufgefordert 
werden, der Papſt jelbjt jet fejt entjchlojjen, jie jeine Hand ſchwer 
jühlen zu laffen. In dem lebhaft angeregten Geſpräch gingen beide 
jo weit, eidlich zu bethenern, daß jie jelbjt weder Willen noch Vers 
mögen hätten zum Nachtheil des Erjteren zu handeln. Zum Beweije 
dafür waren fie offenherzig genug ihr Mandat mitzutheilen. Aber 
gerade über das, was dem Johannes augenblidlidy dag Wichtigite 
war, über den eventuell auszurichtenden Auftrag?) die Gebannten 
zu löjen, jchwiegen fie. Doc war man durd eine andermweite 
Nachricht in diefer Hinficht berubigt. Es verlautete, dag der Archi— 
diaconus Radulf, Mitglied der legten königlichen Gejandtichaft, ala 
er auf feiner Rückreiſe Kunde erhalten von dem, was gejcheben, 
jofort wieder umgefehrt ſei; aber auf feinen dringlichen, auf dieſe 
Angelegenheit bezüglichen Antrag ebenfalls eine abweijende Ants 
wort erhalten babe. Damit jtimmte im Ganzen das päpitliche 
Schreiben?) vom 19. Juni (1169), das Thomas jeitdem unmittel- 
bar jelbjt erhalten. Ward freilich übtr die Mebereilung, die derjelbe 
in Widerjpruch mit der Anftruction vom 10. März ?) ſich hatte zu 
Schulden kommen lajjen, ein Wort der Rüge nicht zurückgehalten ; 
ja jogar die Erwartung ausgefprochen, die vorjchnell verhängte 
Cenſur werde zeitweilig von dem Urheber jelbjt zurücdgenommen 
werden: jo wurde dies doch weder förmlich anbefohlen, noch die 


1) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol, II. 219 Quod antem, ut ajunt, 
Reginaldus Archidiaconus jaetitat, quod hi nuncii papae omnes conatus et 
faıta archiepiscopi apostolica auctoritate evacuabunt, — diflitentur. 

2) S. oben ©. 442, 

®) Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 22. 23. Ep. CCXX. 

4) Ibid. vol. II. 20. Ep. CCXIX. 

5) Ibid. vol. II. 23 Decet enim nos et te ipsum — — — — imputare 
debebis. 
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trauen auf die Nechtlichfeit der jegigen Vermittler und den vielver: 
mögenden Einfluß des Bijchofg von Meaux!) in der Stimmung 
dev Befriedigung von denjelben. 

Unterdejjen barrten jene Beiden jehnfüchtig des Momentes, die 
Berhandlung jelbit beginnen zu können. Ihr Mandat hatte fogar, 
wie es jcheint, den Tag bejtimmt?), an welchem fie ihre Miſſion 
an dem föniglichen Hoflager anzutreten hatten. Aber noch hielt die 
in den Falten unternommene Heerfabrt den Fürſten in der Gas: 
cogne zurüd, und jelbjt Ludwig VII., dem fie zu Souvigny (Salvi- 
niacum) begegnet waren, rieth davon ab, ihn dort aufzujuchen?). 
So begaben fie ſich denn mittlerweile nach Sens, den Erzbischof, 
der aller Hoffnung anregenden Nachrichten ungeachtet, Doch 
durch die Verzögerung des Bejuches der neuen Ankömmlinge bes 
reitö empfindlich berührt war, zu bejchwichtigen. Aber faum hatte 
jich das Gerücht verbreitet, der König jei Anfang Auguft (1169) 
in der Normandie wieder angefommen?), als jie von dort auf: 
brachen und jofort mit ihm in Verkehr traten). 

Bereit3 am 15. Auguft empfing er zu Argences von denfelben 
ein Schreiben®). Das Gefolge bemerkte die heftige Aufregung, die 
feinen Gebieter bei Yejung defjelben überfam. Doc, fahte er ſich 
raſch und befahl am folgenden Tage dem Decan Johannes und dem 
Archidiaconus Reginald die Reiſenden gebührend zu empfangen. 
Es war am 23. Auguft, al3 beide zu Domfront mit denjelben zus 
jammentvafen, an demfelben Tage, an welchem zwei der Gebannten, 
Gaufrid Rivel und Nigel von Sadville, die Stadt verließen. Ans 
deſſen erjchien doch der König, der bis zum Abend der Jagd gelebt, 
auf jeiner Ruckkehr aus dem Gehölz, che er ſich in jein Abiteige: 
quartier begab, in dem der Nuncien. Er bieß,jie freundlich will 
fommen und ließ fich jofort in ein Gefpräd mit ihnen ein. Indem 





1) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 220 Nam ut caetera taceam, se illi do- 
minus Meldensis auctoritate major et jure potior viribus totis opponet. 

2) Ep. Anonym. Joann. Saresb. Opp. vol. 11.210. Ep. CCLXXXVIU — 
et ne ultra diem, qui praestitutus est, aliquam faciant morann. 

3) Ep. Viviani. Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 216. 217. Ep. CCCLX, 

4) Robert. de Monte ad a. 1169. Pertz VIII. 518 Mense Augusto, paci- 
ficatis fere omnibus in Pictavensi pago, Wasconia, Henrieus Rex venit in 
Normanniam etc. 

5) Ep. Anonym. Joann, Sarcesb. Opp. vol. II. 210. Ep. CCLAXXVIU 
Praefati nuneii ad Regem profecti sunt, sed quid apud ipsum invenerint, 
nondum nobis innotuit. 

6) Ep. Anonym. Th. Epp. vol. II. 277. Ep. CCCLXXXIU. Kritiſche Be— 
weisführungen N. 29. d. 
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hörte man ganz in der Nähe raufchende Jagdmuſik. Es war der 
vierzehnjährige Prinz Heinrich, der mit feinen jugendlichen Ge 
führten das Horn des Waidmannes erflingen ließ, froh über den 
Fang eines Hirſches, den der Bater ihnen gefchenft. Sofert brad) 
diefer auf, dem Zuge ſich anzujchliegen. 

Aber ſchon am folgenden Tage überrafchte er fie wieder"). 
63 war Mittags I Uhr, al3 er im Geleit der Bilchöfe von See 
und Rennes eintrat. Nach einer Weile kamen auch die mit der 
erjten Begrüßung beauftragt gewejenen Elerifer; dann der Archi— 
diaconug Radulf. Und fofort begannen die Debatten, die bald 
ruhig, bald in ftürmifcher Aufregung big zum jpäten Abend fort: 
gejegt wurden, 

Schon bier verlangte Heinrich die Abjolution der Gebannten 
ohne?) irgend welche eidliche Verflichtung. Gratian und Vivian, 
welche das eventuell ihnen ertheilte Mandat vorläufig zu verheim: 
lichen gedachten, machten Schwierigkeit. Da ging der heftig Ge: 
reizte haltig auf die Thür zu, Mit einer feiner gewöhnlichen 
Scwurformeln: „Bei ven Augen Gottes! ich werde etwas Anderes 
thun“ eilte er davon. Gratian indefjen — jo wenigiteng erzählt man 
fich im Kreiſe der Thomiſten — fand noch Zeit Faltblütig ihm zuzu— 
rufen: „Wolle nicht drohen, o Herr. Dergleichen fürchten wir nicht. 
Kommen wir doc) von einer Eurie, welche gewohnt ift, Kaijern und 
Königen zu gebieten”’®), 

In jedem Falle lenkte der gemach Bejchwichtigte wieder ein. 
Er berief, wie es jcheint, noch an eben diefem Abend eine Conferenz 
jeiner Barone, „der weißen Mönche‘ und fämmtlicher Hofcleriker, 
forderte fie auf die Anerbietungen zu bezeugen, durch die er bie 
Berjöhnung zu ermöglichen gefucht, und verpflichtete fie zu eidlichen 
Ausſagen darüber, jobald es erforvdertwerde. Audererjeits verlautete 
aber auch, dag er felbjt nicht blos mündlich, Jondern auch Jchriftlich 
fich verbindlich erflärt!), das Mandat des Papftes zu erfüllen. 
— Das Gerücht jchien ſich thatfächlich zu beftätigen. Denn wirt: 
lic) erklärte er (am 24, Auguft), daß er acht Tage darauf eine bin— 
dende Antwort ertheilen werde und berief in Borausficht der zur 
Heritellung der Concordie nöthigen Verhandlungen den norman— 

1) Ep. Anonym. Th. Epp: ed. Giles vol. II. 277. 278, 
2) Wie Constit. Clarend. V verlangte. 
3) Ep. Anonym. Th. Epp. ed. Giles vol. Il. 278, 


4) Ep. Anonym. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. U. 210. Ep. 
CCLXXXVIIL. 
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nischen hohen Clerus!). Die erftere entgegenzunehmen, wurden bie 
Gejandten am 31. Auguſt zu Bajeux in feierlicher Audienz empfane 
gen?). Erjt hier übergaben jie in Gegenwart jeiner Großen das 
officielle Schreiben ihres Herrn, fei e3 das für dieje feierliche Au— 
dienz aufgejparte Creditiv fer ed ein neues. Der Empfänger be: 
grüßte fie abermals, antwortete aber mit der ihm fchon zur Ge— 
wohnheit gewordenen parteiischen Erzählung der Gefchichte des 
Thomas, um jeine Unjchuld zu erweifen, und jchloß mit ven Worten: 
„un, wenn ich mich dazu verſtehen werde, um der Fürbitte des 
Papſtes willen für jenen Menjchen etwas zu thun, dann ift er mir 
zu größtem Danke verpflichtet”. Und fofort [ud er fie zu der jchon 
auf den folgenden Tag (1. September) zu Bures?) zu haltenden 
Gonferenz ein. 

Und pünktlich erfchien er dafelbit, umgeben von jänmtlichen 
Bischöfen der Normandie, den Erzbiichöfen von Rouen, Bordeaur, 
Le Mans, den Aebten der Klöfter Mortemar (Mortuum Mare), 
Bellet, Rievalle, vem Gaufrid von Auperret) und dem anjehnlichen 
Gefolge feiner Barone. Johannes von Poitiers, der ich nicht ein- 
gefunden, hatte eine Diöcefan = Synode vorgefhüst. Der Bijchof 
von Worcejter, der erwartet wurde, traf erft am zweiten September 
ein. Sobald Gratian und Vivian angefommen, jtieg Heinrich vom 
Pferde und begab ſich in den nahen Park, der augenblidlich allen 
außer den zur Gonferenz Befohlenen verjchloffen ward?). 

Sofort ward hier jeinerfeit3 mit Yebhaftigfeit, ja ald Vorbedin- 
gung jeder weiteren Verhandlung, der Antrag erneuert, die Ges 
bannten ohne Eidfchwur zu löjen. Die Bertreter der Eurie wieſen 
das abermals zurück. Auf der Stelle brad) der König das Geſpräch 
ab, eilte rajchen Laufes zu feinem Pferde, ſchwang jich darauf und 
rief laut, von nun an werde er Niemand mehr hören, der ihm von 
Friedensitiftung und Rejtauration rede, jei eg der Papſt, jei es ein 
Anderer. Schon machte er Miene, davon zu reiten, al3 ſämmtliche 
Geiftliche unter ängftlichen Geberden die Abgeordneten Aleranders 
umdrängten und jie befchworen, um Gottes willen in diefem Punkte 
nachzugeben. Den heftig ftürmenden Bitten vermochten jie endlich 


1) Ep. Amici. Th. Epp. vol. II. 278, 
2) Ibid, 
3) Robert. de Monte ad a. 1171 Ad Natale fuit Rex Henricus ad Bur 
juxta Bajocum. Bouquet XVI. 370. Morris, Life of Th. Becket 259. 
4) Ep. Henrici Reg. ad Cistere. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 298. 
5) Kritiiche Beweisführungen N. 29, e. 
Geſchichte Alexanders III. Bd. II. 29 
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nicht zu widerjtehen. In Hoffnung auf den um jo jicherer zu ver— 
einbarenden Frieden!) verſprachen jie zu thun, was ihr Gebieter 
begehre. 

Aufrichtig verſöhnt, wie es jchien, ftieg diefer ab und leitete 
bie abgebrochene Verhandlung wieder ein. Indeſſen verlor fich dieſe 
bald in die unbejtimmten Bahnen abjchweifender Erörterungen. 
So redfelig er war: einer legtlih abſchließenden Erflärung wußte 
er fich immer wieder zu entwinden, Ein eigenthümlicher Kampf zwi— 
jchen dem im jcheinbaren Entgegenfommen, wie im Entweichen 
gleich gefchmeidigen Fürften und dem auf Präcifirung der Formel 
dringenden fireng geſchulten Ganoniften hatte vielleicht mehrere 
Stunden gedauert, als es diejen endlich gelang, ihn zu nötbigen, 
die Fährte des päpftlichen Mandats inne zu halten. Es war 9 Uhr 
Abends, als er die nach Maßgabe defjelben formulirte Concordie 
annahm. Sie verhieß „dem Thomas Becket zu geſtatten ungefähr— 
det zurückzukehren und ſein Erzbisthum, ungeſchmälert, wie es ge— 
weſen, als er das Land verlaſſen, in aller Ruhe zu verwalten zur 
Ehre Gottes und feiner Kirche, zu des Königs und ſeines Reiches 
Ehre’). Das Gleiche ward allen denen gewährleijtet, welche für 
ihn und mit ihm das Gril erpulveten, 

Die freudige Bewegung, die in dieſem Augenblide Alle ergriff, 
drängte zum freien Erguß der Rede und lieg den Gedanfen an eine 
jofortige jchriftliche Verzeichnung der Formel nicht aufkommen. 
Das flüchtige Wort übte eine befreiende Macht, und ein reger Ge- 
danfenaustaufch jchien, Verſöhnung wirfend, die Trennungen bes 
ben zu jollen. Die Nuncien waren, wie man glauben mochte, be— 
friedigt; Heinrich erging ſich, anregend und beweglich, wie er war, 
wenn er jeine liebenswürdige Laune hatte, in heitern Gefprächen, und 
die ganze VBerfammlung nahm allmählich eine Haltung an, welche 
die Spuren des vor Kurzem noch dauernden diplomatischen Streites 
völlig verwiſcht zu haben ſchien. 

Da war e8 der Leßtere, ber auf den urfprünglichen Zweck des 
Tages zurückweifend, nunmehr zum Dank für das von ibm Ge: 
währte ernftlich die Gegenleiftung beanfpruchte. Er verlangte nicht 


1) Th.Epp. ed. Giles vol. I. 307. Ep. CXL Haec ita esse persuadeant 
Gratianus et Vivianus, quibns fide corporaliter praestita se obligavit, quod 
illorum consilium de pace cum archiepiscopo facienda sequeretur, si ex- : 
communicatos absolverent. 

2) Kritiiche Beweisführungen N. 29. e. 
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nur jofort die bereits versprochene Löſung der gerade anwefenden 
drei Sebannten; er beantragte weiter, daß die Nuncien nach Enge 
land überjesten, auch den bier Weilenden die Amneſtie zu gewäh— 
ren. Oder wenigſtens es follte Einer dies Geſchäft fei es felbit 
übernehmen, fei es einem Glerifer übertragen; der Andere dem 
Erzbiichof- das Gefchehene ankfündigen!). Als Gratian und Pi: 
vian, die durch ihre Inſtruction an diefer Ueberfahrt nach dem In— 
jelreich gehindert zu fein glaubten, überdies verfuchen wollten, die 
ihnen abgedrungene Gonceffion rückgängig zu machen, wider Ver: 
muthen entjchieden verneinend antworteten: brach der Sturm 
wieder von Neuem los. „Thut was Ahr wollt“, rief er aus, „ich 
achte weder Euch noch Eure Ercommunicationen and, nicht ein Gi” ?), 
und ſetzte jich bereit wieder zu Pferde. Aber ftatt eingeſchüchtert 
zu werden, traten vielmehr diefes Mal die Bifchöfe als Anfläger 
auf?). Unter unverhohlener Mifbilligung feines Benehmens rede— 
ten fie ihm ins Gewiſſen, die Folgen fich zu vergegenmwärtigen, 
welche der Auftritt für das Verhältniß zum Papſfte jelbit haben 
könnte. Stußig geworden, jtieg er wieder ab, um wenigiteng die 
Mittel zu berathen, wie diefe abzuwehren. Die jofort abermals 
rege gewordene Theilmahme des hoben Clerus erleichterte den Ent— 
ſchluß. Man verabredete einen Gefammtbericht an den Machtgeber 
der Geſandten, Heinrich Bereitwilligfeit, da3 Mandat deffelben zu 
erfüllen, zu bezeugen; die für diefen Fall zu ernenernde Anjtruction 
joltte jofort erbeten werden. Allein ſchon während fie bemüht waren 
den bezüglichen Brief zu Stande zu bringen, mußten fie ſich überzeus 
gen, daß diejelbe bereits in jener Händen fei. Somit blieb dem Könige 
nichts anderes übrig, als auf die Linie der bereitö zuvor von ihm 
anerkannten Friedensformel zurüczugehen. Aber ftörrig, wie er 
geworden, wollte er anfangs weder von der Formel noch von dem 
Frieden etwas wiſſen. Endlich warf er die Drohung hin: „Wenn 
Ihr nicht noch in diefer Nacht die Vereinbarung zum Abſchluß 
bringt, jo fommt niemals wieder, mir ein Wort davon zu reden“ 9. 
Die Bifchöfe eilten, fie wieder aufzunehmen, aber nur, um fie auf 
das frühere Formular zurüczuführen. Deſſen gewiß, dat Gratian 


1) Ep. Anonym. Th.Epp. ed. Giles vol. II.279. Ep. Viviani ibid. vol. II, 
217. Ep. CCCLX. 

2) Ep. Anonym; 280. . 

3) Ibid. 

4) Ibid. 
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und Vivian auch jet noch damit einverftanden, drangen fie in 
ihren Fürſten, dafjelbe noch einmal zu betätigen. Die allgemeine 
Spannung, die doch auch ihn ermüdet zu haben jcheint, unterſtützte 
den Eindruck der Bitten. Spät in der Nacht wiederholte er wirflid 
jeine eigenen früheren Worte. | 

Da wurde auf allen Seiten Jubel über den endlichen Sieg 
der Goncordie laut. Die Nuncien wie die Bilchöfe drängten ich 
berzu, in begeifterten Acelamationen ihren Danf auszuſprechen!). 
Und als der Gefeierte beim Scheiden verhieß, was heute etwa noch 
mangele, morgen ihren VBorjchlägen gemäß ergänzen zu wollen, 
dachte Niemand daran, daß gerade dies zur Störung des Friedens 
geſchäfts Führen Fönnte, Ä 

Als die Gonferenz am 2. September wiederum zufammentrat, 
waren fofort die Erfolge unverkennbar. Kaum hatte Heinrich den 
Wunsch geäußert, die legten Worte der Bunctation „und feiner 
Söhne” umguändern und zu fchreiben „und feiner Erben‘, ala man 
das ohne Anjtand gewährte. ALS er in weiterem Geſpräch den bes 
gehrten Friedenskuß dem Thomas zu ertheilen ablehnte, gab man 
auch dies zu, ohne Schwierigkeiten zu machen. Ja Gratian und Bi: 
vian waren bereit, auf der Stelle die Abjolution der drei Gebannten 
zu vollziehen ?). Nur daß fie ohne alle verpflichtende Bedingung ges 
ſchehen jollte, erregte aller gegebenen Verheißung ungeachtet nun 
boch wieder Bedenken. 

Eine neue lebhafte Discuffion entjtand über die Kormalität. 
Die Nuncien famen auf ihre urfprüngliche Forderung ber herkömm— 
lichen verpflichtenden Eidesformel zurüd. Der König ſchwur, dab 
er dergleichen nie zulafjen werde’). Die Erjteren entjchuldigten 
ſich mit Gewiſſensſerupeln; machten aber ſchon Miene, nachgeben 
zu wollen, wenn jie nur bei diefem Verfahren eine angejehene Auctos 
rität für ji) hätten. Da nannte man den Namen des Erzbiſchofs 
Wilhelm von Seng, und rajch wurden Boten, jasein eignes Hand: 
Ihreiben?) Heinrich abgeſchickt, ihn einzuladen, diefe Ueberſchrei— 
tung ihres Mandats durch feine Zuftimmung zu heiligen. Aber ſei 


1) Ep. Anonym. 280, 

2) Ct, Th. Epp. ed. Giles vol. I. 250. Ep. CVIII — coneepta spe pacis 
etc. — Kritiſche Beweisführungen N. 29. f. 

3) Ep. Henriei Reg. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 287. Ep. 
CCCCLXXXVIL. 

4) Ibid. 
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e3 daß jene deſſen ablehnende Antwort?) ſchon jetzt, jei es erſt jpä= 
ter empfingen, genug jie wußten die ſofort zu vollgiehende Geremonie 
der einer eigentlichen Eidesleiftung jo anzunähern, daß fie leicht 
genug im diejelbe umzudeuten war. Hatte der König doch während 
der weiteren Debatten fich dazu verftanden, dem Ermefjen der Ge: 
bannten anheimzugeben, für den Fall, daß fie Laien wären, durch 
ein einfaches Verſprechen, als Elerifer durch ein Verfprechen auf 
das Evangelium der Abjolution fich würdig zu machen, Allein Gra- 
tian und Vivian, die im Einverjtändnig mit dem Erzbifchof han 
delten?), jahen auch von diefer Unterfcheidung ab. Gaufrid Rivel, 
Nigel von Sadville, Thomas mußten gleicherweife, wenn nicht nach 
Mapgabe einer eigentlichen Eidesformel, aber doch mit der Hand 
auf das Evangeltum geloben, eventuell den Befehlen der Nuncien 
Folge leijten zu wollen ?). 

Alſo geichah’3, und die Losſprechung ward in „Ausjicht auf 
den Frieden‘ ihmen zu Theil. — Die Verjammelten gingen jofort 
an die letzte Arbeit, die Formel dejjelben in dem Buchjtaben der 
Schrift zu firiren?). 

Schon hatte man — es war drei Uhr Nachts — diejelbe voll- 
endet, al3 Heinrich mit Einem Male mit einem neuen Antrage 
überrajchte. „Zur Ehre Gottes und der heiligen Kirche, zu feiner 
und jeiner Erben Ehre” jollte es, wie verabredet worden, am 
Schluſſe heißen. Jener hatte die legten Worte nie anders vers 
ftanden, al3 jo, daß darin die in den Statuten von Clarendon codi- 
fieirten Rechte gewährleiftet worden. Gratian und Bivian glaubten, 
dieſes Verſtändniß jei ausgejchlojjen. Da ein Beſtimmtes nicht ge— 
nannt, auch jede Beziehung auf dieje Streitpunfte der englijchen 
Kirchenfehde vermieden war: jo erjchien ihnen die urjprüngliche 
Formel als eine ausdrückliche Conceſſion an die päpftliche Vorlage, 
Das jet ausgeiprochene Berlangen, diefelbe nicht ſowohl zu ändern 
als ſie vielmehr in völlig unverfänglicher Weife zu präcifiren, jtatt 
„zu feiner und feiner Erben Ehre” zu fchreiben „unbeſchadet der 


1) Wilelm. S. Ep. ad Henrieum Regem Th. Epp. ed. Giles vol. IL. 152. 
Fp. CCCXXIV; ejusdem Ep. ad Gratianum et Vivianum ibid. vol. II. 153. 
Ep. CCCXXV. Radulf. de Diceto apud Twysden et Selden 550. 

2) Ep.Amiei adAmicum. Th. Epp. ed. Giles vol. 11.283. Ep. CCCEXXXV 
Dominus Cantuariensis concessit in praesentia nostra et Domini Trecen- 
sis —, ut hac vice absolverent excommunicatos suos ad tempus ete. 

3) Kritifche Beweisführungen N. 29. f. 

4) Ep. Anonym. Postea hoc actum est, ut formam pacis, quam conces- 
serat Rex, episcopi seriberent, 
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Würde feines Reiches“, nahm jene nach ihrer Anficht zurüd. Auch 
Thomas Beet und Johannes von Salisbury haben in dem unge— 
wöhnlichen Worte „Würde, „Würden“ eine neue, leicht irre- 
führende Bezeichnung jener alten wohlbefannten Sache, der alther: 
gebrachten Rechte, gewittert!). Gratian erklärte jofort die Differenz 
für eine fundamentale, dieje wejentliche Aenderung aufzunehmen 
für unvereinbar mit feiner Vollmacht?). 

Das ganze Friedensgejchäft war mit Einem Male ſiſtirt. Un— 
ter größter Aufregung ging der Congreß der Erwählten am frühen 
Morgen wieder auseinander. 

Deſto zuverfichtlicher war noch immer die Hoffnung des Kö— 
nigs. Er überwies die Nuncien der Obhut des Erzbiihofs von 
Rouen?). Derjelbe hatte fie nach Gaen zu geleiten, wo die abge: 
brochenen Berbandlungen wieder aufgenommen werden jollten. 
Auch der Erzbifchof von Bordeaur, die Biſchöfe von Liſieux, Wor— 
cejter, Séez, Bajeur, Nennes, die Archidiaconen von Ganterburn 
und Salisbury und eine Anzahl Barone trafen dort ein, und wäh: 
rend Heinrich dem Grafen von Flandern nach Rouen entgegenreifte, 
begann in der Hauptjtadt die neue Sitzung. Auf der Stelle traten 
ſämmtliche Elerifer alö Apologeten*) der königlichen Propofition 
mit einer Unbefangenheit auf, welche ihnen ebenjo natürlich war, 
als den Geſandten befremdlich. ES handle fich ja nur darum, jet: 
ten jene auseinander, was die Worte „zu feiner und feiner Erben 
Ehre’ beveuteten und immer beveutet hätten, ausprüdlich auszu— 
jagen. Um jo unbevenklicher, antworteten dieje, fei verjelbe Canon 
auch auf die vorhergehenden Worte anzuwenden. Um alle Zwei— 
deutigfeit zu meiden, möge daber der ganze früher vereinbarte 
Schlußſatz umgewandelt alſo lauten: „unbeſchadet der Freiheit der 
Kirche, unbejchadet der Würde des Reiches“*). Die Bilchöfe er: 
wivderten, die erjtere Aenderung fei unnöthig; denn vie Kormel ‚zur 
Ehre Gottes’ drücke ja ven gewünjchten Sinn jchon aus; fie ſei 
bevenflich; denn damit werte die zu Bures vereinbarte Bunctation 


1) S. Kritische Bemweisführungen N. 29. e. 

2; S. Aleranders ſpäteres Urtbeil Ep. ad Rotrodum et Bernardum. Th. 
Epp. vol. Il: 58. Ep. CCLIII — quod jam dietus Gratianus non alind quam 
feeit, salvo mandato nostro, facere potuisset. 

3) Ep. Viviani. Th. Epp. vol. I. 218. 

4) ©. Rotrodi Ep. Th. Evp. ed. Giles vol. II. 150. Ep. CCCXXH. Ar- 
nulfi I,exov. Epp. ed. Giles 204. Ep 62. 

5) Ci. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 300. Ep. CXXXVII. 
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überhaupt in Frage gejtellt. Und fchon machten fie Miene über 
Bertragsbruch zu Klagen, als man auf beiden Seiten die Auskunft 
traf, durch Auslaffung aller diefer Zuſätze die Concordie herzu- 
jtelfen, 

Die Eontrahenten verjtändigten fich wirklich. Aber der Künig, 
durch feinen Getreuen, den Archiviaconus Gaufrid!), verwarnt, er: 
fannte bald das Verfüngliche eines Verfahrens, welches das contro= 
vers Gewordene umging. In dem erzbifchöflichen Palaſte zu Rouen 
lieg er den Runcien durch feine Abgeordneten eröffnen, daß er von 
der Slaufel „unbejchadet der Würde ſeines Reiches“ nicht abgehen 
fünne?). Gratian und Bivian, unmittelbar gder mittelbar von den 
Gliedern der Pilgergemeinde gejtimmt?) und dejien gewiß, daß von 
dem Erzbifchof niemals ein Zuſatz angenommen werde, in welchem 
er eine Neuerung erkannte, widerjegten jich dem abermals. 

Schon fühlten fie, daß ihre Miſſion zu Ende fei. Aber ein nochs 
maliger reconciliatorifcher Verſuch, jo wenig Ausficht auf Erfolg 
er haben mochte, konnte doch gegen ven Vorwurf willfürlichen Ab— 
brechens jihern. Noch einmal jollte Heinrich eingeladen werden, 
auf der Linie der päpitlichen PBropofition Frieden zu fchließen. 
Alfo entjandten fie den Magiſter Petrus, Archiviaconus in Pavia, 
an das Fönigliche Hoflager, dort in aller Demuth die oft beregte 
Bitte zu wiederholen). Allein als auch er ohne etwas auszurich- 
ten, überdie8 auf der Reiſe ausgeplündert, heimfehrte: da war Gra— 
tians Entſchluß gefaßt, durch die Rüſtung auf die Abreife?) den 
Bruch zu befchleunigen. 

Und wie bedeutſam fündigten fich bereits dejjen Folgen an! — 
Allerdings drei der Gebannten waren von ihm ſelbſt und ſeinem Col— 
legen, aber doch unter Bedingungen abjolvirt. Die Yöfung auch der 
in England Weilenden, und zwar ohne Forderung des Eidſchwurs, 
hatten beide freilich verheißen; waren jedodh, da Wilhelm von 
Sens die Verantwortung für dieje außerordentliche Praxis auf ſich 


— — — 





1) Ci. Th. Epp. ed. Giles vol. I. p. 119. Ep. XLVI- Gaufridus quoque 
archidiaconus jam fere factam impedivit pacem, persuadens Regi, ut nulla 
ratione componeret, nisi extorta obligatione seryandarum consuetudinum, 
quas, at facilins obtineat, favorabiliori nomine nuncupat dignitates. 

2) Ep. Viv. L 1. vol, II. 219. 

3) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 217. Epp. CCXCI. 

4) Ep. Viv. 1. L — Gervas. apud Twysden et Selden 1407, Alex. Ep. 
ad Rotrodum et Bernardum Th. Epp. vol. 11. 58. Ep. CCLIU. 

ö) Ibid. 
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zu nehmen abgelehnt!), bereit3 in ven Tagen der Friedensverhand— 
lungen davon zurückgekommen. Dagegen war freilih, während 
diefe noch fchwebten, Thomas Becket e8 geweſen, der ihnen aus der 
Berlegenheit geholfen, jofern er unter der Vorausſetzung, daß der 
Friede zu Stande komme, die vorläufige Suspenfion des Bannes 
der meisten von denen, welche am Balmfonntage und Himmelfahrts— 
tage von feiner ſchweren. Hand getroffen waren, zu verfügen fich 
berbeigelaffen?). Allein einerjeit3 hatte der König eine ausdrück 
liche Caſſation diefes Richteripruchs in höherer Inſtanz verlanat, 
andererjeit3 mußte diejes bedingungsmweife demjelben gemachte Zus 
geſtändniß jofort wieder rückgängig werden, wenn die Abreife der 
beiden päpitlichen Nuncien unter dieſen Umſtänden wirklich zur 
Ausführung fam. Und jchon erlicken dieſe an die Erzbijchöfe der 
biefjeitigen Lande den Befehl, den von ihnen jelbjt Abſolvirten an: 
zufündigen, daß die erlaffene Kirchenftrafe jofort wieder in Kraft 
treten folle?), fobald auch Vivian aufbrechen werde. 


Allerdings geichab das noc nicht fofort. Während Gratian, 
um der außerordentlichen Treue willen von der Thomiſtiſchen Bar: 
tei mit Enthuſiasmus anerfannt?), dag englifche Gebiet bald nad 
dem 29. September verlajjen?), um in Gemeinfchaft mit dem Erz— 
biſchof Wilhelm von Sens, dem neuen apojtolifchen Legaten, ſich 
nach Benevent zu begeben, blieb jener noch einftweilen zurüd®), 


I) Cf. Radulf, de Diceto apud Twysden et Selden 550 — literas illis 
direxit Wilelmus Senonensis archiepiscopus, in quibus continebatur, ne 
sine conseientia ipsius, sicut in mandatis a Domino papa susceperant, in 
reconeiliatione facienda procederent. 

— 2) un Epp. vol. I. 269. Ep. CXIX. Kritiſche Beweisführungen N. 29, f. 
nme. 1, 

3) Vivian. Ep. Th. Epp. vol. II. 219. Ep. CCCLX; ibid. vol. I. 250. Ep. 
CVIII. Bergl. Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 23. Fp. CCXX — ante- 
quam iidem nuneii a te recedant — sententiam ipsam indubitanter poteris 
revocare. ©. Kritiiche Beweistührungen N. 29. f. 

4) ©. die oben ©. 444 Anmk. 1 angegebenen Gitate und Th. Epp. vol. I. 
132. Ep. LI. 

5) Bouquet XVI. 394. Wenn die Ep. Amici ad Amicum Th. Epp. ed. 
Giles vol. 11. 283. Ep. CCCLXXXV bemerft, daß der recessus eorum (Gra- 
tiani et Viviani) non ultra festum beati Martini protrahetur, jo ift das nicht 
gegen unfere Angabe. Der Briefiteller ift noch der Meinung, daß beide zugleich 
abreifen ‚werden. Für dieſe Abreife war als Außerfter Termin das Martins- 
fet beitimmt. Als Gratian fib von feinem Gefährten trennte, mag auch aus— 
— ſein, daß dieſer gleichzeitig aufbrechen ſolle; was Freifich nicht ges 

ah. 

6) In welcher Abſicht Vivian urfprünglich zurücdgeblieben, ijt aus den Ur: 
Funden nicht zu erſehen; Thomas felbft zuerft gweifelhaft, dann von Neuem miß— 
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Aber dennoch zeigte die Energie des bisherigen Verfahrens ſchon 
ihre Wirkungen. 

Die ſchleunige Abreiſe jenes Mannes, den Heinrich wie keinen 
andern fürchtete — ſein unmittelbarer aus den eigenen Erlebnifien 
geichöpfter Bericht an die Curie mußte alle feine diplomatische Kunſt 
vereiteln —; das unerwartete Geleit jenes hohen Würdenträgers 
der Kirche Frankreichs, deſſen Entichlofjenheit er jo eben erjt er— 
probt, deſſen firchlichen Eifer alle Welt fannte, hatte ihn mit bangen 
Ahnungen erfültt!). Die fogleih nah den Tagen von Bures von 
Neuem abgeſchickten königlichen Botjchafter waren mit ihrer Bitte 
um Genehmigung der geänderten Formel vorläufig abgewiejen?). 
Wilhelm von,Sens?) jchien nur von der Eurie berufen zu fein, um 
gegen ihn zu waffnen. 

Schon ſah er fein Territorium auf dem Gontinent mit dem 
Anterdict belegt). Mochte er immerhin ſchon damals für den Fall 
des äußerſten Nothitandes jene Gegenwehr angeordnet haben, die 
wir fpäter bejchreiben werden), der Gedanfe drängte fich doch 
immer wieder auf, daß er den Terrorismus dieſes furchtbariten 
aller Gerichte nicht werde bewältigen können. 

Unwillfübrlich zufammenjchrectend, ergriff er daher mit Leb— 
haftigfeit das einzige Mittel eines friedlichen Ausgangs. Durch 
den Erzbijchof von Rouen und Gaufrid Ridel, durch ein eigenhäns 
diges Schreiben berief er den noch auf franzöfiichem Gebiete wei- 
enden Bivian zu fidy, bereit ihm ganz zu Willen zu fein‘). Bon 
feinem wachſameren Gollegen nicht mehr bebütet, jollte er durch das 
einfchmeichelnde Wort, durch den Neiz des Goldes zum Falle ge: 
bracht werden’). Schon bei der erjten Beiprechung ſchien es, ala 
trauifch. Th. Epp. vol. I. 254. Gervas. apud Twysden et Selden 1407 Gra- 
tianus — — tandem Romam eitissime reversus est Viviano illo post terga 
relicto. 

1) Th. Epp. ed, Giles vol. I. 221. Ep. XCU; ibid. vol. I. 253. 257. Ep. 
CIX ; ibid. vol. I. 106. Ep. XXXVIIL 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 224, Ep. CCXCIH. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. II. 231. Ep. V. 

4) Th. €. Epp. I.221. Ep. XCIINune autem in eo ealeulo constitutus est 
et imminentem sibi et terrae suae sententiam adeo timet, ex quo dominum 
Senonensem et Gratianum illum, cujus memoria in utroque regno in 
gloria et benedictione est, cognovit ad euriam profieisei, ut nihil domino 
papae negare audeat ete. Ibid. vol. I. 252. Ep. CIX Sie Rex Anglorum — 
— timet, ne in terram ejus cismarinam sanctitati vestrae (Wilelmo Seno- 
nensi) legatio committatur. 

5) ©. umten. 


6) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 253. Ep. CIX. 
7) Ibid. vol. I. 257. Ep. CIX. 
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ob-der. Fürft in den Hulderweifungen und Bethenerungen fich kaum 
jelbjt zu genügen vermöge. In Gegenwart vieler Zeugen wurde 
das eidliche Gelübde laut, dem von jenem zu eröffnenden Mandat 
des Rapites in allem gehorjamen zu wollen. Ein urfundliches offe- 
nes Schreiben, dejjelben Inhalts, mit dem füniglichen Anfiegel be 
druckt, ward jofort ausgefertigt, jeden Zweifel niederzujchlagen'). 
Aus Liebe zum Papite, jo hieß e3 dort, „ſoll dem Thomas Bedet 
die Kirche von Ganterbury, ihm und den Seinigen alles abhanden 
Gefommene wiedererjtattet, Friede und Sicherheit gewäbrleiftet 
werden.” Bon den vielbefprochenen Glaufeln war darin nicht die 
Nede, ebenfowenig von den Glarendoner Statuten. Aber freilich 
über das Maß des zu Reftituirenden fehwieg ſowohl die Urkunde 
als er jelbit. Doc erklärte er mündlich, nach dem Frieden den 
Erulanten „an die Spite des Reiches ſtellen“, diefen jelbft „zur 
Ehre Gottes und zum Nutzen der Kirche?) abjchliegen zu 
wollen, jofern Vivian nur bewirfe, daß ihm Gelegenbeit zu einem 
ernenerten Verkehr mit jenem gegeben werde. 

Es bedurfte feiner weiteren Mittheilungen. Der päpitliche Ab- 
georbnete verftand vollfommen. Das Andenken an das Jlluforifche 
aller bisherigen Erfolge war in dem Augenblide geſchwunden, wo 
der Ehrgeiz ihm anzujtacheln begann, des Ruhmes fich werth zu 
machen, die von feinem Herrn jo jehnlichjt gewünschte Paciftcation 
allein zu Stande gebracht zu haben. Weberdies dem Einfluß eines 
Clerikers des Wilhelm von Pavia?) unterftellt, ging er mit einer 
Hingebung ) auf die Pläne des Königs ein, welche ihn den Tho— 
mijten al3 einen Abgefallenen zu verrathen jchien. 

Und raſch genug, in eigenthümlicher Weije follten fie ausge— 
führt werden. Eine feierliche Verhandlung mit dem Erzbijchof vor 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 253. Ep. CIX. 

2) Ibid. vol. I. 106. Ep. XXXVIII — promittens se ad honorem Dei et 
utilitatem ecelesiae per eum pacem esse facturum, si ille procuraret, ut 
eum eo colloquium haberemus. Bergl. die ſpätere Ep. XLI ad Gratianum 
vol. I. 111 — illico ad honorem Dei et ecclesiae utilitatem — — — pacem 
feeit. 

3) Ep.-Viv. ad Th. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 216. Ep. CCCLIX. 

4) Th. Ep. ad Alex. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 38. Ep. XIII Studuit 
quidem praefatus filius vester morem homini gerere, ut vocatus ab ipso, 
sieut asserit, literis suis et multa instantia ipsum inclinaret ad pacem. 
Ibid. vol. I. 223. Ep. XCH — et famam, quam prius laeserat ete. — Viviani 
Ep. ad Henricum Regem ibid. vol. II. 222. Ep. CCCLXII Nam tantum pro 
vobis institi, quod multorum et magnorum amisi gratiam et fabula factus 
detractorum, 
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alfer Welt zu veranlaſſen und zu derfelben einzuladen lag nicht in 
Heinrichs Abfiht. Eine Wallfahrt nad St. Denys, am 18. No: 
vember unternommen, an welchem Tage, wie man wußte, auch Lud— 
wig dort weilen werde, follte das zufällig ſcheinende Zuſammen— 
treffen mit diefem — der übrigens im Geheimen inftruirt war!) 
— wie mit dem Grulanten fichern und doch den Schein des Ent- 
gegenfommend zerjtreuen. Bivian mußte es übernehmen, den 
Letztern zugleich mit der Anzeige, daß an jenem Termin ein neues 
Colloquium der Könige bevorſtehe, und unter Eröffnung der beften 
Ausfichten an die heilige Stätte des Apoſtels der Franzoſen zu ent: 
bieten ?). 

Allein diefer zeigte fich nun doch über diefe Zumuthung in ho: 
hem Maße betroffen. Schon daß der Archidiaconus von Orvieto, der 
ihm nad Ablauf der Friſt am Michaelistage”) als Vertreter der 
Eurie nicht mehr galt, jein Mandat eigenmächtig verlängern wolle, 
fchien ihm auffällig, deſſen plöglicher Anjchlug an den König in 
hohem Maße bedenklich. Schon fürchtete er, derjelbe jet, wie einjt 
Wilhelm von Pavia, von demjelben durchaus captivirt, Dennoch 
— das fühlte er — war feine Bermuthung nicht jicher genug, um 
den Antrag unbedingt von der Hand weifen zu fünnen. Allerdings 
an dem bejtimmten Tage zu St. Denys zu erjcheinen Ichnte er ab. 
Aber unter vier Augen mit diefem Manne des Eöniglichen Ver— 
trauens fich zu veritändigen mußte ihm jelbjt erwünjcht jein. So 
jchlug er feinerjeitS denn auf Freitag den 16. November eine per- 
ſönliche Zuſammenkunft zu Gorbeil vor, dort das Nähere zu verab⸗ 
reden ?). 

Bivian beeilte dem Mißtrauiſchen fich gefällig zu zeigen. Er 
fagte zu. Ja noch mehr, es gelang jeinen Borjtellungen und denen 
des Königs Ludwig, der den ihn jelbit betreffenden politifchen Zweck 
jener vorgeblichen Pilgerfahrt ſchon funnte, die Verftimmung zu 
bejhwichtigen. Mean werabrevete, Thomas jolle allerdings a ges 


N Ep. Viviani. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 215. Ep. CCCLIX Si ergo 
oaneium Christianissimi Regis Francorum et Domini Rothomagensis jam 
recepistis, sicut indubitanter eredimus, gaudemus. Ita enim fuit statutum. 

2; Ep. J. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 250 — nisi infra festum beati Michaelis 
tune imminens esset pax ecelesine reformata. Joann. Saresb. vol, II. 249, 

4, Th. Epp. ed. Giles vol. I. 358. Ep. CLXXII Verum ob reverentiam 
5. Ramanae ceclesiae et tw dileetionem, licet in incertum, ut timemus, 
ad tuam instantiam die Veneris apud Castrum Corbolii tibi occurremus 
etc. kritiſche Beweisführungen N. 29. h. 
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halten jein, nad St. Denys zu fommen, fondern während die Kö— 
nige daſelbſt verhandelten, in Paris verbleiben, aljo fich inſoweit 
nöhern, daß die auf ihn ſelbſt bezügliche Negotiation erleichtert 
werde. 

Den Sonntag darauf!) (18.Nov. 1169) traf Heinrich wirklich 
bei der Abtei des Heiligen ein. Ohne Fönigliches Gepränge, al3 Wall: 
bruder gekleidet, ſchien er zunächit nur feinen frommen Pflichten le: 
ben zu wollen. Andächtig ſank er nieder zum Gebet. Dann legte er 
ein foitbares Gewand und achtzig Stüd Goldmünzen auf den Altar 
der Klofterfirche ald Opfer nieder. Aber der glänzende Empfang, 
den König Ludwig ihm bereitete, brachte bald genug in dent alten 
Weltkinde die Stimmung für dag Irdiſche über den zur Schau ge: 
tragenen Asketismus zum Siege. Ganz andere Gedanken ala die 
ber firchlichen Devotion wurden fofort in ihm rege. Kam es doch 
darauf an, gerade in diefem bevenklichen Diomente die Verträge von 
Montmirail zu jtärfen. . 

Er ſelbſt wußte, daß das durch ceremonielle Höflichkeit und 
Aufmerkſamkeit gegen feinen königlichen Gajtfreund am zweckmä— 
Bigften gefchähe. Er fragte theilncehmend nach dem jungen Thron 
erben Philipp, den zu fehen er gefommen?). Und als ver gerübrte 
Vater ihn alfobald vorjtellen zu wollen verheigen, ward das Ge- 
ſpräch ohne Zwang auf die legten Friedensſchlüſſe gelenkt. Es ver: 
fteht fich, das der fünigliche Pilger als treuen Bündner fich darzu— 
jtellen bemübt war. Sein Sohn Richard follte — vielleicht um 
der Belehnung auch mit Aquitanten würdig zu werden — dem Kö: 
nige Yudwig zur weitern Erziehung übergeben ?), zugleich der Bürge 
der unverleßt zu erhaltenden Bundestreue bleiben, der Streit mit 
ben Grafen von St. Gilles zu Tours beigelegt werden. 

Natürlich daß jener in um jo günjtigerer Stimmung der 
Pflicht der Gaftfreundfchaft genügte. Kaum hatte man fich ausge: 
ſprochen, al3 der Aufbruch nach Paris befohlen wurde. Der gerade 


1) Prima Dominica post festum sancti Martini. Ep. Viviani ad Th. Th. 
Epp. vol. II. 216. Ep. CCCLIX (Bouquet XVI. 394); — in octava S. Mar- 
tini ibid. vol. 1. 219. Ep. XCIL. — Ueber den Streit zwifchen ©t. Denvs und 
erg | über die Ehre, die Ächten Gebeine des Heiligen zu bejigen, |. Köpfe 
in Pertz M. G. h. XIIL, 343. 

2) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. 1. 284. 285. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 253. Ep. CIX Convenit enim inter eos in 
eolloqguio apud S. Dienysium, ut ei alendum et instituendum traderet filium 
sunm Richardum et ut comitem S, Aegidii Turonas evocaret, eidem Ri- 
chardo responsurum super comitatu Tolosano. 
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Weg mußte die Fürjten über den Montmartre führen. Der 
Reifeplan daher, naturgemäß wie er ſchien, konnte um fo eher den 
geheimen Zweden dienen. Kaum war man dort angelangt!), 
al3 Heinrich fich überrajcht ftellte, ald er hörte, dak Thomas 
Becket eben jegt hier, in der Märtyrercapelle weile. Und jofort traf 
er auf den Erzbiichof von Rouen und den Biſchof von Séez, die in 
Semeinjchaft mit Bivian in des Erjteren Namen jene Vereinigungs— 
formel überreichten, die in den unmittelbar nach der Zuſammen— 
funft in Gorbeil begonnenen Verhandlungen zu Stande gekommen. 
Sie lautete: „Der König von England wird aus Liebe zu Gott 
und dem Papjte dem Ihomas Bedet und den Seinigen Gnade, 
Friede und Sicherheit wiedergewähren und alle Befigungen und 
was davon abhanden gefommen zurücderjtatten, während diejer ſich 
zu allem dem verpflichtet, was der Erzbijchof feinem Fürſten ſchul— 
dig ift?).‘ 

Der König erwiderte fie mit anderweiten Borjchlägen. Er 
jei von Herzen gern bereit, ven Groll gegen den Antragjteller fah— 
ren zu lajjen; gleicherweije, was die Gontroverjen zwijchen ihnen 
beiden angehe, dem Richterſpruch, jei es des Reichsgerichts des 
Königs von Frankreich ?), jei es der gallicanijchen Kirche?), jei eg 
der Pariſer Univerjität®), anzuerkennen. Ueber die Entſchädi— 
gungsfrage äußerte er jich nicht”). Um jo lebhafter griff fie der - 


= we bie Verhandlung auf dem Montmartre ſ. Kritifche Beweisführun— 
en N. 29. i. J 

2) Herbert, de Boseham Opp. vol. I. 285 Eramus itaque nos in saneto 
martyrio, reges vero extra. Th. Epp. 1.1. vol. I. 255 — illuc (prope mon- 
tem Martyrum) oceurrimus. Radulf. de Diceto apud Twysden et Selden 
550 — sed (Thomas) se Kegis Anglorum minime conspectui praesentavit. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 255. Ep. CIX. Tagegen Wilelm. Steph, 
Vitt. ed. Giles vol. 1. 263 — ut suae ecclesiae Cantuariensis jura et sibi et 
elericis hominibusque suis ablata et fraternam pacem et clero Angliae li- 
bertatem restitueret ipseque ei tamquam Domino et Regi fidelis foret et 
devotus in omnibus salvo honore Dei et sanctae ecclesiae et ordinis sui. 

4) Th. Epp. 1. I. — paratum esse stare judieio curiae domini sui Regis 
Francorum. Radulf, deDiceto 551 — paratus erat — — judieium in palatio 
Parisiensi subire proceribus Galliae residentibus ete. 

5) Th. Epp. ibid. Wilelm. Steph. 1.1, Radulf. de Diceto. 

6) Th. Epp. ibid. Wilelm. Steph. 1.1. — Radulf. de Diceto 1. 1. — seu 
scholaribus diversarum provinciarum aequa lance negotium examinan- 
tibus. 

7) Th. Epp. 1. 1.— Wilelm. Steph. 1. 1. — sed de praecedente restitu- 
tione non loquebatur. Dagegen Radulf. de Diceto T. I. Nee enim nomine 
restitutionis, cum archiepiscopum non expulerit, juxta dignitatem Regni 
quidquam debebat exsolvere nee bonorum vacantium possessiones, quas 
Jam dederat certis personis, in irritum devocare. 
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Erzbifchof auf. Als die Unterhändler ihm Bericht erjtattet — denn 
zu einem perjönlichen Verkehr Auge in Auge fam es nidyt — wies 
er freilich die beiden zulegt erwähnten Tribunale nicht von der 
- Hand, bezeugte jedoch, es würde ihn lieber fein, wenn der Streit 
durch eine freundfchaftliche Vereinbarung im Allgemeinen wie im 
Einzelnen zur Ausgleihung komme. 

Die Bilchöfe wie Vivian nahmen ihn ſogleich beim Wort, 
indem fie für diefen Zweck vor allem eine genaue Regtjtrirung der 
Immobilien beantragten, auf die er al3 Inhaber des Erzitift von 
Canterbury Anjpruch made!). 

Der Befragte erwiderte, Schon allzu lange jei er bereits von 
dort entfernt, al3 daß er alles das, was von Kirchengütern jeitdem 
verjchleudert worden, genau angeben könne. Aber fordern müſſe 
er, was fein Vorgänger Theobald während feines Lebens, was er 
damals, als er zum Boncil nach Tours gereilt, was er überhaupt 
vor dem Beginn des dermaligen Bedrückungs-Syſtems bejejjen. Au: 
ßerdem beantragte er ausdrücklich die Rejtitution von drei After: 
leben, die vordem in den Händen Heinrichs von Ejjer, Williams 
de Ros, des Marſchalls Johannes gewejen und dem Rechte nach 
an die Kirche von Canterbury hätten zurücdfallen müfjen?). 

Die Friedensvermittler gaben, was dieje liegenden Gründe 
betrifft, gute Hoffnung; hinfichtlich der Mobilien dagegen äußerten 
fie fich Eleinlaut?). Doch auf eine Entſchädigungsſumme von tau- 
jend Mark werde er wohl rechnen dürfen?). Wenigjtens joviel, er- 
Härten Vivian und der Bijchof von Seez, habe der König jelber 
angegeben. Der Erzbifhof aber bejtand darauf, daß vielmehr 
die Hälfte dejjen, was er eingebüßt, ihm fejt zugejichert werde. 
Hinfichtlich des Uebrigen wolle er fich dem Schiedsgericht des Pap- 
jtes und anderer Frommen unterwerfen. Die Glerifer erhoben 
Einwendungen, und e3 entjpann fich jene Debatte, deren Verlauf 
im Eingelmen nicht überliefert ift. Gewiß aber ift es, dag am Schluß 
derjelben eine neue Friedensformel vereinbart und endlich ſchrift— 
lich verzeichnet worden, nicht ohne Goncejjionen auch von feiner 
Seite. So wenig er die Forderung aufgab, die er hinfichtlich der 


1) Th. AP vol. L 220. Ep. XCII. 
2) Ibid. 1. 220. 
3) Ibid. 
4) Ibid. vol. I. 221. Cf. vol. U. 132. 133. Ep. CCCVII; vol. U. 55. 56. 
Ep. CCLIII; vol. I, 304. 305. Ep. CXL. 
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Mobilien gemacht, er ließ e3 doch gejchehen, daß fie nicht codificirt 
ward. So jcharf er jein Recht auf die Ländereien jener drei Lehns— 
leute betont hatte, er ward doch veranlaft darin nachzugeben, daß 
fie nicht ausdrüdlich genannt würden. So peinlich er daran feit- 
bielt, daß der Friedenskuß allein das untrügliche Siegel der Ver: 
jöhnung fein werde, in dem Entwurf der jchriftlichen Goncordie 
war doch nicht davon die Rede, Alles dies jollte mündlich zur 
Sprache gebracht werden. 

Im Uebrigen war die Urkunde ähnlich derjenigen formulirt, 
welche urjprünglich zu Bures zugejtanden worden, zu- Anfang nur - 
mit den Zuſätzen verjehen, welche der König felbjt bei jeiner An— 
näherung an Vivian an die Hand gegeben. „Aus Liebe zu Gott 
und dem Papſte, zur Ehre der heiligen Kirche, zu Ihrer und Ihrer 
Erben Heile möge Se. Majeftät uns zu Gnaden annehmen und 
ung, wie allen, welche mit uns das Königreich verlajjen, jeinen 
Frieden und volle Sicherheit in aller Aufrichtigfeit gewähren ‘‘, je 
lautete der Eingang!). Und faum war das Geſchäft der Redaction 
vollendet, jo begaben ſich die Vermittler wieder zum Könige, das 
projectirte Friedensinſtrument in der Hand. 

Er ließ es fich gefallen, daß es worgelejen werde. Der Ein- 
drud war ein überall günftiger. Schon glaubte man, er theile jich 
auch dem hohen Bollmachtgeber mit. Als jeine Antwort in der 
traulichen Mutterſprache laut ward, meinten manche den Tert der 
gejchriebenen Formel frei recitirt zu hören. Aber den Scharfjich- 
tigeren entging e3 nicht, daß diejelbe in jeinem Munde augenblid-= 
lidy eine andere wurde?). Wo er die Worte der Urkunde wieder: 
hokn jollte, welche die Integrität und die Freiheit ver Kirche von 
Ganterbury feftjtellten, jprach er davon, daß der Erzbijchof in Be: 
jig habe und haben jollte, was feine Borgänger beſeſſen, und ſchloß 
gerade damit die von jenem beanſpruchten Territorien aus. Indem 
er weiter die Art des Bejigens der der früheren Oberbirten ver- 
glich, jegte er die nach feiner Anficht damals geltenden „altherge— 
braten Gewohnheiten” als die Schranfen auch des künftigen 
Kirchenregiments veraus. Dennoch wußte er die Synonymität der 
Redeweiſen der Urfunden und feiner eigenen jo jeheinbar darzu— 


1) Die ganze Formel in Ep. Viviani Th. Epp. ed. Giles vol. II. 220. 221. 
Ep. CCELK. ef. Radulf. de Diceto 551, ift von ung im den Kritifchen Be: 
weisführungen N. 30. d. mitgeteilt. 

2) Ep. Viviani l. vol. II. 221. 
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ftellen, daß weniger Aufmerkjäme getäufcht wurden. Nur den 
Friedenskuß zu ertheilen lehnte!) er rundweg, jogar durch ein eid- 
liches Gelübde?) ab. Vergebens juchte Vivian Ludwig zu bejtim- 
men, feinen Bündner wenigiteng dazu zu vermögen. So lange er in 
feinem Lande fei, dürfe er ihm nicht bejchwerlich fallen, antwortete 
er. Aber würden jelbjt Goldbarren geboten, jo jhwer an Gewicht, 
wie er jelbjt, er könne doc, nicht rathen, das englische Gebiet zu 
betreten, es jei denn, daß zuvor durch jenes feierliche Siegel die 
Reconeiliation geheiligt ?). 


Hatte Vivian bis dahin noch einen Reft von Hoffnung auf 
diejelbe gehabt, jegt war jie ganz dahin. Er jtand wie erjtarrt, 
ftaunend über dag Meifterjtüc der viplomatifchen Sophiftif. Die 
Enttäufhung war um jo überrajchender, je länger er fich in den 
Gedanken hineingelebt, durch fein gejchieftes Handeln die Concor— 
die in die Hände zu befommen. Der Aerger darüber, jo grob über: 
liftet zu fein, brach nun offen hervor‘). Er erklärte ſeitdem un— 
verholfen, ‚einen jo lügnerifchen und zweideutigen Menjchen, wie 
den König, habe er nie geſehen.“ — Thomas dagegen war be: 
friedigt, das göttliche Gericht auch an diefem Vertreter der Gurie 
zum Zweck der Converſion jich erfüllen zu jehen. Durch Gratiand 
und num auc Vivians mündliche Berichte aufgeklärt, könne dieje 
— meinte er — nunmehr in ihren Maßnahmen gegen den König 
ſich nicht mehr vergreifen?). 

In der That mit dem Eifer eines Neubekehrten iſt der Letztere 
fortan der thomiſtiſchen Partei zugethan. War er zeitweilig in 


1) Ep. Viv. Ep. l. Th. vol. I. 256 In uno tamen consentiunt universi, 
quod nos in osculo pacis reeipere non acquievit. Ep. Maurieii 1. 1. Videtur 
autem quod dominus Cantuariensis non minus possit vel debeat a Rege 
Angliae recipere, praesertim cum dominus Rex (Franciae) palam dixerit, 
eidem Cantuariensi plenarie minime gratiam restitui — nisi osculo paeis 
firmaretur. Ep. Mauritii Paris. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 234. 235. 

2) Th. Epp. vol. II. 302. Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 289. 

3) Ep. Viv. Th. Epp. ed, Giles vol. II. 221. 222. Ep. CCCLXI. Ibid. 
vol. I. 256. Ep. CIX. 

4) Cf. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. II. 230. 231. Ep. ad 
Wilelmum Senonensem jam Romam profectum Ep. V. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 254. Ep. CIX — ut ad nos rediens pluri- 
bus adsidentibus palam dixerit, quod hominum adeo mendacem se vidisse 
vel audisse non pöterat recordari. Ibid. vol. I. 223. Ep. XCII — Vivianus, 
qui nune tandem dolos expertus est illusoris et malitiam ejus et fraudes 
varias non destitit apud nos in compitis praedicare. Ibid. vol. I. 38. Ep. 
XIII. vol, I. 106. Ep. XXX VI. 
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Illuſionen befangen gewejen!), er jeßte jeine Ehre darein, als ven 
Befreieten fih vor Aller Augen darzuftellen. Früher pon dem Erz: 
biichof vergebens verwarnt, iſt er nunmehr bemübt, in der Kunſt 
der Behutjamkeit ihm um einige Schritte voraus zu fein. Als ver 
König, ohne diefe Umwandelung feines Agenten zu ahnen, jpäter 
noch einmal den Verſuch machte, ihn zu beitechen, wies er den mit 
Entrüjtung zurüd?). Es war am 25. November, als ihn auf ber 
Rückreiſe in Tours eine königliche Gejandtjchaft, der Prior von Bec 
und einer jeiner Edlen, traf?). Sie überbrachte Schreiben des Erz— 
bijchofs von Rouen, des Archiviaconus von Ganterbury, ein eigen: 
bändiges Billet des Königs, eine Summe von zwanzig Mark. 

Aber Vivian widerftand dem nicht allein, Er ſchickte das Geld 
zugleicd, mit einem drohenden Abjagebriefe zurüd, Zum letzten 
Male rieth er als derjenige, welcher einjt Heinrichs ‚Sreund ges 
wejen, die Friedensbedingungen des Tages am Montmartre ans 
zunehmen und urkundlich zu bejtätigen, das Ertheilen des Frie— 
denskuſſes, die feierliche Revocation, die Entſchädigung für die 
verjchleuderten Mobilien zu bejchleunigen. Sei es doc) bereits um 
die elfte Stunde, und verfliege fie ohme Befehrung, die Schreefniffe 
des Interdiets und der perjönlichen Bannung würden über ihn 
und die Seinigen hereinbrechen, jie zu zermalmen ?). 

Diefe Sprache war unerwartet genug. Trotzig in feinem 
Selbjtvertrauen war der fürjtliche Pilger jhon am 18. Novenber 
von dem Montmartre aufgebrochen, ohne dem harrenden Thomas 
die uns bekannte Antwort zugehen zu laſſen“). Während diejer 
die Rückkehr der Friedensvermittler in jeinem Verſteck erwartete: 
war jener in deren und Ludwigs Begleitung bereitö auf dem Wege 
nach Mantes begriffen. Hier gejchah es, daß der erft vierjährige®) 
Prinz Philipp, nach welchem er jhon in St. Denys jo angelegent- 


1) Th, Epp. ed. Giles vol. I. 254. Ep. CIX — conquerens, quod adeo 
captus fuerat dolis ejus, 

2) Ep. Viviani ad Henricum Regem ibid. vol, II. 223. Ep. CCCLXII. 
Ibid. vol. I. 257. Ep. CIX. vol. I. 107. Ep. XXXVIII. 

3) Ep. Viviani ad Th. ibid. vol. II. 214. Ep. CCCLVIII. 

4) Ibid. vol. II. 223. Ep. CCCLXII. 

5; Ep. Viv. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 222. Ep. CCCLII Nee aliquid 
—— suos domino Cantuariensi respondere curavit, sed quasi occasionem 

iscedendi captans recessit und die ©. 466 Anm. 3 citivten Stellen. 

6) Robert. de Monte ad a. 1165. Pertz VIII. 5l4 Mense Augusto Lu- 
dovico Regi Francorum ex uxore sua nascitur filius et vooatus est Phi- 
lippus. 
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[ich gefragt, ibm vorgeftellt ward. Aber Heinrich bezeugte feine 
Luft zum Tändeln mit dem Knaben. Seine finfteren Züge wollten 
ſich nicht lichten, ala er ihn empfing und bald wieder entlafjend, 
dringend an die Weiterreife mahnte. Selbjt die freundlich ernfte 
Bitte des Kleinen, den Bater, das Baterland, ihn felbjt um der 
Gnade Gottes willen lieben zu wollen, bielt ihn nicht zurüd?). 
Gr gab Befehl zum Aufbruch nach Pacy. Bis dahin wollte ihn 
auch Yudwig begleiten, in der Erwartung, den Prinzen Richard der 
Verheißung gemäp ausgeliefert zu erhalten. Aber bier ward er 
auf die bevorjtehende Zuſammenkunft in Tours getröftet?); umd die 
Fürſten waren von einander gejchieden verjtimmter, wie jie zu: 
jammengefommen. 

Das bald darauf verfucchte Attentat auf Vivians Jittliche Ehre 
war überdies mißglückt. Sein ftolzer Brief mußte als Manijeit 
einer nun zu beginnenden neuen Praris am engliichen Hoflager 
beurtheilt werden. Weberdies ungewig über das, was in Benevent 
gejchehen, und darüber, wie e8 gelingen werde, den beredten An: 
Hagen des Gratian und Wilhelm von Sens entgegenzuvirken, 
von Bivian zurücgewiejen, kam man auf den Gedanken, durch jchleu: 
nige directe Berhandlung mit dem Erzbifchof dem Kanıpfe, den man 
aller Rüjtungen ungeachtet doch fürchtete, auszumeichen. Diejer, 
der, auf dem Montmartre allein gelajjen?), längſt an ber Frei— 
jtätte jeined Eril3 wieder angelangt) war, wurde durch den Bes 
ſuch neuer königlicher Agenten überrajcht, welche ihn verführen 
wollten, eine Reife in die Normandie anzutreten, wo dann ihr Ges 
bieter das Weitere verfügen werde. Noch im Zweifel, ob er nicht 
unter gewiljen Garantien dem Folge geben jolle, erhielt ev Ans 
fangs December ein Billet von Vivian, welches ihm dringend zur 
Pflicht machte, Feinerlei Anerbietungen eines in des Königs Namen 
verhandelnden Botichafters, ſeien fie auch jcheinbar noch jo ver: 
theilbaft, anzunehmen, es fei denn, daß ein offener Brief dejjel: 





N) Giraldus Cambrensis De Instructione prineipum Dist. III. cap. XXV. 
p- 112. 

2) Th. Epp. vol. 1. 250. Ep. CIX. 

8) Th. Epp- ed. Giles vol. I. 256. Ep. CIX Sed nee istud responsum 
suum nobis per praefatos episcopos pacis, ut sperabatnr, mediatores, aut 
per alios signilicare euravit; immo nobis praestolantibus responsionem ver- 
sus Medontam flexit iter. Dagegen Herbert. de Boseham Opp. vol: I. 259 
Et ipsi ad archipraesulem — revertentes ete. 

4) Ueber die Nüdreife Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 290. 297. 
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ben die Erfüllung der oft gemachten Forderungen urkundlich 
zuſage!). 


⸗ 


Indeſſen war ſeit dem Tage von Montmirail das ganze Jahr 
hindurch die Agitation der beiden ſtreitenden Parteien beim päpſt— 
lihen Stuhle in jtetem Wachen begriffen gewejen?). Bon dort, 
wie es jcheint, erjt im Sommer?) zurücgefehrt, hatten Richard 
Barre und Radulf, Archidiaconus in Llandaff, Reginald, Archi— 
diaconus in Salisbury, fogleich nach den Tagen von Bures*) fich 
wieder aufmachen müſſen, um die Genehmigung der von dem Kö: 
nige jo bedenklich veränderten Sriedensformel durchzufegen. Weber: 
dies jollten fie überhaupt im Voraus gegen Gratian und feinen 
Bericht einzunehmen fuchen. Allein Alerander, bei ven überdies 
diejelben al3 durch den Umgang mit den Gebannten jelbjt mit dem 
Gontagium des Bannes Inficirte von Thomas verklagt waren ?), 
verhehlte nicht, daß er gerade dem Berichte jenes vor allem Red): 
nung fragen werde. Ehe der Erjehnte nicht zurückgekehrt und ge— 
hört jein werde, könne eine definitive Antwort nicht ertheilt werden, 
ward ihnen eröffnet®). Um jo weniger mochten die in ihrer Bar: 
teinahme zujammenftimmenden Briefe der hauptjächlichiten Spre— 
cher auf der Gonferenz zu Bures wirken. Hatte doc) bereits Pi: 
vian?) gleichwie Thomas‘) gemahnt, den Angaben der Königlichen 
nicht zu glauben, vor feines Golfegen Rückkehr keinerlei Entjchlie- 
Bung zu faſſen. Und als diefe nun demnächft erfolgte, war mit 
Einem Male die Fluctuation der Thomiſtiſchen Einflüſſe auf den 
Höhepunkt getrieben’). Der frifche, aus der lebendigen Erfahrung 


l) Ep. Viv. Th. Epp: vol. II. 214. Ep. CCCLVIL. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. IL. 223. Ep. CCXCIII. 

3) Gilb. Fol. Epp- vol. I. 207, Ep. CLIV. 

4) Kritiſche Bewersführungen N. 30. a. Vergl. oben ©. 457. 

5) Th. Epp. vol. I. 42. Ep. XV Qua de causa nunc ad vos properare 
dicuntur Reginaldus de Saresberia et Richardus Barre — —. Interim cer- 
tum habeat vestra pgternitas, quod nominatim excommunicatis scienter 
communicaverunt, adeo ut praefatus Richardus se contulerit ad Gaufridum 
archidiaconum nostrum, quem excommunicatum noverat — —. Quocirca 
supplicamus sanctitati vestrae, ut, cum ad vos venerint, sic eos tractetis 
ut partieipes anathematis (cf. ibid. vol. 1.142. Ep. LVII. 196. Ep. LXXIX.) 

6) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 224. 

7) Th. Epp. vol. II. 222, Ep. CCCLXI. 

8) Th. Epp. vol. I. 37. Ep. XH. 

9) Joann. Saresb. Opp. vol, II. 224 — Gratianum, in eujus advrentu 
cormua eorım repressa sunt,. 
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gejchöpfte Vortrag vergegenmwärtigte unmittelbar und in eigenthüm— 
liher Treue die jo eben erjt erlchten Scenen wieder. Allerdings 
ward die Curie gleichzeitig durch den Erzbifchof damit befannt. 
Briefe, Berichte, Petitionen wurden durch eilende Boten in man: 
cher Woche Tag für Tag überbradht. Die meijlen Gardinäle)), 
und unter diejen jelbjt die weniger verläßlichen, waren durch be 
ſondere Zujchriften geehrt. Aber die mündlichen Ausfagen Gra— 
tians und Wilhelms von Sens jollten diefe und andere todten 
Schriftſtücke erjt beleben. Theils directe brieflihe Mittheilungen 
über die Ereigniſſe feit ihrer Abreife, theils die jchriftlichen oder 
mündlich überbrachten Anjtructionen, welche die auch jest in Be— 
nevent jtändigen Nuncien Johannes und Alerander in erregter 
biplomatifcher Thätigkeit erhielten, wie die Vorſtellungen, welche 
dem Erzbiſchof Wilhelm von Sens gemacht wurden, blieben die 
fortwährend fich erneuernden Quellen, das Fehlende zu ergän 
zen. Aber mochten fie jelbjt immerhin glauben, diefelben öffneten 
jih ihnen völlig unbefchränft: Thomas war es doc, vielmehr, der 
in feiner Berechnung der Perſönlichkeiten das Map deſſen, was 
jedem zugeführt werden, und den Fall beftinnmte, in welchem dies 
gejchehen jollte?). 

Wird Vivian nach feiner Rückkehr treu jeiner Verheißung 
dem Apoftolifchen Stuhle dit Wahrheit berichten oder nidt? — 
Das war, meinte jener, nicht jicher zu wijjen. Freilich die legten 
jeiner Handlungen hatten — das würde ein weniger Miptranijcher 
jich eingeredet haben — hinreichende Garantien gegeben. Die Art, 
wie er den Beſtechungsverſuch des Königs vereitelt, jchien zum 
Bruche mit diefem führen zu müffen; die dringliche Weife, wie 
er fich in dem Abjchiedsbillet ver Gunst des Erulanten empfohlen 
und diefen gewarnt?), umgekehrt für die Aechtheit der zur Schau 
getragenen Ueberzeugung Bürgjchaft zu leiften. Aber der Mann, 


l) Th. Epp. vol. I. 33— 37. Ep. XII ad Alexandrum papam; vol,L 118. 
Ep. XLVI ad Humbaldum Ostiensem episcopum; vol. I. 132. Ep. LU ad 
. Hyacinthum Cardinalem: vol. I. 154. Ep. LXVIII ad Wilelmum Papien- 
sem; vol. 1. 141. Ep. LVIl ad Joannem presbyterum cardinalem Neapoli- 
tanum; vol. I. 102. Ep. XXXVI ad Portuensem episeopum. — Sein Brief 
an den gerade damals ın Benevent anweſenden Bilchof Stepbanus von Meaur 
he 1. 301. Ep. CXXXIX. Herbert. Ep. ad Wilelm. Senon. Opp. vol. I. 
230. 231. 

2) Injtruction an die Nuncien Th. E. vol. I. 219— 225. Ep. XCU; vol. 1. 
225— 227. Ep. XCIII. 

3) Ep. Viviani. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 214. 215. Ep. CCCLVIII. 
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der die menfchliche Untreue und Schwachheit al3 die wahrjcheinlich- 
ſten Gröpen jtet3 da in Rechnung zu bringen gewohnt war, wo er 
das Facit feiner Entjchlüfje ziehen wollte, urtheilte anders. Aller: 
dings er war nicht ohne Hoffnung. „Sa in manchen Stellen feiner 
Briefe hat er fih fo ausgeſprochen, al3 nehme er geradezu eine 
Befehrung an. Aber jeiner Erwägung jchienen doch die Kriterien, 
an denen fie erfannt werden jollte, noch nicht vollzählig. Immer 
blieb noch die Möglichkeit, daß Vivian eine verrätherijche Doppel- 
rolle gejpielt. Erft der dem Papſte wirklich erjiattete Bericht joll 
die Brobe feiner Treue werden !). Johannes und Alerander wer: 
den angewiejen, denjelben abzuwarten und erjt dann, wenn er jich 
darin bewährt, den zu feinen Gunſten abgefaßten Brief zu über: 
geben. Sollte er dagegen unerwartet bei feiner erſten Audienz als 
Parteimann Heinrich8 auftreten”), jo iſt derjelbe zurüctzubehalten, 
und überdies dafür gejorgt, daß die legten ganz anders lautenden 
Urkunden aus feiner Wirkjamkeit in Frankreich ihn des Wider: 
ſpruchs überführen, 

Man fieht, Vorſichtsmaßregeln der peinlichiten Art, ja alle 
Mittel der diplomatischen Kunſt wurden angewendet, den Moment, 
der jo günftig niemals jchien wiederfehren zu können, zu dem ent= 
fcheivenden zu machen. Handelte Vivian’ in Einklang mit jenen 
beiden Bertrauten und blieben all’ jene Springfedern wirkungs— 
fräftig, welche die fortwährend geichäftige Hand im Golumba - Klo: 
fter in Bewegung feßte, jo mußte der beabfichtigte Erfolg unzweifels 
baft fcheinen. Alerander, durd) die beredten mündlichen Daritel: 
lungen über den Hergang bei den legten Verhandlungen bis in das 
Fleinfte Detail unterrichtet, konnte dem immer dringender werden: 
den Antrage, den man von diejer Seite motivirte, kaum auswei— 
hen. Urkundliche Anerkennung der Goncordienformel des Tages 
am Montmartre, Schadenerfag wenigitens für die Hälfte der ge: 
raubten Mobilien, oder doc Auszahlung von wenigitens taufend 
Mark, Befiegekung des Friedens durch den Kuß, oder Berhängung 
bes Interdicts, das war das Dilemma, welched dem Könige von 


⸗ 

I)Th. Epp. vol. I. 107. Ep. XXXVIII Si Vivianus in euria consonave- 
rit istia — — damnationem, Ibid. vol. 1. 223. Ep. XCH, 

2) Th. Epp. vol. I. 254. Ep. CIX ad Wilelmum Senonensem. Quod qui- 
dem ideo vobis intimamus, ut si ad eccelesiam Romanam rediens partes il- 
lusoris fovere praesumpserit aut fraudes occulere, rei veritatem domino 
papae et cardinalibus vestra dilectio possit fidelius intimare. 
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Vivian bereits geweiſſagt, nunmehr nach Anſicht der Thomiſien 
angekündigt werden jollte?). 

Un jo weniger fonnte jener zögern, die Maßnahmen zu jeiner 
Vertheidigung zu verftärten. Die Inſtruction der erjten Geſandt— 
ichaft war durch den Verlauf der Dinge, den fie nicht vorgeſehen, 
thatjächlich außer Kraft gefegt. Gegenüber dem einftimmigen Be: 
richte de Gratian und Wilhelm von Sens, den demnächſt auch 
Vivian bejtätigte, vermochte die erjtere nicht aufzulommen. Nad: 
dem ihre urjprüngliche Beftimmung, den apoſtoliſchen Stuhl vor: 
weg zu captiviren, vereitelt war, hatte fie nur noch über den täg: 
lich jteigenden Einfluß zu berichten, den die auf Strenge dringen: 
den Mahnungen der Thomiften übten. Heinrich ſelbſt mußte ſich 
jagen, daß die Gefahr feit der Abreife Vivians (im December 1169) 
nur noch bevrohlicher geworden. War doch jeit diefem Augenblid 
jelbit nah dem Wortlaut des päpftlichen Breves vom 10. Mir 
auch der ,„ Gebrauch‘ der rechtlicy dem Erzbifchof zuſtehenden or: 
dentlichen Gewalt wieder frei gegeben. Und fejt entſchloſſen, die: 
jelbe unter allen Umſtänden für jein Königreich unjchädlich zu ma 
chen, entwickelte er jene raſtloſe Thätigkeit, wie fie nur dag Gefühl 
der Pflicht der Selbjtvertheidigung zu jpannen vermag. Noch ei: 
mal und, wie es jcheinen fonnte, zum legten Male rangen der Ki: 
nig und der Erzbiſchof mit einander in einem Kampfe, in welchem 
die Unerjchöpflichkeit einer divinatorifchen Diplomatie und die Er: 
findjamkeit der Antrigue auf beiden Seiten gleich geſchäftig find, die 
heiligen Ordnungen der Kirche und des Staates, die Banden des 
Gehorſams gegen Krone und Biichofsftab gegenjeitig zu zerreigen. 

Schon damals, als Heinrich mit Bivian zu verhandeln be 
gann, waren neue Botjchafter defjelben, Aegidius, Archidiaconus 
in Rouen, Johannes, Archidiaconus in Séez, Johann von Or: 
ford, „der berüchtigte Eideshelfer in Würzburg‘ 2), über die Alpen 
gezogen, in umfafjender Weife inftruirt und ermächtigt, je nad 
den Eventualitäten zu handeln. Während der Fürft zu St. Denns 
und auf dem Montmartre in dem Verkehr mit jenem Agenten 
de3 päpjtlichen Stuhls den Frieden mit der Kirche zu ſuchen ſchien: 
war er gleichzeitig in Benevent bemüht, für den Fall, daß er nicht zu 


1) Kritifche Beweisfübrungen. N. 30. c. d. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 224. Ep. CCXCII. Alex. Ep. Th. Epp- 
vol. II. 131. Ep. CCCVL. Ibid. vol.I. 257. Ep. CIX. Kritiiche Beweisführun⸗ 
gen N. 30. b. 
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Stande fomme, gegen jegliche Zwangsmaßregeln zu remonftriren, 
ſie thatſächlich außer Kraft zu jegen. Die Uebertragung der Le— 
gatengewalt über die diejjeitigen Yinder an Wilhelm von Sens zu 
bintertreiben gehörte mit zu den ihnen gegebenen Aufträgen). 
Aber vielleicht erjt da, als zur Zeit der Ruͤckreiſe Vivians (Anfang 
December) der Conflict der geijtlichen und weltlichen Gewalt kaum 
vermeidlich jchien, wurde unter dem Gindruc der jchon in der er: 
ften Hälfte des November befohlenen außerordentlihen Veranſtal— 
tungen zur Berjtärkfung der Nothwehr die erite extremſte Forde— 
rung bei dem apoftoliichen Stuhle laut. Hier wiederholte er den 
bereits zu Anfang des laufenden Jahres gemachten Borjchlag, durch 
Berjegung des Thomas alle Wirren mit Einem Male zu jchlich- 
ten?). Ep überjpannt die Zumuthung war, es wirkte doch die 
Anerkennung der allerhöchſten Machtvollfommenheit des Papites 
Alerander dabei verführeriich genug. Gleichzeitig aber verfuhr er 
in England jelbjt volllommen revolutionär: er emancipirte es 
thatfächlich von deſſen Obedienz?). 

Als Thomas nach Michaelis (1169) über Gaufrid, Nigel und 
Thomas, ald von den Nuncien bedingungsweije Abjolvirte, von 
Neuem den Bann ausgeiprocen, ben Decan Johann von Salisbury, 
den Decan Guido von Waltham, den Johann Eumin, den Archidias 
conus NRadulf von Ylandaff, ben Bresbyter Wimar mit demjelben 
bedroht ) und jogar Gratian jelbjt jenen Rückfall anerkannt hatte?): 
verjuchte der König den Folgen dieſes Schlages aljobald entgegenzu— 
wirfen. Unjere Darjtellung bat es ausdrüclich zu betonen, daß 
jogar während diejer legten paciftcatorischen Berfuche der Kampf 
der beiden Gegner nicht blos vorbereitet, jondern in gewiljer Weiſe 
wieder begonnen hatte®), 





I; Th. Cant. Epp. vol. I. 257. Ep. CIX. 

2) ©. Kritifche Beweisfübrungen N. 30. b. 

3} Th. Epp. vol. II. 222. Ep. XCI. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 250. Ep. CVIII; vol. I. 269. Ep. CXIX; 
ibid. 307. Ep. CXL. Kritiiche Beweisführungen N. 20. k. 

5) Gratiani nd Gaufrid. Ridel. Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 127. Ep. 
CUCXE Et quia pax, ut sperabatur, seeuta non est, vobis per venerabiles 
viros, Rothomagensem et Burdigalensem archiepiscopum (ſ. eben S. 456) 
dennneiavimus, ut nisi infra tune imminens festum saneti Michaelis pax 
reformata esset, neqnaqnam exinde collatae absolutionis beneficio frue- 
remini, sed sententiam, quam Cantnariensis archiepiscopus in vos ferret, 
sine fraude et malo ingenio firmiter seryaretis. Qnia ergo pax secuta non 
est, et vos praefatus Cantuariensis in sententiam excommunicationis publice 
reposuit , vobis — — praecipimus, quatenus — — — observetis, 

6, Kritiiche Beweisführungen N. 29. k. 
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Eine Reihe königlicher Ordonnanzen!), jo geichärft, wie fie 
nur jemals verfündigt worden, jollte das jeit dem Jahre 1164 
überhaupt verfolgte Abſperrungsſyſtem auf das Höchſte jteigern. 
„Jeder, der feit dem Feſte des heiligen Dionyſius mit einer Bann: 
bulle des Papites, mit Briefen oder Breven, das Interdict oder 
Aehnliches betreffend, fei es von dem Papite, ſei ed von dem Erz: 
biſchof abgejandt, ergriffen werde, joll jofort gefangen gejegt und 
behandelt werden, wie e3 einem Verräther des Königs gebühre; 
wer in gleichem Falle vor dem Martinsfejt (10. November) ertappt 
worden, big zu dem bezeichneten Termine bewacht, nach Ablauf dei: 
jelben aber denſelben Strafbeitimmungen unterjtellt bleiben,‘ fo 
lautet die erjte. — „Alle Eleriker, welche dag etwa verhängte Inter— 
diet wirklich beobachten, find jofort zu entjegen und aus dem Yande 
zu jagen, die Fahrniſſe derfelben zu faifiren; die, welche in Eng— 
land Einkünfte zu beziehen haben, aufzufordern, bis zum Feſte 
des heiligen Hilarius (14. Jan. 1170) zurüdzufehren, widrigen- 
falls jene in des Königs Caſſe fliegen, fie ſelbſt für immer erilirt 
bleiben,‘ jagt die zweite umd dritte. Die vierte verbietet die Ap- 
pellation an den Papſt und den Erzbijchof; die fünfte bejtimmt, 
daß jeder Laie, der an der Küſte des Königreiches lande oder abzu- 
reifen im Begriff fei, unterfucht werde, ob er auch nichts derglei— 
chen bei jich führe, was der Ehre des Königs zuwider fei. Findet 
ſich etwas der Art, jo joll der Schuldige jofort eingeferfert werden. 
Bon Elerifern und Mönchen fordert überdies die ſechſte, da fie 
mit einem Eöniglichen Paſſe zur ausdrüclichen Legitimation ver: 
ſehen jeien. Wer ohne denjelben ergriffen wird, darf nicht weiter 
reiien, jei e8 dat er anfomme, jei es daß er fich einichiffen wolle. 
Das gilt namentlich von den Glerifern aus Wales; alle Waltjer 
jollen überdie3 aus den englijchen Schulen entfernt?); endlich 
der Peterspfennig nicht ausgezahlt werden ?). 

Aber nicht nur, day dergleichen anbefohlen ward, genügte; 
eine ungeheure maſſenhafte Eivesleiftung jollte alles die zu reli— 
giöjen Satzungen ftempeln, dem Könige als Oberhaupte der eng: 
liichen Yandesfirche gehuldigt werden. Die Vicegrafen waren be: 


N) Gervas. apud Twysden et Selden 1409. Bougnet XVI. 402. Ein va: 
riirender Tert bei Giles Vitt. Th. vol. II. 206 Causa exsilii beati Thomae 
martyris. 

2) Ibid. 

3) Causa exsilii et martyrii beati Thomae martyris, Vitt. ed. Giles 
vol. II. 208. 
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auftragt, die Barone und die Ritter zur Beſchwörung derfelben zu 
nöthigen. Alle Eingeborenen, welche das vierzehnte Lebensjahr 
überfchritten, jollten diefelbe in den Verfammlungen der Grafſchaf— 
ten, in den Burgen und Städten vollziehen, die dabei nicht gegen- 
wärtig gewefenen durch eilende Boten davon in Kenntniß gejegt 
werden, daß jie gleicherweife durch das dort abgelegte Gelübde ge- 
halten ſeien!). 

Und während, wie man jcheint annehmen zu müſſen, alfobald 
in Ausführung dieſes Edictes?) die Wachtpojtenkette an den Kü— 
ften verdoppelt war?): erpreßte der Terrorismus das Bekennt— 
niß der Lippen, welches der hierarchiichen Partei als eine Verläug— 
nung des römifchen Primats überhaupt erjcheinen mußte. Und 
iheinbar ward allerdings ein Großes erreicht. Bei Weiten die 
meiſten zeigten fich fügfam. „Von den Männern an der äußerſten 
Grenze des menjchlichen Lebens bis zu den Knaben herab, ward 
der Gehorfam des Papſtes abgejchworen‘, jagt ein jummarijcher, 
augenscheinlich übertreibender Bericht!). Nur eine heldenmüthige 
Frau, die Tochter Baldewins von Reivers, beſchämte die Männer; 
fie ließ den Eid in ihrem Gebiete nicht zu). 

Diejen vereinzelten Widerftand zu brechen, war der von Tho— 
mas wieder gebannte Gaufrid Ridel bemüht). An Verein mit 
dem Archidiaconus Richard von Poitiers und den Beamten des 
Königs gebot er?) den Biſchöfen und Nebten in defjen Namen in 
London zufammenzutreten, ebenfalls eidliche Bürgichaft für Hei: 
lighaltung der Ordonnanzen zu eriheilen. Manche mochten ſich 
frenen, der Verlegenheit durch ihre Berufung an das Hoflager in 
der Normandie entgangen zu. jein®).- Aber die, welche in England 
anweſend waren, zeigten doch bei Gelegenheit der Eonvocation, daß 





1) Gervas. 1409. Th. Epp. vol. I. 109. Ep. XL — Angliam nuper ex- 
tortis juramentis ab obedientia D. papae conatus est separare, 

2) Causa exsilii ete. Vitt. ed. Giles vol. II. 206 Hae sunt constitutio- 
nes, quas constituit. Rex in Normannia — et mandavit justitiis suis, Ri- 
chardo de Luci et duobus archidiaconis Galfrido Ridel, archidiacono Can- 
tuariorum et Richardo archidiacono Pictaviensi etc. 

— 3) Roger. de Pontin, Vitt. ed. Giles vol. I. 156. Wilelm. Steph. ibid. 

4) Gervas. 1409. Wilelm. Steph. 267. Cf. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 
194. Ep. LXXVIII. 

5) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 267. 

6) Th. Epp. vol. I. 222. Ep. XCII. 

7) Th. Epp. 1.1. Diefelbe ıft auch die Quelle für me . 474 Erzählte. 

8) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 267. 268 . 
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es für fie eine Grenze de Gehorfams gebe. Ihre PBarteiftellung 
gegenüber dem Erzbifchof jelbit bi8 zum Abfall, zum Schiöma zu 
verfolgen, — davor fchauderten fie doch zurüd. Auf dem ange 
jagten Eoncil erjchien Niemand anders als ‚jener Emiſſär des 
Auguſtiner-Kloſters“. Der Biſchof von Winchefter erklärte feier: 
lich, daß er den Befehlen des apoftoliichen Stuhls und der Kirche 
von Ganterbury, der er Treue gelobt, jo lange er lebe, unmeigerlid 
gehorchen werde, Der Bilchof von Exeter entfloh unter gleicher 
Betheuerung In das Klojter, hier zu weilen, bis der Sturm vor: 
über fei. Der Biſchof von Norwich jprach, ohne das Verbot jei: 
nes Fürſten zu achten, nach Weilung des Erzbijchof3 den Bann 
über den Grafen Thomas und die übrigen von Neuem aus, jehritt 
dann in Gegenwart der föniglichen Beamten von dem Evangelien: 
pult zum Altar, legte den Hirtenftab daſelbſt nieder und zog ſich 
gleichfall3 in die Einfamfeit des Klofterlebeng zurüd. „Denjeni— 
gen wolle er jehen, hatte er gejagt, der es wagen werde, feine Hand 
nach den Ländereien und dem Gigenthum feiner Kirche auszu: 
ſtrecken.“ Der Biſchof von Ehichejter endlich gleich willig, wie jener, 
entwich zu jeiner Sicherheit in das Gebiet jeiner Diöceje, in wel: 
chem Waliſer wohnten. 

Unter dieſen Umjtänden war die Gegenwirfung des Erzbi- 
ſchofs erleichtert. 

Sn England wußte er der Zähigkeit dieſes paſſiven Wider: 
ftandes eine eigenthümliche religiöje Weihe zu verleihen. Eine 
außerordentliche Belobung ihrer Treue wurde gerade den Neniten: 
ten zuerfannt. Der jo eben erjt verſtärkte Militärcordon konnte 
nicht verhüten, daß geheime Boten fich durchjchlichen, den Bricf, 
der diejelbe enthielt!), und jenen andern zu überbringen, in wel: 
chen Alle, welche den erzwungenen Eid geleiftet, von dejjen Ber: 
bindlichkeit entbunden, den Reuigen zugleich die Fanonifchen Stra: 
fen bejtimmt wurden”). Abjchwörung des Gehorſams gegen den 
Regenten der Kirche ift ja Abſchwörung der heiligen Auctorität deſ— 
jen, der ihn eingejegt: Dieſes ſchlimmſte aller Sacrilegien, mochte 
. er folgern, kaun nur rüdgängig gemacht werden durch dad, was 
die Welt Bruch des Eides, die Kirche aber, als die über alle ſitt— 
lichen Verhältniffe Hinausgreifende Macht, Herftellung ihrer unan— 
tajtbaren Nechte nennt. 





1) Tb. Epp. ed. Lup. p. 668. 
2) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 192— 195. Ep. LXXVIII. 
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Und bald genug legte diefe auch vor den Augen der Chriften- 
heit jene Eriegeriiche Nüftung an, die auch Stärkere erzittern 
machte. Nicht blos durch geheime Vlittel fich zu vertheidigen; offen 
anzugreifen, wenn noch nicht die Perſon des Rebellen !), doch jeine 
Lande, war fie gewillt. Es mochte Mitte December (1169) fein, 
als der Erzbiichof, unbefiimmert um die von dem päpftlichen Stuble 
zu hoffende Decifion, im Bewußtſein feiner nun wieder unbe— 
Ichränften Machtvollfommenbeit endlich in feinem Handeln die 
Eonjequenz zu ziehen beſchloß. Unter Klagen über die unerhörten 
Vergewaltigungen umd die Zerjtörung der Kirche Gottes in Eng: . 
land, welche die Herzen der Krommen mußten erbeben machen, ge: 
bot er für den Fall, daß bis zum Feſt von Mariä Reinigung 
(2. Februar 1170) der König den verlangten Frieden nicht ab— 
ſchließe umd die entjeglichen Mißſtände nicht befeitige, das Inter— 
dict zu verfündigen ). Die heiligen Officien ſollen aufbören, nur 
die Glerifer mit Ausweiſung der Yaien bei gejchlojjenen Thüren 
ohne Glockengeläut mit gedämpiter Stimme ein Lied der Andacht 
fingen. Nur die Taufe joll den Neugeborenen, die Beichte und das 
heilige Viaticum bei Yebensgefahr den Nenigen gewährt, überdies 
Johannes, Decan von Ealisbury, der Decan Wido, Johannes Cu— 
min, NRadulf, Ardiviaconus in Llandaff, von Weihnachten an 
ala Excommunieirte gemieden werden. 

Verfügungen, gewiß ernitlich gemeint, aber durch die Wider: 
ſtandskraft der Verhältniffe in ihrer Bedeutung gebrochen. Nicht 
ein Kampf diejer Art, nur eine günftige Entjcheidung in Bene- 
vent, konnte dem eigenmächtig Handelnden den wirklichen Frieden 
bringen. ‘ 

Und zu jener jchten e3 denn auch wirklich kommen zu jollen. 
Das Getriebe der dortigen Verhältniffe war überwiegend von der 
Hand der Thomiften.bewegt. Bor allem Thomas ſelbſt war unabläſſig 
bemüht gewejen, feinen getreuen Johannes und Alexander die 
Mapnahmen vorzufchreiben. Wie fie die Propofitionen zu erör: 
tern, was fie zu deren Unterftügung vorzutvagen, in welcher Art 
namentlich Reginald zu überwachen, der Verkehr mit jeinem jo 
eben aus Frankreich in Nom eingetroffenen Freunde Hugotio ein: 
zuleiten jei, dies und jo vieles Andere war im Voraus von ihm 


I) Th. Epp. vol. I. 208. Ep. LXXXIV. 
2) Ibid. vol. I. 207. Ep. LXXXIV; vol. I. 198. Ep. LXXXI; vol. I. 345, 
Ep. CLXIIT; vol. I. 265. Ep. CXVIH. 
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berechnet’). Und die emphatiiche Erklärung, “welche fie in feinem 
Namen abzugeben hatten, eher wolle er ſich in Stücke reißen ala 
von dem geliebten Erzitift fich logreigen laffen?), wird auch ihres 
Eindrucs nicht verfehlt haben. — — 

Als die Geſandten Heinrichs ſich in der Erwartung getãuſcht 
ſahen, daß das in England practiſch gehandhabte, in den officiellen 
Verhandlungen mit dem päpſtlichen Stuhle von ihnen ignorirte 
Abſperrungsſyſtem die Genehmigung des erſten Antrags erzwin— 
gen werde, hatten fie denſelben fallen laſſen?). Mittlerweile ſetzten 
« die Agenten bes Erzbijchofs es durch, day vielmehr das, worauf 
diejer ja imwer beftanden, die Formel des Tages am Montmartre, 
die Grundlage aller Verhandlungen ward. 

Auch darauf waren jene gefaßt. Sie legten im Namen ihres 
Herrn fofort eine Urkunde vor, die nach Weglaffung des verhäng: 
nigvollen Zuſatzes ‚‚unbejchadet der Ehre jeines Reiches‘ dem 
jachlihen Inhalte nach mit der urjprünglich zu Bures von dem 
Könige in jeiner mündlichen Verheigung zugeltandenen Concordie 
ftimmte, formell betrachtet aber wahricheinlich Abjchrift des dem 
Vivian zu Anfang der jpäteren Verhandlungen zugefertigten offe: 
nen Briefe war. Im Vergleich mit der Forderung der erjten Ge: 
ſandtſchaft und der zunächſt von diejer zweiten erhobenen war da— 
mit thatjächlich eine wejentliche Conceſſion gemacht. Fürft und 
Erzbiſchof fchienen fich bereit3 einander ganz nahe gefommen zu 
fein. Aber diejer beftand ja jegt auf Anerkennung jener vollitän- 
digen auf den Montmartre vereinbarten und aufgezeichneten 
Punctation und der Gewährung der zu ihrer Ergänzung mündlich 
beigefügten"Boftulate!). Die Anträge lauteten aljo auch dermalen 
noch verjchieden. 

Der Papſt konnte allerdings aus dem fetten Geſandiſchafis 
berichte den ächten Text jener erjteren erjt fennen. Aber das, wozu 
fich Heinrich auf dem Montmartre in den mündlichen Srelärun- 
gen an bie Friedensvermittler verjtanden, welche die Concordie 
Ichriftlid) vereinbaren jollten, war ihm noch unbefannt. Da traf 


1) Th. Epp. vol. I. 225. 226. Ep. XCIII. 

2) Ibid. vol. I. 219. Ep. XCI Verum sciat Dominus papa —, quia per- 
mitteremus nos potins interfiei — Deus novit, qui est serutator cordium — 
quam pateremur nos a matre nostra Cantuariensi ecelesia cum vita 
avelli ete. 

3) Kritiiche Beweisführungen N. 30, c. 

4) Kritiiche Beweisführungen N. 30. e. und d. 
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gerade zur rechten Stunde, als die Sache noch fchwebte, der jehn: 
lichft erwartete Nuncius ein.. Schnell und ficher wußte er daS Ge- 
füge der Worte anzugeben, in welche die urfprünglichen mündlich 
gewährten Zugeſtändniſſe gefapt waren, um deren Gontrajt im 
Vergleich mit den zweideutigen Aeußerungen nad) Vorlefung jener 
Formel zu verdeutlichen, die doc) auf Grund der erfteren zu Stande 
gekommen. Alerander hörte überdies in lebendig bewegter Rebe, 
was derjelbe jüngft in feinem Verkehr mit dem Könige erfahren. 
Und diefe Schilderung, von den Mittheilungen des Erzbiſchofs 
Wilhelm und Gratians unterftügt und ergänzt, malte zugleich in 
den perjönlichen Erlebnijjen die allgemeinen Eonjuncturen in Eng: 
land und Frankreich in jo frifchen Farben, daß ſie fich jelber zu 
verjichtbaren jchienen. Der Blick des ſtaatsmänniſchen Verftandes 
und die Sympathie des Gefühls wurden gleicherweije reich gejät- 
tigt. Unter dem mitwirfenden Eindrucd der brieflichen Darlegun— 
gen des Erzbiſchofs und der Vorjtellungen jeiner Nuncien war ber 
Moment entjcheidend. Sämmtliche Petitionen dejjelben wurden 
auf Gratians Antrag!) In Wejentlichen genehmigt?). 

Die Formel des Tages am Montmartre und Feine andere 
anzunehmen, den Friedenskuß, den niemals gewähren zu wollen 
der König erjt vor Kurzem gefchworen, nichtSdejtoweniger inner: 
halb einer gewijjen Friſt zu ertheilen ward demjelben zugemutbet. 
Im entgegengejegten Falle jollte nad) Verlauf derjelben das Inter— 
diet verhängt, auch der verhältnigmäßige Schadenerfaß, in runder 
Summe zu tauſend Mark angefchlagen, wo möglich erwirkt, endlich 
die Abjolution der von Neuem Gebannten nur in ficherer Ausſicht 
auf den zu Stande fommenden Frieden nach einem Formular, im 
Ganzen demjenigen ähnlich, wie es der Erulant jelbjt begehrt, 
vollzogen werden. 

Der Erjte, welcher zwar nicht dies Detail, aber über den Er: 
folg im Ganzen berichtete, war ein ungenannter Freund. So viele 
jhlimme Erfahrungen er bei jeinen Briefjendungen gemacht, es 
gelang ihm doch gerade in diefem Augenblice unter den vielen von 
Benevent nach Frankreich heimfehrenden Reifenden einen zu fin— 
den, der das ihm anvertraute Billet richtig zu überantworten ver- 
ſprach. Unter dem Siegel der Verjchwiegenheit brachte es die 


I) Grat. Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 128, Ep. CCCCXCI. 
2) Kritiihe Beweisführungen N. 30. d. 


478 Sechſtes Bud. Zweites Eapitel. 


Kunde, daß die Thomiftifche Partei dieſes Mal am päpitlichen 
Hofe gefiegt !); die bezüglichen Actenſtücke jeien bereit3 auf dem 
Lege nach Send. | 

Und allerdings dieje jelbjt einzufehen mußte’ihm ein um fo 
dringenderes Bedürfniß jein, als er erjt dadurch zur Neberzeugung 
von dem jchon verkfündigten „Siege‘ kommen fonnte. Mochte 
immerhin jener Briefjteller hinfichtlich des Weiteren auf die münd— 
lichen Mittheilungen Wilhelns von Sens, den man zu Oſtern 
(5. April 1170) zurückerwartete?), und auf den Beirath des Erz: 
biſchofs Rotrod von Rouen und des Biſchofs Bernhard von Nevers 
verweifen: eine alles Miptrauen bejeitigende?) Einficht in den 
Plan des Oberhauptes der Kirche konnte erjt durch Leſung der 
dieje jelbjt bevollmächtigenden Papiere aewonnen werden.. 

Sp unzweifelhaft in dem päpftlichen Schreiben an den König 
vom 19. Jannar die von Thomas motivirten Forderungen ſich 
ausgeſprochen fanden: jie waren doc als Conſequenzen der Zu— 
gejtändniffe vielmehr des Königs?) vorgebradt; und wer manche 
Stellen las, konnte glauben ein Dankjagungsichreiben vor Augen 
zu haben’). Und überdies die Wahl der diesmaligen Gejandten 
zeugte jogar für den ernten Willen, gerade des Legteren Wünſche 
möglichjt zu berücjichtigen. Waren es doch Männer, welche wäh— 
rend der jüngjten reconciliatorifchen Unternehmungen ihm wejent: 
liche Dienfte geleiftet, die jogar die Anträge der eriten Botichafter 
jo eben brieflich unterftügt ®). War doc) zumal Rotrod, als Haupt 
des normanniſchen Elerug und gerade deshalb zu diefer Miſſion 
aufgerufen?), ſchon zu jehr in die Intereſſen feines Herzogs ver: 


1) Ep. Amici. Th.Epp. vol» II. 286. 287. Ep. CCCLXXXVIIL — Bergl. 
Kritifche Beweisführungen N. 30. e. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 223. Ep. CCXCHI Hujus rei 
exitum praestolatur Dominus Senonensis, qui tamen paschalem solemnita- 
teın domi suae creditur et speratur acturus, 

3) Ibid, Revertentur cum eo vita comite Cantuariensis eeclesiae pro- 
curatores, qui Domino scripserunt petitiones suas benignius quam spera- 
verant exanditas. 

4) Kritifche Beweisführungen N. 30. d. 

5) Joann. Saresb. vol, 11. 224 — Regi gratulatorias scripsit literas. 

6) Bernardi Ep. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. vol.II.226. Kotrodi Ep. ibid. 
vol. II. 177. Ep. CCCOXXVIII. 

7) Alex. Ep. ad Bernardum Nivern. Th. Epp. vol. II. 104 Illum (Rotro- 
dum) autem, quod de terra illustris Regis Anglorum dignoseitur, executo- 
rem una tecum constituimus, ne idem Rex aliquam adversus nos querelandi 
occasionem videretur habere eo quod negotium illud personis extraneis et 
extra terram suam manentibus commisissemus,. Dagegen ibid. 11.59. Ep. 
UCLIV vos — prae ceteris Francorum regni personis elegimus etc. 
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wickelt, al3 dag eine plögliche Selbitbefreiung in Folge diejes Man: 
dats jchien erwartet werden zu können. Es iſt wahr, wer jenen 
Brief allein erwog, konnte daraus vielleicht den Verdacht jchöpfen, 
die Amphibolie "der päpitlihen Politik bewähre ſich abermals. 
Allein die übrigen von Thomas einzufehenden Actenjtüde jollten 
doch Gedanken der Art in diefem alle zeritreuen. Während der 
Brief an den König den Schein annahm, noch einmal nur bitten 
zu wollen, ftellte das gleichzeitig damit abgefaßte Inſtructions— 
ihreiben an die neuen Gejandten dag Dilemma ganz jo, wie es 
von Vivian geweilfagt, von Thomas beantragt war; und überdies 
jollte der eine derjelben den andern überwacen!). Während jener 
von einer peremptorischen Friſt nicht? ahnen lieg, war in diejem 
darüber und wie fie inne zu halten ſei, genaue Auskunft ertheilt. 
Während in dem erfteren manche Nedeweijen wie Neußerungen eines 
jreundlichen Erjuchens Eangen, war dem leßteren noch ein ans 
derer ?) beigelegt. — Vierzig Tage nachdem der „, Mahnbrief‘ von 
Rotrod und Bernhard oder von einem von beiden übergeben, oder 
jür den Fall, daß diefe Uebergabe?) durch Liſt oder Gewalt jollte 
verhindert werden, jofort — follte jene ftrengjte der Eirchlichen 
Genjuren zum VBollzuge fommen; diefer nur in dem Fall verzögert 
werden, wenn jichere Garantien für die Ausführung des Friedens 
in der allernächjten Zukunft von dem Fürſten gegeben fein würden, 
Ueberdies wurden weiter am 18. Februar (1170) die päpftlichen 
Breven ausgefertigt, welche die Anoronungen der beiden Prälaten 
eventuch wirkfungsfräftig machen jollten. Dieſen gegenüber hatte 
Alexander ſich nur über die ‚‚diefjeitigen‘ Lande, als das Gebiet 
de3 Interdictd, geäußert. An jenem Tage waren aber nicht blog 
an die Euffraganbifchöfe des Erziprengels von Rouen), an Jos— 
cius, Erzbiichof von Tours, und deſſen Suffragane, an Peter, 
Erzbiichof von Bourges, und die Suffragane, Bertrand, Erz: 
biichof von Bordeaur, und die Suffragane, Wilhelm, Erzbiſchof 
von Auch, und die Suffragane?), jondern auch an die Bijchöfe der 
Kirchenprovinz Ganterbury®) und an Roger, Erzbijchof von Hort, 





1; ©. bie feparate Infiruction an Bernbard Alex. Ep. CCLXXXVU. Th. 
Epp. ed. Giles vol. II. 103; an Rotrod Alex, Ep. CCLII. ibid. vol. II. 54. 

2) Kritiiche Beweisführungen N. 30. d. N. 532. b. 

3) Alex. Ep. ad arch. Turon, Th. Epp. vol. I. 73. Ep. CCLAIV. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 73. 74. 

>) Ebid, . 

6} Ibid. II. 42. Ep. CCXL. 
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und Hugo, Biihof von Durham!), die Befehle zur Nachachtung 
ihres eventuellen Erlaffeg ergangen. 

Ohne Zweifel diefe Documente , wurden jie mit nody jo Friti: 
ſchem Blicke von dem Empfänger geprüft, jchienen jeden Argwohn 
erfticken zu müjjen. Wurden fie die Triebfräfte des Handelns, jo 
konnte die Stunde nicht mehr fern fein, in welcher der Triumph 
der Reſtauration gefeiert ward. Aber freilich ein Stück Papier muß— 
ten fie überhaupt oder wenigjtens für längere Zeit bleiben, wenn 
Ueberzeugung und Wille der Gejandten dem widerjtrebten, jie 
febensfähig zu machen. And war denn das durd) deren Perſönlich— 
keit verbürgt ? — Dean konnte zweifeln. — 

Ueberdieg hatte Thomas damals, als die Verhandlung in Bes 
nevent noch fchwebte, Nachrichten noch anderer Art erhalten. Die 
dadurch erregten Bedenken Fonnten durch das, was er biöher er 
fahren, nicht gelöft jcheinen. Es verlautete?), Neginald babe ſchon 
vor feiner Abreife an den päpftlichen Hof’ fich auf das Frivolite 
über diefen, über den Erzbifchof ſelbſt geäußert. „Wenn nur erit 
Alerander den Weg alles Fleifches gewandelt, dann wolle er den 
Namen des engliichen Prälaten aus dem Buche des Lebens bald 
augjtreichen. Sei doch die Curie jo geſtimmt, daß man bier alles 
Faufen könne.‘ Eben derfelbe jollte es aber aud) gemejen fein, ber 
jeinem Herrn gerathen, ohne Scheu ſchon von dem jegt regierenden 
Papſte ſich auszumwirken, daß das Privilegium der Kirche von Gau 
terbury, die Krönung des Thronfolgers zu vollziehen, die Neuer: 
wählten zu conjacriren, auf irgend einen der gewöhnlichen Bijchöfe 
übertragen werde. Als jener darob ftußig geworden, entgegnete 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. II.47. Ep. CCXLVI. Hist. Dun. Simeon. cont. 
Twysden etSelden ad a. 1154. p.66 — 79 die post obitum Wilelmi episcopi, 
Il Calend. Februar. electus est in episcopum Hugo (cognomento Putea- 
censis sive de Pusar, nepos Henrici Episcopi Wintoniensis et Stephani 
Regis, Anglia sacra I. 718. 710. not. e.) Eboracensis ecclesiae thesaura- 
rius et archidiaconus. — Ibid. hist. contin. per Johannem Hagustald. 281. 
8.1. — Anglia 8.1. 725 — excessit — V Non. Martii anno ab incarıfatione 
Domini MCXCV, 

2) Th. Epp. vol. I. 225— 227. Ep. XCIHIL Dagegen jchreibt Petr. Ble- 
sens. Opp. ed. Giles vol. I. 89. Ep. XXIV Nunc enim certissime nvrvi, 
quod vestro domino reconeiliari toto corde desideret (Reginaldus 8.): et 
Jam, nisi inimieus homo impedisset, per omnia satisfacturus, se ipsius pe- 
dibus humiliter advolvisset. — Seiatis, quia homo eircumspectus est et 
industrius vobisque ac domino vestro fructuosissimus esse possit, si staret 
vobiscum, si in se partem vestrae persequutionis exciperet. Scio enim, 
quod ad hoc eum tenuissima exhortatio Domini Cantuariensis effhcaciter 
inclinaret. j 
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der Günftling — fo wurde wenigjtens erzählt — „der Papft wäre 
ja ein Narr, wollte er da3 nicht thun.” — 

Allerdings was fo durch ein entjtellendes Gerücht den Thomi— 
ften zu Ohren gefommen, war nicht richtig. Aber ein viel Schlim— 
meres, als jenes dem Bertrauten de3 Königs zufchrieb, war von 
diejem felbjt erwirkt. Ein Breve der gewünjchten Art, längft unter 
ganz anderen Umſtänden von Alerander zugejtanden, befand fich 
bereit3 in jenes Händen und follte zum Schrecken des Erzbiſchofs!) 
bald verwerthet werden. | 

Mag e3 fein, dar durch die feitdem an ihn gelangten Mit: 
theilungen feine Gedanfen in eine andere Bahn gelenkt worden. 
An dem Briefe an feine Nuncien, dem wir jene Runde verdanken, 
it er noch von Bejorgniffen erfüllt?), und die Gefchichte der alſo— 
bald zu erzählenden Begebenheiten wird zeigen, daß fie nur allzu— 
begründet geweſen. UWeberdies wenn er die geringen Erfolge ohne 
Selbittäufchung erwog, welche fein eigenmächtiges Vorgehen in 
England gehabt, konnte wohl ein augenbliclicher Zweifel an der 
Tragweite jelbjt jenes außerordentlichen Erperiments, zu welchem 
die Eurie ſelbſt entjchloffen war, in ihm aufjteigen. 

Und fei es in einer Stunde, wo eine Stimmung biejer Art 
ihn beherrſchte, ſei es — was ungleich wahrjcheinlicher fein möchte 
— an einem Tage noch vor Empfang jener Actenſtücke, ward er 
von der Kunde überrajcht, daß der König miftlerweile einen neuen 
KReconciliationsverfuch zu machen geneigt jei. Hatte er fih doch 
ebenjowenig, wie der Erulant, über den Erfolg feiner Maßnahmen 
täufchen können. Weder die Ordonnanz in Betreff der. Eontinen- 
taljperre, noch dag eigenmächtig verhängte Interdict hatte unbedingt 
gewirkt. — 

Als alle Welt die Rublication des päpftlichen Urtheils erwar— 
tete, hörte man, daß der Erzbifchof von Tyrus an dem englijchen 
Hoflager über einen mit der Krone Frankreich zu Ojftern (1170) 
zu übernehmenden Kreuzzug verhandelte, und weiter, daß im Zus 
fammenhange damit — auf daß jener als ein mit der Kirche ver: 
föhnter Kämpfer ausziehe — eine neue Vereinbarung mit dem 
Erulanten beantragt werden jollte?). Allerdings die gewünjchte 

1) Kritifche Beweisführungen N. 31. a. 
2) Ebend. 
3) Ep. Epp. Noviom. et Paris. Gilb. Fol. Epp. vol.I11.229. Ep. CCCCLVII. 


Joann. Saresb. Opp. vol. II. 224. 225. Ep. CCXCII. — Wilelm. Steph. 
Vitt. ed, Giles vol. I. 263. 264. 
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Conföderation, die jener und der König von Jeruſalem betrieb, 
kam nicht zu Stande!); aber dennoch war die Gelegenheit Heinrich 
gerade recht, ſeinen frommen Eifer zur Schau zu tragen. Er be— 
grüßte jenen Prälaten als Friedensvermittler. Ja eines Tages be— 
zeichnete er in feierlicher Verſammlung der Erzbiſchöfe, Biſchöfe 
und Aebte, Gott und „Seine Chriſtlichkeit“ als Bürgen, den Kö— 
nig von Jeruſalem und alle Anweſenden als Eideshelfer, indem er 
ſchwur, keinerlei Bitterkeit, keinerlei Zorn gegen den Exilirten in 
ſich zu verſpüren, in aufrichtig verſöhnlicher Stimmung Alles ver— 
geben zu wollen. Sei dieſer nur dazu bereit, ihm zu leiſten, was er 
als Erzbiſchof dem König ſchulde: jo werde er ſelbſt ihm leiſten, 
was er als König dem Erzbiſchof ſchulde. Schon wurden der Abt 
von Citeaux und Gaufrid von Auxerre?) als Geſandte nach Sens 
geſchickt, zugleich mit der Uebergabe der Briefe des Erzbiſchofs von 
Rouen und des Biſchofs von Séez mündlich ihm ein neues Collo— 
quium zuzuſagen. Schon war der Eingeladene bis Pontoife?) ge— 
kommen, als die Heimkehr der beiden königlichen Geſandten Ri— 
hard Barre und Radulf von Llandaff einen plötzlichen Umſchwung 
der Dinge bewirkte. Sie überbrachten, wie wir vermuthen, das 
Breve vom 19. Januar. Freilich gab daſſelbe, im Zuſammenhange 
mit allem dem erwogen, was ſonſt vorbereitet war, keinerlei Ver— 
anlaſſung zu jenem Siegesgeſchrei, welches auch jetzt wieder ge— 
hört ward. Allein indem aus dieſen brieflichen und mündlichen 
Nachrichten der Stoff zu jenem neuen Projecte geſchöpft zu werden 
ſchien, welches der König verfolgte, hatte dieſer neue Vorfall in 
jeinem Einfluß auf die Thomiſten ein durch die Ueberraſchung Er— 
jchütterndeg. Auf den Nath des Archidiaconus Gaufrid brad 
Heinrich jofort alle Unterhandlungen mit Thomas ab"), jchiffte 


1} Annal, Camerae, Pertz XVI. 551. 

2) Ep. Noviom. et Paris. episcop. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 230. Ep. 
CCCCLVII. Ep. Joann. Saresb. CCXCIII nennt außerdem fratrem Gaufri- 
dum Fulcherii (?) Magistrum Templi. 

3) Pontisara. Ep. Epp. Nov. et Paris. Ep. Joaun. Saresb. — Pons Isare 
Wilelm. Steph. 

4) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 225. Ep. CCXCIII — pas impedita est 
machinatione, ut ajunt, Gaufridi archidiaconi ete. ©. Kritiſche Beweisfüb— 
rungen N. 30. f. Nach Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. II. 224. Ep. 
III war auch Gilbert Folioth daran Schuld, daß die Unterbhandlungen fich zer: 
Ihlugen. Verum Golias in eampo, in conclavi Achitophel erat, adeo etiam 
ut nunejis domini Regis proxime a sanctitate vestra revertentibus Ricardo 
videlicet Barre et Radulfo archidiacono, verbum pacis — — una cum — 
— Galfrido Ridel consilii sui nisibus ruperit. In cujus etiam spe verbi ego 
— — Pontisaram jam usque processeram, apud Calvum Montem — — 
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jih raſch ein!) und landete nach einer ſtürmiſchen Ueberfahrt glück— 
lihen am 3. März?) (1170) in Portsmouth. Bald darauf ver: 
breitete fich das Gerücht, die Heimgefehrten hätten die Abfolution 
der Ercommunicirten, die erneuerte Entziehung der Amtsgewalt 
des Erzbiſchofs durchgejegt?). Ueberdies jpradh man davon, daß 
der König der ihm gewährten Erlaubnig gemäß, feinen Sohn 
Heinrich von Roger von Mork frönen laſſen zu dürfen, diefe Feier: 
lichkeit eben jet vorbereite®). . 

Aber mitten in diefen Wirren, die die Angſt der treuen, auf 
Nachrichten namentlich von Wilhelm von Sens vergebens barren: 
den?) Thomijten und alle die Stimmungen von Neuem anregten, 
welche die wiederholte Enttäufhung früher mitgetheilt, langten in 
Sens jene von der Eurie gejandten Actenjtüce®) [im März 1169 ]an, 
welche den Erulanten und die Seinigen jchienen beruhigen zu 
fönnen?). 


eum domino Rothomagensi habiturus colloquium; deinde juxta eventum 
eolloquii ad regem, qui ob id propius se accessurum disposuerat, proces- 
surus. Verum — — — — aceipiens. Mathaei Tree, ep. Gilb. Fol. Epp. ed. 
Giles vol. II. 267. Ep. CCCCLXXII. 

I) Ibid. Ep. Noviomens. et Parisiens. epise. 1. 1. vol. II. 230 Sed idem 
Rex — — — — coronari. 

. 2) Benedict. Petrob. Vita Henrieci ed. Hearne vol.l.2; em Roger. de Ho- 
ved. apud Savilium 517 beinahe wörtlich folgt. Gervas. 1410 V nonas Martii 
in Anglia applieuit, Robert. de Monte Pertz VIIl. 518 In eadem Quadra- 
gesima transfretavit Rex Henricus in Angliam, non tamen sine diserimine 
(wie die interefjante Beichreibung des Scefturms bei Bened. Petr. zeigt). 

3) Joann. Saresb. Opp. vol. Il. 225. Ep. CCXCUI. Ep. exulum Th. Epp. 
vol. 11. 294, Ep. CCCXC. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. II. 
235. Ep. VI. 

4) Ep. Noviom. et Paris. epp. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 230. Ep. 
CCCCLVIH Et sicut apud nostrates celebre est, praefati nuneii ejus glo- 
riati sunt, se et hanc novi Regis coronationem obtinuisse a vobis. 231 Pax 
ecclesiae — — — — relinquere. Joann. Saresb. 1. 1. vol. II. 223 Jaetitant 
se haec et illa obtinnisse, sed scio quod eis praesertim in his, quac contra- 
riis videntur elieita, nullus sapiens habebit fidem, nisi seripta authentiea 
et originalia proferant. 

5) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. II. 235. Ep. VI Plurimi 
vero jastius conqueruntur, quod nullam videlicet absentiae vestrae tam 
longe per proprios nuncios vestros seu literas consolationem meruerunt. 

6) ©. oben 5.478 3.20. o. 

7) Kritifche Beweisführungen N. 30. e. vergl. d. und N. 32. x. b. 
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Nichtsdeftoweniger wirkte die Kunde von diefem Empfang um: 
ter dem noch fortdauernden Eindrud der Ueberraſchung, den bie 
Einſchiffung des Fürſten bereitet, doch verjchieden. In den Zellen 
des Columba-Kloſters erfchien die große Familie der Ihomijten 
in jo oder anders gejtimmte Parteien zertheilt. Die Einen durch 
das, was von den ruhmredigen Aeußerungen der föniglichen Bot: 
ichafter verlautete, in ihrer Juverjicht erjchiittert, erzählten ein: 
ander auch jegt noch von jenem Breve, welches, „vor Kurzem’ in 
Benevent ausgewirkt und bereits in des Königs Händen, das hei: 
lige Necht ihres uralten Erzitifts freventlich brechel). Die An 
deren verlangten die authentische Urkunde zu jehen?), ehe.denn fie 
glaubten. Hier ſprach Jemand die Befürchtung aus, es möchte 
„die Erecution‘‘ des Friedens durch die Ueberfahrt nach dem Kö— 
nigreiche gänzlich vereitelt fein; dort wollte ein Anderer willen, 
jhen am 1. Mai fer die Publication der ftrengften der Eirchlichen 
Genfuren zu erwarten?), falls er nicht ausgeführt werde. 

Aber merfwürdig: während in dem Lager der Verbündeten der 
Hader jchien entzweien zu jollen, wandten jich die beiden Haupt: 
kämpfer gleicherweije, als wollten fie jich entgegenfommen, an bie 
bevollmächtigten Friedensvermittler. 

Der König mochte kaum einige Tage in feiner englijchen 
Hauptitadt verlebt haben, als er, unterrichtet?) über das, was ibm 
bei fortgejegter Widerfeglichfeit bevorftehe, im Weſtminſter ein 


1) Ep. Ep. Noviom, Paris. ]. 

2) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 223. Ep. CCXCIII. 
3) Ibid, vol. II. 226. 

4) Ibid. Regem — — — exerceatur. 
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Handbillet an Rotrod und Bernhard unterzeichnete!), in welchem 
er jeine Befriedigung darüber, das Friedensmandat gerade in ihre 
Hände gelegt zu fehen, und die Geneigtheit ausdrückte, die „von ih— 
nen jelbjt vorgejchlagene‘, von dem Papſte genehmigte Formel unter 
ihrem Beirath anzunehmen. Aber während e3 jchien, als jollte 
damit die „mündliche und ſchriftliche Ermahnung“, welche die ge— 
nannten Prälaten einen Monat nach Empfang der Inftruction er: 
gehen zu laſſen im dieſer jelbjt verpflichtet waren, im Voraus un 
nöthig werden, waren diefe Zeilen vielmehr eine den Adreſſaten 
leicht verjtändliche Andeutung, ihn in der nächjten Zeit, wo Wich— 
tiges gejchehen jollte, überhaupt mit ihren Anträgen zu verjchonen. 
Während er abfichtlich die jichere Hoffnung auf den definitiven 
Friedensſchluß jtärkte, um jie zur Anwendung der Vollmacht zur 
Abjolution der Gebannten zu verführen, vermied er irgendwie mer— 
fen zu laffen, daß er von dem vorgejchriebenen Termine wilfe. 
Nichtsdeſtoweniger war er, jo jchien e3, ganz mit pacificatorijchen 
Gedanken befchäftigt. 

Und — befremdlih genug — die Gejandten wurden vorläu: 
fig nicht fowohl durch ihre perjönliche Stimmung, als dur den 
Mann felbft, vem fie dienen follten, dem Könige zu Willen zu fein 
genöthigt. Waren jie doch für den Augenblick noch nicht einmal 
im Befit ihrer Anftruction. Derfelbe, der da3 dringendfte Inter— 
eſſe haben zu müſſen fehien, den Termin des Empfangs cher zu 
verfrühen als zu verjpäten, behielt jie, wir wifjen nicht zu welchem 
Zwede, längere Zeit unbenußt in Händen ?). Kaum aber war jie 
abgejandt, jo erhielt der Bilchof von Nevers mit einem Male ein 
Schreiben?), das, freilich nicht mit de3 Thomas Namen gezeichnet, 
von fremder Hand gejchrieben, doch unverkennbar jein Werk, eben: 
fall3 auf den Frieden drang; freilich in anderer Weife. Ganz dazu 
beftimmt, eine Inftruction zur Ausführung der päpjtlichen In— 
ftruction zu fein, von der Stimmung des Argwohns dietirt und 
doch fern davon, die Zuverſicht auf die endliche Vereinbarung zu 


1) Ep. Henrici Regis Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. TI, 299. Ep. 
CCCCXECV, 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 236. Ep. CCXCVI Et memineritis, 
quantum periceulum et infortunium ad se traxerit mora porrigendi conven- 
tionales archiepiscopoe Rothomagensi et episcopo Nivernensi. Kritijche Be: 
weisführungen N. 30. d. 32. b. c. 

3) Th. Epp: ed. Giles vol. I. 302?— 393. Ep. CXL. Vergl. Kritifche Be: 
weigführungen a. a. O. 
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verfümmern, geht e3 vor allem darauf aus, die Schwierigkeit der 
Miſſion zu verdeutlichen. Der Gedanke fol zerjtrent werden, ala 
handle es ſich hier um Ausrichtung eines friedlichen Gejchärts. 
Ein Kampf wie mit einer tücifchen, Liftigen Beſtie wird zu bejtehen, 
zum zweiten Male das Werk des Menelaus zu vollbringen jein, 
foll der neue Proteus gebändigt werden. Vor allem gilt e3 ſtand— 
haft, gegen jegliche Corruption gewappnet, entjchlojjen zu jein, 
alle Ausflucht abzufchneiden. Jede Schwanfung bringt Gefahr; 
"und follte irgendwie eine zaghafte Unficherheit fich verratben, jo 
werden auch diefe neuen Unterhändler dag Schiefal der früheren 
theilen, Von Drohungen und Schmeicheleien in buntem Wechſel 
überrafcht, werden fie bald ihrer jelbjt nicht mehr mächtig jein. 
Dem ift nur zu entgehen, wenn fie weder zur Rechten noch zur 
Linken abbeugend, jene königliche Straße wandeln, die allein 
zum Ziele führt. Und dieje it ohne Zögern jofort einzujchlagen, 
das päpftliche Mandat als Wegweijer zu - verwenden. Alſo iſt 
feine Seit zu verlieren, joll der vorgejchriebene Termin inne— 
gehalten werden. Am zweckmäßigſten jcheint es, Artikel für Ar- 
tifel zum VBortrage zu bringen und zu dem folgenden nicht eher 
überzugehen, als bis über den früheren eine bindende Erflärung 
erpreßt ift. Auf die Ertheilung des Kuſſes muß jchlechterdings be— 
ſtanden werden. Sollte Heinrich hier Weiterungen verjuchen, 
dann dürfte es Zeit fein, mit ihm zu brechen und heimzukehren. 
Seht er darauf ein, dann mag das namentliche Verzeichnig der ab- 
handen gefommenen Befigungen ihm unterbreitet, die Rejtitutien 
ebenfo ausdrüdlic verlangt werden. Keinerlei Ausreden dürfen 
hier irre führen. Werden nicht unzweideutige Garantien gegeben, 
jo mögen die Gefandten das al3 ein Zeichen beurtheilen, daß fie 
entlafjen feien. Wird dagegen auch diefer Artikel erwirft, jo übrigt 
e3, auf Auszahlung der taufend Mark anzutragen, und nur für 
den Fall, daß die erften beiden Punkte völlig erledigt und fei es 
entweder von Eideshelfern bejchworen, ſei es in einem offenen mit 
dem föniglichen Anfiegelbedruckten Briefe, in einem dreifachen Erem- 
plare ausgefertigt, zugejagt find, die Summe zwar nicht nachzu— 
lafjen, aber doch augenblicklich von derjelben abzufehen. 

Und mun endlich die Löfung der Gebannten! — Wer die Na— 
tur des Fürſten kennt, wird nicht zweifeln, gerade dieje werde er 
mit Berweifung auf dad Zuftandefommen des Friedens zu allererft 
verlangen. Und doch ift „die Hoffnung darauf nicht eher geſichert“, 
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ehe nicht jene Urkunde ausgeftellt, die Befigungen wirklich cedirt 
find. Mögen die Bevollmächtigten fich vorjehen, nicht eher abzu— 
jchliegen, als bis jene in ihren Händen, die Gefjion wirklich ver: 
bürgt iſt. Der Erzbifchof wird auf das den Frieden vollendende 
Geſpräch fich nicht eher einlaffen, als er darüber Gewißheit erhal: 
ten haben wird. Mögen ſie ji hüten für den Kal, daß fie bei 
läugerem Verweilen des Königs in England überzufegen genöthigt 
werden jollten, die Driginale der päpftlichen Inſtruction und des 
Mahnbdriefes bei fich zu führen!); fie werden von- den Spähern 
bes Königs unterfucht und beraubt werden, nachdem fie kaum den 
Fuß an das Yand gejegt. Ja es gilt jogar die Eventualitäten der 
Rückkehr vorzufehen. Soll die Ausführung des Mandats der Cu— 
rie für alle Fälle garantirt werden, jo müjjen jchon jegt die Ver: 
fügungen an die Bifchöfe der diefjeitigen Lande hinfichtlich des an 
dem bejtimmten Termine auszujprechenden Anterdictes erlafjen 
werden. 

Mit diefem Gedanken und der Erinnerung an das Schichjal 
aller bisherigen Friedensvermittler hatte der Briefiteller jeine Zei: 
len geichlofjen. Allein mochten Erwägungen der Art augenbliclich 
Bejorgnifje in ihm aufregen, bald genug wurden jie doc) wieder 
vericheucht; die eben von ihm commentirte päpjtliche Inſtruction 
oder der jie begleitende Brief an ihn ſelbſt blieb jein „Troſtſchrei— 
ben“?). Ja das Vertrauen auf dafjelbe jchien wachen zu müjjen. 
Es dauerte nicht lange, jo trafen?) jene am 18. Februar unterzeich- 
neten Breven, welche die Prälaten ſämmtlicher englifchen Territo— 
rien in der bekannten Weiſe verpflichteten, bald darauf dasjenige 
ein, welches die Krönungsangelegenheit in erwünjchter Wetje zu 
erledigen jchien. Und da waren denn auch die legten Zweifel ges 
löſt. Schon glaubte er deſſen jicher zu fein, daß dieje jich ernen- 
ernde Energie der Gurie die gewünfchten Erfolge unvermeidlich et— 
zwingen, die neuen Nuncten, durch dieſe abermalige Autorijation 
gekräftigt, demnächſt, jei eg in England, jei e3 in der Normandie, 
den Mahnbrief überreichen und den Frieden erwirfen würden: da 
ward er durch einen Brief Rotrods benachrichtigt '), daß wahr ges 


) Bergl. Kritiiche Bemweisführungen N. 30. d. 32. a. b. 
2) S. Kritiſche Beweisführungen N. 30. g. 
3) Zugleich mit der ©. 495 Anmk. 2 zu erwäbnenden zweiten Ep. Alex. ad 
Rotrodum et Beynardum. E ‚p. CCLIV. 
4) Tb. Epp. vol. UI. 151. Ep. Ep. CCCXXIII. 
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worden, was bereits verlautet!), am erjten Oftertage (5. April 
1170) ſei auf Befehl des Papftes der ‚Satan‘ Englands von 
dem Bande des Fluches gelöft. 


Der befürwortenden Zeilen ungeachtet, welche Heinrih an 
ben Papſt gejchrieben?), hatte Gilbert Folioth doch den Beſchluß 
gefaßt, gerade durch Verfolg der Appellation mittelit perfönlichen 
Erſcheinens am apoftoliichen Stuhle das legale der Bannung 
zur Anerkennung zu dringen. Schon die damals feinem Könige 
ausgeiprochene Bitte, die Ueberfahrt nach dem Continent zu ge 
jtatten, hatte den Zweck, die Fortſetzung der Reife nad) Benevent 
zu ermöglichen?). Gin Brief feines Freundes, des Cardinals Jo— 
hannes von Neapel, hatte dieſen Gedanken in ihm gejtärkt *). Allein 
im Juni (1169) war er noch nicht einmal dazu gelangt, die zu jei- 
ner Meldung abzujendenden Boten abzufertigen. Als die Kunde 
von der bevorjtehenden Ankunft der Nuncien Gratian und Vivian 
ſich verbreitete, jehmeichelte er fich mit der Hoffnung, auch jeine 
Angelegenheit durch fie aufs Reine gebracht zu jehen. In feinem 
Falle, jo redete er jich vor, dürfe die Fahrt nach Benevent unter: 
nommen werden, es jei denn mit denjelben Rückſprache genem- 
men>), jeine körperlihe Schwäche einigermaßen gehoben. Wären 
es nicht die Gefahren und Bejchwerden, welche den alternden kränk— 
lichen Mann abſchreckten; er würde doch alle jonjtigen Bedenken 
niederjihlagen durch die Uebermacht der Sehnſucht, durch fein per: 
ſönliches Erſcheinen vor dem Oberbirten der Ehriftenheit mit Einem 
Male alle Beichuldigungen zu widerlegen, die gegen ihn erhoben 
worden ®). i 

Indeſſen zeigte e3 fich doch, daf; dieje Berufung auf die neuen 
Ankömmlinge der Curie ihm nur das Mittel werden follte, das 
Hinausjchieben der Reife zu rechtfertigen. Die Gejchichte diejer 
britten Nunciatur ift für ihn erfolglos abgelaufen. Hatte er doch 


1) Th. Epp- vol. I. 250. Ep. CVII. 

2) ©. oben ©. 440. 

3) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. U. 10. Ep. CCLXXVII — et in parti- 
bus transmarinis nuncios, quos ad dominum papam mittimus, nos exspe- 
ctare permittatis. Ep. Henr. Reg. ibid. vol, II. 296. Ep. CCCCXCIH. 

4) Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. IT. 249. Ep. CLXXIX. 

5) Ibid. vol, I. 250. ; 

6) Ibid, 
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gerade durch feine Appellation dagegen geeifert, ihn in die Zahl 
der Gebannten einzufchliegen, jomit auch jich jelbit von der Theil: 
nahme an der Wohlthat der Abjolution erimirt, und der Papſt bis— 
fang noch nicht darüber entjchieden,, ob er das Eine oder das Anz 
dere anerfenne. Daher e3 fich erflärt, daß bei feiner der wieder— 
holten Verhandlungen fein Name genannt ward, die Appellation 
einzulöjen noch immer übrig blich. 

Indeſſen behielt er den Verfolg derfelben nicht ausſchließlich 
im Auge. In feiner Doppelitellung als Appellant und Gebannter 
nicht ohne das Gefühl der Unbehagfichkeit, trat er bald vorwiegend 
als der Eine, bald als der Andere auf und im December 1169 oder 
im Januar 1170 war er es zufrieden, daß in Folge der Vorjtellun: 
gen feines Agenten von Seiten de3 apoftolifchen Stuhls eine Zu— 
jage ertheilt ward, die auf ihn nur hinfichtlich der legteren Eigen: 
ſchaft paßte. Damals war es ihm angeboten, auf Grund des her= 
fömmlichen Eides die bedingte Abfolution entgegenzunehmen. 
Schon wurden Rotrod von Rouen und Arnulf von Liſieux in dies 
jer Beziehung injtruirt; aber bald darauf erging die Weifung für 
den Fall, dag fie noch nicht nachgejucht und vollzogen, davon ab: 
zuſehen. Die Cenfur des Erzbiſchofs blieb in Kraft!). 

Somit ſchien nur übrig zu bleiben, die Appellation wieder 
aufzunehmen. Als Richard Barre und Radulf zurückgekehrt waren, 
ohne, wie wenigitens manche Ihomijten wijjen wollten, hinreichende 
Garantien für die Abjolution zu bringen, der Andeutung gemäß, 
die er jelbjt zu geben jcheint?), ſchon zuvor, machte er fich auf den 
Weg, unzweifelhaft durch die geheimen Nachrichten von dem amt 
päpjtlihen Hofe für ihn jo wirfjamen Canonicus David dazu be— 
jtimmt?). Statt die Straße durch Burgund zu. wählen, wo von 
allen Seiten Nachjtellungen drobeten, hielt er für jicherer, auf 
Umwegen Italien zu erreichen). Ueber Rochamadour, St. Guil: 
laume begab er jih nach Montpellier, von da nach St. Gilles, 


1) Ep. Amiei. Th. Epp. vol. II. 286. Ep. CCCLXXXVII Caeterum Lon- 
doniensi firmiter injunetum est — — utsententiam, quam in eum dedisse- 
tis, firmam et inconcussam observet — — — absolvatnr. 

2) Kritifche FE IENEUR en X. 28. g 

3) Ep. Alex. ad Gilb. Th. Epp. a II. 94. 95. Ep. CCLXXX. 

4) Radulf. de Diceto F Twysden et Selden 552. Bouquet XV1.413. — 
In diejer Zeit ſchrieb Herbert in persona Thomae Cant. feine Ep. III. Opp. 
ed. Giles vol. II. 221— 226. Ebenfo Ep. VII ibid. 235. 236. — Joann. Sa- 
resb. Opp. vol. II. 251. Ep. CCOIII extr. : 
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itberftieg die Alpen und war jchon bei dem Klofter des heiligen Am— 
brofiud angefommen, al3 er hier den vom 12, Februar batirten 
Brief des Papſtes erhielt!), welcher die Weiterreife unnöthig 
machte, Ohne mit Gruß und Segen zu beginnen, denn Beides 
verweigerte der Brauch den Ercommunicirten, drückte er doch die 
wärmften Sympathien aus. Er gab ihm anheim, zwijchen dem 
Verfolgen der Appellation bis zur definitiven Entjcheidung an Ort 
und Stelle oder dem Empfang einer bedingten Abjolution zu wäh 
len. In leßterem Falle jollte er auf Grund des Eides, hinfichtlich 
alles dejjen, um dejjentwillen die Strafjentenz gegen ihn verhängt, 
dem apoftolifchen Mandat gehorchen zu wollen, von den auch, im 
diefer Beziehung injtruirten Nuncien?) in die Kirchengemeinjchaft 
wieder aufgenommen werden. Obwohl mit der angedeuteten Clau— 
jel nicht zufrieden ?), entjchied er fich doch ohne lange Beſinnung 
für das Letztere, reifte, feiner eigenen Verficherung zufolge von den 
königlichen Botjchaftern dazu angewiejen !), wieder zurüd und ein- 
pfing von Rotrod allein?), ohne — fo behaupten wenigitens jeine 
Feinde‘) — die vom Papſte vorgefchriebene Formel bejchworen zu 
haben, am erjten Oſtertage (5. April) zu Rouen, was er wünjchte 
— und zur Theilnahme an dem eben jetzt von dem ange verfolg: 
ten PBrojecte bedurfte. 

Sogleich darauf trat er mit dem gleichfalls begnadigten Bi- 
ichof von Salisbury 7) wieder in Junction. Während dem Erzbi- 
ſchof noch die Mahnung zuging, die Abjolution geheim?) zu hal: 
ten, Jah man ihn bereits in London in Gegenwart feiner Diöcefa- 
nen ein jolennes Hochamt halten?). 

Thomas gerieth darüber in wilden Schmerz. Nicht blos eine 


1) Radulf. de Diceto 552, wo auch ein Fragment des päpftlichen Schrei: 
bens, das vollftändig Th. Epp. ed. Giles vol. II. 93. Ep. CCLXXX zu Icjen ift. 

2) Alex. Ep. Th. Epp. vol. II. 62. Ep. CCLYI. Gilb. Fol. Ep. ad Ni- 
vernensem episcopum Ej. Epp. ed. Giles vol. I. 336. Ep. CCXLI. 

3) Gilb. Fol. Epp. vol. I. 207. Ep. CLIV. 

4) Ibid. 

5) Th. Epp. vol. L 249. Ep. CVII. 

6) Ibid. vol. 1. 64. Ep. XXIV — contra formam, quam expressistis, 
absolutus est. Dagegen Rot. E.ib. II. 152 juxta formam mandati absolvimus. 

7) Th. Epp. vol. I. 95. Ep. XXXI Soluti enim sunt mandato apostolico 
Londoniensis et Saresberiensis episcopi. Ibid. vol. 1. 109. Ep. XL. 

8) Rotrod. Ep. ad Th. Th. Epp- vol. II. 152. Ep. CCCXAIH (cf. Alex. 
Ep. ibid. vol. II. 62. Ep. CCLVT). Ej. Ep. ad clerum et populum Angliae 
Gilb. Fol. Epp. vol. II. 182. Ep. CCCCXXXIII; ad elerum Lond. ibid. 183. 
Ep. Coexnlum Th. Epp. II. 295 Juraverunt — se staturos mandato domini 
papae, sed praecipitur esse absconditum. 

9) Th. Epp. vol, I. 250. Ep. CVII, 
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perfönliche Beleidigung war es, welche er in ber Losiprechung 

deſſen, den er als Antichrift hafte, in dem Augenblicke empfand, 
wo die entſetzlichen fihon jo lange dauernden Zerwürfniſſe der 
Landeskirche jich ihn wieder vergegenwärtigten'); al3 ein Ereigniß 
von unermeßlicher Tragweite fündigte fie fih im Zufammenhang 
der Dinge an. Während die ganze Thomiſtiſche Partei, von 
Schreden durchzittert, nicht Worte genug fand, über diefen Hohn 
alles Rechtes zu Elagen: zeigte fich unter den Königlichen eine leb- 
bafte Bewegung ?), weldye nicht jowohl durch den Triumphgeſang, 
in welchem jie fich ankündigte, als durch das Handeln zu weiſſagen 
ſchien, daß ein neues furchtbares Geſchick des Erzbiſchofs fich bald 
erfüllen werde. 

Das Gejchrei der Entrüftung und Verzweiflung unter den 
Seinigen ſchien dag zu beftätigen?). Eine ‚zweite Kreuzigung 
Chriſti“ — bis zu diefer Blasphemie hatte der hierarchiiche Fana— 
tismus die Begriffsverwirrung geſteigert — ſchien ſchon jegt ges 
ſchehen, der Herr zum andern Male verurtheilt, Barrabas losge— 
fprochen, die Eurie von dem Fundamente abgefallen zu jein, wel— 
ches die Boransjegung ihrer Prärogative tft. Schon ward ber 
gejhehenen Handlung der Abfolution die Anerkennung der jacras 
mentalen Wirkung verweigert, dem Bollzuge Firchenregimentlicher 
Willkühr das ewige Recht, der bloßen Machtübung das Wort des 
Evangeliums, die Erklärung entgegengeftellt,, vergebens wären 
Seelen für wieder lebendige ausgegeben, welche, der Berdammniß 
anheimgefallen, doch fein Leben in jich hätten*). Schon drängte 
ſich das Befenntniß auf die Lippen, diejes Handeln des Statthal— 
ters Ehrifti wäre nicht das Handeln Chrifti, die Abjolution null 
und nichtig, welche nicht das Eorrelatum der Buße fei?). 

Abermals waren es Blige des Zweifels, welche in Thomas 
das hierarchifche Bewußtfein durchleuchteten ; ja e8 ward durch— 


1) Th. Epp. vol. I. 64. Ep. XXIV; ibid. 109. 110. Ep. XL; ibid. vol. I. 
85. 96. Ep. XXXI. — vol. II. 158. Ep. CCCXXIX. 

2) Ibid. vol. I. 109 — omnes animati sunt, ut Regis sequantur volun- 
tatem. f 

3) Ep. Wilelm. Senon. ibid. vol. II. 158. 159. Ep, CCCXXIX. Ep. 
Coexulum ad Albertum Cardinalem ibid. vol. II, 291 segq. Ep. CCCXC, 
(Benedict. Petroburg. de vita et gestis Henricill. etRichardi I. ed. Hearne 
vol. 1, 3—7). 

4) Ibid. vol. I. 96. Ep. XXXI — et vivifictre animas, quae non vivunt. 

5) Ibid. — impoenitentes, quos, mundo reclamante, nec a Petro si 
praesideret, apud Deum absolvi posse libera voce, auctore Christo, pro- 
nuntio, 
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ichüttert von jenen Wehen, unter denen der Glaube an die un- 
firhtbare Kirche geboren werden zu müjjen jchien. Freilich der in- 
nerjte Kern feiner Perjönlichkeit, mit dem traditionellen Syſtem 
untrennbar verwachfen, blieb davon unangetaftet, und jelbjt in die: 
fer heftigiten aller Krijen ward das Bedenken überwältigt von dem 
Gelübde, ſtandhaft ausharren zu wollen big in den Tod!). Allein 
dennoch fühlte er die Spannung des Widerſpruchs feines treuen 
Duldens für die Freiheit der Kirche und de Lohnes ihres Unter— 
drüders, feines Lebens in Elend und Kammer und des üppigen 
Senuffes, in welchem der Räuber der Güter Chrijti jchmelgte: 
die Vorwürfe, in denen er feine inneren Erregungen ergo, waren 
ans Bitterfeit und Verachtung auf eine einzige Weiſe gemiſcht?). 
Aber auch die Seufzer der Miterulanten blieben nicht diefe jtillen 
Klagen nur; drohend und richtend traten die Jammergeſtalten in 
den Bildern der Schriftzüge?), in denen fie fich ſelbſt gezeichnet, 
vor dem heiligen Collegium auf. Was hier durch NRüdjichten 
ftaatsmännischer Erwägungen entjchieden, ward auf jener Seite 
al3 ein verrätherifches Handeln; was hier durch den Grundjaß jich 
in die Zeit zu jchiefen vor dem Gewiſſen zu rechtfertigen gejucht, 
dort als Erweis muthlofer Feigbeit gegeißelt; der Gegenjaß ber 
Zugeſtändniſſe und Prohibitorien, ſich gegenjeitig bindenden Maß— 
nahmen und Schwankungen, welche die Glieder der Kette der bis— 
herigen Politik geworden, mit der ganzen jchneidenden Schärfe 
der Kritik aufgededt?). 

Ta was an Miftrauen vor Kurzem gerade durch die [egten 
päpftlichen Breven gedämpft worden, brach in diefem Augenblide 
um jo heftiger wieder hervor. Der Kirchenfriede, jo glücklich ein— 
geleitet, ſchien geftört; der König, den man jchon für eingejchüchtert 
halten zu können geglaubt, hoffärthiger und jicherer denn je zu 
werden. Die meiften Thomiften waren überzeugt, das Ultimatum, 
noch) che es angekündigt, ſei bereit3 vercitelt?), 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 96. Ep. XXXI — ego nee in vita nec in 
morte ab ecelesiae fidelitate recedam. Ibid. vol. I. 65. Ep. XXIV. 

2) Ibid. 

3) ©. die merhwiürdige Ep. Coexulum Th.-Epp. ed. Giles vol. II. 291 — 
296. Ep. CCCXC. 

4) Ibid, vol. II. 294. 

5) Th. Epp. vol. I. 109. Ep. XL; .Ep. Wilelm. Senon. vol. II. 158. Ep. 
Coexulum vol. II. 294. Ep. CCCXU Ecce enim cum pax nostra, ut multi 
noverunt, esset in januis — —, supervenientes uuncii Regis abstulerunt 
pacem etc, 
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Und doch war inzwischen Manches gejchehen, was einen andern 
Ausgang der Dinge verbürgen zu follen jchien. Auch in der Krö— 
nungsangelegenbeit hatte Alerander gehandelt. Was des Erzbiſchofs 
Nuncien fo dringlich erbeten?!) , war wirklich gewährt. Aber was 
half eg, dag er jelbjt, wie jämmtliche Biſchöfe, Englands in jenem 
Breve vom 24, Februar verpflichtet worden?), die Ceremonie, 
würde fie von Heinrich gefordert, nur dann zu vollziehen, wenn 
der zu Krönende den „gewöhnlichen“, die Freiheiten der Kirche, 
vornehmlich des erjten Erzjtift3 des Landes fichernden Eid geleiftet 
und die Gelübde außer Kraft gejet würden, welche zum Gehorjam 
gegen das Fünigliche Edict verpflichtet, wenn doch cben, was „das 
Sewöhnliche” fei, der Deutung beider Parteien überlajjen blicb? 
— Was ward dadurch erreicht, daß ein zweites?) dem Roger von 
York und den übrigen Mitgliedern des engliſchen Episcopats ver: 
bot, die Brärogative des „verbannten” Primas auszuüben, wenn 
doch möglich blieb die dermalige Zeit als die einer Bacanz darzu- 
jtellen und auf jene ältere räthſelhafte Urkunde zurüdzugehen t), 
welche, wir wiſſen nicht durch welche Gründe eigentlich motivirt, 
für diejen Fall jeden der zu wählenden Bijchöfe bevollmäcdhtigte, 
diejelbe für eine erft jüngjt empfangene auszugeben? — Allerdings 
ein fpäterer Erlaß fann den früheren aufheben. Aber wie, wenn 
Heinrich weder Rüdjicht nahm auf diefen, noch diejer überhaupt in 
dem Augenblick befannt ward, wo er irgend welche Wirfung aupern 
fonnte? — 

Allerdings dag Prohibitorium des Papſtes war in zahlreichen 
Copien, von ausführenden appellatoriſchen Schreiben?) des Tho— 
mas an den hohen anglicaniſchen Clerus begleitet, einem Boten 
übergeben; dieſer ſelbſt war glücklich gelandet, die Papiere aber, die 
er überbringen ſollte, verſchwanden in ſeiner Hand“). Mean hatte 


1) Th. Epp. vol. I. 227. Ep. XCIIL 

2) Alex. Ep. ibid. vol. II. 26. 27. Ep. CCXXIV. 

3) Mansi XXI. 898. Ep. XXXIII. Th. Epp. vol. I. 47. Ep. CCXLVII 
(vergl. ein früheres ibid. vol. II. 45. Ep. CCXLIV). Joann. Saresb. Opp. 
vol. II. 234 Prohibet hoc Dominus papa man: lato iterato etc. 

4) Kritiſche Beweisführungen N.3l.a. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 227. Ep. XC iv; vol. I. 190. Ep. LXXVI; 
vol. I. 342. Ep. CLX ad Henrieum Wintonensem episcopum. 

6) Ep. Amici ibid. vol. 11.288. Ep. CCCLAXAIX Literae ergo Domini 
apae — — — propalatae. Joann. Saresb. Opp. vol. H. 234. Ep. CCXLVI 
Prohibet hoc Dominus papa mandato iterato et sunt prohibitoriae ejus in 
regno. ©. Kritijche Beweisführungen N. 31. b. 
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in England wohl erfahren, daß fie angefommen; aber von ihrer 
Publication verlautete nichts. Gilbert von London war freilich 
jo eben noch bei der Abjolution ausdrücklich verpflichtet, daS Man— 
dat des Papſtes zu halten; indeffen was hinderte das, dem jetzt er: 
lafjenen unter dem Scheine der Obedienz thatſächlich entgegenzuhan— 
dein, wenn doch die Unterjchlagung e8 ermöglichte daffelbe zu igno— 
riren? — | 

Während der VBerbannte im Columba-Kloſter durch papierene 
Berfügungen, die Seinigen !) durch Briefe, die ganze Partei durd 
das gejchriebene Wort in ohnmächtigen Nemonftrationen fih er: 
Ihöpfte: überrajchte der König immer mehr durch thatjächliche Er: 
folge. Ja es Fonnte ſcheinen, als ob alles, was bisher geſchehen, 
nur deshalb angeoronet ſei, dem angeblich fingirten Breve gegen: 
über dag ächte, dem Erzbijchof gegenüber den Papſt zu bejchügen. 

Angenjcheinlich ein Gewirr von Widerfprücen, in welchem 
ein Antagonismus der zugleich Verbündeten, ein Bund der einan- 
der Widerjtreitenden dem Beobachter jich darjtellt! 

Auf der einen Seite erlafien Papit und Erzbifchof, der Letztere 
gejtügt von dem Erfteren, Befehle, die Vorrechte der Kirche von 
Ganterbury zu wahren; auf der anderen beruft?) man fich auf die 
an Allerhöchiter Stelle ausgefertigte Bevollmächtigung, fie zu ver: 
Veen. Auf der einen Seite verlangen die maßgebenden firdhlichen 
Auctoritäten gemeinschaftlich Gchorfam; auf ber andern erheuchelt 
man den gegen die eine, aber nur um jo erfolgreicher, ein De: 
cret, dag man für ein gefälfchtes erklärt, außer Kraft ſetzen zu 
können. Diejelbe Curie, welche fo eben die Losſprechung der Bi- 
ſchöfe verfügt?) , ftellt jich auf Beranlafjung erhobener Beſchwerden, 
als wife fie davon nicht!) und erwarte den einen derjelben noch als 
Appellanten. Diefelbe, die nach der Anficht der Thomiften gerade 
durch diefe Abjolution die Friedensverhandlungen jo empfindlich ges 
lähmt, iſt doch eifrig bemüht, fie zu betreiben. E3 genügte ihr 


1) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 231— 235. Ep. CCXCVI ad Conventum 
Cantuariensem. 

2) Th. Epp. vol. I. 64. Ep. XXIV — sed illi e contrario gloriantur, se 
obtinuisse a vobis, ut fiat sive manu Eboracensis archiepiscopi sive cu- 
juscunque episcopi ministerio Rex voluerit. Cf. Ep. Wilelmi Senon. ibid, 
vol. II. 158. 159. Ep. CCCXXIX. 

3) ©. oben ©. 490. 

4) Alex. Ep. ad Wilelmum Senonensem Th. Epp. ed. Giles vol, II. 71. 
Ep. CCLXII nihil de causa sua (epise. Lond.) statuimus. 
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nicht, denjelben Mann, der im erjterer Hinficht feine klagende 
Stimme batte laut werden lajjen, gerade dadurch zu bejchwichtigen, 
daß jie den Auftrag ertheilte, die Nuncien zur Bejchleunigung 
ihrer Miſſion zu ermahnen!). Es war für jie überdies ein zweites 
„dringliches“ Schreiben ?) bei Thomas angelangt. In demjelben was 
ren jie angewiejen, durch die Rückſicht auf die Ueberfahrt des Kö— 
nigs von England in der Ausführung des Mandats ſich nicht beir— 
ven zu lajjen. Zwanzig Tage nach Empfang diefer neuen Inftruction 
jollten jie ihm ohne Weiteres dorthin folgen. Aber der unmittels 
bare Empfänger zögerte — auffallend genug — jie zu erpediren?). 

‚Ohne Frage, manche diejer Verfügungen — dafür zeugt dag ſpä— 
tere Verfahren — waren ehrlid) gemeint. Sie üben aud) ihre Wir: 
fung aus. Aber für den Augenblick, wo fie gerade Erfolge erzwingen 
jollten, werben jie juspendirt. Das jicher fich bewegende Räderwerk 
der fürftlichen Politik iſt ce, welches ausfchlieglich in diefen Monaten 
den innern Pragmatismus der Dinge heritellt. Diejelbe Hand, 
welche in England jo emſig alles ordnet, lenkt auch zeitweilig im 
Geheimen die Gejchichte der vierten Nunciatur. Nicht blos bleiben 
dort die Zurüſtungen auf die Krönung ungeftört; auch die Schritte 
der neuen Bevollmächtigten, man fönnte jogar verfucht werden, 
zu meinen, jelbjt die des Erulanten erjcheinen durch eine geijter: 
hafte Macht gebannt. So beftimmt auch jchon in dem erſten päpfis 
lihen Brave der Termin vorgefchrieben war: jene hatten jelbjt da 
ſich nicht von der Stelle gerührt, als jie von dem Erzbijchoft) ſpä— 
ter, als dejjen Freunde wünjchten, daffelbe erhalten?). Etwa Anz 
fang Juni wurden allerdings in der bijchöflichen Reſidenz zu Nevers 
Borbereitungen zur Reife getroffen. Aber Bernhard jihien nur 
deshalb aufgebrochen zu fein, um mit feinem Gollegen nicht in Flan— 
dern, jondern in der Normandie zuſammenzutreffen, wenn die Feſt— 
lichkeiten in London durdy Ausführung des Mandat nicht mehr zu 
jtören waren. Wer fonnte ſich der Vermuthung erwehren, er lege 
die Stationen „nach Vorſchrift“ zurück; dafjelbe Gold, welches zur 


1) Alex. Ep. ad Wilelmum Senonensem Th. Epp. ed. Giles vol. II. 71. 
Ep. CCLXU. 

2) Gervas. 1410. Alex. Ep. ad Rotrodum et — ibid. vol. 11.59. 
Ep. CCLIV. Kritiſche Beweisfübrungen N. 30. d. 32. 

3) Joaun. Saresb. Opp. vol. II. 235. Ep. CEXOViL. 

4) Th. Epp. vol. I. 64. Ep. XXIV Pracfatus autem archiepiscopus et 
episcopus mandati vestri formam excedentes dilationes indulgent etc. 

5) Kritifche Beweisführungen N. 32. b. 
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Ausrüftung eines Gefolges gedient, jo glänzend, wie man ed nie 
bisher in feiner Umgebung geſehen, ſei auch maßgebend für ben 
Reifeplan ?!) — 

Mit feinen jechd und dreißig Pferden ſah man ihn einer 
„Ameije” gleich in aller Behaglichkeit fich fortbewegen. Da gab es 
links und rechts feine Abtei, in der er nicht eingefehrt; Feine bie 
ſchöfliche Stadt, fein „königliches Hans”, in welchem er nicht vorge— 
jprochen?). Und als er endlich am 6. Juni?) in Caen anlangte, 
war eben der junge Thronfolger ohne feine Gattin , die franzöſiſche 
Prinzeſſin, von Richard von Alchefter zur Weihung mit dem kö— 
niglichen Diadem abgeholt, um mit den Bifchöfen von Séez und 
Bajeur,!) überzuſetzen. Mochte er nun dies Zuſpätkommen alfo be: 
rechnet haben oder ed als ein Unglück beflagen; er ließ es fich ge— 
fallen, als man ihn mit der Verjicherung berubigte, der König 
werde aljobald in fein Herzogthum zurückkehren, und wenn das nicht, 
die königliche Nacht in den nächiten Tagen wieder eintreffen, ihn 
nach England zu bringen 3). 

Freilich, hätte er auch ernniteren Willen gehabt, meinte ein gehei— 
mer Gorrejpondent®), der in diefer Zeit an den Erulanten jchrieb, 
er würde doc) in die Nee der Intrigue verwickelt bleiben, ohne fie 
auch nur als jolche zu empfinden. Würde er auch, wirklich zur 
Ueberfahrt entjchloffen, an die Küfte eilen, er könnte defjen gewiß 
jein, hören zu müſſen, vor allem habe der Erzbifchof von Rouen, 
dem Nange nach der Erfte, fich einzujchiffen; er jelbjt die Antwort 
des Fürſten zu erwarten. Hätte er den Muth, ſich dringlicher zu 
äußern, jo würde er allerdings ein Schiff fegelfertig finden, aber 
feinen Steuermann, der es leite. Die Matrojen würden fich jtel- 
fen, al3 wühten fie von nichts, oder jchwören, der Wind wäre un— 
günftig, man könnte richt abfahren. Ueberdies vermöchte auch ein 
Eilbote, jei es des Thomas, ſei es Ludwigs von Franfreich, direct 
an den englifchen Hof geſchickt, Nichts auszurichten. Ueberbrächte 
er im Namen des Erfteren eine neue Abjchrift des päpftlichen Breves, 
fo würde er in dag Gefängniß geworfen; käme er mit einem Briefe 


1) ©. über das Kolgende überhaupt Ep. Amiei Th. Epp. vol. II. 87 — 
2090. Ep. CCCLXXXIX, 
2) Ibid. vol. II. 289. 290. 
3) Sexta enim feria post oetavam Pentecostes venit Cadomum. Ibid. 
4) Ibid. vol. II. 287, 288, 
5) Ibid,vol. II. 200. 
6) Ibid. 


2 


Letzter vergeblicher Verſuch des Thomas, die Krdnung zu hintertreiben. 497 


von ihm ſelbſt, dem ſicheren Tode überantwortet werden. Als Beauf— 
tragter der franzöſiſchen Krone wäre er allerdings eines ehrenvol— 
len Empfangs ſicher, aber nicht in der Möglichkeit, die Reiſe bis 
London fortzuſetzen, es müßte dern zuvor die Allerhöchſte Geneh— 
migung eingeholt jein!). Unter dieſen Umſtänden ſchien es nur 
ein Mittel der Rettung zu geben, die Sendungéines Botſchafters 
an die Königin und Richard von Humez in Gaen, für Bernhard 
von Nevers ein Fährſchiff zu verlangen. Sollte dag verweigert 
werden, danı würde der Fall als eingetreten zu betrachten fein, 
der bereit3 von Papſte vorgefehen?). Man hätte dann zu ur: 
theilen, Heinrich jelbjt wäre es geweſen, der mittelbar den bevoll: 
mächtigten Nuncien den Zugang zu fich verwehrt; die Strafe des 
Anterdicts alfo nach Mapgabe der Anftruction zu verhängen. 

Allerdings feine Stunde war mehr zu verlieren. An faum vier 
Tagen war der Termin abgelaufen, e3 müßte denn „der Herr den 
nach England Ueberfahrenven das Meer verfchließen oder die Hand 
des Gonfecrators plötzlich lähmen oder König Ludwig ing Mittel 
treten 2).“ 

Schon waren die Bijchöfe nach London berufen; ſchon die Ta— 
gesordnung der Feſtlichkeiten dem Erzbijchof befannt. Bereits Batte 
diefer die Nachricht, die Proteft- Briefe wären nicht angefommen. 
Da hörte er, day der Bilchof von Worceiter von feinem Landesherrn 
ausdrücklich eingeladen, auf dem Punkte jtehe, ebenfall3 überzu— 
jegen. In Anerkennung einer himmliſchen Fügung überjandte er 
ihm das Original des fraglichen Documents mit dem Befehl, in 
dem verhängnigvollen Augenblicke Gebrauch davon zu machen ?). 
Aber der Umſchwung der Dinge, welchen Thomas zu weifjagen?) 
wagte, vollzog fich nicht: E3 war zu fpät. Im Begriff, in Dieppe 
das Fährſchiff zu beiteigen, ward jener durch einen Befehl der Kö— 
nigin und Richards zurückgehalten ®). 





1»Ep. Amiei 'Th. Epp. vol. II. 289. 

2) Alcx. Ep. ad Turonensem archiepiscopum Th. Epp. vol. IL. 73. Ep. 
CCLXIV. Ej. Ep. ad Rotrodum et Bernardum CCLIV. Ibid. vol. I. 60 — 
aut certe arte aliqua sive ingenio per se vel per suos effecerit, quominus 
ad eum juxta praeceptum nostrum possitis accedere etc. 

3) Ep. Amiei ibid. vol. II. 287. Ep. CCCLXXXIX. 

4) Ibid. vol, J. 330— 332. Ep. CLV. Ierbert. de Boseham Opp. ed. Gi- 
les vol. Il. 238. Ep. X ad Robertum Wigorniensem episeopum. Bergl. Kris 
tiſche Bemweisführungen N. 31. b. FR 

5) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 236. Ep. CCXCVII Nec dixe- 
ritis — — deluserunt. 

6) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 268—270. 
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Anden wurde der große Gerichtstag zu London, der zur Ver— 
bejferung des Quftizwejens ausgejchrieben, wirklich gebalten!). 
Und am Sonntage den 14. Juni?) an der Vigifie des Feſtes des 
Bitus und Modeſtus geſchah es, daß der verhaßte Rival Roger, 
Erzbifchof von York, in diefer Verſammlung, alfo mitten in der 
Provinz der Kirche von Ganterbury?), dem jungen, jo eben erſt von 
dem Vater zum Ritter geweiheten!) Prinzen Heinrich allein — feine 
junge Gattin Margarethe blieb alfo wirklich ausgeſchloſſen“) — das 
Diadem aufſetzte. Des Thomas eigene Suffraganbijchöfe Gilbert von® 
London, Walter von Rocheſter, Richard von Chichejter, Bartholo: 
mäus von Ereter (2), Hugo von Durham) und die normannijchen 
Prälaten Heinrich von Bajeur, Frogerius7) von Seez leifteten die 
Aljiitenz. Die Notabeln des Königreich3 und der Herzogthümer, 
der neue König Wilhelm von Schottland und fein Bruder David 
glänzten im weiteren reife, zur Huldigung bereit. 

Wer fonnte da den Hohn verfeunen, der in der Weifung an 
die päpftlichen Nuncien ſich verrieth, in feinem alle den Gefahren 
der Seereife fich Ju unterziehen; auf dem Gontinente hätten ie jet: 
ner Rückkehr zu harren; dort werde er Frieden ſchließen )) — nad 
ſeinem Siege? — 

Vielmehr erjchien der Glanz diejes Feites den Thomiſten ala 
die Todesfeier des Friedens; dag Anterdict, das ihn erzwingen 
jollte, zur Schmach der Kirche als verwandelt in den Triumph über 
einen der grögeften ihrer Söhne, 

Statt nach der vorgefchriebenen Formel ſich zu vereinbaren, 





l} Gervas. 1410. 1411. Pauli III. SO, j 

2), ©. Kritiiche Beweisführungen N. 31. c. Bened. Pet. ed. Hearne 1.4. 

3) Alex. Ep. Th. Epp. vol. 11. 51. Ep. CCXLIX. 

4) Ep. Fidelis eujusdam ad Thomam €. ibid. 11. 299. Ep. CCCXCH — 
Rex apud Londonias filium sunm eingnlo militiae donarit. 

5) Ep. Amiei Th. Epp. vol. IT: 287. Ep. CCCLXXXIX — uxore ejus, 
hlia seilicet RegisFrancorum, apud Cadomum derelicta et quasi repudiata 
in contumeliam patris et contemptuin, 

6) Robert. de Monte Pertz VIII. 518. Cf. Ep. Wilelm. Senon. Th. Epp. 
ed: Giles vol. II. 159. Ep. CCCXXIX. Alex, Ep. ibid. vol. 1.85. Ep. CCLXXH 
behauptet die Betbeiligung des Biſchofs von Rocheſter. Hinfichtlich des Bartbe: 
(omäus von Ereter wird fie dagegen von Thomas Epp. vol. IL 81. Ep. XXVI 
extr. in Abrede geſtellt. 

7) Ibid. ef. Ep. Amici. Weber Frogerius vergl. noch Th. Epp. vol. I. 
287. 288. Ep. COCLXXXIX. vol. I. 55. Ep. XIX. Seine Betheiligung tit dem 
Papſte unficher ibid. vol. I. 64. 65. Ep. CULVIH; ebenfo die 9.3 von Bajeur. 

8) Ep. Amiei cujusdam ad Th. Th. Epist. ed. Giles vol. II. 300. Ep. 
CCCXCH. 
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wie verheigen, warb die Suprematie der Krone im Gegenfaße zu 
den hierarchiſchen Anfprüchen von Neuem befräftigt. Statt zurück— 
zunchmen, worin man nadı Eirchlicher Anficht gefrevelt; jtatt aus: 
zugleichen, was Schuldiges durch Vergewaltigungen verwirkt war, 
vernahm man in diefer Geremonie das laute Bekenntniß, verharren 
zu wollen in der einmal gefapten Pofition. Indem Roger von Mork, 
der den auf die Gonftitutionen geleifteten Eid für verbindlid) hielt, 
nicht der Streiter in der englischen Kirchenfehde, der jie verurtheilt, 
das junge Königthum mit der firchlichen Weihe einfegnete, war das 
ein thatjächliches Manifeſt gegen das gregorianiſche Kirchenredht, 
ein Präfagium, welches allen zukünftigen Conceſſionen präjubdicirte, 

Mag es fein, was doch nicht jo ganz ficher tft; mag angenom— 
men werden, wa3 der Gonjecrator jpäter dem Papſte gegenüber 
verjichert!), day die Conftitutionen nicht von Neuem bejchworen ; 
jie jind doch jedenfallg in dem Krönungseide, in der neu aufgerich- 
teten Affife, in dem Geremoniell de3 Tages ſelbſt vorausgeſetzt?). 
Selbft für den Fall, das dem Vater ein Menjchliches begegnen 
jollte, war doch das Königthum des Sohnes von den Folgen dieſes 
Schickſals unabhängig und in dem Eide, in welchem die Verſammel— 
ten Treue?) gelobt, ein Bund befiegelt, der den Krieg gegen das 
Unternehmen des Thomas, den Glerus von dem allgemeinen Pflicht: 
verhältnig der- Lehnsträger zu erimiren, ausdrücklich heiligte. 

Und was nım jtellt dem allen die hierarchifche Partei entgegen? 
— Sind die Mittel zur Gegenwehr nicht erjchöpft, fo wird alle 
Welt dermalen eine Erplofion erwarten. 

In der That entladet fich die auch in der Stimmung. Der 
Aerger darüber, abermals überflügelt zu fein, macht fih Luft‘). 


” 


I) Alex. Ep. Th. Epp. vol. II. 84. Ep. CCLXXU Quin immo sustinui- 
stis potius, ut juramentum ab illo de servandis Regni consuetudinibus 
praestaretur. Ibid. vol. II. 64 ejusdem Ep. ad Rotrodum CCLVIL. in 
e Aegidii Ebrociensis Ep. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 11.214. 

:p- CCCOXLVIII Miror, qua impudentia vestrae Serenitati suggestum sit, 

Regem Anglorum — professionem conseerationis suae tempore debitam 
non feeisse et juramentum de quibusdam consuetudinibus conservandis 
praestitisse. Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. II. 112. 113. 

2) Wilelm, Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 272. 

3) Gervas, 1412, Coronatus itaque novus Rex ex praecepto patris sui 
Comitum et Baronum suscepit fidelitates, 

4) Wilelm. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 26. Fragın. 33. Anonym. 
Lambeth. Vitt. ibid. 112. Petri Bles. Opp. ed. Giles vol. I. 83. Ep. XXII ad 
Joannem Saresb. — dieitur tamen, — propter coronationem novi Regis 
Anglorum abEboracensi factam atque ob quaedam privilegia, sicut dieunt, 
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Und daß man die Vorbereitungen fo Far gewußt, und aller Gegen- 
anftrengungen unaeachtet deren Zwecke nicht vereitelt; oder vielmehr 
daß man, in der Möglichkeit, jene zu bejcyleunigen, doch die An— 
klage verfchulvet, dal es damit „zu ſpät“ jet, mußte nur noch bei: 
tiger aufregen. Je mehr man das legte Ereigniß erwog, um jo 
fefter fchien die Ueberzeugung von dem Verhängnißvollen der Nach: 
wirfungen; je mehr das Haupt der Erulanten in dem Schmerz über 
die perfönliche Kränkung litt, die durch die ganze Anordnung der 
Feierlichfeit beabfichtigt war, um jo gewaltiger der Gedanfe der 
Nache in ihm angejtachelt werden zu müſſen. Eine neue Gejandt: 
schaft gebt jofort an den päpftlichen Hof ab, wie es jcheint, vie 
Ausführung derfelben zu betreiben!). Ueberdies war Yudwig von 
Frankreich, ber die Ausichliegung feiner Tochter von der Krönung: 
‚seierlichkeit indignirt, für eine Gegentemonjtration der Hierarchie 
in einem Grade eingenommen, wie noch nie, jie mit den Waffen in 
der Hand zu unterjtügen bereit. Schon rüſtete er zu einem Angriff 
auf die Normandie?). Echien es nicht, als wolle die Natur der 
Dinge jelbjt den zum Mittel der Grecution des Firchlichen Richter: 
ipruches machen? — Und’ diejen zu fällen war in dem Verhalten 
gegen die Nuncien unlängit eine ausdrückliche Veranlafjung ge— 
geben. ’ 

Bernhard von Nevers batte wirklich, wie .der Unbefaunte ges 
rathen, die Königin und Richard von Humez mit der Bitte ange: 
gangen, ihm ein Schiff zur Dispofition zu jtellen, war aber ab— 
Ichlägig beſchieden. Der Tag, an welchen das gejchehen, Konnte 
als der Termin gelten, von welchen an die Friſt zu berechnen war, 
nach deren Ablauf die päpftliche Weifung zum Vollzuge kam. Nur 
noc wenige Tage, und der Moment war da, wo das Anterdict und 
die franzöſiſche Invaſion zuſammenwirken fonnten. Mochte e3 da 
immerhin zu einem Kriege auf Yeben und Tod kommen; die hierar: 
hijche Partei hatte feinen Grund den zu fürchten. Wer vermochte 
die Erfolge zu ermejjen, wenn Heinrichs Nival diefes Mal als 
Rächer der heiligen Kirche feine Truppen in das Feld führte? — 


eontra ipsum subreptitie impetrata adeo turbatus est, quod A pusillanimi- 
tate spiritus et tempestate pene moti sunt pedes ejus, pene eflusi sunt gres- 
sus ejus, , 
l) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol, I. 301. 
2) Benediet. Petroburg. ed. Hearne vol.I.5. Cf.Ep. Amiei Th. Epp. ed. 
ee . Il. 300. — Joann. Brompton 1061, Roger. de Hoveden apud 
avil, 518. 
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Und doch ift der Fortgang der Gefchichte ein anderer gewefen. Das 
friegerifche Geräufch wird bald übertönt durd die Kunde von der 
endlichen Friedensſtiftung. — Wie aber iſt es zu diejer gekom— 
men? — 


So klar der König fich der eben errungenen Vortheile bewußt 
geworden; feine Gombinatton war doch nicht ercentrifch genug, um 
‚verführt zu werden, fie zu überſchätzen. Diefelben zu fihern, nicht 
durch zu offenbare Verfolgung der Regierungszwecke jie wieder zu 
vereiteln, darauf fan es an, Hat er jonft zuweilen ver Berfuchung 
nicht widerftanden, welche die flammende Yeidenjchaft ihm be: 
reitet, diefeg Wal bewies er im rechten Wioment die Selbftbeberr: 
hung. 
Kaum war die Krönung vorüber, fo zeigte er ein auffälliges 
Entgegenkommen. Feſt entjchlofien, den eben erneuerten Rechten 
jeines Königshaufes nichts zu vergeben, war er doch in aller Weife 
darauf bedacht, nicht blog durch görmlichkeiten, jondern auch durd) 
ſcheinbare Condeſcendenz gerade die zu bejehwichtigen, welche er 
empört. Um Ludwig von Franfreich glauben zu machen, jtatt auf 
eine Zurücjegung feiner Tochter wäre es vielmehr auf eine beſon— 
dere Auszeichnung abgefehen, hatte er in Gaen prächtige Zus. 
rüftungen zu einer zweiten Krönung bejchaffen laſſen. Gleich als 
ſolle fie demmächit nach England überjchiffen, war ihr eine gläns 
zende Dienerjchaft zuertheilt. Die prächtige Toilette war bereits 
vollendet; Equipagen in voller Pracht harrten der jungen Königin. 
Täglich ſah man der Ankunft der königlichen Yacht entgegen). Da 
landete?) plötzlich Heinrich um die Seit des Feſtes Johannes des 
Qäufers in Barfleur, novdöftlich auf der Halbinjel Goutances, nicht 
um fie abzubolen, wohl aber mit dem Vater derjelben, den „Execu— 
toren des Friedens“, ſich zu verftändigen. 

Unterdefien hatte auf der andern Seite der zommentbrannte 


1) Ep. Fidelis eujusd. Th. Epp. vol. 11.300 Mandavit etiam Ricardo de 
Humez, quod filiam Regis Francorum cum regina (adomi morantem ve- 
stibus, equitaturisetfamilia decenter iustrueretad transfretandam, quando 
ipse mandaret. Hoc autem factum est, ut audiat Rex Francorum et ab in- _ 
dignatione, quam de eontemptu filine eoncepit, aliquantisper quiescat. 

2) Benediet. 1.}. applicnit apud Portesmutham (2) Joann. Brdmpt. 1061 
apud Barbefluctum in Normannia. Uf. Wilelm. Steph, Vitt. ed. Giles vol, 1. 
269. Guilelm. Neubrig. Il. cap. XXV. Gervas. 1412. 


- 
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Thomas in dem engſten Kreife beruhigende Stimmen gehört. Mas 
man, fo lange es noch bevorſtand, als ein Sacrilegium!) zu beur- 
theilen geneigt war; was, als eben geſchehen, eine fieberhafte Auf: 
regung verbreitet, ward nunmehr anders zu jchäten verfucht, nach- 
dem man fich von dem erjten Schreden erholt. Zwei feiner Freunde, 
in einem Punkte einverftanden arbeiteten gleicherweife daran , ihn 
zu befehren. Beide drangen in ihn, über den Schmerz über das Ber: 
gangene und deshalb Unabänderliche das Handeln in der Gegen: 
wart nicht zu vergeffen. Beide gaben anheim zu erwägen, ob es nicht 
gerechter ſei, fich felbjt darüber anzuklagen, das amı 14. Juni.Ge: 
ſchehene nicht rechtzeitig verhindert zu haben, al3 zu beflagen, daß 
e3 geichehen?). Der eine bat überdies, diefe Scene doch ja nicht 
für beveutungsvoller zu erachten , ala ſie wirklich jei. Aber freilich 
während derſelbe Briefjteller zugleich ihm -zuredete, in Ausficht 
aufdie Friedenshoffnungen die ſtrengen Cenſuren nicht zu übereilen?), 
ſuchte Johannes von Salisbury bemerklich zu machen, daß dazu 
eben der rechte Augenblick gefommen. Indem er erinnerte, wie der 
Erzbifchof durch Verzögerung der Publication des Prohibitoriums 
ſich gefchadet, rieth er im Namen des Metropoliten von Sens und 
in jeinem eigenen, die Machtfülle endlich zu verwenden, die in feine 
Hand gelegt worden. Er bejchwor ihn, feine Minute zu verlieren, 
- den König feine ſchwere Hand fühlen zu laſſen. Das „dringlichere‘ 
Schreiben an die Nuncien ſammt dem „Drohbriefe” an den König 
müfje, meinte er, jofort jenem mitgetheilt, die wichtigen Urfunden 
müßten „zum Schreden des Feindes“ veröffentlicht werden). 
Indeſſen hatte Bernhard von Nevers je Länger je mehr jich in die 
aufgenöthigte Situation gefunden. Statt feit dem Tage der abjchlä- 
gigen Antwort mit dem Hofe zu brechen, hatte er vielmehr mit Köniz 
gin Eleonore in vertraulicher Unterredung in Gewährung einer län: 


1} Ep. Amiei cujusdam Th. Epp. ed. Giles vol. II. 288. infr. 290., Ep. 
CCULXXXIX. 

2) Ep. Fidelis cujusdam. Th. Epp. vol. II. 300. Ep. CCCXCH De 
inunctione quoque pueri nolite nimium turbari, sed vobis imputate, qui 
literas non misistis, quae poterant conseerationem impedire. Joann. Sa- 
resb. Opp. vol, II. 236. Ep. CCXCVII Et memineritis, quantum perieulum 
et infortunium ad se traxerit nora porrigendi — — — prohibitorias Ebo- 
racensi arthiepiscopo et episcopis transmarinis. Nec dixeritis, quae pro- 
venerunt, vobisnon fuisse praedicta, sed quod omnium auspicantium more 
subtilitatem vestram vaticinia, quae non erant a spiritu, deluserunt, 

3) Ep. f. Nolite igitur super Regem aut super episcopos vestros aliquam 
sententiam dare, quamdiu de pace vestra tractatur etc, 

4) Joann. Saresb. 1. 1. ab initio, Kritifche Beweisführungen N, 32. b. 
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geren Frift gewilligt!). Statt an einem Ueberfahrtsorte wenigjtens 
einer Gelegenheit zu harren, hatte er nach „Maanta“ Jich zurückbeges 
ben. Dort gedachte er noch vierzehn Tage zu weilen; fomme ber König 
dann nicht, wieder an die Küfte der Normandie zu eilen?). Da er: 
hielten er und fein Gollege aus des Erzbiſchofs Hand jenes von dem 
Papſte längit auögefertigte Schreiben), defien Abfendung Johan: 
nes von Salisbury jo eifrig betrieben, dasjenige, in welchem die 
Weifung ertheilt war, ewentuell dem Könige bei, fernerer Wider: 
jeglichfeit ein ähnliches Schicfjal anzudrohen?), wie es der Bann 
ftrahl der Curie über Kaijer Zriedrid gebracht, zugleich mit dem— 
jelben jenen „Drohbrief”?), worin der Papſt jelbjt unmittelbar 
anfündigte, was mündlich oder jchriftlich zu melden jenen nur auf: 
getragen. Vielleicht in-demjelben Augenblic aber wurden fie von 
der Kunde von Heinrichs Eintreffen auf dem Feſtlande überrafcht. 
Und fofort waren diejelben Friedensmänner, deren Ankunft auf 
der Inſel jo eben noch zuverjichtlich angezeigt worden), dort in ber 
erregteſten Thätigkeit. 

Nach Verlauf von vielleicht fünf Monaten, unter den nunmehr 
veränderten Umſtänden, wäre es zwecklos geweſen, der von Tho— 
mas ſelbſt vorgeſchriebenen Weiſung zu folgen, in allmählicher 
Steigerung die Zuſage ſeiner Forderungen dem Könige abzuringen. 
In dieſem Augenblicke, wo jede Widerſetzlichkeit als der Druck wir— 
fen ſollte, welcher die von der Curie vorbereitete Erplofion?) zu 
entladen habe, war das gejchärfte Verfahren zu bejchleunigen. 
Alfo übergaben die Prälaten nicht blos den Mahnbrief des Pap— 
ftes°) nebit dem von dem Erulanten aufgejegten Verzeichniß der 
dem Erzſtift — gekommenen Ländereien; ſie fügten dem 


I) Th. Epp- ed. Giles vol. II. 301. Ep. CCCXCIH A manifesto igitur 
contemptu et defecetu episcopus a. dies computare, sed noluit. 

2) Ep. Fidelis cujusdam Th. Epp. vol. II 300 — et episcopus ille apud 
Maantam moratur, exspectaturus ibi adventum Regis Auglorum per quin- 
decim dies; et post, si Rex non advenerit, reversurus ad mare per Nor- 
mauniam etc. 

3) Alex. Ep. Th. Epp. vol. U. 59. Ep. CCLIV. Krit. Beweisf. N. 32. h. 

4) Ibid. vol. I1. 60. 

5) Kritifche Beweisfübrungen N. 32. b. 

6) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 227. Ep. CCXCIV Nec doleatis, si Ro- 
thomagensis archiepiscopus in — venerit etc. 

7) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 66 — cum intellexisset terram ejus, amo- 
tis omnibus subterfugiis, edieto subjiciendam esse ete. Ibid. 1. 77. Ep. XXVI 
Ex quo — — — — adimpleret. 

8) Ep. amiei cujusdam ad Joannem Saresb. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
302. Ep. CCCXCHI commonitorias domini papae -- — — obtulerunt, 
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auch den „Drohbrief“ beit) oder. jie legten diefen letztern jogleich 
und allein vor. Nach dem Berichte eines Ungenannten jollte 
man freilich meinen, daß der Fürſt dergleichen Hartes, als er 
darin zu leſen hatte, gar nicht zu hören befommen. Nach 
der eigenen Ausſage des Erzbiſchofs aber war es allein ver 
Terrorismus, mit dem augenblicklich die Gurie einjchüchterte, 
was das Schickſal des Tages entjchieden ?). Dennoch muhte 
er die Angit unter dem Scheine jener imponirenden Sicherbeit 
zu verbergen, deren Eindrud dur ein freundliches Bezeigen 
gemildert werden jollte. Aljo wiederholte er bei der jchleunigit an— 
beraumten Audienz, was er bereit3 im März gefchrieben, er geneige 
allerdings dem heiligen Vater zu willfahren. Aber jtatt die ihm 
vorgelegte Goncordienformel als eine bindende anzuerkennen, bes 
gnügte er jich in verallgemeinernden, ihre Bejtimmungen frei um: 
Schreibenden Redeweiſen zu antworten. Und das bekannte er frei: 
nimmer könne er dem den Mundkuß ertheilen, welchem er den auf 
dem Montmartre abgejchworen. Ja mit Berufung auf den Erem: 
tionsbrief vom Jahre 1165 wagte er es jogar zu erklären, wenn 
er den Verhaßten wieder zu Gnaden aufnähme, jo jei das lediglich 
ein Act der Gnade, nicht jeine Schuldigfeit?). 

Dieje Eröffnungen, verglichen mit den wiederholten Befennt- 
nijfen feines Gegners, die erwähnte Eeremonie in feinem Kalle er: 
laſſen zu können, jchienen der nenen Negottation wenig Erfolg zu 
verheigen: dennoch begaben ſich Rotrod und Bernhard am 16. Juli 
(1170) nach Sens, darüber Mittbeilung zu machen?) und den Tag 
der perjönlichen Zuſammenkunft zu verabreden. An legterer Ber 
ziehung machten fie namentlich darauf aufmerfjam?), daß die Kö: 
nige zum Zweck der Hebung des neuen bedrohlichen Zwieſpaltes 
am 20. Juli einen Gonvent auf der Wieje zwijchen Freteval in 


I) Kritiiche Beweisführungen N. 32. b. 

2) ©. Se503 Anmf. 7 und Roger. de Pontin. Vitt. vol. IT: 157 Alan. ct Joaun. 
Saresb. ibid. 332. Wörtlich cbenio Benediet. Petrob. Vita Henriei II. ed. 
Hearne vol.1.7. Ed, Grim Vitt. vol. I. 63. Passio III. ibid. vol: IL. 153; Passio 
Il, ibid. 149, Gervas. 1412. 

3) Ep. amiei eujusdam. 'Th. Epp. ed. Giles vol. II. 302 Spopondit Rex 
— — — — abjuraverat. (Doc berichtet Thomas Bedet jpäter im October — 
pacem feecit, firmiter promittens, quod de tota mandati vestri continentia 
non iota praeteriret aut apicem, quin eam penitus adimpleret.) 

4) Ibid. Reversi sunt igitur Rothomagensis et Nivernensis ad dominum 
Cantuariensem Senonis feria quinta, ut recolo, hebdomadae praecedentis 
festum Magdalenae ete. 

5) Ibid, 303, 
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DOrleanais und Pa Ferté Villeneuve ſüdlich von Chäteaudun zu 
halten beabjichtigten!). Und der gleichfalls anweſende Erzbiichof 
Wilhelm von Sens führte auß?), was die Unterhändler angedeu: 
tet, eine Gelegenheit wie diefe zur Bejiegelung der Goncordie dürfe 
man nicht vorüber gehen laſſen. Dennoch trug allerdings der Erz— 
bijchof Bedenken. Nicht als ob er dermalen noch gegen einen 
Tractat eingenommen gewejen, der nicht durch den Kup geheiligt 
werden fünnte. Es war verwunderlich genug, daß er binfichtlich 
eines Puͤnktes, von dem er früher noch geäußert, werde der nicht 
erfüllt, jo ſei alles weitere Bemühen vergebens, auf Anlaß der 
Vorftellungen der Friedensmänner befondere Einwendungen nicht 
mehr erhob. Allein man brachte ihm keine Einladung don feinem 
Fürjten?); und daß er als Gnade fich erbitten jollte, was er ala 
ein Recht verlangen zu können glaubte, die Zulaſſung zu einer per: 
jönlihen Audienz, das widerftrebte ihm. Dennoch fand das Wort 
gerade des legtgenannten Prälaten, der dringend mahnte, die Ber: 
handlungen durd) dag Verbleiben in Sens nicht willführlich zu er— 
jchweren, allmählich Gingang. Die Zuverficht?) jiegte über das 
Mißtrauen, welches einer feiner Gorrejpondenten?) auch gegen die: 
fen zu erregen gewußt. Cr erklärte fich jchlieglich zu dem Collo— 
quium bereit. 

Andejfen war doch die Kunde davon mit getheilter Stimmung 
vernommen‘). Die Einen, jelbjt nach jo vielen Enttäufchungen 
von Hoffnung bewegt, freneten fich der endlich zu erwartenden 
‚sriedensftiftung. Andere dagegen, die Urſache hatten zu fürchten, 


1) Kritifä Beweisführungen N. 32.d. Robertson, Thomas 242, 

) Ep. amiei eujusdam |. 1. 303 Dominus vero Senonensis interim eon- 
lien 'dederat Cantuariensi, quatenus una secum et cum Rothomagensi 
et Nivernensi Regum adiret eolloquium, adjieiens inter ipsum et Regem 
suum, dum tanta "locorum intercapedine disjungerentur, —————— posse 
componi. 

3) Ibid, 

4) Ibid. consilio Senonensis demum acquievit. Vol. I. 66. Ep. XXV . 
Nos autem plurimorum sapientium consilio etmaxime Senonensis, qui pa- 
cem nostram caeteris sollicitins ct effieneius procurabat ete. 

5) Ibid. vol. II. 300. Ep. CCCXCII — quoniam Senonends pacem 
eum Rege Anglorum amplius quaerit quam vestram. Plurimum enim — 
— — parcendum. 301 Videte enim, cui verbum vestrum commisistis et si 
vobis bene videtnr de illo, certe aliter vobis videtur quam omnibus aliis, 
qui vident illum. 

6) Zu Schließen aus den Worten, welche die Stimmung nad Beendigung 
= Geſpräches BEREIT, bei Herbert. de Boseham Opp. ed, Giles vol.-l.- 

do infr. 
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die Krone möchte ſich doch am Ende nachgiebig erweiſen, ſuchten die 
Erregtbeit doch wieder zu befchwichtigen durch den Gedanken an die 
noch jüngst gegebenen Proben ihrer meijterlichen Politik, Alle aber 
wendeten den Blick der Neugierde dem Orte des Convente3 zu, und 
Biele, in Folge des Fürſtencongreſſes dafelbjt gegenwärtig, gedach— 
ten auch diefe Scene mit anſehen zu Fönnen, Da veruahm der Erz 
biſchof, der fich bereits an Ort und Stelle begeben, daß allerdings 
am 20. J— Juli die Könige unterhandelt, über ſeine Angelegenheit ſei 
aber fein Wort gefallen). Eben deßhalb beforgten ichon manıhe 
Thomiſten, diefelbe werde abermals vereitelt werden, 

Das ward nun allerdings nicht beabjichtigt. Man wollte nur 
Politiſches und Kirchliches trennen, das Eine erſt uam Erledigung 
des Andern beiprechen. 

ALS König Heinrich am 21. Juli den Oberlehnsherrn in jeiner 
Herberge befucht?), hatte er unter Anderem in jcherzenden Tone 
die Worte fallen laſſen: „Morgen N Euer Räuber feinen Fries 
den haben und zwar einen guten,” „Welcher Räuber?” antwortete, 
jtußig geworden, Yudwig. „Ich meine, jagte jener, unfern Erzbi- 
ſchof von Canterbury.“ „Wäre er doch der unjrige in dem Maße, 
wie er der Eurige iſt,“ Tautete die Antwort. „Es wird Eud) zur 
Ehre gereichen vor Gott und den Menjchen, wenn Ihr mit dem 
Frieden macht, und wir jelbjt werden e3 Euch Dank wiſſen“)). — 
Dann flüfterten fie in heimlichen Gefpräcd zufammen. Und fpäter 
wollte man wifjen, es jet, um den Berhandlungen von vornherein 
eine größere Freiheit zu fihern, damalz ausgemacht worden, Lud— 
wig folle bei denjelben nicht gegenwärtig fein?). Wohl aber follten 
denn Acte die Erzbifchöfe von Rheims, Send, Rouen, der Biſchof von 
Nevers, der Hauptprior von Grammont?), als Bevollmächtigter 
des Papſtes, der Biſchof von Poitiers und faſt alle Biſchöfe der 
Normandie beiwohnen. Ueberdies ſah man in großer Zahl die 





I) Ep. amici eujusdam., Th. Epp. ed. Giles vol. II. 303 — nullam de 
Cantuariensi fecerant mentionem, ita etiam ut cleriei ipsius a colloquio 
secunda die ad Dominum suum revertentes nuneiarent ei Reges finito ne- 
gotio suowecedere vehementerque expaverunt, ne, qui ad colloquium ron 
invilati accesserant, reverterentur confusi. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 272 infr, 

3) Ibid. 273. 

4) Ibid. Rex Francorum non adscendit: forte ita convenerat inter eos 
prece Regis Angliae promittentis ei se omnia sine eo faeturum, quae po- 
stulaverat. — Ft quoniam — — — —-praesentia oneravit, 

5) Prior Beneralis, nämlich Wilhelm von Trabinac. 
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franzdfifchen Großen, von den Engländern aber nur Roger von 
Worceſter !). 

Sie alle ſollten bald hören, was Thomas, durch jene Gerüchte 
erſchreckt, noch am 21. Juli zu ſeiner Beruhigung erfuhr. Diejeni— 
gen unter den eben Genannten, welche vom Papſte beauftragt, das 
Friedenswerk auszurichten, auf Veranlaſſung derjelben zu Heinrich 
geeilt waren, Fehrten bald durchaus befriedigt zurück ?). Sie berich: 
teten, dab der Lebtere noch einmal feierlichjt betheuert, daß er in 
Allem dem Papite zu Willen und feſt entſchloſſen fer, alles von dem 
Erzbiſchof Geforderte zurückzuerftatten. Nur den Friedenskuß könne 
er aus dem angeführten Grunde nicht ertbeilen, Aber um diejer 
Weigerung willen jolle man nicht etwa Antriguen oder irgend 
welche Hinterlift fürchten. - Den jolennen Schwur, welchen er in 
diefer Beziehung geleiftet, hatte Wilhelm von Sens als Eideshelfer 
verjtärfen müſſen. Ja beim Weggehen hatte er ihm und feinen Col— 
legen noch zugeflüftert, eher würde er felbjt jenes unmöglich Schei— 
nende leiften, als zugeben, daß man auch diefes Mal auseinander: 
gehe, ohne jich vereinbart zu haben ?). 

Das verfündigten fie dem Erzbiſchof, noch ganz hingenommen 
von diefem gnädigen Bezeigen. Sie fonnten nicht Worte genug fin= 
den, die verföhnliche Stimmung zu jchildern, die jeder Blick, jedes 
Wort vergegenwärtigt habe“). Der Metropolit von Seng ver: 
ficherte überdies, Seine Majeftät babe ihm ſchon vordem erklärt, 
wenn der Erilirte nur erft in jein Erzitift zurückgefehrt fein werde, 
werde er jelbjt fich am Ende doch noch dazu verftehen, die Goncordie 
durch Vollzug der vielbefprochenen Geremonie zu befiegefn, — Wie 
möchte der alſo Beruhigte nod, ferner Bedenken hegen? — Noch 
am ſpäten Abend Tief er dem alten Gönner wiffen, daß er fich ein» 
ſtellen werbe?). 

Und kaum graute der Morgen am Tage der Maria Magdalena 
(22. Juli 1170), jo machte jich der Letztere ſchon auf, um fich zeitig, 
von einem zahlreichen Gefolge umgeben, an der von ibm jelbjt be: 


1) Wilelm. Steph. 272. ° 
2) Ep. amici eujusdam, Th. Epp. ed. Giles vol, II. 303. Ep. CCCXCIII 


Intercesserant tamen — — — — recepturum, 
3) Ibid. 
4) Ibid. 304 Reversus itaque Senonensis — — — recepturnm. 


5) Ibid. Consilio igitur Senonensis Dominus Cantnariensis — — — 
condesgendit et sero facto nunciatum est Regi Domini Cantuariensis re- 
sponsum. — Zu dem Folgenden vergl. Rritifche Beweisführungen N. 32. 0. 
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ftimmten Stelle der Wiefe einzufinden !). Der Erzbiſchof, von vie— 
len Franzoſen aus dem Gefolge Königs Ludwig umringt?), zunädit 
vom Srafen Theobald und Wilhelm von Sens geleitet, fand ſich 
fpäter.ein. Und als er Fam, fchien er in der wogenden Menge ver— 
ſchwinden zu müſſen. "Allein fobald der Landesherr feiner anfichtig 
geworden, ritt er raſch auf ihn zu und grüßte ihn zuerst lebhaft und 
gnädig“). Dann aber jagten beide jeitwärts in eine Niederung), 
wo der über die Wiefe weithin ausgebreiteten, ſchon über die eriten 
Hulobeweife erftaunten Berfammlung die Geberden der Gontrahen: 
ten allerdings fichtbar, die Worte aber nicht vernehmlich würden. 
Selbit der Metropolit von Sens, der in dem eriten Momente der 
- gegenfeitigen Wiedererfennung in der unmittelbaren Näbe fich be- 
funden, 309 fich zurück“) und jene waren allein. Um jo mehr harr— 
ten die andern mit Ungeduld auf das Ende diefer Scene. 

Indeſſen diefe hatte Faum ihren Anfang genommen. Da der 
Erzbiſchof durch die Unterhändler die Berficherung erhalten, dag 
die Korderungen genehmigt, welche in der von ihm ſelbſt aufgeſetz— 
ten, dem „Mahnbriefe“ beigegebenen Urkunde?) erhoben: jo leitete 
er das Geſpärch nicht ſowohl mit juridifchen Erörterungen als durch 
eine maßvoll gehaltene Buppredigt?) ein, Er veranjchaulichte die 
Gefahren, welche das Verfolgen der von ihm eingejchlagenen Bah— 
nen ihm ſchon bereitet; er ermahnte in beweglicher Nede in ſich zu 
gehen und die Früchte einer rechtjchaffenen Buße zu zeigen. Allen 
indem er weiter darauf drang, der gemighandelten Kirche vollkom— 
mene Satisfaction zu gewähren, wußte er doch das Harte feiner 
Worte durdy das Bekenntniß zu mildern, daß er den guten Willen 
dazu bereits vorausjege; indem er anklagte, wußte er doch zugleich 
zu entjchuldigen. Es ward von ihm ausgeiproden, was er jich 


1) Ep. amiei eujusdam. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 304. 

2) Ibid. Cantnariensis serior egressus, comitante illum Senonensi et 
comite Theobaldo etc. 

3) Th. Epp. vol. F. 66.67 Nam — — — — praevenit. Ep. amici c. 1. 1. 

4) Th. Epp. 1. 1. 67 — traxit in partem. Ep. am. c. — secesserunt in 
partem. Herbert. de Boseham vol. I. 305 scorsum se in equis in quandam 
planitiem deflexerunt seereto colloquentes ete. 

5) Th. Epp. 1.1. 67 — illo divertente. Nach der Ep. amiei bleibt derjelbe 
bis zum Schluß der einleitenden Bußpredigt. Deinde soli duo, Rex scilicet 
et Cantuarieusis, in partem secedentes etc. 

6) Th. Epp. 1. 1. vol. I. 66 Possessiones — — — — promisit. 

7) Ibid. 67 Corripuimus eum adhibita ınoderatione ete. Ep. am. c. — 
sermone usus est adınodum commotivo et ut revertens Senonensis.testatus 
est, materiae tali admodum cognato. 
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jelbft eingeredet, der König jei nur als der von Anderen Verführte 
zu beflagen !). 

Und diefer ermangelte ‚nicht darob herzliche Neue zu erbeus 
heln?). Gejtändniffe wechjelten mit Verheißungen in einem unge: 
wohnten Tone der Herablajjung; er jchien ganz in der Stimmung 
zu fein, jelbjt noch jtärfere Vorwürfe hinnehmen zu können. Uno 
da Thomas perjünlich den Schmerz über die Wunde, welche das 
Juni-Ereigniß ihm geſchlagen, nicht hatte verwinven fönnen, jo 
fam er naturgemäß von jenen allgemeinen Klagen auf dieje beſon— 
dere’). Die Krönung des jungen Heinrich, ſo lautete fie, ſei eine 
Verlegung der heiligen Privilegien feiner Kirche, überdies gegen 
das ausdrückliche Verbot des Bapites und gegen fein eigenes, von 
dem Erzbijchof von York wider alle Sitte in der ihm fremden Kir: 
chenprovinz vollzogen. 

Indeſſen bei diefem Einwand warb Heinrich ſtutzig. Wiemwehl 
in Boraus erflärend, Feinerlei Veranlaſſurg zum ZJanfe geben zu 
wollen, konnte er doch nicht unterlaſſen, das echt deſſelben zu bes 
anjtanden. „Wie in aller Welt, rief er aus, will man denn be: 
weiſen, daß die Krönung ein eigenthümliches Prärogativ der Kirche 
von Ganterbury ift? — Hat denn nicht der Weetropolit von York 
meinen Urahn, Wilhelm den Eroberer, geſalbt?““) — Anvejjen 
dieje Frage, jtatt in Verlegenheit zu jegen, veranlapte den Collo— 
quenten vielmehr zu einer hiſtoriſchen Digreſſion. 

Er erinnerte?), dag jener Stigand, auf den Seine Majejtät 
hinzudeuten beliche, -allerdings Anhaber feines Erzitifts, aber — 
weil uncanonisch erhoben und jchon damals von der Genjur Alcranz 
ders II. getroffen — nicht legitimer Erzbifchof gewejen. Aljo weil 
die erjie Metropolis Englands von dem Ujurpator®) „gefangen ” 


1) Th. Epp. vol. I. 67 Nam ab iniquis eonsiliariis potius quam a pro- 
priae voluntatis instinetu grave utrinsque dispendium patiebatur. 

2) Ibid. Quum — — — promitteret. 

3) Ibid. Nam — — — praesumpsit. Ep. amiei Th. Epp. vol. II. 305 
Conquestus — — — disceptatio. Wilelm. Steph. Vitt, vol. 1. 274 — sci- 
licet quod filium vestrum — — — constituit. (iervas. 1412. 

4) Th. Epp. vol. I. 68 In quo - — — in Regem. Wilelm, Steph. 1.1. 
Accepi quidem et didiei, quod inter caeteras regales regni mei dignitates 
haee quidem una est, quod si Rex Angliae filium sunm vivens in Regem 
promovere voluerit, ubieungne et per cujuscungue eivitatis 'archiepisgo- 
pum vel episcopum voluerit, liceat ei hoc facere. 

5) Th. Epp. 1.1. Wilelm. Steph. 274. 275. i 

6) ©. die von Buß, Der heilige Thomas 76 Anmf. 2 beigebrachten Gitate 
und Simon. Dunelm. Hist. de =. gest. Angl. Twysden et Selden 105. 
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Vielleicht hat Thomas darauf geäußert, dag er vielmehr das 
thun werde; aber Feine Antwort erhalten. Indem er aber doch darin 
eine Gewährung ſah!), jprang er vom Pferde, um als der Berjöhnte 
vor dem irdiſchen Herrn ich zu demüthigen und ihm die Füße zu 
füjjen?). Allein diefer ließ es nicht zu. Aljobald ſaß er jelbit ab 
und half jenem wieder auf das Pferd, indem er den Steigbügel hielt 
und, wie e3 jchien, mit Thränen in den Augen fagte: „Laſſet ung 
‚künftig, wie vordem, einander nur Liebes erweilen und, was Gehaj: 
ſiges vorgefommen, vergeffen machen. Jetzt aber, ich bitte Euch, 
erweijet mir die üblichen Ehren vor den Augen derer, die ferner 
ſtehen“*). 

Indem kehrten die beiden Reiter zu den zunächſt Stehenden der 
Verſammlung zurück und der König ſprach, ſein Auge auf manche 
der Unruhſtifter gerichtet: „Wenn ich, da ich den Erzbiſchof zu 
allem Guten bereit finde, mich ihm nicht gleicherweiſe gut bezeigen 
werde, dann will ich der ſchändlichſte der Menſchen ſein und ſelbſt 
zugeſtehen, daß Alles wahr iſt, was man über mich fabelt.“ — Und 
ſofort gab er den Biſchöfen Befehl, dem Erzbiſchof näher zu treten 
und fein „Geſuch“ zu hören“) Das geſchah. 

Allein in diefem Augenblicfe wurden Stimmen laut, "welche 
jtatt die Concordie in der eingeleiteten Weije wirklich abzujchliegen, 
vielmehr einfeitig die ganze Angelegenheit dem Ermeſſen des Für: 
ſten anheim zu geben riethen?). Natürlich würde es in diefem Falle 
zu einem völligen Umfchwung der Negotiation gefommen fein. Aber 
Thomas war bejonnen genug, das abzuweifen®). 

Allein wenn er fich vielmehr unter dem Beirath des Wilhelm von 
Sens und der Mitglieder der Pilgergemeinde?) nun doch erjt noch 
hinfichtlich der Auswahl der jet zu erhebenden einzelnen Forderun: 
gen, alſo der Art gutichied, wie die Friedensformel zu redtgiren, 


1) Bergl. ©. 511 Ami. 5, 

2) Th. Ep. 1. vol. I. 72. (Ep. amici ibid. vol. II. 305.) 

3) Th. Ep. J. * 

4) Ibid. Misit ergo ad nos episcopos suos, qui monerent, ut petitio- 
nem nostram coram omuibus faceremüs. 

- 5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 127. Ep. XLVIII ad Ostiensem Episco- 
pum. Instabant aliqui eorum etiam, qui columnae ceclesiae videbantur, 
ut nos et totam causam Dei conferremus in arbitrium ejus. Ibid. vol. I. 
72. Ep. XXV. 

6) Th. Epp. 1. 1. Ep. XLIII — sed a Habe; Deo propitio, nec obtentum 
est nec obtinebitur, ut — — — conferamns. 

7) L.1.72 Illis autem dimissis, habita deliberatione cum Domino Seno- 
nensi et Christi pauperibus sociis etc. 
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fo ſcheint das auffallend genug. Da diefelde, codificirt von dem päpft- 
lichen Bevollmächtigten, fogleich bei dem erften Zufammentreifen 
dem Könige überreicht, damals und am 21. Juli bereits angenommen 
worden: fo tft — wie zu glauben man geneigt fein möchte — 
eine neue Vorlage ebenjo überflüjfig als die päpſtliche Auctorität 
verletzend. 

Indeſſen iſt doch ein Doppeltes zu erwägen. Einerſeits waren 
alle in den letzten Jahren beſprochenen, den Frieden betreffenden 
Formeln entweder von dem Kämpfer für die Freiheit der Kirche in 
England entworfen, oder doch unter ſeiner mittelbaren oder unmit— 
telbaren Betheiligung zu Stande gekommen, ſomit die Wortfaſſung 
ſeinem Willen gemäß ebenſowohl gewählt als zu ändern. Anderer— 
ſeits hatte der Papſt Alexander die ihm vorgelegten Poſtulate zwar 
in der Weiſe, wie wir gezeigt, anerkaunt und gutgeheißen, aber doch 
eben um jenes willen, durch ſein wiederholtes Drängen dazu ver— 
mocht. Für feine Perſon eher zum Nachlaffen als zur Verſchärfung 
geneigt, hatte er nichts dagegen, wenn Thomas jich dazu herbeiließ, 
den einen oder den andern Punkt zu ermäßigen. Selbſt die die 
Verjöhnung umjchreibenden Formeln hat er nicht immer, wie wir 
anderswo zeigen!), als Stereotypen beurtbeilt. 

Und wer mag läugnen, daß Thomas an diefem Tage das Bor: 
gejchriebene nach Maßgabe der Umstände wirklich zur Ausführung 
gebracht? — Von den Eonjtitutionen zu Clarendon ſah er ab?). 
Wie der König derfelben mit feinem Worte gedacht: jo begehrte auch 
er — nach der Weiſung des Papfte3 und in Uebereinftimmung mit 
der eigenen früher geäußerten Anſicht — augenblicklich die nament- 
liche Caſſation mit feinem Worte?). Gfleicherweife ward auch der 
Wiederherjtellung der abhanden gefommenen beweglichen Güter, 
der Entihädigungsfumme nicht Erwähnung gethan?). 

Beides ward weder gefordert noch erlaffen, die bezügliche Pe: 
tition vielmehr hinausgejchoben. Und daß er den Friedenskuß nicht 
erhalten werde, hatte er überdies noch geftern erfahren. Alfo uns 
terlich er auch daran zu erinnern und begnügte jich durch den Erz— 


1) Kritiſche Beweisführungen N. 30. d. 

2) Th. Ep. L vol. I. 66 Nam de eonsuetudinibus, guas tanta pertinacia 
vindicare consueverat, nec mutire praesumpsit. 

3) Ibid. 72 — in eo firmavimus consilium, ut nee quaestionem consue- 
tudinum nge damnorum — — — — confe rremus in consilium ejus. 

4) Ibid. 73 Et quia non praeceperatis — — — — non sublata. 
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bifchof von Sens feinen Landesherrn mündlich zu erfuchen, „‚zur 
Ehre der Kirche Gottes, zu Seiner und zu des Thomas Ehre '), ihm 
und den Seinigen die Allerhöchite Gnade wieder zugumenden, „Friede 
und Sicherheit zu gewähren, die Befißungen, welche in der hen 
übergebenen Urkunde verzeichnet worden, zurüdzugeben und mit— 
fetdigen Herzens das Unrecht zu ahnden, welches diejenigen an der 
Kirche von Banterbury verübt, welche fih an der Krönung des 
Prinzen Heinrich betheiligt 2). Seinerſeits verfprad) er dagegen 
der Allerhöchſten Berfon Liebe und Ehre erweifen, allen den Ge— 
horſam bethätigen zu wollen, welche dem Könige und Fürſten von 
dem Erzbijchof bethätigt werde. 

Heinrich ertheilte alfobald feine Zuftimmung und nahm den 
Fordernden unter dem Jubel aller ,, Guten?) zu Gmaden an ?) — 
ohne freilich das früher jo dringend von ihm begehrte Zeichen der: 
jelben zu geben). Und als nun die unglüclichen Genofjen des 
Erils vorgeführt wurden, um ſich gleicherweife vor ihm zu demüthi— 
gen, Sprach er perjönlich jedem Einzelnen diefelbe zu ®). — Darauf 
verfehrten Fürſt und Priejter während der übrigen Stunden des 
Tages bis zum Abend in heimlichem Gefpräche miteinander 7). 

Ein VBertrauter will wiſſen, daß jener die Ausftattung mit den 
nothwendigen Reijeeffecten. freiwillig angeboten), weiter, daß er 
den Wunſch geäußert, der VBerjöhnte möge ihn ſogleich in die Nor: 
mandie begleiten’). Allein diefer, der wichtige Gründe hatte, in 
den nächiten Wochen nod) in Fraukreich zu bleiben, um dag Ein: 
treffen wichtiger ‘Bapiere von Beroli abzuwarten !®), lehnte das doch 
ab, indem er erinnerte, es jet fittliche Pflicht, von König Ludwig 
von Frankreich und anderen feiner Wohlthäter in aller Form ſich 


1,.Kritiiche Beweisführungen N. 32. f. n 

2) Th. Ep. 1. vol. 73. Anonym. Lambeth, Vitt. vol. I. 112. 

3) Uebertreibend Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 276 Laetati sunt universi, 
elerus, miles, populns, ownis actas, omnis ordo, qui hacce viderunt et 
andierunt. 

4) Ch. Ep. 1. vol. 1. 73 Ille verbum acceptans annuit et nos et nostros, 
qui aderant, recepit in gratiam suam, Ep. amiei ibid. vol. II. 305. . 

5} Wilelm. Steph, Vitt. ed. Giles vol. I. 276. Roger. de Pontin. ibid. 
I. 158. 

6) Ep. amieill. 1. 

7) Th. Ep. 1. vol. I. 73. 

5) Ep. amiei. Th. Epp. vol. I. 305 Promisit etiam Cantuariensi et suis 
suflicientem necessariorum administrationem. 

9) Ibid, 

10) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 277 At archiepiscopus statim miserat 
nuntium suum, gratiam referens, de pace Domino papae ote. 
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erjt zu verabſchieden!). So Fam man denn überein, daß der Erz: 
biſchof das Nöthige ordnen, namentlich einen Cleriker abjenden jolle, 
der zunächit die nöthige Vollmacht von dem Könige abzuholen und 
dann nad England überzujegen habe, um unter VBorzeigung der: 
jelben von dem jüngern Heinrid bag Erzitift jich überantworten zu 
laffen?). Dann joll Thomas ſelbſt vor der Ueberfahrt noch einmal 
an dem Hoflager in der Normandie erjcheinen?), um in traulichem 
Zufammenfein das alte Freumdichaftsverhältnig zu erneuern. 
Unter Berheigungen diefer Art waren beide eben im Begriff, 
im Beifein des unterdeflen wieder zugelaſſenen Gefolges fidy zu 
trennen, als auf Beranlaffung des immer noch gebannten Archidia- 
conus Gaufrid von Ganterbury Biſchof Arnulf von Liſieux vor: 
trat, um den Erzbifchof darauf aufmerfjam zu machen, daß der 
Friede bislang noch nicht ein alljeitiger geworden. Der König habe 
feine Gnade den mit ihm Erilirten ohne Ausnahme wieder zugewen: 
det, nicht aber der Erzbifchof allen denjenigen, welche während der 
Wirren diejer letzten ſechs Jahre zu Seiner Majeſtät gehalten. 
Auch den Ercommunicirten müjje die Friedensfeier den Scoen der 
Abjolution bringen“). Indeſſen der Angeredete erwiderte in ruhi— 
gem Tone, die, welche Arnulf insgefammt „ Königliche” zu nennen 
beliebe , jeien offenbar jehr verjchtedener Qualität, Einige weniger 
ſchuldbar als Andere, Einige der Kirchengemeinjchaft theilhaftig, 
Andere dur die Bannung ausgeftogen oder durd den Umgang 
mit Gebannten gleicherweije verjelben verfallen. Ueberdies jeien 
diejenigen zu umnterjcheiden, über welche der Papſt jelbit, und die, 
über welche er oder andere Hirten dieſe Firchliche Genfur ver- 
hängt. Die Erjteren Eönnten alfo nur durdy jenen losgeſprochen, 
die Yetterwähnten je nach dem Grade des Bergeheng jo oder anders 
behandelt werden. Webrigens habe er die Abjicht, den Frieden ge: 
mäß dem Wortlaut der ‚Formel unter dem Beirath des Königs aud) 
zum Heile eben jener, deren Neconciliation begehrt werde, zur Aus: 
führung zu bringen). Allein ob diefer Abweifung ward Gaufrid, 
der, über die gelungene Vereinbarung bereits verjtimmt, num richtig 


— — — — — 


1) Ep. Th. 1. — Ep: amiei Gervas. 1412. 


2) Ep. amici. Th. Epp. vol. II. 306 Jussit igitur — — — — transfreta- 
ret. Ci. Wilelim. Steph. 270. 

3) Ep. Th. 1. vol. I. 73 — reversuri ad ijpsum — — — receperit. 

4) Tb. Epp. vol. 1. 74. Ep. XXV Nos tamen — — — reciperemus. 


5) Ibid. 74 Cui respondimus etc. 
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erfannt hatte, daß er von dem Genuß ihrer Wohlthaten ausge— 
ichlojien bliebe, alſo erbitt, dag er, der Gebannte, in frechem Troge 
gegen feinen geiftlichen Herrn auftrat. Dieſer machte ſchon Miene 
zu antworten, als Heinrich ſelbſt ihn bat, durch dergleichen Reden 
ſich nicht beirren zu lafjen. Und fofort führte er ihn aus diejem un— 
ruhigen reife, zog ihn zur Seite und beanfpruchte mit jeinem Se: 
gen entlajjen zu werden!). — Ob durch denſelben die Concordie be— 
ſiegelt werden ſollte? — 

Allerdiugs der 22. Juli war in einer Beziehung zu einem 
Vereinstage in einem Grade geworben, der die Contrahenten jelbit 
überrajchte. War gleich Heinrich nur durch die Furcht vor dem be— 
drohlichen Terrorismus der Gurie, Thomas lediglich durch die an— 
dringenden Bitten des Erzbifchofs von Sens vermocht worden, an 
biefer Friedensjtätte zu erjcheinen: der erneuerte perjünliche Ver: 
fehr hat in gewijjer Weife die Grenzen der theoretifchen Anfichten 
durchbrochen. An den geheimen Gefprächen erwachten die gegenjei- 
tigen Neigungen wieder und wirkten mit ihrer alten Zaubermacht. 
Die Erinnerungen an die früheren Jahre, die frifchen Eindrüde 
des gegenwärtigen Moments fejjelten beide: unter der Macht der 
perfünlihen Sympathie ward. der Gegenjat der Principien zwar 
nicht gehoben, aber doch der Eindrud ermöglicht, als ob diejelben 
auszugleichen feien. Oder vielmehr Thomas rechtfertigte jeine 
Unftimmung vor fich felbjt durch Vergegenwärtigung der, wie er 
meinte, angenfälligen Nachgiebigfeit des Königs. Und auch diefer 
bat nach meinem Dafürbalten das Berföhnliche feiner Haltung doch 
nicht blos erheuchelt. Er fühlte die Anziehungskraft des Ganzlers 
in dem Erzbijchof, und geblendet von dem Schein des Einverſtänd— 
niſſes, den dejjen Selbſtdemüthigung erleichtert, Jah er die ſcharfen 
Umrifje feines Planes augenblicklich. gleichſam erlöjchen. 

Aber um jo lichter mußten fie jich wiederherſtellen jeit der 
Trennung. Ja zu Zügen feines perjönlichen Charakters geworden, 
hätte er ſich jelbit verläugnen müffen, hätte er verläugnet, — was 
doch nur umgangen war. 

Der Sonftitutionen war nicht gedadyt. Thomas Becket wähnte, 
ebendeshalb ſeien fie aufgegeben, ja durd die Anfangsworte der 


1 Th. Epp. vol. I. 75 Quum autem — — — hospitium nostrum. 
2) Ep. amiei. Th. Epp. ed. Giles vol. IL. 306 His itaque executis Rex 
equisita a Domino Cantuariensi benedictione recessit, 
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Goncordienformel mittelbar außer Kraft geſetzt. Der König aber, 
der jich rühmte, zu Gottes und feiner eigenen Ehre mit dem 
Mann von Santerbury Friede gefchlofjen zu haben, betrachtete fie, 
wie aus feinen Erklärungen in den Tagen von Bures!) ſich ergiebt, 
gerade um des letzteren Zuſatzes willen für gewährleiitet?). — Der 
Eritere hatte im Sinne feiner Anterpretation an die Curie berichtet, 
indem er den Tag ber Vereinbarung als den des Sieges gefeiert, 
und nur bedauert), dar diejer nicht ganz verfolgt, daß er fo jpät 
erfochten fei. Der Legtere war aller Gnadenerweiſe ungeachtet fern 
davon, die Prärogativen ferner Krone dem Stuhl St. Petri zu 
opfern. — Der Fürſt hatte verheißen, daß er binfichtlich deſſen, 
was am 14, Juni gefchehen, der Kirche von Ganterbury Satisface 
tion verschaffen wolle; der Priejter hatte fich jelbit ohne Weiteres 
al3 den eigemmächtigen Bollitrecfer des Urtheilg-aufgeworfen ®). 

Unmittelbar nad) dem Tage der Maria Magdalena jtellte fich 
alfo auch auf diefer Eeite der Gegenfat wieder ber. 

Und bald ſollte der wieder bis zum Aeußerſten verfchärft wer: 
den. An der Umgebung Heinrichs jtachelten die Reizungen?) derer, 
die, ausgeichloffen von dem Friedenswerk, Rache brüteten, zur 
Vereitelung defjelben an. Und der zu Gnaden Angenommene ar: 
beitete wenige Tage darauf an den Waffen, die er fchlendern wollte 
-in dem Augenblicke, wo er „im Frieden‘ die Heimkehr feierte. 

Während er von der Kunde überrajcht wurde, die bevollmäch- 
tigten Friedensvermittler hätten den Biſchof von Séez angewiesen, 
die Ercommunicirten loszufprechen, beantragte er vielmehr beim 


h) ©. oben ©. 454, 

2) Ep. Henriei Regis ad filium. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 300, 
Ep. CCCCXCVH Seiatis, quod Thomas Cantuariensis archiepiscopus pa- 
cem mecum fecit ad voluntatem meam. 

3) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 111. Ep. XLI Nee dubium, quin infra duos 
primos exilii nostri annos eam fecisset, si eum ab initio hac via aggressus 
esset Dominus papa aut quos ad ipsum destinavit, in primis habuissent 
spiritum nostrum; quid enim Rex potuisset in illos ete.? 

4) Dagegen nach der Meimung des Anonym. Lambeth, Vitt. * II. 113 
vielmehr erſt da, als der Friede nicht zur Ausfuͤhrung kam. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol.I. 74 Nee tamen veremur, quin impleat quod 
promisit, nisi eum praepediant consiliarii, quos deprav atae conscientiae 
stimulus quiescere non permittit. Hi siqnidem ne comprehendantur in 
operibus manunm suarum, errores suos impunitate donari moliuntur aucto- 
ritate et consortio regiae majestatis. — — — Nisi adquieyerinius, pacem 
et concordiam cum Domino Rege initam machinantur infringere. Wie 
König Heinrich ſchon Damals wieder gegen Thomas verſtimmt geweſen, mag 
“aus der jpäteren Ep. ad Alex. Gilb. Fol. vol. II. 288 geſchloſſen werben. 
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Papfte die Erneuerung ber Strafjentenz '. Für den Fall dar das 
Gerücht fich beftätigen würde, bei dieſem Acte habe man von der vor: 
geichriebenen Formel abgefchen, follte feinem Wunfche gemäß der: 
jelbe als nicht gejchehen betrachtet, den vorgeblich Losgeſprochenen 
angekündigt werden, daR fie deifenungeachtet von dem Banne jo 
lange gehalten wären, bis fie eidlich gelobt, dem päpitlihen Man: 
dat, wie es Thomas verfündigen würde, ſich unterjtellen zu wol: 
len?). Zu gleicher Zeit drängte er durch Briefe und Boten die 
Enrie, ihn jelbft zur Verhängung der Genfuren gegen feine Feinde 
zu bevollmäcdhtigen. Er begnügte ſich nicht, dieje Bitte ſchon in 
dem erjten Bericht erftattenden Briefe an den Papſt bejonders zu 
betonen’); er fchrieb in auffallender Rührigkeit an den Cardinal— 
biichof Humbald ) von Dftia, an die Gardinäle Hyacinth°), Peter, 
Theodwin, Albert), an Walter von Albano’?), an Gratian?), 
ja unter unbegreiflich fchmeichleriicher Anerkennung der vielen 
Mühen, die er um die Kirche von Canterbury auf fich genommen, 
jelbjt an Wilhelm von Pavia“). Eie alle jollen dazu mitwirken, 
daß die geheimen Aufträge feiner Sendboten von dem Allerhöch— 
jten Herrn allfeitig gewürdigt würden. 

Nebenbei äußerte er feine Freunde über das, was zu Stande 
gekommen, und mußte doc, zugejtehen, daß dafjelbe cher ein Hoff: 
nung Erregendes als eine Wirklichkeit ſei!'). Er befannte in kaum 


1) Oder Hubald, Th. Epp. ed. Giles vol, I. 75. 

2) Ibid, 75. 76. 

3) Ibid. 76. 77 Placcat serenitati vestrae, qualiter vos hie procedere 
oporteat, a latore praesentium exaudire et injuriam corrigere, quae nobis 
et ecelesiae nostrae illata est in coronatione filii Regis, alio contra mo- 
rem antiquum et mandatım vestrum invadente jus nostrum et provinciam 
nostram. 

4) Ibid. vol. I. 126, 127. Ep. XLVILI. 

5) Ibid. vol. I. 134. 135. Ep. LIII. 

6) Daß Thomas auch an dieje Drei gefchricben, folgt aus den Antwortſchrei— 
ben Gilb. Fol. Epp. ed. Giles Ep. CCCC, CCCCI, CCCLXXXIV. 

7) Th. Epp. vol. I. 258. 250, Ep. CX. 

8) Ibid. vol, I. 110 —112. Ep. XL1. 

9) Ibid. vol. I. 157. 158. Ep. LXXI Nam inter praecipuos et primos 
amicos et dominos vobis adseripsimus, quod Dei praeeunte auxilio erepta 
est (eecelesia Cantuariensis) a tribulatione malorum et dolore. Transistis 
pro ea maria, penetrastis et superastis Alpes, in partibus nostris pugnastis 
ad bestias et in ipsa curia, ubi validius et acrius expugnabamur, saepe et 
diu portastis pondus diei et aestus ete. ©. oben ©. 305. 

10) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 127. Ep. XEVIII ad Ostiensem episcopum. 
Nos enim ad Dominum nostrum Regem Angliae in humilitate accedentes, 
cum eo feeimus pacen, cujus tamen Zota substantia subsistit in spe, sed quae 
auctore Deo non confundet, 
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erflärlicher Zuverficht den Verheigungen des Königs zu vertrauen 
und fFürchtete doch, daß fie von feinen Leuten „vereitelt wür— 
den’; er begrüpte die endlich vollbrachte Goncordie und war doch 
bereit$, in der Abjicht die Ausführung erzwingen zu wollen, 
ebenjo damit befchäftigt diejelbe zu zerftören, als die Königlichen 
ſelbſt. 

Indeſſen fragte es ſich, inwiefern die Curie dazu die Mittel 
gewähren wollte. Seit dem Tage, an welchem die ſchriftlichen und 
mündlichen Berichte über die „Friedensfeier“ zugleich mit des Erz: 
biſchofs Anträgen in Veroli!) angefommen, bemerkte man bajelbjt 
leicht die erregtejte Thätigkeit. Das heilige Collegium, durch die 
lange Spannung ermüdet, ward von dem Eindrud der Ueber: 
rajchung alje hingenommen ?), daß der Zwieſpalt innerhalb feiner 
jelbit dadurch gebrochen jchien. Es war das der Erfolg, von wel— 
chem jedes fich abjchliegende Factum begleitet ift. Aber gerade die 
Gejchäftigkeit, e3 zu deuten, die Veranlaffung, die man hatte, 
über das neue Begehren des unermüdlichen Petenten fich zu äußern, 
mußte, wie es jchien, dazu wirken; die nichtspejtoweniger vorhan— 
denen Barteien wieder gegen einander zu verbittern. Thomas hatte 
in den vielen Zuſchriften den Sieg verfündigt und doch zugleich 
aufgefordert, denjelben erjt durch die Schreefniffe einer im die 
Augen fallenden Grecution zu vollenden; den urfundlichen Frie— 
densabjchluß gemeldet und nicht3deftoweniger darauf gedrungen, 
diefen durch Verhängung eines Gerichtes erft zu ſichern, durch dag 
er in den Augen der Königlichen vielmehr erfchüttert ward. Alſo 
erwartet man, daß darob aljobald ein leidenfchaftlicher Aufruhr 
losbrechen werde. 

In der That trat auch in dem Conſiſtorio, welches der Papft 
berief, eine Differenz der Anjicht hervor, aber doch nicht in jener 
ichroffen Reife, wie ſonſt die englifche und die hierarchisch gefinnte 
Bartei ſich zu äußern pflegten®). 

Die Glieder der Iegteren fanden ebenfowenig, wie Thomas 
Becket ſelbſt an dem, was vereinbart worden, volles Genüge. 
Gardinal Albert klagte jogar, daß der Friede mehr in den Neben 


— 


1) Jaffé, N. 7850 — 7914. 

2) Bergl. die Antwortichreiben der Gardinäle Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. II. Ep. CCCLXXXIV, CCCXCH, CCCXCIHI, CCCXCI, CCCC, 
CCCCI. 

3) Ibid. 
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punkten ala in der Hauptſache zu Stande gefommen, und warnte, 
die Scene der Friedensfeier für den Vollzug des Friedens felbit zu 
nchmen!). Er beforgt, es möge auch in diejem Falle das Wort 
der Schrift feine Beftätigung finden: „Nicht wandelt der Mohr 
feine Haut, nicht der Parder feine Flecken.“ In Anderen, wie 
Reter, Hyacinth und Theodwin, wirkte das Gefühl der Freude, wel- 
ches urjprünglich alle überwältigt, auch jet noch fort?); jie wa- 
ren geneigt von dem guten Anfang auf dag gute Ende zu fchließen. 
Allein als nun näher die Trage erwogen ward?), inwiefern ber 
Antrag des Erzbischofs auf ftrenge Ahndung der Unbill zu geneb- 
migen jet, welche die Kirche von Ganterbury am 14. Juni erlitten 
hatte: jprachen doch wenigſtens mehrere für Gewährung dejjelben 
als dagegen). Allerdings was den Grad der Strenge und den 
Zeitmoment betrifft, in welchem von der auszufertigenden Boll: 
macht Gebranch zu machen, fo zeigten fi) manche Nuancen. Der 
Cardinalbiſchof Humbald von Ditia hatte von feinem Kranfenlager 
aus durch Mittelsperjonen dem Papſte die jtrengfte der Firchlichen 
Cenſuren anempfohlen?). Da er auch noch zur Zeit diejer Rath: 
verjammlung das Bett hütete, mußte fein Botum durch eben jene 
erfordert werden. Es lautete auf Entſetzung des Erzbifchofs Ro— 


1) Ep. CCCLXXXIV vol. II. 119 — supervenientibus autem literis vestris 
et intellecto, quod plus vobis in aceidentibus quam in substantia sit exhi- 
bitum, magis coepimus haesitare et intelleximus, quod non facile mutat 
Aethiops pellem suam aut pardus varietatem suam. — Fluctuantes igitur 
inter spem et timorem suspirayimus ad eum, qui potens est superabundan- 
tius facere quam petimus aut speramus, ut ipse adimpleat gaudium no- 
strum et gaudium istud nemo tollat a nobis. Cf. Ep. CCCCI. vol. I. 139 
Licet de verbo paecis vestrae, qnod audivimus, plurimum dubitaverimns, 
attendentes corum malitiam, qui Regi adsistunt ete. 

2) Ep. CCCC, CCCCI — confidimus tamen in Domino, quod — — — 
pacis abundantiam nostra exspeetatio — — obtinebit. Ep. CCCCH Cognito 
et pro vero habito, quod ejus praeeunte gratia, qui superis reconeiliavit 
mortales, inter vos et Dominum Regem Angliae pax sit plenarie reformata, 
indieibili gaudjo et laetitia exsultavimus etc. Ep. Grat. ibid. Ep. CCCXCI 
vol. IL. 129. Ep. CCCXCHI Unde audito et vestrarum literarum tenore 
cognito, quod ille, in cujus manu corda regum existunt, animum principis 
vestri inclinaverit, ut vobis gratiam suam restitueret, ultra quam loqui 
possimus in bilaritate jucundati sumns etc. 

3) Ep. Humbaldi Östiensis. Gilb. Fol. II. 130 Cunıque super his a fra- 
tribus snis episcopis et cardinalibus (Alexander papa) eonsilium expetis- 
set etc. 

4) Ibid. — plures pro vobis inventi sunt quam contra vos, id quod a 
Domino factum eredimus,,cos pro vobis in hac parte locutos fore, qui 
consneverant vestris commodis obviare. (Vergl. das apologetiſche Schreiben 
des Sonn von Neapel ebend. 132. Ep. CCCXCIV). . 

oa) ıiDıd, 
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ger von Nor, Ercommunication der Mitfhuldigen!). Dagegen 
Theodwin, Peter und Hyacinth meinten?), daß vor allen der Kö— 
nig durch Geduld und Sanftmuth vollfommen zu verjühnen, das 
Mißtrauen zu befeitigen, der Haß der Feinde zu beihwichtigen 
fei. Sie fürdhteten von einer verfrüheten Strenge nicht nur eine 
völlige Zerrüttung des Friedenswerkes, ſondern auch eine bedenk— 
liche Verjchlimmerung der Zujtände im Berhältnig zu den eben ges 
wejenen; fie warnten vor Uebereilung und empfahlen alle Mittel, 
welche eine ruhige Reſtauration erleichtern zu fönnen jchienen ?). 

Allein Feineswegs waren fie gemeint, durch Gedanken diefer 
Art den Anträgen des Erzbiſchofs entgegenwirken zu wollen?). 
Sie ftimmten für Ausfertigung der betreffenden Decrete, damit fie 
der ſchwer Beleidigte eventuell je nach Bedürfnig verwenden köune; 
aber fie wünjchten, da er dazu erjt nad) alljeitiger Erwägung der 
Umſtände greifen und, ohne förmlich bedingt zu jein, doch jelbit 
die Erecution bedingen möge. Alſo fam unter dem Beirathe des 
gefammten Garbdinalcollegiums ’) das denfwürdige Breve zu Stande, 
welches von Alcrander am 10.- September (1170) bereitwillig ®) 
unterzeichnet ward. 

E37) ift mehr ald Antwort auf die bejtimmte Propofition. 
Es iſt ein Rechenfchaftsbericht hinfichtlich der Praxis feiner Kir- 
henpolitif, dem Inhalte nach einem Monologe ähnlich, aber eben- 
deßhalb um jo ficherer darauf abzweckend, den Leſer zum nachträg— 
lien Miterleben des Erlebten zu befähigen. Es rechtfertigt, indem 
e3 entjchuldigt; es weiß die jo oft und zum Ueberdruß gehörten 
Klagen des Grilirten aus feiner eigenthümlichen Lage heraus zu 
verjtehen und doch, ohne zu verlegen, als Beichränftheiten nach: 
zuweilen. Es zeigt ein warmes Mitgefühl für das, was der an 


1) Ep. Humbaldi Ostiensis. Gilb. Fol. II. 130 Nostrum autem consi- 
lium per quosdam de fratribus nostris idem Dominus noster expetiit et nos 
de pura conscientia jam dietum Eboracensem deponendum et suos compli- 
ces excommunicandos per eosdem fratres nostros sibi respondimus, 

2) Wie fih aus den S. 519 Anmk. 2 citirten Briefen ergiebt. 

3) Ebend. 

4) Ep. Hyaeinth. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 131 Nos autem pro vestris 
petitionibus promovendis sollieiti fuimus ete. 

9) Ep. Petri presbyteri cardinalis Gilb. Fol. vol. II. 139 Noveritis 
praeterea, quod literis vestris in audientia fratrum perlectis, de communi 
consilio Dominus papa suum remittit vobis responsum. 

6) Ep. Hyaeinthi. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 131 — et Dominus 
papa quod potuit, libenti animo nobis feecit. 

7) Th. Epp. ed. Giles vol, II. 33—34. Ep. CCXXX, 
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einem beftimmten Punkte wirkſame Schiffer bei der Fahrt der Kirche 
durch die Wogen der Zeit erbuldet, und-fucht doch durch Andentung 
der umvergleichlich ſchwierigeren Aufgabe, welche der Alles über: 
Ihanende Steuermann habe !), zu beſchämen — aber doch auch durch 
Rührung zu verföhnen. Der Papſt geftcht die ganze, Peinlichkeit 
der Sorge ein, welche ihm bei Führung des Schiffes der Gläubi- 
gen, welches die Kirche ift, die Sicherheit der Selbſtentſcheidung 
erjchwert. Es Hat etwas das Herz Anfprechendes, wenn er, ftatt 
den Anſpruch auf Infallibilität zu betonen, vielmehr anfcheinend 
treuherzig das Schwanken einräumt, demer bei dem wirren Durch— 
einanderfprechen der Parteien unterlegen. Wie gern hätte er,. 
dem tapfern Kämpfer zu helfen, ausſchließlich die Strenge walten 
lafien gegen- jeinen Feind! — Er hat ſich jelbjt mäßigen müjjen 
in Geduld; ſtatt zu überſpannen, nachgegeben, die Berjchlimme: 
rung des Riſſes zu verhüten ?), welchen bereit3 das ſchismatiſche 
Deutjchland der Kirche gebracht. 

Aber nun da die Concordie glücklich gefchlojfen, an deren 
Herjtellung ſechs Jahre gearbeitet; ift es Zeit den Frevel derjeni- 
gen zu ahnden, welche nicht aufgehört das heilige Necht der Kirche 
von Ganterbury zu verlegen. Ein Strafgericht, wie e8 Thomas 
Becket gewünſcht, die Suspenſion, ſoll gerade über die, welche die 
vornehmjten Werkzeuge oder die Verführer des Königs geweſen, 
über Roger von York „ſammt den übrigen Bijchöfen‘‘, welche von 
Neuem den Eid auf die verhaßten Konftitutionen geleiftet, verhängt; 
Gilbert von London und Jocelin von Ealisbury, die Undankba— 
ren, überdies demfelben Anathema wieder unterjtellt worden, von 
dem fie losgefprochen. Der Biſchof von Rocheſter, der Archidia— 
conus Ganfrid Nidel, der Vicar Robert, der Biſchof von St. 
Aſaph und defien Archidiaconus David bleiben dem Erzbifchof zur 
Dispofition geſtellt?). 


1) Th. Epp. ed. Giles vol. IT. 33—34. Ep. CCXXX — nec admiratione 
dignum nee reprehensione videtur, si in hoc mari magno et spatioso, ubi 
reptilia sine numero eursum nostrum impediunt et ubi non tam corporum 
et corporalium mereium quam animarum et spiritalium virtutum pericula 
formidantur, ei, qui navem regit ecelesiae, de facili non ocenrrit, ad 
quam potius partem assensum inclinet, quum diversa consilia de diversi- 
tate veniant voluntatum et aliter videatur illi, qui causam promovet singula- 
rem, aliter autem ei, qui providere debet et consulere in commune. 

2) Timuimus enim, ne si major scissura fieretin eeclesia, nostrae pos- 
set duritiae deputari. 


3) ©. ©. 523 Anmf. 2 und Th. Epp. vol. II. 33. 34. 
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Die damit angekündigten Breven, allerdings erjt ſechs Tage 
jpäter gezeichnet, aber ohne Zweifel dem fo. eben beſprochenen bei- 
gelegt, entjprachen in der That den darin gemachten Angaben. 
Dasjenige, welches nominell für Roger!) ausgefertigt, in der 
That eine Invective gegen den König ſelbſt war, motivirt ben 
Spruch durch eine die Frevel der ganzen Kirchenfehde rückſichtslos 
geißelnde Strafpredigt. Die Aufrichtung der das heilige Recht der 
Kirche beugenden Glarendoner Statute, der Fnechtiiche Gehorſam 
des hohen Clerus und fein verrätherifches Einverftändnig mit der 
Krone, die Eidegleiftung an dem verhängnigvollen Junitage und 
die unerlaubte Krönung, die Graufamfeit der Berfolgung, die 
Antriguen bei Vereitelung der Sühnverjuche, werden in Worten 
der Indignation, in einem Erguß der Rede gefchilvert, der um jo 
mächtiger jtrömt, je länger er in die Schranfen diplomatijcher Rück— 
fichten eingedämmt gewejen. Gfleicherweije rufen die Epiſteln an bie 
Bichöfe?) ein Wehe aus über das freie Jurücweichen in ber 
Stunde der Gefahr, die Schmad) der Selbjtauflöfung der Hierar— 
hie in England, die Treulofigkeit des Abfalls von dem einzigen 
Mann der Oppofition, über das Verlafjen dejjelben in feinem 
Elend. 

Aber die Exploſion, die angerichtet werden konnte, war mit 
allem diefen doch nur vorbereitet: erjt der Drud der Hand des— 
jenigen, welcher fie erwirft, follte fie auc, entbinden®). Und auf 
daß er das nicht leichtjinnig thue, ward er. mit Warnungen ber 
Gurie?) wahrhaft überhäuft. Mit Ausnahme Humbalds mahnten 
alle Cardinaͤle in ihren Briefen von der vorfchnellen Veröffent- 
lichung ab; fie bezeugten in Gratulationen und werthvollen Schen— 
kungen?) ihre Theilnahme; fürchteten aber von der Uebereilung 
das Schlimmſte. — Und Alerander felbjt hatte am Schluß fer: 
nes ſonſt fo anerfennenden Schreibens eine Clauſel beigefügt, 
welche das zugeftandene Necht doch nur als ein eventuelles bezeich: 
nete. Während er, wenn wir nicht ivren, bereits damals den Erz: 


I} Alex. Ep. ad Rogerum Eboracensem et episcop. Dumelm, Th. Epp. 
ed. Giles vol. II. 48. Ep. CCXLIV, 

2} Ibid. II. 82— 85. Ep. CCLXXUH. Ibid, 85 —87. Ep. CCLXXHL 

3) Alex. Ep. ad Thomam ibid. 31 De caetero — — — — pertur- 
bandam. 

4) ©. die oben S. 519 Anm. 2 citirten Briefe. 

5) Ep. Humbaldi ad Thom. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 130. Ep. CCCXCH 
Praeterea noveritis nos Domino Bituricensi, ut septem marcas argenti et 
quadraginta quinque marobotos vobis transmitteret, 
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Bischof Notrod von Rouen anwies, die Sendung der Breven nach 
England zu vermitteln, band er den Willen deſſen, in deffen Hand 
fie gelegt waren, um fie zu verwenden, an einen andern Willen. 
Thomas Becket ſollte nur mit Zujtimmung Königs Ludwig von 
Frankreich handeln dürfen!). — Aber hatte denn der nicht vielmehr 
jelbft an demjenigen, was fich inzwifchen begeben, genug Veran— 
laſſung zur Rückſichtsnahme? 


Sehr bald nach dem Friedenstage ſollen der Verabredung ge— 
mäß die Nuncien abgeſchickt ſein?), welche, mit dem offenen Briefe 
des Königs verſehen, ſich nach England begeben ſollten, die Reſti— 
tution des Erzjtift$ vorzubereiten und anzuordnen. An der That 
müſſen dieje Ungenannten, die an Stelle des urſprünglich dazu 
in Ausjicht genomnrenen Herbert ?) erwählt waren, bereits im Auguft 
den vaterländiſchen Boden betreten haben, wenn es anders wirf: 
lih damals Schon zu einer Sendung gefommen. Aber in tiefem 
Fall haben fie entweder in höchſt auffälliger Weife ihren Bericht 
verzögert, oder fie find nach Verlauf einer gewiſſen Zwiſchenzeit 
von jenen Anderen erjeßt, welche Thomas die Procuratoren *) der 
Kirche von Ganterbury nennt. Denn wir erfahren, daß jene Ur: 
Funde erjt etwa jieben Wochen nach der Abreije der Erjten wirklich 
verwendet wird. | | 

Das muß indejjen vielmehr geneigt dazu machen, auch eine 
jpätere Ausfertigung anzunehmen. Ind dazu würde der Drt ſtim— 
men, von wo fie batirt ift. An Anjou?) hat fih der König nad: 
weislic Ende September aufgehalten; wir vermuthen in Chinon an 
der Grenze von Touraine®), wo jene von Rotrod gezeichnet if”). 
Und wäre das hiftorisch, jo auch das Andere, daß fie unter dem 
Einfluß eines außerordentlichen Ereigniffes erjt damals von ihm 
eb worden. 





N ©. ©. 519 Aumk. 2. 

2) Herbert. de Boseham Opp. ed, Giles vol. I. 306 Et post pancos dies 
nuntii nostri in Angliam cum literis Regis missi sunt ete. 

3) Ep. Amici Th. Epp. vol. II. 306. Ep. CCCXCIL. 

4) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 77. Ep. XXVI — latorem praesentium et 
literas, quas a procuratoribus — — accepimus, ad sanctitatis vestrae 
praesentiam curavimus destinari. 

5) ©. unten ©. 525. Anm, 6. 

6) Wir haben oben ©. 295 6hinon als Stadt in „Touraine” genannt, 
nach Mafgabe der neuern geoar. Beftimmungen. Aber Bened. Petrob. de vit. 
H. vol. I. 38 fagt apud Chinonem in Andegavia, 

7) Ep. Henrici. Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol. 11.300. Ep. CCCCXCVH. 
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Im Laufe des September geſchah es, daß er in der Nähe von 
Domfront in der Normandie plögliih vom Fieber ergriffen ward!). 
Die Krankheit fteigerte ſich mit ſolcher Schnelligkeit, daß alle Welt 
glaubte, jie werde ben unrettbar Verlorenen in das Grab reigen. 
In Frankreich verfündigten die Gerüchte bereits jeinen-Tod. Und 
er jelbft jchien ganz und gar in Gedanken diefer Art verjenft. Er 
machte fein Teftament, verfügte die Vertheilung jeiner Yande unter 
feine Söhne, bejtimmte fogar jeine legte Ruheſtätte?). Zum Er: 
jtaunen Aller, welche fein Krankenlager umjtanden, erklärte er, 
in Grammont wolle ev begraben jein?). Aber der Abſchied von der 
Erde ward ihm doch jchwer. In Refignation, wie eö jchien, nur 
noch mit diefer weltlichen Arbeit bejchäftigt, flehete er doch in ſei— 
nem Herzen Ängjtlich ringend um Genefung. Eine Wallfahrt nad 
Rochamadour, wo erjt vor vier Jahren die Leiche des heiligen Ama— 
tor, des Dieners der Mutter Gottes, aufgefunden ), ward gelobt 
— und ausgeführt’). Denn wider Erwarten, augenjcheinlich, 
wie man wähnte, unter der Obhut des Heiligen, war der Tod— 
kranke gejundet. Nachdem er aljo etwa acht Tage vor dem Michaeli: 
fejte dorthin gepülgert, kehrte er vafch um, begab ſich nach Anjoı®) 
und jtellte vielleicht erjt damals den offenen Brief für Thomas 
aus. Oder follte das schon im Auguft?) gejchehen fein, jo würde 
doch gleichwohl ficher bleiben, daß derſelbe in der Zeit nach Voll— 
endung jener Wallfahrtsreife erjt bejprochen wird. Der König 
hatte darin dem jüngeren Heinrich angezeigt, dag mit Thomas 
Friede geſchloſſen ſei „nach jeinem Willen‘; überdies. den Befehl 
ertheilt, ihm und den Seinigen alle Beſitzungen in dem Umfange 
und Zuſtande zurückzugeben, wie ſie derſelbe drei Monate vor ſei— 
ner Abreiſe verlaſſen. Zum Zweck der genaueſten Ausmittelung 
wird der Weg der Recognition vorgeſchrieben; eine Auswahl der 


1) Robert. de Monte. Pertz VIII. 519. lin. 30 Mense Septembri Rex 
Henricus infirmatus est usque ad mortem apud Motam de Ger. Joann. 
Bromton apud Twysden et Selden 1061 Circa festum 8. Laurentii ad Mo- 
tam de Gerni, quae parum a Dampnifroute venit etc. 

2) Joann. Bromton |]. 1. , 

3) Ibid. 

4) Röbert. de Monte. Pertz VIII. 519. lin. 44-—50, 

5) Ibid. lin. 52? — 51. Joann. Bromton |. |. 

6) Joann, Bromton |. 1. Qua peregrinatione peracta in Andegaviam 
redüt, 

7) Man beachte das rediit. Dagegen Robert. de Monte: Circa Augustum 
Rex rediit in Normanniam. 
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älteren Ritter in Saltwood ſoll dabei die Junction der Gejchwore: 
nen übernehmen !)! 

: Zu diefer Procedur war es indefjen, fallg, wirklich die „erſten“ 
Nuncien ſchon im August in England gelandet wären, jeit Wochen 
nicht gefommen. Und die zweite Miffion, von der Herbert erzäßlt, 
ward ebenfalls vereitelt. Er jelbft und Johannes von Salisbury, 
von Thomas beauftragt ?), eventuell fich einzufchiffen, um in der 
Heimath eine genanere Necognoscirung vorzunehmen, als man 
glaubte jenen zutrauen zu können, hatten die Weifung, zunächſt 
zum König fich zu begeben), um mit ihm zuvor über einige Ein: 
zelnheiten jpecieller zu verhandeln, Namentlich Fam es ihm auf 
das Lehen welches William de Ros inne hatte, auf das Schlof 
Soltwood, mit dem Heinrich von Efjer belchnt gewejen, und die 
Feſte in Rocheſter an). Da der Fürſt bereit3 auf der Friedens: 
wieje die Zurücgabe zugefagt, jo hoffte der andere Gontrahent 
dag Befte. Allein die Botichafter Eonnten jenen mehrere Wochen 
gar nicht ſehen; bei der Heftigkeit der Krankheit gewährte er Kei- 
nem Andienz,. ALS jie endlich dazu Famen, erzählt Herbert zugleid 
als Berichterftatter, wurden fie durch die gewohnten Ausflüchte 
bingehalten, bis das immer eindringlichere Verlangen des Johan 
nes zu einer beflimmten Antwort nötbigte. ‚Nicht cher, entgeg: 
nete er, werde ic) das fragliche Schloß Euch überweiſen, che Ihr 
Euch nicht anders gegen mich verhaltet als bisher“*). Das bejtimmte 
beide, von ihrer Weiterreife nach England abzufehen. Sie kehr— 
ten nad Maßgabe der Anftruction zu ihrem Herrn zurüd®). 

Und der jchien aljo mit Einem Male den fchroffiten Wechjel 
der Stimmungen erleben zu jollen. Kaum befriedigt durd) den Em: 
pfang jener Breven, welche gewährten, was er gewünfcht, erhielt 
er in der zweiten Woche des October’) den erften ausführlichen 
Beritht aus dem Vaterlande, der in erichütternder Weije bejtätigte, 
was er von den von Heinric, zurückgekehrten Vertrauteften gehört. 
Die Nuncien oder Procuratoren hatten den Brief an William de 


1) ©. 524 Anumk. 7. Cf. Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. U. 241. 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 306, , 

3) Ibid. 

4) Ibid. 

5) Ibid. 

6) Ibid. 

7) Denn die Junae proximn post festum Saneti Michaelis Ep. procura- 
torum Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 307. Ep. CCCXCIV fand erfi die ſogleich im 
Tert zu erwähnende Conferenz Statt. 
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Einesford und William Fig:Nigell abgegeben!) und Alles gethan, 
diefelben zu vermögen, mit ihnen nad) London zu ziehen, wo der 
offene Brief dem jüngeren König überantwortet werden jollte. 
Allein weder das, was jie hier lajen, noch das Schreiben des 
Papſtes „an das Volk von England‘ ?), das Glerifern wie Yaien ges 
bot, den vereinbarten Frieden heilig zu halten, machte Eindruck: 
es blieb nur übrig, in Begleitung allein des Robert, Sacriſtans 
von Ganterbury, die Reife fortzujegen ’). Und an deren Ziele an— 
gefommen, fanden jie allerdings zunächſt Feine Weiterungen. 
Schon am Montage den 5. Detober (1170)*) wurden jie im Welt: 
minjter in Gegenwart de3 Grafen Reginald, des Archidiaconus 
Gaufrid Ridel von Ganterbury, des Archiviaconugs von Poitiers, 
des William von Et. Johann empfangen ?). 

Und faum war der Brief verlejen, jo hörte man auch ſchon 
Worte der Freude und Bewunderung. Doc verjtummten fie bald, 
al3 der Prinz den Befehl ertbeilte, die Nuncien follten bis zur Be: 
ſchlußnahme über die Antwort abtreten, Walter von Yıille beru— 
fen werden). Und in demjelben Moment jah man einen Eilboten 
mit Depejchen an den älteren Heinrich abgefertigt werden’). Die 
geheime Sitzung aber war bald zu Ende, Die Nuncien, wieder vor: 
gelafjen, hörten den Archidiaconus im Namen des Fürſten antiwor: 
ten, Der jümgere König habe den Auftrag feines Allerhöchſten Herrn 
und Vater vernommen und diejerhalb Rath gepflogen. Allein es 
habe ſich ergeben, daß augenblicliche Ausführung unthunlich jei. 
Das ganze Erzjtift, alle Kirchen, Bejigungen, Einkünfte ſeien durd) 
einen früheren Befehl dem Radulf de Broc überwiejen; es könne 
nur in Gemeinjchaft mit diefem das Anventarium aufgenommen 
werden. Es müjje daher die Auseinanderjegung auf den 15, Octo— 
ber anberaumt werden ®). 


I) Ep. procuratornm ], ab init. 

2) Alex. Ep. Th. Epp- ed. Giles vol. H. 74, Ep. CULXV. 

3) Ep. procurat. Nos vero — — accepto solo Roberto sacrista Can- 
tuariensi etc. 

4), S. ©. 526 Anmk. 7. 

5) Ep. procur. Th, Epp. vol. II. 307. 

6) Ibid. 

7) Ibid. vol. 11, 309 — audivimns dicere, quod Rex et archidiaconi sta- 
tim nuncium quendam ad Regem in Normanniam transmiserunt; sed quid 
mandaverint, penitus ignoramus, 

8) Ibid. vol, H. 307 Raudulfus de Broc et ministri ejusdem Randulü 
— — — terras — — — habuerant; et quoniam nisi adhibitis praefatis mi- 
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Allerdings ein Auffchub von nur schn-Tagen, aber body fange _ 
genug, Argwohn und Verdacht innerhalb jener Kreife auf das 
Aeußerſte zu fteigern, welche ſeit ſechs Jahren täglich im Mip- 
trauen geübt worden. Und wie hätten die Nuncien mit Gedanken 
diefer Art nicht überfüllt werden jollen? — Wie auf der Reife 
nach der Hauptftadt, jo auch jegt fahen fie fich geflohen. Wo jie 
im öffentlichen Verkehr den Einen oder Andern anreden wollten, 
blieben fie ohne Antwort). Und felbft die, welche im Stillen ſich 
zu ihnen fchlichen, Fonnten einen wirklichen Troft doch nicht berei- 
ten. Freilich e8 war rührend zu jehen, wie dieje jelbjt unter dem 
Drud doch in ihrem Herzen treu gebliebenen Thomiften fich glück— 
lid, zeigten, im geheimen Zwiegeſpräch mit den Boten ihres Herrn 
die Maske der Berftellung ablegen, ihre alte Liebe und Treue be: 
fennen zu bürfen?). Hier ward ein Gruß zugeflüftert, dort viel- 
leicht ein warmer Händebruc gefühlt. Doc hatte Keiner außer 
dem Sacriftan Robert den Muth, einen in die Augen fallenden 
Dienft zu leiften?); Keiner Kraft genug zu glauben, was er je 
gern geglaubt, am 22. Juli fer ein haltbarer Friede gejchlojien. 
Meder dag große Siegel an dem Briefe des Königs noch die eid: 
liche Betheuerung, daß man dem Ucte der Vereinbarung in Perſon 
beigewohnt, vermochte die Zweifelnden zu befehren ). Die Einen 
jahen fhon in dem einmal hinausgefchobenen Termin eine ſchlimme 
Borbedeutung, die Anderen wollten dagegen, ehe jie mit dem Ur: 
theil abjchloffen, erit die Wiederkehr defjelben abwarten’). Mochte 
immerhin der junge König auf feiner Fahrt nad Windjor den de: 
müthigen Gruß der Nuncien mit freundlichen Worten und Geber: 
den erwidert haben®), alle Getreuen waren darin einverjtanden, 
dem Erzbijchof ſei dringend zu rathen, ſich zur Rückreiſe nicht 
eher zu rüften, ehe er fich nicht bejjere Garantien der Füniglichen 


— 


nistris instauramentum cum manerio (f. das Gloſſarium bei Seripit. R. A. 
ed. Twysden et Selden u. d. W.) archiepiscopi veraciter sciri et inquiri 
non poterit, diem praesentis mandati plenius exsequendi ponit et assigmat 
vobis Dominus Rex diem Jovis crastinam beati Calixti papae. 

1) Ep. procur. Th. Epp. vol. I. 310. 

2) Ibid. 308 Fere tamen omnes — — diligant. 

3) Ibid. 309 Nullus enim — — — — in negotio operam adhibuit. 

4) Ibid. 307 — quod negne literis Domini Regis, quas extra sigillum 
pendentes ostendimus, neque nobis, qui paci factae interfuimus et voce 
viva juramento afrmamus, eredere nolunt nee possunt. 

5) Ibid. Quidam — — — — credendum est. 

6) Ibid. inf. 
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Gnade erwirft!). — Für jegt ſchien alles, was man fah und hörte, 
nur zu beweifen, man wolle ihn nur deßhalb verführen, diejelbe zu 
beichleunigen, um die Illuſion der Verſöhnung in einer ungeheue— 
ren Kataſtrophe aufzudeden. 

Erjt in diejen Tagen — jo vernahm man — waren neue ge= 
heime Weifungen zu einem Attentate ergangen. Roger von York, 
Gilbert von London, YJocelin von Salisbury jollten im Verein 
mit vier oder ſechs Geijtlihen an den vacanten Kirchen die noth- 
wendigen Biſchofswahlen vornehmen, und die „Erwählten“, deren 
Gefinnungstüchtigkeit erprobt worden, fofort dem Papſte zur Con— 
jecration präfentiren ®). Und von dem an zweiter Stelle genann: 
ten Prälaten wußte man, daß er jchon jeit einiger Zeit zu Bever: 
ley verweile, vorgeblih, um den heiligen Johannes feine Andacht 
zu widmen, in Wahrheit um das Beſitzthum jeines Oberhirten an 
ſich zu reißen, „ihn jelbjt mit blutigen Händen zu erwürgen‘’?). 
Daneben haufte nach wie vor Randulf de Broc in dem erzbijchäf- 
lihen Schlojje Saltwood!). Statt die Rückgabe vorzubereiten, 
richtete er jich, alg jei dort fein Eigenthum, vielmehr in aller Ge— 
mächlichkeit aufs Neue ein. Statt ſich als gehorjamen Unterthan zu 
zeigen, hörte man ihn drohen. Statt das Recht des „zu Gnaden 
Angenommenen‘ anzuerkennen, äußerte er laut, der Todfeind 
ſolle ſich des „Friedens“ nicht erfreuen?) ; er wolle ſchon dafür for: 
gen, dap er ‚nicht lange fein Brod in England eſſe.“ Und dabei 
jagte der Eine dem Andern in das Ohr, daß hier nur geiprochen 
und ausgeführt werde, was von dem föniglichen Hoflager in der 
Normandie eingegeben worden®). Tiefer Blicfende wollten indefjen 
bemerken, daß die legten Jäden alle von dem in Haß unerjchöpf: 
lichen Triumvirat gehalten und geleitet würden. 

Und gegen eben diejes waren von Thomas Berfet die Waffen 


1) Ep. procur. Th. Epp. vol. 11.308 Consulunt autem — — — mereamini. 

2) Ibid. 398 Domine, audivimus — — — destinent. vol. I. 86 Fecerunt 
autem evocari senas personas vacantium ecelesiarum, ut eonsilio eorum 
contra canones coram Rege in alieno Regno fratribus suis absentibus ce- 
lebrent electionem episcoporum provinciae nostrae. 

3) Ep. proc. Th. Epp. vol. II. 308. 309 Episcopus enim ille — — — — 
machinetur. 

4) Th. Epp. vol. I. 4l. Ep. XIV; 83. Ep. XXVII; 381. Ep. CLXXAIU 
Naın praefatus Randulfus — — congerit. 

5) Ibid, 381. 

6) Ibid. 381 Et quid praefatus Randulfus possit, nisi vestrae volunta- 
tis fretus et armatus sit auctoritate ? — 
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nicht nur geſchmiedet; er hatte die Schon gefchmiedeien in der Hand). 
Konnte er da nad) diefen Enthüllungen noch einen Augenblid zõ⸗ 
gern mit denſelben loszuſchlagen? — 

Allerdings die Verſuchung war groß genug. Dennoch hat er 
derſelben widerſtanden. Er mäßigte ſich nicht allein ſoweit, feinem 
Könige binfichtlih der Ausführung des vereinbarten Friedens 
noch einmal eine VBorftellung?) zu machen, in einer Sprache der 
GErgebenheit und der Refignation, die im Vergleich mit den frübe: 
ren Gingaben characteriftifch genug iſt; es konnte jogar jcheinen, 
die Rollen zwifchen dem Erzbiichof und dem Papſt jeien gewechfelt. 
Sonſt gewohnt, zum Gebraud der jtrengjten der Strafmittel zu 
mahnen, redet jener felbjt dieſes Mal der Milde oder doch even: 
tuell einem nur allmählich zu jteigernden Borgehen das Wort. 
Bislang unaufhörlic, bemüht, die römische Zauderpolitik durd) 
einander drängende Petitionen zu brechen, ijt ev dermalen dafür, 
Nücjichten zu nehmen. Obwohl in der Möglichkeit, den Wider: 
ſpruch zwifchen VBerheigung und Erfüllung?) abermals zu erfen: 
‚nen, im Befig der augenjcheinlichjten Beweije, daß der Friede ver: 
eitelt werde, will er doch jelbit den Schatten von Hoffnung noch 
feithalten ?), den Empfindlichen nicht verlegen). 

In diefein Sinne wagt er, im Einverjtändnifje mit König Lud— 
wig von Frankreich“), eine Aenderung der von ihm eingejebenen 
Bullen zu beantragen. In derjenigen, welche für den — ſonſt jo 
arg bejchuldigten”) — Erzbiſchof Roger von York bejtimmt war, 
jollten nach jeiner Meinung alle jene Säge, welche als Anklagen ge: 
gen Heinrich allzu deutlich jprachen, weggelajjen, der erneuerten 


1) Nämlich Alex. Ep. ad Thomam bat. den 10. September 1170. Th. Epp. 
vol. 11.32; ad Gilb. Lond. ibid. vol. II. 82; ad Rogeram ibid. vol. II. 48; 
beide vom 16. September. 

2) Th. Epp- ed. Giles vol. L 380. Ep. CLXXXUI. 

3) Ibid, vol. 1.77. Ep. XXV1 Promittit tamen interdum — — — oceasio, 
Caeterum promissionibus fidem demunt et noti mores hominis et operis 
non exhibitio, quia nihil adhuc ab eo praeter verba potuimus impe- 
trare etc, 

4) Ibid. 78 Cum ipsa et pro ipsa elamamus et nos juxta consilium et 
mandatum vestrum, amplectentes interim paeis umbratilis oecasionem, 
donee adspiret dies et evanescentes inclinentur umbrae. 

5) L. 1. Captabimus autem gratiam hominis, quantumque salva liber- 
tate et honestate ecclesiae poterimus et testimonio conscientiae nostrae 
experimentum facturi, an vel sic valeat ad mansuetudinem revocari. 

6) L. l. vol. I. 80, 

7) 5, oben Bd. I. ©. 533. Krit, Bew. N. 7. f. und Th. Epp. ed. Giles 
vol. I. 87. Ep. XXVIII. 


Die zu verändernden Breven. Gonvent bei Tours. 531 


Beſchwörung der althergebrachten Gewohnheiten am Tage der Krö— 
nung des jüngeren Heinrich joll nicht gedacht, die Strafjentenz nur 
durch die heftigedtüge des eigenmächtigen Bollzugs der leßtern moti— 
virt werden !). Weiter wird die Abfafjung eines befonderen Schrei- 
bens an den König gewünfcht ?), welches zu ftrafen und doch zugleich 
zu verjöhnen habe; endlich die Bitte Hinzugefügt, was das Verfah- 
ren gegen die Bijchöfe betreffe, dem Briefitelfer jelbjt freie Hand zu 
lafien?). Alſo mögen drei bejondere Breven ausgefertigt, in dem 
einen die Suspenfion des Erzbiſchofs von York, in dem zweiten die 
Bannung der Bilchöfe, in dem dritten die Entjeßung aller verhängt, 
alle ihm zum Gebrauche überlaffen werden). Der wirkliche Ber: 
lauf der Dinge ift, meint Thomas, abzuwarten; aber jede Even: 
tnalität aljo zu berechnen, dag jofort gemäß derjelben gehandelt 
werden kann. Während er jelbjt dem Könige gegenüber vorläufig 
die Miene der Hoffnung annehmen und zeigen will, follen der Bi: 
hof von Meaur und der Abt von St. Grispin in Eoiffons im 
Kamen des Papftes durch Borftellungen und Drohungen wirken; 
wenn das nichts fruchtet, die Prärogativen der Macht, welche 
ben Friedenserecutoren zugeftanden worden, ihm ſelbſt überant- 
wortet werden ?). 
j Indeſſen ift viefer Borfchlag, che er dem päpftlichen Hof be: 
fannt ward, zunächit durch andere mittlerweile von diefem gege— 
bene Weifungen durchkreuzt. Zu derfelben Zeit, wo feine Zeilen 
dahin abgingen, waren die weiteren zur Berhängung der ſtreng— 
jten der Firchlichen Genfuren bevollmächtigenden Breven®) ſchon 
auf dem Wege nach Frankreich. Aber, che fie anlangten und den 
Fluch, den jie brachten, entladen konnten, hatten fich der König 
und der Erzbifchof noch einmal in friedlicher Abjicht gefehen. 

Es war Wilhelm von Sens?), der unter dem GCindrude, den 


1) L.1. vol. I. 78. 79 Sed quia timemus — — — — praesumpsit. 

2) Ibid. 79 Necessarium quoque ducimus, ut Domino Regi scribatis 
affectuosius etc. 

3) Ibid. 

4) Ibid. 80 Hoc etiam impetrato, ut singulis utamur, prout tempus 
exegerit et necessitas causae, 

5) Ibid. 

6) Nämlich Alex. Ep. ad Thom. von 8. October, Th. Epp. vol. II. 31. 
Ep. CCOXXIX; ad Senon. et Roth. archiep. ibid. vol. II. 72. Ep. CCLXIII 
vom 9. October; ad Thom. Ep. CCXXVI von demjelben Datum; ad eundem 
Ep. CCXXVIL ibid. vol. II. 29 von 13. October; ad omnes prael. cism. 
vol. II. 81. Ep. CCLXXI. 

7) Allerdings von Benedict, Petrob. Vita Henrici II. ed. Hearne vol. I. 
7 werden fie erſt bei Gelegenheit des Gefpräches bei Amboije genannt. 
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‚die Gerüchte von dem bevorftehenden Interdicte machten, den Tag 
der Zuſammenkunft des Erjtgenannten mit Graf Theobald von 
Blois zur Einleitung einer Scene zu benugen bejchloß, welche das 
am 22. Juli Gejchehene ergänzen follte. Als der König einige 
Tage vor dem Fejte des heiligen Dionyſius (9. October), begleitet 
von den weltlichen und geiftlihen Großen, in der Nähe von Tours 
eintraf!), ward er durch die Nachricht überrafcht, daß im Gefolge 
des anderen Unterrednerd auch Thomas Becket fich befinde. War 
er freilich der Meinung, es habe diefer vielmehr die Reife nad 
England anzutreten als die Zeit mit Unterhandlungen hinzubrin: 
gen?): jo gab er doch den eimdringlichen Vorjtellungen der Theo: 
mijten nach, die an die Verabredung am 22, Juli erinnern mod): 
ten, und es kam zu einem zweiten Gejpräche. Wie dafjelbe verlaufen, 
darüber erzählte man ſich bald Verſchiedenes. Die Einen wollten 
wiſſen, es fei hier wiederum zu einer heftigen Wechſelrede auf 
Beranlafjung der Frage nad) der Reftitution gefommen?), die Ans 
deren, man babe jelbjt hinfichtlich des Friedenskuſſes von beiden 
Seiten fein Wort fallen lajjen?). 

Bald darauf am 13. Detober Fam es zwifchen den Schlöffern 
Blois und Amboije?) zu einer dritten Jufammenkunft. Während 
derjelben zeigte fich allerdings der Fürſt freundlich: er wiederholte 
noch einmal dem ſchon Verſöhnten die Förmlichkeit des zu Gnaden 
Aufnehmens und verhieß von Neuem Wiedererjag aller der Beſitzun— 
gen, mit welchen er und die Sceinigen ausgeſtattet gewejen in dem 
legten Jahre vor der Fluchtreife aus England). Allein jene Gere: 
monie, welche doc allein nach Aller Ausſage die volle Gnade beſie— 


1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. 1. 278. 

2) Cf. Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 278 Rex Anglorum interim archiepi- 
scopo literas scripsit revocationis per Hugonem clericum, dicens illam 
ejus moram in Gallia sibi esse suspectam; festinaret ergo in Angliam re- 
dire archiepiscopus ete. 

3) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 308. 

4) Wilelm,. Steph. Vitt. vol. 1. 278 Primum venit ad eum apud Turo- 
num; ibi nee Rex nee rogatus oseulum dedit nec archiepiscopus rogavit, 
ne festinus nimium et praeproperus videretur. _ 

5) Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. 11. 239. Ep. CCXCIX. Benedict. 
Petrob. Vita Henriei Il. ed. Hearne vol. I. 7 Et circa festum sancti Dio- 
nysii IV. Id. Octobr. venit Rex usque ad Ambasium, quae est prope Turo- 
nem ete. Et inerastino (13. Oct. etc. Joann. Bromton 1061. Wilelm. Steph. 1.1. 
Iterum ad curiam venit apud Amboise. Herbert. de Boseham |}. 1. Post 
aliqnot vero dies archipraesul in castro, quod Calvus mons dicitur, prope 
Blesis etc. Roger. de Hoved. ap. Savil. 520 in monte laudato (Montluuis). 

6) Benedict. Petrob, 1. 1. 
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geln Founte, zu vollziehen fand er doch auch unter diefen Umftän- 
den Ausflüchte). E3 ging jpäterhin die Sage, er habe überdies 
abjichtlidh in der Gapelle, wo er voraugjichtlich mit Thomas zu— 
jammentraf, eine Todtenmefje zu halten befohlen?), um der kirch— 
lichen Sitte auszumweichen, welche bei der gewöhnlichen Meſſe dem 
Gemeindeglied gebot, den empfangenen Kup zu erwidern. Gewiß 
aber ift, daß er auch bei diefer Audienz in auffälliger Weiſe die 
Sache umging. Bald verhieß er, es jolle dies heilige Siegel dem 
Heimgefehrten von feinem Sohne auf die Lippen gedrückt werden ?), 
bald ſprach er davon, daß er jelbjt, jei es in Rouen?) fei es in 
England, das thun werde. Endlich ward ausgemadht?), der Erzbi- 
Ihof Rotrod jolle mit ihm auf der Reife nach der Küfte zuſam— 
mentreffen und mit ausreichenden Gelomitteln verjehen werden, 
die Schulden für ihn zu bezahlen; in Rouen aber werde entweder 
er perjönlich ihn ſehen, mit dem Friedenskuß erayiden, ja nach 
dem njelreich ihn begleiten, oder jener Prälat, mit den nöthigen 
Vollmachten ausgerüftet, jeine Stelle vertreten. Mit der Mah— 
nung, nunmehr unverweilt die legten Abſchiedsbeſuche in Frank— 
reich zu machen und zum Aufbruch jich zu rüſten, jchloß die 
Scene, 

Es war das legte Mal, dag fich beide jahen. Der König re: 
fdirte in der Normandie; der Primas fehrte noch einmal nad 
Sens zurüd, um raſch Alles ſoweit zu ordnen, dag man am 1, No— 
vember aufbrechen Eonnte, Johannes von Salisbury?“) verfündigte 
dag nunmehr dem Gonvente in Canterbury brieflih, um einen 
Empfang zu veranlaffen, jo- glänzend wie derjenige gewejen, mit 
dem man einst den großen Anfelm überrajcht. Dann reifte er ſelbſt 
feinem Herrn voran, unter Anderen mit der Weiſung, ald Stell: 
vertreter eine Synode zu berufen und die Gebannten unter Aufer— 
legung der vorgejchriebenen Pönitenz zu abjolviren ?). 


l) Benedict. Petrob. 1, 1, 

2) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 308. Roger. de Pontin. Vitt. 
vol. I. 158. 

3) Benedict. Petrob. 1. 1, 

4) Jonun. Saresb. Opp. vol..I. 230. Ep. CCXCKX. 

5) Wilelm, Steph. Vitt. vol. I. 279 Vade in pace, videbo te Rothomagi 
vel in Anglia quam eitius potero. 

6) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 239. Ep. CCXCIX. 

7) Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 158 — reversus Senonas 
incepit disponere reditum suum misitque ante faciem suam Cantuariam 
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Aber ftatt der Borbereitungen zum Triumph ſah er vielmehr 
auf allen Seiten die bitterften Enttäufchungen!). .Als er am 15. 
Novenber?) zuerjt den vaterländifchen Boden wieder betrat, Tand 
er Alles in jchrecfenerregender Wirklichkeit, was er bisher für 
Phantafien allzu Furchtſamer gehalten haben mochte. . Gerade drei 
Tage vor feiner Ankunft war e8 zu einem neuen Riß in die Frie— 
densurfunde gefommen: alle Güter des Erzjtifts hatte man unter 
Bejeitigung der von Thomas gefandten Procuratoren aufgezeichnet, 
die ihm Angehörigen durch das neue Edict erſchreckt, welches die 
Strafe des Exils und der Confiscation allen drobete, welche ſich 
beifommen lafjen würden, fich einzuichiffen. Ueberdies fand er die 
Hänfer von allem Geräth entleert, zum großen Theil zerfallen, 
die Sıheunen demolirt, die Tennen wüſte. Alle Einkünfte, die feit 
dem 22. Juli bis zum Martinsfeſt fällig gewejen, waren von Ro: 
ger und Gilbert Folioth, alles, was von da bis Weihnachten zur 
Hebung gekommen fein würde, von den Föniglichen Beamten im 
Boraus eingezogen. — Unter dem Eindrucd diefer Wirren und 
Vergewaltigungen in feiner Seele verdüſtert, in dem Herzen den 
Gram, mußte Johannes weiterreijen, um an dem von ihm bejtimm: 
ten Termine in Ganterbury einzutreffen, dafelbit die Ennode zu 
eröffnen. Dies Gefchäft jollte ihm allerdings eine gewiſſe Er- 
quickung bereiten. Schon al3 er in die Stadt einzog, fonnten ſich 
die lange unterdrüct gewejenen Sympathien nicht verläugnen: 
er ward gleich einem Engel Gottes empfangen, der dem fommenden 
Meifias voranziche,. Wie die Eynodalen, deren Sitzung wirklich 
am 18, November Statt fand, in Bezug auf feine Mittheilungen 
ſich geäußert, ift nicht befannt, wohl aber, dag er jogleich nad 
deren Schluß zum jüngeren Könige cilte, — keineswegs um zu 
Hagen. 

Felt entjchlojfen, Alles zu vermeiden, was Anſtoß erregen 
Fönnte, ignorirte er bei der Audienz nicht nur das Gefchehene, er 
jtellte jich fogar befriedigt. Und das fchien auch den Empfänger 
gnädig zu jtimmen. Er antwortete huldvoll, wie vor vier Wochen 





— — ‚Joannem Saresberiensem, ut synodum solemniter celebraret et eos, 
qüi excommunicatis commnnicaverint, injuneta poenitentia absolveret. 
Ed. Grim ibid. 65. Wilelm. Cant. Vitt. vol. II. 29. 

1) ©. ben intereflanten Neijeberiht Joann. Saresb. Opp. vol. II. 240 — 
246. Ep. CCC. 
2) Ibid. Contigit autem me tridno applicare ante octavas beati 
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fein Vater bei Ambeife. — Worte und Bezeigen der Fürſten waren 
alfo verſöhnlich. Und doch wurden gleichzeitig von beiden Bar: 
teten die legten Vorbereitungen getroffen, die Kataftrophe zu be= 
jchleunigen. 

Die Königlichen, welche jchon feit dem wichtigen Juli Tage 
in fortwährender Erregung jich befanden, aber doch immer mit der 
Hoffnung ſich getragen, dag die practifche Musführung zu verei- 
teln gelingen werde, waren in Folge der Nachrichten in den legten 
Wochen in völligen Aufruhr gerathen. Hatte gleich die geheime 
Agitation, die feit jenem Datum in erneueter Stärke wieder begon— 
nen, bislang nicht aufgehört: nunmehr war fie durch den Eyoiß: 
mus der Yeidenjchaft auf das Höchite geſteigert'). Namentlich die 
Trias von Prälaten, die wir jo oft genannt, in dem Elaren Ge— 
fühl davon, daß ihr Syſtem und das Thomiſtiſche ſchlechterdings 
nicht neben einander bejtehen fünnten, übte einen Act der Noth— 
wehr, indem fie zum äußerflen MWiderftand reizte. Noch in der 
elften Stunde fertigte fie einen Eilboten ?) an ihren Gebieter in 
der Normandie ab, mit ftürmifcher Bitte in ihn zu dringen, doc 
nicht zum Renegaten am jich jelbjt zu werden. Das ganze Werk 
der Kirchenpolitif, an dem er jieben Jahr gearbeitet — führten fie 
aus — würde erjchüttert, jobald der Mann, der jich dagegen ver— 
ſchworen, im Beſitz aller feiner Vollmachten in das Reich eingelafjen 
werde. Die öffentliche Sicherheit erfordere, dag man den Heim: 
fehrenden zwinge, den Privilegien eines apojtoliichen Legaten zu 
entjagen, weiter alle Breven, die er von dem Papſte ausgewirkt, 
dem Könige zur Kenntnignahme mitzutheilen, endlic Bürgschaft 
dafür zu leijten, daß er ‚‚die Dtechte und Gewohnheiten des Staates‘ 
beobachten werde?). | 

Allerdings Poftulate, welche ohne Zweifel das Signal zur 
erneuerten Fehde, aber doch die Zeichen eines ehrlichen Verfah— 
rend geweſen wären. Statt deſſen verblich e3 vielmehr bei der jeit 





1) Joann. Saresb. 1. 1. 242. Th, Epp. vol. I. 82. Edw. Grim Vitt. 
vol. I. 66. 

2) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 242 Interim illi veteres amiei Domini 
Cantuariensis et ecelesiasticae libertatis propugnatores — — — consilium 
inierunt cum publicanis, legatione transmissa ad Dominum Regem etc. 

3) Ibid. Th. Epp. ed. Giles vol, I. 82. Ep. XXVII — suadentes con- 
eordiam regno inutilem et inhonestam esse, nisi donationes ecclesiarum 
nostrarum, quas Rex fecerat, stabiles manerent et nos cogeremur regni 
consuetndines, super quibus inter nos est osta contentio, firmiter observare. 
Edw. Grim Vitt. vol. I. 66. 
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der Friedensfeier um jo bedenklicher gewordenen Zweideutigkeit. 
Der König fuhr fort über dasjenige zu Jchweigen, deſſen Geltung 
er doch vorausfeßte; der Erzbifchof von der Verläugnung deſſen 
abzujehen, was er, weil umgangen, für juspenbirt hielt. Der 
Eine geberdete fich als unbetheiligt an den bedrohlichen Zurüſtun— 
gen in dem Königreich, indem er vielmehr den Frieden ausführen 
zu wollen jchien. Der Andere bereitete die Heimkehr der Verſöh— 
nung, zugleich aber den Angriff vor, der dieje vereiteln jollte. 

Freilich ſah man das Treiben in dem Columba-Kloſter bei Sens, 
jo jchien alles auf die Beſchleunigung der Abreife hinzudeuten !): 
die Dienerfchaft war mit Packen und jonjtiger zwecfdienlicher Zu: 
rüftung eifrig bejchäftigt. Aber Scharflichtigere erkannten, daß 
Thomas in Erwartung einer wichtigen Depefche, welche der Nun: 
eins aus der päpitlichen Reſidenz bringen follte?), den Aufbruch 
vielmehr Eünftlich verzögerte. Den Borwand dazır boten die Ab- 
Ichiedsbefuche, die er bei Gönnern und Freunden machen zu mil: 
jen erklärte. Und dabei wurden denn gar verfchiedene Gedanken 
offenbar, Die Einen befannten in Wort und Gabe ihre Freude 
über die endliche Erlöſung: fie vervollftändigten die Reifeeffecten, 
jie ftellten Pferde und Gewänder zur Dispofition?). Bei Ande: 
ren fonnte man die Frage der Verwunderung über feine Wagniß 
auf dem Antlig lefen, von noch Andern fie offen ausfprechen hö— 
ren?) Man warnte, man bejchwor ihn in Hinblick auf die unbeim: 
lichen Anftalten, von denen die Rede jei, ohne weitere Garantien 
als die ihm gegebenen in das Vaterland nicht heimzufchren. König 
Yudwig?) gab der Beſorgniß, dem Schmerze gleicherweije Ausdrud. 
„Würdeſt Du mir folgen‘, alfo redete er den Scheidenden an, 
„nimmer würdeſt Du zurückkehren, ohne den Friedenskuß wirklich 
empfangen zu haben.” „Des Herrn Wille geſchehe“, war bie 
Antwort. 

Und dazu wollte er jelber mitwirfen. — Was ihm längit 
geahnt, durch das freudige Ereignig am 22. Juli zeitweilig jei- 


1) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 309, 310. Roger. de Pontin. Vitt. 
voL I. 158. 

2) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 277 — et forte nuntium illam 
exspeetabat. 


3) Ibid. -. 
N) Joann. et Al. Vitae ed. Giles vol. I. 332. Et licet — — — Domini. 


5) Wilelm. Steph. ibid. vol. I. 277 Rex Francorum — — — — volun- 
tas Dei. 
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nem Bewußtſein entrüct, durch die legten Enttäufchungen aber 
um jo Elarer geworden war, daß die Summe der Worte, die man 
nun jieben Jahre hindurch vergebens gewechjelt, nur durch eine 
erjchütternde That zu ziehen, dag wurde num fein Gelübde!). Die 
dumpfe Schwüle, welche die Gemüther niederdrüdte, ſollte durch 
den Blitz des ſich entladenden Verhängniſſes gereinigt; der letzte 
Kampf auf Leben und Tod?), mochte er ſo oder anders zu Ende 
gehen, den Sieg erzwingen. Was die Stimmen der Königlichen 
in Verwünſchungen auf ihn herabriefen, wollte er im freiwilligen, 
der Kirche Segen bringenden Opfer erfüllen; was ſie längſt gegen 
ihn gebrütet in Rachegedanken, zu deſſen Ausführung wollte er 
reizen, — und die Erfolge doch auch wieder zerſtoͤren, den bis zum 
Aeußerſten geipannten Widerftreit der Stimmungen vor den Augen 
der Welt in ein tragifches Drama der Geſchichte verwandeln, in 
welchem der Herr der Kirche richtete. Das Martyrium, dem er 
einft ausgewichen?), ward von ihm dermalen nicht gefucht, es 
juchte ihn als dag Unvermeidliche, wollte er anders er jelber blei— 
ben. — Und doch hat aud) er, hat die Gurie es herbeigeführt. 

Ja von der legteren waren ihm bereitwilliger und jchleuniger 
als er erwartet, die wirkſamſten Angriffswaffen*) in die Hände 
gegeben. Wir erinnern daran, daß in derjelben Zeit?), in welcher 
jener mildernde oder doch die Rückſicht auf die Eventualitäten em— 
pfehlende Antrag von dem Eolumba = Klofter abgegangen, von bort 
im Berfolg der Richtung der urjprünglichen Breven die legten 
Anordnungen getroffen wurden, furchtbar genug, die Erecution 
zu erzwingen. Die Erzbijchöfe von Sens und Rouen erhielten die 
Weifung®), vierzig Tage nach Empfang dieſes den König noch ein= 
mal zu mahnen, den vereinbarten Frieden wirklich auszuführen 
und demgemäß — alfo folgerte man nunmehr in einer längjt 
vorherbedachten?) Wendung — vollen Schadenerjaß zu leiften und 


1) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 277 Vado in Angliam mori. 

2) Ibid. Bened. Petr. Vitt. vol. II. 65 In finibus enim transmarinis ad- 
huc positus duobus abbatibus — Pontiniaeci seilicet et Vallis lucentis — 
passurum se martyrium et in ecclesia occidendum manifeste praedixerat. 
Alan. et Joann. Saresb. ibid. vol. I. 377. 

3) Bd. 1. ©. 439 und Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. II. 114. 

4) ©, die ©. 531 Anmk. 6 citirten Breven. 

5) ©. ©. 530, 

6) Th. Epp. ed. Giles vol. II. 72. Ep. CCLXII. Cf. ibid. 81 ad omnes 
praelatos per terram Regis Anglorum cismarinam constitutos,. 

7) Alex. Ep. ad Rotrodum et Bernardum Nivernensem Th. Epp. ed. 
Giles vol. II. 57. Ep. CCLIII. 
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bie „„vermalebeieten altherfömmlichen Gewohnheiten’ zu ſuspendi— 
ren’). Im entgegengejesten alle foll nach Ablauf dieſes Terming 
in den diesfeitigen königlichen Yanden ohne jegliche Weiterung das 
Interdiet verfündigt, jegliche gottesdienftliche Handlung mit Aus: 
nahme der an den Kindern zu vollziehenden Taufe und der Beichte 
der Sterbenden ſiſtirt, das Verfahren nicht cher ermäßigt werden, 
che nicht der Regent die Früchte einer rechtichaffenen Buße gezeigt 
haben werde. Ein anderes Breve?) befahl den Friedensvermitt— 
lern über alle bedingungsweiſe Abjolvirten, jofern fie nicht vierzig 
Tage nach einer legten Borhaltung alle ufurpirten Kirchengüter 
wirklich ausgeliefert, den Bann von Neuem zu verhäugen oder 
vielmehr fie nach wie vor als Gebannte zu meiden. Ein weiteres?) 
verordnete, dag alle in Bezug auf Ausführung des Anterdicts 
jäumigen Glerifer ihrer Aemter zu entjegen, ihre Pfründen ver: 
lieren, im Fall der Renitenz überdies die Strafe der Ercommuni- 
cation erleiden, die, welche als Schon Ercommunicirte Gottesdienft 
gehalten, in Klöfler eingejperrt werden jollten. Bier Tage jpäter 
endlich nady Ausfertigung diejes Erlaſſes (am 13, October 1170) 
ward Thomas jelbjt!) unter auferordentlicher Anerkennung feiner 
beharrlichen Treue?) ermächtigt, mit Ausnahme des Königs, 
feiner Gattin und jeiner Kinder, über alle jchuldigen Perſonen 
und über alle Orte, wie e8 ihm gut jcheinen würde, kirchliche Een: 
juren zu verhängen. 


Alſo gerüftet, aber noch nicht im Bejig der nach feinem 
Wunſche geänderten Euspenfionsdecrete, war er, wie längjt be- 
jtimmt worden, an dem Feſte Aller Heiligen?) von Sens aufge: 


l) Alex. Ep. ad Rotrodum et Bernardum Nivernensem Th. Epp. ed. 
Giles vol. II, 72 Nihilo minus etiam eidem Regi suggeratis, ut postmo- 
dum omnia ablata restituat, damna data resarciat, pravas et execrabiles 
consuetudines omnino praeeidat. Gerade über diefe ce. waren Aleranders 
Klagen auch in der Ep. CCLXXII. vol. II. 83 u. Dr CCXLIX. ibid. 49 am 
beftigften — 

2) Ibid. 63. Ep. CCLVII. 

3) —8 II. 31. Ep. CCXXIX. Ct. J. 76 Nee vigere — — celebrare., 

4) Ibid. II. 29. Ep. COXXVII. 

5) Ibid. Verumtamen quod in te virtutis perfectionem adimpleres, 
non potuisti frangi adversis nec a tuae constantiae proposito moveri: tuam 
super hoc commendamus admirandam virtutem etc. 

6) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 239. Ep. CCXCIX. 
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brochen!), um fich der Verabredung gemäß nach Rouen zu bege: 
ben. Mochte er immerhin ohne Hoffnung fein; er wollte die Ber: 
eitelung derjelben doch erjt erleben. . 

Und die ward denn auch aljobald vor den Augen der Welt offen 
bar. Statt des Königs, der in Ausſicht geftellt, ven Friedenskuß hier 
ertheilen zu wollen, fand er den Erzbifchof Rotrod und den verhaß— 
ten Johann von Oxford. Der Lebtere legitimirte ſich unter Ueber: 
reihung eines Allerhöchiten Entſchuldigungsſchreibens 2) als Stell: 
vertreter. Und diefe Ausſage ftimmte mit dem Anhalt. Indem 
Heinrich jein Bedauern ausſprach, durch die Kunde von der Inva— 
ſion Ludwigs VII. in der Auvergne abgehalten zu werden den 
Termin inne zu halten, wies er ihn an den Leberbringer und 
mahnte zur Bejchleunigung. Thomas fah erjtaunt den Rotrod an, 
aber auf die Frage, ob denn nicht er wenigitens eine bezügliche 
Weifung erhalten, hörte er eine verneinende Antwort. ‚Nicht 
dazu befohlen, ſei er lediglich aus freier Liebe bereit, mit ihm zu 
ziehen?).“ Uebrigens, fette er hinzu, fei ja alles in aller Form 
abgemacht, der Friede jicher. Indem legte er dreihundert Pfund 
als Geſchenk in des Heimkehrenden Hände nieder H, um fich jelbit, 
wie es jcheint, von der zulegt erwähnten Zuſage wieder loszukau— 
jen. Denn er ging, um die Begleitung allein?) jenem Andern zu 
überlafjen. Auch der lettte Verſuch aljo, die Erfüllung des Frie— 
den zu bewirken, war vergebens gewefen. 

Das war der Moment, das Zeichen, in dem der unfichtbare 
Herr der Kirche die Kataftrophe zu fordern jchien. Und auch der 
jichtbare hatte fie ihm indejjen möglich gemacht. Alle Bollmachten, 
deren er bedurfte, waren von ihm in feine Hand gelegt: er erhielt 
eben jegt‘) die nach feinem Wunſche geänderten Breven; die, 


1) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 279. Joann. Saresb. 1. 1. 243. 
— Weber die Reliquien, die man in Sens zum Andenken an Thomas Bedet auf: 
bewahrt, j. Robertson, Becket archbishop of Canterbury. London 1850. 
p- 199. App. p. 348. N. XXVI. — 

2) Henrici Reg. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 300. 301. Ep. 
CCCCXCVUL 

3) Wilelm. Steph. vol. I. 280 Interrogatus item a Cantuariensi Rotho- 
magensis, si Regis de comitando eum in Angliam accepisset mandatum, 
ait: Nequaquam; prosequeretur eum tamen ex dileetione, si vellet, sed 
non oportere. 

4) Ibid. 

5) Ibid. Roger. de Pontin. Vitt, vol. I. 158 aceepto a Rege Anglorum 
in conduetu quodam elerico ejus nomine Johanne de Oxonefordia, Passio 


’ tertia vol. II. 154. 


6) Kritiiche Beweisführungen N. 32. g. 
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welche ihn befähigten, eventuell die ftrengften der kirchlichen Een- 
furen zu handhaben, waren, wie wir wijjen, längjt zu jeiner Dis: 
pofition. — Konnte er da noch zögern, das Geſchick, das er Längit 
vorausgejehen!), zu erfüllen? — 

Seine weitere Reife war der Gang zum Tode?). Deſſen ge 
wiß, ging er nur darauf aus, durch denfelben ich zugleich den 
Triumph zu bereiten. 

Alfo nahm er feinen Weg direct nach der Flandriſchen Küſte 
und langte in den legten Tagen des November glücklich in Wit— 
fand?) im Gebiete von Boulogne an?!). Da hörte er von eben an- 
gekommenen Reifenden das Neuejte über die offenen und geheimen 
Anjchläge. Der Eine erzählte, Radulf de Broc, Reginald de 
Warenne, Gervaje de Cornhalle, Sheriff von Kent, hätten laut er: 
Elärt, falls Thomas ſich beifommen lafje, zu landen, jolle der Kopf 
nicht lange auf feinen Schultern bleiben’). Ein anderer wollte 
wiſſen, alle Hafenpläße, wo er möglicher Weiſe einlaufen Fönnte, 
wären von Bewaffneten befegt®); ein Dritter, in Dover fei bereits 
dag Triumvirat verjammelt, emfig bejchäftigt, alle Anordnungen 
zu treffen, ven Schlag, den e8 erwarte, abzuwenden’). Alfo galt 
e3 vielmehr, diefe durch eine Kriegsliſt zu durchkreuzen. Um nicht 
im Augenblick der "Heimkehr feiner einzigen Waffe beraubt zu 
werden, bejchloß er, fich derjelben zu entledigen, um fie voraus: 
wirken zu lafjen. Er übergab dem DOsbern?) (oder Däbert ?) die 
Ercommunicationsbullen für die Bilchöfe von London und Salis— 
bury?) und das Euspenfionsdecret für Noger von York!“). Um 

1) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 381. 382. Ep. CLXXXIM. I. 55 Ego enim 
certus sum, quoniam breves dies mei sunt ete. Cf. Joann. Saresb. Opp. 
vol. 1. 278. Bergl. ©. 537 Anmt. 1.- 

2) Th.1.81 Credimus nos in Angliam profeeturos ad pacem, an ad poe- 
nam, nobis incertum est; sed divinitus ordinatum, quae sors nos exceptura 
sit. Edw, Grim Vitt. ed. Giles vol. I. 66. Wilelm. Steph. ibid. 277. 

3) Herbert. de Boseham Opp. ed, Giles vol. I. 310. Wilelm. Steph. 1. I 
281. Roger. de Pontin. 158. 

4) Ueber den Pomp, den er entfaltete, f- Herbert. Opp. vol. I. 309. 310. 

5) Th. Epp. ed. Giles vol. I. 83. Ep. XXVII 

6) Ibid. Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 278. 

7) Th. Ep. 1. Nam satellites — — dietabant. Wilelm. Steph. 1. 1. 281. 
Jam paratum erat — — — redderentur. Joann. Saresb. Opp. vol. Il. 243. 

8) Roger. de Pontin. Vitt. vol. 1. 158. (Joann. Saresb. 1.1. — Th. Epp 
1.1. 84.) Nach Gervas. 1413 war ber Meberbringer Begleiter des Sacriſtans Ro— 
bert. Noch anders Radulf. de Diceto 553 Archiepiscopus statim ut appul- 
sus est, misit Eboracensi _archiepiscopo apud Douram literas Domiui 
papae etc. Ueber Osbert f. S. 568. 


9) Wilkins, Coneil. Angl. I. 460. Kritische Beweisführungen N. 32. g. 
10) Ibid. 


Thomas fendet die Suspenſions- und Ercommunicationsdecrete voraus. 441 


noch jicherer zu gehen, wollte ev das letztere dem Briefe an eine 
edele Fran Jdonca!) beifchliegen: gerade durch eine Mittlerin, auf 
welche die Bermuthung nach Gründen der menschlichen Waßrjchein- 
lichkeit am allerwenigjten hätte fommen können, jollte das Paquet 
eröffnet, das Driginal dem Verurtheilten, die Abjichriff den Suf: 
fraganbiichöfen, jo viele man deren werde zufammenbringen kön— 
nen, mitgetheilt werden ?). | 

Aber es Scheint nicht, als ob er dieſen Umweg wirklich einge: 
ſchlagen; denn wir erfahren, daß beide Unfunden in dem Hafen 
von Dover?) von demjelben geheimen Sendboten unmittelbar über: 
geben worden. 

Die Brälaten, die nur des Momentes harreten, wo der Tod— 
feind ankommen würde, um ihn zu verderben und dem Könige 
dieſe Kunde zu bringen, fühlten jich plöglich von deſſen Geſchoß 
getroffen. 

Der Schrei des Entjegens darüber war zugleich dag Gelübvde 
der Rache. Der Untergang des Schügen ward bejchlojjen. Der 
Mordgedanfe, der in dem erjten Moment aufbligte, waffnete ſich be: 
reit3 in dem zweiten zum Handeln. — Wir wijjen, daß der Mann, 
der dieſen Meiſterſchuß gethan, jelber dag gewollt. 

Es ijt von feinen Freunden, es iſt von dem Papjte?) jelber 
eingejtanden, gerade die Berhängung dieſes Gerichts in dem Augen: 
bliet der Heimkehr jei die in die Augen fallende Beranlajjung ſei— 
ned Martyriums gewejen. "Bon den Gemäßigten unter den König: 
lichen ift die Unbeſonnenheit beflagt?), mit der er den Frieden 


1) Th. Epp. vol. I. 400. Ep. CXCVI. 

2) Ibid. Hac ergo — — — contigerit. Et ne originale seriptum pos- 
sit aliqua tergiversatione supprimi, transseriptum ejus legendum eircum- 
stantibus tradas et eis, prout plenius te nuneius instruet, mentem aperias 
literarum. 

3) Gervas. 1413; Herbert. vol. I. 310 Rogerus videlicet Eboracensis 
archiepiscopus, qui in ipso portu (= Dover) spensus est ete. (Cf. Joann. 
Saresb. vol. II. 243). Roger. de Pontin. 159. Dagegen Wilelm. Steph. 280 
Cum his de justitia literis nantius praemittitur, qui Eboracensem et Lon- 
doniensem — — apud Cantuariam invenit 

4) Th. Epp. ed, Giles vol. II. 65. Ep. CCLIX; ibid. 68. 69. Ep. 
CCLXI. 

5) Ep. Aegidii Ebroicensis. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol, II, 213. Ep. 
CCCCXLVIIL Ep. Regis ad Alex., Martene et Durand Thesaur. Anecdot. 
1.559. Dagegen Petr. Bern. Ep. ad Henric. Regem ibid. I. 563 Promi- 
seras patri Simoni — — et mili, quod paratus eras dominum Thomam, 
Cantuariae episcopum, ponere secundum in regno tuo, dummodo spe- 
ciem humilitatis coram populo tuo tibi ostenderet. Fecit centies, quod po- 
stulasti et jacet in corde terrae. 
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wieder in Krieg verwandelt; von Anderen wenigſtens das Beben: 
fen aufjeworfen!), ob das wohl nicht ein Eifer aus Unverſtand 
gewejen. Und an dem verhängnigvollen December:Tage ſcheint es 
fo, als ob wirklich die Zurücknahme der Genfur ihm das Leben 
hätte erhalten, die Weigerung allein ihm den Tod gebracht. 

Aber ift er darum der Friedensſtörer? — Er hat nicht jtören 
fünnen, was noch nicht da war, nicht vereitelt, wa3 eitel in fi 
jelber ; nicht durch einen plößlichen Zornesausbruch ausſchließlich 
verjchufdet, was Monate lang geplant war. — Gr u nur das 
Geſchick zur eigenen That gemacht. 


I) Guilelm. Neubrig. DD. cap. XXV. 


Biertes Capitel. 


Dienjtag den 1. December!) 1170 Lichtete das mit der Kreuzes: 
fahne geſchmückte?) Schiff, welches Thomas und die Seinigen.in Be: 
gleitung des Johann von Oxford?) überjegen jollte, in dem Hafen 
von Witjand!) bei günftigem Winde die Anker. Er hatte noch 
Zeit gehabt, hier von dem Aufruhr zu hören, welchen am geftrigen 
Tage das Schickſal der von ihm Getroffenen erregt’). Man hatte 
gewarnt, mit jtürmifchen Bitten ihn beſchworen, dem gewiljen 
Tode ſich nicht willführlich Preis zu geben. Aber in dem vertrau— 
ten Gejpräch, welches Herbert mit ihm gehalten Haben will"), hatte 
jich fein Entjchluß bewährt. Und nur die Vorſichtsmaßregeln wa— 
ren noch ernjtlicher erwogen. Es lag ihm jelbjt daran, einem 
meuchelmörderijchen Attentate vorläufig auszuweichen. Nicht an 
der Küfte Englands, nachdem er in Ganterbury mit allen erzbi— 
jchöflichen Ehren eingezogen, in Ausübung feiner amtlichen Functio— 
nen wollte er als Opfer fallen. Alfo landete er nicht in Dover, 
wo die ärgjten feiner Gegner lauerten, jondern in Sandwich”), 


1) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 315 Et post modieum 
duobus tribusve diebus exactis post festum beati Andreae apostoli se- 
eundo Zertiove (?) die, in Domini udventu. Wilelm, St. 281 Calendas (? dis) 
Dee. feria tertia apud Sandwieum appulsus est. — Th. Epp- vol. I. 84 Die 
sequenti navem adscendimus etc. Gerv. 1413 pridie Cal. Dee. Morris 300. 
Roberts. 253. 339. 

2) Herbert. 1.1, : 

3) Th. Epp. vol. I. 84. Joann. Saresb. vol. I. 243. Wilelm. Steph. 
Vitt. vol. I. 281. 

4) ©. oben ©. 541. 

5) Wilelm. Steph. 281, 

6) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 310—315. 

7) Joann. Saresb, 1. 1. 243 — venientemque ad vieum, eui Sandwiens 
nomen est. Herbert. 315. Wilelm. Steph. 281 — portum Sandwici petere, 
quoniam ille portus suus erat et homines sui de ipsius laetarentur adventu. 
Roger. de Pontin, 159 noluit apud Doroberniam — — — — applieuit. 
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dem Hafen der Mönche von Canterbury. Dennoch traf er, als er 
inmitten des Getümmels der Bewaffneten, die ſich herzudrängten, 
zuerft den Fuß wieder auf die vaterländifche Erde ſetzte, auch hier 
auf Feinde. Während das Volk neugierig und theilnehmend um: 
herjtand oder freundlich grüßte: eilten Neginald de Warrenne, Ger: 
vaje de Cornhill, Randulf de Broc nur darum herbei, um ihm 
jofort Schwierigkeiten zu bereiten!). Allein Johann von Orford 
trat nun doc vor, im Namen des Königs ihn vor jeglicher Un: 
bill zu ſchützen?). Nichtsdejtoweniger verjuchten fie, ihn wenig— 
ſtens anfzuhalten. Kein Franzoſe in feinem Gefolge — unter 
ihnen wird Simon, Archidiaconus in Send, genannt — jollte 
einen Schritt weiter vorwärts gehen dürfen, e8 fei denn, daß er 
den Eid leifte, mit Loͤſung jedes andern Plichtverhältniffes dem Kö— 
nige und den Gejegen dieſes Reiches unterthan fein zu wollen?). 
Allein Thomas lich das unter Verweiſung auf eine ausdrückliche 
königliche Erlaubniß nicht zu. Und Gewalt wollte man body) nicht 
anwenden. Ein Blick auf die Hunderte, die den Heimgefehrten ju: 
belnd umfreiiten, mußte davon zurücjchreden. 

Alſo zog er ungehindert am 5. December?) in die Reſidenzſtadt 
ſeines Erzftifts ein. Sie hatte jih geſchmückt, den Tag als ein 
Felt zu begehen. Mönche und Elerifer waren ihm in langen Reiben 
entgegengefommen. Während prächtige Bankette vorbereitet wur: 
den, war die Kathedrale mit ſeidenen Draperieen behangen und 
hallte wider von dem Klange der Orgel und Gejänge, der Borplat 
des Palaſtes von Trompeten?). Der Erzbifchof aber predigte im 
Gapitelhaufe über den Tert Hebr. XIII, 13: Wir haben hier feine 
bleibende Stadt, jondern die zufünftige juchen wir®). 

Und das hörte er auch aus den Klagen heraus, welche die alſo— 


1) Roger. de Pontin. 159. Wilelm. Cant. vol. II. 28. Fragm. 37. 


2) Th. Epp. 1. 1.84 Die sequenti — — — — inarmati. Joann. Saresb. 
l.1. Roger. de Pontin. 1.1. Wilelm. Steph. 281. 
3) Th. Epp. 1. 1. 84 Illi tamen — — — — praestitissent. Joann. Sa- 


resb, 1. 1. 243 Exegerunt tamen, ut alienigenae, qui cum archiepiscopo 
venerant, sacramentum praestarent de servanda fidelitate Regi et Regno. 
Roger. de Pontin. Vitt, vol. I. 159. Wilelm. Steph. 281. 

4) Roger. de Pontin. 1. 1. Processerunt autem ei obviam ın laetitia et 
exultatione monachi cum clero et populo universo ete. Circa viginti vero 
dies ante nativitatem Domini Cantuariam ingressus est. Weber Ganterburn 
vergl. das Topographifche bei ‚Stanley Historical Memorials of Canterbury 
und Pauli, Bilder aus Altengland. ©. 1. folgd. 

5) Wilelm. Steph. 232—283 Hilarati sunt — — — — laetitia uberiore. 

6) Ibid. 283. 
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bald vor ihm erſchienenen Abgeordueten der beſtraften Biſchoöfe er⸗ 
hoben. ‚Ste warfen ihn vor, daß er nicht heimgekchrt in Frieden, 
mit Feuer und Schwert, in ſeinent Hochmuth feinem 
| —— zum Schemel feiner Fühe zu machen!) 
beſchwerten fh darüber, daß ihre Vollmachtgeber ‚ohne gehört zu 
e veruriheilt worden; fie verlangten Abſolution, droheten niit 
latton. ‚Aber jener fragte vielmehr, wozu ed einer Unterfu: 
ng bedürfe wenn doch die Verbrechen Aller Augen offenbar 
| ‚Und verivies mit ſchneidender Kaͤlle auf die Namengunter: 

; Bullen. Nicht er, der heilige Later habe gerichtet). 
— en Gericht von. ihm vereitelt’ werden? — Alfein aß fie 
eichen sich nicht abweiſen ließen, vielmehr in noch re: 
fett Tone erklärten, die jerhere Weigerung werde den König 
im Weuperiten Bringen, ſchien er doch wieder einen Schritt 
Ackwãr thin zu wollen. «Er gab den Bijchöfen von London und 
Salisburh nhein den in der fünften Ciarendoner Gonftitution 
erbotenren Eid zu leiſten, dem apoſtoliſchen Stuhle ſich unbedingi 
tiere ben zu wollen; dann wolle er auf jeine Gefahr hin uns une 

Vorb ehalt jener Altechöchften Beltätigung fie losſprechen 
FB dies dem Erjtereir verfündigt ward, foll eine Anwande⸗ 
Lan nicht der Buße, aber doch def heuchleriſchen Zerkuirſchung 

hu zelommen ſein) Er zeigte ſich bereit, die ordnungsmaßige 
tenz anf fh zunehmen, um die Gliedſchaft an der Kirche 
rzꝛ gewinnen. Aber Erzbiſchof Roger ſchlug ſchon den erſten 
teen daran durch die Erinnerung nieder, was iht föniglicher 

E zu jolchem Wcte der Feigheit jagen werde, indem er zugleich 
& Fit eder Rache wieder anreizte. Das verjeßte ihn aber: 
MN 2 Eiement, in — er ſich Sch jo wohl gefühlt. 
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ile er teph. 283 EUER — — — — judicatos,“ <. 
* ig 85.Nos-autem -respohdimus, Et esse jndieis infe- 
ri, ut * 'sententiam #ölvat, et quod nalli hominum licet infr- 
— lica sedes deerevorit Joänn.; Saresb. vol, TI. 244. 
—— Opp.· vol. IL. 245 ⸗et sicut pro eerto relatum est, 
—— nisi &08 säepe nominatusPbora- 
1 uadens, ne quid Rege facerent inconsulto, Th. Epp- 
Sad —— — sient nobis retulere, —* praesentes 
‚adeo ıhoti sunt, nt deereverint venire ad nos et secun- 
1 608 eine recipere absolutionem, non ducentes tutmn, ut pro 
ni consueludinibus eeclesiae se Le ete. Sed a 
Wilelm, Cantnar. Vitt, vol. H Fragum. 34 Melm. 
* "Herbers, ‚de Boseham Opp- volk1. 319, 


- 


—* ER Ju. ®. ll, 35 
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Alle Bedenken waren mit Einem Male verflüchtigt. Berauſcht von 
den, was ihm eingegeben, beſchloß er im Vertrauen auf.die indeſſen 
auf der Anfel fortdauernde Wirffamfeit des Randulf de Broc, mit 
dem Erjtgenannten und Jocelin von Salisbury zu dem Könige nad 
Bures zu eilen!). | 

Unterdejfen machte fich Thomas auf den Weg zum Sohne, ver 
damals in Woodſtock weilte). Schon zuvor am 12. December hatte 
er den Prior des St. Martinsftift in Dover, Nichard, denfelben, der 
jpater jein Nachfolger auf dem Erzſtuhl geworden, abgeordnet, die 
officielle Kunde von jeiner Rückkehr mitzutbeilen und ihn zur Aus 
dienz anzumelden’). Und fchon war bejtimmt, daß drei ‘Pferde von 
ausgezeichneter Schönheit ihm zugeführt werden follten ). Er jelbit 
reiste über Rochefter, wo man ibn jeinem hohen Stande gemäß 
empfing’). Und als er aufder Straße nach Yondon weiter. fam, 
fonnte er ſchon die Spiße des langen Zuges fehen, der drei Meilen 
weit entgegengefommen, die Grüße der Hauptjtadt barzubringen. In 
Southwark, wo er fein Quartier in dem Palaſte jeines einitigen 
Gonfecrators, des Bischofs Heinrih von Winchefter, nabm®), traf 
er mit demfelben zufammen. Und ſchom ſchien alle Ausficht zu einem 
prächtigen Empfange dort zu fein, als Jocelin von Arundel die Ant: 
wort brachte, der jüngere König geneige nicht den Erzbiſchof zu 
jehen ’). Diefer habe fid, vielmehr, ohne einen Schritt vorwärts zu 
thun, unmittelbar nach Canterbury zurückzubegeben und daſelbſt jtille 
zu ſitzen ). Dennoch würde er vielleicht verſucht haben durch Um: 
gehorſam aus Liebe zu rühren, wenn nicht die ſchon ſo weit vorge— 
rückte Adventszeit gemahnt hätte umzukehren, um an dem hohen Feſte 
auf jeinem Posten zu fein. | 


* — 





1) Th. Epp. vol. II. 86 — nam Eboracensis et duo praefati episcopi 
- eitius transfretarunt ete. Der Name R. wird bei G. Nadulf, Nandulf, 
Ranulf geichrieben. 

2) Radulf. de Diceto 554. Anonym. Lambeth. Vitt. vol. 11. 11-4 Ut no- 
vum «noque Regem apud Wintoniam visitaret. 

3) Herbert. de Bosehan Opp. vol. 1. 320. Wilelm, $teph. Vitt. vol. 1. 
285. Ueber Richard |, Gervas. 1673. 
4, Wilelm. Steph. I. 285. 

5) Ibid. 

6) Wilelm. Steph. 285 Ad canonicalem cecelesiam de Suthweren, nbi 
in domibus episcopi Wintoniensis erat hospitio reeipiendus, quum tandem 
venisset ete. Radulf. de Diceto 554. N 

7) Mid. 286 Ibi in hospitio — — — exiret. 

8) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 245 Quum vero Londonias pervenisset 
— — — — infra ambitum ecelesiae suae. Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 286. 
Herbert. vol. I. 321. Gervas. 1414. Anonym, Lambeth. Vitt. vol, II. 118. 


* 


Pladereien des Tb. — Ankunſt der Biſchöfe bei Heinrich IT. in Bures. 547 


Aber jelbit das, worin er nun doch feine Folgſamkeit zu zeigen 
juchte, jollte ihm eine neue Anklage erweden. Schon der Auszug 
der Londoner war ihm ald Schuld angerechnet. Und als er jich nun 
durch eine Feine Schaar Bewaffneter nad Canterbury zurüdleiten 
fie, verlautete jofort, er ziehe mit einem „ganzen Heere“ im Lande 
umher!). Andererjeit3 bertefen Randulf de. Broc und Gervafe 
de Cornhill eine Berfammlung von Geiltlichen und Laien der Stadt 
Yonden?), um im Namen des Königs diejenigen zu verzeichnen, 
welche an jener öffentlichen Begrüßung fich betheiligt, 

Bald folgten Placdereien?) aller Art Schlag auf Schlag. Ein 
für den Erzbifchof mit Wein beladenes Schiff war von Nandulf de 
Broc angehalten, die Ladung geraubt, die Mannfchaft theils nieder— 
gemacht, theils in Schloß Pevenſey eingeferfert?). Allerdings die 
darauf erhobene Klage erzwang Schadenerfaß. Aber der Manı, 
der das erzbifchöfliche Schloß Saltwood nach wie vor im Befi hatte, 
ja es zur Wohnung der ganzen Familie de Broc eingerichtit?), 
wurde dadurch noch erbitterter und fuhr fort zu erbittern. Man er: 
zähte, daß er des Erzbifchofs Wild in deſſen Wäldern mit feinen 
eigenen Hunden jagte. Ein anderes Familien-Mitglied, Robert mit 
Kamen, fandte jeinen Neffen John aus, auf dem Wege zw lauern 
und einem der Pferde zum Schimpf den Schwanz-abzujchneiden®). 

Das war gerade am Weihnachts-Abend befannt geworden. Ein 
Anderes geſchah gleichzeitig jenſeits des Kanals. Die drei rache— 
Ichnanbenden Prälaten waren — vielleicht am 23. December — in 
Bures?) angelommen. Und jchon am 24, d. M. N) hatte daſelbſt der 


1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 286. 287. 280. Wilelm. Cantuar. vol. II. 
30 Fragm. 41 Nune autem — — — — — 
2) Ww ilelm. Steph. 287. 
3) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 322. Wilelm. Steph. 288, 
4) Ibid. 286 In erastino venit — — — — Pevenseye, 
5) Wilelm. Steph. 293. 
6) Edw. Grim Vitt. vol. I. 87. 
7) Herbert. de Bosehham Opp. ed. Giles vol. 1 319. Ben. Petr, vol. I. 8. 
8) W —8 Steph. 290 Scheint als Tag des Geſprächs den 27. December an: 
zunchmen. Da Thomas am 20. ermordet wird, die Verſchworenen am Tage zu⸗ 
vor in Engiond ankommen, am Tage vorher (in erastino postquam a euria 
Regis archicpiscopum interfeeturi disee ‚sserant) das Geſpräch gehalten ſein 
fell, jo ergiebt fich jenes Datum von felbft. Dagegen Gervas. 1414 — in ipsa 
noete nativitatis, quae feria sexta fuit, juramento se constrinxerunt ete. 
(inernes de Pont St. Maxence Fol. 65 v. 16. 17. Schriften der Berliner 
Akademie der Wissenschaft. Hist. phil. Cl. 1838 p. 135 
Li jurs del Noel fu cel an par vendresdi 
et h jurs de la veille refu par un juesda 
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Empfang Statt, der mit der verhängnißvollen Scene endigen ſollte. 
Roger von York — denn er allein „konnte wenigſtens doch murmeln, 
während ſeinen Collegen jede Form brieflicher, überhaupt menſch— 
licher Gemeinſchaft abgebrochen“ — wußte nicht genug zu erzählen 
und zu beklagen, was ſie ſelbſt, was das Land von dem wieder zu 
Gnaden Angenommeunen erlitten!). Statt in Demuth ſich zu beugen, 
trete er vielmehr ſeit ſeiner Landung als ein zweiter König auf. 
Statt die Verſöhnung zu befeſtigen, habe er ven Krieg gebracht; 
durch Verhaͤngung ber Cenſur gegemdie, welche in Betheiligung an 
der eier vom 14. Juni gegen Se. Majeftät ſich gehorfam erwiejen, 
gegen dieje jelbjt gefrevelt?). ALS indejfen Heinrich fragte, was 
nunmehr zu thun jei, ward ihm die Antwort, das wijfe man nicht 
zu fagen; ev möge feine Barone und Ritter fragen). „Das aber iſt 
gewiß, jo lange Thomas lebt, werdet Ahr Fein friedliche3 Reich, 
feine guten Tage ſehen .“ 

Das Wort verfündigte nichts, was er nicht nachlinnend ſchon 
jelber erwogen; aber ausgefprochen mit diejer erſchreckenden Deut: 
lichkeit, wirkte e8 dod) wie ein eleftrifcher Schlag. Ein Wuthaus— 
bruch jo thierifcher Art, wie wir dergleichen oben bejchrieben®), 
durchſchütterte auch diefes Mal feine Glieder alfo, dak er nur bie: 
ſem Anjtinete der Mache unterthan war. „Ein Burfche rief er aus, 
der mein Brod gegejjen, hat mich mit Füßen getreten; ein Burſche, 
den ich mit Wohlthaten überhäuft, wagt den König und das ganze 
fönigliche Haus zu höhnen; ein Burjche, der auf einem lahmen Laſt— 
ejel an ven Hof Fam, wagt ſich auf den Thron zu fegen®).” „Welch 
elende Feiglinge habe ich ernährt! Iſt denn Feiner unter ihnen, 
der meine Schmach an diefem- gemeinen Priejter rächen möchte’)? 

Das war das Wort, das obwohl Frage, doch die Antwort auf 
das Manifeft ein jollte, mit welchem der unbeugjame Kirchenmann 
feine Rückkehr nach England eingeleitet. 

Iſt es ein Mordbefehl geweſen? ift es das nit? — Darin 


l) Wilelm. Cantuar. Vitt. vol. 11. 29. Edw. Grim vol. I. 66. 68. Wilelm. 
Steph. vol. 1. 284. 289. Roger. de Pontin. 160. 

2) Wilelm. Steph, 259. 

3) Ibid. 289, 200. 

4) Ibid. 

9) 8b. I. ©. 308, 

6) Wilelm. Cantuar. Vitt. vol. 30. 31. 

7) Edw. Grim 68 Inertes ac miseros homines enutrivi et evexiin regno’ 
meo, quinee fidem ferunt domino suo, quem a plebeo re clerico tam 
probrose patiuntur Aludi. Geıvas. 1414. Herbert. vol. 1. 326. 
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geht jchon die Auslegung der Zeitgenojjen auseinander, Die Einen 
beflagen ein Mißverſtändniß!) in dem Grade, dak fie die Schuld 
des Königs beinahe gänzlich läugnen?). Andere — und dazu gehört 
der jpäteren Erklärung nach der König jelbjt?) — bedauern die Un: 
vorjichtigfeit einer augenblicklich leidenjchaftlichen Rede!) and daß 
fie wider jeinen Willen die Beranlajjung geworden. Andere — und 
dazu gehören jolche,, welche unter dem unmittelbaren Eindruck des 
Ereigniſſes gejchrieben — bezeichnen offen genug jenen als den 
eigentlichen Verbrecher). 

Allein die Ausfagen find nach dem Grade der jo oder anders 
gewertheten Zeugenschaft nicht ausschließlich zu meſſen; ſie erjchei- 
nen gefärbt auch durch die Stimmung der Partei. Statt den einen 
oder andern Bericht zu bevorzugen,. haben wir vielmehr, was die 
Apologetif, was der leidenjchaftliche Haß entjtellt Hat, gleicherweije 
in Abzug zu bringen. Das bijtorifche Urtheil, fern davon aus der— 
gleichen ſich ficher herleiten zu können, bleibt doc ein freier Griff 
der Combination. 

Wer mag es läugnen, daß der Ausruf durch den verſucheriſchen 
Reiz, den die Erfenntniß wirkte, diefer Mann jei die einzige Auge 
nahme des Widerſpruchs in jeinem Lande, von ihm erpreßt worden ? 
Aber darum ift nicht ein biS dahin Fremdes ihm eingegeben; nur 
zum Durchbruch verholfen, was in ibm wogte. Was von Haß 
und Widerwillen er ſeit Jahren in ſich eingejogen; was Bittere 
durch die fiebenjährige ‚Fehde erregt worden: das hat fich in jenem 
Augenblick aungerordentlich verdichtet und zugleich entladen, An dem 


I) Edw. Grim 68 Quod verbum milites quatudr genere quidem con- 
spieui et de domestica Regis familia excipientes funeste illyıd et alia 
prorsus quam a Rege prolatum fuerat intentione interpretati "Sunt. Cf., 
Wilelm. Steph. 291. Bened. Petr. de vita Hepriei vol. I. 10. 

2) Aruulf. Lexov, Epp. ed. Giles 102. 103. Petr. Blesens. Opp. vol. I. 
196 

3} Martene et Durand, Thesaur. Anecdot. J. 550 Quia igitur iram, 
quam contra illum dudum conceperam, timeo causam huie maleficio prae- 
stitisse: Deo teste, graviter tarbatus sum. 

4) Guilelm. Neubrig. lib. II. cap. XXV — ex abundantia cordis turbidi 
eructavit verba non sana. — Uf. Ep. Guilelmi de Tralinac Martene et 
Durand Thesaur. Anecdot. 1. 561. 

5) Wilelm. Senon. Ep. Th. ER ed. Giles vol. TI. 164. 1065. Petri 
Blesens. Ep. Th. Epp. ed. Lup. lib. V, 81, Cf. Ep. Petri Bernardi ad Hen- 
ricum Regem Martene et Durand, r hesaur. Anecdot. I. 503 — quos si 
emiseris, occidisti et tu, quem oceiderunt. Absit hoc a rege Angliae. — 
— 564 Dieunt horrendum hoc et immane parrieidii scelus te perpe- 
trasse. Ej. Ep. ibid. 560. Das Antwortichreiben cbend. Ep. Steph. Meld. Gilb. 
Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 222. Ep. CCCCLI. 
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Verlangen, das in dem Tone des Vorwurfs laut wurde, ift der Ge— 
danfe an den Todtſchlag ſchon zum Bollzuge, ift er der Mörder ſelbſt 
geworden. Wic alfo war es zu verwundern, daß das Wort, hinein- 
gerufen in den Kreis der verfammelten Ritter, auch die Meenjchen: 
hand zu diefem Zweck gewaffnet hat? — 

Es waren vier!) unter ihnen, die ſich dadurch ermächtigt biel- 
ten. Reginald Figure, „Sohn des Bären‘, hatte während jeines 
ganzen Febeng, wie der Mönch von Canterbury ?) berichtet, ven Namen 
zur Wahrheit gemacht. Ein Abkömmling von Urſo, welcher unter 
dem Eroberer Grittlefton in Wiltjhire erworben, hatte er von feinem 
Vater das Landſchloß MWilleton in Somerjetjbire ererbt und war 
überdies als unmittelbarer Lehensmann in Northamptonſhire, ala 
ntittelbarer in Leicefterfhire angefejfen?). — Bon Hugh de More: 
ville berichtete die Sage, daß er einft einen jungen Sachſen, als er 
den Genuß der Päderaſtie nicht leiften wollte, der Nachjtellung nad 
jeinem Leben bejchuldigt und zur Strafe dafür in fiedendem Dele 
habe braten laſſen). An diefem Jahre bekleidete er das Amt eines . 
fahrenden Richter8®) in den Graffchaften Nortbumberland und 
Gumberland, wo er die Baronie Burgh: onzthe: Sands und andere 
Beſitzungen hatte‘). Auffeher der Foriten im leßtgenannten Gebiete, 
Eigenthümer de3 Schlojjes Knaresborough, fügte er feinem Reid) 
thum den feiner Gattin Helwiſe de Stute=ville hinzu. — William 
de Tracy, der den Ruhm hatte von jeher fein Schwert mit tapferer 
Hand geführt zu haben’), war der jüngere von zwei Brüdern, 
Söhnen von John de Sudely und der Grace de Tracy. Väterlicher: 
jeit8 von dem Sachſen Ethelred ftammend, hatte er ven Namen feiner 
Mutter, welche eine Tochter Williams de Tracy, eines natürlichen 
Sohnes Heinrichs I. war, angenommen und glänzte al3 Beſitzer 
des Schlojfes Toddington in Glouceſterſhire ) unter den englifchen 


1) Herbert, de Boscham Opj:. ed. Giles vol. I. 326. — Uebrigens waren 
bereits Jobann Gumin und Magtiter David an die päpftliche Gurie abgeichidt, 
um in ordnungsmäßiger Weile die Caſſation des Nichterfpruchs des Thomas zu 
erwirten, — worauf wir Bd. III. zurückkommen werben. Gilb. Fol. Epp- 
vol. II. 260. Ep. CCCCLXIX. Ep. Henrici ibid. 288. Ep. Aegid. ibid. 213. 

2) Vitt. ed. Giles vol. Il. 31. Fragm. 43. 

3) Liber Nigri Sceaccarii 216 — 288 nad) Stanley, Historical memorials 
of Canterbury. London 1859. p. 99. | 

4) Wilelm. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 31. Fragm. 43. 

5) S. Bdo. l. S. 324, wo 3.2 v. u. im Text ftatt-Ritter zu leſen iſt „Richter“. 

6) Foss Judges of England I. 279 nach Stanley a. a. O. Robertson 266. 

7) Wilelm. Cantnar. ]. 1. 

5) Rudder's Gloucestershire 770. Stauley a. a. ©. 
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Baronen. — Enblid Richard Brito (the Breton) hatte nebſt ſei— 
nem Bruder Edmund jeine Güter in Sommerſetſhire in demjelben 
fruchtbaren Thale unterhalb der Quantoc= Berge, wo die Figurje 
angejiedelt waren. 

Jeder Einzelne mochte ſich berufen glauben; aber erit als jie 

die Rachegedanken einander verri@ kn, ward das Werk, auf welche 
dieje abzielten, wirklich bejchlorfen. Roc an demjelben Weihnachts— 
abend!) durch feierlichen Schwur verbindet, trennten fie ſich iu 
der Nacht, um auf verjchiedenen Wegen?) die Küfte zu erreichen. 
Indeſſen als der König, der nach genen Worten fich in ein anderes 
Zimmer zurücgezogen?), von diejer zunächſt nicht bemerften Abreife 
hörte, entjeßte er jich iiber die Eile, mit welcher dag Wort zur That 
zu werden drohe, und in jenem Jwiejpalt der Stimmung, in wel: 
hem die Unruhe des Wünfchens und der Furcht jich in einans 
der mischt, juchte er das Geſchick noch einmal aufzuhalten. Ev 
jandte den Rittern Boten nad) fie zurückzurufen“). Aber es war 
zu ſpät. 
Jene landeten alle glüdlich : zwei in dem jogenannten „Hundes 
Hafen‘ bei Dover’), die anderen in Winchelfea®). Dennoch trafen 
jie, wie verabredet worden, auf dem erzbijchöflichen Schlojfe Salt: 
wood zu derjelben Stunde’) ein: Randulf trat vor®) ſie zu empfan— 
gen, undwenn jie ja noch Bedenfen haben follten, durch Mittheilung 
dejjen, was vor drei Tagen in England geſchehen, diefelben zu zer: 
jtrenen. E 

Am Weihnachtsfeſte hatte nämlich Thomas vor Beginn des 
Hochamtes die Kanzel bejtiegen und über den Text des Evangeliums 


1) ©. ©. 547 Anmk. 5. 

2) Wilelm. Steph, Vitt. vol. I. 291 Nam illi quattuor barones superins 
nominati— — — —, qui diversos maris portus petiverant. 

3) Edw. Grim Vitt. vol. 1. 68 Dixit et e medio secedens colloguinm (?) 
paritér et locum familiarem petiit, si quod forte concepto furori daret soli- 
tudo solatium ete. — Dagegen nad Wilelm, Steph. 200. 291 läßt er ſich in 
ein noch weitläufigeres Geſpraͤch mit feinen Baronen ein. 

4) Edw. Grim 69 Ut autem innotuit Regi, milites abiisse, suspicatus 
malignam aliquod, post illos misit, ut ceitius reverterentur, Sed tanta velo- 
eitate transvecti sunt, ut minime revocari vel a nuneiis comprehendi pos- 
sent ante piaculum perpetratum. Wilelm. Steph. 201. 

5) Edw. Grim 69 — portu canum appulsi. Gervas. 1414. 

6) Guernes de Pont St. Maxence Fol. 66. v. 16. 17. 

Li dui des quatre sunt A Doure mer passe, 
dui A Wingelese. 
7) Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 326. Wilelm. Steph. Vitt, vol. I. 





8) Guernes de Pont St. Maxence Fol. 66. v. 21. 
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gepredigt: „Friede den Menſchen, die eines guten Willens ſind “. 
Auf dieſe, meinte er, ſei der Friede eingeſchränkt, aber durch ſie auch 
zu vertheidigen, müſſe es ſein ſelbſt mit Gefahr des Lebens. Und 
damit wies er auf die Gräber der Erzbiſchöfe von Canterbury hin, 
welche die Kathedrale ee Einen Märtyrer, bemerkte er, 
zählen ſie ſchon zu den Ihrigen T den von den Dänen gemordeten 
Alfege, deſſen Denkmal an der, Nordfeite des Hochaltars ſtand. „ES 
iſt jehr möglich, daß fie bald einen Zweiten haben werden ?)". — 
Darob entjtand in der Gemeinde eine ungewöhnliche Aufregung, ein. 
lautes Schluchzen und erntliches Fragen liep fich vernehmen. Der 
Redner aber vollendete mit feiter Stimme die Predigt, ja am Schlujfe 
derfelben erhob er fie in jtrafendent Tone, um nicht über den „Ein— 
dringling in Saltiwood’, fondern über den „Schänder feines Pfer- 
de3 3), ebenfo über den Vicar in Thirlwood und Nigel von Sad: 
ville, Bicar in Harrow, die Srcommunication augzufprechen t). Zu: 
gleich hatte er noch einmal über die drei Biſchöfe, die Schmach, 
welche die Kirche von Canterbury in Folge des Juni-Ereigniſſes 
erlitten, geflagt und mit den Worten: „Verdammt werden mögen 
diejenigen von Jeſus Chriſtus, ausgerottet fein das Gedächtniß derer 
aus der Gemeinschaft der Heiligen, welche Haß und Zwietracht ſäen 
zwifchen mir und meinem Herrn, dem Klönige‘ die brennende Kerze, 
als Zeichen des Fluchs, zu Boden gejchleudert?). 

Das hatte gerade noch gefehlt, um die Stimmung der Rache 
zur Raferei zu fteigern. Die Mordluft, durch diefen Bericht Ran- 
dulfs zu befonderer Heftigfeit angeftachelt, durchwalfete feitdem alle 
Gefühle; und in der Nacht vom 28. December auf den 29., nachdem 
alle Kerzen im Schloß ausgelöſcht, entwarfen fie in graufigem Zwie— 
geſpräch den Plan allen Einzelheiten nach). 

Und faum grauete am Dienftag”) (den 29, December 1170) 


j 1) Nadı ber Vulgata. — Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 29). Dagegen nad 
Benedict. 70 — ait inter caetera: Non alin de causa rediisse se ab exsilio, 
nisi ut vel eos a jugo inflietae sibi servitutis exueret vel inter eos et pro 
eis mortis pateretur supplieium. 
2) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 292. 
3) Wilelm. Steph. 1. 1. Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 323. Auanl. 
de Diceto apud Twysden et Selden 555. 
4) Wilelm. Steph. 1. 
5) Ed. Grim Vitt. vol. I. 68. 
6) Guernes de Pont St. Maxence Fol. 66. v. 23 -5 
les cirges fist estaindre c'um i out alumez 
lur conseilz tute nuit unt tenuz e menez, 
7) Radulf. de Dieeto 555. 556. Alan. et Joann. Saresb, Vitt. ed. Giles 
“vol. I. 377. Wilelm. Steph. ibid. vol. I. 306. 307, Edw. Grim 70 — quinto 
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der Morgen, jo erhoben fie fich, um „im Namen des Königs‘ ihre 
Befehle zu ertheilen: ein Haufe Soldaten follte ungeſäumt nach 
Canterbury marjchiren!). Sie felbit aber ritten auf der „Stein 
trage‘, die in gerader Linie in einer Länge von 15 englifchen Mei: 
len fich ausdehnt?), dahin voraus und nahmen ihr Quartier bei 
Glarembald im Klojter des Auguftin?),.um bier die binjichrlich der 
Eocalität noch fehlenden Aufklärungen zu erhalten. 

Nachdem jie den Major der Stadt ermächtigt, im Namen Sr. 
Majejtät eine Broclamation zu erlaffen, in welcher Jedermann vers 
warnt werde, dem Erzbifchof irgend welchen Schuß zu gewähren ®), 
beftiegen fie Nachmittags?) wiederum ihre Pferde und nahmen ihren 
Weg die lange Mauer entlang, welche ven Bezirk jenes Kloſters von 
dem Hofe feines Palaftes jchied, und machten vor defjen großem 
Thore Halt. | 

Sie erfuhren beim Eintreten, daß das Mittanseffen eben zu 
Ende jei. Während Thomas ſich in jein Gemach zurücgezogen®), 


demum die post Christi nativitatem. Nach unſerm Galender correfpondirt ber 
4. Januar 1171. Girald. C De Instr. Prine. Dist. II. cap. II. p. 18. Anno 
— ortus sui XLVIIL, consecrationis VIII, exsilii VII in fine Decembris 
felici bravio eursum finiens. Die Angabe bei Benediet. Petr. De vita Hen- 
rici II. ed. Hearne 1. 10. (Dagegen in defielben Vita Th. ed. Giles vol. IT. 71 
Fragm. 1 anno ab incarnatione Domini millesimo centesimo septuagestmo, 
vitae vero ipsius anno quinquagesimo tertio, quarto Calendas Januarii, 
feria tertia, hora quasi undeeima) in Sigebert, Cont. Aquie. Pertz VIII. 413, 
in der Passio quinta Vitt. ed. Giles vol. I. 178, bei Edw. Grim ibid. vol. I. 
79, Roger. de Pontin. ibid. 160 Passus est autem — — — — feria tertia, 
daß die Ermordung in das Jahr 1171 (— 1172) falle, kann aus dem Grunde nicht 
richtig fein, weil die conftante Ucberlieferung, daß der 29. December ein Dien: 
lag gewefen, damit nicht ftimmen würde. — Passio secunda Vitt. vol. IL 152. 
Roger. de Pontin. vol. I. 169. Schon Gervas. p. 1410 39, 40 erwähnt biefer 
Differenz und giebt den richtigen "Grund der Enticheidung für das Jahr 1170 an. 
Robertson, Becket, Archbishop of Canterb. London. 1859. p. 339. N. XIX. 

l) Roger. de Pontin. Vitt. ed.Giles vol. I. 160 Venientes autem in fines 
Cantuariae — — — — interficiatur. Wilelm. Steph. ibid. 293. 294 Additi 
sunt ad eos milites plurimi, quos de castellis et vicinia Cantuariae quasi 
ad servitium Regis edieto evocaverant etc. 

2) Stanley, Historical memorials of Canterbury 57. Pauli a. a. O. 
8.9. 15. 

3) Gervas. 1414, $. 60 Die vero crastino, quinto scilicet natalis die, 
feria tertia — — curiam sancti Augustini ingressi de re facienda cum Cla- 
rembaldo, ipsius coenobii eleeto, contulerunt. 

4) Ep. Wilelm, Senon. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 161. Ep. CCCXXX 
— in exitu suo ex parte Regis praecipientes, ut ipsi pariter exirent et re- 
rum eyventum taciti et patientes exspectarent. Nach Wilelm. Steph. 294 
fogar ut omınes cives armati cum eis veniant etc. 

9) Roger. de Pontin, Vitt. ed. Giles vol. I. 160 eirca horam nonam. 
Wilelm. Steph. 294 Hora diei erat quasi deeima. 

6) Ibid. 161. 


» 
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und auf dem Bette ſitzend mit feinen vertrauten Elerifern!), unter 
denen Johann von Salisbury?), William Fig - Stephan’), fein 
Gaplın, Edward Grim, ein junger ſächſiſcher Mönch aus Cam: 
bridge?), der erjt vor wenigen Stunden gefommen, feiner Gewohn- 
heit nach ſich unterhielt, waren die Diener in der Halle zurückge— 
blieben ; von den Reſten der Mahlzeit zu zehren?). Dagegen der 
Haufe der Armen und Bettler trieb fich mittlerweile in dem äußern 
Hofe umher. Die Ritter, gegen ein unvorbergejehenes Attentat 
durch da8 Panzerhemd geſchützt, welches Rock und Mantel verdedten, 
waren unter Begleitung Randulfs des Bogenjchügen‘) ungebin- 
dert eingetreten und fanden auch ſonſt Feinerlei Widerftand. Man 
grüßte fie vielmehr in aller Achtung und lud fie ein, an der noch 
gebeeften Tafel Theil zu nehmen”). Allein fie ſchlugen das barſch 
ab und jollten bereits beim Erzbifchofe angemeldet werden’). Je 
dem begegnete ihnen der Senejchall deſſelben William Fig -Nigel, 
der fich fo eben verabſchiedet, um ich, aus jenes Dienjt entlaffen, in 
den des Königs von Frankreich zu begeben). Der empfing fie mit 
dem Kufje, und fehrte dann um, um in Perfon Anzeige zu machen, 
„Mylord, ſagte er, es find hier vier Ritter vom König Heinrich, die 
Euch zu Sprechen wünſchen!“)“. „Last jie eintreten, “war die Ant: 
wort. 

Das war der Moment, wo die letzte Probe bejtanden werben 
jollte. Die Todfeinde jtanden einander gegenüber; aber es dauerte 
eine Zeitlang, che fie zu Worte kamen. Der Erzbifchof verfolgte 
abjichtlich, ohne den Beſuch zu beachten !!), das angefangene Geſpräch 


1) Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 160. Edw. Grim ibid, 70, 
Wilelm. Steph. 204. 

2) S. ©. 560 Anmf. 2 —6. 2 

3) Wilelm. Steph. 171. 

4) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. 1. 337 — casteHo illo in 
Anglia, quod dieitur Cantebrige, oriundus. 368. N. 22, ; : 

5) Wilelm. Steph. 204. Gnernes de Pont St. Maxence Fol. &. b. 
v. 15-20. Edw. Grim 70 edentibus adhue, qui archiepiscopo ministrarunt, 

6) Roger. de Pontin. Vitt. vol. I. 161. 

7) Edw. Grim 70 Oceurritur illis cum honore etc. — Respuunt eibum, 

8), Edw. Grim 70. Roger. de Pontin. 161. 

V) Guernes de Pont St. Maxence Fol. 67. v. 1—10 (Wilelm. Steph. 

297). 

10) Guernes de Pont St. Maxence Fol. 87. v. 11— 15. — (Morris, The 
life of Thomas Becket 317). 

Il) Ibid. Fol. 67. v. 19. 20. Edw. Grim 70. Roger, de Pont. 161 Sed nee 
ipsos vir magni consilii statim ut ingressi sunt salutavit etc. Dagegen 
Wilelm. Steph. 294 Introeuntes eos Wanne salutatione praevenit etc. 


e 
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weiter, und die Mörder waren eingetreten, ohne zu grüßen. Nach 
einigen Minuten aber ſetzten fie fich mitten unter dem Clerus zu 
feinen Füßen’), Randulf der Bogenſchütze hinter ihnen?). Das 
war doch allzu aufdringlich, al3 daß esnicht hätte aufmerffam machen 
jollen. Thomas jah fie einzeln mit feſtem Blicke an; dann rief er 
Willtam de Tracy bei Namen’). Die Berfchworenen blicten ſich 
einander betroffen an, bis endlich Fitzurſe antwortete: „Gott helfe 
Euch!) Während jener darob erröthete, fuhr diejer weiter fort: 
„Wir haben eine Botjchaft des Königs an Euch”. „Wir fragen, ob 
Ahr allein, ob in Gegenwart der Berfammelten jie hören wollt?“ — 
„Wie Ihr wollt,” entgegnete Thomas. ‚Nein, wie Ahr wollt 
ſagte Reginald?). 

Und ſofort erging an alle anweſenden Cleriker der Befehl ab— 
zutreten®). Die im Haß Entbrannten waren einige Minuten allein. 
Das war zu verfücherifch für bie Ritter, als daß nicht der Gedanfe 
in ihnen auffteigen follte diejelben zu benußgen. Wie wenn fie den 
eigenen Krummſtab des Erzbifchofs ergriffen, ihn damit zu erſchla— 
gen??) — Aber der getreue Diener, der die Gefahr geahnt, hatte 
an der halbgeöffneten Thür Alles beobachtet), und Thomas, was 
in ihrer Seele vorging, errathen. Auf feinen Ruf füllte ſich das 
Zimmer eben fo ſchnell wieder, als e3 leer geworden war, und 
Fitzurſe mußte daher ih Gegenwart dieſer erneuerten Zeugenfchaft 
reden”). „Seine Majeſtät jenfeits des Canals jendet ung hierher — 
fo bob er an!) — Euch zu befehlen dem Könige dieſſeits des Ganalg, 





1) Roger. de Pontin, Vit. vol. I. 161 Ipsi vero nemini quidquam loquuti 
‚ direceto gressu usque ante pedes viri dei venerunt, 

2) Roger, de Pontin. 161. 

3) Ibid. Edw. Grim 70. 

4) Ibid. 

5) Roger. de Pont. 161, Edw. Grim 70. 71. 

6) Benedict. Petr. Vitt. vol. IL. 55. Roger. de Pontin. 161 Tune prae- 


cipiente eo egressi sunt elerici — yzullusque suorunı remansit praeter 
ostiarium, 

7: Edw. Grim 70. 71 In tantum autem — — — confodissent, Roger. 
de Pontin. 162. 

8) Benediet. Petrob. Vitt. vol. II.55 — accurrens ostiarius — — — va- 
lerent. 


©) Ibid. 53. 56. 

10) Das Zwiegeſpräch bes Erzbiſchofs mit den vier Rittern tft von den fonft 
als Augenzeugen der letzten Scenen den erften Rang bebauptenden Biograpben 
Ed. Grim, William Fi: Stephan, Benedict von Beterborougb mit jo mandher: 
lei Differenzen berichtet, daß eine fih begründende Ausgleichung nicht möglich 
it. Richt eine kritiſche Beweisführung, nur die Divinatton kann den Ausſchlag 
geben.. 
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dem Ihr die Krone rauben wollt!), durch feierliche Eidesleiſtung 
vielmehr die Treue zu beſiegeln?). Und als der Angeredete darüber 
fein Befremden bezeigte, ward ihm fofort verdeutlicht, dag er in 
Rückſicht auf feine Baronie diefer Zumuthung zu entiprechen habe?); 
um des unverantwortlichen Berfahrens willen gegen die bei ber 
Krönungsfeierlichkeit vetheiligt gewefenen Prälaten“), um des über: 
mäßigen Pompes willen, mit dem er in England umberziehe?), für 
Ichulvig befunden werde. Allein Thomas foll entgegnet haben, hin- 
fichtlich der Baronie werde er allerdings leiften, was ihm zufomme, 
aber ebendeßhalb nimmermehr den Eid®). Sein Aufwand fer Fein 
unverhältnigmäßiger, könne alfo in feiner Weile irgend welchen 
Anſtoß erregen’). Was endlich die Strafe angehe, welche Roger, 
Silbert, Kocelin getroffen, fo jei fie vom Papſte verhängt, eben deß— 
halb von ihm nicht zu erlaffen. — Allerdings nicht von Euch, aber 
doch durch Euch ift dergleichen geicheben, antwortete Reginald. 
Jener war nicht gemeint das zu läugnen: er vechtfertigte es vielmehr 
aljo, daß er fich auf jene bei dem Friedensſchluß vom Könige jelbjt 
geiprochenen Worte berief, die er als offenbare Autorijation deutete‘). 
Allein dies gerade brachte den Ritter vollends außer Faſſung; er 
betritt laut und hißig, nicht blos daß Seine Majeftät die Vollmacht 
in diefer Weile gegeben — dann wäre er nach unferm Dafürbal- 
ten?) im Rechte gewejen —, jondern dap*überhanpt dergleichen 
berührt worden. Es half dem Erzbifchof nicht, daß er dem Zorn— 
entbrannten geradezu ind Geficht jagte, er habe ihn ja am 22, Juli 
ſelbſt geſehen!“). Diefer ftellte das mit wiederholten Schwüren in 
Abrede und blieb dabei , dar fein Gegner fich vielmehr der Fälſchung 
ſchuldig made. Der Lestere ergoß fich dagegen jeinerfeits in die 
bitteriten Klagen über die ſchweren Unbillen!!), welche er jeit dem 


— — 





l) Edw. Grim Vitt. vol. 1.71 — quoniam filio Regis coronam auferres. 
Schon in der einige Wochen früher aefchriebenen Ep. Aegidii Gilb, Fol, vol. II. 
213°beikt es Quia Domini Regis offensa omnes — — gravat ete. 

2) Benedict, Petr. Vitt. ed. Giles vol. II. 56. 

3) Ibid. 57. 

4) Wilelm. Steph. 294. Edw. Grim 71. Roger. de Pontin. 162. 163. 

5) Edw. Grim 71 — superbe adversus Dominum tuum tibi ipsi in ma- 
lum operatus es. \ 

6) S. Anmk. 1. - 

7) Edw. Grim 71 Sed nec indignari justum est — — — defraudarit. 

8), ©. oben S. 511 Anm. 5. 512 und Bened. Petr. 58. 59. i 

9) ©. ebenfalls oben ©. 511. 512. 

10) Bened. Petr. 59. Wilelm, Steph. Vitt. vol. I. 295. 
= — de Pont, Vitt. ed. Giles vol. I. 163. Benediet. Petrob. ibid. 
vol. II. 60. 
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erjten Autenblick der Landung erlitten, über die frevelhaften Ber: 
legungen des feierlichit gelobten Friedens. Andeifen Hugh de Mores 
ville erflärte vielmehr jein Befremden, daß er dergleichen nachträg— 
lih in ihrer Gegenwart vorbringe und nicht längit darüber bei der 
Allerhöchſten Perſon Beſchwerde 'gerührt!). Das gerade fei das 
. Unrecht, dag er in feiner Eigenmacht fih Hülfe verichafft. „In 
Eigenmacht“, rief der jhen zur Wuth Gereizte. „Nimmermehr 
werde ich als Primas ter Kirche die Rechte erbetteln, welche ihr 
göttlich angeſtiftet ſind“?). „Wie?“ verjegte Neginald, „Von 
wem habt Ihr denn das Erzbisthum? 7“ „Die Spiritualia, lautete 
die Antwort, von Gott und dem Papſte, die Temporalia von dem 
Könige.“ „Habt Ihr nicht vielmehr Alles von dieſem?“ ward er 
von Neuem gefragt. „Keineswegs“, antwortete er. „Wir ha— 
ben Gott zu geben, was Gottes ijt, dem Könige, was des Kö— 
nigs iſt“ ?). 

Aber Emm war das gefprochen, als der heftige Wortwechjel 
in Thätlichkeiten übergehen zu jollen ſchien. Die Ritter fprangen 
wüthend auf, jprüheten Feuer in ihren Blicken, jehwangen die 
Hände hoch über ihre Häupter, Enirfchten mit den Zähnen ?); "ja 
mit ihren Geberden jchienen fie dag Opfer bereit3 zu würgen. Aber 
‚ Thomas ftämmte ſich dem vielmehr mit ungebrochenen Trotze ent— | 
gegen. Er fprang von feinem Nuhebette?) auf, und, rief mit dro— 
hender Stimme: „Und wenn alle Schwerter Englands über mei— 
nem Haupte bligten, nimmer würden fie mich ſchrecken oder irre 
machen an meinem Gehorfam gegen den Papſt. Einmal bin ich 
Ihwach genug gewejen nachzugeben. Aber zurückgekehrt zur Treue, 
werde ich nimmer wieder wanfen®). Webrigens — jo ſchloß er an 
die drei unter ihnen fich wendend, welche ihm einjt al$ Canzler den 
Eid der Treue geleitet?) — wißt Ihr, wie wir zu einander jtehen. 
Um jo mehr muß ich mich wundern, daß Ihr Euerm Herrn in jet 


1) Roger. de Pont. 163. 164. Bei Benedict. Petr. 61 entgeguet Thomas: 
Nihil eo (Kege) faciunt inconsulto. 

2) Ibid. 164 Si quis — — — faciam. 

3) Wilelm. Steph. 295. 296. Bo. I. ©. 584. 

4) Wilelm. Steph. 296 Reginaldus et alii quasi aliquid mirum dixisset, 
amplius fremebant et accendebäntur et stridebant dentibus in eum. Bene- 


diet. Petr. 61 Ulis igitur — — — surrexit. 
5) Benedict. Petr. ibid, 
6) Wilelm. Steph. 296 Sed Thomas justus — — — deseram. 


7) Ibid. Ejus, dum cancellarius erat, propria deditione homines facti 
sunt, 
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nem Haufe alfo drohen könnt”. Reginald erwiderte: „Mchts kann 
zwifchen ung beftehen, was gegen den König wäre ’‘'), 

Die legten Worte wurden fchon von jener Schaar von Dienern 
und Glerifern mit angehört, welche neugierig und fürforgend in 
das Zimmer gejtürzt waren ?). Allein jener ließ fie nicht zur Beſin— 
nung kommen. „Im Namen Seiner Majeſtät, befehle ih Euch — 
alfo donnerte er fie an — daß Ahr zurückweichet von diefem Men: 
ſchen“s). Und als fie darauf erjtarrt einander anblidten, fuhr er 
fort: „Bewachet ihn, daß er nicht entrinne” „Den ſich gefangen 
Gebenden?“ verfeßte Thomas ®). | 

Unterdejien hatte das immer zunchmende Gewirr jede Verſtän— 
digung vereitelt. Das Hin- und Herwogen der lärmenden Menge 
wurde nur durch den Auf der Ritter übertönt, die bereitö mit der 
Fauſt in das Werk jesten, wenn man fie nicht hörte. So rifien fie 
den William Fiß-Nigel, der eben um eines zu erledigenden Geſchäf— 
tes wilfen.eingetreten, mit Gewalt mit fich fort?). „Ihr febet, rief 
der Widerftrebende feinen Herrn zu, was man mit mir thut“. — 
„Ja ich ſehe“ ſprach er, „das ift die Stunde, wo die Finſterniß 
Wacht hat‘ ®). 
| Und allerdings, die follte jich nun vollenden. Schon waren bie 

Mörder durch die Halle in den Hof geftürzt mit dem Geſchrei: „Zu 
den Waffen! zu den Waffen!““). Die waren aber von ihrem Ge: 
folge Schon ergriffen. Gin Theil dejjelben hatte ſich in dem großen 
Thorweg aufgeftellt, die Befeßung dejjelben durch die Dienerjchaft 
des Erzbiſchofs zu hindern *). Ein anderer, in einem der nächiten 
Häufer lauernd, brach jeßt los mit dem Lojungswort: „Königs: 
leute, Königsleute!““). Und augenbliclich wurde durdy Schließung 
der großen Pforte der Palaft von Aller Communication mit der 
Stadt abgefperrt!!). Die einzige offen gelaſſene Fleine Thür wurde 





1) Wilelm. Steph. 296. 
2) Ibid. Edw. Grim 73. 
3) Wilelm. Steph. 297, 
4) Ibid. 
5) Ibid. 
6) Ibid. 
7) Ibid. et per medium aulae et atrii ad sequelam suam procedentes 
terribilibus oeulis et minis omnia penetrant et clamant: arma, arma, viri. 
8) Ibid. Quidam — — — januam erant. 
9) Ibid. Qui tandem — — — Regales. 
10) Ibid. 297. 298 — janitorem archiepiscopi amoverant, suum adınove- 
rant, ne quis de urbe ad archiepiscopi auxilium ingrederetur. 
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von dem mittlerweile beftochenen!) Fitz-Rigel und Simon de Crioil, 
un Dienfte des. Abtes Glarembald, bewacht?). Die Ritter jelbit 
warfen den Mantel ab und erfchienen , nunmehr auch mit Schwer: 
tern umgürtet, in voller Rüſtung. Dabei hatte dem Fißurfe der 
eigene Koch des Erzbiſchofs, Nobert Tibia, Beiftand leiſten müfjen ?). 
Zwei andere Diener dagegen, Dsbert und Algar!), wurden felbjt 
durch die Gewißheit von der augenjcheinlichen Uebermacht nicht ab- 
gehalten, an Widerſtand zu denken ; fie verrammelten ſchleunigſt die 
Thür der Halle, und in der That hielt diefe gegen die Sprengungs- 
verfuche Stand. Allein Randulf de Broc hatte in der Zeit feiner 
jechsjährigen Berwaltung zu viel Gelegenheit gehabt, die Yocalität 
des Palaſtes kennen zu Ignen?), als daR er in Verkegenheit gekom— 
men. Er forderte die übrigen Berjchworenen auf, ibm durch eins 
der Semächer in den Objtgarten zu folgen®). Bon da führte nad) 
dem Borzinmer zwifchen der Halle und der Schlaffammer eine höl— 
zerne Treppe’), an deren Ausbejjerung) eben Zimmerleute gear: 
beitet. Das Handwerkszeug, das jie hatten liegen lafjen, zeigte, daß 
jte bald zurückfehren würden. Reginald ergriff die Axt“), Anvere 
Anderes, was jte fanden: aljo bewaflnet, eilte man die Stufen 
heran !P), zum Erzbifchof vorzudringen. Ein Fenſter, durch welches 
man nachdem Graben blickte, ward erbrochen !!), die Dienerichaft, 


Il) Wilelim. Steph. 208 — ad prandium homo et miles archiepiscopi, 
modo contra cum. 

2) Ibid. 

3) Ibid.* i 

4) Ibid. 

5) Benedict. Petrob. 63 — qui introitus et exitus euriae noverat uni- 


versos. Später muß fi berausgejtellt baben, daß ſelbſt manche unter, den Mön: 
Ken den Erzbiſchof verratben haben und den Mördern bülfreich geweien find. 
Alex. Ep. ad Barth. Ex. Gilb. Fol. Epp. vol. I. 82. Ep. CCCLVL 
-6) Bened, Petr, ibid. 

7) Ibid, 

8) Wilelm. Steph. 298 Reginalıus ille cuidam fabro lignario gradus 
qnosdam ibi reparanti securim abstulit, 

v9) Ibid. 

10) Edw. Grim 73 — seeretiori quodam aditu per pomerium ad ligneum 
obstaculum divertentes seindunt, eaedunt et dirnunt. 

il) Benediet. Petr. Vitt. ed. Giles vol. 11. 63 — fenestra demolita etiam 
ostium reserarunt. Guernes de Pont St. Maxence, La vie St. Thomas le 
martir Fol, 70. b. v. 1—5 

A V'nis de la chambre out un oriol ferme 

dreit devers le chardin, qni out maint ior este, 
pur refaire erent dune abatu li degre, 

et li carpentier erent A lur desner ale 

& cel oriol sunt li cheralier turne. 
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die fich in der Vorhalle zur Wehr feste, überwältigt), die Halle 
erjtürmt. Nur die verrammelte Thür des Schlafgemachs trennte 
die Verſchworenen noch von dem Verfolgten. 

Diejer war jeit dem Augenblick, wo jene jich entfernt, in gro— 
ger Unruhe und allen Borftellungen unzugänglich geblieben. Jo— 
hannes von Salisbury, der jo oft zu tadeln gewagt, wo Andere ge— 
ichwiegen, vermochte auch in diefem Eritijchen Momente die Kritik 
nicht zurückzuhalten?). „Ihr feid ſtets, jprach er, ohne auf Andere 
zu hören, Eurem eigenen Willen gefolgt’). Auch jet habt Ihr 
wieder den Rath Eurer Freunde außer Acht gelafjen, indem Ihr 
den Männern eine härtere Antwort gegeben, als nothbwendig war}. 
— Alſo gereizt, juchen ſie nur eine Gelegenheit Guch zu tödten“*). 
„Wir find, antwortete der Empfindliche, „längſt bereit, für Gott 
den Herrn und die Freiheit der Kirche in den Tod zu gehen.‘ „Aber“, 
verjegte der nüchterne Freund, „wir jind als Sünder dazu noch 
nicht reif! Und Niemand, der bei Berjtande ift, giebt ſich willkühr— 
lich DaB". „Gottes Wille gefchehe”‘, jeufzte Thomas ®). 
| Andem krachte ſchon die Thür‘) unter.den gewaltigen Schlä- 
gen, und im nächiten Augenblick waren bereits die meijten Cleriker 
voll Angſt und Entjegen entwichen und nur die Treuejten um ihn 
geblieben. Aber ſelbſt diefe ſchaarten fih nur um ihn herum, um 
zur zum zu drängen’). Einige hingen jich an ihn, und riſſen 
den Widerjtrebenden mit jich fort’). Andere jtellten vor, es laute 
bereit3 zur Vesper, e3 ſei alfo Zeit, zur Kirche zu gehen !“). Schen 


1) Roger. de Pont. Vitt. vol. I. 161 Ministris etiam, quos in aula re- 
pererunt, ex nomine Regis terribiliter comminati sunt etc. Cf. Edw. Grim 


73 Quo fragore — — — dispersi suut. 
2) Benedict. Petr. Vitt. ed. Giles vol. I. 62 Unus autem clericorum — 
— — consilium., 


3) Roger. de Pont. ibid. vol. I. 161 Qui Joannes Saresberiensis: Haec, 
inquit, consuetudo tun semper fuit et est, ut, quod tibi soli videtur, illud 
semper et dicas et facias. 

4) Benediet. Petr. 1. 1. Et quae necessitas fuit — — — procedere ? 

5) Roger. de Pont. |. I. — seivns certissime, quod milites isti nihil 
aliud quaerant adversum te, nisi tantum occasionem, ut te morti tradant. 

6) Ibid. 

7); Edw. Grim Vitt, vol. I. 73 Quo fragore terribili — — — dispersi 
sunt. Roger. de Pontin. 165. 

8) Ibid. Anonym. Lambeth. Vitt. vol. II. 121 Tumultu — — — — 
conferret. 

9) Roger. de Pont. 165 Hi apprehendentes — — — — portare. Wilelm. 
Steph. 299 Alii eum injeetis manibus erigunt et vim ei faciunt. 

10) Edw. Grim 73. 74 Insistunt monachi dieentes non decere ipsum ve- 
spertinis deesse laudibus etc, Wilelm. Steph. 200. 
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ſchien er jich zu ergeben, indem er einige Schritte vorwärts that, 
al3 er, das jilberne Kreuz vermijjend, das einit zu Northampton 
jein Banier gewejen!), plößlich wieder jtill ftand. Da fein gewöhn— 
liher Träger, Alerander der Wallifer, mit Herbert und Gilbert 
von Glanville einige Tage zuvor in Ausführung einer Mijjion an 
den Papſt nach dem Gontinent übergejegt war?), jo mußte fein 
Gterifer Heinrich von Aurerre?) deſſen Stelle vertreten. Allein ala 
man nun weiter drängte), fand man die geheime wenig gebrauchte 
Thür, durch die allein man unter diefen Umſtänden entfliehen 
fonnte, verichlojfen?). Mean entjeite ſich; man erftaunte, als fie 
bei einigem Rütteln jo leicht aufiprang, al3 wäre fie nur mit Leim 
befejtigt gewejen ®) oder, wie der nüchternere Bericht”) fagt, von 
den beiden Kellermeiftern Richard und William aufgerifjen ward. 

Und Schon im nächſten Augenblick ward das Gedränge ein Furcht: 
bares. Dean jchleppte, zog, trug den abwechjelnd Gehenden und 
Widerjtrebenden ) durch den nördlichen Kreuzgang. Ein Mönch rief 
laut, man müſſe ihn kampfunfähig machen; man folle ihn ohne 
Weiteres auf die Schultern nehmen’). Dennoch wußte er ſich nod) 
dreimal den Armen der Liebe zu entwinden: zweimal in dem Kreuze 
gange, einmal im Gapitelhaufe?®) vermochte er auf feinen Füßen 
jich entgegenzuftämmen. Nichtödeftoweniger ward er überwältigt 
und endlich glücklich in das Thor der Kathedrale gejchoben. 

In derfelben hatte der Vespergottesdienjt bereit3 begonnen ; 
aber wer hätte Andacht genug gehabt, demjelben beizuwohnen, als 


1) ©. oben Bd. J. ©. 121. 

2) Wilelm. Steph. 292 Ipso die — — — — iturum. 

3) Ibid. 200 Jubet ergo erucem Domini proferri. Quidam clericus ejus 
Henrieus Autissiodurensis eam bajulat, 

4) Roger. de Pontin, Vitt. vol. I. 165 Hi apprehendentes — — 
portare, 

5) Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 165 Tune diverterunt ad 
aliud ostium secretius, quod multo tempore elausum et obseratum nulli 
transitum praebnerat. Edw. (rim 74 — ostium vero, per quod iter erat in 
elaustrum monachorum multis ante diebus diligentins obseratum e:e. 

6) Edw. Grim 74 — non sine multa omnium admiratione tanta facili- 
tate extraxit ac si glutino adhaesisset. Nocd anders Roger. de Pontin. 166 


— divino nutu — — — ita in manus ejus collapsa est, ac si ostio minime 
adhaesisset. 

7) Benedict. Petr. Vitt. vol. II. 64. 

8) Edw. Grim 74 At ubi — — — — perducunt. Guernes de Pont St, 


Maxence Fol. 71. v. 11—30. Benediet. Petr. 64. 

9) Roger. de Pont. Vitt. vol. I. 106 Tune monachus, Apprehendite, 
inquit, eum et portate. 

10) Roger. de Pont. ibid. Substiterunt — — — portarı. 
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man die weithin ſchallenden Fußtritte zweier Knaben vernahm, die 
mit dem Angftruf herbeiftürgten, bewaffnete Männer jeien im Ans 
zuge!). — Alles löſte fich in wilde Verwirrung auf. Einige der 
fingenden Mönche Ichienen noch Stand halten zu wollen; andere 
ftoben nah allen Seiten auseinander und juchten jchon damals 
Sicherheit in den Verſteckplätzen der Kirche?). Andere endlich tra: 
fen auf der Flucht auf den Erzbiichof und fein Gefolge’). „Kommt 
herein, fommt herein‘, rief Einer von dieſen, auf daß wir mit Euch 
jterben *). ‚Aber jo lange Ihr hier am Eingange drängt, Faun id 
ja nicht vorwärts kommen’, war die Antwort’). Und als nun 
nichtsdeftoweniger die von Angſt Gejagten ihn umlagerten, rief er 
verwundert: „Was fürchtet denn eigentlich dieſes Volk?“ „Die 
Bewaffneten in dem Kreuzgang”, ſchrie man von allen Seiten. 
‚Nun denen gehe ich ja entgegen‘, ſprach er, um zu beruhigen®). 
Aber das reizte vielmehr zum Widerftande. Alles ſtürzte fich auf 
die Thür zu, um fie zu Schließen und zu verrammeln ?’). Das ver: 
bot aber vielmehr ihr Herr unter ernitlicher Erinnerung an die Ge: 
horſamspflicht ). „Die Kirche ſoll den Gläubigen offen jtehen ; nicht 
zur Feſtung werden.‘ Al man darauf nicht hörte, ſetzte er es 
jelbft ing Werk, indem er in eigener Perſon wieder öffnete). Und 
jie blieb geöffnet, auch al3 man ihn weiter fortzog in die Kirche'"). 

Indem hörte man das Waffengeflirr immer näher fommen. 
63 waren die Ritter, von Hugh von Horfea!!), mit dem Bei: 
namen Mauclere, und von ciner Nachhut begleitet. Ihre Fuß— 





1) Wilelm. Cantuar. Vitt. ed, Giles vol. II. 32. Fragm. 45. — Vergl. 
en aus Alt-England. Hamburg, London und Edinburgh 1860. 
8. 15. it 

2) Benediet. Petrob. ibid. 61. Fragm.?2 Audito igitur armatorum super- 
ventu quidam ex fratribus ad orationem adhuc persistebant, quidem ti- 
mentes diverticula petebant. 

3) Wilelm. Steph. ibid. vol. I. 299. 300 Monachi ecclesiae — — — — 
imminere videbant. 

4) Wilelm. Steph. ibid. 

5) Benedict. Petrob. Vitt. ed. Giles vol. II. 64, Fragm. 2. 

0) Benedict. Petr. 64. 

7) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 2099 — voluerunt monachi ostium post 
eum oceludere. Edw. Grim 75. Roger, de Pontin. 166 Ingresso igitur viro 
Dei etc. Benedict, Petrob. vol. II. 65. 

8) Ibid. 

9) Benedict. Petrob. 65. Anonym. Lambeth. 121. 

10) Benediet, ]. I. Tandem vero filiorum suorum instantia violenter 
abstraetus etc, 

It) Roger. de Pontin. 166. Guernes de Pont St, Maxence Fol.71.b.v.9. 
Bergl. die Zufammenftellung bei Robertson, Becket p. 349. N. XXVIIT. 
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tritte verfcheuchten auch die wenigen noch treu Gebliebenen, Außer 
William Fitz-Stephan, Edward Grim und dem Ganonicus Robert 
liefen alle, jelbjt Johann von Salisbury, von Todesangit überwäl- 
tigt, davon: die Einen zu den Altären in den Seitencapellen, die 
Anderen in jene geheime Verfteelörter in den Wänden und unter 
dem Dache der Kathedrale!). 

Der Gedanke durchzucte auch jene drei. Wie wenn jie fich 
noch in der legten Minute mit dem Erzbiſchof retteten, fei es in 
die Krypte mit,ihven vielen geheimen Gängen und Schlupfwinfeln?), 
jei es in die Gapelle des heiligen Blafius im Dachgeſchoß?), zu 
welcher eine Treppe im der dicken Mauer in der Ecke des Kreuzflü— 
gels führte? — Aber er protejtirte heftig?). Da umfaßten fie, 
ohne zu fragen, Frampfhaft ihren Gebieter und zogen ihn die Stu: 
fen binauf?), auf denen man zum Chore gelangte. Diefe Berges 
waltigung war in der Ihat jein Wille; er mochte daran denken, auf 
dem erzbijchöflichen Stuhle®) zu fterben. 

Aber jein Geſchick jollte jich anders erfüllen. An demfelben 
Augenblick, in welchem jene Bier einige Schritte aufwärts gethan, 
drangen die Mörder in die offen gelafjene Thür; Neginald voran, 
in der einen Hand das Schwert, in der andern die Zimmermann: 
art?). 

Indeſſen war jchon fünf Uhr vorüber, und die zunehmende 
Dämmerung, wie jener Mittelpfeiler‘), welcher die Gallerie trug, 
die zur Gapelle des heil. Blaſius führte, verfperrte die Ausſicht?). 
Kaum aber hatte man ihn umgangen ’'), als die ſich bewegenden 





1) Wilelm. Steph, Vitt. vol. I. 301 — tune Joannes Saresberiensis — 
— — — latibula. 

2) Ibid. Crypta erat prope, im qua multa et pleraque tenebrosa diver- 
ticula. 

3) Ibid. Item erat aliud ostium prope, quo per cochleam ascenderet 
al cameras et testudines eccelesiae superioris. Stanley, Historical me- 
morials of Canterbury 71. 1leber das Topographiſche im Detail ſ. Willis, 
Account of Canterbury Cathedral. 

4) Wilelm. Steph. 1.1, 

5) Roger. de Y’ontin. 166 — et coeperunt eum per gradus in chorum 
deducere. Pauli a. a. O. 8. 106. 

6) Anonym. Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. II. 121. 

7) Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 300. 

8) Guernes de Pont St. Maxence Fol. 72 v.9. 10 

un pilier ot iluce, la volte ad sustenue 
qui del saint arcevesqne lur toli la veue. 

0) Guernes a. a. O. 

10) Ebend. v. 11. 
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Geftalten in dent Zwielichte dennoch erkennbar wurden. Die Ritter 
wußten, daß fich ihr Schladytopfer darunter befinden mußte. Um 
es dejto ficherer zu treffen, rief Einer: „Wo iſt Thomas Bedet, ber 
Verräther des Königs”). Mean hörte feine Antwort, Da ftürzte 
Reginald blindlings vorwärts, traf auf einer der unterften Stufen 
auf einen Mönch und fragte zum zweiten Male in drohendem 
Tone: „Wo ift der Erzbiſchof?“?). Und augenblidlih entgeynete 
diefer: „Reginald, bier bin ich, Fein Berräther, fondern Briejter 
Gottes"). Andem war er einige Tritte herunterfteigend der Rotte 
entgegengegangen). Dieje bebte unwillführlih zurüd, und er 
jelbjt Fonnte feinen Standort zwijchen jenem Pfeiler und der Gapelle 
des heiligen Benedict nehmen?). Aber hier Jah er fich ſofort ums 
ringe. Wüthend jchrie man ihm entgegen: „Abjolvirt die Bifchöfe 
und jet diejenigen wieder ein, welche Ihr juspendirt habt.” „Ich 
kann und werde Keinen abfolviren , war die Antwort, der nicht zus 
vor Buße gethban’‘®). „Dann fol Dich der Tod treffen, rief Regi- 
nald, den Du verdienjt 7). „Ich Din bereit zu jterben für meinen 
Herrn’), ſprach er weiter. Wenn Shr aber mich jucht*), jo laſſet 
diefe ziehen‘ 10), | 

In der That kam e8 ihnen nur auf diefen Einen an. Aber die 


1) Edw. Grim. Vitt. ed. Giles vol. I. 75. Roger. de Pontin, ibid. 169. 
©. Bd. I. 531. Kritische Beweisführungen N. 7. b. 

2) Wilelm. Steph. 301. Edw. Grm 1. 1. Gervas. Act. Pontific. Cantuar. 
Twysden et Selden 1672. 1673 Jam archiepiscopus aliquot gradus adscen- 
derat et Ursides irruens quaerit a quodam, quem offenderat, ubi est ar- 
chiepiscopus? 

3) Edw. Grim 75 Ego adsum, non proditor Regis, sed sacerdos. 
Wilelm. Steph. 301. Benedict. Petrob. vol. II. 66. 

4) Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 106 Haec dicens descendit 
obviam eis de gradibus, quos adscenderat. 

5) Roger. de Pontin. J. I. divertensque in partem ecclesiae aquilona- 
rem, ubi ad murum prope altare beati Benedicti substitit. Edw. Grim 75 
— divertit in dextram sub columna, hine habens altare beatae Dei geni- 
tricis et perpetuae virginis Mariae, illine vero sanecti eonfessoris Be- 
nedicti. 

6) Edw. Grim 76. Roger. de Pontin. 160. 

7) Edw. Grim ibid. Et tu — — — — pacem. Roger. de Pontin. ibid. 

8) Edw. Grim ibid. 

0) Herbert. de Boseham vol. I. 330. 

10) Edw. Grim 1. I, Roger. de Pontin. 166 Et si me quaeritis, ecce in- 
venistis. Guernes de Pont St. Maxence Fol. 72 v. 15. Ep. prioris Trin. 
Cant. Martene et Durand, Thesanr. Anecdot. III. 1748. Ep. Anonymi ad 
Alex, Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 304. Ep. DI, deren Verfaſſer fich frei: 
lich auch wicht als Augenzeuge bezeichnet, aber bemerkt: sed eodem die Cantua- 
rıam veni etc. 
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Blutmenjchen ſchauderten doch bei dem Gedanken zurück, in diefem 
Heiligthume zu morden. Sie machten Miene ihn fortzufchleppen!). 
Thomas dagegen war feit entjchloffen, gerade bier die Kataſtrophe 
zu erleiden. Er lehnte jich, von Edward Girim mit den Armen ume 
fangen ?), mit dem Rüden gegen den Pfeiler?) und verdoppelte da- 
durch feine Leibeskraft. Allerdings entſtand alfobald ein heftiger 
Ringfampf. Aber in diefem erwies er fich zumächit al3 der über: 
mächtige: al3 Tracy?!) Hand an ihn zu legen wagte, ergriff er ihn 
beim PBanzerhemd und warf ihn auf das Pflafter®). Der Erfolg 
Ihlug jeden weiteren Gedanfen nieder, ihn fortzubewegen; aber er 
brachte auch die Gefühle der Rache auf den Siedepunkt der Gluth. 
Reginald wollte die Vergeltung üben. Alſo ftürmte er auf ihn los 
mit gezogenem Schwerte. Aber der Erzbijchof, der ganz wieder der 
friegerifche Canzler geworden zu fein ſcheint, ſtieß ihn noch einmal 
unter furchtbaren Zornesworten zurück: „Ihr meineidiger Schuft! 
Ahr jeid mein Mann! Ahr habt mir Treue gefchworen! Ahr dürft 
mich nicht anrühren! ”— Aber der Ritter erflärte, nur „ein Mann‘ 
des Königs zu fein, und hieb von Neuem auf ihn ein‘); indeſſen 
wurde dadurch nur die Kopfbedeckung abgeworfen und der Kopf 


I) Roger. de Pontin. 167 Injecerunt igitur — — — ejicere,. Edw. Grim 
76 Igitur — — — confessi sunt. 
2) Edw. Grim Vitt. vol. 1,77. Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 
167 — Edwardus, qui solus ex omnibus suis cum eo remanserat, validis- 
sime eum contra eos retinehat. Guernes de Pont St. Maxence Fol, 73. 
v. 16. 
3) Edw. Grim 76 Sed quum facile a columna non posset moveri etc. 
Guernes de Pont St. Maxence Fol. 72. b. v. 6.7. 
Devers l’eele del nort s’en est li bers alez, 
et ä un pilier s’est tenuz e acostez. 


Fol. 73. v. 1, 
4) So Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 331. Guernes de 


Pont St. Maxence Fol. 73. b. 14. — Dagegen Roger. de Pont. Vitt. vol. I. 
167; Benedict. Petr. vol, II. 66 nennen Reginald. 
5) Edw. Grim 76 — unum ex ipsis acrius insistentem — — — compli- 


eibus. Roger. de Pontin. 1. ]. 

) Diefer Hieb Reginalds wird in den Vitt. nicht ausdrücklich erwähnt. 
Dennoch glauben wir mit Stanley 76 den Hergang nur durch deſſen Annahme 
verdeutlichen und die Auslafjung erflären zu können. Alle Berichterftatter außer 
Wilelm. Cant. und Guernes (ſ. flg. Anmf.) erzäblen, daß ber folgende Schlag, 
der deßhalb unvergeblich ward, weil er den Edward Grim traf, von Neginald 

eführt jei. Das aber ift nach den wichtigen Angaben dieſes legteren ein Irrthum. 
Iſt aber Tracy derjenige, der ſich deſſen rühmen fonnte, und Reginald doch 
derjenige, weldyer den erjten Hieb getban, je ijt dag, was in der Erzählung na— 
mentlich bei Roger von Pontiguy zufammengeflojien, jo zu jendern, wie von 
uns gejchehen. 
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ſelbſt leicht geftreift'). Mittlerweile Hatte ſich Tracy?) wieder er, 
hoben, fein Banzerhemd abgeworfen und fich angefchickt, zum zweiten . 
Male einzubauen. Und den Erzbifchof, der erkannte, daß feine 
Stunde gefommen, ſah man feinerjeit3 den Naden beugen, als 
Opfer fich zu weihen?). Der Schlag traf zuerjt den ſchützenden 
Arm des Edward Grim?), verwundete ihn alfo, daß er, kampfun— 
fähig geworden, floh, traf weiter dag Haupt des Thomas, zerſtückte 
deſſen Kleider und blieb an der linfen Schulter haften’). Kaum 
hatte er den ausgehalten, fo wurde das fchon von Blut triefende 
Haupt von einem dritten durchſchüttert“); doch behielt er noch Kraft, 
auf den Füßen zu bleiben. Aber bei dem vierten fanf er in die 
Knie, Ereuzte die Arme?) und fprach mit gebrochener Stimme: 
„Herr, in Deine. Hände befehle ich meinen Geiſt“*). Dann beugte er 
fich, feine Hände zum Gebete ausftrecfend ?), mit dem Angefichte 
zur Erde gegenüber dem Altar des heil. Benedict!“). Und in diefer 
Stellung erlitt: er jenen furchtbaren Hieb, der von Richard Brite 
mit folcher Kraft geführt ward, daß er te Hirnfchale von dem 
Schädel [paltete und das Schwert fich an dem marmornen Fußbo— 
den brach !). | 

Thomas röchelte. Da feßte Hugh von Horjea!?) ihm feinen 





1) Roger. de Pont. 167 — pereussit eum ex obliquo fortiter in capite 
amputavitque (?) summitatem coronac ejus plermque dejecit, 

2) So Wilelm. Cant. Vitt, ed. Giles vol. I. 32. 33. Fragm. 49 nad der 
eigenen Ausfage diefes Mörder Guernes de Pont St. Maxence Fol. 73. b. 
v. 14 -20. Wilelm, Steph, Vitt. vol. I 302, — Edw. Grim 76. 77 jeltit, Ro- 
ger. de Pont. ibid. 167 nennen Reginald, ©. ©. 505 Anmk. 6. 

3) Roger. de Pont. J. ]. Videns vero — — — dellit. 

4) Edw. Grim 77 — ceodem ietu praeciso brachio haeec referentis. 
. Wilelm. Steph. 302. Tracy felbft meinte, der verwundete Mönch ſei Johannes 
von Salisbury gewejen. Wilelm. Cantuar, Vitt. vol. II. 33. Guernes de 
Pont St. Maxence Fol. 73. b. v. 19. 20. Anonym. Lambeth. 144. 145. 

9) Roger. de Pont. Vitt. vol. I. 167 Lapsus est enim ensis supra lae- 
vam scapulam inseiditque onınia vestimenta illius usque ad nudum, 

6) Edw. Grim cf. ltoger. de Pont. 167 Tune accessit Wilelmus de 
Traei (?) ete. 

7) Edw. Grim 77 Tertio vero percussus martyr genua flexit et eubitos. 

8) Wilelm, Steph. 302. Anders Ed. Grim. 

9) Wilelm. Steph. 302. 303. 

10) Roger. de Pont. 168, Wilelm. Steph. 303. 

11) Benedict. Petr. Vitt. ed. Giles vol. I. 66, Edw. Grim 77 At tertins 
miles ita proeumbenti grave vulnus inflixit, — — et coronam, quae ampla 
fuit, ita a capite separavit ete. Roger. de Pont. 1. 1. Wilelm. Steph. Guer- 
nos de Pont St. Maxence Fol. 73. b. v. 2>—30. — Cf. Passio quinta. Vitt, 
vol. 11. 177. — Stanley, Historical memorials of Canterbury 77. not. 7. 

12) Roger. de Pont. 169. Wilelm. Steph. 303, Edw. Grin 77 bezeichnet ihn 
deutlich, ohne ihn zu nennen. Ebenſo Benedict. 66. 67. Herbert. de Bose- 
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Fuß auf den Naden, bohrte fein Schwert in die gräßliche Wunde 
und jprißte das Gehirn mit dem Behagen wahnwißiger Schaden: 
freude über das Pflafter. Dann rief er: „Der Berräther ift todt, 
laßt uns fliehen!” Da krachten die Donnerfchläge eines indeſſen 
aufgejtiegenen Gewitters, der ftrömende Regen ſchlug prafjelnd an 
die Kirchenfenfter und der Blitz erleuchtete die graufige Scene!). 

Augenbliclich jah das Volk, das nach und nach jich in der Ka— 
thedrale gefjammelt, die Mörder unter dem wilden Gejchrei Könige: 
leute! Königsleute!, vielleicht von der Angjt des folternden Gewiſ— 
ſens gejagt?), durch einen der Kreuzgänge ſich nach dem erzbijchöf: 
lichen Palast hinſtürzen?). Der wurde alfobald der Schauplaß arger 
Berheerungen. Bor allem fetten jie jih in Bejig der päpftlichen 
Breven und Briefe, um fie dem Könige zu jenden, erbracen die 
Schränfe und Koffer, erbeuteten die koſtbarſten Gefäße aus Gold 
und Silber, die Ringe, andere Kleinodien, wie die meiften feiner 
Priefter- Gewänder, und führten die prächtigen Pferde aus den 
Ställen ). Man glaubte, daß der Raub den Werth von mehr als 
2000 Mark habe). 

Ganz Santerbury war jeit zwei Stunden in jener Spannung 
gewejen, wie jie der Wechſel des Wiſſens und de Nichtwijfens 
beim Miterleben einer Katajtrophe über den Menjchen bringt. Als 
ſich nun die Kunde verbreitete: es ift gefchehen! da hätte wohl der 
Abſcheu und der bittere Schmerz jich äußern mögen ; aber die Ein- 
wohner blieben theils vorläufig unter den Terrorismus der Königs 
lichen gebannt®), theils bemüheten fie ſich ausdrücklich diefen ähn— 
lich gefinnt zu erjcheinen. Man hörte damals felbjt von cinem 
Mönche nod) das mitleivlofe Wort: alfo fei die gerechte Strafe über 
den Widerjpenftigen gefommen”). 


ham DPF vol. I. 345 jchreibt dies dem Robert de Broc zu; die Passio quinta 
Vitt, vol. D. 177 dem Reginald. — Cf. Ep. prioris Triu. Cant. Martene et 
Durand, Th. Aneedot. III. 1749. Joann. Saresb. Opp. vol. II. 254. 255. 

1) Wilelm. Steph. 304, 

2) Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 351. 352 Unus vero car- 
nifieum — — — — de Traci erat. 

3) Edw.Grim Vitt. ed. Giles vol, 1. 79 Consummato autem — — — re- 
versi. Roger. de Pontin. 168. Wilelm, Steph. 305. 

4) L. 1. Benedict. Petr. Vitt. ed. Giles vol. II. 67. Fragm. 7. 

5) Wilelm. Steph. 305 Estimo pluris erant ablata et rapta ibi quam duo 
millia marcarum, 

6) Edw, Grim Vitt. vol. I. 79. 80 At ubi insonuit — — — universis. 

7) Edw. Grim, 80 — nobis enim audientibus calumniatus est quidam 
habitus nostri ac tonsurae, quod neqnaquam loco martyris habendus esset, 
qui merito pertinaciae suae occisus est. 
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Ja die Leiche ſelbſt ſcheint eine Zeitlang von Allen verlaffen 
geweſen zu ſein, bis der Hofmeiſter Osbert zuerſt dem Zuge der 
Liebe nachgab. Er allein ging ſpät am Abend, ein Licht in der 
Hand, in die Kirche; mit einem Lappen Leinewand, das er aus dem 
eigenen Hemde ſchnitt, verband er nothdürftig die klaffende Wunde !). 
Das reizte zur Nacheiferung. Auch die Mönche in Maſſe, von dem 
Schmerze übermannt, gewannen endlich Muth genug, ſich an die 
Wahlſtatt der engliſchen Kirchenfehde zu begeben?). Da brachten 
fie zuerft die Opfer der Thränen?) und der Klagen, die lange währ— 
ten, bi die Bewunderung deſſen, was fie an der geliebten Peiche 
wahrnahmen, diefelben erſtickte. Das Antlig, mehr dem eines 
Schlafenden ähnlich als dem eines Gemordeten, ftrahlte Rube 
und Frieden ?) und war, abgejehen von jenem rothen Strid, wel- 
cher ſich von der rechten Schläfe über die Naſe nach der linfen 
Wange hinzog, ohne Spur der Entftellung?). Von den Mordwerk— 
zeugen fand man bier die Art, dort den jchweren Hammer, wie aud) 
die Stücfe von Richards Schwerte®). Das alles wurde aufgeſam— 
melt; gleicherweife das Blut, welches das Pflaſter geröthet, theils 
in befonderen Gefäßen aufbewahrt”), theils als Tebendige Reliquie 
von den Yeidtragenden jofort verwerthet. Einige beftrichen ſich da— 
mit die Augenränder, Andere tauchten in Teidenjchaftlichem Wett: 
eifer ihre Gewänder ein?). Bald dünfte ſich Jeder unglüdlich, dem 
nicht davon gefpendet. Die Kleider des Erichlagenen dagegen batte 
man damals noch nicht Ruhe genug vichtig zu ſchätzen; nach jei- 
ner Beerdigung gab man fie zum Theil den Armen für einen ge: 
ringen Preis zu verfaufen, wa3 bald für immenje Summen einge: 
(öft jein würde?). Die Leiche felbft aber wurde, nachdem man das 


1) Wilelm. Steph. 307 Diu quidem — — — contegeret. 

2) Ihid. . 

3) Wilelm. Steph. 308, 

4) Wilelm. Cantuar. Vitt. ed. Giles vol. II. 33. Fragm. 50, 

5) Benedict. ibid. 68. Fragm. 8 — facies tamen a cruore prorsus im- 
munis apparnit, excepto tractu quodam graeili, qui a dextra frontis parte 
in faciem sinistram per transversum nasi descenderat. 

6) Benediet. Vitt. vol. II. 68. Fragm. 8. 

7) Roger. de Pontin. Vitt. ed. Giles vol. I. 168 — colligentesque super 
pavimentum fusum sanguinem et cerebrum novi martyris reposuerunt i. v. 

8) Beneldiet. ibid. vol. U. 68. Fragm. 8. 

9) Ibid. 69 Pallium ejus et pellieia exterior, sicut erant eruore infecta, 
pauperibus pro anima ipsius minus disereta pietate collata sunt: satis 
quidem felieibus, nisi ea statim inconsulte vendentes parvum eis pretium 
praetulissent. Das pallium fann indeflen nicht das near’ LEoynjv» jogenannte ge: 
weien fein. ©. ©. 57l. 
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Haupt mit einem leinenen Tuche ummwidelt, unter Jammern und 
Wehflagen auf die Bahre gelegt und die verfchiedenen Treppen 
hinauf nach dem Hochaltar getragen, um unmittelbar vor demjel- 
ben niedergefeßt zu werden!). Aber wer von. den Mönchen hätte 
von dannen weichen können, al3 Robert von Merton ?), fein Caplan 
und Beichtvater, fie durch die Entdeckung überrajchte, daß er ſelbſt 
ein Mönch gewejen, wie jie alle? — Zum Beweife dafür fchob er 
die oberen Gewänder zurück und zeigte ihnen das ftachlichte Gilicium, 
das er unmittelbar auf der bloßen Haut getragen’). Hatte das Tri: 
nitatis:Klofter vor acht Jahren an der Erhebung des Canzlers auf 
einen Erzſtuhl, auf dem vordem faft nur Mönche geſeſſen, gerech— 
ten Anſtoß genommen; hatte jelbjt jein theilweijes äußerliches Les 
ben in jenen Räumen?) denjelben nicht zu heben vermocht: die Be— 
glanbigung, in diefem Momente gefcheben, brachte die aus Schmer; 
und Hochgefühl gemifchte Stimmung auf den Höhepunkt: ſchluch— 
zend und doch zugleich jauchzend fanken die Mönche von Neuem auf 
die Knie, den „heiligen” Thomas anzurufen’). Die Fülle der Re: 
liquien zu mehren lief Arnald der Goldjchmied nach der Stätte des 
Mordes zurück, daſelbſt noch einmal nach dem Blute und dem weit: 
bin gejprigten Gehirn zu juchen®). Als das gefchehen, wurden 
hier Bänke neben einander gejtellt, jede Profanation durch Fußtritte 
zu hindern ?). Denn Schon Längst waren die Mönche nicht mehr 
allein: in der Kirche wogte es bereits in diefer Nacht von Neugie— 
riegen aller Art’). Eine Pilgerfahrt in Maſſe hatte begonnen 
und die Zeichen und Wunder fündigten ſich ſchon an, welche fie bes 
gleiten follten. 

Das aber war es chen, was die Königlichen für die Zukunft 
unmöglich machen wollten. Schen früh am folgenden Morgen er: 


I) Wilelm. Steph. 308 Placnit tandem feretro superpositum corpus 
Domini archiepiscopi per medium chorum ante altare inferre, cranii va- 
euitate cooperta cum lineo mundo, pileolo desuper astringente. Roger. de 
Pont. 108, 

2) S. oben S. 23. Stanley ſ a.ſa. O. S. 81. 

3) Wilelm. Steph. 308. ©. Bb.1. ©. 273. Epistola prioris Trinit. Cant. 
ad Winton. epise. Martene et Dnrand, Thesaur. Anecedot. III. 1749. 

4) Bd. I. ©, 277. 

5) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 308 Tune vero monachi — — — — ad 
terram procidunt, pedes ejus et manıs oseulantur; eum sanctum Thomam 
invocant, omnes enm sanctum Dei martyrem gloriosum protestantur. 

6) Ibid. 309 Post modieum — — — recolligunt, 

7) Ibid, 

8) Das ergiebt fi aus der Notiz Rog. de P. 168 missa multitudine. 
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Härte Robert de Broc, daß er eine Beiſetzung unter den Gräbern 
der Erzbifchöfe von Canterbury nicht zugeben würde. „Eher ſolle 
der Cadaver des Verräthers an einem Galgen verfaulen oder in 
Stücke zerriffen oder in einen Pfuhl geworfen werden den Raubvö— 
geln zum Fraß“!). „Ja hätte St. Peter aljo gegen den König ge: 
handelt, wie diefer Verruchte, mein Schwert hätte ihn den Schä— 
del zerjchmettert, wäre ich dabei geweſen“?). 

Darob fihrafen die Mönche zufammen: fie verfolgten jeitdem 
nur den einen Gedanfen, die Erequien zu bejchleunigen. — Wes— 
halb follte die Leiche erft noch gewafchen werden? War fie doch in 
dem eigenen Blute gebadet?). — Alfo ging man fogleich daran, die 
Kleider zu unterfuchen?!). Es dauerte lange, che man damit zu 
Ende war: joviel waren der Hüllen 5), mit denen der Märtyrer ſich 
gegen die Winterfälte geſchützt hatte. Als aber das lebte, jenes 
härene Gewand ®), dejjen einen Zipfel fchon in der vergangenen 
Nacht Robert von Merton gezeigt, als weiter die Spuren der 
noch zuletzt erlittenen Geißelung?) fichtbar wurden: da erneuerte 
jich der Enthufiasinus der Mönche, Die Ergüſſe des Schmerzes 
und der Freude wechjelten ſchnell und miſchten fich jelbjt mit einan- 
der’). Er war alſo — dies Gefühl begleitete die zweite Scene des 
Wiedererkenneus — ganz der Ihrige geweſen. Die Hingebung, 
mit der fie zum legten Male ihn ausjtatteten, follte zeigen, daß 
jie, von allen Vorurtheilen befehrt, die Seinigen geworben. 

Ueber das eigenthümliche Mönchshabtt, das ihm auch im Tode 
bleiben jollte, legten fie zunächft die Gewänder, in denen er geweiht 
worden, die Alba, das Schulterfleid (superhumerale), dic Chris: 
matica”), Mitra, Stola und Manipel. Dann zogen fie ihm die erz— 


1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 309. Edw. Grim 81. Roger. de Pontin. 
168. 169. Benedict. Petr, vol. II. 69. Herbert. de Boseham Opp. voı. 1. 
327. Guernes de Pont St. Maxence Fol. 76. b, v. l seqg. 

2) Guernes Fol. 76 b. v. 6—10. 

3) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 309 Decreverant ipsum non esse lavan- 
dum aliter quam lotus erat in sanguine suo. Benedict. Petr. 59 Unde — 
— — refovere. 

4) Wilelm. Steph. 1.1. Benedict. Petr. 69, 

5) Guernes de Pont St. Maxence Fül, 77. v. 1—5. 

6) Benedict. Petr. Vitt, ed. Giles vol, II. 70. Roger. de Pontin. ibid. 
vol. I. 169. Edw. Grim ibid. 82. 

7) Roger. de Pont. 1.]. 

8) Edw. Grim 82, Roger. de Pont. 169 De dolore igitur, quem de morte 
illius conceperant, inenarrabiliter consolati gaudentes et exsultantes in 
Domino etc. 

9) Morris, The life of Thomas Becket 434. Not. 397. 
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bifchöflichen Anfignien an, die Tunica, Dalmatica, die Gafula 
(planeta), das Pallium mit den Spangen, den Ring, die Sanda— 
fen, die Handjchuhe und gaben ihm den Hirtenftab in die Rechte!). 
Alſo gefhmüct, wurde er in den marmornen Sarfophag?) in der 
alten Krypte hinter den Reliquienfaften der Jungfrau zwifchen den 
Altären des heiligen Augustin und Johannes des Täufers ) getragen. 
— Die Thür ſchloß ih, um von dem wunderthätigen Märtyrer 
wieder geöffnet zu werden. 





1) Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 309. Benediet. Petrob. ibid. völ. II. 
69. 70. 

2) Gervas. Act. Pont. Cant. Twysden et Selden 1673 Die vero erastina 
in criptam a fratribus portatum, in sarcofago marmoreo positum est. 
Joann. Saresb. Opp. vol. II. 257. Ep. CCCH. 

3) Ibid. Edw. Grim 82. Ep. prioris Trinit. Cant. Martene et Durand, 
'Thesaur. Anecdot. 111. 1750 ante altare sancti Johannis baptistae et 
saneti Augustini, Anglorum apostoli, in sarcofago marmoreo sepelierunt. 
Stanley, Historical memorials of Canterbury 86. Pauli a. a. O, 8. 17. 
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18. Wahl und Erhebung Paſchalis IN. 


Die Erörterung Fiders, Nainald von Daffel 1292— 126, bat midy ©. 15 


überzeugt, daß die in der erjten Ausgabe, Bd. I. 395. 396. geäußerte 
Anficht, Paſchalis fei mit ausdrüdlicher Genehmigung des Kaiſers Fried: 
rich erhoben worden, nicht zu halten jei. Allerdings möchte es jcheinen, 
als ob diejelbe fih auf einiger Ehronijten Angaben ftügen könne. Herm. 
Altah. Boehmer II. 489 ad A. 1164 bemerft Guido qui et Paschalis 
per Caesarem suhstituitur ; das Chronie. Reichersp. Ludewig, Seript. 
rerum Germ. II. 287 — in cujus loeum Guido Cremensis ex consensu 
Imperatoris et episcoporum et prineipum successit, während von Mag. 
Reichersp. Boehmer III. 535. die unterjtrihenen Worte ausgelaffen 
jind; Albert. Stad. Pertz, Mon. Germ. hist. X VI. 345. lin. 13. Victor, 
papa Imperatoris obiit, cui Widonem Cremensem succedere feeit; 
Rudbert. Ann. Salisb. Pertz XI. 776. lin. 18 Octavianus schismatieus 
obiit; Guido, qui et Paschalis, per Caesarem substituitur. Allein 
diejelben find doc) zur Beglaubigung des einzelnen fraglihen Faetums 
infofern nicht ausreichend, ala fie in ihrer Allgemeinheit ebenſogut von 
der erit nach der Wahlhandlung beginnenden, dauernden Protection 
verjtanden werden können. Selbjt die Vita Alex. 455 läßt in erjter Li— 
nie die Cardinäle handeln und erjt in zweiter die Bejtätigung der jchon 
geſchehenen Wahlhandlung vom Kaifer einholen, von dem fie indeflen 
durchaus unrichtig vorausſetzt, daß er damals in Deutjchland geweilt, 
während er doch ſchon jeit November 1163 auf italienifhem Boden 
(Boehmer, Reg. N.2477), im April in Bavia (Boehmer N. 2487) jich 
befand. Dagegen war nad) Joann. Saresb. Raynald von Eöln der ei: 
gentliche Leiter des Schismas ſchon Damals gewefen, wie er cd im Mai 
1165 (©. ©. 585) wieder wrude. Defecerat schisma, bemerft er Opp. 
ed. Giles vol.1.331 Ep. CLXXXIX ad Magistrum Girardum Puel- 
lam, pacem fuerat tyrannus vester ecclesiae redditurus, nisi eum Co- 
loniensis adhuc adversus ecelesiam incitaret, ut pari voto non tam 
summi pontifieis vitam, quam Petri dignitatem conentur exstinguere 
dicentes: Alligemus justum, quoniam inutilis est nobis ete.; Ma- 
rang. Ch. Pis. Archivio storico Ital. VI. 2.35 Hoc audiente cancella- 
rio, Lucam ivit festinanter et cum cardinalibus ipsius Victoris se- 
eundo die elegit Guidonem Cremonensem (?) etc. ; Chron. Pis. Mu- 


576 Kritifche Beweisführnngen. 


rat. VI. 175 Et alia die electus est ibidem Guido Cremensis, qui 
postea vocatus est Papa Paschalis. Et Cancellarius Im — 
qui eum eligi fecerat ete. Romuald. Salernit. ib. VII. 2o4 Cui Guido 
Uremensis auetoritate Reinaldi cancellarii suceessit. Ja die. Worte, 
welche der Kaifer auf dem Würzburger Neichstage nad) der Ep. amiei 
ad Alexandrum Th. Epp. ed: Giles vol. II. 265; 266 geſprochen ha⸗ 
ben foll, würden die Angabe des Joann. Saresb. in authentiſcher Weiſe 
legitimiren. Klagen fie dod) darüber, daß Raynald nicht mur keinerlei 
Injtructionen vor dem Termin der Wahl eingeholt, ſondern —— 
Widerſpruch mit der von ihm ausdrücklich erlaſſenen Di —— 

nigt habe. Indeſſen dürfen dieſelben nach meinem Daf 
wegs mit ſolcher Sicherheit, wie von Ficker geſchieht, zu dieſem * 
angezogen werden. Vielmehr iſt der Zweifel an der der 
Worte gerechtfertigt (und diejer ein Mitgrund, die unbedingte Glaub 
wirdigfeitder Epist. überhaupt in der Weiſe, wie unter Nr, 22. 
geführt werden wird, zu befchränfen). Cine gewiße Eigenmächtigk 
des Handelns auf Sciten-Raynalds nehmen wir allerdings au 
dieje glauben wir doch auf das Negative, daft — 
Kaiſer ſich autoriſiren zu laſſen, beſchränken zu müſſenn. D 
beſtimmten poſitiven Befehle deſſelben zuwider zu —— 
ſelbſt dieſer unternehmende!) Kirchenpolitiker nicht gewagt. B 
von der Ep. amiei berichtete Anfprache dies nichtsdeſtoweniger 
jo tjt dies nad) unferer Ueberzeugung eine Ucbertreibung des T 
lichen. Entweder hat der Katjer wirklich fo geſprochen, wie er— 
dann hat er im Zorne zum Zweck jeiner Selbſtrechtfertigung d 
ſeines Dieners vergrößert und dieſer es nicht für gerathen- 
durch einen Protejt Dagegen nod mehr zu reizen. Oder aber ſe 
find nicht treu überliefert: dann wird jeder befonnene Kritike 
ſuch aufgeben, das wirklich Geſprochene ermitteln zu wollen. — 
jeben von diefer vorgeblichen Neuerung finden mir teinerleis€ 
von, daß Friedrich nach der gefchebenen Neuwahl ſich un; 
Vielmehr beweijt das 9.119. 120 Erzäblte , daß er kingit vor de 
burger Neichstage ſich zuftimmend verhalten, und b 
der Anficht, daß er das ſogleich gethan, nachdem er de 
22. April erfahren. Eben dieſe poſitive Anerfennung, hedon 
nicht einem nur paffiven Dulden oder Ertragen gleich zu acht 
endlich ein Beweis dafür, daß Raynald aller Eigenmä ytig — * 
tet doch das Ziel der Gedanken feines Herrn richtig getroffen? 
das nicht der Fall geweſen, wie leicht hätte dieſer das neu begr 
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Pontificat vereiteln können! — Er bat e3 aber vielmehr geftüßt mit 
einer Energie und in fo erclufiven Sinne, dat Scenen der ausnahms— 
weiſen Duldung Andersdenkender, wie fie zur Zeit Victors IV. vorge: 
fommen (f. Bd. 1. ©. 105. 191. Bd. II. 117. und den Brief des Biſchofs 
Ulrich von Trevifo, Sudendorf, Registr. II. 143. N. LIX.!) von dem 
Würzburger Tage an nicht mehr nachweisbar jcheinen. 


19. Des Thomas Becket Verhalten gegen Heinrich H. 
| im Jabr 1165. 


Nach Herb. de Boseham, Opp. vol. I. 218— 223 find e3 im Ganz 
zen drei Briefe, welche Th. Bedet ‚‚in dem 2. Jahre des Erils von Bon: 
tigny ?) aus an den König gejchrieben, während in der Brieffammlung von 
Giles vier fidy finden (vol. I. Ep. CLXXVILL, CLXXIX, CLXXX, 
CLXXXT), welde bier eingereibet werden zu können ſcheinen. Da der 
Biograph jeden derfelben characterifirt, fo ijt dadurd) die chronologiſche 
Anordnung, wie die Entſcheidung darüber, welche der auf ung gekom— 
menen Briefe hierher zu ziehen feien, erleichtert. Aber leider ijt die 
Characteriſtik fo unfiher, daß ein Schwanfen und Zweifeln in diefer 
Beziehung und doch nicht ganz erjpart wird, Er nennt den erjten Brief 
suavissimas literas, supplicationem solam, correptionem vero nullam 
velmodicam continentes (Gervas. 1400 — seeundo exilii sui anno per 
abbatem ordinis Cistereiensis Regi Anglorum commonitoriam dul- 
cem et suavem misit epistolam, nihil correptionis vel amaritudinis 
habentem), den zweiten literas aliquantulum austeritatis continen- 
tes, quibus archipraesul Regem corripuit, sed in misericordia et 
in spiritu lenitatis adhuc (Gerv. 1. l. secundo commonuit Regem 
per alios viros religiosos, asperiores eidem dirigens literas). Von 
dem dritten jagt er: Archipraesul — — — in spiritu judicii et ardo- 
ris, sieut spiritu fervens erat, tertio jam conscripsit sermones, sed 
asperos et austeros jam non, sieut prius, Regem in misericordia 
eorripiens, sed dure increpans et, sicut tune decebat episcopum, 


1) Der Mlerandrifch gefinnte Verfaffer berichtet über feine Aufnahme am 
faiferlihen Hoflager in Lodi November 1163 und das Zufammentreffen mit 
Bictor IV. Ex vocatione siquidem Domini mei imperatoris ad curiam ve- 
niens ei ibidem eodem in tempore in oceursum suum (Vietorem IV.) ventu- 
ram audiens, ne,sicut ab universis opinabatur, ipsum adorare et oseulari 
cogerer, nimirum expavi, sed per intercessionem beati principis aposto- 
lorım Petri et 8, Liberalis confessoris per ipsius industriam imperatoris 
caute fui liberatus, ita quoque, quod nec ullum signum obedientiae sibi por- 
rexerim. 

2) Ueber das Topograpbifche und Architectoniſche der Abtei j. Chaillon des 
Barres, L'abbaye de Pontigny. Paris 1841. p. 31 suiv. Robertson, Becket, 
Archbishop of Canterbury p. 162 (wofelbjt eine Anficht der Kloſter-Kirche und 
der Beet: Gapelle). 

Gefdichte Meranders II. Vd. I. 37 
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cum omni imperio arguens. Aljo eine Steigerung der Strenge des 
Tones und der Haltung ift das Kriterium, an welchem die Aufeinan- 
derfolge zu erkennen, Aber dies Erkennen jcheint vielmehr durch das 
Gefühl als durdy den Berftand geübt werden zu müffen: das meinige 
hat ınidy bei wiederholter Xectüre den entgegengejeßten Annabmen ge: 
neigt gemacht. Ich habe längere Zeit Ep. CLXXIX für den eriten 
Brief, Ep. CLXXX für den legten gehalten. In der That it Ep. 
CLXXX an manden Stellen drohend genug, während dagegen Ep. 
CHXXIX durd ihren doctrinären Character al3 die mildeite ſich ge: 
rade Eingang verichaffen zu wollen fcheint. - Dennody bin ich überzeugt 
worden, daß die Neibenfolge, welche man im Terte angenommten, die al: 
lein richtige fei. Gerade das Fehlen des Grußes in Ep. CLXXIX ver: 
räth diefelbe als das jchroffjte der hierber gehörigen Manifefte, als das 
jchriftliche Commonitorium (Gilb. Fol. Epp. ed.Giles vol.I1.186. Vergl. 
indejjen ©. 602 Anm. 1), weldyes, gerade an diejer Kormalität kenntlich, 
den im Jahre 1166 appellirenden Biſchöfen Englands jo anſtößig ge: 
worden. In dieſem Kalle muß natürlid Ep. CLXXX die an zweiter 
Stelle, die Ep. CLAXIX die an erjter einzureibende fein. Endlich Ep. 
CLXXXI gehört gar nicht in Diefen Zufammenbang der Dinge. 


0. Die Wirren in Clairvaur 1165 (und 1166?), in 
Clugny 1159 — 1161. | 


a) Die Urkunden und Nachrichten über den Verlauf der Dinge in 
Clairvaur haben midy nicht in den Stand gefeßt, der Erzäblung die mir 
jelbjt jo wünjchenswerthe Klarheit mitzutheilen. Das Chronie. Clarar. 
ad a. 1165 Martene et Durand, Amp]. Coll. II. 706 not. berichtet, daß 
Gaufrid ohne Schwierigkeiten zu maden, dem Vorſchlage des Papites 
füglam, rejignirt babe. Die Stelle bei Joann. Saresb. Opp. vol. II. 
114 in der — ohne Zweifel dem Jahre 1168 augebörigen — Ep. 
COXXXIX „Abbas Augnstini dixit Domino Gaufrido, qui fuit 
AbbasÜlaraevallis“ bezeugt, da er damals diefe feine frühere Stelle 
nicht mehr bekleidet. — Indeſſen die oben ©. 88— 91 mitgetheilten Gi: 
tate aus Aleranders Briefen fünnen wenigſtens dazu geneigt machen, 
anzunehmen, daß die Angelegenheit fich nicht jo einfach abgewidelt, als 
das eben citirte Chronie. behauptet. Nun erzählt aud) der Auct. ano- 
nym. Dial. bei Manrique, Annal. Cistere. II. 464 in der That von ſehr 
bedenklichen, über das ‚Jahr 1165 hinaus fortgefesten Wirren. Gaufrid 
joll ſich nicht allein nicht zur Verzichtleiftung bequemt, fondern, um 
den Widerftand gegen die Entfeßung aufrecht zu erhalten, an das Ge: 
neral=Gapitel appellirt haben; al3 von diefem das Urtheil bejtätigt wor: 
den, an Alerander jelbjt. Dieſer — jo wird weiter berichtet — ſei in 
die Nothwendigkeit verfett worden, dem Apellaten Recht zu geben und 
logar die beiden Aebte, welche von Alerander, Gilbert3 Nachfolger im 
Negimente des Mutterklojters, abgefandt worden, um gegen dieje Caſ— 


20. Die Wirren in Glairvaur und Clugny. 579 


ſation des Urtheils Einspruch zu erheben, durch Entjegung zu beftrafen. 
Allein da der Giftercienferorden — fo ſchließt diefe Erzählung ab — 
diefe Oppofition ſtandhaft fortgeſetzt, jo.endigte der Streit mit der Wie: 
dereinjegung der Aebte und der Bejtätigung der Nemotion Gaufrids. — 
Robert de Mont. Pertz VIII. 524 lin. 42. 43 berichtet zum Jahr 1175 
abbas Clarevallensis Galfridus a quodam pseudomonacho ejusdem 
ordinis nocte eultro ter appetitus letaliter vulneratus est. 

Uebrigens berichten die Annales Cameracenses Pertz XVI.534ad 
a.1160 mit bejonderem Nachdrud, was freilich auch fonjt gewiß ijt, daß 
die Mönche zu Clairveaur fi die größte Mühe gegeben, ſchon in der 
erjten Hälfte des Jahres 1160 die Anerkennung Aleranders durchzuſetzen. 
Sie enthalten weiter Notizen über die Vorſynode zu Beauvais, die wir 
zur Vervollſtändigung unferer Geſchichte derjelben Bd. I. ©. 161 hier w.L.1cı 
nachzutragen Gelegenheit nehmen. Der Berfafler giebt an, daß dieſel— 
be’) um die Zeit des Feites der Maria Magdalena (22. Juli 
1160) begonnen, ferner, daß Sendboten Kaiſers Friedrich mit Briefen 
gegenwärtig und deren Gegenwart eben dazu mitgewirkt, daß man zu: 
nächſt keineswegs für Alerander ſich ausſchließlich ausgeſprochen. Biel: 
mehr trat eine Alexandriniſche und Victoriniſche Partei einander ent: 
gegen. Indeſſen wurden die Kaiferlichen unter Hoffnung erregenden Er: 
Härungen abgefertigt und die Synodalen, nachdem fie drei Tage verſam— 
melt gewefen, entlaffen. ‚Bald darauf aber brachte e3 die Partei de 3 
Königsvon England dahin, daß Alerander von Allen in Frankreich 
anerkannt wurde. In Gngland befahl er es ohne Weiteres.’ — Der 
Synode zn Tonlonje wird gar nicht gedacht. Aber was die beiden lebten 
Süße ausſagen, darf nur für biftorifch gelten, wenn man e3 auf’ den 
entjcheidenden Erfolg eben Diefer bezieht. Gerade in Folge der Nichter: 
wähnung diefer neuen Berfammlung muß dem Yefer, der nur diesen 
Bericht vor Augen hat, ein falfches Bild vom Verlauf der Dinge ent: 
jtehen. Dagegen ob dies Neferat, dag zu Beauvais ein Gegenſatz der 
Parteien fich herausgeftellt,, oder das des Robert (Bd. J. S. 161 Anm. 1) 
den Borzug verdiene, müßte zweifelhaft bleiben, wenn nicht gegen diefe 
Sleichftellung die Vermutbung einnehme, daß in den Ann. Camerac. die 
Geſchichte der Synode zu Beauvaid mit der der Touloufer ver: 
wechſelt oder vielmehr zufammengeflojjen erſcheine. Als einziges 
ficheres Datum wagen wir dennoch nur den Termin der erjteren zu 
betrachten. 

b) Hugo III. ?) war von Gilbert Folioth Epp. ed. Giles vol. I. &. sı 
352. Ep. CCLVILund Peter, Abt von Moutier de la Celle, beim Antritt 


I) Die Nebenſynode zu Neuf Marche nennt er nicht. 

2) Cognomento Frazan. Gallia Christiania IV. 1140. — Lorrain, Essai 
historique sur !’Abbaye de Cluny 167. Chron. Clun. Marrier et Querecet., Bi- 
blioth. Clun. 1660 Hugo tertius de Frasam Cluniacensis ahbas deeimns, 
Petro Venerabili immeidiate (?) successit, eujus electio a Nativitate Do- 
mini usque ad Dominicam, qua in Ecclesia de pastore bono boni pastoris 
verba reeitantur, per XV hebdomades dilata est. 

| 37? 
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feines Amtes (1158) freudig begrüßt.- Petri Cellens. Opera omnia ete. 
accurante Migne 431 Epp. XXVI. Sie in auditu commotionis ma- 
gnae, quae in Öluniacensi electione facta est, non parıım concussa 
sunt viscera nostra, sed rursum in concordia laetata est anima no- 
stra. Das Folgende ſetzt die nad) Peters des Ehrwürdigen Tode in 
Clugny entjtandenen Unruhen voraus, derem auch Robert. de Monte 


‚ad a. 1157 Pertz VIII. 506 gedenft. Monachi claustrales Cluniaci 


tumultuaria eleetione, immo intrusione quendam semilaicum Ro- 
bertum Grossum, cognatum comitis Flandriae pro parentela, sua 
elegerunt, reclamantibus maturioribus viris et honestis personis, qui 
de eodem monasterio ad pastoralem curam assumpti fuerant. — 
Deposito Roberto abbate Cluniacensi et mortuo et sociis suis im 
reditu a Roma Hugo prior Claustrensis factus est abbas Clunia- 
censis. — Ueber die hier erzählte Vergewaltigung klagt Hugo ſelbſt in 
der auch fonft zur Erläuterung dienenden Ep. IV ad Fridericum Im- 
peratorem Bouquet XVI. 685 — parentes Roberti Grossi, quem D. 
Papa damnavit, undique Cluniacensem ecclesiam inquietant et 
novam plantationermnostram valde coneutiunt. Ad Dominum Papam 
ituri sumus et in praeparatione itineris intenti oceupamus etc. — 
Ep. XXVII ijt biftorifch unwichtig. Ep. XXVI zeigt, daß Hugo 
auch literärifchen Nubm ſuchte. „De paradiso“, „de Aegypto,‘‘ et de 
quibuseunque locis Seripturarum tam pretiosas merces et margaritas 
plenis marsupiis ex se refudit charta vestra etc. Sed quid mirum, 
si dominus abbas Cluniacensis de thesauris suis tot et tanta pro- 
ferat, quot et quanta Cellensis vix efferre valeat? — Derſelbe 
fchhmeichlerifche Ton wird Ep. XXIX angefclagen. (Dieje vier Briefe 
auch bei Marrier et Quercetanns, Biblioth. Clun. 1421— 1427.) 

e) Das hier beſchriebene Verfahren erzählt die Historia Vicelia- 
censis D’Achery, Spicileg. II: 536, die in erwünfchter Weife die ſonſt 
vorbandene Lücke in den Nachrichten ausfällt. Den Erfolg deifelben 
erfuhren wir aber nicht hier, fondern aus der im Jahre 1178 geichriebenen 
Ep. Christiani Archiep. Mogunt. Gallia Christ. IV. Instrum. 286 
Bouquet XVI. 696. Diseretionis itaque vestrae non latet pruden- 
tiam, quod Dominus Hugo quondam abbas vester — a quibusdam 
fratribus vestris injuste ejectus sit et ad Dominum Imperatorem 
eonfugerit, quem ipse aflectu benigno suscepit. Im Widerſpruch 
mit den Angaben diejes Briefes, welche den Abt noch in dem genannten 
Jahre als lebend vorausfegen, behaupten ohne alle Belege Martene et 
Durand, Ampl. Coll. II. 662 Depositus ad cellam de Vallibus 
infra Potiniacum in comitatu Burgundiae secessit, ubi diem extre- 
mum clausit 1164. — Bon feinem Nachfolger Stepbanus haben wir 
Briefe an König Ludwig VII. bei Bouquet XVL 119. Ep. CCCLXVII; 
120. Ep. CCCLXVIIL; 130. Ep. CCCXVII; Ep. CCOXCIX 131. 
Ep. CD; bei Martene et Durand, Thesaur. Anecdot. Tom. I, 464 
ad Monachos Moisiacenses; ibid. 465. ad Dominum R. de Albarupe. 
Die Ep. bei Bouquet XVI. 129. Ep. CCCXCVII bittet allerdings um 
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die fönigliche Protection des Kloſters, gejteht aber dem Verfall deifelben 
ein. Et quoniam quidquid in hoc mundo radices altius fixisse vide- 
tur, eitins multoties evanescit — — non mirum si COluniacensis 
quoque ecclesia tum peccatis nostris exigentibus tum malitiatempo- 
rum faciente a statu illo, quo fuerat, longe alia nune apparet. 


21. Das Strafgericht über Mainz. — Beſetzung 
des Erzſtuhls. 


a) Martyrium Arnoldi Boehmer IH. 3241). 325 tft für die Dar: 
jtellung im Terte die Hauptquelle, mit der die Annales Disibod. II. 
215?), Dodechin bei Bouquet XVI. 35, Christian. Mogunt. Boehmer 
II. 263. 26+ zu vergleichen find. 


b) Das Martyr. Arn. nennt den Namen deffen, von welchem Ru: & 


dolf fidy das Pallium (Boehmer III. 324. 325) zugleich mit Bejtätigung 
jeiner Würde eywerben wollte, nicht ausdrüdlich. Allein bei der Partei— 
jtellung des Verfaſſers kann es feinem Zweifel unterliegen, daß der 
„venerabilis papa‘‘ Bictor IV. gewefen. Daran könnte allerdings irre 
machen, dat die wichtige Ep. Bertholdi Burgundiae Dueis ad Ludo- 
vieum VII. Bouquet XVI. 34. 35, auf der das in unferer Darjtellung 
Folgende ruht, die Protection Aleranders beanſprucht. Nacta igitur 
opportunitate dilectissimum fratrem nostrum Rudolfum non qualiter- 
cungue, sed canonica electione, quod vos latere non credimus, in 
archiepiscopatu Moguntino investitum, sed a praefato Imperatore 
nostro, qui ob nostri generis odium alium superintrusit, valde 
aggravatum gratiae vestrae manutenendum transmittimus et com- 
mittimus, plurimum deprecantes, ut in omnibus negotiis ipsius et 
apud Dominum papam Alexandrum et ubique prodesse velitis etc. 
Auf Grund derjelben fünnte man der Bermutbung zugeneigt werden, 
daR Rudolf uriprünglich für Alerander fidy erklärt und lediglich in 
Folge der abichläglichen Antwort von feiner Seite bewogen Set, ſeitdem 
die Stellung einzunehmen, welche durch die ſogleich anzuführenden 
Quellenftellen beiviefen wird. Indeſſen wenn unfere Deutung Der 
Stellen in dem Martyr. Arn. richtig ift, bleibt nur übrig, den Verlauf 
der Dinge jo vorzuftellen, wie im Text geicheben. — Daß Rudolf 
ſchließlich auf der ſchismatiſchen Seite gejtanden, ergiebt fich aus dem, 


1) Assumptoque quodam Rudolfo ecognomento Clobelouch, fratre seili- 
cet ducis Ceringie, eum in sedem collocant etc. Hoc autem factum est, 
ut possint ultionem imperatoriam, quam quidem meruerant, evitare. Erat 
enim idem Rudolfus vir potens in amieis, ipsius imperatoris consanguineus 
propinguus etc. 

2) Scelere peracto sceleris auctores cum elerolicet coacto Rudolfum filium 
Conradi dueis de Zeringen episcopum substituerunt, postposita fide, quam 
prius in manus Imperatoris dederant. 
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was die Gestorum Abbat. St. Trudon. Contin. seeunda Pertz XII. 360 
über den Empfang deflelben von Seiten Aleranders auf dem Lateran— 
concil (1179) berichtet; wird aber ausdrüdlidh durch die Urkunde Arie: 
drichs vom 29. September 1171 (Miraeus, Opera diplom. et histor. L 
188 cap. LX VII) vorausgejegt und von Alerander jelbjt anerfannt Ep. 
ad Henricum Rhem. Martene et Durand, Ampl. Coll. Monum. II. 
960. Ep. CCCCXXV Postulasti siquidem a nobis consilium per 
dileetum filium nostrum elericum et nuntium tuum M., utrum a 
Leodiensi intruso, qui est schismatis contagione pollutus, hominium 
recipere debeas, quod hueusque recipere distulisti, ne contra id, 
quod a sanctis patribus prohibetur, te sibi communicare oporteret, 
et ita de partieipatione sua notam contraheres et exinde graviter 
Deum oflenderes. — Super quo fraternitati tuae taliter duximus de 
consiliorespondendum, ut eidem intruso, nisi a schismatica pravitate 
ad ecelesiae unitatem et devotionem beati Petri et nostram redierit, 
si salvo jure et dignitate Rhemensis eccelesiae abstinere poteris, in 
nullo communices et hominium ab eo, donec in schismate 
perseveraverit, si absque gravi detrimento ejusdem ecelesiae id 
potes omittere, non recipias, ne omnipotentem Deum in hac parte 
offendas et alii a te exemplum sumant participando schismatica 
contagione pollutis. — Zugleich wird durd eben dieje Stellen wider: 
legt, wa3 das Martyrium Arnoldi Boehmer III. 325 erzählt, daß Ku: 
dolf damals 1160 oder 1161 in Italien plötlich gejtorben fei. Bielmebr 
war er feit dem Jahre 1163 nach Aleranders II.!) Tode mit dem Bis: 
thum Lüttich invejtirt. Gest. Abbat. Trud. Contin. See, Pertz XII. 
351. Wir haben von ihm aus dem Jahre 1170 Decreta adversus in- 
cendiarios et rerum ecclesiasticarum depraedatores. Martene et 
Durand, Thesaurus Anecdot. I. 492; aus dent Jahre 1171 die Charta 
pro monasterio S. Trudonis ibid. 552. 

©. 159 e) Godefrid. Colon. Boehmer 111. 436 Quendam etiam cogua- 
tum suum nomine Conradum episcopum eis suo arbitrio (Impe- 
rator) praefecit. Genaueres theilen die Annales Disibodenb. ibid. 
215 mit ad a. 1162. Imperator in Longobardia res publicas agens, 
Christiano priore electo interim neglecto, cum electione priorum 
Moguntine ecclesie, qui tune inibi plures praesentes affluerunt, episco- 
pum constituit Moguntine sedi Conradum, fratrem Öttonis Palatini. 
Conrad Fann demnach der Form nad) wenigitens kanoniſch erwäblt fein, 
was von ihm jelbit beim Friedensſchluß zu Venedig (Baronius ad 
a. 1177 N. LXXIII) behauptet wird. Dagegen nad Chronic. 8. 
Pet. Erf?) Menken, Script. R.G. III. ad a. 1161 „In coneilio, 
praesente Imperatore Friderico Rudolfum, Moguntinum electum 
et Christianum supereleetum utrosque ecclesiastiea censura de- 


1) Bon ihm noch mitunterzeichnet ift die Arfunde vom 1. Auguſt 1167 bei 
Lacomblet, Urkundenhbuch für die Geschichte des Niederrheins I. N. 426. 
2) Die Stelle verdanle ich der gütigen Mittheilung des Dr. Jaffé. 
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ponit et Conradum, Ottonis Novicorum palatini Comitis germa- 
num praefatae sedi inthronizat“‘ wäre er jchon am 20. Juni 1161 zu 
Lodi von Dictor IV. imveitirt, was unter Boransfegung der Aechtheit 
der ©. 159 Anmk. 1 citirten Ep. Viet. als ein Unmögliches fi erweilt. 
— Weber Eonrads Abſtammung j. Morena Muratori VI. 1121 (cum 
Conrado eleeto Moguntino archiepiscopo, qui supererat Comitis Pa- 
latini Ottonis, et cum ipso etiam Comite — die eben eitirte 
Stelle der Ann, Disibodenb, Abel, König Philipp der Hobenjtaufe, 
Berlin 1852. Namentafel N, X ©. 463, 

d) Der offene Bruch Conrads mit dem Kaiſer erfolgt erjt unmittel— 
bar nadı dem Neichdtage zu Würzburg. (ſ. ©. 209). Daher ift bis zu 
Diejer Zeit ein freundliches Verhältniß anzunehmen, in jedem Falle big 
zur Zeit der Wahl Paſchalis LIT. Daß Konrad Victor IV. anerkannt 
babe, ergiebt ſich nicht nur aus der erſt fpäter geichebenen ausdrüdlichen 
Huldigung, die er dem Papſte Alerander leiftet, jondern aus allen dem, 
was mir über feine Haltung bis zu dieſem Zeitpunkt im Ganzen bekannt 
ift. Seine Gegenwart zu St. Jean de Laone, wohin er aus Italien 
(ſ. die Urkunde Friedrichs vom 18. Auguſt 1162, zu Turin ausgefertigt, 
bei Martene et Durand, Coll. Amp]. II.860— 863) gefolgt war, bezeugt 
die Urkunde Muratori, Antiqu. Ital. VI. 58; feine Begleitung des nad) 
Deutſchland zurüdkehrenden Kaiſers ift wenigſtens im Zuſammenhange 
der Begebenheiten wahrſcheinlich. Da er überdies bei Friedrich in Italien 
1163 (ji. S. 12) gegenwärtig tft, fo iſt wenigjtens bis zum Schluß dieſes 

Jahres das Einverjtändnik beider vorauszuſetzen, und find die ihm in der 
Ep. amici Th. Cant. Epp. ed. Giles vol. II. 266 in den Mund gelegten 
Worte ächt, jo beweiſen fie, daß bis zum 22, April 1164 dafjelbe un- 
verändert geblieben. Zwiſchen dieſem Termine und dem des Reichstages 
zu Würzburg (23. Mai 1165) muß feine Wallfahrtsreife nad) Spanien! ), 
jein Befuch bei Alerander ?) eingeordnet werden. In der erjteren der 
unten angeführten Stellen ıjt freilich des letzteren gedacht; aber doch kann 
die Frage entitchen, ob die Angaben in dem Chronie. Reichersp. und 
in der Ep. Ottonis auf eine und diejelbe Reife Conrads oder auf zwei 
verfchiedene zu beziehen feien, Die Ep. berichtet, daß der Erzbiſchof den 
päpitlichen Hof verlaffen, offenbar um ſich in feine Erzdiöceſe zu begeben, 





1) Chronicon Reichersp. Ludewig, Seriptt. R. G. II. - qui antea 
obedientiam fecerat Alexandro, dum "ad limina sancti Jacobi iret. — 

2) Ottonis Cardin. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 11. 136. Ep. CCCXCVU 
Electus Moguntinus qui nuper recessüt a domino papa et euria, nuncium Gui- 
donis ad se venientem de terra sun ejeeit et comminatus est ei, quod si 
ipse vel alius nuneius ex parte schismaticorum ad se ulterius perveniret, 
ei oculos erui faceret. Nomen domini papae manifesto praedicat. Hoc 
novit imperator et multum dolet. Et quasi certum habetur in terra, quod 

praedictus Moguntinus ad pedes domini papae accesserit. Die Ep. iſt vor 

dem Datum des Würzburger Reichstages abgefabt. Auch Th. Epp- vol. 1. 212. 
213. Ep. LXXXIN Icheinen die Worte Dominus enim et amicus noster Mo- 
guntinus eleetus magnus modo, sicut esse debet, in oculis Domini papae 
ete. auf dieſen Aufenthalt Gonrads bei Alerander im Jahre 1164 zu geben. 
S. Bd. 1. ©. 552. Kritiiche Beweisführungen N. 10. b. | 
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Das Chronie. erzählt, daß er dort einen Beſuch gemacht, dem Mlerander 
Obedienz geleiftet und fich Dann nad Spanien begeben habe, Deffen- 
ungeachtet fönnen offenbar beide Berichterjtatter an eine und dieſelbe 
Reife gedacht haben, der Berf. des Chronie. an die Hinreife nach Spa— 
nien, auf welcher er den Bapit in Frankreich befuchte, der Cardinal Otto 
an die Rückreiſe von dort, auf der er zum zweiten Male vor demjelben 
erihien!) und daun nadı Mainz fich begab. 
©. 160 e) Bereits von Raumer, Geſchichte der Hohenftaufen IL. 183, bat 
isldas Uebertriebene in den ©. 161 Anmerf. 4 citirten Berichten über 
Friedrichs Strafverfahren gegen Mainz anerkannt. Daß das im Tert 
als fagenhaft Bezeichnete in der That in Abzug zu bringen fei, ift Durch 
die fpätere Gefchichte der Stadt zu erweifen. Im Widerſpruch mit jenen 
Angaben von einer ewig dauernden Geltung jenes Urtheilg berichten 
die Annales Disibodenb. Boehmer III. 217 ad a. 1200 Murus Mo- 
guntinae ceivitatis reparatus est. Daß aber die Stadt bereits zu Arie: 
drich8 I. Lebzeiten der kaiferlihen Gnade wieder gewürdigt worden, be: 
weist der glänzende Neichstag am 20. Mai 1184, Annal. Disib. ibid. 


22. Der Reichötag zu Würzburg. Heiligiprehung Carls 
| des Großen. - 


®. 197 a) Ob der Reichstag im Jahre 1165 oder, wie Baronius annimmt, 
1166 (Annal. Eccles. ad a. 1166 N. I. ef. Contin. Admunt. ad a. 
1166. Pertz XI. 583. Radulf, de Dieet. Twysden et Selden 547. 548 
und Gervasius 1403 erzählen feine Geſchichte fogar erjt zum Jahre 1168) 
gehalten, darüber kann mit Sicherheit entjchteden werden auf Grund der 
weiteren uns übertommenen Notiz, die Situngen hätten am Sonnabend 
vor Pfingiten und am Oftermontag (Ep. am. Sabbatho ante festum 
atque subsequente secunda feria) Statt gefunden; dieſes Feſt wäre 
damals auf den 23. Mai gefallen. Anonym. Stevartii Mansi XXI. 
1219 Mense Majo in die Pentecostes, quod tune evenerat 10 Kal. 
Junii. Pagi Breviar..III. 81. Chronic, Reichersp. Lndewig, Script. 
rer. Germ. Il. 238 Mense Majo ejusdem anni (1165) in diebus Pen- 
tecostes, quod evenerat in X Kal. Junii. Boehmer III. 535. Godefr. 
Col. ad a. 1165. Alſo kann nur 1165, wo Oſtern auf den 4. April ge: 
fallen, das bezügliche Jahr fein. Im Jahre 1166 dagegen wurde dies 
Veit erſt am 24. April gefeiert, unmöglich fonnte alfo das Pfingſtfeſt 
auf den 23. Mai fallen. — Pagi ad Baron. 1166 N. I—III Tom. IV. 
619. Ussermann, Episeop. Bamberg. 114. Robertson, Becket, Arch- 
bishop of Canterbury. London 1859. p. 175—177. 


1) Bened. Petrob. vol. I. 236.237. Gervas. 1430 — venit in partes Gal- 
liarum usque Senonensem eivitatem et invento ibi Alegandro summo pon- 
tifice — — — pro amore Dei et pace ecclesiae seipsum sponte deposuit etc. 
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b) Unter Vorausfegung der Erörterungen Fickers, Rainald von © 192 


Daſſel ©. 131, die wir nur zu wiederholen hätten, wenn hier Vollſtändig— 
feit erzielt werden jollte, bleibt nur übrig, unjere Darjtellung fo weit 
zu rechtfertigen, als fie auf einem anderen Urtheile über den kritiſchen 
Werth der oben ©. 197 Anm. 4 angeführten Quellen beruht. — Die 
Wichtigkeit der Ep. amiei, als de3 einzigen urkundlichen Berichtes, 
welcher in den Stand jest, das Fälſchende ih den parteiiihen Aus: 
jchreiben des Kaifers aufzuzeigen, ſoll in feiner Weije von ung bezwei: 
felt werden. Allein jo gewiß diefe Stimme de3 einzigen Alerandriners 
gehört werden muß, jo kann ihr doch nicht fo unbedingter Glaube ge: 
ſchenkt werden, wie diefer Hijtorifer anräth. Scheinen uns doch feine 
eigenen Gonceffionen zu nöthigen, die abjolute Glaubwürdigkeit zu einer 
verhältnigmäßigen herabzuſetzen. — Derfelbe ijt der Ueberzeugung, erſt 
durch Raynald und die Ankunft der englifchen Geſandten fei jener Um: 
ſchwung der Dinge eingetreten, während der Kaijer!) bis dahin mit den 
gefammten Reichstagsmitgliedern einereconcilintoriiche Richtung verfolgt 
babe. Nichtsdejtoweniger wird eingeräumt (S. 82 $ 39), der Erſtere 


jei auf Raynalds Vorſchläge vorbereitet geweien. Die VBerfammlung ſoll 


insgejammt urjprünglich für eine Yegalifirung der Nechte Aleranders 
eingenommen und doch, nachdem jene Vorſchläge gemacht, nur auf Dil 
derung, nicht auf VBerwerfung bedacht geweſen fein: welche Thatjache 
doc) vielmehr darauf hinzuweiſen fcheint, die Majorität jei vielmehr 
der Richtung ſchon an fich zugetban, welche durch jenen Kirchenmann 
zum Ertrem verfchärft worden. Die beftige Nede Friedrichs an diejen 


ſoll in allen Punkten als biftorisch nachgewiejen werden, und doc die 


Anſicht dabei bejtehen können, daß der Verfafjer die Karben etwas 
grell aufgetragen. 

Eben dieſe Jugejtändniffe find es num, welche als Gorrective zur 
Beihränfuag der von Ficker behaupteten unbedingten Glaubwürdigkeit 
zu verwenden find. Sind fie ernjtlich gemeint, jo muß eingeräumt wer: 
den, audy die Ep. amiei ſei ein Parteibericht, wenngleich ein ungleid) 
treuerer als derjenige, welchen die faiferlichen Ausjcreiben enthalten 
(über die fälfchenden Angaben in den Epp. Imperat. a. a. D. ©. 133). 
Demnad) glauben wir annehmen zu müfjen, daß allerdings zuerjt auf 
dem Neichätage über die Bedingungen verhandelt worden, unter denen 
der Friede zwilchen dem Kaiſer und Alerander zu vermitteln ſei; find 
aber weder der Anficht, daß dergleichen Vorſchläge von der ganzen Ber: 
ſammlung geitellt und genehmigt, jondern nur von derjenigen Minorität, 
die ihre Stimmung für Alerander zu befennen gewagt ?), nod) daß Frie: 


1) Daß der Kaiſer felbft reconciliatorisch geftimmt geweſen, jagt die Ep. 
amici nicht. Sie behauptet dies nur in Bezug auf alle Mitglieder des Reichs— 
tages. Die Stelle bei Joann. Saresb. Opp. vol. I. 331, welche zugleich die Lage 
der Dinge unmittelbar nad Victors IV. Tode (5. 575) berüdfichtigt, ſagt das 
freilich von jenem jelber aus, pilt uns aber doc fir hyperboliſch. 

2) Bergl. Ep. Imperat. Pertz IV. 136. lin. 9— 13. Sigebert, Gemblae. 
Pertz VIII 411 Aliqui tamen eorum eorde Alexandro papae adhaerebant. 
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drich auf Diefelben wirrde eingegangen fein, vielmehr war er nach unferem 

Dafürhälten ſchon beim Beginn des Neichötaged von dem vielleicht 

(S. 192) inzwifchen eingetretenen Schwanfen zurüdgefommen und der 

Fortſetzung des Schismas zugeneigt. Dagegen die Verfammlung war 

keineswegs, wie er felbit, der bedeutungsvollen Wirkſamkeit des Erz: 

biſchofs von Cöln gar nicht gedentend, uns glauben machen will, kraft 
der Erleuchtung des heiligen Geiftes ohne Ausnahme und jofort zur 

Genehmigung der ſchroffen Vorlagen Raynalds gedrängt; e3 waren aber 

auch nicht alle ihre Glieder in dem Grade für Alerander gejtimmt, wie 

die Ep. amiei erzählt. Vielmehr würde die ſchmiegſame Majorität jelbit 
in dem Kal, dak Raynald feine Rolle nicht alſo geipielt, den Bermitt: 
lungsantrag, den, wie wir annehmen, die Alerandriniihe Minderzabl 
gemacht, nicht nur durch Ueberſtimmung verworfen, fondern auch den 
Beſchluß über Anerkennung Paſchälis IIL in Anbeguemung an 
die Wünſche des Kaiſers durdigejegt haben. Wohl aber würde 
derfelbe, wie mir fcheint, ohne die Dazwiſchenkunft Raynalds weniger 
ſchroff ausgefallen; nicht jenes Syſtem eines ſchismatiſchen Kirdyentbums 
genehmigt fein, wie es durch deſſen Auseinanderjegung erſt enthüllt 
worden. Somit verbleibt dieſem feinen Wirken und der Betbeiligung 

Heinrich's II. an den Berbandlungen eine nicht zu beitreitende Bedeu: 

tung; aber fie tft nicht zu fuchen in der Motivirung eines völligen Um: 

ſchwungs der Richtung, fondern in jener außerordentlichen Steigerung 
der Conſequenz, welche den Kaiſer jelbjt überrafcht haben mag. Bor 

Raynalds Ankunft Schienen in Betracht der noch Shwankenden Stimmung 

der Majorität, und fo lange es nod) nicht zu einer fejten Erklärung des 

Kaiſers gefommen, für die Alerandrinifche Minorität Aus ſichten vor: 

handen zu fein, mit ihrem Projecte durchzudringen. In Folge deſſen 

find nun allerdings, wie wir wiffen, nicht nur diefelben vereitelt, jondern 
auch die ertremen Beſchlüſſe gefaßt. Es ift ferner wahr, daß in dieſem 

Falle augenjcheinlich der Kaifer durch ihn (cf. Alex. Ep. ad Rotrodum 

Rothomagensem arcbiepiscopum. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 53. Ep. 

CCLI) zur Genehmigung des principiell aufrecht zu erhaltenden Kirchen— 

ſyſtems gebracht ift. Aber fo unzweifelhaft diefe Wirkſamkeit Raynalds 

ift, jo folgt Doch daraus weder das Eine, daß dem Raifer die durch jenen 
zu Würzburg ausgeſprochenen Gedanken fremd geweſen — da doch viel- 
mehr der unter Hadrian IV. zeitweilig verfolgte Plan das Gegentbeil 
beweift —, nody das Andere, daß der Reichstag, hätte er den bedeut- 
famen Antrag diefes entichloffenen Kirchenmannes nicht gehört, für die 

Neconeiliatien, über die man zu berathen angefangen, wie die Ep. 

amiei jagt, ſich wirklich entſchieden bätte. 

e. 213 c) Die meijten Chroniften berichten nur von der Feierlichfeit der 
Translocation, zum Theil jedoch alfo, daß ſie die fchon geſchehene Heilig: 
fprehung anticipiren. Sigeb. Gembl. Contin. Aquic. Pertz VII. +11. 
lin. 10—14. Godefr. Colon. Boehmer III. 439 ad a. 1165. Herm. 
Altah. Boehmer II. 489 Facta est translatio sancti Caroli Iımpera- 
toris. Annal. Aquens. Quix, Codex diplom, Aquens. Tom. I. 65 
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Facta est translatio sanctissimi Caroli Imperat. V die post na- 
tale Domini. Albert. Stad. Schilter 290. Das Chronie. Gaufredi 
Prioris Vos. bei Pagi ad a. 1166 N. XXIII Tom. IV. 623 erzählt 
allerdings auch die zweite Thatjache. Ex tunc auctoritate Metropoli- 
tani Coloniensis Aquisgrani solemnitas de eodem Caesare Augusto 
orthodoxo sieut de sancto agitur, quae prius fiebat fideli defuncto, 
aber im Grunde jo, Daß der Unterjchied zwiſchen dem bisher Ueblichen 
und dem Neuen verwiſcht wird. Am deutlichiten ijt das Diploma Frider. 
l. ActaS. S.j. oben S. 213 Amk. 1. Nüne vero electum et sanctissimum 
confessorem eum fatemur et veneramur in terris, quem in sancta 
conversatione vixisse et pura confessione et vera poenitentia ad 
Dominum migrasse etc. Aber felbit bier tritt im Vergleich zu dem 
fogleich Folgenden, wo von der elevatio corporis die Rede ijt, das die 
Heiligiprechung Betreffende zurüd. Ja merfwürdig genug wird nicht in 
Betreff diefer lebteren die Autorifation des Papjtes verfündigt, ſondern 
vielmehr die Wendung gebraucht: „assensu et auctoritate Domini 
Paschalis — — — pro elevatione et exaltatione sunctissimi cor- 
poris ejus solemnem euriam apud Aquisgranum celebravimus.“ 
Harzheim Coneil. German. III. 398. 


23. Das Verfahren gegen Iocelin von Salisbury, 


Dem Jocelin (Ep. Jocelini Saresb. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 265. ©. 33. 

Ep. CCCOLXXI; ibid. vol, II. 263. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 315. 

En. CXLVI; ibid. 317. Ep. COXLVII ad Jocelinum Saresberiensem) 
oder Johann (Alex. Ep. CCXVI ibid. vol. II. 16 Qnaliter Joannem 
episcopum Saresberiensem dilexerimus) von Salisbury war vom 
Bapfte jelbit die Weiſung ertbeilt, ohne Zuftimmung der canoniei 
eeclesiae Saresberiensis, weldhe mit Thomas Bedet im Eril 
lebten, das Decanat feiner Kirche nicht zu beſetzen. ([h. Ep. CXLVI 
Eo maxime, quod contra Domini papae mandatum expressum, 
ne in ecelesia Saresberiensi absque canonicorum ejusdem, exu- 
lantium pro nobis et nobiscum, consensu et conscientia nec per te 
nee per elericos tuos decanus ibidem constitueretur. Alex. Ep. 
CCXIII. Th. Epp. ed. Giles vol, UI. 14 Prohibueramus enim, ne 
absque consensu canonicorum tecum et pro te exulantium, deca- 
nus in praescripta ecelesia aliqua ratione eonstitueretur.) Nichts: 
deitoweniger war der um des Schwures zu Würzburg willen (S. 208) 
dem Thomas jo verhakte Johann von Oxford damit befleidet. Der 
Biſchof hatte daher alle Urſache, eine Genfur feines Metropoliten zu 
fürdten. Da er überdied mit Gilbert Hand in Hand geht, fo ift um 
fo mehr Grund zu vermutben, daß wahr iſt, was wir als eine That: 
jache oben ©. 288 hinzuitellen uns erlaubt, daß er zu den alüs fratribus 
gehört habe, welche nad) Gilb. Fol. Epp. vol. I. 287. Ep. CXCV mit 
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dem Biſchof von London juxrta Quadragesimae  initium 1166 appellirt, 
diem appellationis oetavas purificationis beatae Mariae constituen- 
tes. Daß ſchon Damals, nicht erft auf dem Tage zu Chinon und zu 
Yondon, eine Mehrheit diefen Schritt gethan, ergiebt fi auch ans 
der. Ep. Episc. Wigorn. Gilb. Fol. Epp. vol. II.268. Ep. CCCCLXXIV 
— geiscitati sunt a singulis, utrum personas snas et eeclesias sibi 
commissas sub illa vellent appellatione includi, quae dudum ab 
episcopis nostris in initio Quadragesimae scilicet ad terminum puri- 
fieationis facta fuit. Allerdings wird fein Name nicht ausdrücklich 
genannt und aus der auffordernden Epiftel Gilberts (Gilb. Epp. vol. 1. 
337. Ep. COXLIII) läßt ſich nicht jchließen, daß er derjelben Folge ge: 
leiftet; denn fie gehört gar nicht in Diefes Jahr 1166, jondern iſt erft 
1169 gejchrieben (ſ. Krit. Beweisf. N. 28. a.). Auch iſt zuzugeiteben,- 
dak das Schweigen Jocelins über diefe ſchon zu Anfang der Faſten er: 
bobene Appellation in dem Briefe (Gilb. Fol. Epp. vol. II. 263— 265. 
Ep. GCCCLXX), in weldem er dem Thomas Meittheilung über die 
zweite Appellation (auf Veranlaffung der ‚über ihn verbängten Sus— 
penfion) macht, etwas Nuffülliges hat. Allein auch in den durd den 
Beſchluß auf dem Tage zu London (f. ©. 304) motivirten Schreiben 
der Appellanten 1. 1. vol. IL. 185. Ep. CCCCXXXVI; 190. Ep. 
CCCCXXXVII fommt eine derartige Notiz nicht vor, obgleich doch 
Mitunterzeichner derfelben zu den aliis fratribus gehört haben müj- 
jen, von denen Ep. CXCV redet. 

Thomas Bedet feinerjeit3 berüciichtigte diefe von ung vordusge: 
jette Theilnahme an der Appellation zu Anfang der Faften nicht, ſon— 
dern ſprach im Nüdjicht auf die Aeußerung in dem apoftoltihen Breve 
vom 16. Mai 1166 Alex. Ep. CCXI. Th. Epp- ed. Giles vol. IT. 12 
Si autem ex deliberatione et spontanea voluntate ipsum in Deum 
et. ecclesiam deliquisse eonstiterit, secundum qualitatem delieti 
debet puniri aus dem doppelten Grunde, weil Nocelin gegen das 
Verbot des Papſtes dad Decanat und weil er ed dem von dem 
Schismainficirten Johann verliehen (Alex. Ep. COXIII. Th. 
Epp- vol. II. 14) die Strafe der Suspension auf dem Tage zu Be: 
zelay aus. Freilich daß dies bier gejcheben fei, wird nirgends aus: 
drüdlich berichtet; ich babe mich daher eine Zeitlang mit dem Gedanken 
getragen, daß dies Faetum mit Unrecht auch von den neuejten Biogra— 
phen Morris, The life and martyrdom of Saint Thomas Becket 
183, und Nobertion, Becket, archbishop of Canterbury 186, mit jener 
Scene in Berbindung gebracht werde. Allein bei weiterer Erwägung 
fand ich, daß gerade der Umstand, dak des Jocelin in den das zu Be: 
zelay Geſchehene ankündigenden Briefen nicht gedacht werde, in eigen: 
tbümlicher Weife begründet fei. Thomas theilt ja die Kunde von der 
demjelben bejtimmten Strafe indem befondern Schreiben Ep. CXLVI 
vol. I. 316. 317 mit, in welchem er über die gegen Johann von Orford 
ausgeſprochene Excommunication fpricht und den Auftrag ertbeilt, die 
jelbe zu verfündigen. it es nun zu diefer in Vezelay gefommten, fo 
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auch. ohne Frage zu jener Suspenſion Jocelins. Den Namen der Er: 
communieirten wird fi) im Munde de3 vor der verjammelten Gemeinde 
redenden Thomas der Name dieſes Suspendirten angereiht baben. 
Dder ſelbſt wenn dies nicht der Fall geweſen fein follte, jo ijt dody die 
Suspenjion jelbjt an jenem Tage erfolgt. Auch in den oben citirten 
Briefen der Appellanten, in denen allerdings die Scene zn Vezelay nicht 
näher bezeichnet, aber doch vorausgeſetzt wird, verräth fidy ganz unzwei— 
deutig die Anficht, daß Beides zu gleicher Zeit geſchehen fei. Grilb. 
Fol. Epp. vol. 1. 193 Quosdam namque fideles et familiares Domini 
nostri Regis — — — excommunicationis innodavit sententia et 
excommunicatos publice denunciavit. Adjeeit etiam, ut venerabi- 
lem fratrem nostrum Dominum Saresberiensem episcopum absen- 
tem et indefensum, non confessum aut eonvietum, sacerdotali 
prius et episcopali suspenderit officio, quam suspensionis ejus 
vausa comprovincialium aut aliquorum etiam fuisset arbitrio com- 
probata. Cf. Th. Epp. wol. I. 184. Herbert. de Boseham Öpp. 
vol. I. 231. Ä 
Ebendeßhalb appellirte Jocelin zugleich mit den eben genannten, 
aber dody in einem eigentbümlidhen!) Appellationsinftrument, und 
jetste den Thomas davon in Kenntniß (Gilb. Fol. Epp. vol. Il. 263 
— 265. Ep. CCCCLXX), während er nicht nur den Johann von Or: 
ford in jeinem Amte ließ, fondern auch eine neue Schuld dDadurd ver: 
wirkte, daß er die Einkerlerung des Caplans Willtam in feiner Diöcefe 
duldete. Th. Epp. vol. I. 317. Ep. CXLVII. ef. Joann. Saresb. 
Opp. vol. I. 315. Ep. CLXXXIV Licet autem appellationem — 
— nullius credat momenti: tamen oportebat, ut — — omnia ad ar- 
ehiepiscopatum pertinentia in eodem statu esse permitterent; quia 
nihil innovari debet appellatione pendente. Postea vero de man- 
dato Regis captus est Wilelmus capellanus etc. 317 extr. Haec 
autem pro certo seiatis, quia nisi Rex Wilelmum eapellauum red- 
diderit, in caput ejus feretur sententia anathematis. Ueberdies 
hatte er den von ibm ſelbſt erwählten Appellationstermin (Dominica, 
qua cantatur Kyo sum pastor bonus, 6. Mai 1167) nidyt inne gehalten. 
Alex. Ep. CCXI. Der Papſt (Ep. 1.) gab daher dem Thomas das 
Recht, gegen denjelben ein Verfahren einzuleiten, ‚wie es ihm aut 
ſcheine“, und verhieß im Voraus jene Beftätigung cessante appellationis 
obstaculo, In Rüdficht auf Dieje ausdrüdliche Weifung erwartet man 
allerdings ein neues fchrofferes Vorgehen von Seiten des Erzbiſchofs; 
aber es läßt fich nicht läugnen, daß eben jene etwas Auffälliges ges 
1) Abgeſehen davon, daß die Angelegenheit de3 Jocelin eine befondere war 
und demgemäß auch eine befendere Proteftation erforderte, läßt fich dies durch 
inweis auf den verjciedenen Appellationstermin wahrſcheinlich machen. 
Die Biſchöfe insgeſammt bezeichnen als jolden ben Himmelfahrtstag 1167 = 
21, Mai; Jocelin, wie wir aus Alex. Ep. CCXII. Th. Epp. vol. II. 13 erfah⸗ 
ren, bie Dominicam, qua cantatur Ego sum pastor bonus, proxime venturam 


= 6, Matanls folgen. 
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winnt, wenn wir und darin erinnern, daß jenes Breve Aleranders, je: 
denfall® nach dem 6. Mai 1167 geichrieben, in des Adreſſaten Hände 
gelangfe zu eimer Zeit, wo die erjten Legaten Wilhelm und Oddo auf 
dem engliſch-franzöſiſchen Continent längit angefommen (ſ. oben ©. 338 
und Krit. Bew. N. 25. b. S. 607) und bevollmächtigt waren gerade dazu, 
den Biſchöfen das rechtliche Verfolgen der Appellation zu erlaffen. In: 
deffen wird auch dadurch eben bewieſen, daß jene allgemeine Appellation 
und dieſe befondere als zwei verfchiedene Proceſſe auseinander gehalten 
wurden. Gilbert von London fürchtet daher in der zweiten Hälfte de3 
Jahres 1166, daß es jogar zu einer VBerfchärfung der fchon decretirten 
Strafe, zur Grcommunication feines Genoſſen fommen möchte, und 
empfichlt in einem Briefe -an den König denfelben menigitens bis zur 
Ankunft der Legaten zu unterjtügen (Epp. ed. Giles vol. II. 4 Onns 
siquidem suspensionis ad praesens sustinet et jam citatus juste 
sive injuste, excommmunicationis sententiam (se. sustinebit), ut ex 
seriptis perpendimus et retroactis manifesto conjicimus, nisi per 
vos in proximo non [?] evadet). Und das ift eben fo gewiß geſchehen, 
als das Andere, daß Jocelin fih unter die außerordentliche Auctorität 
der Legaten flüchtete. Hatte doch Alerander jelbjt durch feine eine be: 
jondere zärtliche Liebe zu dem Suspendirten bezengende Ep. ad Tho- 
mam Cant. Th. Epp. vol. II. 16. Ep. CCXVI ihm dazu das volle 
Recht gegeben. „Pum in patientiae et lenitatis spiritu benigne sup- 
portes et usque ad discessum nuntiorum nostrorum, quos ad eundem 
Regem pro tua reconeiliatione transmisimus, ipsum in nullo peni- 
tus graves‘‘ heißt e3 mit einer gewilfen Emphaſe. Obwohl alſo ſchon 
damals auf eine ganz einzige Weife erimirt, betbeiligt ſich Jocelin 
nichtödeftoweniger an der neuen Appellation im November 1167 (1. 
oben ©. 356). Wir erfahren diefe3 aus der interefianten Ep. cuj. 
fam. 'Th. Epp. ed. Giles vol. II. 272. Aber bier bereiten gerade Die 
Worte Saresberiensis tamen dicebat, se audivisse, quod vos ex- 
communicaveritis eum, sed se statim quum 'audivit appellasse et 
tune etiam appellare Schwierigkeit. Denn die Ercommunication 
tt erft auf dem Tage zu Clairvaux am 13. April 1169 über ihn ver: 
hängt. Bis dahin hatte er obne Zweifel unter der Negide der im No: 
venber erhobenen (dritten) Appellation, fodann des Interim gelebt, 
und als diejes zu Ende ging, jene zum vierten Male anhängig gemacht. 
Jene Angabe des Anonymus wäre daher nur dann völlig richtin, wenn 
er gefchrieben hätte suspenderitis. Man wird in jedem Falle fidh Leiche 
ter dazu bequemen, eine Ungenanigkeit bei demfelben als eine früher 
ſchon gejchehene exeommunicatio anzunehmen. Wenn Heinrich II. 
jelbft in feiner Ep. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 294. Ep. 
CCCCXCI fagt Londoniensem et Saresberiensem episcopos — — 
— excommunicationis de novo innodavit sententia: jo bat er ohne 
genane Scheidung der Schiefale beider Bifchöfe theils die Androbung 
der Ercommunication mit der wirklichen, theils dieje mit der Suspen— 
fion verwecyjelt. Beide wurden in der That zu Clairvaux (auf die dor: 


7 
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tige Scene bezieht fi der Brief) zum erjten Male ercommunicitt. 
— Vergl. Kr. Beweisf. N. 28. a. 


24. Die Ernennung des Thomas Belek zum Legaten des 
apoitoliichen Stuhls. Die Scene zu Vezelay 
am 12, Juni 1166 u. 1. w. 


a) Die Autorijation Seitens des Papſtes an den Erzbiichof gegen 
die Kirchenräuber des Erzjtifts einzujchreiten (Alex. epist. I'h. Epp. 
ed. Giles vol. II. 12. Ep. COX) muß früher ertheilt jein als die Le— 
gatenmwürde. Die Anveftitur mit der letteren iſt am 24. April erfolgt. 
Allerdings ijt Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. IL. 11. Ep. CCVIII, 
in weldyer die Legatemwürde dem Thomas übertragen wird (Bouquet 


XVI. 247), Datirt Anagniae septimo Idus Ociobris. Aber eine Cor- 


ruption!) hier anzunehmen, dazu veranlaßt die Entdedung, daß der in 
Diefem Datum ausgefagte Aufenthalt des Papites zu Anagni mit dem 
jonjt bekannten Itinerarium in feiner Weiſe ſtimmt; überdies die Le— 
gatenwürde in früheren Monaten diejes Jahres unzweifelhaft voraus: 
geſetzt wird. Die Ep. Alex. ad episcopos, abbates ete. Th. Epp. ed. 
Giles vol. II. 80. Ep. CCLXX, welche eben dieſe Ernennung den ges 
nannten anzeigt, iſt fchon oetavo Calendas Maji (bei Mansi XXL, 
972 nonis Martii) dirtirt. Da unmöglidy jene eritgenannte ſoviel ſpä— 
ter geichrieben fein kann als dieſe, vielmehr auch ſonſt e3 Sitte der päpſt— 
lidyen Eurie ift, Briefe deffelben Inhalts an die Parteien, die fie glei: 
herwetie angeben, an demfelben Datum abzufajien: fo ijt die Anjicht 
berechtigt, auch Alex. Ep. ad Thomam Giles vol. IL. 11 jei octavo 
Calendas Maji (24. April) datirt geweien. In diefem Kalle muß aber 
Aleranders Mahnung gegen die Kirchenräuber, Die kirchliche Cenſur 
zu verbängen (Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. Il. 12) früber ge: 
jchrieben fein und nicht mit Jaffé N. 7525 unter den 24. April ebenfalls 
rubrieirt werden. Denn Gilbert (Epp. vol. II. 5. Ep. CCLXXIV ad 
Henricum Regem) legt bereits eirca initium Quadragesimae Appel: 
lation ein gegen Das Mandat des Thomas (Th. Epp. ed. Giles vol. 
I. 290. Ep. UXXXI praeeipiendo mandamus, quatenus infra duos 
menses post harum susceptionem, quidqnid exinde recepistis, nobis 
restitui faciatis ete.). Da Ojtern in diefem Jahre 1166 auf den 24. April 
fällt: fo beginnt die Quadragesima Mitte März. Und da bereits in 
deren Anfang die Appellation anhängig gemacht wird, jo muß die päpft- 
liche Autorifation, durch welche Thomas Bedet veranlagt wird, Das 
Mandat zu veröffentlichen, deifen Geltung durch eben diefe Appellation 
gebrochen werden fol, früheitens Anfang März oder Ende Kebruar er: 


1) Vergl. Robertson, Becket, Archbishop of Canterbury. London 1859. 
p- 182, Not. a. 
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theilt fein. — Freilicd im des Gilbert Schreiben an Thomas Bedet, 
in welchem diefer von der geſchehenen Appellation in Kenntniß gejett 
wird (Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 1. 287. Ep. CXCV), iſt Th. 
. Ep. vol. I. 200. Ep. CXXXI ignorirt. Allein dag Diefe defjenungead: 
tet bereit3 in Gilberts Händen gewefen und bei der Motivirung der 
Appellation ab Fichtlich von der nichtödeftoweniger befannten abge— 
jeben wird, folgt aus Gilb. Fol. Epp. vol. II. 5. — Endlich dürfen 
die Aeuferungen i in Joann. Saresb. Opp- vol. I. 316. Ep. CLXXXIV 
nicht irre führen, Wenn bier die Rede ift von der sententia, quam 
Cantuariensis archiepiscopus legatus apostolicae sedis ferret in male- 
factores Cantuariensis ecelesiae: jo zeigt die Stelle allerdings, daß 
. damals, als diefer Brief abgefaßt ward, das die Legation be: 
treffende Decret, wie die Ep. Alex. CCLXXXIL Th. Epp. vol. II. 
95 angefommen!) ; nicht aber, daß Ep. COX. ibid. 12 nach dem Tage 
Ausgefertigt worden, an welchem Thomas zum Legaten des apoſtoliſchen 
Stuhl ernannt ijt. — 

©. 25 b) Ueber die Scene zu Vezelay oder vielmehr über den Tag, an 
— ſie vorgefallen, gehen Herbert von Bosham?) (Opp. ed. Giles 
229 — accessit ad loeum celebrem et tempore celebri, Vi- 
a. seilicet instante festivo prae ceteris illius ecelesiae die, 
die videlicet festo beatae Mariae Magdalenae etc.) und Johannes 
von Salisbury?) (Opp. ed. Giles vol. I. 227. Ep. CXLV) auseinander, 
indem jener den 22. Juli, das Felt der Maria Magdalena nennt, diejer 
den eriten Pfingſttag = 12. Juni (Morris, The life of Thomas Becket 
424. Not. 224. Robertson, Becket, arehbishop of Canterbury. Lon- 
don 1859. App. p. 347 N. XXV. Date of the excommunication of 
Vezelay). Diefe Differenz fann in feinem Falle durdy die Annahme 
eines doppelten Factums ausgeglichen werden in der Weije, daß an dem 
eriten Tage die Verdammung der Eonftitutionen und die Bannungen 
vollzogen, am zweiten das Commonitortum erlaffen wäre. Eine Wieder: 
bolung einer und derjelben Scene — denn felbit durch die ftatuirte Tren- 
nung jener Momente wird fie doch nicht wejentlich geändert — in einer 
und derfelben Stadt hat an fi ſchon alle Wahrjcheinlichkeit gegen fid. 


1) Bergl. unfere Erörterung unter b und c. 

2) Gervas. Chronie. Twysden et Selden.1400 Accessit igitur ad eccle- 
siam Mariae Magdalenae in festivitate ipsins (Bouquet XIIL. 1239 in eivi- 
tate ipsius) et post elegantem ad populum sermocinationem in Regem 
Angliae emisit comminatorium) jtimmt dem bei. Radulf. de Dieeto Twysden 
et Selden 539. Bouquet XVI. 248. not. a. dagegen verlegt dag Ereigniß anf 
ben dies Adscensionis. 

3) Nach demſelben bricht Th. Bedet die proxima post Adscensionem (alſo 
am 3. Jund auf, hört VI feria jam dietam praecedente solemnitatem (Pen- 
tecostes) von der Kranfheit des Königs und h angt noch vor dem Feſte in Vezelay 
(]. Froude bei Morris a. a, DO. 423. Not. 223; Robertson, Becket, Arch- 
bishop of Canterbury App. 315. N. XXIV) an, wo er — has causas allega- 
vit — in auditu omnium, qui — ad diem festum eonvenerant. Da in dem 
ganzen Gontert nur von dem Beingfiefte die Rede, fann fchlechterdings Fein an⸗ 
derer Tag als der erſte dieſes Feſtes gemeint fein. 
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Und abgejehen hiewon würde eine Harmonie der Berichte doch nicht ein- 
mal erzielt werden, da Johannes von Salisbury 1) die Berdammung der 
Eonftitutionen, 2) die Ercommunicationen, 3) den Erlaß!) des Com: 
monitorii (vol. I: 228 Regem vero — püblicata vocatione ad fru- 
etum poenitentiae invitavit) an einem und demfelben Tage ge: 
ſchehen läßt. Unter dieſen Umjtänden bleibt nur übrig, einen Irrthum 
auf einer Seite zuzugeftehen und zu unterfuhen, auf welcher. Aller: 
dings Herbert berichtet als Augenzeuge und es ſcheint ihm die richtige. 
Erinnerung dadurch erleichtert zu fein, daß die Kirche, in der, der Tag, 
an dem die in jenes Commonitorium auslaufende Nede des Thomas 
gehalten fein-joll, beide der Maria Magdalena geweiht waren, Allein 
nichtödejtoweniger iſt dieſe chronologifche Angabe eines Biographen, der 
ange nach des Thomas Tode jchrieb und feine hiftorische, Ungenauigfeit 
bier aud) injofern bewiejen, ala er weder der Verdammung-der Conſti⸗ 
ven hg Ser Sreommunicationen erwähnt, nicht zu halten. Jo: 
8 von isbury, der feine Briefe inmitten der Ereigniſſe abge— 

aßt, hat auch hier jo eracte Zeitbeftimmungen und überdies die Er: 
zählung von dem, was in Vezelay geſchehen, in ſolchen Tebendigen Zus 
jammenbang einerjeit3 mit der Reiſe nad Soiffons, andererjeits-mit 
dem Tage zu Ehinon gebracht, daß fie ſchon nach diefer Seite hin ſich 
muß. Nun wird fie aber überdies durch das Referat eines 

- amderen Zeitgenofjen unterftübt. Nicolaus von dem Krankenhauſe zu 
Rouen (Thom. Epp- ed. Giles vol. II. 196. Ep. CCCXLVII?) jagt 


I) Die Aufeinanderfolge der Handlungen läßt ſich nicht mit Sicherheit bes 
ee Johannes von Saltsbury (vergl. noch vol. I. 283 Quid egeritis 
‚ archiepiscopo et ecclesiae Rhemensi a multis diebus innotuit 
‚operae pretium puto divulgata referre) in ber oben ©. 592*citirten Stelle 
pie man glauben muß, die Ercommunication der S. 207,298 Genannten und 
Suspenfion des Jocelin von Salisbury (daB e8 auch u diefer in Vezelay ge⸗ 
ommen, darüber f. oben ©: 588 Krit. Bew. N. 23) das Grite die Verdammun 
Gonftitutionen das Zweite. re nad) des Thomas Mittheilungen (ſ. S. 20 
nk.2 —5 das Gegentheil angenommen werden zu müfjen. Doc kommt 
auffallender Reife zweimal in einem und dbemjelben Briefe auf die 
nftitutionen zu ſprechen, indem er erjt die Verdammung berfelben, dann die 
en, weiter die von ihm vollzogene Abjolution erwähnt, dann 
een Proinde zu dem eriten Punkte noch einmal zurückkehrt. Doc iſt 
diefer Satz naturgemäß nicht Die Erzählung eines neuen Factums, fondern nur 
Folgerung aus der ebem vorgehenden Argumentation , welche die Unvereinbarfeit 
‚Glarendoner Statutd mit den Fundamentalſätzen der Hierarchie erhärten gr 
Vol,I. I1 unterſcheidet Thomas deutlicher die consuetudines ayitae und dad 
Seriptum Constitutionum. Offenbar bat er eben Beides, das Gewohnheitsrecht, 
ie e auf der Weftminfter-Berfammlung zur Anerfennung gebracht werden. 
a En —— verzeichnete Statut von Clarendon verdammt, Th. Epp-. 






















V.ad Robertum episcopum Herefordensem, De caetero 
vestra, quod nos damnavimus atque cassayimus scrip- 
ud, in quo — 8* pravitates continentur, et in irritum duxi- 
‚ quae in eo scripta sunt. — Bergl. Heinrichs H. —— Mont⸗ 
al 1169 Joann. Saresb. Opp. vol. fi 198, 199. Ep. CCLXXXIV. 
+2) Radulphus de hospitali _veniens ab Anglia dixit.nobis,-quod epi- 
sonvenientes circa festum- sancti Joannis appellaverint contra vos ad 
aei d, bh. bis zum Himmelfahrtätage- 1167. Bergl. Apoſtelgeſch. I. 12. 
Seſchichte Mezauders III. B®p. II. 38 
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ausdrücklich, der eben von England kommende Radulfus habe die Nadj- 
richt mitgebracht, die Bifchöfe hätten am Feſte Johannis des Täufers (24. 
Juni) appellirt. Iſt dies gejhehen — und daran zu zweifehr ſcheint 
kaum möglich, da diefes frifche aus der ummittelbaren Geg 
rührende Zeugniß mehr gewerthet ift als des nur aus feinen Erinnerun- 
gen ſchöpfenden Heinrich von Bofeham — jo kann nicht erſt am 22. Juli 
gefchehen fein, was fein Bericht mittheilt. Das ganze Factum, welches 
„auf den 22. Juli von ihm verlegt ift, ift alfo als ein befonderesneben 
dem vom 12. Juni aus der Neihe des Hiftorifchen zu ſtreichen und was 
von ihm referirt ift, nur ald Befchreibung der von ihm 

Scene zu Vezelay am 12, Juni anzufehen. Sind’ wir doch im Stande, 
diefe Irrung bis auf einen gewiffen Grad erklären zu können. Dereben 
genannte Nicolaus (Th. Epp. ed. Giles vol. II. 195. Ep. CCOXLVID 
jagt Alii conjeetant, quod in festo sanctae Mariae Magdalenae in 
Regis personam sententiam proferetis, während er im Anfange des 
Briefes die ſchon gefchehene Verdammung der Conftitutionen erwähnt). 
Sollte nicht dem Herbert, der oft genug von dem, was am 22. Juli ge 
ſchehen follte, gehört haben mochte, diefes Datum -mit dem 12, Jumi 
verwechjelt Haben ? — Allerdings ift nun noch weiter zwifchen feinem Re- 
ferat und dem des Johann von Salisbury die tiefgreifende 

daß jenem zufolge Thomas die Seinigen, die ihn auf dem directen Wege 
von Bontigny nad) Vezelay (Opp. vol. I. 229 Trempore itaque celeb 
tam festivo accessimus ad tam celebrem locum distantem a m 
one nostra Pontiniacensi monasterio per dietam) begleiten, mit dem 
Erlaß des Commonitoriums völlig überrafcht (ib. vol. I. 230), während 
fie dennoch zugleich mit Thomas auf Veranlaſſung der Nachricht eines 
Ungenannten ihr Klofter verlaffen, um das Zufammentreffen mit dem 
(von Ehinon herbeieilenden) Erzbiſchof von Rouen und dem em 
Liſieur zu vermeiden; dagegen Johannes die Scene zu Vezelay als 
m. * ac Re 537 
— Da der Brief am Schluß von einem Concil ſpricht, welches bie 

zu Northampton in octavis apostolorum (d. 5, in ber Octane bed 
und Paulsfeftes.am 29. und 30. Juni) halten wirden (habitı : jo 
der Brief nur swifchen dem 24, Juni und dem 8. Juli —— 

1) Freilich gedenkt er des ſchon erlaſſenen Gommeniteri 4x | 

lich, begnügt fich vielmehr feine Freude darüber auszu ag dei 

egen den König noch nicht De worben. Dies würde an fich 

nficht verleiten Fönnen, e8 jei baber ftatt des Bannes das Gommoniteri 
22. Juli erlaffen und für diefen Tag alfo eine zweite Scene zu Bezele 
men. Allein in Betracht der andern Stelle deſſelben ;, weldye die Ap: 
pelfation auf ben 24. Juni verlegt, ift dieſes nicht möglich. Denn die fondone 
Gonferenz fegtofjenbardie Scene von — »öraus. Ep. 
Episcop. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 192 — ipsum dure satis 
et irreverenter aggressus est, in ipsum excommunicationis sententiam, | 
regnum ejus interdiefi poenam comminando. (Damit — ebigl 
auf das Ir ——— 4 —* Epp- vol. un . Ep. CLKXXIX 
'angelpielt ſein. i 8 Quosd 
—** domini — ——— —— ir senlentn et excom 
municatos publi junciavit, e Scene i 
Auge haben r mit jetuen erfteren Worten auf Das bifenstie 
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bereitö vorher befprochene und durch die Wallfahrt nad Soiſons feier: 
lich eingeleitete bejchreibt, den Umſtand aber, daß die Geſandtſchaft der 
Berjammlung zu Ehinon den Erzbiſchof in Pontigny, von wo er, ohne 
joldye Kumde empfangen zu haben, aus religiöfem Bedürfnig gepilgert 
ſein ſoll, nicht gefunden habe, als eine göttliche Fügung betrachtet !). 
Allein hier jheint eine Ausgleihung in annähernder Weife ermittelt 
werden zu können. Thomas ſelbſt könnte allerdings, um die Wirkungs— 
kräftigfeit der ihm anzufündigenden Appellation zu vereiteln, durch eis 
nen Freund benachrichtigt, gerade jet allein nad) Soiſſons ſich bege- 
ben haben; zugleich jedoch in der Abjicht, zu der von ihm beſchloſſenen 
Handlung ſich kirchlic, zu weihen, Sein Gefolge aber wäre — dies würde 
weiter anzunehmen jein — fpäter direct nad) Vezelay gegangen, ohne 
von dem Vorhaben dejjelben zu wiſſen. Doch aud) diefe Combination 
kann freilich ihrer Künſtlichkeit ungeachtet nicht alle Widerfprüdye heben. 

©) Indefjen die bisherige zu Gunften des Johannes von Salis- 
bury ſich entſcheidende Erörterung jcheint durch ein Datum wieder wan- 
fend gemacht zu werden. Gilbert Folist (Epp- ed. Giles vol. IL 7. 
Ep. CCLXXV) fagt, daß er die beati Pauli den Brief des Papites 
(Th. Ep: ed. Giles vol. II. 80. Ep. CCLXX) empfangen babe, worin 
ihm die Ernennung des Thomas zum legatus in totam Angliam, ex- 
cepto Eboracensi episcopatu angezeigt worden. Adjicitur etiam, 
fährt er fort, ut omnes, qui beneficia clericorum archiepiscopi in 
eorum absentia mandato vestro perceperunt, ad plenam eorum in- 
fra duos menses restitutionem anathematis sententia, omni appel- 
latione remota, compellamus. Eine Stelle diefer Art findet ſich aber 
in dem die Legation betreffenden Schreiben Aleranders nicht, wohl aber 
in dem fpäteren vom 8. Mai Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
9%. Ep. CCLXXXI — mandando praecipimus, quatenus univer- 
808, qui jam elericorum dietorum beneficia in absentia sua de man- 

regis perceperint, ad eorum integram restitutionem sub ana- 
thematis interminatione, omni appellatione cessante, districtius 
compellatis ete. Den weiteren den Peterspfennig betreffenden Sak 
(Denarium etiam Beati Petri a fratribus et coepiscopis nostris prae- 

us exigere et.nunciis destinatis ad nos integre’ consignare) 
ſucht man indeffen ſowohl in dem einen als dem andern der bezüglichen 
Briefe Mleranders vergebens; wohl aber ift dergleichen berührt in den 
Briefen aus dem Jahre 1165 Alex. Ep. ad Gilbert. Th. Epp. vol. 
H. 98. Ep. CCLXXXI vom 8. Juni und ib. vol. II. 100. Ep. 
COCLXXXIH vom 22. Auguft, obgleich dem Wortlaut nad) eine völ— 
lige Uebereinftimmung nicht Statt findet. Gilberts Neferat in dem be: 


liche Kommonitorium hindeuten. Nur das dritte der Momente, die Gaffation 
ber Gonftitutionen, ignoriren fie, wie fie iiberbaupf von dem officielen Schreiben 
bes Thomas Epp. ed. Giles vol. I. 161. Ep. LXXIIl ausdrüdlich abjchen.) 
3 in der Ep. ad Thomam Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 185. Ep. 
XXXVI berüdfichtigen fie dies Yactım vom 24. Juni gar nit. ©. u. d. 
1) Opp. ed. Giles vol. I. 227, _ 
38° 
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zeichneten Briefe an feinen König, Könnte e3 nicht anderweit controlirt 
werden, würde dagegen die Meinung veranlaffen, Alerander habe über 
alle drei Punkte in einem und demjelben Schreiben fi geäußert, 
welches an dem dies beati Pauli in feine Hände gelangte. Unter die: 
jen Umſtänden dagegen icheint man anmehmen zu müflen, daß wenn 
nicht drei, jo doch die zwei Schreiben Aleranderz Th. Epp. ed. Giles 
II. 80. Ep. CCLXX vom 24, April und II. 95. Ep. OCLXXXI vom 
3. Mai beinahe zu gleicher Zeit und zwar, da die erjtere allein an 
dem dies Pauli übergeben worden!) (Die namque beati Pauli, quum 
Londiniis ad altare consisteremus, literas domini papae de manu 
eujusdam nobis penitus ignoti suscepimus), die leßtere, wenn gleich 
jpätern Datums, doch vielleicht einige Tage früher an ihn gelangte. 
— Aber welches Monat3datum tft nun der dies beati Pauli? — Der 
dies conversionis Pauli am 30. Januar (wie Morris, the life .of Th. 
Becket 194, irrig annimmt) kann ſchlechterdings nicht gemeint fein, da 
die literae legationis, welde Gilbert an jenem dies empfangen haben 
will, erjt am 24. April ausgefertigt find. Es ſcheint alfo nur übrig zu 
bleiben der zweite Tag des Peters: und Paulsfeſtes — 30. Jımi?). 
Aber gerade diefe Annahme ift es, welche, wenn fie fid) bewahrheiten 
follte, die unter b. verfuchte hronologifche Ausmittelung des Thatſäch— 
lidyen von Neuem in Frage zu ftellen. nöthigen zu müſſen jcheint. Denn 
ift erjt am 30. Juni Gilbert von de3 Thomas Emennung in Kenntniß 
geſetzt and dadurd veranlagt, den König zu ermahnen (Epp. ed. Giles 
vol. II. 8. Epp. COLXXV) ut si in literis archiepiscopi adversus 
regni consuetudines gravamen aliquod intellexerint, ad dominum 
papam statim vel ad legatos, qui diriguntur ad vos, confidenter 
appellent: jo kann dieje von ihm empfohlene Appellation un: 
möglich an dem Tage (24. Juni) zur Ausführung gekommen fein, an 
welchem nad) Nicolaus zu Rouen die Londoner Gonferenz gehalten fein 
fol. Wenn Gilbert bereits an dem zuletzt genannten Termin das Appel- 
lationsinftrument vollzogen hat, wie kann er in einem nad) dem 30. Juni 
geichriebenen Brief feinen König noch auffordern, jene maſſenhafte Aps 
pellation zu veranlaffen? — Und doch ſcheinen die angeführten Worte 
eine andere Beziehung als die auf die am 24. Juni beſchloſſene 
Appellation faum zuzulaffen. Die Sache wird noch unbegreiflicher, wenn 
angenommen wird, was wie bon felbft ſich aufzudringen jcheint, daß 
die Th. Ep. CXXIV. vol. I. 277 nicht gar bald nady Empfang der H- 
terae legationis de3 Papftes (Th. Bpp. ed. Giles vol. UI. 80. Ep. 
CCLXX) ſelbſt, alfo etwa Mitte Mai abgefandt worden; dagegen das 
jpecielle Schreiben de3 Thomas an den Bifchof Gilbert von London, in 
welchem dieſer die gleiche Anzeige von der ihm übertragenen Würde 


1) Allerdings zugleich mit dem Begleitichreiben des Thomas Epp. ed. Giles 
vol. 1. 277. Ep. CXXIV, wie Gilbert felbit fagt a, a. O. Literas etiam lega- 
tionis jam dietae et literas arehiepiscopi, quas ad plures transmittit epi- 
scopos, ipsis aut mittere aut praesentare praecipimur. j 

2) Vgl. Robertson, Becket, archb. 2* London 1859. p. I88. Not.g. 
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macht, demjelben erſt nady dem 12. Juni als dem Tageder Scene zu Veze⸗ 
lay communicirt jeit). Und dody ift es durchaus unmöglich, die Abfaf- 
fung der letztgenaunten Epiſtel chronologiſch früher zu feßen, denn die 
Worte fogleich im Anfang Meminimus nos juxta constitutionem san- 
etorum patrum vobis denunciasse, quos propter injurias sanetae Ro- 
manae ecolesiae et Cantuariensi et aliis ecclesiis in regno Angliae 
illatas excömmunicavimus ete, fönnen nur auf Th. Epp. ed. Giles 
vol. I. 161 Ep. LXXI bezogen und. diefe letztere nur als die officielle 
Mittheilung über das, was zu Vezelay gefchehen, betrachtet werden. 
Ueberdies bezeugt die Stelle inJoann. Saresb. Opp. ed. Giles vol..I. 
315. Ep- CLXXXIV, die allen fonjtigen Kennzeichen nach früher als 
im Juli nicht kann gefchrieben fein, „Ei namque et legatio data est 
et'primatüs totius Angliae confirmatus. Seripsit'super haec Londo- 
niensi ei vobis omnibus et’ eredo; quod idem Londoniensis jam rece- 
pit literas legationis vobis omnibus ostendendas“ in einer jo ſchla⸗ 
gender Weife, wie man nur wünſchen daun, daß Gilbert Recht bat, , 
wenn er den 30. Juni als den Tag bezeichnet, an welchem er Th. Ep. 
OXXXU trhalten ?). Zugleich aber'ergiebt fi aus derfelben dis Wei- 


1) Die Epp. Th. CXXIV. vol. I. 278. 279 und CXXXIL ibid. 291—203 
verweifen-beide am Echluß auf das päpftliche öfficielle Schreiben (Th. Epp, 
vol. II. 80. Ep. CCLXX). Die erftere, gerichtet an Robert von Hereford und 
Roger von Worcefter befichlt die Kunde von der übertragenen Legatenwürde, wie 
fienus dem päpftlichen Schreiben erhelle, den Biſchöſen von Bath, —*— —— 
lisbury, Ereter, St. Davids (Menewia) mitzutheilen; das papſtliche te 
uglei nit. dem des Berf. inbeffen zuvor dem Bifchof von London ‚zu „zeigen“, 

amit derielbe beide den übrigen Biſchöfen der Provinz Canterbury und dem Bi: 
ſchof von Durham (zur Provineia Eboracensis gehörig) -,, zeige” (fo daß alſo 
nue das Bisthrum York, nicht der Metropolitanfprengel des Erzbiſchoſs don dieſer 
Gemmimication ausgenommen wird). Die zweite Lp. an Gilbert von London 
ibm auf, das ibm überfandte päpftliche Schreiben den übrigen Suffragan- i 
ichöfen. der Provinz Canterbury und dem Biſchof von 5* „zu zeigen‘ und 
fodann ir zurüczufchiden. — Offenbat fehiefte Th. aljo den Brief-an Gilbert 
1B an Robert und u hen offen’ — mit dem päpftlichen‘ 
an diefe letzteren, und dieſe erhielten Auftrag, eimerjeits mach 
Einficht des päpftlihen Schreibens den genannten Bijchöfen über das offieinm 
legationis commissum —8 machen, andererſeits das Original des 
vihfigen Schreibens zugleich mit des Thomas Briefe an Gilbert dieſem letzte⸗ 
ven zu fiberfenden. — Der Verfaſſer war alſo darauf bedacht, das Decorum ins 
fofern zu. wahren, als er dem Biſchof von London als dem dem Rande nad 
erften Suffraganbiicheof die Communication übertrug ; zugleich aber ſich zu fichern 
BE DIR Fall, daß derjelbe wagen würde, ihm den Gehorſam zu ee 
‚literae apostolicae — dafiir war gejorgt — wurden in England befannt 
für den Fall, daß Gilbert fie nicht. den übrigen Biichöfen mittheilen 
- 2) Gilb. Fol. Epp. U: 7. Ep. CCLXXV wird diefe ganz deutlich bezeichnet, 
Die e Literas legationis’jam dictae et literas archiepiscöpi, quas ad 
plures’transmittit episcopos (cf. TB. Epp. vol. I. 277, Ep. CX ipsis auf 
mitter@ aut praesentare praeeipimur, si in-nostrt status et — 
tate ulterius perseverare curamus gehen auf die Stelle in Th.-Ep. CX 
Mandamus itaque fraternitäti vestrae et in virtute obedientiae et in peri- 
ordinis vestri kpostolica auctöritate praecipimus, quatenus cas fratri- 
* eomprovincialibus vestrĩs episcopis et Dunelmepsi episeopo Osten- 
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tere, daß aud) Th. Ep. CXXIV ad episcopum Herefordiensem et 
Rogerium Wigorniensem eben damals erſt in England befännt, daß fie 
zugleich mit Th. Ep. CXXXII abgefandt-worden. Und doch find die 
päpftlichen literae legationis ſchon vom 24. April datirt. Und doc, hat 
man die Ercommunicationen in Bezelay als bereits im Beſitz dieſer 
Würde vollzogen. Nichtsdeftoweniger bezeichnet fih Thomas in feiner 
Ep. LXXIII, in welcher er unzweifelhaft eben diefe Ercommmmicatio- 
nen befannt macht, nod) nicht ald legatus apostolicae sedis!). Gleich⸗ 
wohl macht jede andere Beziehung diefer Ep. als die auf die Scene zu 
Vezelay diefelbe Hiftorifch unbegreiffih. — Aus’ allen diefen Wirren 
kann ſich die hiftorifche Kombination nur erlöfen, wenn jie durch die in 
denjelben ſich aufdringenden Schwierigkeiten angetrieben wird, vor al- 
lem fich zum Verſtändniß der Handlungsweife des Erzbiſchofs zu erbe- 
ben. Keinesmwegs bat derjelbe ſich angelegen fein laſſen, jofort nad 
Empfang der päpitlichen literae legationis dieſelben befannt zu ma⸗ 
hen, was, wie oben augenblidlih angenommen tft, "im Mai geſchehen 
fein müßte; vielmehr war er entjchloffen, erft mit-diefer neuen Boll- 
macht bekleidet zu Handeln und dann den Engliſchen Biſchöfen die 
Urkunde mitzutheilen, welche das befondere Fundament diefer feiner 
Machtübung geweien. So erklärt es ſich, daß er diefelben vom der Be 
hängung der firchlichen Cenſuren gegen die Kirchenräuber und der Be: 
drohung (Comminatorium) des Königs benadhrichtigte in Ep. LXXI, 
ohne, ſich in der Ueberfchrift derfelben feines nenen Titels Thon zu be: 
dienen. Er hatte damals die literae legationis nod) für fi) behalten; 


&. 310 er war Legat, ohne daß er ſich jo nannte?). Erft nachdem dieſe Ep. nach 


datis adhibita celeritate et diligentia et eas postmodum restitui faciatis. 
Praedicta eadem potestate et sub eadem interminatione jubemus, ut ha- 
rum portitoribus, qui Domini papae negotium gerere dignoscuntur, debi- 
tum exhibeatis honorem etc. 

1) Erft in Ep. LXXIV, in welder die Ermächtigung ertbeilt wird, alle 
die, welche Gewaltthätigfeiten gegen Glerifer und Appellanten ausüben, ſofort 
als Ercommunicirte zu verfündigen, findet fich diefer Titel zuerſt. Of. Joann, 
Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 315. — Ueber den Umfang der Amtögewalt 
bes legatus sedis apost. j. Alex. Ep. Gilb. Fol, Epp: vol. Il. 62. Ep. 
CCCXXXIX. 

2) Die ſchon oben ©. 294 beiprocdene ag anders geartete Motivirung 
in Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 235 (Prius siquidem quosdam de 
eruditis nostris ad sedem apostoliecam misimus, per quos a viro apostolico 
apostolicae sedis legalionem jam super Angliam obtinuimus. Et quidem ad 
cautelam a nobis factum sie, ut videlicet firmior et magis authentica 
eccelesiastica quaevis‘sententia haberetur, si deinceps ab archipraesule 
aut in regnum aut in regni personas ferretur, unde et quum archiprae- 
sul Vizeliaci, sicut supra -ostendimus, comminatorium in regem emisit, 
apostolicae sedis legatus jam erat, etsi impeditus legationis suae fines in- 
trare non posset) erflärt —— ebenfalls das Auffallende, was die Zu— 
rüchhaltung des Thomas hinſichtlich der Publication feiner Vollmacht bat. 
Demnach wäre es der Papſt ſelbſt, der ihn daran bis dahin gehindert? — 
Da deſſen bezügliches Schreiben (Th. Epp. ed. Giles vol. II. 10. Ep. CCVIM) 
eine derartige Slaufel nicht enthält, jo müßte fie mündlich durd den Weber: 
bringer hinzugefügt fein. Allein da diefe ganze Auffaflung durch Feine Stelle 
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bem.12. Juni abgegangen, vielleicht acht Tage darauf fandte er -Ep. 
CXXXIH ad Gilbertum Londoniensem episcopum und Ep. CXXIV 
ad Robertum Herfordiensem et Rogerium Wigorniensem zugleid) 
mit den literis.-legationis Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. ji 80. 
Ep. CCLXX gleichzeitig ab, jo daß ſie der erſte am 30. Juni empfan⸗ 
konnte, — Allein hatte denn damals nicht ſchon am 24. Juni die 
Son doner Conferenz Statt gehabt, auf welcher die Appellation beſchloſ⸗ 
ſen und zur Ausführung gefommen? und mahnt nidyt Gilbert in den 
oben S.309 angeführten Worten jeiner Ep. CCLXXV den König, eine 
maffenhafte Appellation anzubefehlen? — Diefe letzte nod) übrig blei- 
bende Schwierigkeit, deren Befeitigung mir unfügliche Mühe bereitet, 
jo daß eine fiebenmalige Durcharbeitung diefer ganzen Bartie zum Zweck 
der Ausmittelung. des aus den Documenten fi ergebenden hiſtoriſchen 
Zuſammenhaugs notwendig geweſen, ift von mir endlich auch gefun: 
den, Allerdings jet der Briefiteller die Appellation vom 24. Juni, an 
welcher er jelbjt ja vorzugsweife betheiligt gewejen, hier voraus; aber 
nicht in der oben citirten Stelle, jondern fogleich. zu Anfang jeines 
Schreiben? Nam quod auctoritas apostoliea praecipit, hoc appel- 
.latio non suspendit. Wa3 man durd) die cben anhängig gemachte Ap- 
pellation erreicht zu haben glaubte, das ift durch den Brief des Papſtes 
(in welchem regni episcopis injungitur, quatenus ei, tamquam apo- 
stolieue sedis legato, humiliter obediant et ad ejus vocationem * 
que eontradictione eonveniant et super his, quae ad eorum spectant 
offieium, ei plane respondeant et quae statuerit, firmiter obser- 
vanda suseipiant) nad Gilbert Meinung wieder vereitelt; um fo 
mebr vereitelt, als ald man nun erfährt, daß Thomas bereits feit dem " 
24 April im Beſitz der neuen Würde ift. Sofern er jeitdem als Stell- 
vertreter des apojtolifchen Stuhls mit unbedingter Vollmacht fungirt, 
iſt ja, wie man ficht , eine Appellation von ihm. an-diefen I gar 
nicht mehr mehr zuläjfig, fo bald man ihn als ſolchen anerkennt. 
Dieſe Anerkennung bedingter Weije wenigftens zu verweigern, findet 
Gilbert in dem einzigen Fall möglih, wenn der König eine neue Ap- 
pellation den Bijchöfen zummtbet, die jomit ganz anders motivirt ıjt 
als die, deren Inſtrument in Gilbert Fol. Epp. vol. II. 185 vorliegt. 
n dieſem find die Motive dem Thomas ſelbſt offen dargelegt, die oben 
306 erörtert find. ‚Sie find ganz anderer Art ala die, welche diefe 
neue Appellation begründen jollen. Der Berfaffer wünſcht, die Biſchöfe 
möchten veranlaßt werden, zu überlegen, ob fie nicht an dem die Lega- 
tion ankündigenden Briefe des Erzbiſchofs etwas fänden, was mit den 


ber Briefe des Thomas oder des Johannes von Salisbury beftätigt wird 
(man müßte fonft auf die oben ©. 597 citirten Worte in jenem im Juli 
—— Brief recurriren, in denen von ber Legation fo geredet wird, als 
wäre fie eben jeßt erjt verliehen), fo muß ber Zweifel an ber —* um 
ſo mehr begründet erſcheinen, als der Sinn des Schlußſatzes auch ſein kann, 
„obgleich er durch die Umſtände gehindert ward das Gebiet ſeiner Legation pers 
jönfich zu befreien.“ 
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consuetudines regni nicht übereinftimme, enn fich ein derartiges 
Bedenken ergäbe, an den Bapit oder an —— — 
diger Ankunft er alſo ſchon unterrichtet iſt/ zu — ae 
wiefern fonnte nun ein gravamen adversus regni constetudines 
Th. Ep. CXXXII gefunden werden? Thomas hatte zu na ee 
ben an die zu Vezelay pollzogenen Excommunicationen 
allerdings ſchon in der zugleich die Caſſation der Clarendoner Statuten 
ausjprechenden Ep. LXXIII angefündigt, aber ebenjo, wie diefe letz⸗ 
tere felbjt, in England iguorirt waren. In Constit, "Clarend. VH 
Mansi XXI. 1194 (die nad) der Anficht der königlichen Partei ja mir 
eine consuetudo avita ift) war aber verboten, irgend einen Lehn 
des Königs-ohne deſſen Erlaubnif zu ertommuniciren. 
Bezelay z: B. Richard de Luct — natürlich wider Willen des 
ercomnmmicirt worden, war dies in — — * eonsnett 
regni gejchehen und fomit ungültig. Sofern aber von d iefer Ercommus 
nication als einer geſchehenen in dem Briefe die Rede war, welcher 
überdies die Uebertragung der Legatenwjrde anfündigte, gegen die man 
an ſich nichts einwenden-durfte, jo konnte doch in dem ganzen 
gravamen gefunden werden, und diejer zur neuen Appellation veran⸗ 
laffen. Dieſes Letere follte zur Ausführung gebracht werden au 
Verfammlung der Biſchöfe zu Northampten. „Coneilium 10 a ha- 
bituri sunt in octavis apostolorum episcopi et ommes — | 
Nördhamptonam‘ Ep. Nieol. Rathom Th. Epp. vol. H. 196. E} 
CCCXLVIH. Das Detail der Verhandlungen kennen wir nicht, Aı 
8. 435 wäre es, wenn die Ep. Roger. Wigorn. Gilb. Fol. Epp. ed. 
II. 268. Ep- CCCCLXXIV in den biftorifchen Zufammenhang- 
Jahres (1166) gehörte. Sie berichtet, daß es auf der von ihr erwahnten 
Verfammlung zu Nortbampteon (l. 1. p. %69 Aceitus est —— 
Wintoniensis per responsales suos, ut apud Northamptonam — 
responder&t) zu mancherlei Remonjtrationen fam. Der Bif hof- Fr 
Durham zuerit gefragt, respondit, quod illi appellationi (darüber jos 
gleich ein Mebreres) non interfueraty — — deliberationem se cam 
metropolitano super hoc et quidquid liceret, salvo-ordine Dei @ 
suo, se consulto faeturum. Der Biſchof von "Grefer erklärte, ho! 
jene frühere Appellation ‚fei ein anmapliches Unterfangen; bei’denrer. 
nicht betheiligt gewefen; er könne nicht gleicherweiſe auf diefelbe ſich be 
rufen und die Gefahren, welche aus dem Umgange mit den 
entjtünden, auf ſich nehmen; es fei zit beforgen, daß die von 
verhängte Cenſur an Allerhöchſter Stelle beftätigt werde, ‚und 
Eventualität wolle er ſich nicht Preis geben. Gilbert füchte den Einbrudt 
feiner Rede dadurd) zu vereiteln, daß er dergleichen Bedenken Tächerlich 
machte. Aber aud) Heinrich von Windefter ließ durch feine responsale 
eröffnen, daß er ſchon um defwillen, weil er in feinem hohen ‘ — Y 
Redytöweg der Appellation nicht verfolgen könne, the zu entihuldigen 
bitten müffe. Hanc vero responsionis’ formam, licet ruditore 
cionis arguerint, maluit dominus Wintoniensis — — 
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mereri quam offendere legem-Dei. Quod et palam fecit, quando 
denuneiationem excommunicationis sibi insinuatae publicavit et 
exinde consortium exeommunieatorum attentius evitavit. Se weit 
der auf die Synode bezügliche Inhalt des Briefes. Allein gehört er 
wirklich in diejes Jahr? Oder iſt er vielmehr in die Zeit nach dem 
Tage zu Clairvaux 1169, in den ©. 435 gefchilderten Zuſammenhang 
der Begebenheiten einzureihben? — Für die eritere Annahme fcheint als 
lerdings zu fprechen der Umjtand, daß die Synodalen fogleich zu Anfang 
gefragt werden, utrum personas suas et ecclesias sibi commissas 
sub illa vellent appellatione includi, quae dudum ab episcopis no- 
stris in initio quadragesime scilicet ad terminum purificationis facta 
fuit: quam et commmuni eonsilio proposuerant in octavis pentecostes 
innovare, und dieſe Appellation doch eben feine andere fcheint fein zu 
können als die erite von Gilbert und Kocelin und andern Biſchöfen 
(aliique fratres nostri Gilb. Fol. Epp. vol. I. 287. Ep. CXCV) erho- 
bene ; feine andere Appellation erneuert werden zu follen als die auf dem 
Goncil zu London (S.304) ausgeſprochene. Iſt diefe Beziehung aber rich: 
tig, fo jcheint es doch auffallend, daf diejer Brief, wenn er erit im J. 1169 
geſchrieben jein jollte, ohne Nennung jeder Kabreszahl von Ereig: 
niffen im Jahre 1166 fprechen fjollte. Und doch iſt die Beziehung auf 
dieje eine unabweisliche, denn zu Anfang der Faften 1169 hat allerdings 
Gilbert wieder appellirt, nicht aber die übrigen Biſchöfe mit ihm, fon: 
dern nur Jocelin von Salisbum nach ihm (Kritifche Beweisf. N.28. a). 
Und wie wären die Worte uam — — — innovare binfichtlidy eines 
Factums in dem letterwähnten Jahre zu begreifen? — Nichtsdeſto— 
weniger werden wir genöthigt, den Brief in das Jahr 1169 zu ſetzen und 
doc, in jenen Säben die Beziehung auf die Appellationen im Jahr 1166 
anzunehmen. Denn gegen den Schluß wird vorausgeſetzt, daß Gilbert 
und Kocelin ercommunicirt ſeien. (Suggeritur autem nobis, quod Re- 
ginaldus archidiaconus Wiltesire patri suo reconciliationem impe- 
traverit et quod Dominus papa sententiae latae prorsus ignarus ex- 
stiterit. Unde et fingitur, quod Londoniensi et Saresberiensi 
tausae cujusdam cognitionem cum apostolica benedictione deleget 
estque data rescripti post diem latae sententiae. Super-hoe cavil- 
lantur malitiosi, quod excommunieatos illos Dominus papa reputet 
absolutos.) Das iſt aber erft im Jahr 1169 gefcheben (jedoch vgl. Kri— 
tiſche Beweisf. N. 25. i). Folglich muß die in Nede jtehende Ep. über 
die Agitation Gilberts in Folge des ihm am Himmelfahrtstage 1169 eins 
gehändigten Ercommunicationsbriefes, von der VBerfammlung handeln, 
auf welcher die Demonftration des Londoner Glerus erneuert werden 
jollte (j. oben ©. 435 Anmk. 1 und Kritiſche Beweisf. N. 28. f). Sie 
dient fomit zur Ergänzung der Ep. Th. CLIV vol. I. 328. 

d) Bemerfenswerth ijt die Differenz der Art, wie die Appellanten &. 200 
in Gilbert. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 190 ad Alexaudrum und ib, *6 
H. 185 ad 'Thomam Cantuariensem ihren Schritt motiviren. Dort 
wird die Scene zu Vezelay, wenn auch nicht. dem Namen, doch der Sache 
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nach anerfannt. Verum hie — — per tristes et terribiles literas — 
ipsum cum in pacis perturbatores exereitum nuper ageret, dure sa- 
tis et irreverenter aggressus est, in ipsum excommunicationis sen- 
tentiam , in regnum ejus interdieti poenam comminando. Dagegen 


“in diefer iſt diefelbe völlig ignorirt. Die Briefjteller recurriren vielmehr 


auf das Gerücht — vos seilicet in eum commonitorium emisisse, quo 
salulationem omittitis, quo non ad obtentum gratiae consilium pre- 
cesve porrigitis — — , sed intentatis minis interdietum aut 
praeeisionis elogium in eum jam dicendum fore multa severitate 
proponitis (alfo auf das ſchriftliche Commonitorium, weldyes nicht eine 
Ichriftlihe Wiederholung des zu Bezelay ausgefprochenen ift, vielmebr 
nichts anderes zu fein ſcheint!) als die ſchon dm Jahr 1165 gejchriebene 
Th. Ep. CLXXIX vol. I. 365) und die Amtsenthebung des Biſchofs 
Jocelinus von Salisbury (vol. I. 289 — — Ordo judiciorum novus 


‚hie est, hucusque legibus et canonibus, ut speramus, incognitus: 


S. 18 
315 


damnare primum et de eulpa postremo cognoscere). 

e) Daß allein in diefen Zufammenhang der Begebenheiten der Brief 
des Königs „Diu desideravi'‘ einzureihen jei, it gegenüber Mani, 
Baronius, Pagi, Harduin, von Naumer, Geſchichte der Hohenſtaufen 
II. 199, weldye denjelben als Anfang der Verhandlungen unmittelbar 
vor dem Würzburger Neichätage — die unter diefer Vorausſetzung von 
der englifchen Krone zuerſt motivirt worden wären — betrachten, zuerjt 
von Fider, Rainald von Daſſel 103. Anm. 2, richtig erkannt. Nur find 
feine Gründe weder alle haltbar noch volljtändig. Daß die englische 
Gejandtichaft, welche auf dem Reichstage zu Würzburg erfchienen, an: 
ders zuſammengeſetzt geweſen als Die, welche Diefe Ep. „Diu desideravi“ 
in Ausficht ftellt (Unde cum consilio omnium baronum meorum et 
cum consensu cleri magnos viros de regno meo, seilicet Eboracen- 
sem, Londoniensem, archidiaconum Pictaviensem, Joannem de 
Oxoneford, Richardum de LuciRomam missurus sum), ijt freilidy rich- 
tig. Aber wir können nachweifen, daß die hier Bezeichneten keineswegs 
alle, wie urjprünglich beabfichtigt war, mit der Miffion wirklich beauf- 
tragt find. Vielmehr nennt Johannes von Saltsbury Opp. 1. 315 unter 
jenen nur den Johann von Orford und außerdem den Johann Eumin 
und Radulf de Tamworth (cf. Alex. Ep. ad Henricum Regem Th. 
Epp. ed. Giles vol. II. 136) als Mitglieder der wirklich zur Ausfüb- 
rung getommenen Gefandtfchaft. Allerdings find aljo andere nah Rom 


1) Allerdings ift gegen dieſe jhon oben ©.578 eäußerte Anficht ber Umſtand 
eltend zu machen, daß ın obigem Briefe nicht mit ſolcher Beſtimmtheit, wie 
ie Appellanten von dem fraglichen Actenftüd ausfagen, nit dem Wortlaut nad 

bie Verbhängung des Interdict$ u. ſ. w. angedrobt, vielmehr nur angedeutet 
wird (Audiat itaque Deus meus — consilium fidelis sui, commonitionem 
episcopi sui, castigationem patris sui. — — — Alioquin pro certo scia- 
tis, quia divinam severitatem et ultionem). Aber das Fehlen des Gru— 
Bes trifft zu. Nur bag könnte bawiber zu fein- Scheinen, daß dieſe Scharfe Epiſtel, 
welche die Bifhöfe im Auge baben, nad) Joann. Saresb. Opp. vol. I. 226 
Ipäter, wie man glauben möchte, gefchrieben ift als Ep. CLXXIX. 


24. Scene zu Vezelay u.. ſ. w. 603 


abgegangen, andere auf dem Reichsſtage zu Würzburg erfchienen; nur 
find die erjteren nicht dieſelben, wie die in dem in Rede jtehenden Briefe 
angekündigten. — Daß nun aber der Brief nicht dem Jahr 1165, fon- 
dern 1166 angehöre, dafür zeugt die aud) von Ficker beigebracdhte Stelle 
in Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. I. 314. Ep. CLXXXIV Quam 
gloriosam, quam catholicam, quam piam epistolam Coloniensi schis- 
matico nuper miserit, ex reseripto ejus, quod vobis mittitur, pote- 
stis conjicere, ut pateat omnibus, quam yerum sit, quod de pietate 
et justitia Regis vestri tanta confidentia praedieatur. Diejer Brief 
tft, wie jein ganzer Inhalt beweit, nad dem Termin der Appellation 
der Bifchöfe (24. Juni 1166) gefchrieben. Indem in jenem Eitate von 
dem Föniglihen Schreiben als einem eben abgefaßten, ald von einer 
Neuigkeit die Rede iſt, fo wird dadurd das Recht unferer hronologifchen 
Einreihung erbärtet. Ein unbedingt entjcheidendes Zeugniß dafür find 
überdies die Worte „Aomam missurus sum“. Sp konnte Heinrich II. 
im Jahr 1166, höchſtens im December 1165 fchreiben, da Alerander erſt 
im November 1165 in jener feiner Hauptjtadt wieder anlangt. Im De: 
cember 1165 ijt feinerlei Veranlaſſung zu einem ſolchen Schreiben aus⸗ 
zumitteln. Folglich iſt es mit unzweifelhafter Sicherheit in das Jahr 
1166 und in den von uns erzählten Zuſammenhang der Begebenheiten 
einzureihen. 

f) Daß die Boten des Thomas Bedet in Tranfreich wiederanlang- 
ten, al3 derjelbe von Bontigny bereits vertrieben-war, ergiebt fi aus 
der Erzählung des Herbert de Boſeham ſelbſt, der der Ankunft derjelben 
in Sens ausdrüdlid, erwähnt. Aber leider ijt die nähere Bejtimmung 
(Opp. ed. Giles vol. I. 247 Nec enim multos dies Senonis fecimus, 
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quum ecce Romipetae nostri revertuntur, nuntiantes, quod domi- - 


nus- papa cardimales a latere suo in brevi missurus foret etc.) doch 
nicht im Stande, ung einen ausreichend chronologiſchen Anhaltspunkt 
zu geben. Indeffen da Thomas mit feiner Bilgergemeinde erjt am 10. 
November 1166 (Gervasius 1400 Quod et fecit festo beati Martini) 
von Pontigny aufgebrochen, fo könnte man ſich zu der Vermuthung be: 
vechtigt glauben, die Rückkehr fei noch in diefem Monat erfolgt. Allein 
andere Data nöthigen uns doc, diejelbe vielmehr als erjt im Januar 
1167 erfolgt anzunehmen. Es unterliegt faum dem Zweifel, daß Jo: 
hannes von Orford (von dem wir bejtimmt wiffen, daß er eher wieder 
abgereift ijt von Rom als Johann Eumin und Radulf de Tamworth) 
am frühejten in feiner Heimath wieder eingetroffen ift. Sowohl die von 
der Eurie damals erwählte Bolitif als das eigene Intereffe dieſes Agen— 
ten mußte dazu veranlaffen, die Rüdreife jo früh anzutreten, daß er 
allen gleichzeitig mit ihm am päpitlichen Hofe bejchäftigten Geſandten 
ebenjo wieder zuvorkam, wie er auf der Hinreife diejelben überholt hatte. 
Por allem kam e3 darauf an, einen Borjprung vor den Nuncien des 
Thomas Bedet zu — damit derſelbe nicht auf Grund der von 
dieſen mitzutheilenden Nachrichten zu Gegenvorſtellungen beim papſtli— 
chen Hofe veranlaßt, dagegen der König ſammt dem Episkopat aus der 
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Spannung des Harrens durch die Kunde von den ansgewirkten außer: 
ordentlichen Privilegien befreit werde. Und diefer zunächſt auf combina= 
toriſchem Wege ausgemittelten Anficht wird durch feine Stelle der ein: 
ichlagenden Urkunden widerſprochen. Vielmehr jeten alle Briefe voraus, 
daß der Erzbifchof durch den feine Geheimniffe ausplaudernden Johann 
von Orford über die Miffion und die Vollmacht der päpftlihen Pegaten 

eher enttäwfcht ijt, als er feine eigenen von dem Römiſchen Hofe zurück— 
gefehrten Boten hören konnte. Nun wiffen wir, daß der Erftere die vom 
1. December 1166 datirte Ep. Alex. ad episcopos Th. Epp. II. 77. 
Ep. CCLXVII überbradte, aus der Mittheilung in.Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. II. 126. Ep. COXLIII Nec excidat a memoria, 
quoniam in literis, quas Joannes de Oxoneford attulit, jussit do⸗ 
minus papa, ut si essent excommunicati in mortis perieulo eonsti- 
tuti, tunc absolverentur praestito- juramento etc. Gerade durch die 
bier vorausgefeßte, in jener Ep. Alex. enthaltene Stelle!) wird es um- 
zweifelhaft, daß dieje gemeint ift. Nimmt man nun an, daß Johann fo: 
gleich nach Ausfertigung dieſes Briefes ſich bei Aler. verabfahtedete G- 
ob. ©. 324), fo kann feine Ankunft in Frankreich Ende December geſetzt 
werden. Die Nuncien des Erzbiſchofs dagegen wurden wahrfcheinlich - 
damals noch an dem päpitlihen Hofe zurüdgebalten. Dies würde ganz 
fiher fein, wenn zu erweiſen wäre, was nur wahrfcheinlich it, daß 
Alex. Ep. ad Thomam Th. Epp. ed. Giles vol. II. 8. Ep. CCIV an 
demjelben 20. December unterzeichnet worden, an welchem die Ep. ad 
Henricum Regem ib. vol. II. 136. Ep. CCCIX datirt ift. Sett man 
diefe Gleichzeitigkeit voraus, jo kann die Ankunft der erzbiſchöͤflichen 
Nuncien in Sens nicht vor Januar 1167 erfolgt fein. 


25. Die erften päpftlichen Legaten 1167. 


©. 3% a) Aufammenftellung der Perfonalien über Eardinal Wilhelm, 
urjprünglich Archidiaconus in Bavia, bei Bouquet XV. 960 not. Ra- 
devic. De rebus gestis Frideriei lib. II. cap. XXX. — Wilelmus 
Cardinalis Diaconus unter Hadrian IV.; unter Alerander III. Cardi- 
nalis Presbyter Th. Epp. ed Giles vol. II. 15. Ep. CCXV — di- 
leetos filios nostros Wilelmum tituli sancti Petri ad Vincula pres- 
byterum et ÖOttonem sancti Nicolai in Carcere Tulliano diaco- 
num Cardinalem ete. — — Verum in jam dictos Cardinales potes 
omnino confidere nec de memorato Wilelmo oporteat te quomodo- 
libet dubitare ete. — Er jtarb ala Cardinalbiſchof von Porto, j. Alex. 


1) Interim autem, si aliquam de personis illis, quas memoratus ar- 
chiepiscopus excommunicationis sententia innodavit, metu mortis labo- 
rare contigerit, eandem ab aliquo vestrum,, qui propingüior fuerit, ac- 
cepto juramento, quod nostro super hoc, si 'eonvaluerit, debeat parere 
mandato — absolvi concedimus. 


Ep. 
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adPetrum Cardin. St, Chrysogoni MansiXXI.970. Ep.XV. (Petri 


Blesens. Opp. ed. Giles vol. I. 145. Ep. XLVIIL) — Wir geben das 
oollftändige Verzeichniß der von ihm vorhandenen Briefe: 
Wilelmi et Henriei Pisani Ep. ad Hugonem Rothomagensem. 


Bouquet XV. 700. Du Chesne IV. 572. 


Wilelmi Ep. ad Gilbertum Fol. Ej. Epp. ed. Giles vol. II. 150. 


— 


Ep. CCCCX. Bouquet XVI. NI. 

ad Thomam Cantuariensem Gilb. Fol. vol. Il. 146. Ep. 
CCCCV. 

— — ibid. vol. II. 146. Ep. CCCCVI. 

— — ibid. vol. II. 149. Ep. CCOCCIX. 

ad Henrieum Rhemensem archiepiscopum. Martene et Durand, 
Ampl. Coll. T. II. 938. Ep. CCCLXXXII. 

et Oddonis Ep. ad Thomam Cantuariensem. Gilb. F. vol. II 
147. Ep. CCCCVII. 

— Ep. ad Norwicensem et Cicestrensem episcopos. Ibid. 
vol. II. 151. Ep. CCCCKXI. 

— Ep. ad Alex. papam. Ibid. vol. II. 142. Ep. CCCCIV. 
— Ep. ad Thomam Cantuariensem. Ibid. vol. 11. 148. Ep. 
CCCCVIL. 


Wilelmi Ep. ad Alex. papam. Ibid. vol. IT. 141. Ep. CCCOIII. 


Ep. ad Ludowieum Regem. Bouquet XVI. 132. Ep. CDXXXT. 
Ep. ad N. amicum suum. Ibid. XVI. 143. Ep. CDXXXH, 
(Of. Alex. Ep. ad Petrum Cardinalem St. Chrysogoni Mansi 
XXI. 970. Du Chesne, Script. Franc. IV. 75+.) 

Ep. ad Manuelem Graecorum Imperatorem. Bouquet XVI. 55. 
Ep. CLXXXIL. 

Ep. ad Ludovicum. Ibid, 57. Ep. CLXXXVIL 

Ep. ad eundem. Ibid. 58. Ep. CXCI. 

Ep. ad Gilb. Ibid. 150. Ep. CCCCX. 

Oddo's!) Briefe mit Ausnahme derer, die er in Gemeinjchaft mit 


Wilhelm von Pavia abgefaßt, find: 
Öddonis Ep. ad dilectam sororem abbatissam S. Mariae Sues- 


— — 


Th. 


sionensem. Bouquet XVI. 78. not. b. Du Chesne IV. 759. 
Ep. ad Thomam Cantuarieusem. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. 1]. 136. Ep. CCCXCVL. | 
Ep. ad 'Ihomam Cantuariensem. Ibid. vol. II. 137. Ep. 
CCCXCVII. | 

ad Hugonem Suessionensem episcopum. Bouquet XVI. 208. 
Ep. XVI. 

ad Alexandrum päpam. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II, 
135. Ep. CCCXCVI. 


1) Seine Vaterſtadt war Brescia nach feiner eig enen eh Ep. ad 
Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 137. Ep. C ÖCEXVIL — per pa- 


triam nostram Brixiam. 


©. 337 
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b) Nach der urfprünglichen Beſtimmung des Papſtes — 
Legaten i im Januar 1167 von Nom abreiſen jollen, Alex: Ep. 

ricum Regem Bouquet XVI. 276. Ep. LXXXVIMH. Th. E 
Giles vol. II. 138 — post instantem Domini nativitatem prae- 
ceptum dedimus : qui, auctore Domino, in mense Januarii —— 
eredimus, aggredientur. Nach der ausdrücklichen Be ng der 
engliihen Botſchafter, welche am 2. Febr. Johann von Poitiers jpre 
jollen fie aud) demgemäß pünktlib an dem genannten Datum ſcho 
dort aufgebrochen fein. Yaffe hat daher unter Vorausſetzung der Richtig⸗ 
keit diefer Angabe im Munde fo überaus günjtig geftellter Zeugen unter 
N. 7579, 7580 die Briefe des Papſtes, von denen wenigſtens der an König 
Heinrich gerichtete unzweifelhaft den Cardinälen eingehändigt ward, im 
Monat Januar rubricirt. Auch ich habe lange Zeit nicht gewagt, von 
diefem Datum abzugeben; aber doch hat das Bedenken, wie umter Bor: 
ausfetung einer fo frühen Abreife die unverhältnigmäßig ars 
zu erflären jei, mid allmählich irre gemacht. Allerdings eine 

Notiz über das Datum, am welchem fie in Frankreich eingetroffen, Sa 
fich nirgends. Aber nicht allein alle Briefe, welche —— der Ankunft 
derſelben abgefaßt, ſcheinen mir den mittleren Monaten des 
gehören, ſondern auch Alexanders Schreiben vom 7. Mai 
54. Ep. CCOXXXI würde feinen Zwest nicht haben erreichen können, 
wenn fie ſchon jeit Monaten in Frankreich ſich befanden. ach, a 
allerdings angenommen werden, daß fie am I. Januar a ‚aber j 
in Folge der weiteren Mifjion de3 Wilhelm von Pavia & ußer: 
ordentlich langſam feinen Weg verfolgt habe (was all 
eigenen Neifebericht beftätigt wird) und-fie fomit etwa erft im 
Frankreich zuſammengetroffen ſeien. Indeſſen daß demnach drei 
Monate lediglich auf die Hinreiſe ſollten verwandt fein, dagege | 
das eben erwähnte Schreiben des Papſtes zu zeugen. Der Briefitel 
trauert über die fchlimmen Gerüchte?), welche nad der Ah iſe 
Legaten ng zu Obren gefommen. Sollte er bis zum 7. gez 
haben, fie davon und von der nunmehr beſchloſſenen Modification dx 
Vollmacht in Kenntniß zu ſetzen, wenn fie beveitö am 1. Jan 
Nom aufgebrochen waren? — Wir müßten diefe Schwierigkeit für ei 
nicht zu löſende erflären, wenn nicht die. Notiz in dem Document N. 
XXIV.’Th. Cant. Vitt. ed. Giles®) vol. IL 249 Coeperunt Oardinale 






















1) Hi siquidem duo a egressi sunt Ontendie Jana, 
nostras properantes. Th. Epp. ed. Lup. ep. 164. 

2) Post discessum vestrum graves ad nos —2 
dileetum seilicet flium nostrum rag Saresberiensem 
blice proposuisse, quod quum episcopos et personas si 
et saeculares de regno Anglorum a jurisdietione et potestäte v 
bilis fratris nostri Thomae Cantuariensis archiepiscopi exemeriı 
juxta beneplacitum et voluntatem Regis Anglorum ad i 
nem pariter et condemnationem intenderemus et vos pro — 
liter mittere deberemus, ur 

3) Schon mitgetbeilt von Bouquet XVI. 574, 
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' multa proponere ete. inde de suo adventu de urbe Romana et 


laboribus et periculis itimeris gui quod fecerant, exeuntes ex urbe 
Roma mense Martio jam medio et pervenientes in Normanniam 
mense Novembris etc. uns zu Hülfe käme. Allerdings daffelbe ijt 
binfichtlich defien, mas ihm eigenthümlich ijt (denn dem größeren Theile 
nad) ftimmt e3 mit der Ep. amici Th. Epp. ed. Giles vol. II. 273. 
Ep. CCCLXXXIH und ſcheint nur eine freie Ueberarbeitung defjelben 
zu fein), unficheren Urſprungs. Aber wenn es ein Datum beibringt, 
welches die Gombination unabhängig von demjelben fordert und von dem 
man nicht einficht, wie und in weldem Interefie e3 fingirt fein könne, 
fo jheint es unverfänglich, im demſelben äht Hijtorifches anzunehmen. 
Sind die Legaten Mitte März abgereift und vielleicht Ende April oder 
im Mai in Frankreich zufammengetroffen: jo erflärt jich, wie Alerander, 
welcher im Allgemeinen. das Datum de3 Zufammentreffens bejtimmt 
haben wird, am 7. Mai, als er daffelbe bereits als erfolgt vorausſetzen 
durfte, das bezügliche Schreiben abzufaſſen veranlaßt. werden konnte; 
erklärt fi weiter die in den mittleren Monaten (1167) unzweifelhaft 
erit beginnende Wirkſamkeit derjelben, 


c) Daß die anfängliche Vollmacht im Einklang mit den Verheißungen 
in Alex. Ep. ad Henricum Regem Thomae Cantuariensis Epistolae 
ed. Giles vol. II. 136. Ep. CCCIX eine unbefchräntte gewejen, wie über 
die Motive zur Ermäßigung derjelben, berichtet am bejtimmtejten Wilelm. 
Cantuar. Vitt. ed. Giles vol.II. 22 Acceperunt autem (1) plenariam 
potestatem deeidendi quaestiones, quae vertebantur inter regem et 
archiepiscopum et debitum eis finem imponendi remotoappellationis 
obstaculo (cf. Joann. Pictav. Gilbert. Fol. Epp: vol. II. 251. Ep. 
CCCCLXVI Et creditur quod cum omni plenitudine potestatis ve- 
niat ut cognoscat, judicet et plantet et evellat ete.). Archiepiscopus 
vero sciens amicissimum alterum et instanter ab eo petitum, alte- 
rum autem ex aliis causis suspectum habens, recusavit utrumque 
etc. Dominus papa tamen considerans malitiam temporis, ut miti- 

aret potentiam eorum, qui turbare poterant ecelesiam, ad tempus eis 

2) potestatem judieiariam duxit concedendam. Unde cum in Fran- 
ciam venissent, jactabat Wilelmus, se in damnum et confusionem 
domini Cantuariensis venisse ad faciendam voluntatem regis. Hinc 
Gallicana verebatur ecclesia ete. ete. Unde Dominus papa quam- 
vis in medio Charybdis et Scyllae constitutus; hine enim Rex 
Angliae donis et promissis et minis instabat, inde Rex Fran- 
eiae precibus et admonitionibus obstabat. Hine turbatio eccle- 
siae, si reprimeretur arrogantia, inde infamiae nota, si damnaretur 
innocens. Sententiam suam (3) revocavit seribens legatis, ne ordine 
Judicario inter Regem et archiepiscopum praesiderent, sed’ plenae 
inter eos paci componendae omnimodis intenderent etc. 


Alerander jelbft Th. Epp- ed. Giles vol. II. 130. Ep. CCCV 
behauptet freilich im Gegentheil, daß die beſchränkende Verfügung fo- 


S. 
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8; 
312 der Zeit ihrer Ankunft in Frankreich big zu ihrem-Zuf 
4 König Heinrich II. in Gaen ift nur durch Herftellung. einer 


S. 314 


ventu suo transmissas, ebenfo vol. I. 41. Ep. cı. In 
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gleich im, Anfang ertheilt ſei!). Allein * 

Verfaſſer die Widerſprüche, zu aan ex ben nel acc, 

theils durch ein peinliches ſich Herausreden verfäpgnet, —— 
dur) ein Product der Verlegenheit, daß gegen die Richtigkeit der Aus- 


fagen dev Zweifel berechtigt ift. - Doch mag ſoviel wahr fein, — 

der die Eventualität dieſer Beſchränkung bereits damals e 

mit den Legaten beſprochen. Daraus erklärt ſich die bee 

ſinnigkeit in Th. Ppp. ed. Giles vol. II. 117. Ep. 042 
d) Die Geſchichte des Auftretens und Handelns der. eg 






















richtigen chronoloͤgiſchen Aufeinanderfolge auszumitteln, was Janzeı 
nicht ohne Schwierigkeit ift und wobei manches Feen bleiben 
muß. Allerdings haben wir auch bier das Referat des er 
Boſeham (Opp. ed. Giles vol. 1. 247) zu vergleithen, aber die 
zeitigen Briefe find nicht durch daffelbe, vielmehr jenes Referat duch 
die Briefe zum Verſtändniß zu bringen. — Nach dieſ — 
ſind die Legaten, wenn nicht ſogleich nach ihrer Ankunft, doch 
Thomas Becket nach Sens gereiſt, um ſich als Friedensvermitt 
zuſtellen. (Ibid. Isti igitur primo venientes ad nos ceausam nobis ı 
exposuerunt adventus. Et nobis quidem placuit et devote ut a 
Dei honorem et salva ecclesiae libertate inter ‚dom { 
nos componerent. Gervasius 1402.) Nachdem fie ie Grund 
lagen diefer Neconciliation verftändigt, bradyen fie auf und begaben fi 
in die Normandie, wo fie längere Zeit mit dem Könige verlehrten 
vasius ibid. Inde ad Regem enntes eumque in proposito uo per 
nacem nimis reperientes in oclavis Sancti Martini m ix e⸗ 
runt), ohne dem Thomas und den Seinigen Nachricht zu. geben, Jr 
ihn zu dem Colloquium zwifchen Trie und Gifors beri A ee! 
Allein diefe einfache Erzählung erhält nun er 
Fülle von Details, welche die Actenſtücke biet er 
Gehalt, als die Cefer der erjteren erwarten können, | u 
Bor Allem fragt es fih, wann Wilhelm von } 
Gilbert. Fol. Epp. vol. II. 146. Ep. CCCCVI — tet 
nad) feiner Ankunft in Frankreich oder erjt jpäter. Das Er en | = 
nehmen, dafür ſcheint nicht nur der Eindrud zu jprechen, ‚den dere 
in feiner Einzelnheit betrachtet, auf den — * macht, ſen⸗ 
dern auch Angaben in anderen Briefen. Thomas ſelbſt nennt 
Giles vol. I. 14. Ep. VI denſelben ausdrüdlid, literas — 
vol. 





1) Unde eontigit, uod eosdem legatos hac de causa - 
misimus, quibus cum Adtein ista coram qnibusdam fra 
dum adhue coram nobis praesentes essent. injunsimus, "ut in copnitione cau- 
sarum inter te et archiepiscopum ordine j en Ai, —— 
derent, PERF eum de Peconelitisne, len 8 ut 
essemus, * 
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heißt es noch beftimmter: „Bece, domine mi, Hiteras domini Papiensis, 
in initio adventus sui nobis destinavit‘“ etc, (Cf. Joann. Saresh. 
_Oppr ed: Giles‘ vol. H. 73. Ep. CCXX Numquid vobis visus est 
eardinalis presbyter, immo et apostolicae —* legatus in prima 
salutatione suspieionibus inurendus et gratis exacerbandus contra 
eonsilium domini papae et contra Romanae ecclesiae reverentiam 
dehonestandus eonviciis?) Allein diefer Anficht ſcheinen nun doch 
‚bedeutende Schwierigkeiten entgegenzuftehen. Es ift gewiß, daß der 
gerade durch dieſe Epiftel auf das Aeußerſte erbittert, zuerft 
Ep. LXIV vol. I. 149, dann auf VBeranlaffung der nahdrädlichen 
—B des Johannes von Salisbury, Ep. LXV. vol. I 
350 gefchrieben. Wenn fomit die Ankunft Wilhelms fofort von diefem 
beftigen Schriftwechjel begleitet war, wie foll man es erflären, daß 
Thomas ſich dazu verftanden, bald darauf Ep. LXVT. vol. I. 151 zu 
fhreiben, in welcher die Gefühle der Theilnaiıne und der Verföhnlichkeit 
ebenfo vorherrſchend find, als in jetter die Stimmung des Troßes? 
Während dort jede Ausficht auf eine ordnungsmäßige Verhandlung ge: 
nommen zu-fein ſcheint: fpricht' der Brieffteller Hier die Hoffnung aus, 
das gewünfchte Eolloguium mit dem Gardinal bald halten zu können. 
Während dort das Mißtrauen zugleich mit dem Proteft gegen die'un- 
bedingte Vollmacht offen ausgeſprochen wird, tft hier ‚die Neigung zum 
Entgegenlommen in-jeder Zeile ausgedrüdt. Neberdies ſcheinen Die 
- Worte in dem Antwortfchreiben Ep. LXV. vol.I. 150 Gratias habemus 
dileetioni vestrae , quod literis celsitudinis vestrae pärvitatem no- 
stram nunc tandem visitare dignati estis nicht zu paſſen, wenn dod) 
Wilhelm von Pavia die Zufchrift, auf die fich dafjelbe bezieht, ſogleich 
nach feiner Ankunft abgefaßt haben fol. Und endlich ift die letztere ſchon 
le üb chronologiſch einzureihen, wie erklärt es fi, daß der Erzbiſcho 
riefen"), die unzweifelhaft erjt im Auguſt abgefapt find, erjt auf 
biefebe zu fprechen kommt? — In Betracht diefer Schwierigkeiten Fönnte 
man geneigt fein, die Abfafjung des Briefes des Cardinals in eben 
diefen Monat zu ſetzen; zu vermuthen, derfelbe fei erft gejchrieben, als 
die Cardinale bereits auf engliihem Gebiete angelömmen; als das erfte 
Lebenszeichen a welches fie feit ihrer Trennung von Thomas 
Becket in Sens von fid) gegeben. (Daher ſich das „nune tandem“* mit 
Bezug auf Herb. de Boseham. Opp. vol. 1.247 Ipsi vero sie ad Regem 
profeeti in Normanniam — cum rege moram fecertnt non modicam, 
ad nos nec r6vertentes nec nuntianles’quid extlärt.) Demnach würde 


fi folgender Zufammenhang der Degebengeiten auf combinatorifchen 





1) Th. Epp- ed. Giles vol.-I. 13. Ep. VE; vol. I. 240. J CI; 2 I. 
130. Ep. LI. PR die erſtere dem genannten Monate an AR a 
aus der Bezugnahme auf die italienifchen Greigniffe, als eben geihe 
bene, (Insonuit enim auribus nostris et toti Galliae verbum, q 
ter factum esse dieitur a Domino. Videmus illum Frideriean sel se ma 
tieim, ignominiose humiliatum, factum sine honore coram popu 
gente.) 
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Wege beritellen laffen, — eben der, welcher von unferer Darftellung 
vorausgejeht wird, 

Die Gefandten famen etwa im April, Oddo einige Wochen früber 
als Wilhelm an. Nachdem zunächſt der Erftere die Erlaubnif zur Durch— 
reife erhalten (Th. Epp- vol. I. 19), wird fie aud) dem Letzteren zu 
Theil (Th. Epp. vol. I. 151), und Thomas, durd die zweite In— 
jtruction Alerander3 vom 7. Mai (Gilb: Fol. vol. II. 54) bejänftigt, 
tritt auch zu diefem in ein verföhnliches Berbältnif. Bon dem Wunſche 
befeelt, den Gardinal, der zur Neife nad) Paris entjchloffen ift, nunmehr 
bald begrüßen zu können, bittet er, ihn von dem Termine feiner Ankunft 
drei Tage zuvor benachrichtigen zu wollen (Th. Epp. vol. I. 152). Sei 
es nun, daß er bier bereit3 mit ihm zufammengetroffen, jei e3 aud 
nicht: in jedem Falle wird er in Sens durd den Beſuch beider Yegaten 
erfreut (Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. I. 247). Durd 
ihre mündlichen Erklärungen ſuchen fie eben fowohl das Miftrauen zu 
überwinden als die Ueberzeugung in ihm zu jtärfen, daß nah Maßgabe 
der Anordnung ihres Herrn ihre Pfliht nur fei, zwiſchen ihm und 
dem Könige eine freie Vereinbarung anzubahnen. So reifen die Legaten 
mit den bejten Verheigungen in das englifche Territorium ab (Herb. 
de Boseham 1. 1.); laffen aber, dort angetommen, während des Krieges 
nichts von id) hören. Kaum aber iſt der Waffenftillftand abgeichloifen, 
jo glaubt Wilhelm nunmehr dem Thomas gegenüber wieder fejter auf: 
treten zu können. Bielleicht zu derjelben Zeit, wo Alerander das neue 
Schreiben!) (vom 22. Auguſt 1167) unterzeichnet, in weldem er nod: 
mal3 die urjprüngliche Vollmacht im Sinne feines Breve’3 vom 7. Mai 
rejtringirt; aber che dafjelbe angelangt, jchreibt Wilhelm von Pavia 
jenen Brief (Gilb. Fol. vol. II. 146. Ep. CCCCVT), der den Erzbifchef 
zu der heftigen Antwort Th. Epp. ed. Giles vol. I. 150. Ep. LXV 
bejtimmt. Zwifchen den Legaten und dem Lebtgenannten entjteht nun 
abermals eine bedenkliche Spannung und in den jtärkiten an den Papit 
und die Gardinäle gerichteten Protejten (Th. Epp. vol. I. 13. Ep. VI; 
vol. I. 240. Ep. CI; vol. I. 130. Ep. 41) wird die unbedingte ober 
tichterliche Gewalt derjelben abgewiejen. Mittlerweile-wird indefjen die 
neue Inſtruetion vom 22. Auguft?) dem Wilhelm und Oddo übergeben, 
und diefe müffen nunmehr unter Herabftimmung ihrer Anfprüde den 
Weg der Vereinbarung definitiv betreten. 

Gegen die Haltbarkeit dieſes Pragmatismus der Dinge bleiben 
nur, wie es scheint, die oben angeführten Stellen als Injtanzen jtehen, 
welche durchweg den Brief des Wilhelm von Bavia als umnittelbar nach 
feiner ee gejchrieben vorausſetzen. Allein wir find fo — 





1) Gilb. Fol. En ed. Giles vol. Il. 57. Ep. CCCXXXII. 

2) Daß diefelbe durch die oben citirten Briefe veranlaßt fei, wilrbe man 
geneigt jein müſſen anzunehmen, wenn es fib wahrſcheinlich machen Tiehe, 
daß Thomas, der früheſtens Anfang Auguft diefelbe abgefaßt haben fann, 
auf ein am 22. Auguft von Alerander bereits unterzeichnete Schreiben ein- 
gewirft haben Fünne. 
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diefe eine Schwierigkeit nicht durch eine Hypotheſe ſondern durch ein 
unzweifelhaftes Zeugniß löſen zu können. Statt jene Sätze, welche von 
einem adventus reden, auf die Zeit des erſten Eintreffens der Legaten 
in Frankreich zu beziehen, müſſen ſie vielmehr von der Ankunft auf 
englifhem Gebiete verjtanden werden. Thomas felbft jagt in feinem 
Antwortichreiben Epp. ed. Giles vol. I. 150. Ep. LXV Si vero nune 
temporis descendistis in terram suam; ebenfo in feingm Briefe an 
Gonrad von Mainz ibid. vol. I. 241. Ep. CI — videte literas suas 
statim in adventu suo ad nos transmissas, in quibus ipse gloriatur, 
sieut ipsi perpendere potestis, eum nunc temporis in terram regis 
descendisse!). Wenn gleich der Legat in feinem Schreiben nur den Ent: 
ſchluß zur Reife auf das englifche Gebiet „Nune autem in terram 
suam — destinati‘* ausfpricht: jo muß doch derfelbe fehr bald zur Aus: 
führung gekommen fein; denn die Antwort des Erzbiichofs jet die Ans 
funft auf dem englifchen Territorium bereit3 voraus und ift ohne Zweifel 
in demjelben Augujtmonat abgefaßt, in welchem die über diefelbe Hagen: 
den Epifteln gefchrieben wurden, 

e) Bann der König zuerit von den Legaten Auskunft über die ©. 2 
Beſchränkung ihrer urfprünglichen Gewalt erhalten, ift nicht wohl ans: 
zumaden. Seine eigenen Worte in Ep. ad Alex. Gilb. Fol. Epp. 
ed. Giles vol. IT. 290. Ep. CCCCXC Qui eum in hac potestate, sicut 
nuntii nostri ad nos reportaverunt et literis vestris (Alex. Ep. Th. 
Epp. ed. Giles vol. II. 136. Ep. CCCIX) continebat expressum, quas 
adhue penes nos habemus, missi fuissent, sicu! per eosdem legatos, 
cum ad nos pervenissent, accepimus; potestas illa ad injuriam nostram 
illis subtracta est fagen nur im Allgemeinen, daß diefelben dem Kö— 
nig offen geitanden, urjprünglich mit unbedingter Vollmacht bekleidet 
geweſen, dermalen derjelben beraubt zu jein. Aber gerade der fragliche 
Moment wird durch das hronologiich unbeftinmte „eum pervenissent‘ 
nicht angegeben. Allerdings ſchon die Vergleichung des Briefes des 
Papites Th. Epp. ed. Giles vol. II. 136. Ep. CCCIX mit dem 
anderen v. II. 117. Ep. CCXCIX mußte dem König, wie der Gejandt- 
ihaftsberiht Gilb. Fol. Epp. vol. II. 142. Ep. CCCCIV aud) mit- 
theilt, zur Beitätigung der bereits zu ihm gedrungenen Gerüchte die: 
nen. In der erfteren war verheißen: Personas siquidem de latere 
nostro — ad sublimitatis tuae praesentiam duximus destinandas 
cum plenitudine potestatis ecelesiasticas causas, quae inter te et 
venerabilem fratrem nostrum Thomam Cantuariensem archiepisco- 
pum hine inde vertuntur et illam, quae inter eundem archiepiseo- 
pum et episcopos regni fwi super appellatione ad nos facta movetur 
nec non et alias causas, lerrae luae quas noverint expelire, cogno- 








N) Auch die Stelle Th. Epp. ed. Giles vol. I. 16. Ep. VI Credebat 
forte domimus Wilelmus cum. rege sno tractu temporis delusisse aucto- 
ritateım vestram ex fortuitis casibus fegt voraus, daß erit längere Zeit nad 
den Anfängen der Legatien, alfo auch nad ber Ankunft in Frankreich jener 
Anſpruch = unbedingte Vollmacht wieder erhoben worden. 
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scendi, judicandi ‚quogne et prout sibi Dominus ‚administraverit 
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canonice terminandi!). In der zweiten ift dad regnum tmum, Die 
terra tua in die terra cismarina umgedeutet; jtatt de3 terminare nur 
ein cognoscere in Ausficht.geftellt; ftatt die in dem erften Schreiben 
erteilte Zufiherung, es jolle für den: "Fall, daß der a 
nehme, eine Cenſur zu verhängen, fofort diefelbe außer 
werden (vol; II. 137 infr.), zu wiederholen vielmehr davon 
endlich durch die —— auf die Bedingungen, denen 
dent apoſtoliſchen Stuhle zu ſendenden Legaten unterſtellt jeien 
Umfang des Mandats durchaus verdunkelt. Die Umriſſe 
ſo unbeſtimmt gezeichnet, daß ſie erſt durch die — 
theilende Inſtruetion verſtändlich werden konnten, 
in dieſer erfolgende Beſchränkung der unbedingten V 
vechnet als auf eine Beſtaͤtigung der letzteren. Aber doch. komm 
rich, nur durch die ausdrüdliche Nachricht von der. ehung 
ſprünglichen Vollmacht unterſtützt, den zweiten Brie * An 
ſchen Augen lejen, als der Gejandtichaftaberi t Allein ob 
damals ſchon bei der erſten Audienz Wilhelm nes Oddo das 
ſchehene eingeſtanden haben, das iſt eben die Frage. Wir 
345 indeſſen verneinen zu müſſen. Hätten fie ihrerſeits ſofort die Eutt 
ſchung des Königs als berechtigt anerkannt, jo wäre der Zor ich 
deſſelben nach dem Colloqu ium (Ep. am. Th. Epp. vol. II. 269. 
Ep. CCOLXXX]J) nicht wohl ertlärlich. Weberdied waren zu jeı 
Zeit die Biſchöfe des Königreihs England, welche in ihre 
tionsbriefe Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. IL. 195. Ep, 
erklären, ihren aufgeregten Herrn nur mit Äußeriter Mühe 
tigt zu haben, noch nidyt in Caen gegenwärtig, jondern in Rı 
1) Ebenſo in dem Briefe an die Biſchöfe Th. — ed. Giles ö 
77. Ep. CCLXVII. Ba diejelben einen zweiten 
erfieren abändernden. Brief nicht erhalten, fonnten fie al 
wunderung über die Differenz des practijchen Verfahrens der fe en und der 
ihnen dort zuerfannten Machtvolllommenbeit. fo —— “ n Ep. a 
Alex. Gilb. Fol. ed. Giles vol. II. 194. 198. Ep. CCECXXXVIN ge 
Cf. ibid. vol. I. 205. Ep. CLIV. 5 
2) Legatos duximus destinandos, quibus vices —— — 
ita plene commisimus.exsequendas, sieut illis vel aliis sto 
eeclesia Romana —— eonsuevit. 
3) Alex. Ep. Th. IT. 129. Ep. CCOV dat. Br 
bie vol. II: 137 gegebene — (Eidem er yes pis 
aut tuos seu regnum tuum tuae gubern ationi commissum 
iljae debitum sortiantur effectum, in aliquo gravare, vel turbare 
tare here, omnimodis inbibuimus) als eine gegebene 
doch als nicht mehr rechtskräftig anerfannt. 


4) Dag gegen befand ſich allerdings der hohe Clerus aus ‚den diesfeitigen 
Staaten bei dem Könige. Ep. Cardin. ad Alex. Gilb, Pol. ipp- ed. Gi- 
les vol. II. 143 Nos vero archiepiscopis, episcopis , abbatibus 

suae (sc. cismarinae) nobis adjunctis. cum . omni diligentia st 
facere,.ne rex nobis spem paeis omnino. ———— ‚sed ad 
se permitteret inclinari, ae cum — — age e guam. de judie 
loqueremur, —— De Me 
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(Th. Sn. ed. Giles vol. I. 18. Ep. VII). Wir werden aljo vielmehr 
anzunehmen haben, daß. die Gardinäle damals ſich noch herausredeten 
“und, ohne eine bejtimmte Erklärung über die Grenzen ihres Mandats 
zu geben, vor allem practifche Nefultate zu erzielen ſuchten. Die 
©. 612 Anmk. 4 aus der Ep. Cardinal. mitgetheilte Stelle ijt nicht da= 
gegen. Denn fie fagt nur aus, dag man den König bejtimmte, zunächſt 
feine Zuftimmung zu einer zu verfuchenden Friedensvermittelung zu er: 
theilen, nicht aber, daß die Legaten jchon damals die oberrichterliche 
Gewalt nicht zu befiten offen eingeftanden. Vielmehr ward ausgemacht, 
daß. mit dem Erzbischof auch über das „judicium“ geredet werden 
jollte. Erſt als dieſelben nach Zufammenkunft zwifchen Trie und Gi- 
ford am N. Nov. (©. 353) im Beifein der hohen Geiſtlichkeit aus den jen- 
feitigen Staaten nunmehr, wie wir vermuthen, um eine endgültige 
Decifion angegangen wurden, fonnten fie nicht länger zögern, rüd: 
haltslos Auskunft zu ertheilen und diefelbe abzulehnen. In Folge def: 
ſen kommt es zu jener heftigen Seene. 

) Die Berichte über die Zuſammenkunft zwiſchen Giſors und 
Trie ſind gerade durch die Parteiſtellung ihrer Verfaſſer geeignet, eine 
allſeitig richtige Auffaſſung zu ermöglichen. Der der Cardinäle, darauf 
berechnet, den. Papſt glauben zu machen, daß der Erfolg des ganz auf 
der Linie der Vereinbarung fih haltenden Eolloquiums allein in Folge 
der Halsitarrigkeit .des Erzbiſchofs vereitelt fei, ift der am wenigiten 
treue. Namentlich die Lückenhaftigkeit ift e8, welche den aus den ande: 
ren Berichten erkennbaren Thatbejtand in nicht unwefentlichen Punkten 
entjtellt hat. Die Frage hinfichtlich der consuetudines, ob Thomas fie 
anzuerkennen oder doch wenigſtens zu dulden entjchloffen fei, wird ganz 
übergangen, Die nad) der Ep. amiei und Th. Ep. (S.350 X. 1) der Reihe 
nach dritte ift dort anders formulirt als hier. Dort wird erzählt, er 
jei aufgefordert zu erklären, ob er ſich dem Urtheile des Papftes unter- 
werfen wolle; bier ob dem der Legaten. Dort lehnt er diefe Zumu— 
thung ab, indem er fonderbarer Weife behauptet, vom Papſte dazu kei— 
nen Auftrag zu haben, und die Reſtauration fordert, ehe er fich erklären 
künne. Hier ift nur-die Rede von diejer legteren. Außerdem jchweigt 
der Brief der Eardinäle von dem Eide, durch den Ludwig VII. den 
Erzbifhof von jeder Schuld an dem neuen Kriege gereinigt, während 
er dagegen die dieferhalb von Heinrich II. erhobene Anklage ſogleich zu 
Anfang betont. Die Ep. amieci und die Ep. Th. jtimmen dagegen in 
allen dem, wodurch fie das Neferat des Wilhelm und Dddo ergänzen, 
jo weſentlich und doch auch in fo freier Weije zufammen, daß gerade 
in Betracht diefer Selbjtändigfeit der Conception die Zuverficht zu der 
Wahrhaftigkeit ihrer Mittheilungen erhöht werden muß. Dazu kommt 
das Zeugniß in Joann. Saresb. Opp. ed. Gilesvol. 1.95. Ep. CCXXXI 
Nee veriti sunt mentiri in literis, quas contra Cantuariensem 
archiepiscopum miserunt domino papae, sicut multis innotnit, qui 
interfuerunt colloquio eorum, et memorant Cantuarienses audientes 
et plene intelligentes factam eis ab archiepiscopo responsionem, 


a 
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quam tamen isti — perversa interpretatione toxicare conati 
sunt et insinuationum fallacia meram subyertere veritatem. Jura- 
verat enim Christianissimus Rex, quod praefatus Cantuariensis non . 
modo non fuit incentor discordiae Regum, sed conciliator con- 
cordiae et, quantum licuit, pacis adjutor et cooperator eorum , qui 
eam plurimum exquirebant. Debuerant Regi —— 

nisi quia de suis moribus alios metientes nee Deo nee 
habent fidem, ubi dolosi spes refulserit nummi. Br 
&.32 g) Die Ep. familiaris cujusdam Th. Epp. ed. Giles ve u, 
268 erzält-mit einer Lebhaftigkeit und einer —— die Rüd- 


gen in Gaen, daß man bedauern muß, nicht von derfelben Hand den 
Bericht von den früheren Reifen der Legaten bis zur Ankunft in der 
Normandie zu beißen. Die BVergleihung mit Joann. Saresb. 
COXXVII. vol. II. 90 kann die Schägung des Werthes der erjteren nur 
erhöhen. Während in der Ep. f. die eigenthümlichen Si een on 
einzelnen Tagen vergegenwärtigt werden, find in diefer allgemeine Anz 
gaben an Stelle der chronologiſch fidheren, lebendigen — 
treten. Die Worte: Deinde multis consiliis ultro 
et rege nune proceres, nunc episcopos et-abbates, nune —— 
suos, nune cardinales simul, nune alterum sine altero eonsule 
etc. mögen Wahres berichten; aber fie können nicht mit ht in 
die fcharfen Umriſſe der Erzählung jenes Briefes eingezeichn werden. 
Doc haben wirgeglaubt, von der For tſetzung der eben 
Stelle, den vol.Il.91 vortommenden weiteren Mittheilungen einen beding: 
ten Gebrauch machen zu dürfen. Während nach derEp. fam. d. 
bert auf die Erklärung der Legaten, nicht in Befig der unbedingten Voll 
macht zu fein, ſich nur bezieht !), berichtet Johannes bon —— 
damals den Biſchöfen gegenüber noch einmal wiederholt wo 
jo viel innere Wahrſcheinlichkeit hat, daß wir dies als Thatſache in unſer 
Darſtellung aufzunehmen gewagt haben. Wenn dieſer Berichterjia 
ausdrücklich Opp. IL. 91 erzählt, daß die Legaten im jener Conferenz anf 
Beranlafjung der feierlihen Anrufung des Rihterfpruhes von Seit: 
der Biſchöfe diefen ihr Unvermögen, denfelben zu Ben € E53 
fo wird aud) bei die ſer entſcheidenden Verhandlung, die im 
Königs Statt findet, noch einmal die bezügliche Erklärung ab 
Cf. Ep. Cardin. ad Thomam. Gilb. Fol. Epp. ed. ** 
148. Ep. CCCCVH. | 

©. 359 h) Thomas Bedet hatte noch vor der Abreife feiner-beiben Gleriter 
Johannes und Alerander nad) Benevent — 1167) Veen 
















I) Quum itaque nec per dominum regem nec per vos —— sis 
etiam stat, quominus praeceptum domini papae — —— 
secundum quod imputari debet. 

2) — legatis vero dieentibus itidem se non posse 
tunriensem et illum nolle contendere, prorupit — ea 
aderant, nomine regni et sacerdotii in appellationem ete, + 
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Ganonifer daS. Joanne an Wilhelm und Oddo —— und beantragt, 
vor der Abſolution von den Ercommunicirten nad) aßgabe des päpftlichen 
in Abſchrift beigelegten Schreibens zu fordern ein juramentum- in 
hanc formam, ut omnia nobis et nostris-ablata restitnerent: alioquin 
in ’eandem, in qua prius fuerant, reponerentur sententiam. Th. 
. ed. Giles “al. ar Ep. XCIad Alexandrum et Joannem. 
Er war-alfo über die Linien der Vorfcjläge des Johannes von Salis- 
bury (S, 359) hinausgegangen.. -Die Legaten antworteten aber zum 
weiten Male in Ep. CCCCVII Gilb. Fol. vol.'II. 147 Bona — et 
res clerieorum fratrum vestrorum, qui vobiscum sunt — — mandato 
regio detinentur: cujus animus et cor et voluntas ita a vobis et ab 
.aversa sunt, ut nec a quolibet verbum reconciliationis valeat 
sustinere. Et ideo, sicut per nuntios nostros nuper significadimus, 
opportunum videtur ad praesens ista differre ete. Thomas fandte 
nunmehr das — zunächſt ihm zugefhidte — Original des päpftlichen 
Schreibens ein,-erhielt aber wiederum den Beſcheid non posse, dum in 
terra ejus (regis) moram facerent , in illos justitiam exercere: adjiei- 
etiam nomen nostrum ipsi regi adeo esse odiosum, ut nec 
nee alii auderent cum eo loqui nec eum super his, quae ad nos 
tant, aliquo 'modo convenire. Derjelbe ſchickt nunmehr an feine 
er » den fürfprechenden Brief Königs Ludwig, 2) den eriten jo 
eben &tirten Brief der Cardinäle, 3) das nicht mehr vorhandene Privat: 
iben des Dddo an Thomas, welches durch die vertraulichen mind: 
lien Mitteilungen noch weiter erläutert ivar, mit dem Befehte, dieſe 
Acten de dem Papſte mitzutheilen, 
34) Nach Herbert. de Boseh. Opp. ed: Giles vol. I. 32, 338. nr 
Becket in Folge der Nichtanerlennung diefer Appellationen 
rt jeine Sträfgewalt in ausgedehnten Maße wieder bethätigt. Zu 
nun Greommunicirten ſoll audy Gilbert “gezählt haben. "Der 
in in Baufe und Bogen aburtheilende, Verſchiedenartiges dirtcheinander: 
werfende Bericht diefes Biographen würde nicht weiter in Betracht 
——— wenn nicht der oben ©. 361 Anmk. 2 aus der Briefſammlung 
des J es von Salisbury angeführten Stellen eine andere deſſelben 
llers zu widerſprechen und andererſeits Herberts Notizen zu 
igen ſchiene. Während er Opp. ed. Giles vol, II. 1297 Ep. 
III berichtet: Rogaverant Cardinales archiepiscopuin, ne 
Londoniensem vel alios denunciaret excommunicatos: heißt es 
vol. H.122. Ep. CCXLII Londoniensis episeopus cardinalibus denun- 
eiatus est excommumicatus et domino papae. Abgeſehen von der letz⸗ 
teren Stelle würde man die erftere nicht anders denn von dem Unterlaffen 
der beabjichtigten Ercommunication überhaupt veritehen. Unter Ber: 
gleichung der bezüglichen Worte in Ep. COXLI dagegen begreifen wir 
viehmehr, daB der feierliche Vollzug einer Sffentlihen Ercommunication 
und die vertrauliche Anzeige einer im Stillen gefchehenen entgegengefest 
wird, Das exeommunicatum denunciare cardinalibus et papae hat 
zu jeiner Antithefe dad excommunicatum demunciare populo: Nun 
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fcheint freilich in beiden Fällen dad excommunicatum denunciare . 
Borausfesung zu haben das excommunicare felbit; allein thatſächlich 
Fällt Beides zufammen. Erſt die Beröffentlihung der Ercommunication 
ift diefe jelbft. Wenn daher Thomas eben jene noch anjtehen läßt (in 
der That ijt e3 erjt am 13. April 1169 dazu gekommen): jo bat er aud 
diefe im Grunde hinausgejhoben, und wenn er, defjenungeachtet „dem 
Papſte und den Eardinälen‘ den Bifchof Gilbert als einen Ercommunicir- 
ten bereit3 bezeichnet oderverfündigt, fo ift die Ercommunication in dieſem 
Falle eine nur befchloffene und intendirfe. Dennoch betrachtete er fie in 
gewiffer Weife als eine gefchehene, wenn er, wie Joann. Saresb. Opp- 
ed. Giles vol. II. 91. 92. Ep. COXXVIII berichtet wird, die Boten der- 
zur Appellation entſchloſſenen Biſchöfe zur Audienz nicht zuließ, weil 
unter denjelben aud) der des Biſchofs von London fid) befand, „welchen 
er ercommunicirt hat‘, d. h. welchen er einem Ercommunicirten gleidh- 
achtete. Defienungeachtet bleibt natürlich dieje8 excommunieatum de- 
nunciare, habere während des Verlaufs des ganzen Jahres 1168 ohne 
Wirkung. Während Thomas Bedet in der Handlung vom 13. April 
1169 die endliche Veröffentlihung eines ſchon Gejchehenen anerkennt: 
betrachtet das Publicum diefelbe als die erſt jetzt gejchehene Ercommuni: 
cation. 

Daß dergleichen zu verhängen er berechtigt war, ward felbjt von 
Seiten jeiner Feinde anerfaunt!). Die Appellanten vom 24. Juni 1166 
hatten jich jelbjt den Himmelfahrtötag 1167 al3 Termin bejtimmt. Der 
Papſt wares geweſen, der dieſe Appellation zu verfolgen unter Bereifung 
auf den von den Legaten zu füllenden Richterfprucdy erlaffen. Diefe aber 
hatten fich dazu für nicht competent erklärt. Folglid war Thomas feit 
dem Himmelfahrtstage bis zu dem Termin der erneuerten Appellation 
(29. November 1167) ſelbſt nach gegnerifcher Anficht wieder in vollem 
Befit jeiner Amtsgewalt, nach feiner eigenen auch feitdem noh. Wilhelm 
und Dddo fuchten daher die Strafgewalt deffelben wiederum zu binden?) 
durch Verweifung auf die „‚literas domini papae“. Sie ließen ſich ven 
den Biſchöfen diefelben vorlefen und entnahmen daraus, daß Alerander 
erkläre, in einem anderen an Thomas Bedet gerichteten Schreiben diejem 
verboten zu haben, „das Königreich England dem Interdict zu unter: 
ſtellen.“ Es fragt fid) daher, welches unter den vorhandenen Documenten 





I) Ep. Episeoporum Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 195. Ep. 
CCCCXXXVII Ad iram hanc fortius inflammandam incentiva praebe- 
bant ipsa nobilium regni colloquia, id domino Regi saepius inculcantia, 
sibi regnoque suo nulla jam adversus dominum Cantuariensem superesse 
subsidia, cum appellatio regni ad vos facta jam exspiraverit et ei legatorum 
vestrorum in nullo cura subvenerit. Die Aeußerungen des Erzbifchofs im 
ben im Auguft gejchriebenen Briefen 3 ®. Th. Epp. ed. Giles vol. I. 131 
zeigen, daß er fogar pur Verhängung des AInterdiets ſich für berechtigt bielt. 

2) Ep. Cardinal. ad Thomam. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 
148. Ep. CCCCVII Episcopi et abbates — — in nostra praesentia li- 
teras domini papae, quibus vobis mandasse se dieit, ne vos Regnum 
Anglorum interdieto supponatis, nobis coram perlegerunt, 
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dieſes letztere ſei. In Alex. Epist. Th. Ppp. ed. Giles vol. U.8: Epp. 
COIV Heißt es —nec contra ipsum nee contra quoslibet regnisui ali- 
-quid interim statuas, quod ei grave et molestum ggistat. — Dage- 
gen aber audy weiter unten: Sane sinobis per nunei stros, si quos 
forte miserimus, @cquiescere noluerit, nos tibi et etelesiae tuae jus et 
honorem ac dignitatem vestram, quantum divina gratia permiserit, 
eurabimus conservari. Postremo nee tibi deerit auctoritas, si aliter 
revocari non poterit, tuum libere offieium exercendi. Ibid. vol. II. 
15. Ep. COXV — quatenus, quam periculosus praesentis temporis 
status existat, — — consideres diligentins et attendas et ad pacemı 
et eoncordiam inter te'et memoratum regem firmandam, -quantum- _ 
eunque salva tua et ecelesiae honestate fieri possit, animum et vo- 
luntatem tuam inclines. Endlich in Ep, CCX vol. IL 12, wenn dieſe 
überhaupt noch in Betracht kommen faun, war nur geäußert: ro de 
persona Regis speciale tibi mandatum non damus. In feine diefer 
Urkunden findet ſich alfo dem Wortlaut nad die Verfügung des Papſtes, 
auf welche die Cardinäle ſich beziehen. Allein in der Gewißheit, daf 
die in dem erften Schreiben an den König (Th. Epp. vol. I. 137) ge: 
gebene Verheißung auch jest erfüllt werden würde, konnten fie der Sache 
nad) die Stelle in Ep. COXV allerdings fo auslegen, wie fie es thun, und- 
wenn fieinihrem Prohibitorium erklären „mandamus dilectioni vestrae 
et ex parte domini papae et nosira praeeipimus“, fo verfahren fie nad) 
der geheimen Injtruction, über die ſpäterhin Oddo dem Erzbiſchof ver: 
traulichen Aufſchluß gegeben, Th. Epp. ed. Giles vol. I. 218 Ep. 
XCI ad Alexandrum et Joannem fideles suos,- Dixit enim dominus 
Oddo ipsi nuncio secretius — quia pro nihilo mandaret eis dominus 
papa aliquid hujusmodi, quod esset contra Regem, quem, dum 
moram facerent in terra sua, nec pro.ipso papa nee pro alio aliqua 
ratione offenderent. | 
» k) Die genaueren Nachrichten über die Art der Abfolution ver: &. 326 
danken wir dem Johannes von Salisbury Opp. vol. II. 69, an welher *0 
Stelle er überdies den zugleich mit der Rüdkehr des Aphann von Orford 
erfolgenden verhängnigvollen Umſchwung der Dinge bejchreibt, macht er 
nur im Allgemeinen für diejelbe verantwortlid — Ecclesia jam navi- 
gabat in portu, quando ille rediens cum triumpho sacrilegos im- 
poenitentes fecit absolvi. Ebenſo heißt es T'h. Epp- ed. Giles vol. I. 
49. Ep. XVIII exeommunicatos sine juramento et satisfactione fecit 
absolvi. Ep. Stephani Meldensis ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. II. 221. Ep. CCCCLII Et quidem Joannes de Oxoneford anno 
praeterito gravi seandalo collisit ecclesiam, qui Domini Cantuari- 
ensis excommunicatos, persistentes in scelere suo, quod omnibus 
notum est, sine omni non dico satisfactione, sed etiam sine satis- 
factionis imagine feci absolvi. Das Detail des Herganges indeffen 
erzählt der erjtgenannte Autor Opp. vol. II. 92. Ep. CCXXVIII, und 
auf dieſes jtüßt fi unfere Darjtellung oben ©. 336. — Daß der Wei: 
jung des Papſtes entgegen bei diefem Abfolutionsact von der vor: 
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geſchriebenen Formel abgeſehen ſei, darüber wird überdies noch geklagt 
von demſelben 1. 1. vol. II. 33. 34. Ep. CC1; 126. Ep. COXLIII Nec 
excidat a memogja, quoniam in literis, quas Joannes de Oxonefordia. 
attulit, jussit inus papa, ut si excommunicati essent in mortis 
periculo constituti,'tunc absolverentur praestito juramento, quod, 
si convalescerent, apostolico parerent mandato. Da fie überdies im 
Beſitze der ufurpirten Kirchengüter blieben, fo hätten fie nah Maßgabe 
der ©. 359 Anmk. 3 citirten Ep. Alex. dem Bann wieder verfallen 
müffen. Im Widerfprud damit ertheilten indejfen Wilhelm und Oddo 
die a. a, D. angeführten Weifungen!). — Daß fie wirklich zur Aus: 
führung gebradht, fjomit die im Nahre 1166 Gebannten (j. oben ©. 297) 
wirklich abjolvirt worden, ergiebt fid) daraus, daß Thomas am Palm: 
fonntage 1169 die unter ihnen, welde ©. 428 genammt find, wiederum 
banıtt „Nenn gleish er jene Abfolution nicht juridifch anerkannte, jo doch 
thatfähhlich. Wie hätte er dazu veranlagt werden jollen, die von ihm 1166 
Gebannten von Neuem zu bannen, wenn nicht die inzwiſchen verfügte 
Abſolution doch dem Erfolge nad vorausgefeht wäre? — 


26. Zur Gefchichte des Jahres 1168. Das Interim. 
Die zweite Gefandtichaft. 


S. 364 a) Aus Th. Epp. ed. Giles vol. I. 214. Ep. XC ergiebt jid) aller: 
dings, daß ſchon int Jahre 1167 fein Elerifer Johannes nach Rom geſandt 
war, Allein fogleich die erften Werte der Ep. XCI machen es gewiß, 
daß derjelbe in,eben diefem Jahre zurückgekehrt. Wahrfiheinlich hat er 
zu den Nuncien gehört, über deren Nüdkehr nad) Sens Herbert. de 
Boseh. Opp. ed. Giles vol. I. 247. Lib. IV. cap. 22 berichtet, Die 
Ep. XCH vol. I. 219 feßt e3 außer Zweifel, daß nebſt Johannes aud) 
Alerander noch im Jahre 1169 beim päpftlichen Hofe accreditirt war; 
Ep. X. vol, 1. 31 (Praeterea noscat discretio vestra, quod tribus 

. diebus antequam nobis supervenirent mala ista, exierunt nuncii a 
nobis cum literis nostris, quibus nunciabamus sanctitati vestrae, 
qualiter a legatis vestris discesseramus) erden fie deutlich als dies 
jenigen genannt, welche im December 1167 die erfte nadı dem Gejpräd 
bei Giſors und Trie gefchriebene Ep. VII vol. I. 16 zu überreichen 
nad) Benevent abgefendet worden. Bon denjelben alfo verſchieden müffen 
die nuncii, latores fein, weldye als Ueberbringer der hierher gehörigen 
Briefe vorausgejeßt werden. Joann. Saresb. Ep. Th. Epp. ed. Lup. 
Lib. I. CLXXIII ſpricht von deren fieben, von denen keiner bis zum 
Sonntage nach Himmelfahrt zurückgekehrt fei; er erwähnt aber zugleich der 





I) Den Arhidiaconug von Poitiers abfolvirte Wilhelm von Pavia ſelbſt. 
Joaun. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 124.  -» 
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redeuntes ab apostolica sede, die alfo von den letzteren unterfchieden 
find. Allein nad) Herb. de Boseham vol. I. 254 wird man jelbjt nadı 
Abzug der Uebertreibungen noch viel häufigere Sendungen und Rück— 
ſendungen anzunehnten haben (vergl. überdies die übrigens dem Jahre 
1169 angehörende Th. Ep. XVII. vol. I. 47). 

b) Thomas ſchreibt in der Ep. ad Richardum Syracusanum CL. 
Epp. ed. Giles vol. 1.320 Unum tamen est, quod in aure vestra secre- 


S. 370 


tius consuluisse , rogasse et obtinuisse desideramus, ut nobilis viri . 


Stephani, Panormitani Electi, revocationem diligepter procuretis 
apud Regem et Reginam, tum ob causas, quas in praesenti de in- 
dustria reticemus, tum ut praefati Regis et totius regni Francorum 
gratiam vobis aeternaliter comparetis. Ohne Zweifel würde dieſe 
Hitte nicht in jo auffallend dringlicher Weife ausgefprochen fein, hätte 
Stephanus nicht auf Beranlaffung dieſes Briefes Königs Ludwig (Joann. 
Saresb. Opp. vol. II. 134 Sed Christianissimus Rex Francorum, 
praesagiens hanc versutiam malignantium, Panormitano electo 
causam ecelesiae et domini Cantuariensis commendavit ut pro- 
priam) in Thomas Intereffe gehandelt und demgemäß feinen Hof ges 
jtimmt. 

c) Th. Epp. 1.319 Recepistis coexules et consanguineos nostros, 
sed procul dubio ipsum recepistis in illis, qui se fideliter promittit 
redditurum, quidquid uni pauperum suorum fuerit erogatum. — 
Et quia nobis ad praesens colloquium divina dispositio subtrahit, 
latori praesentium sic a vobis credi postulamus, ut nobis: cujus fidei 
ereditum est, quod nequaquam literis censuimus committendum. 
Est enim vir literarum eruditione conspicuus, praeditus morum 
gratia, monasticae religionis sanctitate praesignis et inter probatos 
Cluniacenses appetendae perfectionis exemplar. Is Cluniacensis 
ecclesiae necessitates et Christianissimi Regis et nostra ———— 
procurat. 


Ibid. Ep. CLI Preces enim et illas affeetuosas porrexistis pro 
nobis Amico vestro domino Wilelmo Papiensi: et utinam non in- 
cassum. — — Ectlesia quidemliberabitur et nos, quamdiu placuerit 
Deo, libenter auxilii naufragium patiemur, dispersi in omnem ven- 
tum cum miseris nostris, quorum unus est lator praesentium G.. 
sororis nostrae filius, quem ubi auxilio vestro eguerit, tanto vobis 
- securius commendamus, quanto de vestra dilectione magis con- 
fidimus etc. — Daß e3 dagegen im Jahre 1169 den englifchen Agenten 
gelungen, den Bifchof Richard für den gleihen Plan zu ftimmen, der 
diefes Mal nod) vereitelt ward, darüber j. ©. 420. 


d) Das hier von Johannes von Salisbury vorausgeſetzte Schrei: 
ben Aleranders an Thomas ift nicht mehr vorhanden. Daffelbe müßte, 
wenn hier nicht überhaupt ein Irrthum der Verwechſelung Statt fin: 
det, gleichzeitig mit dem Breve an Heinrich IL (Alex. Ep. Th. Epp. 
ed. Giles vol. II. 126. Ep. CCCIV), weldjes der Bischof Anthelmus 


S. 371 


S. 373 
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und der garthauſer⸗Prior Se37i) üͤberbrachten, an er er era 
fein und eben den Termin enthalten Haben, — | 
Urkunde fehlt. Indefjen wäre es immerhin möglich 
nicht wirffich. erlaffen, vielmehr von Wilhelm von Basie auf Gran) 
defien, was er über die Miffion der Genannten gehört, nur ein ſolcher 
Erlaß verausgejeßt worden; oder daß dem Johann von Salisbury hier 
ſchon das Schreiben vom 19. Mai vor Augen geſchwebt. 

©. 374 e) Ueber die Art, wie der Gremtionabrief Th. Epp: ed. Giles 

376 vol. II. 128. Ep. —8 endlich erwirkt ſei, geben uns Joann. 

Opp.· ed. Giles vol. II. 166. ‘Ep. CCLXH, ib. vol. II. 114. 
CCXXXIX Dixit etiam, quod Dominus Portuensis. juvit nuneios 
Regis in impetrandis literis, Joann. Ne apolit. Ep. „x Henrieum 
Regem Bouquet XVI. 313, endlich die ©, 376 Anmit 1 citirte E vn 
Auskunft, Es kann wohl feinem Zweifel unterliegen, daß 
demfelben Datum außgefertigt worden, an welchem die für Themas ter 
ftiimmte Ales. Ep. CCXXII. Th. Epp. ed. Giles vol, IL. 24 unter- 
zeichnet ift, Beney. XVI. Kal. Jun. — 19, Mai. Johannes von Su 
lisburp !) giebt die intereffante Nachricht, daß ſchon während der Testen 
Verhandlungen bei der Einhändigung jenes Briefes die Ausſicht auf 
eine willkührliche Ausdehnung des Termines („donee ipsum in gra- 
tiam tuam recipias‘‘) von dem PBapite vereitelt, Überdies die in 
demfelben gewährte Eremtion nur inder beftimmten Woransf mg, d 
der König baldigft aus freitn Stüden mit dem Erzbiſchof ſich 
werde, ertheilt worden, — Indeffen jener mündlich gegebene Zı 
in dem Eremtionsbrief jelbft aufgenommen, allen Anſtoß gehoben. 
ben würde, blieb vielmehr nur ein Geheimnif der engliſchen Botſchafter. 
Die beiden Schriftſtücke felbjt, der Eremtionsbrief und das an The 
mas gerichtete Schreiben (Alex. Ep. Th. Epp. vol. H.24. Ep. COX 
mit einander verglichen, zeigten die im Text bemerkten 
len Discrepanzen. Diefe ſcheinen allerdings in dem fpäteren 
ſchen Schreiben des Papſtes Th..Epp. ed, Giles vol. II, „25. Ep- 
geläugnet zu werden, wenn e8 heißt: Ex literis tuis te vehementer 
commotum et turbatum esse concepimus eo quod ———I En 
glorum tibi oecasione literarum, quas ei transmisimus, incessa | 












in | 









* 


I) Sed impetrare non potuit, ut to]lerentur literae, quiboa 2 para 
redueit in memoriam Regis, quod ei tam ex literis ejus, - . 
missionibus nunciorum data esset certa spes et hduein EEE 
condieione, ut saepe dieto Regi tantus exhiberetur h 
Th. Epp- vol. II. 120 Nos autem — praefato archiepiseopo pen rar 
fidueia quasi certi, quod ille, in cujus manu corda — — 
animum tuum mitigare dignabitur, dedimus in mandatis etc, — — — 
quum et nobis, etsi non ex parte tua, pro certo fuerit en et 

uasi certa spes et fidueia facta, qnuod praenominatus' —— 
illis mediantibns tibi deberet reconciliari.) —— — * ut in annum 
protenderetur haec dilatio, sed repulsae sunt preces, & en Area 
nunciis ipsis, se in brevi revocaturum indu en — 
eum archiepiscopo eito fecerit pacem. 


* 
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* insultet et a tua se glorietur jurisdietione subtractum. Verum si 
tenorem literarum a principio usque ad finem legi fecisset, nihil 
profecto in eis reperiret, unde nobis aut tibi posset merito insultare. 
In weiterem Verlauf gefchieht jedoch nichts, um die Auslegung des Kö— 
nig3 als eine unberechtigte durch eine überzeugende Beweisführung dar: 
zuthun. Wenn nun deffenunigeachtet diefe Erklärung wenigitens ihrer fub- 
jectiven Motivirung nad begriffen fein will, jo kann dem nur durch die 
Annahme genügt werden, der Bapft habe gemeint, felbjt in der jchrift- 
lichen Urkunde in den Worten sub spe et fiducia quasi certi,.quod 
ille, in cujus manu corda Regum consistunt, animum tuum mitigare 
dignabitur und in den Schlußfäben — die übrigens nur von den Vor: 
ausjeßungen handeln, unter denen die Legaten Wilhelm und Oddo ab: 
gejandt wurden, nicht unmittelbar von denen, unter welchen der &rem:- 
tionsbrief erlaffen — das Hppothetifche der Eremtion hinreihend ange: 
deutet zu haben. Allein verjtändlich wurden diefe Andeutungen doch nur 
durch die Mittheilung feiner zurüdgelehrten Gejandten. Der König fab 
von diefen natürlich ab und hatte in der That ein Net, von’ feinem 
Standpunkte aus den Wortlaut des Eremtionsbriefes fo auszulegen, 
wie er jpäter (1169) in feiner Verhandlung mit Simon de Montdee und 
Bernhard von Gramment thut. Simon. et Engelbert. Ep. ad Alex. 
Th. Epp. ed. Giles vol. II. 176. Ep. CCOXXXVIII — sed dixit 
se gratiam non restituturum, quia tunc evacuaretur privilegium, 
quod ei dedistis et quo potestatem archiepiscopi suspendistis, donee 
redeat in gratiam ejus, 

Wenn Alerander Th. Epp. vol. II. 128 bemerft Et quoniam li- 
teras illas, quas magnificentiae tuae anno praelerito per nuntios 
tuos ultimo destinavimus etc., jo fann er jid) nur auf Th. Epp. vol. 
I. 136. Ep. CCCIX, datirt vom 20. December 1166, beziehen. Wollte 
man daher diefe Angabe als eine chronologiſch eracte feſthalten, jo müßte 
man Th. Ep. CCCV. vol. H. 128 in das Jahr 1167 einreihen, wie 
aud) von Jaffe, Reg. Pont. N. 7604, geſchehen it. Allein im Berlaufe 
dieſes Jahres iſt die Epiſtel hiſtoriſch unbegreiflich. Wir wiſſen, daß 
die königliche Geſandtſchaft, die im Anfange derſelben genannt iſt, erſt 
im DeceMber nad) Benevent abgegangen; es iſt und weiter aus Joann. 
Saresb. Ep. Th. Epp. ed. Lup. I. ep. OLXXIII betannt, daß bis 
zum 12. Mai 1168 ein officieller Beſcheid von dort noch nicht eingegan- 
gen; es iſt endlich durch die fonftigen hierher gehörigen zuſammenſtim— 
menden Eorzsefpondenznadhrichten gewiß, daß der Papſt Monate lang 
gezögert, ehe er die genannte Urkunde ausfertigen ließ. Dies alles nö— 
thigt, diefelbe dem Monat Mai 1168 zuzufchreiben. — Der Ausdrud 
praelerito anno iſt allerdings bei dDiefer Annahme nicht ganz correct; ers 
Märt fich jedoh, wenn beachtet wird, da jener am 20. December 1166 
gejchriebene Brief des Papjtes erſt 1167 in Heinrihs Hände gelangen 
und da erjt wirkungskräftig werden konnte, 

f) In den Handichriften ijt Aleranders Brief an Simon von Montdede &. 377 
und Bernhard de Eorilo unterzeichnet Dat. Beneventi octavo Kalen- 
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das Junii. Th. Epp. ed. Lup. IV. p. 632. ed. Giles vol. TI. 115. ' 
Ep. CCXCVII. Unter Vorausſetzung der Richtigkeit dieſes Datums 
(25. Mai) it die chronologifche Angabe im Tert beigefügt. Indefien 
ift diefe Lesart von Bouquet XVI. 332. Ep. CLV getilgt und jtatt 
derjelben zu lefen vorgefchlagen Octavo Kal. Januarüi (1169) — 2%. De: 
cember 1168, offenbar in Erwägung des Umjtandes, daß die Wirk: 
famfeit der beiden neu ernannten Legaten erſt im Januar 1169 that: 
fächlich begonnen ; überdies faum angenommen werden zu können jchien, 
daß felbjt nach Abjicht des Papſtes zu der Zeit, wo Wilhelm umd 
Dddo noch in Function waren, andere mit dergleichen beauftragt wor: 
den. Allein alle Schwierigkeiten löſen fid) vielmehr nur, wenn am. dem 
— ohne allen Eritifch= diplomatischen Grund angezweifelten — Datum 
fejtgehalten wird, Würde die Lesart in der erwähnten Weije geändert, 
wie wäre es zu erflären, daß Simon und Bernhard in Folge eines erſt 
am 25. December 1168 von Benevent abgeſchickten Schreibens jchon am 
6. Januar 1169 zu Montmirail mit Heinrich IT. unterhandeln ? wie zu 
begreifen, daß, während Alerander ausdrücklich gebietet, erft zwei 
Monatenah Empfang feines Schreibens die Unterhandlung zu be 
ginnen, fie vielmehr in fo auffälliger Weife dem zuwiderhandeln ? — 
Aber nicht nur dieſe berechtigten Fragen bleiben unerledigt ; die volle Ein- 
ficht in die fünftlich combinirende Politik des Papſtes, wie fiein unferer die 
überlieferte Lesart vorausjegenden Erzählung haracterifirt ift, wird bei 
der entgegengejegten Annahme unmöglich. — Die beiden Mönche jollen 
zwei Monate nad) Empfang des Mandats daffelbe zur Ausführung beim 
gen; nehmen wir an, daß daffelbe vier Wochen unterwegs it, alfo Ende 
August oder Anfangs September in Function treten. Diefer verhält: 
nigmäßig ferne Termin mußte gejett werden, wern das Interim, wie 
es in dem Eremptiondbrief ausgeſprochen war, Gültigkeit Gaben follte. 
Dem Könige Heinrich mußte dody wenigſtens irgendwelcher freie Spiel- 
raum gewährt werden, wollte man erproben, ob er etwa aus freier Ent- 
ſchließung den Erzbifchof wieder zu Gnaden annehme. Für den Fall, daß 
diefes innerhalb der genannten Zeitgrenze nicht gejchehen würde, jollten 
die Genannten Anfangs September dur ihre Mahnungen und Dro— 
hungen einfchüchtern, den König auf das vorbereiten, was nach der von 
Alerander dem Erzbiichof ſpeeiell ertheilten Weifung zu Anfang der Fa— 
jten 1169 gefchehen follte. Und unter der Vorausſetzung, daß beide die— 
jem Befehle auch hinſichtlich des eitpunktte3 nach kommen würden, wur- 
den Wilhelm und Oddo Anfangs September zurüdberufen'). Gerade 
das chronologiſche Zufammentreffen des Moments des Ablaufs der Mij- 
fion der erften Legaten mit dem des Beginnes der Wirkſamkeit der zwei: 
ten ijt als ein an fich unabhängiges Datum für die Nichtigkeit unferer - 
Auffaffung um jo beweifender. — Aber Simon und Bernhard haben ja 
diefen von dem Papſt bejtimmten Termin nicht innegehalten. Nicht im 
September 1168, erjt im Januar 1169 ſehen wir fie in Wirkfamteit. — 





1) ©. ©. 801 und Kr. Bew. N. 26. n. 
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Allerdings. Aber diefe Berzögerung iſt nur zu erklärlich; denn nad) Ro- 
bert de Monte ad a. 1168 Pertz VII. 517 war nad) dem Gejpräd zu 
La Ferte Bernard der Kampf wieder ausgebrochen, der bis Advent 
danerte. Mochten fie num gleich während dieſer Wirren Verſuche zur 
Unterbandlung mit der englifhen Krone gemacht haben: es iſt ſehr na⸗ 
türlich, daß fie gefcheitert find, und-ein günftigerer Zeitpunkt abgewartet 
ward. Diefer trat erſt mit jenem Friedensſchluß von Montmirail (am 
Epiphanienfefte 1469) ein. In Vorausficht dejjelben übergaben- fie die 
literas commonitorias-de3 Papſtes einige Tage vorher Joann. Saresb. 
Opp. ed.-Giles vol: II. 198. Ep. CCLXXXIV.— In dem päpftlichen 
Schreiben war überdies der Beginn der Wirkſamkeit eventuell abhängig 
gemacht won der Erfolglofigkeit der Strebungen der bereits feit April 
thätigen Agenten (Volumus autem, ut haec, sicut praediximus, 

iligentius exsequamini, nisi venerabilis frater.noster Bellicensis 
episeopus et dilectus filius- prior Carthusiensis ea, prout illis 
mandavimus, exsequantur), auf die Werander auch in feinem app: 
logetiſchen Schreiben an Thomas (Th. -Epp, ed. Giles vol. II..25. Ep: 
GOXXIH Volumus .autem ab illis religiosis, per quos praefa- 
tum Regem literis nostris monuimus, responsum reeipere) zurüd: 
kommt. 

g) Ueber den Orden von Grammont oder Grandmont ſ. Joann. &. 377 
Saresb. Polycrat. VII.23 Porro Magni Montis incolae vitam praear- 
duam elegerunt et non modo avaritiae, sed ipsius naturae quodam- 
modo domitores omnia necessitatis imperia excluserunt, abjece- 
runtssollicitudinem crastini, omnia mundi oblectamenta contemnere 
parum est apud eos, quacunque ad portas eorum quis pulset ima- 
gine, exeluditur et confusus abscedit: in eas quippe Christus solus 
ingreditur, eujus innituntur gratiae. — Totam ergo sollicitudinem 
suam et omnem in eum projiciunt, cui de fidelibus cura est, adeo- 
que prudentiae devitant augustias, ut vita eorum tota nonnullis 
tentatio videatur etc. Gualter Mapes, De nugis curialium Distin- 
etiones quinque. Edited by Wright. Dist. I. cap. XXVI. p. 518. 
Dal. dagegen Petri 8. Rhemigii Rhemensis (— Petri Cellensis) Ep. 
- D’Achery, Spieilegium III: 541 — opinionis meae est, plus rigo- 
ris, plus justitiae, plus severitatis, ‘plus etiam discretionis esse in 
Ordine Cistereiensi quam in illo, qui mihi incognitus est (Grandi- 
mont.) etc. Die unfritifche Historia prolixior Ordinis Grandim. Mar- 
tene et Durand, Ampl. Colleet. T. VI.126 ijt ziemlich werthlos. Li- 
ber de doetrina novitiorum Ordinis Grandimont. Martene et Du- 
rand Thesaur. Anecdot. tom. V. 1823—1844. Statuta Ord, bei Hol- 
stenius- Brockie, Codex Reg. monast. T. II. 306 — Bulla Urbani 
III.-papae pro Ordine Grandimontanensi Martene et Durand Thes. 
Anecdot. I. 627 seqq. Ludovici Regis Charta fundationis monaste- 
rii de Vineenis Ordinis Grandimontan. (a. 1164) ibid. 463. Henriei 
Regis Angliae Charta fundationis monasterii de Bosco - Ratherii 
prope Turones ordinis Grandimontanensis ib. 572. 
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h) Peter Bernardi!), Bruder des Aimericus Bernhard de’Brs; 
war nad) Gaufrid. Vosiens. Chron. Bouquet XH. 441 (ef. ib. XVI. 
332.not.a.) der fünfte Prior von Grammont, während erin-Alex. Ep. 
ad Henricum Reg. Th. Epp. ed. Giles vol. IT. 131. Bp. VI, 
ebenfo in Simonis de Monte Dei et Engelberti Prioris de Valle $t. 
Petri Ep. ad ‘Alex. ib. vol. II. 171 nur frater-Bernardus genanut 
wird, Aber die Ep. Heniriei II. Regis Martene et Durand, "Phes. 
Aneedot. I. 455, welche zu feiner Wahl, die er in feiner Epist. ib. 454 
angezeigt, Glück wünſchte, fett fein Priorat unzweifelhaft im 31160 
voraus. Diefe Eorrefpondenz läßt überdies auf ein nahes 
Berhältnif beider ſchließen. Secundo, nisi eandem eleetionem Deo 
et regiae vestrae celsitudini gratam deelarassent fratres mei, num- 
quam tanti offieii habenas excepissem. — — Memoria memores su- 
mus beneficiorum vestrorum innumerabilium,-sed et ubigue prae- 
dicabo, quod multam invenerimus semper- in oeulis: vestris famili- 


aritatem, cum familiaritate gratiäm ete. — — Ergo erga sceptrum 
regni tui voluntatem bonam ex debito conseryantes, p a sacra 


vestra celsitudine supplieiter reposeimus ſchreibt der Ern te ſelbſt. 


— Nad) dem Martyrium des Thomas war die Verſtimmung 


auch gegen 
Bernhards früheres ivenifches Verfahren laut geworden und ex beflagt 


. nummebr (1171) in feinem Schreiben an den Nachfolger in dent Priorat 


jeine Connivenz Martene et Dur. T'hesaur. Anecdot.’I. 560. Nam et 
coeli obstupeseunt super hoe eum exprobratione nostra = — — 
Obdormissem utinam solito profundius,. quando et sanefissimus 
papa et reverendi Galliartim-antistites me ad eundem Henricum 
miserunt cum domino priore Cartlinsiae de Mönte Dei, Utinam 
reliquissent nos in sollieitudinibus errantes, abseonditos in eaver- 
nis et speluneis terrae Grandimontensis: — Bei feiner lung 
und nad) der Niederlegung feines Priorats Hat er alfo die Feder ge 
braucht. Intereffant dagegen ift es zu erfahren, mit Strenge 
derjelbe das Statut feines Ordens hinfichtlid der unbedingten 

tung vom Schreiben auch dem Papfte gegenüber während der Dauer 
diejer feiner Miffion beobachtet hat. Auch die Karthänſer Rege 
jagt: Petere, accipere, donare vel mittere literas-sine licentia ı 
debemus. Statut. Ord. Carth. Traet. Holstenius- Brockiel. L T. I. 
335. Der Prior von Montdee fchreibt aber gualeic mit Engelbert, Prior 
der Rarthaufe von Baur St. Pierre in der-Didcefe von Laonı (Sir- 


wmondi not. ad Petr. Cell. Epp: Lib. I. XLVHI Opp. om. aeeurante 


Migne 473 not. 55.), bemerkt dagegen über ſeinen Collegen ——— p. 
ed. Lup. IV. ep. VIII == ed. Giles vol. IL. 177. Ep. AAVILU. 
Robertson, Becket p. 212. Not. a. Rogatus-frater Bernardus sieut 
— 2 
1) Guernes de Pont St. Maxence, La vie. de ——— 
Abhandl, der Berl. Akademie der Wissenschaften 1838, Hist. phil. A 
Fol. 48, v. 21. 22 2: ai 
De la part l’apostolie de Rume i sunt aldE re 
danz Bernarz de la Coldre, sainz hum de grant bunter 


26. Das Interim. Die zweite päpftliche Geſandtſchaft. 625 


nos, ut negotii hujus seriem vobis scriberet, respondit, quod in or- 
dine suo inhibitum est, ne quis fratrum pro aliquo negotio vobis 
(papae Alexandro) vel alii seribat, sed dieturum se spopondit co- 
ram nuncio vestro magistro Lombardo, qui ei literas vestras tradi- 
dit et qui vobis rem gestam, sieut is, qui praesens interfuit, fide- 
liter significabit. Ib. vol. II. 179. Ep. CCCXXXIX Et quia fratrum 
Grandis- Montis consnetudo non est, ut seribant alicui, haee de 
conscientia et voluntate fratris Bernardi — vobis seripsimus, quae 
gessimus cum eodem B., qui veritatem — testificatus est, rogans eos, 
quibus seribere licet, ut vobis ab eo audita seriberent. — Simon 
von Montdee wird jpäter von dem Legaten Beter Chryſogoni in dem Be: 
richt erjtattenden Brief an Nlerander (Du Chesne, Seriptt. R. Fr. IV. 
560) unter denjenigen Perfonen genannt, quae de Franeia in Ecele- 
siam Romanam possent promoveri. An ihn Briefe in Petri Cellens. 
Epp.Lib. I. ep. XLVI. Migne, Patrologiae cursus complet. T. CCII. 
467. Lib. IT. ep. XL. ib. 453. Lib. I. ep. XLII. ib. 459. Lib. I. ep. 
XLV.ib, 466. Lib. I. ep. XKLVI ad Simonem Priorem et fratres Car- 
thusianos de Monte Dei |. 1. 467. Lib. I. ep. XLVII. ib. 470 it. — 
Heinrich, Erzbiſchof von Rheims in feiner Ep. ad Alex. Gilb. Fol. 
Epp. vol. Il. 176. Ep. CCCOXXVI urtheilt: Est enim vir admodum 
probatae religionis et quem nulla ratione credimus ad hoc induei 
posse, ut aliquid contra conscientiam dicat. Ueber das Karthäuſer— 
Klojter Montdée in der Erzdiöceje Rheims f. Sirmond not. ad Petr. 
Cell. Epp. Lib. I. ep. XL (Migne 1.1. T. CCII. 453), in welch let: 
terer e3 beißt: De Monte namque Dei non amor mundi, sed amor 
Dei descendit; non carnalis amor, qui tamquam nubes matutina 
pertransit, sed aeterna caritas, quae numquam exeidit. Ib. Lib. I. 
ep. XLV (Migne 1. 1. 466) Vos denique, fratres et filii carissimi, 
simplieitate eiborum eontenti sieut didieistis Christum ete.— Certe 
ex quo descendi de Saneto Monte Dei mei, aut rarissime aut nun- 
quam data est mihi mensa, ut cum amicis meis epularer. Lib. I. 
ep. XLVII 1.1. 471 Nec enim solvi quod promisi, vel semel in 
anno revisere nidum illarum sanetarum virtutum, Montem Dei, in 
quo plumeseunt animae charismatibus gratiarum. 472 Utad proposi- 
tum redeam et congrua structura cohaerere primordiis extrema fa- 
ciam, venire ad Montem Dei inter illa numero, quae si bono animo 
fiant, remunerabilia sunt; si malo, damnabilia. Vgl. die weiteren pas 
negprifchen Schilderungen der Karthäuſer Lib. I. ep. XLI 1. 1. 455 
seggq., Lib. I. ep. XLIL1. 1. 459 seggq., Lib. I. ep. XLIIL. 1. 461, 
Lib. I. ep. XLIV 1. 1. 465. 

i) Ueber die Zeit des Gejprächs Robert. de Monte ad a. 1168 
Pertz VIII. 517 in octavis pasche inter Paceium et Medantum in 
Normannia, loeuturus cum Rege Francorum et injurias ab eo ex- 
postulaturus accessit. Weber die Verhandlungen felbit, deren der eben 
genannte Chronift nur ſummariſch erwähnt, f. Joann. Saresb. Opp. ed. 
Giles vol. II. 136. Ep. CCXLIV Et quidem in octavis Paschae 

Geſchichte Alexanders III. Bd. II. 40 
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eolloqnium obtinuit optimatum Francorum , sed ‚faciem Regis vi- 
dere non meruit ete. Er war jelbjt dort gegenwärtig, ſe Ep- ad 6i- 
rardum Puellam Bouquet XVI. 589. Ep. LXXVI Nuntium. ve- 
strum vidi.nuper in colloquio Regum, habito apud Medöntam, ubi 
de pace traetabatır. — Uebrigens hatte der Papſt jchon am 11. Fe 
bruar 1168 den Biſchof Huge von Soiffons-beauftragt, den Frieden der 
Könige zu vermitteln. Martene et Durand, Ampl. Coll. T. I. 783: 
k) Das ©. 380 3. 1,2 Erzählte wird bewahrbeitet durch Joann- Sa- 
- resb. Opp. vol. II. 137. Ep. COXLIV!), Zu derjelben Zeit, als Heim 
rich nad) dem für die erſte Zuſammenkunft zwijchen Pacy und Mates 
anberaumt gewejenen Termin mit Ludwig VII. auf Grund des Tracta⸗ 
tes, weldyer dort mit den franzöfifchen Großen abgejchlöffen, verhan⸗ 
deln ließ (dum verba coneordiae tractarentur) und namentlich fid des 
in Frankreich hochangeſehenen neuerwählten Biſchofs Wilhelm von Char⸗ 
tres?) als Unterhändlers bediente: griff er die Bewohner von Poilon von 





1) Die freie ungebundene Form dieſes Briefes muß wohl in zufhag ge 
bracht werden, wenn man nicht ungeredster Weife Mängel, wie fie im ı 
eracten biftorifchen Berichte fih nicht finden dürften, zu hart 
Derfelbe giebt allerdings ein jo ſchätzenswerthes geſchichtliches 
Greigniffe auf dem Golloguium und die unmittelsar folgendes J 
es nirgends ſonſt fich findet; dennody wird e8 durch das ungleich Fi Re: 
ferat bei Robert. de Monte ergänzt. — Die falfehe Deutung mancher Teiner 
Säge liegt allzu nahe, als daß wir fie nicht abwehren follten. Wenn der 
Briefiteller erzählt: Quae quum Regi Francorum .relata fuissent ex or 
dine, consensit, ut cum Rege Anglorum loquatur Dominica 
post Adscensionem et secundum praedicetas tonditiones faciat pacem, 
Sed Pictavienses ei postea congnesti sunt, quod Rex Angliae eos 
misso exereitn expugnabat, dum verba concordiae traetarentur: {6 
man glauben, es wäre demnach wirklich an der Dominica ‚proxima post. 












— einer perſönlichen Verhandlung gekommen; an'd z 
jem Tage Worte des Ariedend gemechielt worden, hätte ch 

mit Krieg überzogen. Nichtsdeſtoweniger zeigt die Stelle p- 1 und & 
quum audisset, quod dum hoe promitteret, Pictayos aggrederetur, adee 
turbatus est, ut ei per nuncios suos denuneiaverit,. se ad < 2 






non venturum ete., daß der Gontert des Briefe ganz anders aufzı 
Die Verba concordiae find nicht von den wirklichen Friedbengver 
ber beiden Könige zu verfteben, ſondern bezeichnen die Vorde 
die Statt gefunden haben bis zu dem Moment, wo Lubwig je 
ertheilte.. Zu jenen gebört gerade das Geſpräch des Bifchojs von € 
mit Ludwig VII. Die Worte, mit denen er-den Bericht darü st t Pro 
nior tamen fuit exinde ad eoncordiam: indundam leiten auf das ı M- 


sit, ut ete. wieder zurüd,. Der Erfolg aller diefer verba pacisiwar 


consentire. {27 nt ET 
2) Derjelbe mußte mit Ludwig Über das Unternehmen eines neuen 
Bauch unterhandeln. Seine bedeutende einflußreiche —— an — 
ſiſchen Hofe iſt nicht nur in dieſem Briefe bezeitgt (quum idem Rex —— 
et electum Carnotensem didieisset Christianissimo Regi famfliarem esse 
prae ceteris eo qnod alios optimates praecedere erediturin timoreD 
operibus sapientiae), jondern auch in Ep. CCXLV, vol. II. 141, bie 
über feine Stellung zu Thomas Bedet Aufſchluß giebt. Dominus Wil 
Papiensis interfuit ordinationi Carnotensis Electi, viri quidem magnae 
spei et famae clarissimae et magnae auctoritatis et’ virium multarum in 
Regno Francorum. Is est post Regem Franciae, qui Domino Cantua- 
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Neuem an, erlitt aber eine nicht unbedentende Niederlage. Auf ihre 
Klage erflärte nunmehr Yudwig, daß er auf dem meuen für die Domi- 
nica proxima post Adscensionem feſtgeſetzten Convent in Perſon nur 
dann erjcheinen werde, wenn der König von England Pictaviensibus 
securum praebeat commeatum et det obsides, quod nee in itu nee 
mora nec reditu ipse vel sui aliquam eis inferret laesionem. Ueber: 
dies war derfelbe jhon den Bedingungen des zwiſchen Bach und Mans 
tes wirklich zu Stande gekommenen Bertrages gemäß verpflichtet, pa- 
cem et universa ablata cum integritate restituere. Johannes von 
Salisbury tft nım der Meinung, daß weder Heinrich geneigt fein werde, 
dieſe entehrende Bedingung zu erfüllen (Sunt etiam, qui putent, quod 
Rex Angliae nullo modo tantam possit ignominiam sustinere, ut 
his pacem et castra cum caeteris ablatis restituere compellatur, qui 
interfecerunt proceres suos et honori et voluntati ejus tanta contu- 
macia restiterunt), nod) Ludwig ernftlich gewillt, den allerdings ſchon 
gut geheigenen Vertrag wirklich zu ratificiren (Etiam certum est, quod 
si salva honestate potuerit a conditionibus resilire, opportunitate 
temporis gratanter utetur) ; weiß aber über den endlichen Ausgang der 
Verhandlungen noch nichts zu berichten. Glücklicher Weife wird hier der 
Priefjteller durch die Angabe des Robert. de Monte ad a. 1168 ergänzt: 
Unde cum hine inde magna altercatio fieret — inducie date sunt 
usque ad octavas Joannis. 

1) Es ift nicht ohne Schwierigkeit, den Moment der Publication ©. 382 
des Eremtionöbriefed zu beitimmen. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles 
vol. II. 144 fagt: „Soluto Regum eolloquio* ſei fie erfolgt. Aber nad) 
jeiner Erzählung iſt es ja zu einem officiellen perjönlichen Collo— 
quium bei der L' Huisne (— ut accederet ad fluvium, ubi ex con- 
‚dieto colloquium esse debuit) nicht gefommen, ſondern nur zu einer 
Vorunterredung, quum ad loca destinata ad colloquia Reges acce- 
derent. Und ſchon am 2. Juli befand ſich König Ludwig in Chartres 
(Die vero sequenti[Rex Ängliae]| misit Carnotum nuneios suos etc.), 
während Heinrich in der Gegend von La Ferté Bernard geblieben ;- alle 
weiteren Unterbandlungen wurden durd Unterhändler fortgefeht. 
Wann alfo denkt fih Johannes „das Colloquium geſchloſſen“? — Ber: 
gleicht man den unmittelbar vorhergehenden Satz (Huie colloquio inter- 
fuerunt Britones etc.), fo unterliegt e3 feinen Zweifel, daß „Collo- 
quium*, dort in fehr weiten Sinne von allen in Diefen Tagen vorge: 
fommenen-, theil3 unmittelbar mündlichen, theils mittelbaren Verhand— 
lungen gebraudt, in diefem Satze eine engere Bedeutung gewinnt, 
Man würde alfo die Beſtimmung „Soluto Regum colloquio“ von dem 
Schluſſe der Beiprehungen am 1. Juli zu verftehen haben. Allein Kö— 
nig Ludwig ald Augenzeuge jagt vielmehr Th. Epp. ed. Lup. II. ep 
LIX Rex Angliae in colloguio, quod simul habuimus, literas vestras 


riensi et suis patrocinium consilium et auxilium singulariter praestat. 

©, feine Ep. ad Alexandrum Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 209. Ep. 

CCCCcXLV]. 
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patentes, ut dieitur, parti suae gloriabunde ac satis jactanter osten- 
dit. Wilelm. Carnot. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 210. Ep. CCCCXLVI 
berichtet: Siquidem nuper cum ad colloquium Christianissimi Regis 
accederet et per comitem Flandrensem — de pace ecclesiae refor- 
manda sollieitaretur, literas apostolicas in audientia episcoporum 
suorum et procerum legi fecit ete. Da indeffen diejer bejtimmten 
Angaben ungeachtet der Moment und die Situation diefer Veröffentli— 
dung in dem Jufammenbange des gefchichtlichen Verlaufs jich nicht recht 
anfchaulich machen läßt: jo bat unſere Darjtellung diefe Unficherbeit der 
Ueberlieferung nicht werläugnen wollen. 

©. 383 in) Hätten wir nur Th. Epp. ed. Giles vol. I. Ep. XIX. 51; 
238. Ep. C, jo müßten wir unter Vergleichung der Ep. N.... Seno- 
nensis Thesaurarii Th. Epp. ed. Lup. IV. ep. XXI Praecepistis 
— ut Domino nostro Christianissimo Regi consilii vestri verba pro- 
ferrem et erigerem mentem ejus data spe relevationis Dömini Can- 
tuariensis, ne moveretur, si forte audiret, Nuncios regis Angliae 
grave aliquid contra eundem archiepiscopum a vobis impetrasse. 
— Ei soli, pater, exposui verba vestra, qui uberrimas referens 
gratias sanctitatis vestrae gloriam prosecutus est immensis laudibus. 
Deus novit, quod nee ipsi archiepiscopo myslerium consilti vesiri nee 
ulli mortalium ausus sum aperire geneigt fein anzunehmen, daß der 
Erzbiſchof erſt zu Ya Ferté Bernard durdy die Publication des dem 
Könige gewährten Gremtionsbriefes von der Gntjcheidung de 
Papjtes in Kenntniß gejett worden. Allein dem ftchen doch andere 
Data entgegen. Schon an jich müßte es für unwahrjcheinlich geltem, daß 
nicht Dafür geforgt fein follte, Dem Thomas die für ihn berechnete Alex. 
Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 24. Ep. COXXII zugeben zu laffen, 
da es ja gerade in dem Plane lag, denfelben zu beruhigen. Grbielt 
er Diefe aber vor dem Termine des 1. Juli — was wir nicht be 
haupten, jondern nur augenbliclicd; annehmen —,'jo war er ſchon auf 
Diefem Wege mit feiner zeitweiligen Suspenfion, aber freilich aud 
damit, daß Diefelbe nur bis zu Anfang der Faſten 1169 dauern follte, 
bekannt. Nur darauf war e3 ja abgeſehen, ihm die Digcrepanz des in 
dieſem Briefe bejtimmten Termins von demjenigen, der in dem an 
Heinridy II. gerichteten Briefe genannt war, zu verbergen. Allein wie 
Alerander ſelbſt die Hoffnung hatte fahren laſſen, e3 würden die vüd- 
kehrenden engliſchen Geſandten ihr Gelübde, reinen Mund zu halten, 
getreulich erfüllen, und deßhalb den oben genannten Agenten an König 
Ludwig abgejfandt, um den Gefahren des Berrathes entgegenzumirken: je 
erfahren wir aus’ Th. Epp. ed. Giles vol. 1.48. Ep. XVIII, daß dieſer ſchon 
vor!) der eigentlichen Wubfication der Exemtions-Urkunde (am I. oder 
2. Juli 1168) begonnen habe. Gehört diefelbe diefem Jabre an, jo wird 
dadurch bewiefen, daß Thomas durd) die Plaudereien der königlichen 

1) Auch in anderen bierber gebörigen Briefen wird das, wag vor ben 


Tagen von La Ferts Bernard und während berjelben befannt geworden, un: 
terfchieben. Steph. Meld. Ep. ad Alex, Th. Epp. ed. Lup. IV, ep. XX. 
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Gefandten ſchon vor dem genannten Termine über Die Faſſung des 
Interims, wie fie in dem Grenitionsbriefe enthalten, aufgeklärt war 
(Et quidem, pater sancte, officii nostri potestas facile suspendi 
poterit; sed dextra Dei, quae jam capita deprimit tyrannorum, co- 
hiberi non potest). Ja es ergiebt daraus ſich das Weitere, daß er 
durch Wilhelm von Pavia jelbjt darüber Mittheilungen erbielt, weldye 
jeine Beſorgniß jteigern mußten, es hätten jene eine noch bedenklichere 
Suspenſion erwirkt, als in Aleranders Brief an ihn felbjt behauptet 
war. Die Worte Jactationibus nnneiorum regis non erederetur, nisi 
quia cardinalis in eadem opinione est et nos verbo et literis feeisset 
certiores lajjen eine andere Beziehung al3 die auf den eben genann— 
ten Legaten nicht zu. Und nur das kann zweifelhaft jein, ob Thomas 
(der nunmehr, alfo vor den Tagen von Ya Ferte Bernard, jofort den 
Yombardus nad) Denevent abjendet) damals, als er Ep. XVIII. 'Th. 
Epp- ed. Giles vol. I. 48 jchrieb, ſchon im Befiß von Alex. Ep. 
CCXXII vol. II. 24 gewejen oder nicht. Kür das Yebtere könnte der 
Umſtand fprechen, daß in Ep. XVIII eine ausdrüdliche Beziehung auf 
diejes Apojtoliiche Schreiben fich nicht findet, jondern nur auf die Aus: 
fagen der rüdfehrenden Geſandten. Auch characteriſirt diefe Ep. XVII 
die Stimmung der Unficherheit, die auffallend erfcheinen müßte, wenn 
Thomas auch nur Alex. Ep. CCXVI (vom 11. Mai) Th. Epp. ed. 
Giles vol. II. 16 empfangen hätte, Iſt es ſomit wahrjcheinlicher, daß 
die Gefandten früher eingetroffen find, alö Alex. Ep. COXVI (vom 
11. Mai) und Ep. CCXXII (vom 19. Mai): fo find wir dagegen be: 
rechtigt anzunehmen, daß Th. Epp. vol. I. 51. Ep. XIX in jedem Falle 
nach Smpfang der erjteren, wahrſcheinlich auch der zweiten Ep. ge: 
icdhrieben ijt. Sogleidy der Anfang Anima mea, pater, in amaritudine 
est — ex quo per Üiteras vestras, quibus nos, ut placuit, suspendistis, 
opprobrium hominum factus sum et abjectio plebis; weiter die Stelle 
Sed monetis, ut inlerim patientiam habeamus weijet unzweifelhaft 
zurüd auf die Worte in der erfteren Th. Epp. ed. Giles vol. 11. 17 
ipsum in nullo penitus graves, quemadmodum etiam de ipsius regis 
et aliorum ejusdem regni personis te interim vohımus observare. 
Dabei kann die Vermuthung ſich halten, daß fich ibm die Erinnerung an 
Ep. CCIV. Th. Epp. vol. Il. 8 aus dem Jahre 1167 wieder auffriicht, 
insbejondere an die Worte: Quapropter prudentiam tuam rogamıs — 
quatenus eum patienler sustineas nee contra ipsum nec contra quos- 
libet regni sui aliquid interim statuas, quod ei grave aut molestum 
existat. Dagegen fragt e3 ſich, ob diefe Ep. XIX vor den Tagen von 
Ya Ferté Bernard gejchrieben ijt oder nad denjelben. Die lebtere 
Combination ſcheint ſich infofern zu empfeblen, als bei entgegengejeter 
Annahme die Ueberrafchung, weldye ihm das Verfahren des Königs erit 
dert bereitete, das Plötliche!) der Enttäuſchung, von der doch jo viele 


1) Allerdings in gewiſſer Weife vorbereitet war Thomas Bedet, wie eben 
furz zuvor behauptet. Aber ungewiß darüber, ob er den bier und da verlaus 
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Berichte reden!), nicht fcheint erklärt werden zu können. Wenn feine 
Aeußerung Ep. XIX Magnis viris, Flandrorum comiti et aliis regni 
summatibus perseqnutor ecelesiae et noster certam paeis nostrae 
spem dederat, sed in reditu nunciorum suorum, vestra frelus auclori- 
tate, nobis omnem praeelusit reconcilialionis viam auf die Zeit vor diefem 
Colloquium zu beziehen ift, wie ijt c& zu begreifen, dak Thomas, der 
fomit ohne alle Hoffnung gewefen zu fein jcheint, an demſelben ſich be— 
theiligt ? — Und jelbit wenn er ſeinerſeits die Geneigtbeit dazu dennoch 
gehabt, wie hat er in dem Grade ſich von derjelben bejtimmen laſſen 
können, daß er gefommen, ohne von Heinrich Direct aufgefordert 
zu jein? In der That, alle dieje Auffälligkeiten ſcheinen befeitigt zu 
werden durch die Vermuthung, der in Rede ftchende Brief jei erit nad 
dem Golloquium geſchrieben. Allein in dieſem Falle ift doch das 
Schweigen über dafjelbe völlig unbegreiflih. Nicht unbegreiflicher, ant: 
worten wir, als der Umjtand, daß Ihomas aud in den übrigen gleid- 
zeitigen Briefen deffelben nicht ausdrüdlich gedenkt. In Ep.C. Th. 
Epp. vol. I. 238 wird e3 vorausgejebt, es werden jogar jpecielle Bor: 
gänge defjelben erwähnt, aber weder das Colloquium no der Ort ge 
nannt. Aehnliches gilt von Ep. XLIV. Th. Epp. vol. I. 116. Ep. 
XXXV. vol. I. 101 Consolationis vestrae verba animo gaudente 
recepimus, sed ab adverso receptis incontinenti literis, quas Rex 
Angliae in laesionem'nostram et apostolicae sedis confusionem faeit 
in utrinsque regni compitis et conventibus publicari ete. — Wie leicht 
überhaupt die abrupte Weife, in weldyer dieſe Briefe gefchrieben, zu 
falichen Deutungen Beranlaffung geben fünne, möge namentlidy aus den 
Stellen ermeflen werden, melde von der Einladung zu demjelben han— 
deln. (Vol. I. 239 Nuper enim, data spe pacis, me per comitem 
Flandrensem jam seeundo fecerat ad colloquium evocari, cum su 
ac cardinalium suorum nuncii a domino papa redeuntes et sus- 
pensionis meae literas porrigentes eidelerunt cornua, quibus possit, 
quoad voluerit, et pacem rejicere et interim ecclesiam Dei tamquam 
auctoritate sedis apostolicae ventilare. Vol. I. 117 Invitaverat nos 
per comitem Flandrensem ad colloquium suum, sed, quum ei nunc 
rescriptum hoe apostolicum porrexissent, adeo elatus est, ut Deum 
et homines pari furore contempserit, sed prae ceteris Romanos.) 
Könnte aus denjelben an und für jich nicht gefchlofien werden, dat 
Thomas durch das trogige Auftreten des Königs unmittelbar nad Ans 
kunft der Geſandten von der Theilnahme an demjelben abgeichredt, da 
er zu La Ferté Bernard gar nidt erfhienen jei? Und doch 
tenden Gerüchten Glauben zu ſchenken babe, durch Zufchriften einzelner Gar: 
dinäle (3. B. des Bernhard von Porto Th. Epp. vol. -I. 101. Ep. XXXV) 
bis zu einem gewijlen Grad wieder berubigt, ward er durch den Wortlaut 
ber autbentefchen päpftlichen Urkunde von Neuem überrafct. 

1) Ep. Stephani Meldensis Ep. Th. Epp. ed. Lup. IV. ep. 20; Ep. 


1 * * P 
Carnot. éleeti Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. p. 210. Ep. CCCCXLVI; 
Th. Epp. ed, Giles vol. I. 101. Ep. XXXV; vol. I. 238. Ep. C. 
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berichtet Joann. Saresb. Opp. II. 142. Ep. CCXLVI: — dominus 
Cantuariensis, quem, ut nostis, de mandato Regis Angliae illue 
traxerat Flandriae Comes. Erſt durdy dieje Notiz wird man in den 
Stand geſetzt, mit Ausſchließung jener Interpretation die andere, aller: 
dings durdy die Worte ebenfalls indicirte, als die allein richtige zu 
ermitteln. Nicht feine Nichtbetheiligung an dem Kolloquium, jondern 
die Bereitlung der in Ausſicht geitellten, daſelbſt zu erjtrebenden Necon: 
cilintion will der Brieffteller erkliren. — Könnte indefjen nody ein 
Zweifel bleiben, daß die in Nede jtebende Ep. XIX nad) jenem Gollo: 
quium abgefapt worden, jo müßte er gehoben werden durd die Er: 
wägung, daß die Bitte, mit welcher fie endigt, mit dem Scylufje derjenigen 
Briefe jtimmt, die an einzelne Gardinäle gerichtet, unzweifelhaft nad) 
dieſem Termine gejchrieben find, Placeat itaque majestati vestrae, 
Cantuariensis ecelesiae finire miseriam — seribendo Christianissimo 
Regi et ecelesiae (rallicanae, quod nisi Rex Angliae commonitiones 
vestras audierit — ex tunc nos in eum et terram suam nostri offieii 
potestatem exercere concellitis et sententiam, quam domino auctore 
feremus, vultis ab omnibus episcopis inviolabiliter observari Ep. 
XXXV ad Bernardum Portuensem episcopum vol. I. 101. Ut do- 
minus papa suspensionem, quam nobis inflixit (Alex. Ep. ad Th. 
Th. Epp. vol. II. M Ep. CCXXII), solvat aut terminum coarctet, 
seribens etiam Regi Francorum et ecclesiae Gallicanae patentibus 
literis, quod nisi Rex Anglorum juxta commonitionem et commina- 
tionem suam nobis pacem et ablata cum ecelesiae libertate restituat, 
exinde nos in eum et terram suam officii nostri potestate uti con- 
cedat et sententiam, quam in malefactores ecclesiae et nostros tule- 
rimus, ratam habendam esse decernat et praecipiat ab omnibus 
terrae suae episcopis inviolabiliter observari, donee satisfacere 


eompellantur. Ep. ad IHumbaldum et Hyacinthum ibid. vol. 1.117 


extr. Ep. XLV. Ep. ad Conradum Mog. vol. I. 239. Ep. © extr. 

n) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 165. Ep. CCLXII berichtet af® 
ein eben jett Gejchehendes: Cardinales redeunt revocati, non sine 
confusione poenitentes et conquerentes se ad Regis voluntatem 
nimis causam Ecclesiae depressisse. Könnte alfo der Monat bejtimmt 
werden, in welchem diefer Brief abgefaht ijt, fo wäre damit auch die 
Zeit der Jurüdberufung der Legaten ausgemittelt. Nun findet ſich jo: 
gleich im Anfang die auf den Zuſtand der Dinge in Nom bezügliche 
wid)tige Notiz, die wir ©. 279 als ein wichtiges Datum für die Dar: 
jtellung der italienifchen Verbältniffe verwendet haben. „Paſchalis LIT. 
befindet jich in dem TIhurm des Stephanus TIheobaldus und fürdytet die 
Erneuerung des Senats, zu der e3 im November fommen ſoll.“ Allein 
wir wifjen, daß er Diefen Termin nicht mehr erlebte, jondern am 
20. September 1168 bereit3 mit Tode abging. Nun bat überdies der 
Briefiteller den ganzen Hergang der Dinge während der Tage zu Ya 
Ferté Bernard (1. und 2. Juli 1168) und was darauf folgte vor 
Augen. Der Brief muß daher nicht blos vor Mitte September, er muß 


on 
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auch nach dem 1. Juli, ja Schon nach die ſen Indicien zu jchliegen, Ende 
Juli gefchrieben fein. Indeſſen fönnen wir den Zeitpunft nicht unmittel: 
bar der Abfaffung diefer Epiftel, aber dod, den der Abberufung zwijchen 
diejen beiden Terminen durch ein anderes, von dieſen unabhängiges 
Datum bejtimmen. Steht feit, was wir S. 391 glauben bewiejen zu 
haben, daß nach Aleranders Plan der Anfang der Wirkjamfeit der neuen 
Yegaten mit dem Ende der bisherigen, mit deren Abberufung, zuſammen— 
fallen jollte: jo fommen wir auf Ende Auguft, Anfang September als 
den Terminder letzteren; und diefer ift unläugbar jehr paffend als der der 
Gonception des fraglichen Schreibens. — Zugleich ift dadurch und durch das 
oben ©. 372, 622 Auseinandergefeste ein unbeſtreitbar jicheres Datum 
für die Feſtſtellung der Neibefolge der päpitlichen Zegationen in diejer 
Zeit der englifchen Kirchenfehde gewonnen. Simon von Montdee und 
Bernhard von Grammont, von Engelbert von Baur St. Pierre unter: 
jtüßt, find die Träger der zweiten, nicht der dritten Legation. Die Ord— 
nung der Briefe in dervon Lupus ) edirten Sammlung des Codex Vatie., 
die jo Manche?) dazu verführt, Gratian und Vivian bei der zweiten, 
Simon von Montdee und Bernhard von Grammont erſt bei der dritten 
wirkſam zu denken, ijt, wie ſchon Bouquet eingefchen?), unzweifelbaft 
unrichtig. Der pofitive Beweis liegt in dem von ung dargelegten Zu: 
ſammenhang der Dinge, der negative in der Unlösbarkeit der Schwierig: 
keiten, welche bei dem Feithalten an der traditionellen Annahme entſtehen. 
Setzt man die Junction oder auch nur die Bevollmächtigung des Gratian 
und Vivian als die der Zeit nad) frühere, jo kommt das völlig Unbegreif- 
liche heraus, daß, während Simon von Montdee und Bernhard de Eorile 
ſchon am 6. Januar 1169 zu Montmirail verbandeln®), jene in Alex. 
Ep. ad Henricum Mansi XXI. 888. Ep. XXVI='|Th. Epp. ed. Giles 
vol. II. 122. Ep. CCCL, datirt vom 28, Februar 1169, erit angefündigt 
worden; daß die Erjtgenannten erſt im September diejes Jahres?) in 
dem Geſpräch zu Bures ſich ihres Auftrages entledigenz die Lester: 
wWähnten bereits im erjten Monat diefes Jahres deffelben fich entledigt 
haben. Allerdings fen Alanus®), Prologus ad vitam Th. Vitt. ed. 
Giles vol. I, 317, bezeugt jene Reihenfolge der Geſandtſchaften, wie fie 
in dem Codex Vatic. jid) findet (ebenfo Radulfus de Diceto bei Twys- 
den et Selden 552, der in völliger Verwirrung in diefen Dingen die 
Handlung zu Montmirail ind Jahr 1170 ſetzt, während er doch ad ann. 
1169 bemerkt, Gratian und Bivtan feten „zuletzt“ geſchickt). Allein ſchon 
jener Biograpb bemerkt: Epistolae vero vario et disperso per 


1) P. 483 Liber tertius a legatione Gratiani et Viviani. P. 627 
Liber quartus a legatione Simonis de Monte Dei et Bernhardi de Corilo. 

2) Baronius ad a. 1169. N. XXX. 

3) T. XVL 209. 

4) ©. oben ©. 401. 

5) ©. oben ©. 449. 

6) Vergl. jedoch die Acußerung Vitt. vol. I. 370 Hoc est — — — 
sufficiant. * 
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schedulas collectae eorpus rediguntur in unum, sieut pro modo suo 
fieri potuit, singulae locum suum retinentes et ordinem. Si ta- 
men generales, quae minus exprimunt negotium, quaedam videan- 
tur aliter positae, quoad rei seriem non multum attinet. (Das ijt 
aber gar fehr zu beitreiten.) Sane si quis exquisitas et discussas 
plenius ipsas epistolas diligentiori manu poterit reformare in melius, 
non erit, qui invideat. Bei dem alſo zugeitandenen unfritifchen Zus 
ftande der erjteren erhält ımjere Anficht den Gharacter der Evidenz. — 
Nur eine Lesart iſt zu Ändern, dieſe Aenderung aber ebenfalls jelbit 
durch den Zuſammenhang der Stelle geboten. An der angeführten Ep. 
Alex. iſt jtatt destinavimus zu leſen destinabimus, 


27. Das Geſpräch zu Montmirail am 6, Januar 1169, 
die Berhbandlung am 7, Februar, Die Fortdauer 
des Interim, 


a) Ueber die Verhandlung zu Montmirail am Epiphanienfefte S. 101 
haben wir, was das Politische angebt, den Bericht bei Robert de Monte 
ad a. 1169 Pertz VIII. 518 (cf. Herbert. de Boseham Opp. ed, Giles 
vol. I. 257) Gervas. 1404 und Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. H. 
196. 197. Ep. CCLXXXIV. Der Erjtgenannte und der Lebte ſtimmen 
in Bejchreibung der Förmlichkeiten überein, nur daß Nobert durch die 
Art, wie er den Sab anfängt: Nam de Normannia fecerat ei antea 
homagium, demjelben nur eine Beziehung auf den jüngeren Heinrich 
giebt und die Anficyt begründet, zur Wiederanerfennung der Lehns— 
berrichaft über die Normandie jet hier zu Montmirail nicht? geſchehen. 
Dagegen erzählt Jobannes von Salisbury unzweifelhaft richtig: „Sie 
(Henrieus Rex) in hominium ejus reversus est, fide corporaliter 
praestita, quod ei (Ludovico Regi) tamqnam Domino, eui ante 
regnum suum hominium et fidelitatem fecerat, fidem servabit contra 
omnes homines.* So war ja fchen in dem Vertrage zu Soiſſons be: 
fiimmt. Joann. Saresb. Opp. vol. II. 135" Rex Angliae debebat 
redire in hominium Regis Franciae et fide corporaliter et publice 
data coram omnibus profiteri, quod ei tamquam.domino de ducatu 
Normanniae serviet, sicut praedecessores sui consueverunt servire 
Francorum Regibus. — Ueber den kirchlichen Neconciliationsverjud) 
befiten wir der Berichte noch mehrere, unter denen die der Augenzeugen, 
1) den des Herb. de Boscham Opp. ed. Giles vol. I. 337 — 269, 
welchen Gervaſius wiederum mur ercerpirt hat; 2) den der püpftlichen 
Bevollmächtigten (Simonis de Monte Dei et Engelbert. Ep. ad Ale- 
xandrum Th. Epp. ed. Giles vol. II. 176. Ep. CCCXXXVIN. 
3) Von Thomas ſelbſt ift ein ausführliches, das Detail berichtendes 
Schreiben nicht vorhanden. Dod ijt die Ep, ad Henricum Regem Th, 
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Epp. ed. Giles vol. I. 379. Ep. CLXXXII al fummarijche Punctation 
der ganzen Handlung zur Ausmittelung des Wortlautes der von dem 
Erzbiſchof abgegebenen Erklärungen überaus wichtig und mit Ep. 
ULXYVII vol. I. 348; vol. L 156. Ep. LXX ad Wilelmum Papiensem 
zu vergleichen. Außerdem fommt er vol. I. 47. Ep. XVU, wo er auf 
mündliche Mittheilungen verweiit, Ep. LXIT. vol. I. 148 unter gleicher. 
Berufung und Ep. XVI. vol. 1. 43. vol. I. 324. Ep. CLIM darauf zu 
fprechen. 4) Ob Johannes von Salisbury zugegen gemwefen, iſt freilich 
nur wahrſcheinlich, nicht gewiß; aber jeine jchon oben citirte Ep. 
CCLXXXIV hat nicht nur einen den bisher. genannten Zeugniſſen 
gleichen Werth, fondern durch Reichthum und Genauigkeit der Nachrichten 
einen noch höheren, — Dazu kommen nod im zweiter Reihe die Er: 
zäblungen in Alani et Joann. Saresb. V. Vitt. ed. Giles vol. 1. 
365. 366. Wilelm. Steph. ibid. vol. 1.262. — Herb. de Boseham Opp. 
vol. I. 279, der übrigens über die zweite Verhandlung nichts hat, er— 
wähut noch einer Anzahl anderer Briefe, welche, auf Bitten des Erz: 
biſchofs an die Curie eingefandt, in der zu feiner Zeit ſchon vorhandenen 
Brieffammlung zu finden jeien. Allein diefe Angabe trifft nicht zu. 
Andere auf das erite Colloquium bezüglihe Documente find dert nıct 
überliefert; Der Irrthum des Biographen erklärt ſich aus der dyreno: 
logisch falfhen Stellung, welche in Lib. IV. mehrere Briefe erhalten. 
Der Cintheilung nad evivartet man bier nur diejenigen, welche ſeit 
Anfang der Wirkfamfeit.des Simon von Montdee und Bernhard de 
Corilo gefchrieben; in der That find aber auch folche eingereibt, melde 
vielmehr auf den Tag von Ya Ferté Bernard ſich beziehen, 3.8. Lib. IV. 
ep. X1V. ed. Lup., ep. XVIIL, ep. XIX, ep. XX, ep. XXI. — Indeſſen 
icheinen allerdings einige Briefe verloren gegangen zu fein. Simon 
von Montdee und Engelbert bemerken, daß ihr Eollege Bernhard die 
bei dem Collogquium zw Montmirail anweſend Gewejenen zu Relationen 
aufgefordert babe Ep. CCCX. vol. T. 379; Johannes von Saltsbun 
Opp. ed. Giles vol. II. 205. Ep. CCLXXXVI Seribit Rhemensis 
archiepiscopus pro causa nostra Domino papae, praecipiens literas 
suas ad meum formari arbitrium. — Robertson, Becket, Archbishop 
of Canterbury. London 1859. p. 213—216. 

©. 101 b) Nach Joann. Säresb. Opp: vol. II; 198 und Simon. Ep. ſollte 
man glauben, daß die Anrede des Erzbiſchofs an den König von jenem 
fnieend gejprochen worden. Auch ans der Notiz in feiner eigener Ep. 
CLIII. vol. I. 323. 324 —- coramı Christianissimo Rege et optimati- 
bus totius regni Franciae humiliavimus nos, prostrati ad pedes ejus, 
causam totam, quae inter nos vertitur, salvo honore Dei, in ejus 
arbitrium conferentes wirde man an fich daffelbe folgen. Aber der 
Bericht bei Herb. de Boseham Opp. vol. I. 260 (Gervasius 1408), 
mit dem die Worte des Thomas doch auch vereinigt werden können, iſt 
diejes Mal der innern Wahrjcheinlichfeit wegen der Bevorzugung von 
und gewürdigt. — Dabei bleibt die Annahme unverwehrt, daß er bei 
den Schlußworten wieder das Knie gebeugt. 
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c) Die Schlußworte der Anrede find in den verſchiedenen Berichten &. 101 


zwar nicht dem weſentlichen Inhalte, aber doch der Form nad) verfchieden 
angegeben. Nach dem der Gejandten (Th. Epp. ed, Giles vol. U. 
175. Ep. CCOXXXVIIIL) haben fie, in directe Rede umgeſetzt, gelautet: 
„Pono me in Deo et vobis ad honorem Dei et Vestrum.* Nach 
Joann. Saresb. Opp. vol. II. 198: „‚Miserere mei, Domine, quia 
pono me in Deo et Vobis ad honorem Dei et Vestrum.‘‘ Thomas 
in den beidengal3 offictelle Actenſtücke zu betrachtenden Schreiben Ep. 
CLXVIL vol. 1. 348, Ep. CLXXVIL vol. I. 379 erklärt in dem erjten: 
„nos parati fuimus, ponere nos omnino ad honorem Dei et suum 
in misericordia Dei et sma‘; in dem zweiten: „paratus eram me 
ponere omnino in misericordia Dei et Vestra‘“. Dagegen nad) 
Herb. de Boseham Opp. vol. I. 262 lauteten feine Worte: „Ego 
igitur, Demine mi, super tota, quae inter Vos et me vertitur, hodie 
causa Vestrae clementiae et arbitrio in praesentia Domini nostri 
Francorum et pontificum et prineipum et aliorum, qui hie adstant, 
me nune subjieio salvo honöre Dei,“ wa3 eine Umſchreibung deifen 
zu fein fcheint, waS bei Thomas ſelbſt vol.-I. 324 jid) findet: humilia- 
vimus nos, prostrati ad pedes ejus, causam totam, quae inter nos 
vertitur, salvo honore Dei in ejus arbitrium conferentes. Aber gegen: 
über jeinen eigenen mehr protscollariichen Aeußerungen und den übrigen 
zuſammenſtimmenden Jeugniffen Anderer kann dieje Stelle doch nicht an 
der Authenticität jener erfteren irre machen, Entweder joll hier die wirf: 
lich geiprochene Erklärung nur dem Sinne nad) wiedergegeben werden 
und die erit in der zweiten Antwort vorgefommene Formel salvo honore 
Dei bat ſich verſchoben, oder die hier von Thomas angedeuteten, von 
Herbert vollitändig mitgetheilten Worte find außer denjenigen, weldye 
in der erjteten Stellenreibe angegeben find, jet es vorher oder nachher, 
gefprochen worden. 

d) Robert de Monte Pertz VIII. 518 ad a. 1169 berichtet über 
eine neue Erpedition Heinrichs in die Gascogne, die in der Faſten— 
zeit zur Ausführung gekommen. Nun it aber die Umjtimmung de3 
Königs Ludwig binfichtlicdh dev Beurtheilung des Thomas Bedet, 
die bei Joann. Saresb. Opp. vol. II. 201 berichtet wird, nad) dem er: 
jten Golloguium, alfo, wie es fcheint, vor dem zweiten erfolgt, das, 
iwie unter e. beiwiejen werden wird, am 7. Februar gehalten ward. 
Djtern fiel 1169 auf den 20, April. Alſo kann unter der Borausjesung, 
daß Herbert und Johannes von Salisbury unter jener Umſtimmung 
daſſelbe verjichen, die im-Anfange der Faſten unternommene Erpe: 
dition nicht dasjenige jein, wodurd jene Umjtimmung vor dem zwei: 
ten Colloquium motivirt worden. Nach Nobert de Monte ift Diefelbe 
ja ebenfalld nad) der Zeit des von ihm jelbit erzählten Geſprächs bei St. 
Germain zur Ausführung gekommen. Inſofern kann das Neferat des 
eben genannten Ehronijten nicht als Beleg der Notiz Herbert3 verwen: 
det werden. Aber es fragt fich, ob der Letztere nicht durch das Uebergehen 
de3 zweiten Colloquiums zum Irrthum verführt und die Umjtimmung 
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des Königs Hinsichtlich der Beurtheilung des Thomas Be— 
et, die allerdings nach dem glaubwürdigen Berichte des Joh hannes von 
Salisbury ſchon vor dem zweiten Colloquium Statt gefunden, Fäljchlich 
mit der Verſtimmung über den durch Heinrich verfhuldeten Bruch des 
Vertrages identificirt hat. Zu einer fo friedlichen Verhandlung der bei: 
den Könige, wie fie auch auf dem zweiten Golloquium verlanfen fein 
fol, wäre es kaum gefommen, wäre Ludwig ſchon damals A in dieſer 
Beziehung enttäufcht. 

en : e) Das Datum ergiebt fib aus folgenden An — König 
Heinrich ſchlug nach Joann. Saresb. Opp. vol. II. 201 als Termin der 
neuen perſönlichen Verhandlung mit Thomas Bedet den fünfzehnten 
Tag nad dem bevorjtebenden zweiten Colloquium mit Ludwig VII. ver. 
Nach der Mittheilung des Johannes von Boitiers in Th. Epp. ed. Giles 
vol. II. 283. Ep. CCCLXXXTIV war für jene der Tag der Stuhlfeier 
de8 heil. Betrug (22. Februar) vorgeichlagen. Das zweite Colloquium 
alfo muß, wenn der verabredete Termin wirklich inne gehalten iſt, am 
7. Februar Statt gefunden haben, — Auffallend tft das Stillfdyweigen der 
Briefe und Biograpbien über den Ort. Die wichtige Ep. COCLXXXIV 
Joann, Saresb, fünnte, allein betrachtet, zu der Vermuthung bered- 
tigen zu können fcheinen, die Könige feien zum zweiten Male in Mont: 
mirail zufammengetreten. Allein Pieter Eindruck erflärt fidy nur aus dem 
derjelben eigentbümlichen Mangel an Iocalen Angaben in der Erzählung 
der auf das Geſpräch von Montmirail folgenden Begebenheiten. Robert 
de Monte ad a. 1169 Pertz VIII. 518 allein berichtet: Henricus Rex 
Anglie locutus est cum Ludovico Reg. Franeie apud St. Germa- 
num in Leia. Der Annahme, daß damit eben das in Rede ſtehende Ge: 
ſpräch gemeint fei, ftebt wenigitens ein pojitives Datum nicht entgegen. 
— Daß Thomas Bedet bei diefem zweiten Colloquium nicht zugegen 
geweſen, ijt durch die Berichte über dafjelbe gewiß und durd die oben 
©. 416 Anmk. 6 citirte Stelle des Jobannes von Salisbury beftätigt. 
Die fcheinbar dagegen zeugenden Wendungen deffelben Schriftitellers 
Opp. vol. IT. 202 inf. dürfen an diefer Ansicht nicht irre machen. In— 
deffen jcheint er fich Doch Damals in der Nähe des Ortes des Seipräces 
aufgehalten zu haben, weil fonjt die in Ep: Wilelm. Sen. Th. Epp. vol. 
II. 157 vorausgefeßte raſche Communication nicht denkbar wäre. 

©. 116 f) Alerander hatte dem Simon von Montdee und Bernhard de Go: 
rilo zwei Urkunden, die literas commonitorias (Alex. Ep. Th. Epp. 
ed. Giles vol. IL. 114. Ep. COXCVII — literas commonitorias ei- 
dem tradatis) und comminatorias, (ib. — eidem literas nostras com- 
minatorias porrigatis) überjandt, Bon dieſen ift aber nur eine Th. 
Epp. ed. Giles vol. II. 130. Ep. CCCVI übrig, die alfo entweder die 
eine oder Die andere Veftimmung gebabt haben muß. Die andere feblt. 
Dafür, die vorhandene für die comminatoriae zu halten, könnte der 
Sat zu ſprechen ſcheinen Nee praefato archiepiscopo os de caetero 
aliqua ratione elaudemus, quin officii sui debitum prosequatur li- 
bere et suam et ecelesiae sibi ecommissae injuriam ecclesiasticae se- 
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veritatis gladio uleiscatur. Allein wenn dod) diefe comminatoriae für 
das Ultimatum zu halten find, jo muß es auch als unzweifelhaft gelten, 
daß nad Uebergabe deffelben der Abficht des Papſtes gemäß nründliche 
Verhandlungen nicht mehr Statt haben, die Drohung nicht nody einmal 
wiederholt werden follte. Eben dies wird. aber in dem Schlußſatze des in 
Rede jtehenden Briefes vorgejehen. Wir werden daher denjelben für die 
literae commonitoriae zu halten und anzunehmen haben, daß die bier 
ſchon angedeutete, durd die Bevollmächtigten auszufpredyende Drohung 

von der Uebergabe der comminatoriae!) begleitet gewefen, die nicht 
auf uns gefommen. Vergl. ©. 642 Anmk. 1. 

Daß übrigens die Eremtion des Königs der Uebergabe dieſes UI: 
timatums ungeachtet thatfädylich nicht aufgehört habe, nadı Aleranders 
Abſicht nicht babe aufhören follen, darüber ſ. unter h. 

g) Th. Epp. ed. Giles vol. IL. 179. Ep. CCCXXXIX Simonis et &. ıı 
Engelberti: Placeat itaque sanctitati vestrae opem ferre ecclesiae 
laboranti et perseveräre in eo, quod laudabiliter coepistis: quia, 
siecut a multis audivimus et eredimus, si perseveraveritis, pax in 
januis est. 63 fann feinem Zweifel unterliegen, daß die Standhaftig: 
feit gewünſcht wird hinfichtlich des Ablehnens der eben jetzt ſchwebenden 
Anträge. Wilhelm von Sens, der gerade in dieſer Zeit mit Simon von 
Montdée und Bernhard de Gorilo vielfagh verkehrt hatte, fpricht das An: 
gedeutete nur deutlicher aus Th. Epp. ed. Giles vol. II: 158. Ep. 
CCOXXVIII Et ille — exspectat reditum nunciorum suorum, 
quos si, ut justum est et speratur a fidelibus vestris, confusos re- 
miseritis, eredimus, quod Ecclesia Cantuariensis cito habebit pacem 
et eeclesiae Romanae in Gallicana eeclesia et toto oceidente redin- 
tegrabitur fama. — Supplicamus itaque paternitati vestrap, qua- 
tenus rigorem justitine, quem urgente duritia hominis laudabiliter 
tandem arripuistis, viriliter exerceatis. — Wie man fi auf diefer 
Seite. den Kirchenfrieden näher motivirt und vermittelt dachte, Darüber 
j. oben ©. 421.422. — Bon der Seitens des Rönigs intendirten Derhand: 
lung mit den Mönchen von Grammont muß Simon ſchon damals wenig 
gehofft haben, Er erwähnt derjelben in feiner Weiſe. Er muß aljo eben 
jowenig, wie jein College Bernhard, der, wie der Schluß des Briefes 
bezeugt, ganz einitimmig mit ibm war, die päpftliche Entfcheidung von 
dem Erfolg derjelben bedingt gedacht haben. 

h) Die im Tert gegebene Auffaſſung ſcheint uns allein das rechte &. 116 
Verſtändniß der kirchenpolitiſchen Kombination des Papſtes zu ermög: Ai 
lichen und zugleich mit Hebung der Schwierigkeiten eine haltbare Deus 
tung der hierher gehörigen Actenjtüde anzubahnen, Thomas hatte aller: 
dings auf Grund von Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 24. Ep. 
CCXXI vorausgejegt, daß bei der zweiten Verhandlung die Bevoll- 


1) Joann. Saresb. Epp. ed. Giles vol. IL- 199. Ep. CCLXXXIV — 
quos Dominus papa miserat, ut pacem reformarent aut porrigerent com- 
minatorias, quarum tibi destinatur exemplum. 

. k3 
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mächtigten dem Könige angekündigt, die ordentlihe Gewalt und fomit 
aud) das Recht zur Anordnung des Strafverfahrens fei ihm zurüdgege: 
ben. Th. Epp- ed. Giles vol. I. 324. Ep. CLIIL.— denunciantes 
(Grandimontani et Carthusienses) ei familiarius et expressius, quod 
oculala fide perceperant, nobis a Domino papa reßtitutam et col- 
lataım animadvertendi in eum et terram suam et malefactores ec- 
- elesiae plenariam potestatem, — Sed nec ipsuim latet, quod nobis 
potestas restituta sit, quum hoc ex literis apostolieis, quas in se- 
cundo eolloquio recepit, certissime teneat. Allein e3 fragt fidy eben, 
inwiefern diefe feine Anficht eine begründete jet und woraus er fie ſchöpfte. 
In jenem Schreiben Aleranderd vom 19. Mai 1168 Th. Epp- vol. II. 
24. 25 war ihm auf Beranlaffung der Eremption des Königs die pote- 
stas entzogen und die Mejtitution derfelben zugefichert einmal für den 
Full, daß er ein neues ausdrüdlich wieder bevollmäcdhtigendes Schrei: 
ben (vor dem Anfang der Ofterfajten) empfangen werde; zweitens 
wenn bis zu Anfang der Oſterfaſten der Kirchenfriede nicht bergeftellt 
fein werde. Der erſte Fall iſt klar; die Worte aber, mit welchen der 
zweite bejchrieben ift, jcheinen nicdyt ungweidentig zu fein. Denn es 
fragt fih, ob darin ausgefagt fei, der Erzbiſchof dürfe mit Ablauf des 
genannten Termind ohne Weiteres fein Amt wieder antreten, obne in 
dieſer Beziehung von Neuem benadhrichtigt zu werden, oder 
ob er ſelbſt denn diefe Benachrichtigung abzuwarten babe. Die Verhei— 
hung tibi ex tunc auetoritatem restituimus, offenbar in diefer dop— 
pelten Weife zu deuten, kann ebenfowohl eine, wenn auch eventuell 
erſt zu verwertbende, Vollmacht unmittelbar ſchon mittheilen, als die 
wirkliche Ausrüftung mit derfelben in Ausficht jtellen. In dem fpäteren 
apologetifchen Schreiben Th. Epp. ed. Giles vol. IE. 26. Ep. CCXXIII 
bat indefjen Alerander ſelbſt die erfte Auslegung legitimirt (—et in die 
tibiconcessa potestatem tuam libere sine appellationis remedio exercere 
tibi plenam concedimus’) facultatem). Umfjoweniger fonnte Thomas 
in feinem Intereſſe, um eine fejte, von der Wandelbarkeit der Stinmmung 
‚ des päpjtlichen Hofes unabhängige Zuſage zu haben, noch nad) Ablauf der 
Frift auf eine neue Anjtruction harren. Auf Grund der beiden erwähn- 
ten Schreiben mußte er ſich vielmehr nach Ablauf der Frift zur Aus 
übung der ihm wieder zugefallenen ordentlichen Gewalt für berechtigt 
halten. Das dem Könige gewährte Interim war, wie bereit3 oben ©. 375. 
424 bemerkt, durch den ihm bekannten Termin begrenzt und dieſe Grenze 
galt ihın als Eins mit dem Wiederbeginn feines Amtes. Um fo auffal: 
lender jcheint e3 zunächit, wenn Thomas in der oben angeführten Stelle 
bemerkt, die Bevollmächtigten hätten ſich durch den Augenſchein felbft 
überzeugt (oculata fide perceperant), restitutam et collatam a Do- 
mino papa animadvertendi — — — plenariam potestatem. Setzt 





1) Die Leichtigkeit, mit welcher da® concedimus im ein eoncedemus 
verwandelt, das Letztere als die richtige Lesart bargeftellt werden Fonnte, ges 
währte indeffen auch jegt noch die Deöglichkeit einer entgegengefegten Deutung. 
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dies doch, wie es ſcheint, voraus, daß von ihnen eine neue Urkunde ein— 
geſehen iſt, in welcher eine ausdrüdliche, nunmehr erneuerte Uebertra— 
gung an Thomas Statt gefunden. Dafür, daß dieſe mittlerweile ange— 
kommen, ſcheint auch zu ſprechen, daß er ſich noch anderer Prärogativen 
rühmt, die ihm aber nicht in jenen literis zugeſtanden ſeien. (Verum 
praeter ea, quae continentur in illis literis, alia indulta sunt, qui- 
bus, auctore Deo, utemur contra eum.) Öleicherweife redet Arnulf von 
Lifieur!) in feiner Zuſchrift an Alexander von literis majestatis vestrae, 
auf Grund deren die Ercommunication am Palmjonntage 1169 vollzo— 
gen, und der Erzbifchof jelbft Th. Epp. ed. Giles vol. 1.310. Ep. CXLI 
beruft fich da,’ wo er des Namens des Grafen Hugo als eines Ercom: 
municirten erwähnt, auf ein mandatum praecedens summi pontifieis. 
Wie nun? Sollte Alerander in der That gerade in diefer Zeit der Frie— 
densvermittelung wirklich von Neuem fid, brieflidy geäußert; nicht nur 
die Nejtitution der Amtsgewalt ihm wieder zuzujpreden, ſondern auch 
ausdrüdlich zur Anwendung aufzufordern verleitet jein? — Gollte der: 
jelbe, weldyer jhon am 10. März (Th. Epp. ed. Giles vol. Il. 22. Ep. 
CCXIX) den Thomas wieder mahnt, utusquead discessum nunciorum 
suorum nec in Regem nec in personas Regni aut Regnum senten- 
liam aliquam proferat et, si forte jam protulerit, ipsam ad tempus 
illud suspendat, Anfang Februar ein geradezu entgegengefeßtes, ums 
verloren gegangenes Schreiben abgefaßt haben, ohne ſich auch mur die 
Mühe zu geben, beide in Einklang mit einander zu bringen? — Diejes 
anzunehmen ijt um fo weniger möglich, als es ſich vielmehr nachweiſen 
läßt, daß — und hier zeigt es fich, wie das oben ©. 375 bemerkte Am: 
phibolische der bezüglichen Erlaffe aus dem Jahre 1168 nunmehr verwer— 
thet wird — Alexander?) auch nad) dem Termin der am 7. Februar 1169 
wiederholten Verhandlung mit Heinrich IL. thatjächlich Die Ausfagen des 
Thomas von der restituta et collata animadvertendi plenaria pote- 
stas jo wenig bejtätigt, daß er vielmehr, abgeſehen von dem Briefe vom 
10. März, in weldem er den Widerſpruch mit Epp. CCXXIL, COXXIII 
Th. Epp. ed. Giles vol. II. 24. 25 durdy die Unterfcheidung von Beſitz 
und Gebraudy ?) zu heben fucht, ſelbſt jpäter den Kortbeitand der Geltung 
des Interim noch anerkennt. In feiner Ep. ad Rogerum Wigornien- 
sem Th. Epp- ed. Giles vol. IL. 7. Ep. CCXC (und diefe iſt ums 
zweifelhaft nach Abjendung der neuen Bevollmächtigten Gratian und Bis 
vian gejchrieben) äußert er: Quodsi nos hac viee audire noluerit 
(Henricus Rex), pro certo cognoscas, quod eum de caetero non 
sustinebimus nec venerabili fratri nostro os elausimus nec claude- 


N) Arnulfi Lexoviensis Epist. ed. Giles 196. Ep. 56 — in idem vin- 
eulum immo- fortius literis majestatis vestrae retrusus est etc. 

2) König Heinrich erflärt fogar no im Juli 1170 den Exemtionsbrief 
für noch zu Necht beftehend Ep. Amici. Th. Epp. vol. H. 302. Ep. CCOXCIII. 

3) Die Verfiherung Si enim secus, quod absit, tontingeret, nos tibi 
auctoritatem tuam nullatenus subtrahere volumus, sed potius conservare 
jegt voraus, daß er biefelbe bejige. 


640 Kritifche Beweisführungen. 


mus aut ei aliquo modo potestatem adimemus, quominus offieium 
suum libere valeat exercere. 

Wenn bier verheigen wird, e3 jolle der Erzbiſchof für den Tall, 
daß der König auch dieſen Nuncien fein Gehör gäbe, für die Zukunft 
nicht verbindert werden, feine Gewalt zu gebrauchen, fo wird dabei 
vorausgejeßt, daß jeit davon noch abgejehen werde. - Wenn aber jogar 
bemerkt wird nec venerabili fratri nostro os clausimus: fo muß dies 
für eine rbetorifche Floskel gelten, "die in die ganze Satzfügung nicht 
paſſend, ſchon durch dieje Incongruenz (denn das Futurum exactum 
noluerit und dag Perfeetum elausimus widerfprechen einander) in ib: 
vem Sinne wejentlich alterivt wird. „Wenn der König, fagt der Brief: 
jteller,, und auch in dieſem Falle nicht hören will, jo mögeſt Du über: 
zeugt fein, daß wir ihn nicht länger ertragen werden und unjerm ehr: 
würdigen Bruder den Mund nicht verfchliegen werden”. Das tft eine 
richtige Gedankenfolge, während dagegen durch den Zuſatz clausimus der 
ſonſt einfache Jufammenbang zerrüttet wird. Wenn der Bapft den Kö: 
nig eventuell nicht mehr ertragen wird, fo jagt er damit aus, daß er 
ihn jert noch erträgt. Wenn er ſelbſt ihn jetzt erträgt, ſo iſt wenigſtens 
ſeine Vorausſetzung und Intention, daß auch Thomas ihn ertrage. Sind 
die beregten Worte dem Schreibenden nicht unverſehens entfallen: ſe 
enthalten fie entweder eine Unwahrheit, wie durch den Brief vom 10. 
März an Thomas conftatirt wird, oder man muß annehmen, das Schrei: 
ben an den Biſchof von Worcejter jei noch vor dem lewtgenannten Da: 
tum abgefaßt, oder endlich es folle nur geläugnet werden, daß dem Erz: 
biſchof die Amtsgewalt wiederum genommen, nicht aber daft der Ge: 
braud; demjelben unterfagt. In jedem Falle gejteht Alerander ein, daß 
er augenblidlicdh noch Connivenz zu üben, d. b. das Iuterim noch als 
gültig anzuerkennen entſchloſſen ſei. Dies wird unzweifelhaft durch die 
wichtige Mittheilung des Johannes von Salisbury Opp. ed. Giles vol. 
II. 218. Ep. COXCII. Dieſelbe, nach dem 22. Juli 1169 (das festum 
beatae Mariae Magdalenae wird als ein „neulich“ gefeiertes erwähnt), 
nach dem erjten Jufanmentreffen mit den neuen Gefandten Gratian und 
Vivian gejchrieben, berichtet als eine eben gehörte Neuigfeit, quod Do- 
minus Papa et Ecelesia Romana Cantuariensibus plurimum favent: 
adeo quidem, ut nisi Rex nune cum Domino Cantuariensi juxta con- 
silium Domini papae fecerit pacem, ei denunciaturi sint, quod non 
modo in manus archiepiscopi dabitur, sed et ipse Romanus Pontifex 
in eum aggravaturus est manum suam. ©, oben ©. 446. 

Auch bier wird alfo anerkannt, daß das Interim, wenn nicht vedht: 
lich, doch factifch noch beſtehen folle, d. b. e8 wird zugeftanden und 
verheigen, daß erſt dann, wenn auch diefer Verſuch, den König zu be: 
wegen, den VBerbannten zu Gnaden wieder anzunehmen, mißlingen follte, 
der Letztere die ihm ſchon jeßt zuftebende, aber nicht zu gebraudende 
Amtsgewalt mit ausdrüdlicher Zuſtimmung des Papſtes gebrauchen 
werde. Augenblicklich wird alſo nicht jowohl die juridiſche Geltung der 
Gremtion, als diefe jap? als beſtehend eingeräumt. — Damit ſtimmt, 
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richtig veritanden, auch die Angabe des Anonymus in Joann. Saresb. 
Opp. ed. Giles vol. II. 210. Ep. CCLXXXVI. Derfelbe berichtet 
über Das vom Bapite den neuen Gejandten Gratian und Bivian ertheilte 
Mandat, über die denjelben vorgejchriebene Friedensformel, deren Gren— 
zen fie inne halten und die fie zur Ausführung bringen follen. „Dieſelbe, 
fährt der Referent fort, enthält nichts Ehrenrübriges für den Erzbifchof, 
ſchränkt in feiner Beziehung die amtliche Befugniß ein, eine Cenſur 
aller Appellation zum Troß zu verhängen, Indeſſen ift die Meinung der 
Freunde und Verftindigen, er möge während der Friedensverhandlun— 
gen davon keinen Gebrauh machen’ — Diefe Worte beſchreiben die 
Situation des Thomas, wie fie aus dem Briefe vom 10. März 1169 
(Th. Epp. vol, I1.20. Ep. CCXIX) erhellet, nur mit dem Unterfdyiede, 
daß, was bier als Anficht der Freunde mitgetbeilt, dort als die des 
Papites jelbit ausgeſprochen iſt. Die Amtsgewalt iſt freilich nicht aus: 
drüdlih zurüdgegeben, aber fie iſt — das räumt der Letztere wenige 
ftens in Andeutungen ein — ihm wieder zugefallen. Deffenungeachtet 
joll das Interim in der Weiſe noch verlängert werden, dak während der 
Zeit diejes erneuerten Friedensverſuchs die Amtsgewalt nicht zum Straf: 
verfahren verwendet wird. Da indeſſen Thomas, ohne, wie wir voraus: 
jegen, Diefen Brief in Händen zu haben, am Palmfonntage und am 
Himmelfahrtstage dennoch Ercommunicationen verhängt hatte !), fo 
„räth und ermahnt“ Alerander in dem Briefe vom 19, Juni (Th. Epp. 
ed. Giles vol. II. 22. Ep. CCXX), dieſen Nichterfpruch wieder zu ſus— 
pendiren, womit abermals erklärt ijt, dak das Anterim in dem mehr: 
fach beregten Sinne noch für die nächſten drei Monate fortdauern 
jolle. Gleicherweiſe geſteht er aber in den Worten „Sane si consilio et 
hortatuinostro non duxeris acquiescendum et resnon proeesserit juxta 
desiderium et aestimationem tuam, sed in contrarium, quod avertat 
Deus, cesserit, t&ibi et non nobis imputare debebis‘‘ doch wieder zu, 
daß die wirkliche Ausübung der ihm zujtehenden Gewalt das Recht nicht 
verletze. — 

Allein, wenn dem ſo iſt, wie laſſen ſich die S. 639 mitgetheilten 
Aeußerungen des Thomas Becket im Februar über die ſchon damals in 
einem päpſtlichen Schreiben ausdrücklich ihm wieder gewährte Gewalt 
begreifen? — Ohne Zweifel nur dann, wenn angenommen wird, der— 
ſelbe habe den Bevollmächtigten Simon und Bernhard nicht ein neues 
päpſtliches Schreiben jüngſten Datums, welcheser überhaupt gar 
nicht empfangen bat, ſondern die Erlaſſe aus dem Jahre 1168, ent— 
weder Alex. Ep. CCXXII. Th. Epp. vol. II. 24 oder Ep. CCXXIII. 
vol. I. 25. 26. mitgetbeilt?), in welchen ja das initium (Juadragesi- 
mae des Jahres 1169 als der Schluftermin der Gremtion des Königs 





1) Wie der Anonymus dazu gekommen, diefe Schon vor Augen liegenden 
Beifpiele des exercere severitatem ecelesiasticam gar nicht zu erwähnen, 
vermag ich freilich nicht zu erklären, 

2) Arnulf von Liſieux irrt alfo, wenn er ebenZ.630 den Empfang eines 
neuen päpjtlihen Schreibens vorausſetzt. 

Geſchichte Alerandıra II. Ur. IL, 41 
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dem Thomas angegeben war. Nun ift e3 freilich wahr, daß am 7. Fe— 
bruar, an weldhem die zweite Verhandlung mit dem Könige Statt fand, 
diejer Termin noch nicht fällig war, da vielmehr das initium Quadra 

gesimae im Jahr 1169, wo Oſtern den 20. April gefeiert ward, auf 
den 12. März fiel und jomit die Ausſage restitutam. et collatam esse 
animadvertendi — — — plenariam potestatem nicht ganz correct zu 
jein jcheint. Allein eventuell war die potestas allerdings zurüdgege: 
ben. Dieſes Eventuelle wird entweder nicht ausdrüdlidy hervorgehoben 
oder der Ausdrud erklärt fi aus der — wahrjcheinlich falſchen — Be 
urtheilung des Inhalts der am 7. Kebruar übergebenen literae commi- 
natoriae Seitens de3 Erzbiſchofs. Diefer tft der Meinung, in den Wor— 
ten der Drohung fer ibm schen jeßt, aljo vor dem urjprünglich bejtimm: 
ten Termin, die Amtsgewalt zurüdgegeben. Wir können nicht beurthei— 
len, inwiefern dieſe Deutung eine begründete war, da wir unjerer Er: 
örterung unter f. gemäß die literae comminatoriae nicht mehr haben '). 
Aber ſchon in der Ep. CCCVI. Th. Epp: vol. II. 130, in welcher wir 
die commonitoriae anerkennen, war geäußert Nec praefato archiepi- 
scopo os de caetero aliqua ratione elaudemus, quin offhicii sui debi- 
tum prosequatur libere. In jenen wird alfo eine nody ftärfere Formel 
gebraucht fein. Thomas, der ohne Zweifel beide eingejehen haben wird, 
mußte alfo in der Ihat glauben, daß damit dem Könige ſelbſt die ſchon 
eingetretene Nejtitution der Amtsgewalt angekündigt werde, irrte aber 
nichtsdeſtoweniger. Denn höchſt wahrſcheinlich war ein bejtimm- 
ter Tag in den comminatoriis ebenjowenig genannt, als in den com- 
monitoriis; aller Drohungen ungeachtet der Termin, an welchen das 
in gratiam reeipere Statt finden, das Interim alfo jein Ende baben 
follte, nicht bezeichnet, und während jener der Meinung war, ſchon vor 
dem initium Quadragesimae jei er in die Rechte der ordentlichen Juris: 
dietion wieder eingetreten, hatte Alerander vielmehr die Abjicht, die 
Suspenfion derſelben auch jebt noch aufrecht zu erhalten. 

Thomas alſo erwies den Bevollmächtigten aus den beiden oben 
genannten apoftoliicdhen Schreiben, dag in der nächſten Zukunft der Zeit: 
punkt eintreffen werde, in welchen er die eventuell (nad Ablauf des 
initinm QJuadragesimae) ihm zugeficherte und zuertheilte Amtsgewalt 
verwerthen könne, Und als die Bevollmächtigten ſelbſt die von dem Papſte 


1) Diefelben jcheinen allerdings nicht nur dem Erzbiſchof, fondern auch 
Anderen zur Anficht mitgetbeilt zu fein (Ep. S. Prioris Victoris Paris. et 
R. Abbatis $. Augnstini Th. Epp. ed. Giles vol. II. 203. 204. Ep. CCCLH 
Novissimae vero, quae et comminatoriae, eundem gloriosum Regem no- 
strum [Ludovieum], cunctis quidem bonis hominibus, sed maxime Domino 
Cantuariensi benevolumet devotum. multum exhilaraverunt multosque alios 
in gratiarum actio nem et vocem landis, miserieordiam et judicium vobis _ 
decantantes, exeitaverunt). Aber felbft wenn diejes der Fall gewefen und nicht 
vielmehr die Kunde von dem Anhalte durch vage Gerüchte verbreitet worden fein 
follte: würde die lebende Ancrfennung doch noch Feine Garantie dafür geben, 
daß die Angabe des bejtimmten Termins, an welchem das nterim zu Ende 
geben follte, darin gefunden worden, 
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ihnen überlieferten l. comminatoriae zeigten, glaubte er aus diejen 
ſchließen zu dürfen, daß ihm ſchon jett diefelbe wieder zugejtanden ſei!). 
— Wenn derjelbe nun bemerft praeter ea, quae continentur in illis li- 
teris (nämlidy comminatoriis , weldye auf dem colloquium dem Könige 
überliefert worden) alia indulta esse, quibus, auctore Deo, utemur 
contra eum: jo muß freilich zugeitanden werden, daß nicht auszumitteln, 
worauf fich diefe Berufung und die ©. 639 citirten Sätze beziehen. 

In dem Briefe, in welchem Thomas den Papit um Beftätigung 
de3 am Balmfonntage publicirten Nichterfpruches erjucht, Th. Epp. ed. 
Giles vol. I. 39—42. Ep. XIV, ijt eine derartige Bevollmächtigung, 
wie fie — im Widerjprucd mit dem Jufammenbang der Dinge — an 
einigen Stellen vorausgejegt zu fein jcheint, feineswegs anerkannt. 
Vielmehr weifet die ganze Haltung?) wie der Schluͤß defjelben darauf 
bin, daß dergleichen nicht vorhanden war. Gerade die petitiones, deren 
er ald noch nicht erledigt erwähnt, jollen eben die nochmalige Bekräf— 
tigung jenes Mandate, das er als gegeben nad) unferer Anſicht allerdings 
ſchon vorausjeßte, erit noch erzielen. — Andererjeit3 beweist diefe Urkunde 
freilich auch, dak Aleranders Schreiben vom 10. März nody nicht in des 
Erzbiſchofs Händen war. Das kann auffallend fcheinen, da doch die 
Greommunication erit am 13. April ausgeſprochen ward. Schwerlich 
wird eine bejjere Erklärung ermittelt werden können, al3 fie in der 
von uns ©. 425 verfuchten Gombination gegeben ift. Die Berzögerung 
des Empfangs ijt eine künftliche, beabjichtigte. 


I) Joann. Saresb. Opp. vol. II. 201. Ep. CCLXXXIV — et archiepi- 

scopo restitutam et collatam potestatem animadvertendi ete. 
2) Vielleicht fönnte gedacht werden an Aleranders Brief vom 22. April 
1167 Th. Epp. ed. Giles vol. II. 23. Ep. CCXXI, auf den wir überdies 
um der bejonderen Autorifation willen, deren er fich hinſichtlich der Bannung 
di3 Grafen Hugo rübmt, zurüdfommen müljen. Derfelbe, welcher, wie dag 
Datum zeigt, micht eben jeßt erft gefchricben war, batte beſtimmt, daß dieſer 
im Jahr 1166 am Tage von Bezelan Grcommunicirte von dem Biichöfen von 
Wincheſter und Worceher unter geböriger Gaution und nad Ableiftung der 
vorgeichricbenen Gidesformel abjelvirt werde. Für den Fall, daß er der bier 
angelobten Verpflichtung ſich nicht gerecht erweilen werde, follte er entweder 
von den genannten Glerifern oder von dem Erzbiſchof ſelbſt von Neuem ge: 
bannt werden. Da der Graf das der Kirche Geraubte wirflich nicht heraus— 
En jo jchritt Thomas gegen denfjelben nunmehr von Neuem vor auf 
Frund diefer älteren Urkunde, welche ibn zugleih bevollmächtigt, gegen ihn 
ein Jahr nach der Frcommunication bag Land defjelben zu interbdici: 
ten. Ep. Epise. Norw. Gilb. Fol.”Epp. II. 227. 

3) Die Stelle Sed ille (episcopus Londoniensis), ex quo audivit, quod 
debitam animadvertendi in malefaetores eeclesiae mihi vestra gratia re- 
stituerat et contulerat facultatem ete. erflärt fich hinlänglich aus dem S. 426 
und den fo eben ©. 611. 642 Auseinandergejegten. Berge. ©. 644, 
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28, Der Tag von Clairpaur 13. April 1169, Gilberts 
von London Bannung. Seine Abjolntion 
5. April 1170. 


e. 10 a) Der Biſchof von London war, wie bereit} ©. 360. 361 u. Kr. Bew. 
133 Ir. B. i. ©. 615 gezeigt, dem Papſte, wie den Legaten Wilhelm und 
Oddo als ein Örcommunicirter gemeldet. Nur die Bitten der Letzteren 
batten den Thomas gehindert, denjelben aud, öffentlih ala ſolchen zu 
verfündigen. Der Bedrohte hatte darüber die genauejte Kunde und 
überdies das Gerücht fid verbreiten hören, er und Jocelin von Salis— 
bury feien von dem Erzbiſchof abermals zu ihm nach Frankreich bejchieden ; 
würden fie aud) dieſes Mal nicht Folge leisten, fo follten fie mit der Er: 
communication bejtraft werden. Gilb. Fol. Epp. vol. I. 337. 338. Ep. 
CCXLIII ad Jocelinum Episeopnm Salesberiensem. Ille namque, 
ut dieitur, emissis de novo vocationibus nos duos in Gallias ex 
nomine vocavit, comminans et protestans publice se in nos excom- 
municationis latum ire sententiam, si non in Galliis suae quam 
eitins assistamus praesentiae. (Demnad) fordert er in den weiteren Zei— 
len diefes Briefes feinen Yeidenzgefäbrten auf, feiner von ihm erhobenen 
Appellatton ſich anzufchließen; was wirklich geſchehen ift, wie ſich aus 
der Ep. Reg. ad Alex. ibid. vol. II. 294. Ep. CCCCXCI — Londoni- 
ensem et Saresberiensem episcopos post appellationem ad vos factam 
— — — immodavit ete. ergiebt.) Wenn aljo Gilbert, wie die unter'b. 
©. 645 beizubringenden Beweisftellen zeigen, gerade darüber jo bitter ſich 
beklagt, daß er verurtbeilt worden, ohne citirt zu fein, und audy ſelbſt 
Thomas diefe Anomalie zugiebt (ſ. oben ©. 429], fo erbellt doch aus 
dem angeführten vertraulichen Schreiben, daß eine vocatio wirflidy er: 
laſſen und diefelbe nur nicht in o fficieller Weife ihm kund geworden. 
©. die ©. 645 unten und ©. 646 oben anzuführenden Stellen. — Du 
dem Bedrobten überdies der Anhalt der Ep. Alex. Th. Epp. vol. II. 
26. Ep. COXXIII ohne Zweifel bekannt und er deffen gewiß war, daß 
der Erzbiſchof die Geltung des Anterim an dem dort bezeichneten Termine 
für gefcdhloffen erklären werde: jo batte er Stoff genug, die Combina— 
tion zu machen, die jenen Entſchluß motiwirt hat. 
8.123 b) Radulf. de Diceto 549 und Wilelm. Steph. Vitt. vol. I. 255 
#9 geben beide, wie Gilb. Fol. Epp. vol. 1.365. Ep. CCLXVIIT, den Taa 
der Ercommunication an. Der Erjtere behauptet überdies, dag fie voll: 
zogen, ohne daß der Erzbiſchof Kunde von der bereits erfolgten Appel: 
lation gehabt. Daß fie ohne Wiſſen des Papftes gefcheben (der fie aber 
freilich befürchtet Alex. ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 22. Ep. 
COXIX), ergiebt fi aus unferer ganzen Auffafjung des geichichtlichen 
Zufammenhanges und wird von Joann. Saresb. Opp. vol. II. 238. Ep. 
CCXCVIII und in der Ep. Rogerii Wig. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 
269. Ep. COOCLXXIV (j.ob. ©. 600) bezeugt. Die officielen Schreiben, 
tn welchen Thomas von dem Geſchehenen in Kenntniß jest, find Ep. 
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CXXXVII ad Clerum Londoniensem Th. Epp. ed. Giles vol. I. 
298; Ep. OXXXIV ad Gilbertum London. Episcopum ibid. vol. I. 
294; Ep. CXLI ad Wilelmum Norwicensem Episcopum ibid. vol. I. 
309; Ep. CXXII ad Nigellum Eliensem Episcopum ibid. vol. I. 
272. Ju Ep. XIV ibid. vol. I. 39 bittet er den Papſt um Beftätigung 
und ſucht den Eindrud diefer Bitte durd die bald darauf gejchriebene 
Ep. XLVII ad Ostiensem Episcopum Humbaldum ibid. vol. I. 120 
zu ftärfen. Ueberdies legte Wilhelm von Gens ibid. vol. II. 154. Ep. 
CCCXXVI im Intereffe Ludwigs VII., der gleichfalls ſchrieb (Orat — 
Rex Franeiae sicut ex literis ejus potestis advertere etc.), diefelbe 
auf das Dringendjte an’s Herz. Die Ep. EVI ad Rotrodum Archie- 
piscopum Rothomagensem ibid. vol. I. 247 und CLIII ad Rogerium 
Wigorniensem ibid. vol. I. 322 find um ein Beträchtliches ſpäter abs 
gefaßt. Denn in der erjteren klagt der Briefiteller bereit3 quod ex- 
communicati nostri, quos ex justis et manifestis causis, urgente ne- 
cessitate officii et persuadente rationis juris excommunicavimus, 
ad provinciam vestram frequenter accedunt. In der lebteren wird 
auf die Anfrage, ob nicht der Umgang mit den Gebannten zu gejtatten 
fei, eine abichlägige Antwort ertheilt. (p.327 Nec moveamini, si non dis- 
, pensamus al preces vestras, quod dispensari non potest: quia nec 
Romanus Pontifex hanc habet auctoritatem. «(ui quamvis excom- 
municatos licenter absolvat, novit tamen participationem eorum 
sibi jure perpetuo interdietam.) 

In mehreren diefer Briefe betheuert Th. durch eine ausdrüdliche 
päpitliche Vollmacht zu dieſem Richterſpruch und dazu, von jeder etwa 
erhobenen Appellation abzufehen, autorifirt zu fein. Ep. CXLI ad 
Wilelmum Norwieensem Episcopum vol. I. 310 Freti itaque sedis 
apostolicae auctoritate. Ep. CXXII vol. I. 272 Nos autem ex spe- 
ciuli mandato!) domini papae comitem Hugonem anathematis vinculo 
innodavimusetc. Sequutiquoque auetoritatemsedis apostolicae etc. 
Henriei Regis Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. II. 294. Ep. CCCCXCI 
Vestra siquidem fultus, ut asserit, auctoritate ete. Gervasius 1407. 
Bergl. überdies Ep. CLIV vol. I. 329 — quum tamen nobis indultum 
sit appellationibus hujusmodi non deferre,. ‚Joann. Saresb. Opp. 
ed. Giles vol. II. 219. Ep. COXCH (erſt nady Ankunft der beiden 
neuen päpftlichen Geſandten Oratian u. Vivian gefchrieben) —unde et 
eis appellationis subsidium a Romano pontifice jure subtractum est, 
Th. Epp. ed. Giles vol. I. 205. Dieſe Anjicht iſt in der eigenthüms 
lihen Auslegung der Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 26. Ep. 
COXXXIL, wie wir fie oben ©. 642 dargelegt, und Seitens der könig— 
lichen Bartei in einer unberechtigten Vorausſetzung begründet, Daß der 
Excommunieirte nicht zuvor (officiell) vermahnt und vorgeladen wor: 
den, wird von allen Seiten zugeftanden. Wilelm. Steph. Vitt. ed. 
Giles vol. I. 258. 259. Arnulf. Lex. Epp. ed. Giles 194. 195. Ep. 
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56. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 365. Ep. CCLXVIH; vol. L. 
246. Ep. CLXXVII; ibid. vol. 11.218. 219; v.Il. Ep. CCCCL Henriei 
Dee. ad Alex. (ef. Wilelm. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 226 inf. 
Ep. CCCELXIV Causa inter Cantuariensem Archiepiscopum et 
Londoniensem Episcopum Vitt. ed. Giles vol. II. 217.) Anonym. 
Lamb. Vitt. ed. Giles vol. II. 107. N. X XXI. Die meijten Briefe der 
bei Bouquet XVI. 362 verzeichneten Monfterpetition kommen darauf 
zurüd. Auch Joann. Baresb. Opp. ed. Giles vol. II. 219. Ep. 
CCOXCI kann e3 nicht läugnen. Schon im Jahre 1167 hatte er vor 
dergleichen Formfehlern gewarnt ibid. vol. II. 74. Ep. COXX. Robert- 
son, Becket 219. Uebrigens werden die Namen der zugleich mit Gilbert 
Gebannten, auffallend genug, in Th. Ep. ad Alexandrum XIV Th. 
Epp. ed. Giles vol. II. 39—42 nicht alle genannt. Es tft ausdrücklich 
die Nede nur von den Biſchöfen von London und Salisbury und Ran 
dulf de Broc. Die Werte cum aliis, quorum nomina superius scripta 
sunt, — — excommunicavimus!) weijen freilich anf ein zuvor in 
dieſem jelben Schreiben mitgetbeiltes Verzeichniß zurück; Daffelbe tt 
aber nicht zu finden. Bielleicht ift daſſelbe befonders beigelegt geweſen. 
Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 255 Quoseunque enim ex- 
communicabat archiepiscopus, in literis emissis eorum erimina ex- 
primebat et excommunicationis rationes et leges vel decreta sub- 
jungebat ete. ©. da3 Actenſtück Th. Epp. ed. Lup. lib. III. ep 
LIII Nomina exeommunicatorum. Bielleicht gehört in diefe Zeit der 
über die Bedrüdung der Kirche heftig klagende Brief der Karthäuſer 
an König Heinrich Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 271. Ep. 
CCCCLXXVL | 
©. 130 ce) Das ſchon citirte Actenſtück Causa inter Archiepiscopum 
Cantuariensom et Episcopum Londoniensem Vitt. ed. Giles vol. II. 
211 seqg. (Buß, Der h. Themas 536 folg.), mit dem die biftorifche 
Digreffion de8 Anonym. Lambeth. ibid. vol. II. 108 seqq. zu ver: 
gleichen, hat die beiderfeitigen Beweisgründe der Gegner gegenüber: 
geitellt. Hat daffelbe gleich eine officielle Bedeutung mwabrjcheinlich 
nicht gebabt, ſo iſt doch der Inhalt hiſtoriſch unzweifelhaft richtig. 
Die meisten einzelnen Thefen, abgeſehen von der mehr gelehrten Beweis: 
führung, laſſen fi mit Stellen aus des Thomas und Gilbert Briefen 
belegen. &3 tit vielleicht die Arbeit eines rechtskundigen Zeitgenoffen, 
der in einen mehr tbeoretifchen Intereffe die beiderfeitigen Argumente 
durch detaillirte Erpofitionen und durch Auswahl paffender Decretal: 
jtellen zu ſtützen verſuchte. Scheinbar parteilos, hat der Verfafler doch 
der Abſicht nad höchſt wahrjcheinlich Gilbert's Recht erweifen wollen. 
Ihm giebt er das letzte Wort ald das maßgebende. Aus feinem eigenen 





1) Cf. Ep. LXXX ad Clericos et Laicos Cantiae vol. I. 198 Nove- 
rit universitas vestra, quod nos ex justis et manifestis causis excom- 
municavimus Gilbertum Londoniensem episcopum, Randulfum de Broe 
et alios, quoram nomina superius scripla sunt. Ep. CXX ad episcopum 
Dunelmensem vol. I. 270, 
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Munde vernehmen wir die Klage: populus juris apices et canonum 
oeeulta non percipit. Gilb, Fol. Epp. ed. Giles vol. I. 207. Ep. 
CLIII. Sollte er vielleicht ſelbſt "beitimmtere Beranlaffung zur Ab: 
faſſung diefes Documents gegeben haben? — Das Bekenntniß in feiner 
Ep. ad Oxonef. arch. CCIX vol. I. 299 zeigt, daß feine Stinmmung 
keineswegs eine fo unbejorgte gewejen, als fein öffentliches Auftreten in 
London und glauben madyen möchte, 

d) Was Gaufrid Ridel!) ‚angeht, jo ijt auffallend, daß, während ©- 126 
- fein Name Th. Epp.vol. 1.341 in dem Berzeichnig der erſt am Himmel— Fr 
fahrtstage Ercommunicirten ſich findet (S. 431), derſelbe ibid. vol. I. 
211. Ep. LXXXVIII neben Gilbert von London und Randulf de Broc 
vorkommt; jomit jeine Ercommunication (Wilelm. St. Vitt. ed. Giles 
vol. I. 253 Archiepiscopus vero pro inobedientia saepius correptum 
et vocatum archidiaconum Galfridum Ridelum tandem excommuni- 
caverat)al3 jhon am Palm — —— gelegen vorausgeſetzt zu wer: 
den fcheint. Und doch fehlt jein Name da, wo die’ am Palmſonntage 
Getroffenen regiftrirt werden Th. Epp. ed. Giles vol. I. 299. Ep. 
CXXXVII extr. vol. I. 272. Ep. CXXII. Indeſſen erklärt ſich alles 
durch die Annahme, daß Ep. LXXXVIII eben erjt nach dem Himmel: 
fahrtstage geichrieben worden. Die perfünlichen Motive zur Verhängung 
der Kirchenjtrafe gegen denfelben giebt der Erzbiichof ebendafelbjt an: 
Nos autem miramur supra modum, qua temeritate praesumas in 
clericos et parochianos ecclesiae Cantuariensis magisterium gerere 
et nostrum videlicet episcopale offieium, investituras ecelesiarum 
faciendo et tradendo curam animarum, quam ipsis archidiaconis 
sanctorum patrum decreta subtrahunt, exercere et plebanas ecele- 
sias onerare variis exactionibus. Durd die Anfangs September 
1169 erlaſſene Verfügung des Erzbiſchofs unter Vorausſetzung, daß der 
Friede durh Gratian und Vivian zu Stande fommen werde, beding: 
ter Reife abjolvirt, ward ©. nach Bereitelumg deſſelben wieder ercome 
municirt Th. Epp. ed. Giles vol. I. 269. ſ. o. S. 471 und zwar deshalb, 
weil er diejelbe vorzugsweiſe verfchuldet ibid. vol. I. 119. Ep. XLI 
(vergl. oben ©. 455); vol. I. 250. Ep. CVIH. Seitdem it des Erz— 
biſchofs perfönlicer Haß auf das Aeußerſte gefteigert. — Vergl. 9.660. 

e) Sehen wir von dieſer Thatſache der nunmehr wirklich zum 
Ausbruch gekommenen Oppoſition gegen das Erzſtift Emterburm auf 
die uranfängliche Weigerung zurüd (j. oben ©. 57), das ſonſt übliche 
Selübde?) dem Erzbiſchof Thomas zu erneuern; erwägen wir überdies, 
daß e3 dem Gilbert gelang, den jo beharrlich verfolgten Widerjtand | 
durd; des Papſtes Autorität beiligen zu laffen: jo dürfte das Plan— 
mäßige in dem Handeln deffelben und die Berechtigung unferes Urtheils 


— 





1) Ueber die Familie Ridel ſ. die Zuſammenſtellungen bei un 
Becket, Archbishop of Canterbury. London 1859. App. p- 327. N. VIII. 
2) In der Ep. Alex. ad Gilb. Ej. Epp. ed. Giles vol, I. 9. Ep. 
CCCLXYV findet fih nur die Mahnung: Tu vern ecelesine Cantuariensi obe- 
dientiam, quam te ei debere cognoseis, et eidem exhibeas etc. 
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(j. oben ©. 61. 62) kaum verfannt werden. — Das Attentat felbit 
auf den Primat von Canterbury wird von allen Seiten bezeugt. Wilelm. 
Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 227. Ep. CCCLXIV Tbid. vol. I. 
328. Ep. CLIV; vol. I. 339. CLIX; vol. I. 202. Ep. LXXXIII; vol. I. 
203. Ep. LXXXIII. Wilelm. Senon. Ep. Bouquet XVI. 362. Mauritü 
Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 235. Ep. CCCCLXI. Baldwin 
Ep. ibid. vol. II. 229. Ep. CCCCLVIL Milonis Morinorum episc. Ep. 
ibid. vol. II. 224. Ep. CCCCLIV. Joann. Saresb. Opp- ed. Giles vol. 
11. 211. Herbert. de Boseham Opp. ed. Giles vol. II. 337—231. Ep. BI. 
221 — 226. Ep. III. Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 256. — 

Da Gilbert font überall ald Nömling erfcheint, fo ſcheint man «3 
auffällig finden zu müflen, daß er zum Zwecke der Erhärtung jeiner 
Anſicht, Daß den Londoner Stuble die Metropolitanwürde gebühre, 
nicht ſowohl bei der urfprünglichen Anftruction GregorsI. (Gregorii Ma- 
gni Opp. ed. Ben. Epp. XI. Ep. LXV. vol. II. 1163. — Bedae H. 
E.A.lib. I. cap. XXIX) ſtehen geblieben, als vielmehr in die Zeit vor 
Aufrichtung der Römiſchen Ordnungen in Britannien zurückgegangen. 
Allein wenn gleich bekanntlich von dem erwähnten Bapite ein urkund— 
liches Zeugniß dafür, daß er der durch die Umſtände bewirkten Erhebung 
Canterbury's zum Metropolitenſitz ſtatt London's beigeſtimmt und fie 
genehmigt, jetzt nicht mehr vorhanden iſt: ſo iſt ein ſolches doch früher 
unzweifelhaft vorhanden geweſen. Der Biſchof von London würde ſich 
alſo auch in dieſem Falle in Widerſpruch mit dieſem und andern Docn: 
menten de3 päpftlihen Stubl3 verwidelt haben. ©. Ep. Bonifacii V. 
. ad Justum (a. 625. Jafle, Regesta Pont. Rom, N. 1554) Twysden 
et Selden 1749. Mansi X. 553 Cognovi siquidem in vestris syllabis 
ut sanctae recordationis praedecessor noster (Twysden .„‚vesier“‘) 
Gregorius constituit Augustino et omnibus successoribus suis in 
posterum Metropolitanam et primitivam sedem. in eivitate Doro- 
bernia, ubi eaput totius gentis Anglorum a diebus paganorum habe- 
tur. — Cf. Kenulphi Merciorum Regisad Leonem III. apud Usse- 
rium, Brittannicarum Eeclesiar. autiquit. 70. Lanfranei Opp. ed. 
D’Achery 220.221 (Ep. III Not. et Observ. ibid. 246) Ultimum qnasi 
robur totiusque causae firmamentum prolata sunt Antecessorum 
vestrorum Gregori, Bonifacii, Honorii, Vitaliani, Sergii, item 
Gregorii, item ultimi Leonis privilegia atque scripta, quae Doro- 
bernensis Ecelesiae Praesulibus Anglorumque Regibus variis de 
causis sunt data aut transmissa. Reliqua enim reliquorumn tam 
authentieca seripta quam eorum exemplaria in ea combustione atque 
abolitione, quam Ecelesia nostra ante quadriennium perpessa est, 
penitus sunt absumpta. Der Briefſteller erwähnt darauf, daß das 
oben citirte Schreiben Gregor's vorgelegt worden, in weldem die 
Gleichheit des. Nanges der Kirche von London und PYork anerkannt 
jei, ohne zu bemerken, daß Canterbury an Stelle der erfteren getreten. 
Vielmehr wird aus dem Umftande, daß bier von London, nicht von 
Ganterbury die Rede fei, gefolgert, die Berufung auf dieſe Urkunde, 
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um die Coordination Canterbury's und Vork's zu erweiſen, ſei unbe— 
rechtigt. 

Ueber das mehr der Sage als der Geſchichte angehörige Erzbisthum 

London f. die Zufammenftellung bei Usserius 1, 1. 56. cap. V. 
f) Die Ep. Wilelm. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 227 3. 14v. 
unt. bis 3. 9 erzählt noch von dem, was am Sonnabend nad) dem Him— 
meljabrtstage geſchehen (p. 226 in sabbatho post Adscensionem Do- 
mini etc... Auf Beranlaſſung der in Lebhafter Nede vorgetragenen 
Proteſtation Gilbert’3 deeanns et archidiaconus et omnes canoniei 
et onmes presbyteri Londonienses appellationem fecerunt. Wenn 
der Berfaffer fogleich binzufügt: „sed canonici 8. Bartholomaei et-8. 
Martini et S. Trinitatis-noluerunt facere appellationem ‚“ jo ijt dies 
eine berichtigende Beſchränkung de3 omnes; denn die Verfammelten ges 
hörten alle zu dem clerus Zondoniensis. Die Ep. Henriei Decani et 
capituli St. Pauli ‘London. ad Alex, Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. 
11. 217—219. Ep. CCCCL fpricht freilich die Barteiftellung zu Gunſten 
de3 Ercommunicirten aus, klagt aber nur darüber, daß denfelben un: 
geachtet der jchen am 28. März 1169 von ihm erhobenen Appellation 
dies Schickſal getroffen; dagegen das Injtrument einer förmlichen Ap— 
rellation, wie fie doch nad) der Ep- Wilelm. am Sonnabend nad) dem 
Himmelfahrtstage auch von Seiten des Loöndoner Clerus anbängig 
gemacht fein joll, tit dieſelbe nicht. 

In dem Folgenden gedenkt die Ep. Wilelm. deffen, was fchen vor 
dem Himmelfabrtötage, alſo vor dem Terntine, an welchem Gilbert feine 
Sreommunication offictell erfahren, auf Veranlaffung der gebeimen 
Kunde, daß diefelbe gefchehen, von ihm auf der Weſtminſterverſammlung 
dieſes Jahres betrieben worden. Episcopus Loudoniensis convocavit 
. episcopum Exoniensem, Ricardum de Ivelcestre, abbatem de West- 
monasterio, Widonem Rufum, episcopum Saresberiensem et barones 
Seaccarii. Wahrſcheinlich um zu prüfen, ob der von Thomas drobende 
Schlag ſchon getban und befannt geworden, den er, wie untera. gezeigt, 
erwarten fonnte, praemandavit Episcopo Exoniensi episcopus Lon- 
doniensis, ne oflferret ei osculum pacis; quod non renuit tamen. 
Nam osculatus est eum Exoniensis. Residentibus omnibus ad eum 
habuit Londoniensis sermonem, multimodis ad hoe nitens rationi- 
bus, ut Episcopum Exoniensem in appellatione secum stare faceret. 
Sed quasi murus inexpugnabilis adversus expngnatores libertatis 
ecelesiae exstitit. Um fo weniger iſt es zu verwundern, daß der Leb: 
tere auf dem nach diefen Tage der Appellation des Yondoner Elerus 
anberaumten Goncil zu Northampten, über welches wir fchon eben 
Krit. Beweisf. N. 24. ec. ©. 600 Auskunft ertheilt, ſich jo Äußert, wie 
die dort mitgetheilten Ercerpte der Ep. Rog. Wigorn. zeigen, Gerade 
das, was die Ep. Wilelm. über das Betragen des Bartholomäus von 
Exeter (ef. Joann. Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 246—248. Ep. 
CCCH vor dem Termin der Verkündigung der Appellation fchreibt, iſt 
ein Wahrſcheinlichkeitsbeweis für die Nichtigkeit des in der Ep. Roger. 
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Wigorn. Erzäblten, mittelbar dafür, daß diefe, wie oben S.435 Anmk. ge: 
ſchehen, in den geſchichtlichen Zuſammenhang der Begebenheiten dieſes 
Jahres 1169 einzureihen. Sie beichreibt im Detail, was Thomas in 
feiner Ep. CLIV vol. I. 329 in feiner lage nur berührt — praefatus 
Londomiensis — — — per se et Regis officiales institit, ut epi- 
scopi, abbates et universi ecelesiarum praelati suo et subditorum 
nomine adversus mandatum apostolicum appellarent, quum tamen 
nobis indultum sit appellationibus hujusmodi non deferre. 

©. 489 g) Der Zeitpuntt, in dem Gilbert die Reife!) angetreten, ergiebt 
fi) au Joaun. Saresb. Opp. vol. II. 225. Ep. CCXCHI unter Berglei: 
chung von Gilb. Fol. Epp. vol. I. 207. Ep. CLIV. Die erftere weiit auf 
Die Zeit nach der Heimkehr der königlichen Botſchafter hin und diefe iſt, 
wie S. 680 gezeigt werden wird, Ende Febr. oder Anfangs März 1170er- 
folgt. Sie nötbigt überdies zu vermuthen, die Nachrichten, welche diejelben 
mitgebracht, haben den Bifchof jo wenig in feiner Erwartung befriedigt, 
daR er vielmehr völlig enttäufcht, den Reiſeplan gerade deshalb wieder 
aufgenommen. Dagegen die legtere jcheint der Anficht Raum zu geben, 
Gilbert habe ſich vor Ankunft jener auf den Weg gemacht und jet erit 
nachher durch Diefelben zurüdgerufen und angewieſen, denjelben nicht 
weiter fortzufegen; nicht jowohl der indejjen empfangene Brief des 
Papſtes, als diefe „multa interminatio nunciorum Regis“ haben ibn 
zur Umkehr bewogen. Indeflen genau genommen, jagt der Verfaſſer 
doch nur dies, er fei von den heimgekehrten Gefandten revocirt, und 
das iſt ein mit der Angabe des eriteren in Uebereinftimmung zu brin: 
gendes Factum, deſſen Nichtigkeit wir indeflen nichtsdeftoweniger dabin: 
gejtellt fein laffen. Die etwaige Fiction würde fih aus dem Intereſſe 
des Berfaffers erflären. Es liegt nahe genug anzunehmen, er babe, um 
den Schein zu erhalten, als fei ev nur durh die Macht der Umitände. 
gehindert, den Rechtsweg der Appellation weiter zu verfolgen, über die 
wahren Motive der Siftirung der Reife geſchwiegen. 


— 0. 


29. Die Gefandtichaft Gratians und Bivians, Die Con: 
ferenz zu Bures. Die Zufammenfunft zu St. Denys. 
Die Verhandlung auf dem Mont: Martre 1169. 


Si a) Dieliterae papae vom 10. Wai 1169 (Th. Epp. ed. Giles vol. Il. 
119. Ep. CCOI) wurden nicht den in Benevent noch weilenden Föniglis 
hen Botjchaftern (cum alii nuncii nostri in curia vestra morarentur 
Ep. Henriei Reg. Gilb. Fol: Epp. ed. Giles vol. 11.291. Ep. CCOCXC), 
dem Reginald umd Radulf, jondern den neuen päpitlichen Nuncien 


1) ©. überdie Th. Epp. ed. Giles vol. I. 138. Ep. LV ad Joannem 
Cardinalem tit, Joannis et Panli.- 
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übergeben. Dies erhellt aus der Notiz in Ep. Vivian. ad Alex. Th. 
Epp. ed. Giles vol. II. 217. Ep. CCCLX A quo et prineipibus suis 
honeste recepti fuimus: in crastinoliteras ei vestras exhibentes. Quas 
quum legisset, multa — — — proposuit. Sed quia ut eum in amo- 
rem et gratiam suam, omni rancore deposito, in remissionem pecea- 
torum suorum rceiperet, sibi incessanter injungebatur ete. Gben 
diejer Befehl ift nadyweislidy in den angeführten literae ertheilt — in 
remissionem tibi peccatorum — — injungimus, ut memoratum ar- 
chiepiscopum — in gratiam et amorem tuum, omni indignatione et 
rancore deposito, clementer recipias. 

Da die erwähnten Botichafter bei der Ankunft Gratians und Bis 
vians in der Normandie dafelbit Schon anwejend find (Ep. CCOLXXXIII 
amiei eujusdam ad Thomam Th. Epp. ed. Giles vol. II. 277), jo 
müſſen fie alfo wenn nicht gleichzeitig, Doch früher von Benevent abge: 
reift jein. Das Letztere, ſchon an ſich innerlich wahrjcheinlich, fcheint bes 
glaubiat zu werden durch die Angabe bei Joann. Saresb. Opp. ed. Gi- 
les vol. II. 220. Ep. CCXCIL!), deren Deutung freilich nicht ganz ge: 
fichert ift. Radulf ift auf die Nachricht von der Veröffentlichung der Banz 
nung zurücgereift, um die Abjolution von derjelben zu bewirken. Aljo 
ijt er bereit vom päpſtlichen Hofe abgereift gewejen, als er von jenem 
Factum börte. 

Sei es nun, daß ihm auf der Reiſe von Benevent nach der Nor: 
mandie diefe Kunde mitgetheilt worden und er nun, ohne dieje ſchon er: 
reicht zu haben, wieder umfehrte und an den päpitlichen Hof fich zurück— 
begab (wie wir anzunehmen ung erlaubt haben) oder daß er von feinem 
Fürjten in der Gascogne (©. 439) empfangen von dieſem zurüdgefandt 
ward: unter allen Umständen tft die erite Abreije von Benevent, vielleicht 
auch die zweite früher als die der päpftlichen Nuncien erfolgt. — Sollte 
der Briefiteller der Meinung fein, eben jebt, wo er dieſe Zeilen nie: 
derichrieb, befinde fihb Nadulf noch beim Papſte („sed creditur non 
exaudiendus‘‘), fo wäre er freilich-in Irrthum. Derfelbe war vielmehr 
im August bi zum Antritt feiner neuen Neife im Sept. (©. 467) bei 
feinem Könige. . 

b) Der Termin ergiebt ſich mit annähernder Wahrfcheinlichkeit aus &. 112 
unzweifelhaften hronologijchen Daten. Am 22. Juli 1169 befinden ſich 
Gratian und Vivian nad) dem wichtigen Berichte des Joann. Saresb, 
Opp- vol. II. 218 in Bezelay?). Man wird kaum irren, wenn man ante 
nimmt, daß fie vor Kurzem exit eingetroffen. Denn der Brieffteller hatte 
ja das bejtimmte Intereſſe, jo rajch wie möglich zu erfahren, quid Can- 

1) Diejelbe it jedenfalls, wenn nicht vor dem Termin der Verhandlung 
zu Bures (1. September), doch jedenfalls ehe über diefelbe dem Briefiteller etwas 
befannt geworden, fie ift nach dem 22, Juli (nuper in feste beatae Mariae 
Vizeliacum profeetus sum) abgefaßt, aljo wohl im Auguft. Daß die am 
Schluß des Briefes beigefügten Notizen über die Friedensgedanlen des Kaifers 
diejer dhronologiichen — nicht entgegen find, darüber ſ. Bd. III. 

2) Dagegen behauptet Robertson, Becket, archbishop of Canterbury 
p- 223, ſie feien im Auguft in Frankreich angefommen, 
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tuarienses timere oporteat vel sperare. Daß fie nım aber nicht fo: 
gleich nadı dem Datum (10, Mat 1169 Alex. Ep. Th. Epp. vol. II. 
122) ihres Creditivs — das erit am 31. Augaft zu Bajeux (ſ. oben 
©. 444) in des Königs Hände gelangte — abgereiit, folgt nicht blos 
aus der großen Unwahrjceinlichkeit, daß fie in Diefem Falle länger ala 
neun Wochen ımterwegs zugebradyt, fondern auch aus beſtimmten That: 
fachen. König Heinrich, der ſchon durch das päpitlihe Schreiben vom 
DR, Kebruar von diefer neuen Gefandtichaft in Kenntniß gefebt worden, 
bemerkt in feiner nach dem 13. April geichriebenen Epijtel Gilb. Fol. 
Epp. vol. II. 294. Ep. CCCCXEIH mit feinem Worte, daß er die als 
lerdings längft angekündigten neuen Gefandten bereitö erwarte. Ande: 
verjeit3 feßt der Brief Alerander3 vom 19. Junt Th. Epp. ed. Giles 
Vol. II. 22. Ep. CCXX, durd weldyen Thomas zur Suspenfion der 
an jenem Tage vorgenommenen Ercommunicationen aufgefordert ward, 
nicht die längſt erfolgte Abreife der neuen Nuncien von Benevent vor: 
aus; fondern die bezüglichen Worte quousque ex responsione nunci- 
orum nostrorum cognoscas, an idem Rex te sibi reconeiliare velit 
werden nur dann richtig veritanden, wenn fie zugleich al3 Hindeutung 
auf die eben jetzt befohlene Abreise begriffen werden. Diefelben batten 
ja, wie aus der ©. 442 Anmk. 3 citirten Stelle erhellet, Bollmadht zur 
Abfolution der am 13. April und 29, Mat Grcommunicirten. War 
auch dieſe gleich erſt „nachher“ ertbeilt, fo folgt doch daraus nicht, daß 
dieſes erit gefcheben fei, nachdem die Gejandten abgereiit; vielmehr kaun 
eben fo gut angenommen werden, daß ihre urjprüngliche Inſtruction 
jpäter mündlich durch diefen Zuſatz ergänzt worden. Iſt die Verzögerung 
der Abreife in der Weife, wie im Tert vorausgeſetzt, motivirt, jo 
ſcheint dadurch dieſe Aeußerung erit ihr rechtes Licht zu gewinnen. » 

©. 413 ce) Später wurden Gratian und Vivian allerdings in das Gardinal: 
Collegium aufgenommen. Der Eritere ericheint feit dem 1. October 1178 
mit dem Zuſatz diaconus eardinalis tit. S.S. Cosmae et Damiani in 
den Unterjchriften der päpftlichen Urkunden (Jaffe Reg. 678; 779 N. 
8604. Felibien, Histoire de Paris III. 34) und lebt nody unter Lucius 
III., Urban III, Gregor VIII., Clemens III., Cöleſtin IIT., unter 
welchem er am 28. Mai 1197 die Urkunde bei Doublet, Histoire de St. 
Denys 527 unterzeichnet; der zweite feit dem 35. Mai 1175 (Jafle 678; 
763 N.8363. Escalona, Historia del real monasterio de Sahagun 549) 
mit dem Zuſatz diaconus eardin. tit. S. Nicolai in Carcere Tulliano; 
feit dem 22. November 1175 (Jaffe N. 8375. Du Plessis, Histoire de 
Couey 144) mit dem Zufat presbyfer cardinalis tit. St. Stephani in 
monte Coclio, Pez, T'hesaur. Anecdot. VI. 2. 406. N. 19. 

Ss. d) Die beiden Berichte über die dem Tage von Bured voran: 
gegangenen Verhandlungen, der des Vivian (Th. Epp. Vivian. ed. Gi- 
les vol. II. 216 — 218. Ep. CCCLX) und eine? Anonymus (Ep. 
CCCLXXXIH eujusdam amiei ad Thomam ib. vol. II. 277), mit 
einander zu vereinigen, iſt nicht ohne Schwierigkeit. Der letstere, durch 
das Anſchauliche feiner Schilderungen ausgezeichnet, ijt voll detaillirter 


29. Die Sefandtfchuft Gratians und Viv. Gonferenz zu Bures Sept. 1169. 653 


chronologiſcher Angaben; der eritere, ohne eigenthümlicyes jchriftitelleris 
ches Gepräge, jehr ſummariſch. Weder die Stätte, wo die Zuſammen— 
kunft mit dem Könige Statt gefunden, nod) der Zeitpunkt wird genannt. 
Bor allen Dingen fragt es ſich, ob derjelbe überhaupt über die ſe Vor: 
verhandlungen, die in der Ep. Anonyın. weitläufig erzählt werden, jid) 
Äußere und nicht vielmehr nur eine Darjtellung des Hergangs zu Bures 
zu geben beabjichtige. Nehmen wir zunächſt das Letztere an, jo würde 
allerdings auffällig genug fein, daß der Nuncius, der doch durch die 
Aufeinanderfolge der Sätze die Borjtellung begründet, als babe bier 
zuerft die Verhandlung mit dem Könige begonnen, dieſe feinem Leſer 
unvermeidliche Jrrung für unmejentlic erachtet. Während nad) dem 
Anonym. der Verkehr ſchon am 15. Auguſt!) mit Uebergabe der literae 
Domini papae begonnen haben joll, würde auf Grund der Vorausje: 
tung, daß die Ep. Viv. in der Weife zu verjtchen jei, wie jo eben an— 
genommen worden, aus diejer die Anficht zu ſchöpfen jein, daß die Un: 
terhandlung erit zu Bajeur begonnen: Aber doch ſcheinen in diejem Falle 
die in beiden Urkunden mitgetbeilten Notizen über die Uebergabe des 
päpftlichen Schreibens leichter ausgeglichen werden zu fünnen. Vivian 
bemerft: A quo (rege) et principibus suis satis honeste recepti fui- 
mus: in crastino literas ei exhibentes. Der Anonymus: Pridie Oa- 
lendas Septembris Bajoci obtulerunt nuncii domino Regi literas 
domini papae precatorias de restitutione vestra et de pace. Geht 
Beides auf ein und dafjelbe Faetum: fo wäre aljo anzunehmen, am 30. 
August hätte der König die päpftlichen Abgeordneten empfangen, am 31. 
hätten dieje zu Bajeur das päpftlihe Schreiben eingehändigt. Sofort 
ſchloß fih dann die Verhandlung zu Bures an am I. September (Ep. 
Anonym. Crastina die cum nunciis convenerunt omnes episcopi ad 
loenm quendem, qui vocatur Lebur). 

Die literae papae können feine anderen jein ala Aleranders Brief 
vom 10. Mai (Th. Epp. vol. II. 118. Ep. CCCI. Die bejtimmte Anz 
gabe Vivians über den Inhalt (Sed quia ut eum in amorem et gra- 
tiam suam, omni rancore deposito, in remissionem peccatorum su- 
orum reciperet, sibi incessänter injungebatis. Of. Alex. Ep. — nee 
non et in remissionem peecatorum tibi ex parte Dei omnipotentis 
et beati Petri Apostolorum principis et nostra injungimus, ut me- 
moratum archiepiscopum — — in gratiam et amorem tuum, omni 
indignatione et rancore deposito, elementer recipias) macht dies 
unzweifelhaft. Dann aber kann die Mittheilung des Anonym., daß be: 
reit3 zu Argences am 15. Auguft literae papae übergeben jeien, nicht 


N) Zu „Argenteum“. Man fann zweifelhaft fein, ob Argentar oder 
Argences gemeint fei. Jenes heißt zwar gewöhnlich Argentomum, liegt aber 
ungleich näher bei Domitont. Indeſſen liegen ja zwiichen dem Gmpfang des 
Briefes und „gem Termin des Zuſammentreffens der Föniglichen Abgeordneten 
mit den päpitlichen Abgeordneten in Domfrent ficben Tage, nutbin eine 
———— genug, die Reiſe von Argenees nah Demfront zu 

enden. 


Fi 
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richtig fein. Vielmehr wird man anzunehmen haben, daf der Anonumus 
ein von den Geſandten eingejchidtes, von ihnen ſelbſt verfaßtes Schrei: 
ben fälichlich für ein päpftliches gehalten babe. 
Man fann mun, dutch den Erfolg dieſes Ausgleihungsverfuches 
ermutbigt, denfelben weiter fortzufesen leicht verführt werden. Der 
Satz (Juas quum legisset multa in exordio orationis suae contra do- 
minum Uantuariensem nobis, sieut olim dominis nostris cardinali- 
bus, proposuit hat jeine® zarallele an den Worten der Ep. An. Dominus 
vero Rex proposita narratione omnium rerum, quas adversus vos 
solet proponere etc. Allerdings die Angabe quodammodo verbo an- 
nuit et se habiturum fore consilium respondit madıt Schwierigkeit. 
Aus der Ep. Anonym. wijfen wir, daß nadı der Zuſage des Königs bereits 
zu Domfront dieſes eonsilium Statt gefunden und der Termin zu der 
officiellen Verhandlung vor diefer Audienz in Bajeur anberaumt gewe— 
fen. Andefjen, da nach unferer bisherigen Annahıne die Ep. Viv. von 
diefen früheren Vorgängen nichts berichten will: jo bleibt es allerdings 
auch möglich, das bier genannte consilium als Bezeichnung der bevor: 
jtehenden Gonferenz zu Bures zu deuten. Auch nad dem Berichte des 
Anon. wird man anzunehmen baben, daß zu Bajeur, wo ja Die certa 
responsio ertbeilt werden follte, die wenn auch ſchon früher vorbereitete 
und in Ausficht geitellte Berbandlung definitiv zugefagt und wenigsten! 
den päpitlichen Sefandten der Ort, wo diejelbe Statt finden follte, erft 
damals genannt worden. — Die Angabe Sed ante de absolvendis ex- 
communicatis proposuit kann allenfalls auch auf den eriten Gonferenz: 
tag bezogen werden, denn Darüber tft nady Ep. Anon. Th. Epp. vol. II. 
279 dajelbit ja wirklich und gerade zuerit debattirt. Aber wicwohl jomit 
die Harmonie beider Berichte den Dauptpunften nad ansgemittelt zu 
fein ſcheint; es drängt ſich doch das Bedenken auf, ob nicht bei der Un— 
.beftimmtbeit, in welcher der Brief des päpjtlihen Abgeordneten im 
Ganzen fi bält, die in fchwebenden Umriffen mitgetbeilten ein: 
zelnen Angaben zu ſehr gepreßt ſeien. Namentlich jene die Erconmme 
nicirten betreffende Notiz kann eben jo gut und in Erwägung deſſen, daß 
der Berfafjer bald darauf des gleichen unzweifelhaft zu Burcs gemach— 
ten Antrags des Königs: Ut tres, qui praesentes erant, absolveren- 
tur etc. gedenkt, auf die Scene zu Domfront gedeutet werden. 
©. e) Ueber die Negotiationen zu Bures ſelbſt fließen Die Ueberlie— 
° ferungen nody veichliher. Einmal (I) fit das jo eben beſprochene Re: 
ferat des päpftlihen Abgeordneten Vivian bier wiederum zu nennen. 
Nicht allein als officielles Schreiben an den Papſt, mit Zuſtimmung 
des Gratian abgefaßt, als eine Urkunde aus diefer Hand verdient es 
Beachtung; es erhebt auch durch ausdrüdlice Betheuerung den höchſten 
Anſpruch auf Glaubwürdigkeit. De his vero si quis aliter vobis pro- 
posuerit, sie esse, sicut diximus, per omnia credatis. Et quod no- 
men Domini Gratiani non ponitur in his literis, non ideo remansit 
(== fo ijt. er nicht zurüdigeblieben, nicht weggeblieben) quod eas nen 
viderit et diligenter pertractaverit; sed quia festinabat redire et 
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longe breviores volebat fieri literas: sed ut nihil nunciis Regis 
contra nos usque ad reditum erederetis!). Sodann (IL) haben wir 
die Berichte der königlichen Partei: 1) Henriei Regis Ep. Gilb. Fol. 
vol. IT. 290. Ep. CCOCXO. 2) Rotrodi Rothomag. Th. Epp. ed. Gi- 
les vol. IL 149. Ep. CCCXXIL. 3) Armnulfi Lexov. Maxima Biblio- 
theca patrum T. XXII, 1322 = Epp. ed. Giles 204. Ep. 62. Sämmt: 
lich Ausſagen von Augenzeugen. 4) Bernardi Nivernensis episcopi 
Ep. Gilb. Fol. Epp. vol. Il. 226. Ep. CCCCLV. 5) Episcoporum et 
eleri Normanniae Ep. ibid, vol. II. 197. Ep. COCOXXXIX. Dieje 
nur auf Grund von Mittheilungen der anwejend gewejenen Cleriker ge: 
ichrieben. Endlich (III) fommt hinzu die Epist. amici. Die lebtere 
bewährt aud in dem bierber gehörigen Theile die bereits gerühmten 
Vorzüge; doc) ift jie [hen um des weitläufigen Details willen mit den 
übrigen nicht leicht zu vereinigen, und darf um jo weniger ausichlichlid) 
für ſich einnehmen, als es nicht ficher ijt, jondern nur wahrjcheinlich, Daß 
der Verfafjer Augen: und Chrenzeuge geweſen. Es bleibt daneben im: 
mer die Annahme berechtigt, daß er, in Bures allerdings anweſend, 
feine interejlanten Detail3 von denen, welche den Verhandlungen bei: 
gewohnt, erhalten habe. — Die zweite Claſſe der Quellen darf natürlid) 
durch die größere Zahl der Urkunden nicht imponiren; ihre Einſtimmig— 
keit ift nicht allein aus der unzweifelbaften Barteilichkeit der Verfaſſer 
zu erklären; wir wiſſen fogar, daß fie verabredetermaßen nad) einem 
und demfelben Schema?) abgefagt find. Th. Epp. 1.1. vol. Il. 280 
Cujus consilii summa fuit, quod ipsi omnes scriberent Domino 
papae etc. 

Im Weſentlichen beftehen zwei Hauptdifferenzen. Die eine betrifft 
die Art, wie die vereinbarte Friedensformel, deren Tert überdies nicht 
ganz gleich angegeben tjt, von der einen oder andern Seite verlebt, das 
bereit Zugejtandene wieder zurüdgenommen fein joll. Hier jtimmen 
N. I und III gegen N. II zufammen. Die andere bezieht ſich auf die 
Verhandlungen und Handlungen binfichtlic der Abfolution der Ge: 
bannten, Hier find die überhaupt weniger erheblichen Verfchiedenbeiten 
nicht aus dem Parteiftandpunft zu erklären. 

Erledigen wir zunächſt die erjtere. Die Friedensformel lautete 
nad) der Ep. amiei der erjten Angabe nad: 

1) — quod ipse prece et praecepto domini papae archiepiscopa- 





1) Die Mittheilungen des Erzbiſchofs felbit in den zablreihen oben 
©. 468 Anmk. 1 citirten Briefen aus diejer Zeit können nicht als eigentliche 
Referate gelten, 

2) Allerdings ift diefer Entſchluß nicht damals, ſondern wahrſcheinlich 
erft nad) dem Termin der weiteren Verhandlung zu Gaen zur Ausführung 
— — Uebrigens muß der Brief des Erzbiſchofs von Rouen unter den 

liedern ber königlichen Partei in Abſchriften verbreitet fein. Radulf. de 
Diceto ap. Twysden et Selden 551 fügt feiner Erzählung des Geſpräches 
am Montmartre eine ganze Stelle daraus ein. Siquidem — — — conse- 
quatur, 
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tum vobis integre reddet et pacem vobis et omnibus qui de 
terra sua pro vobis exierunt. 
Nach der zweiten: 

2) — reddo ei archiepiscopatum suum et pacem meam et omni- 

bus, qui pro eo extra terram sunt. 
Nach der Ep. Viviani: 

3) — ejus intuitu, per quem Reges regnant, et amore (vestro) 
papae archiepiseopo permitteret, ut secure veniret et in bona 
pace et firma securitate ecelesiam suam reciperet cum omni 
integritate, sicut habuit antequam exiret, eamque tenerei ad 
honorem ecelesiae et suum el fillorum suorum. 

Nach der Ep. Rotrodi: 

4) — pro amore (vestro) papae eum ad archiepiscopatum suum 
redire ipsumque cum omni integritate, qua tenebat quando 
exivit, recipere et deinceps bene et in pace possidere ad ho- 
norem ecelesiae, salva nimirum regni sui pristina dignitate. 

Nach der Ep. Episcop. Normanniae: 

5) — pro amore vestro (papae) eum ad archiepiscopatum suum 
redire ipsumque cum omni integritate, qua tenebat, quando 
exivit, recipere et deinceps in bona pace et securitate possi- 
dere ad honorem siquidem Dei et ecelesiae, salva nimirum 
regni sui dignitate pristina concessit. 

Nach der Ep. Henriei Regis: 

. 6) concessimus antedicto Cantuariensi — — ut in bono et in 
pace rediret et possessiones suas omnes haberet, sieut habuit, 
quando e regno exierit, el ipse el omnes, qui cum co vel propler 
eum exierunt, ob honorem Dei et amorem vestrum, salva dignilate 
regni nostri. 

Nach der Angabe der Ep. Arnulf. Lexor.: 

7) — pro amore papae eum ad archiepiscopatum suum redire 
ipsumgque cum omni integritate, qua tenebat, quando exivit, 
recipere et deinceps in bona pace et securitate possidere ad 
honorem siquidem Dei et ecclesiae, salva nimirum m regni sui prislina 
dignilate concessit. 

Nach der Ep. Episcopi Nivernensis: 

8) pro amore et honore papae archiepiscopum Cantuariensem ad 
archiepiscopatum suum redire et omnia, quae tenebat, quando 
exivit, cum integritate recipere, salva nimirum pristina digni- 
tate regni sui. 

Die Differenzen zwiſchen N. 1 und 2 einerjeits und N. 3, 4, 5, 6 
andererjeits, foweit fie durd; das Fehlen oder Borhandenfein der bedeu: 
tungsvollen Clauſeln bedingt find, würden leicht zu bejeitigen jein, 
wäre die Annahme gejtattet, N. 1 und 2 wären, wenn nicht Angaben der 
mündlich ausgefprochenen Kermel, fo doch Referate über dieſelbe; 
N. 3, 4, 5 Neferate über die ſchriftlich firirte. Unter diefen Umſtän— 
den würde fidy erklären laſſen, daß erft bei diefer fchriftlihen Formuli— 


— 
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rung bis dahin unerwogen gebliebene Schwierigkeiten gerade auf Ver: 
anlaffung diefer Zuſätze, durch die man nun erjt den Sinn hätte näber 
beitimmen wollen, entitanden. Aber einmal bat e3 jchen innere Unmwahr: 
fcheinlichfeit, daß die Nuncien ſich mit einer Gonvention begnügt haben 
jollten, welche die von Alerander ſelbſt vorgeichriebenen Worte (Alex. 
Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. II. 121. Ep. CCCI) gar nicht enthielt; 
fodann ſprechen pofitive ZJeugniffe Dagegen, daß die mündlich ausge: 
Iprochene Formel von der jchriftlich zu-vergeichnenden jo wefentlidy diffe: 
rirte. Allerdings die Worte, welche der König der Ep. Amiei zufolge 
am Schluß der Verhandlungen des erjten Tages geſprochen bat: „Si 
quid ıninus feei, eras consilio nostro supplebo** fdyeinen die eritere 
Annahme zu begünjtigen. Sie begründen die Bermuthung, daß die 
Eupplemente der urjprünglich kürzeren Formel erft am folgenden Tage 
bei Gelegenheit der jchriftlichen Aufzeichnung beigefügt worden, zuerft 
ad honörem Dei et ecclesiae, ad honorem suum et filiorum suo- 
rum; dünn ad honsrem Dei et ecclesiae, salva dignitate regni sui. 
Altein dem steht eben die ganze Ep. Viviani entgegen. Ihr zufolge 
beantragt der König ſchon fogleich bei Wrederanfang der Verhandlungen 
am 2. September die Aenderung des Wores filiorum in haeredum, 
was vorausfeßt, daß von ibm am Tage zuvor die Formel jchon mit je— 
nem Zuſatze gejproden worden. Wir halten daber, da die zuleut er: 
wähnte Urkunde ihrer Glaubwürdigkeit nach durch jenen Innern Wahr: 
ſcheinlichkeitsgrund geftüßt wird, auch die von ihr angegebene Formel 
für die richtige umd nehmen an, daß dieſe bereit3 mündlich in der Nacht 
vom 1. auf den 2. Septemb. von Heinrich beantragt ſei. Allerdings tit 
nun überdies die Berjchiedenbeit in den Mittheilungen der übrigen 
Worte, abgejehen von den viel beregten Zufägen auffallend genug. 
Denn. dieje ware ja nicht nur mündlich geſprochen und demnach nur 
nad) der Erinnerung aus dem Gedächtniffe wiederzugeben, jondern fie 
ſcheinen doch auch in der Nacht von dem 2. auf den 3. September jdhrift- 
lidy aufgezeichnet zu fein. Indeſſen ftimmen doch in diejer Beziehung 
die Kormeln im Wefentlihen überein, Um fo bedeutungsvoller find die 
Diserepanzen binfichtlich der Jufäke. Während N. 4, 5, 6 behaupten, 
die Formel jei jogleich mit dem Zuſatz salva dignitate regni fejtgeitellt, 
berichtet N. 3, fie habe vielmehr am Schluffe ad honorem suum et filio- 
rum (haeredum) suorum gelautet. Während die erftgenannten Acten: 
ſtücke die Nuncien anlagen, von jener mit ihrer Zuftimmung zu Stande 
gefommenen Formulirung wieder abgegangen zu fein!): evzäblt das letz— 
tere, daß erſt jpät in der Nacht vom 2. auf den 3. September der König 
jtatt der bereits vertragsmäßig fejtgeitellten Worte ad honorem suum 
et filiorum (haeredum) suorum vielmehr salva dignitate regni sui 


1) .Ep. Rotrod. Postmodum vero, revocato eonsensu, verbumm, quod- 
jam susceperant, eonservandae in futurum regiane dignitatis admittere 
noluerunt. Ep. Arnulf. — Ep. Henriei R. Mane autem facto — — — 
eoucessis stare recusaverunt causantes verbum illud, quo nos dignita- 
tem regni nostri salvam fore dixeramus, 
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zu fchreiben befohlen. Beide Parteien warfen ſich alſo Verlegung der 
urſprünglich ausgemachten Punctation vor; und. e3 fragt ſich, auf welcher 
Seite diejer Borwurf ein gegründeter ijt, auf welcher nicht. — Im All: 
gemeinen ift die Berechtigung, die Ep. Viviani für den wahrhafteren 
Bericht zu halten, unzweifelhaft. Bei der Behutſamkeit, ‚mit welcher 
er mit jeinem Gollegen überall zu Werke gebt, bei der gewohnheitsmã⸗ 
ßigen peinlichen Erwägung jeder Formel kann man nicht erwarten, daß 
er das Verhängnißvolle des Zuſatzes salva dignitate regni sui, wäre 
er wirklich geſprochen, überſehen haben ſollte. Und anzunehmen, daß 
beide, durch das unbedingte Verfolgen reconciliatoriſcher Intereſſen ver: 
führt worden, augenblicklich mehr zuzugeſtehen, als fie ſpäter glaub: 
ten verantworten zu können, dagegen zeugt die ganze Weiſe ihres Auf: 
tretens. Ueberdies wäre dieje zeitweilige Eoncefjion ja völlig zwecklos 
geweſen. Allein. wenn gleidy fomit diefer Brief zu bevorzugen tt, jo 
iſt doch dadurch die Aufgabe noch nicht gelöft, die einjtimmigen Ankla- 
gen der gegneriichen Briefe zu erklären. Und dazu mag Folgendes die 
nen. Freilich hatte der König urſprünglich die Formel ad honorem 
Dei et ecelesiae, ad honorem suum et filiorum suorum genehmigt. 
Aber die letzteren Worte waren ihm nicht etwa nur im Allgemeinen Be: 
ſchreibung der Prärogativen der königlichen Krone; fie bezogen ſich je 
gewiß auf die consuetudines avitae — die er in den Statuten von 
Glarenden formulirt — als er dieje ald das Unveräußerliche zur Erbal- 
tung der Ehre derjelben anerkannte. - Bon vornherein ward aljo von 
Seiten Heinrichs und feiner Partei eine unbeſtimmte Redeweiſe in 
einem ganz bejtimmten Sinne gedeutet. Aber die Erinnerung an das, 
was einjt zu Montmirail verhandelt worden (j. ob. ©. 406.407) mußte es 
ihm bei weiterem Erwägen klar maden, daß die Worte ad honorem 
suum et filiorum suorum nad) dem Urtheile der Welt diefe Interpreta: 
tion nicht mehr zuliegen, Nicytsdejtoweniger mußte eine Formel gemäblt 
werden, welche, noch nicht gebraudyt, den Schein des Unverfänglichen 
hatte. So wählte er denn salva dignitate regni sui und beantragte die 
Henderung vorgeblid ohne Aenderung des Sinnes. Gejtand er 
doch. jelber ein, Daß die vorhergehenden Worte ad honorem Dei et 
ecclesiae die libertas ecelesiae gewährleijteten (Ep- Viviani Th. Epp. 
ed. Giles vol. II. 218). Gleicherweije fonnten Die diejen correſpondi— 
renden nur die freiheit feines Königthums befchreiben wollen. Rach 
der Aeußerung Heinrichs find die Formeln „ad honorem suum etc.“ und 
„salva dignitate ete.“ ſyno nymz nad) dem Urtbeile der Nuncten jind 
fievexfhiedener Bedeutung. In diefem Zuſammenhange der Ge: 
danken werden, wie uns jcheint, die Aeußerungen in den Briefen der 
Königlichgefinnten Klar, die Nuncien hätten die Formel salva dignitate 
regni urfprünglich genehmigt; erjt jpäter wären fie ganz unerwartet 
davon wieder abgejprungen. Gin Abjpringen fam ja wirklich vor, nur 
freilich erjt nachdem der König — mas freilich in dieſen "Berichten ver: 
ſchwiegen wird — ſich deſſen zuerft ſchuldig gemacht. Während dieſer 
nur am Schluſſe ſtatt der Worte ad honorem filiorum suorum vielmehr 
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salva dignitate regni unter dem Vorgeben, daß der Sinn unangetajtet 


bleibe, zu jeßen beantragte; dagegen den übrigen Theil der ‚sermel. 


dem Wortlaut nady feitgebalten wifien wollte: verlangten Gratian und 
Bivian, meldye das „lluforifche jenes Vorgebens begriffen und eine we: 
jentliche NAenderung der ſchon firirten Formel darin anerkannten, nun: 
mehr auch die Wenderung der vorhergehenden Worte, welche allerdings 
ebenjo ausgemacht waren ala die Schlußworte. Indem jie jtatt ad ho- 
norem Dei et ecclesiae zum Zweck der Bräcifirung auch diefes Sat: 
theiles nunmehr zu jchreiben wünſchen salva hbertate ecclesiae, wan— 
dein fie die urjprüngliche Formel noch weiter um’). Ahre Gegner ha: 
ben daher ein Recht, fie des Bruches des Vertrags anzuflagen, während 
fie freilich andererfeits unterlaffen, fich deſſen ſchuldig zu erklären, daß fie 
denjelben zuerjt verlegt. Nichtsdeftoweniger jcheinen in,unferer Expo— 
fitton Die Aeußerungen der angeführten Briefe ihre Erklärung zu fin: 
den. Die Daritellung in unſerem Terte ift. damit gerechtfertiat. 

f) Was die zweite Schwierigkeit, betreffend die Abjolution der Ges 
bannten?), angebt, jo iſt fie in dem Wideripruche zu erfennen, im wel: 
chen jich die Angaben der bezüglichen Documente zu verwideln fcheinen. 
) Nach der Ep. Henrici Regis Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. Il. 287. 
Ep. CCCCLXXXYVII weigert fid) der König zuzulaffen, daß die Ge: 
bannten einen bedingenden Kid vor Empfang der Abjolution leijten; er 
gejtattet nur, si vellent, a laieis fidei interpositione, a elerieis in verbo 
veritatis promissione eis securitatem fieri. War diefe Conceſſion doch 
den Nuncien auch nad) der Ep. Anonymi Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
279. Ep. CCCLXXXTIH (cf. Ep. Viv. ib. vol. IL. 217 inf.) abgedruns 
gen. Ja diefe hatten ſich jogar dazu verſtehen müfjen, ohne alle promissio 
die Abjolution vorzunehmen, und wenn der König fich dazu verftand, 
Die prom. wenigjtens nicht zu verbieten, fo war das von feiner Seite wies 
der ein Act der Condejcendenz, was auch der Anon. andeutet. — et 
quum de absolutione excommunicatorum dintius esset tractatum, 
ut seilicet nn jurarent, eo decursum est, quod ete. Gaufrid Ridel, 
Nigel de Sadville, Thomas wurden nad dem Briefe des Letz— 
teren wirklich nicht auf Grund eines eigentlichen Eidſchwurs, aber 
wohl eines feierlichen Berfprechens abfolwirt, — ohne daR jedod voll: 
ftändig das innegehalten worden, was der König zugeltanden, Denn 
Thomas war nicht Cleriker; von ihm konnte alfo nur eine fidei inter- 
positio verlangt werden. Nichtsdeſtoweniger muß auch er extenta manu 
ad evangelia coram posita das Verſprechen leijten, se faeturum man- 
- datum nuneiorum, — wa3 überdies kaum mit dem zujammenftimmen 
möchte, was der König seenritatem fieri nennt. — 2) Aus der Ep. 
Viviani erhellt dagegen, daß die Nuncien die geſchehene Geremonie als 
1) C#. Th. Epp. ed. Giles vol..I. 300. Ep. CXXXVII Gratianus 
autem intalit, quod ille safva libertate ecelesiae regni libertatibus potia- 
tur; sed ad nomen libertatis ecclesiae, quod ante sibi in exactis conditio- 


nibus-fuerat inauditum, pius Rex Franeiae vehementer exeandnit. 
2) Vergl. oben S. 617 Kr. Bew. N. 25. k 
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eine förmliche Eidesleiſtung — Denn fie ſpricht vom einem ju- 
.ramentum , quo tenebantur absoluti."Ebenjo’Th. Epp- ed. Giles vol.I. 
250. Ep. OVIII — — accepto prius ab eis juramento, quod man- 
dato eorum stare deberent, Indeſſen diefe Differenz afeicht ſich vo 
die oben ©. 453 in dem Terte jelbjt gegebene Auskunft aus, au 
Die drei Genannten wurden alfo bedingungsweife auf Grunbeines 
Gelübdes wirklich abfolvirt. Indeſſen wird nicht nür der Rückfall in den 
Bann denfelben angedroht von Vibian und Gratian, ſondern auch 
‚dem die Neconeiliation nicht zu Stande gekommen, —* verfügt ( 
©. 456). Ueberdied wurden die, welche von Thomas’ felbit gleichzeitig 
und ebenfalls unter der Bedingung. , daß die letztere ausg werde, 
losgeſprochen worden, in Betracht des Umftandes, daß jene nicht 
worden"), weiter auch jene drei wiederum excommunicirt. Thr 
ed. Giles vol. I. 307. Ep. CXL. Ib. vol. I. 250. Ep: OVEIL Ad ve- 
stram credimus pervenisse notitiam; qualiter Dominus Gratianus 
et Vivianus, nuneii domini papae, excomnnmicatos nostros, scili- 
cet Gaufridum Ridel, Nigellum de Saccavilla, Thomam filium 
Bernardi concepta spe pacis absolvi fecerint, accepto prius ab eis 
juramento, quod mandato eorum stare deberent: et quia post ab- 
solutionem eorum pax, ut debuit, seeuta non’ est, immo-per aliquem 
eorum ‚qui absoluti fuerant, impedita ?) ‚praefati nuneii Domini'papae 
infeeto negotio redeuntes, dederunt in mandatis- — — 


1) Thomas betrachtete, ungeachtet der den Nuncien nach ad 


Amicum ibid. vol. II. 283. Ep. CCCLXXXV gemädten Gon 
den Numcien vollzogene Abjolution nicht als eine ausreichende, 
auch ſeinerſeits diejelbe aus Th. Epp. ed. Giles 'vol.-T. 269. 
Scripseramus vobis et aliis fratribus nostris, "ut suspend\ r i 
tionem execommunicatorum nostrorum "etc. — een de Man aber aus 





1169 a | Da — Cumin der —* gemachten ruthung nid 
nachgekommen, ſo wird in der —— nach —— —— gefa 
Ep. CXIX fein Name denen derer beigejell Neuem 
nicirt werden, ohne daß bejonders betont wiche Be —* er | tin em gleich 
alle fei. Ep. LXXXIV vol. I. 208 beftimmt ia, Bei 
169 an er wie die übrigen mit ibm ——— — — 
Saresberiensis, Wido decanus Waltham, Radulphus Landavensis archi- 
diaconus, Wimarus presbyter als ſolche au meiden ſeien. ‚Of-ibid. — 
199. Ep. LXXXI. | 
2) Th; Epp. ed. Giles vol. I. 119. Ep- XLVI — 
archidiaconus impedivit pacem ete. Vergl. ©. 647 fr Beweis 


J 
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tribus — — praecipientes auctoritate Domini papae et sua in vir- 
tute obedientiae, quatenus praefatis illis Gaufrido, Nigello et Tho- 
mae denunciarent in virtute juramenti, quod praestiterant, ne frue- 
rentur collatae sibi absolutionis beneficio, nisi infra festum beati 
Michaelis tunc imminens pax esset ecclesiae reformata. — Quia 
ergo infra terminum illum ecelesia non obtinuit pacem — saepius 
dietos Gaufredum, N. et Th. anathematis vineulo innodavimus ete. Ib. 
vol.I. 269. Ep. CXIX — praefatos exeommunicatos nostros Gaufrid. 
Cantuar. archidiaconum, Robertum vicarium ejus, Ricardum de Ivel- 
cestria, Wilelm. Giffard, Joannem Cumin, Nigellum de Saceavilla, 
Richard. de Luci, Adam de Cheringis, Th. filium Bernardi denuncie- 
tis exc.; Demnad) war der Richterfpruch am Palmfonntage und am Dim: 
melfahrtätage in feiner Wirkungsträftigkeit wieder integrirt. Allerdings 
die oben ©, 472 geſchilderten Gegenmaßregeln fuchten die Ausführung 
der erneuerten Bannung zu hintertreiben. Aber nicht nur Th. Epp. vol. I, 
222. Ep. XCIL erzählt: „Norwicensis vero ex parte Regis prohibi- 
tus, praesentibus offieialibus excommunicavit comitem Hugonem 
et alios, prout sibi fuerat injunctum“; fondern die auch im Jahre 
1170 befohlenen Anordnungen!) zur Abſolution feßen voraus, daß es 
zur Bublication dieſes neuen Strafurtheils dennoch gekommen fein müffe. 

8) Vergl; die jcharf kritifchen und iranischen Aeußerungen des Erz: 
bifchofs über den von dem Könige neuerfundenen Namen Dignitates in 
den polemifchen und warnenden Briefen ans diefer Zeit Th. Epp. ed. 
Giles vol. I. 155.’ Ep. LXVIII ad Wilelmum Papiensem. Nomine 
dignitatum damnatas nititur consuetudines instaurare. Ib. vol. I. 
36. .Ep. XII ad Alexandrum papam. Item dieit se controversa- 
tum esse de consuetudinibus suis, quas tamen mutato dumtaxat 


verbo sibi servari petit nomine dignitatum. Et ego quidem di- 


gnitates regni libeuter servabo, sicut saepius obtuli, salvo ordine 
ıneo et fidelitate ecclesiae Romanae. Sed ut novam juramenti for- 
mam in eccfesiam Dei inducam, auctore Deo et pietate vestra ?) 
mihi prospiciente, nulla necessitate induei potero etc. Ib. vol. I. 300. 
Ep. CXXXVIII Eo enim perductus est ad instantiam Domini Gra- 
tiani, ut quod anno praeterito respuerat, pro amore et prece do- 
mini papae nunG admittat, honorem Dei seilicet salvum fore. Sed 
in continenti adjeeit: Salvis dignitatibus suis. Quarum nomine 
damnatas pridem et perpetuo damnandas disponit consuetudines 
obtinere, — — Conatur idem Rex formam fidelitatis, quam ele- 
riei principibus facere consueverunt, evertere, non admittens 
in ultima clausula se obligantis ordinem salvum fore, sed hono- 
rem Dei. Quia persuasus est, ut ajunt, a grammatieis suis, 


1) Vergl. oben ©. 485. 486. . 

2) Cf. ibid. vol. I. 44. Ep. XVI’— tum quia vos ipsi, quando nos 
in urbe Senonensi nos — — absolvistis, — inhibuistis, ne umquam ul- 
terius nos alieui in causa simili obligemus, nisi salvo honore Dei et 
ordine nostro. 
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quos in laesionem ecclesiae adscivit, quod honor Dei non minnetnr, 
si cleriei passim appellare et appellationes-persequi non permittan- 
tur ete. — Vol. 1.133. 134. Ep. Lll ad Hyaecinthum Gardinalem. Nos 
autem admittimus, ut salvo honore Dei et fidelitate ecclesiae Romanae 
regni valeant et vigeant dignitates, quae sub mensura divini ‚honoris 
eohibendae sunt. Non enim ad illarum formam coarctandus est honor 
Dei. — — Quum itaque novas et indebitas exigat obligationes, 
quum tam perversas sub nomine dignitatum vendicet consuetudines, 
non persuadeat vobis quispiam, quod ego pacis generem impedi- 
mentum etc. — Vol, I. 298. Ep. CXXXVII. Vol. I 118. 119. Ep. 
XLVI ad Humbaldum Ostiensem episeopum. Vol. I. 141. Ep. LVII 
ad archiepiscopum Joannem. Nam dignitates ejus, quantum salvo 
ordine et fidelitate ecolesiae Romanae licuerit, paratus sum augere. 
Joann. Saresb. Opp. vol. II. 217. Ep. CCXCI. 

Uebrigens waren dem Könige die Januargeſetze vom Jahre 1164 
längſt nicht mehr die Poſtulate, auf die er fich practiſch beſchränkt hätte. 
Baldwini Noviom. et Mauritii Paris. Ep. Gilb. Fol. Epp. ed. Giles 
vol. II. 230. Ep. CCCCLVIlI Nam apud illum Regem- Anglorum, 
eui non satis est mdebita servitute torquere subjectos, gratis af- 
fliger@ innocentes, contrahentes decipere (val.oben Bd. I. S. 309. 311 
ob. in unferer Characteriftit Heinrichs II.), vicinis insidiari, fraudare 
dominos, nisi contra fas et jura coneulcet ecclesiam, jam de con- 
suetudinibus et dignitatibus nee mentio est, hoc eo petente dum- 
taxat, ut ei faciat praefatus Cantuar., quod archiepiscopus debetete. 

8.09 h) Die Jufammenfunft zu St. Denys!) war nad Ep. Viviani 
Ph. Epp. ed. Giles vol. II. 215. Ep. CCCLIX für den 18. No⸗ 
vember verabredet. Der Briefjteller jelbit fett fogar voraus, daf der 
Erzbiſchof durch den König von Frankreich und Rotrod von Rouen be: 
reits eingeladen worden, Jener jelbft jchreibt vol. I. 254. Ep. CIX Nos 
ad illud eolloquinm cempulerunt accedere Rex Franciae et magi- 
ster Vivianus et alii sapientes ete. Dagegen meldet Wilelm. Steph. 
Vitt. ed. Giles vol. I. 263 Colloquio apud Montem Martyrum, quum 
Rex Angliae orationum gratia ad sanetum Dionysium venisset etc. 
Herbert. de Boseham Opp. vol. I. 234.285 Et ita studebat, qua posset 
arte Regem (Ludovicum) turbatum sedare et censuram ecelesiasti- 
cam, quamjam metuebat, aut penitustollere aut suspendere, — Dixit 
itaque se ad gloriosum illum martyrem Dionysium Franeorum apo- 
stolum peregre profeeturum,, sic se visurum, quem nunquam prius 
viderat, novum Dominum suum Regis filium, qui puer tune erat. 
— — Igitur post dies paucos jam dietus Rex, sicut ex inopinato 


1) Außerordentlihe Privilegien Aleranders III. zu Günſten der Abtei, 
bie von ibm aud dem Erzbiſchof Heinrich von Rheims bejonders empfohlen 
ward (Martene et Durand, Ampl. Coll. 11. 769) bei Doublet, Histoire de 
l’abbaye de St. Denys 508—511; Felibien, Histoire de St. Denys, Re- 
eneil des Justifications CX, CXI. Die in Tert erzäblte Scene fällt vor 
unter der Regierung des Abts Ivo II — Gallia Christ. VII. 334 segg. 
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et improviso, intrat Franciam nee ullum inter se et Regem eollo- 
quium quaerit; sciebat enim, quod Rex turbatus vitaret hoc; sed 
sub specie peregrini ad gloriosum illum martyrem Francorum apo- 
stolum Diomysium venit, sperans certissime, quod Rex audito ad- 
ventu suo in terram mox occurreret. Nach diejen beiden Neferenten 
wäre aljo das Zujammentreffen mit Ludwig wohl beabjichtigt, aber doch 
ein ſcheinbar zufälliges, nicht ein offen verabredetes geweſen. Unzweifel— 
haft find die zuerjt genannten Briefe zu bevorzugen, und bei nicht zu 
hebender Disharmonie könnte die Entfcheidung nicht unficher fein. Allein 
Thomas felbft Vol. I. 252 deutet die im Text verjuchte Bermittelung 
an — simulata devotione profectus est ad sanetum Dionysium, re- 
vera autem, ut faceret quod paene feeit, ut Regem Christianissi- 
mum circumveniret. Freilich fünnen dadurch nicht alle Angaben Her: 
bert3 mit den Briefitellen ausgeglichen werden; vielmehr ijt die Anficht, 
Ludwig fei über die Intentionen Heinrichs gar nicht initruirt gewefen, 
lediglich als eine irrtbümliche zu bezeichnen, Der politiiche Zweck der 
Reife-wird von Th. Epp. vol. I. 253. Ep. CIX präcis genug angegeben. 
Daß fie unternommen, um, wie Bauli, Gefhichte Englands ILL. 78, bes 
bauptet, wegen der Belehnung feines Sohnes Richard mit Aquitanien 
zu unterhandeln, finde ich. nirgends berichtet. 

Das Datum der Ankunft Heinrihs in St. Denys, durd) die ©. 460 
A. 1 beigebrachten Belegitellen hinreichend gefichert, ſcheint nur durch eine 
Notiz in Th. Epp. ed. Giles vol. 11.214. Ep. CCOLVIII wantend ge: 
macht werden zu können. Bivian bemerkt hier: Ut— ad curiam, auctore 
Deo, festinantissime reverteremur, Turonis declinavimus et quarto 
Kalendas Novembris (29. October) literas Regis Angliae — — ac- 
cepimus.- Diefe literae müſſen aber ſchlechterdings nach dem am 18. 
November gehaltenen Colloquium gefchrieben und alfo auch empfangen 
fein. Denn 1) der Erzbifchof erklärt wiederholt, daR Vivian erſt durd) 
daffelbe enttäufcht worden (I'h. Epp. vol. I. 254. Ep. CIX; vol. I. 223. 
Ep. XCII); und das nach Empfang diefer literae abgefahte Antwort: 
ſchreiben defjelben (Th. Epp. vol. II. 222. Ep. COCLXII) iſt erſt ein 
Beweis diefer Enttäufchung. 2) In der eben genannten Ep. bittet der 
Berfaffer, „ut — petitionem, quanr. vobis scriptam misit D. Can- 
tuariensis, charta vestra confirmetis*‘; jene kann aber nichts anderes 
als die auf dem Montmartre übergebene Goncordienformel jein. Da 
überdie 3) Thomas Epp. vol. 1."257. Ep. CIX ausdrüdlidy erzählt: 
„Rex autem Angliae ad magistrum Vivianum postea (nady der Ber: 
handlung aufdem Montmartre)nuneium misit et viginti marcas ete.“, 
jo muß nothwendig ftatt Novembris gejchrieben werden Decembris, 

i) Die Gefchichte der Verhandlungen auf dem Montmartre iſt ur: S. ası 
fundlih I) aus vier Berichten des Thomas ſelbſt Ep. XIII ad Ale- 
xandrum Papam Th. Epp. ed. Giles vol. I. 38 (Bouquet XVI.396), 
Ep. XXXVIII ad Gratianum ib. vol. I. 105, Ep. CIX ad Wilel- 
mum Senonensem Archiepiscopum ib. vol. I. 252, Ep. XCII ad 
Alexandrum et.Joannem fideles suos ib, vol. I. 219; 2) aus der 
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Ep. Viviani al Alexandrum ib. vol. II. 220. Ep. CCCLXI (Bouquet 
XVI. 395); 3) aus der Ep. Mauricii Parisiensis Gilb. Fol. Epp. ed. 
Giles vol. 11. 233. Ep. CCCCLX zu ſchöpfen. Die Vita Wilelm. Steph. 
bei Giles vol. I. 263, Herb. de Boseham vol. I. 285 segq.; Gervasius 
1408, Radulf de Diceto 550. 551 balten jidy wiederum kaum auf der 
zweiten Stufe. des den Quellen gebührenden Rangs. 

Die erjteren als unter ſich einſtimmig anzujeben iſt freilich eine ges 
gründete Vorausſetzung. Allein bei dem verjdjiedenen Swede, welden 
der Briefſteller bei Abfaſſung jedes einzelnen im Auge hat, iſt auch ſeine 
Mittheilung eine verſchieden geartete geworden. 

Die Ep. XIII-ad Alex. iſt von geringem hiſtoriſchen Werth. Sie 
iſt abjichtlich kurz gefaßt, da Diefes Mal nad) des Verfaſſers Plan auf 
den Papſt mehr durch mündliche Daritellungen gewirkt werden jollte, 
und dazu eben Wilhelm von Sens theils durch directe Zuſchrift, theils 
durch Die Mittheilungen, welche die in Benevent anwesenden Nuncien 
des Erzbiſchofs Johannes und Alerander machen jollten, Gratian durd 
die Nachrichten, die er von jenem wie von diefem empfing, befähigt 
worden. (Sie will nidyt jowohl Neferat über die Vorgänge auf dem 
Montmartre als ein bedingter Empfehlungsbrief zu Gunſten Vivians 
fein. An feine Nuncien von Thomas gejchidt, joll fie nur dann dem 
Papſte eingehändigt werden, wenn diefer nunmehr ebenfalls zurüdge: 
kehrte Apgeordnete der Erwartungen ſich würdig zeigen wird, die jener 
von ihm hegte: „Si vero voluerit ingredi duabus viis, quod tamen 
non eredimus, quia pecuniam dieitur respuisse: et literas retinea- 
tis, et ne nocere valeat, estote sollieiti“*. Th. Epp. vol. I. 223.) 

Auch die Ep. XXXVII ad Gratianum iſt dürftiger als man er: 
warten follte. Ste verweist auf das, was an Wilhelm von Sens (— in 
quo quid actum sit in his, quae subseripsimus domino Senonensi et 
sociis nostris, facile diseretio vestra perpendet) und die eben ge: 
nannten Glerifer geichrieben. Doc enthält jie intereffante Urtheile und 
biftorijche Details über das Betragen Vivians, deffen increpatoriae, 
exhortatoriae et comminatoriae literae (in Th. Epp. vol. II. 222. Ep. 
CCCLXI) ihr überdies beigefchlofjen waren. Cf. Viviani Ep. ad Re- 
gem Th. Epp. vol. II. 222. Ep. CCCLXII. Ep. ad Th. ib. vol. H. 
214. Ep. CCCLVIII 

Die Ep. CIX ad Wilelmum Sen. erzaͤhlt vol. I. 255 von An: 
fang bis zu den Worten Et si ecclesiam et possessiones ete. was bei 
dem erjten Jufammentreffen der Elerifer mit dem Könige verhandelt 
und diefem in des Thomas Namen mitgetbeilt; gewährt aber feine Ein: 
ficht in die Verhandlungen, welche auf Veranlaffung diefer Antwort ge: 
pflogen. Site fährt mit den bezeichneten Worten fort, die Forderungen 
welche der Erzbiſchof gemacht, und die fchriftliche Verzeichnung derjel- 
- ben in einer Sriedensformel anzugeben, umd darüber zu berichten, daß 
diefe petitio ad nuneiorum Regis arbitrium castigata et temperata 
überreicht fei. Eben jenes aber, wa3 bier verſchwiegen ift, erwähnt die 
Ep. XCII ad Joannem et Alexandrum, die ſich ausdrüdlid, als eine 
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m engſtem Vertrauen zu machende Ergänzung anfündigt (Nam sie ei 
[dent in Benevent anweſenden Wilhelm von Sens] res faeilius inno- 
tescet, quum viva voce referre possitis plurima, quae literis illismi- _ 
nime censuimus inferenda). 

Die hier fich findenden Mittheilungen find eben in die Ep. ad Wi- - 
lelmum Senon. an der bezeichneten Stelle einzufchieben, ſoll anders ein 
vollitändiges Bild des geichichtlichen Hergangs bergejtellt werden. Da— 
gegen giebt nun wieder dieje lettere nicht allein die Hauptpunfte der 
jdrlieglich vereinbarten Friedensformel an, ohne freilich dieje jelbit dem 
Wortlaut nady mitzutheilen, jondern auch die bereit aus der Ep. ad 
Joannem et Alex. befannten mündlich auszufprechenden Defiderien. — 
Die Ep. Viv., die alle Borverbandlungen übergeht, hat dagegen die 
ſchließlich feitgeftellte Friedensformel (ef. Radulf de Diceto ap. Twys- 
den et S. 551 und Mauricii Parisiensis Ep.) und tritt mit der Er: 

zäblung der der Uebergabe derielben folgenden Ereigniſſe in interefjante 
Parallele mit Th. Ep. ad Wilelm. Sen., fie beftätigend und ergänzend. - 
Nur binfichtlich eines Punktes beſteht zwiichen beiden ein direetem Wider: 
ſpruch. Nach diefer (wie nad) der Ep. ad Joannem et Alexandrum vol:I. 
221) verlangte der Erzbiſchof jchlechterdings. die medietas ablatorum, 
domini papae vel religiosorum consilio de residuo pariturus. Jene 
dagegen berichtet überhaupt: „De mobilibus vero ablatis se facturum 
promisit archiepistopus juxta consilium vestrum, ut super hoo a 
nullo deberet argui“. Die Ep. Mauricii giebt den Eindrud wieder, 
den weniger Scharfiihtige, an Heinrichs diplomatifche Art nicht ge: 
wöhnt, von feiner Nede empfangen haben mochten. Während die Ep. 
Viviani da3 Zweideutige derjelben in fcharfer Kritik aufdedt, glaubt* 
dieſer in Wahrheit berichten zn können: Haee omnia concessit Rex. 
Verumtamen in osculo pacis ipsum — noluit. 

-k) Unfere Darſtellung nimmt an, daß 1) die erneuerte Bannung s. 171 
von Seiten des Thomas vor dem Termin, an weldem demjelben daß 
königliche Edict befannt geworden, Statt gefunden; 2) diefed leßtere [hen 
während der Zeit der Verhandlungen des Königs mit Vivian beab: 
fichtigt, ja durch eine in demjelben vorausgefeßte frühere Ordonnanz 
vorbereitet war. Allerdings, wären nicht zwingende Gründe vorhanden, 
die das Gegentheil erwieſen, würde man an ſich geneigt fein müfjen an: 
zunehmen, daß der erneuerte Verſuch der Vereinbarung, durd Vivian 
angejtellt, den Erzbiſchof gehindert, den Nichterfpruch ſofort zu wieder: 
holen. Ebenjo ſcheint der Beſprechung des Königs mit Vivian vielmehr 
eine Grmäßigung des Drudes parallel zu geben zu müffen. Allein die 
Ausmittelung des Factiſchen wird RE im Stande fein, 
diefen Schein zu zerjtrenen. — Was N. I angeht, jo beweijt Th. Epp- 
ed. Giles vol. I. 250. 251. Ep. CV, daß die neue Ercommunication 
der drei zu Bures Abjolvirten fogleich nach dem Michaelisfejt (29. Sep: 
tember 1169), aljo nody während der Anweſenheit des Vivian, aus—⸗ 
geſprochen. Die Ep. tit geichrieben zu einer Zeit, wo der Berfaffer, 
ohne von Vivians Entfchluß, nody zutüczubleiben, "zu wiffen, die gleich- 
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zeitige Abreife beider Nuncien vorausſetzt, alfo jedenfalld, da Gratian 
wirklich fogleich nah dem Michaelisfeite abreifte, in der eriten Hälfte 
des October. Die octava beati Martini (18. November), die den mit 
der Grcommmication jeßt erſt Bedrobten (im Unterſchiede von den 
wirklich jhon wieder ercommunicirten Gaufrid, Nigel und Thomas) 
als der Termin genannt wird, big zu weldyem fie Satisfaction zu leiften 
haben, läßt überdies ein jpäteres Datum der Abfaffung nicht zu. — 
Und diefem damals verhängten Grconmmunicationsdecret tft der Erlaß 
des Edictes erjt gefolgt. Am Sicherjten würde dies zu erweifen fein, 
wenn der Tert defjelben in dem Actenjtüd Causa exilii et martyrüi 
beati 'Thomae Martyris Vitt. ed. Giles vol. II. 206—208 in dem, 
was er Unterjcheidendes von dem in Gerv. Ch. 1409 Gegebenen enthält, 
für den ächten gehalten werden könnte. Denn die cap. 9 beigefügte 
Strafbeitimmung für den Biſchof von London und den von Norwid 
jet fogar die Publication des erneuerten Nichterfprudyes ſchon voraus. 
Allein zu diefer Bevorzugung find wir nicht berechtigt. Das Document 
bei Giles muß ſchon dur) die Jufammenreihung mit anderen den Ver: 
dacht erregen, daß hier Additamente zu der urfprünglicen Faſſung des 
Tertes binzugefommen. Und von diefem cap. 9 im Speciellen kann es 
eriwiefen werden, daß es in dem die Ordonnanzen enthaltenden Edicte 
gefehlt haben muß: Wenn Th. Epp. vol. IL 222. Ep. XCH erzäblt 
wird: Norwicensis vero prohibitus ex parte Regis praesentibus 
offieialibus excommunicavit Hugonem“ etc., fo kann unter Ber: 
gleichung des Vorhergebenden nicht zweifelbaft fein, daß das Edict, dem 
zuwider der Bifchof die fon vor dem Termine der Publication deffelben 
von Thomas anbefohlene Ercommunication zur Ausführung brachte, 
bereit3 in feinen Händen fidh befand. Es Tiegt alfo auf der Hand, daß 
jene cap. 9 ſich findende Verfügung, welche ihn zur Rechenſchaft wegen 
dieſes Zumiderhandelng zieht, dem ächten Ediet nicht beigefügt geweſen 
fein kann. Sie wird, iſt fie überhaupt ächt, als eine jpäter erlafjene 
Eonjtitution zu betrachten fein. (DVergl. dagegen Buß ©. 574-576.) 
Bei diefer Befchhaffenheit der genannten Urkunde bei Giles müſſen 
wir andere Beweismittel beibringen. In dem Terte derfelben, wie er 
von Gervafius mitgetheilt wird, ift beſtimmt: „Si quis a festivitate 
S. Dionysi inventus fuerit ferens literas Domini papae vel Thomae 
etc., capiatur et statim fiat justitia ete. Verum tamen illi,'qui 
capti sunt cum mandato vel literis hujusmodi ante festum sancti 
Martini“ (10. November) etc. Das hier dem Inhalte nady ange: 
gebene Edict ift aljo allerdings erit im November gegeben; aber der 
Sat Verum tamen etc. zeigt, daß ſchon im Detober ein neuer, 
das Abſperrungsſyſtem einschärfender Befehl erlaffen fein muß. Denn 
nicht die Gefangennehmung derer, welche bis zum 10: November ertappt 
werden, wird eingefchärft, fondern was mit den Gefangenen gejcheben 
jol. Das Gefangennehmen felbit muß alſo fhon früher angeordnet 
fein. Es follen Diejenigen, welche vor dem Martinsfefte den frübertn 
Inſtructionen gemäß gefangen genommen worden find, bi zum Feſte 
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des heil. Dionyſius bewacht werden, damit fie nach diefer neuen 
erit dann in Kraft tretenden Injtruction gerichtet werden. Gerade diejer 
jelbe Termin, der nur mit anderen Worten al3 octava beati Martini 
bezeichnet wird, war aber von Thomas Epp- vol. 1.-251. Ep. CVIII 
al3 derjenige beftimmt, bis zu weldhem die hier Genannten, mit der 
Ercommunication bedroht, der Kirche gerecht werden ſollten. Ep. amiei 
ad amiicum T'h. Epp. ed. Giles vol. II. 283. Ep. CCCLXXXV. 63 
iſt alfo offenbar, daß Heinrich um die Ausführung defien, was Weiteres 
der Erzbiſchof in Ausficht. jtellte, zu verhüten, die [don verhängte 
Bannung des Gaufrid, Nigel, Thomas unwirkfam zu machen, nad) 
dem er ummittelbar oder mittelbar mit deffen Schreiben bekannt ge: 
worden, das Edict veröffentlicht. An demjelben Tage, an welchem auf 
dem Montmartre: der, wie e3 fchien, letzte Verſuch der Vereinbarung 
gemacht ward, follte nach dem Willen des Königs (der, deffen Ber: 
eitelung er vorausgefeben, auf den er, vielleicht nur um Zeit zu gewin— 
nen, überhaupt ſich eingelaffen haben mag) der Ausnahmszujtand 
eigenthümlich verjchärft werden. Er bezeichnet daher denjelben in dem 
allerdings erjt nach dem 10. November publicirten Edicte als den ter- 
minus a quo. Die unter N. 2 beregte Schwierigkeit ijt damit im 
Grunde ſchon gelöft. Der König verftand ſich dazu, mit Bivian zu unter: 
handeln, jet e3 in der eben genannten Abficht oder in erniterem Sinne; 
aber während der Zeit diefer friedlichen Vermittelung rüjtete er fich fo, 
daß er auf alle Eventualitäten Bere war, : 
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a) Der im Tert angegebene Termin der Abreife der erjten könig- &. 467 
lihen Geſandtſchaft jcheint ji) aus dem Zuſammenhange der Dinge, 
ſoweit er urkundlich überliefert tft, mit Sicherheit zu ergeben. Thomas 
hatte die zahlreichen Briefe, die er nady- den Tagen von Bures und auf 
Veranlaſſung der dortigen Verhandlungen geichrieben (j. ob. ©. 468 X. I), 
theilweife durch mündlich beauftragte Nuncien (j. 3,8. Epp. vol. I. 
37. Ep. XII) überbringen laffen. Ohne Zweifel find wenigjtens einige 
derfelben, namentlich der oben angeführte, noch vor der Zeit der nach 
Gratians Abreife (am 29. September oder dody wenige Tage darauf) 
von Vivian wieder aufgenommenen Verhandlungen gejchrieben und ab: 
geſchickt. Nichtsdeftoweniger jchreibt Johannes von Salisbury Opp. 
vol. IT, 223. Ep. COXCIII Praevenerant eos nuncii domini Regis 
etc. und berichtet im Folgenden, daß fie noch vor Wiederanfunft des 
Gratian in Benevent dafelbit eingetroffen. Das fest nothwendig die 
Abreife in der von und angegebenen Zeit voraus). Ueberdies welſet 


1) Nur ein Datum ſcheint dieſer cronologiſchen Einreihung entgegenzus 
fiehen. Nad Th. Epp- vol, 1. 43. Ep. XV. coll, vol. I. 142. Ep. LVH; 
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der diefer erjten Geſandtſchaft ertheilte Auftrag auf dieſelbe hin. Aus 
den ©. 468 A. laufgezäblten Briefen des Thomas können wir fchließen; 
aus den ©. 454 Anm. + citirten Schreiben des Erzbiſchofs Rotrod von 
Rouen, des Biſchofs Arnulf von Yifieur erfahren wir als gewiß, daß 
e3 ſich damals in erfter Linie um Genehmigung der von dem Könige am 
3, September zu Lebur beantragten Formel (mit dem Zuſatz salva digni- 
tate) handelte. Und gerade diefe follte erwirkt werden durdy einen 
parteiifchen Bericht über die Tage zu Bures, der nur mögliher Weile 
wirkfam werden konnte, wenn es gelang, den rüdreifenden Gratian zu 
überholen. Wiewohl den. Eöniglihen Botjchaftern dies gelang, To 
wird doch durch das Neferat dieſes Letzteren die Löſung ihrer Aufgabe 
vereitelt, und e3 ward nunmehr die Sendung neuer unvermeidlich. 
©. 170 b) Die Stelle bei Joann, Saresb. Opp. ed. Giles vol. II. 224. 
1 Ep. CCXCII Sequuti.sunt alii nuncii ex parte Regis: Aegidius 
seilicet Rothomagensis et Joannes Sagiensis archidiaconi et fa- 
mosus ille jurator decanus Saresberiensis ete. giebt über die Zeit 
der Abreise derjelben keinerlei Auskunft, Aber die Notiz in Th. Epp. 
vol. I. 257. Ep. CIX Nobis etiam relatum est, quod Aegidium Rotho- 
magensem archidiaconum et’Joannem de Oxoneford. et Joannem 
Sagiensem misit ad curiam, ut impediant, ne vobis (Wilelmo Seno- 
nensi) in terram suam legatio concedatur aut aliud quid ei vel 
comiti Flandriae esse possit molestum möchte doch in diefer Beziehung 
ausgebeutet werden können. Iſt es richtig, daß zu den Aufträgen der 
zweiten Gejandtichaft auch der gehörte, die beabfichtigte Legation des 
Erzbiſchofs von Sens zu hintertreiben; iſt es wahr, was Gervafius 
1408 berichtet „Misit igitur Rex Franciae literas et nuncios cum 
his, quos archiepiscopus ad summum miserat pontificem, petens in 
virtute amoris et obtentu obsequii, ne alterius frustratorias proro- 
garet dilationes. Sed et Wilelmus venerandus Senonensium antistes 
‚in propria persona papam petiit, ut terra Regis Angliae interdieto 
subjiceretur, nisi pax ecelesiae redderetur‘‘: jo wird die Abreiſe nicht 
allzulange nach der Gratians und Wilhelms von Sens anzufegen fein, 
alfo im Octeber, damals, als der König fi) dem Vivian genäbert hatte. 
Ihre Inftruction dem ganzen Umfänge nah ift nicht aus den. 
Briefen, jondern nur unter der — freilid- nicht ficheren — Vorausſetzung, 


vol. I. 196. Ep. LXXIX follen die Glieder ber erſten Gefanbtichaft, Richard 
Barre und Radulf von Llandaff al3 mit dem Contagium des Bannes betrad: 
tet werden, weil fie mit dem gebannten Gaufrid verkehrt. Da ber Lextere 
von den Nuncien am 2, September abfolvirt worden, jo jcheint jene Anficht 
nur baltbar, wenn angenommen wird, biejfelben feien entweder noch vor die: 
fem Tage oder erft nach dem Termine der erneuerten Bannung (alfo im 
Dctober) abgereift. Allein das Leptere anınnebmen find wir durch alles das 
gehindert, wa3 oben über den Zwed der eriten Gefandtichaft mitgetbeilt. Die 
eritere Annahme. wird ebenfalld durch eben dies unmöglich. Es bleibt alfo 
nicht? anderes übrig als voraussufegen, daß die Genannten in ber Zeit vor 
dem Tage der Abjolufion mit dem gebannten Arhidiaconus Umgang gepflo: 
gen und in folge dejjelben von jenem Gontagium- inficirt worden, welches 
als auch nad dem Tage der Abfjolution noch wirkungsfräftig gedacht wird. 
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daß die Angaben bei Wilelm. Steph. Vitt. ed. Giles vol. I. 267 Quo 
audito Rex misit domino papae Reginaldum, ut cum domino papa 
ageret vel (1) de transferendo archiepiscopo ad alium titulum 
archiepiscopalis ecclestae — — (2) vel de revocanda potestate illa 
commissa (wie durch Aleranders Brief Th. Epp. ed. Giles vol. II. 
22. 23. Ep. CCOXX geſchehen war) archiepiscopo animadvertendi in 
eum; (3) vel de dilatione dandae sententiae sub spe pacis et recon- 
eiliationis, quam domino papae Rex permisit geſchichtliche Wahrheit 
enthalten, zu ermitteln. Zunächſt wird durdy Alex. Ep. Th. Epp. 
vol. II. 131. 132. Ep. CCCVI die Notiz über Reginald, al3 Träger 
dieſer Miſſion, in eigenthümlicher Weife beglaubigt. Allerdings war 
derjelbe Mitglied der eriten Gefandtichaft, und diefe hatte nach unferer 
Auffaffung des Jufammenhangs der Dinge feine der von Wil. Steph. 
nambaft gemachten Forderungen zu ftellen. Allein aus Alex. Ep. wie 
aus Th. Epp. vol. I. 226. Ep. XCV ergiebt jid), daß Neginald mit 
den Mitgliedern der zweiten Gefandtichaft zufjammengewirft, wie denn 
überhaupt dieje zu verfchiedenen Zeiten abgejchidten Männer bis zur 
Abreife des Nichard Barre und Nadulf von Llandaff (Joann. Saresb. 
Opp- vol. II. 225. Ep. COXCIIT) ein einheitliches Geſandtſchafts— 
perjonal gebildet zu haben fcheinen. Diefe jelbe Ep. Alex. deutet aber 
— und das tjt das ungleih Wichtigere — auf die zuerjt von den Ge: 
fandten erhobene Forderung bin, die fie freilich dem Inhalt nady nicht 
mittbeilt, die aber ertremer Natur gewefen fein muß, da jie von Alexan— 
der nicht erfüllt wird. Gerade den Anhalt finden wir aber bei Wilelm. 
Steph. unter N. ı und 2. So wenig feine Angabe an fih und allein 
beachtet werden dürfte, jo jtark wird fie doch durch diefe Stelle der Ep. 
Alex. beglaubigt. 
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Gejandten auf den zweiten zu ſprechen. Alex. Ep. 1. 1. Tandem vero 
quum his, quae nobis in prineipio fuerant intimata, aures, sicut non 
decebat, nullatenus inclinaremus, nobis diligentius proposuerunt 
etc. Yohannes von Salisbury, der fälfchlidy annimmt (j. Alex. Ep. 
LI.), jene erjte ertreme Forderung ſei von der eriten Geſandtſchaft vor: 
gebracht, giebt Opp. ed. Giles vol. II. 224. Ep. CCXCIII den zweiten 
nad feiner Meinung fogleich von dieſer geitellten Antrag wit den 
Worten an — retractantes prjorum petitiones et dicentes dominum 
Regem causam, quae inter ipsum et Oantuariensem archiepiscopum 
vertitur et formam paecis inter eog reformandae prorsus in domini 
papae conferre arbitrium et super hoc ipsius Regis bullatas literas 
protulerunt. Dieſe Fügfamteit des Königs, die von dem Bapite feit: 
zuftellende Formel anzunehmen, wird im Grunde auch in Alex. Ep. 
vorausgejeßt; nur daß diejelbe zugleich dasjenige mittheilt, was die 
Gefandten als Unterlage der Enticheidung unterbreitet, das bereits vom 
König Zugeftandene, nämlich „quod tu, sicut in commentario vidimus, 
venerabili fratri nostro 'T'homae Cantuariensi archiepiscopo con- 
cesseras, ut pro amore Dei et nostro nec non et ecelesiae Romanae 
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ad ecclesiam suam secure veniret et eam atque possessiones suas 
omnes, sicut habuit, antequam exiret, dum in gratia tua esset, 
in pace teneret atque haberet et sui similiter, qui pro eo exierunt.“ 
(Ebenfo angegeben in Alex. Ep. ad Rotrodum Rothomagensem et 
. Bernardum Nivernensem "Th. Epp. vol. IL 55. Ep. CCLII.) Im: 
defien fragt es ji vor Allem, zu welcher der vielfach wiederholten 
Formulirungen der König fid bier dem Papſte gegenüber befannte. 
Allerdings abſolut ſtimmt fie mit feiner der bereits aufgejtellten. Aber 
daß eine eracte diplomatiſche Angabe nicht zu erwarten, zeigen Die oben 
©. 656 bemerkten Differenzen in der Mittheilung des Tertes der 
Formel®e3 zweiten Tages von Bures. Aber offenbar hat fie mit der 
legteren die größte Achnlichkeit, ohne doch mit irgend welchem Terte 
derjelben völlig zu barmoniren. Es fehlt gerade das, was nach der 
Angabe des Königs und feiner Partei von Anfang an vereinbart ge: 
wejen, nach der- Ep. Viviani in Widerjprud mit dem Bereinbarten 
erjt fpäter auf Begehren de3 eriteren aufgenommen werden jollte,- 
der Zuſatz salva dignitate regni sui; aljo eben jenes, was als Ge: 
genjtand des Streites die Friedensverbandlungen vereitelte. Die jebt 
dem Bapjte überwiejene Formel tft demnad) diejenige, zu welcher jich 
H. in feiner jpäteren mündlichen Verhandlung mit Vivjan verjtand 
(Th. Epp. vol. I. 253. Ep. CIX). Gerade dieſe machte es ihm möglich, 
dieſelbe als eine bereits concedirte zu bezeichnen und dem Borwurfe des 
Widerſpruches mit feinen eigenen Angaben zu entgeben, der unver: 
meidlich geweſen wäre, wenn er die Formel, weldye der Bapit in dem 
eingefandten commentarius las, als die ächte, am zweiten Tage zu 
Bures vereinbarte bezeichnet hätte. Der Sache nach war fie dies aller: 
dings. Allein in formeller Beziehung konnte Heinrich nur auf das 
zurüdgehen, was in dem nachherigen Verkehr mit jenem Nuncius theils 
mündlich zugeitanden, theils codificirt war. Diefes jtimmte aber zugleich 
im Wejentlichen mit der Propofition, welche die VBerjanmlung zu Caën 
ſchließlich dem Fürjten gemacht (ſ. oben ©. 455), von diejem aber ab- 
gelehnt war. Jener „commentarius* ijt alfo, entweder eine Abichrift 
der literae sigillo suo signatae (Th. Epp. vol. I. 253), die dem Vivian 
ausgefertigt worden, oder der zu Caën vorgejchlagenen Formel. Nach 
Ep. Henriei Regis Gilb. Fol. Epp. vol. II. 299. Ep. CCCCXCV 
De vestro aliorumque fidelium baronum meorum consilio pacis 
reformandae inter me et archiepiscopum susceptam formam Domino 
papae literis et nuneiis insinuavi müßte man das Lebtere annehmen. 
Aber wie vorfichtig dieſe Ep. zu gebrauchen jei, wird fogleich näber 
auszuführen jein. Unzweifelbaft ift, Heinrich verlangt, indem er das 
oben Bemerkte als das von ibm Goncedirte anerkennt, daß bei einer 
früher redigirten Formel ſtehen geblieben werde. Themas dagegen will, 
wie er in feiner Juftruction an die Nuncien Alerander und Johannes 
dies jo fcharf betont (Th. Epp. vol. I. 223. Ep. XCII) ne a forma, 
quam Regi sceriptam misimus (und die diefer Inſtruction beigeſchloſſen 
tjt 1. 1. 224 Mittimus vobis petitionem, quam porreximus Regi etc. 
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und dem PBapfte direct aus Ep. Viviani Th. Epp. vol. II. 220— 222. 
Ep. CCCLXI bekannt war) Dominus papa recedat, d: h. die Formel 
des Tages am Montmartre. Das ijt der Gegenſatz der beiderjeitigen 
Anträge. Da Bivian 1. 1. gebeten: „Placeat itaque sanetitati vestrae} 
si quid adversus haec audieritis, differre omnia, quousque servi 
vestri faciem, qui cunetis interfui, videatis*: jo entſcheidet jich 
Alerander nicht jogleih. Sobald derjelbe aber eingetroffen „nobis dili- 
gentius intimavit, quod praelibato arehiepiscopo, sicut in colloquio 
apud Montem Martyrum habito intellexerat, gratiam et amorem tuum 
eoncedens et ipsum possessiones suas, sicut praedecessor ejus eas 
umquam melius habuerat, faceres obtinere nec non et mille marcas 
ei pro apparatu suo ad praesens conferres“ (Alex. Ep. vol. IL 
132. 133. cf. vol. II. 55. 56). Vergleichen wir diejes mündliche Referat 
mit dem jchriftlichen in der Ep. Viv. ad Alex: Th. Epp. vol. Il?221. 
Ep. COCLXI mitgeteilten, jo muß fid) unter der Vorausſetzung, daß 
durchaus unveränderte Worte des Vivian mitgetheilt werden, die Anz 
nahme empfehlen, es jet bier von ihm angegeben, was .der König im 
Unterſchiede von dem Terte der ächten auf dem Montmartre über: 
gebenen Formel in der fie umdeutenden Antwort wirklich concedirte, 
Während es dort hieß et reddat nobis eccelesiam Cantuariensem in 
ea plenitudine et libertate, in qua eam melius habuimus, postquam 
ad sedem illam accessimus et possessiones omnes, quas habuimus 
ete.: antwortete der König nad) Ep. Viv. mutatis verbis; quod archie- 
piscopus haberet ecclesiam suam et possessiones suas in pace, 
quas habuerunt el sicut habuerunt antecessores swi. Dajjelbe giebt 
Vivian nad dem Obigen mindlich an, nur daß nunquam melius hinzu 
geſetzt iſt. Gewiß iſt er weit entfernt geweſen, durch die Mittheilung 
dieſes Zuſatzes die Differenz zwifchen den Forderungen der Formel und 
der Zufage von Seiten des Königs mildern zu wollen; fid) in Wider: 
ſpruch mit feinen eigenen Ichriftlichen Angaben zu jeßen, kann die Abjicht 
nicht ſein. Allein allerdings führt Alerander diefe mündliche Ausjage 
des Nuneius an, um bemerklich zu machen, daß Heinrich Il. auf dem 
Montmartre über die Grenzen des Wortlautes der Koncejfionen, welche 
in dem von ihm eingejandten „eommentarius“ mitgetbeilt, Hinaus— 
gehendes eingeräumt. Man könnte alſo geneigt werden, von dem Papſte, 
nicht von Bivian jenen Zufaß herzuleiten und überhaupt eine Färbung 
de3 von Vivian felbjt nicht gebrauchten Ausdrudes anzunehmen. Allen 
die Notiz über die mille marcae, welche ohne Weiteres unter der Rubrik 
de3 Goncedirten genannt werden, zeigt ja, daß nicht blos das berüd- 
fichtigt wird, was Heinrich unmittelbar nad) der Vorlefung der von 
Thomas vorgelegten Friedensformel geantwortet — denn daß damala 
bon jener Summe die Rede gewefen, ijt aus der Ep. Viv. nicht zu er— 
ſehen —, jondern auch was während der vorhergehenden Berhändlungen 
in feinem Namen (Th. Epp. vol. I.221; vol. I. 305 — eas similiter 
apud Montem Martyrum promisit episcopus Sagiensis, qui nullo 
modo mandati fines excederet) concedirt worden, Indem wir aber 
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jomit begreifen, daR das Colloquium in diefer Weite gefaßt, von dem 
Könige unmittelbar ausgejagt wird, was nur mittelbar auf ihn zurückzu— 
führen, kommen wir zu dem Reſultate, daß weder die erfte Vorausjesung, 
23 jolle in jenen Worten nur referirt werden, was der König in der 
"umdeutenden Antwort, die er nad) Ueberreichung der Urkunde der Eon: 
cordie ertheilt, im Gegenſatze zu den Forderungen derjelben eingeräumt, 
noch die zweite, e8 jei der ächte mündliche Bericht von dem Papite irgend: 
wie alterirt, haltbar jei. Vielmehr ijt im jenem Satze — .diligentius 
intimavit quod — — conferres ausgejagt, was überhaupt auf dem 
Montmartre officiell im Namen des Königs dem Erzbiſchof zugelichert 
worden. 
©. 18 d) Thomas hatte in feiner bereit? erwähnten Injtruction Epp. 
im ed. Giles vol. I. 223. Ep. XCH befohlen, darauf binzuarbeiten, (1) ut 
#7 donfinus papa imhibeat, ne novam et praeter morem ecelesiae 
179 Gallicanae et Anglicanae praestemus cautionem; (2) ne a forma, 
IS quam Regi scriptam misimus (j. oben), Dominus papa recedat; (3) 
495 ut partem condecentem ablatorum nobis restitui praecipiat; (4) 
ut terreat Regem metu interdieti (cf. p. 221 inf.); (5) ut Begi 
Anglorum diligentius scribat, quatenus recipiat nos in osculo pacis; 
(6) et jubeat in aliis literis, ut terras ablatas, quas praenomina- 
vimus, sine quibus pax esse non potest, ecclesiae Cantuariensi 
restituat. (7) Item prohibeat, ne aliquem, nisi praestito secundum 
morem et formam ecclesiae juramento ab anathematis vinculo 
praesumamus absolvere. (8) Ad haec ut Dominus papa Christia- 
nissimo Regi de consolatione nostra gratias agens seribat exhorta- 
‚torias et animatorias etc. Die Formel des Inges am Montmartre 
fol alfo unbedingt aufredyt erhalten (j. N. 2); die Abweijung aller 
Anträge der königlichen Botichafter durchgeſetzt werden; ja das Letztere 
gilt dem Erzbiſchof als ſicheres Mittel zu dem Zwecke das Erjtere zu 
erreichen (Epp. vol. I. 221. Ep. XCII — ut [Rex] nihil domino 
papae negare audeat, quidquid simulet et minetur, sed — et nuncios 
confusos remiserit. 1bid. vol. I. 227. Ep. XCII Si vero Dominus 
papa, prout sibi expedierit, nuneios ejus confutatos et proposito suo 
frustratos dimiserit, sciat nos in proximo per misericordiam Dei pa- 
cem habituros). Wie nun hat Alerander entjhieden? — Jene Kormel 
lautete: „Hoc petimus a Domino nostro Rege juxta mandatum et 
eonsilium domini papae, ut pro amore Dei et Domini papae et 
honore s. ecelesiae ac salute sua et haeredum suoruın recipiat nos 
in gratiaım suam et concedat nobis et. omnibus, qui nobiscum et 
pro nobis exierunt de regno, pacem snam et plenam securitatem 
de se et suis sine malo ingenio. Et reddat nobis ecclesiam Can- 
tuariensem in ea plenitudine et libertate, in qua eam melius ha- 
buimus, postquam ad sedem illam accessimus, et possessiones omnes, 
quas habuimus, ad tenendum et habendum ita libere et quiete et 
honorifice, sicut ecelesia et nos eas liberius et honorificentius te- 
nuimus et habuimus, postquam promoti sumus in archiepiscopum. 
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Et similiter nostris. Et omnes ecelesias et praebendas ad archie- 
piscopatum pertinentes, quae vacaverımt postquam exivimus de 
terra, ut faciamus de üs sieut de. nostris, prout nobis placuerit, 
similiter habere permittat.* Alerander bejtimmt nun 


Ep. ad Henrieum Regem Th.| Ep. ad Rotrodum Th. Epp. 
Epp- vol. II. 133 — quatenus | vol. II. 56 — quod saepedicto 
praenmpinatum archiepiscopum | archiepiscopo pacem et securi- 
ob divinae reverentiam maje- |tatem snam concedat et eum ob 
statis et obtentu beati Petri et|divinae majestatis reverentiam 
nostro nee non et pro salute et|et pro honore beati Petri ac no- 
honore tuo in oseulo paeis reci-!stro nee non et pro salute sua 
pias et ei pacem et secnritatem in osculo pacis reeipiat et ipsi 
tnam nee non et universas pos- ac suis universas possessiones 
sessinnes suns, sieut eas ullo | corum, sient eas umquam melius 
tempore melius habuit, elemen- | habuerit — — clementer resti- 
ter restituas. tnat et illum ad ecelesiam suam 
faciat secure redire et ibidem in 
| pace manere. | 














Fin fachlicher Unterſchied in dieſem zweifachen Terte iſt nicht ans 
zuerfennen, wenn gleich die Bariauten der Wortfügung immerbin bes 
merfenswerth find. Gleicherweiſe wird allerdings die größere Weitläufig: 
feit anf Seiten der am Tage anf dem Montmartre von Thomas vor: 
gelegten Formel zuzugeſtehen; aber doc der Gonjenjus des we: 
jentlihen Inhalts der in jenen beiden Actenjtüden for> 
mulirten Korderungen Der Curie mitjenernicht zu läug: 
nen jein. Das, was der König in dem „commentarius‘ concedirt 
hatte, betrachtet fie allerdings als ein Danfenswerthes, keineswegs aber 
als ein Ausreichendes. Wenn 83 heißt: „Quod si quidem gratum plu- 
rimum et omnino acceptum habemus, de misericordia Christi spe- 
rantes, quod ille, qui incepit hoc, meliori fine concludet et te ad 
illius quod deest, consummationem inducet“, fo ijt dies nur eine 
zarte und abfichtlich ") zweideutige Andeutung, daß doch noch ein Mich: 
reres von ihm erwartet werde. Dieſes wird nun allerdings in fehr ge: 
ſchickter Weiſe infofern als ein ebenfalls ſchon Zugeſagtes anerkannt ala 
auf dasjenige aljobald zurüdgegangen wird, was nad Vivians mind: 
lichem Berichte gleichfatll3 von dem Könige ſchon mündlich in der Der: 
handlung auf dem Montmartre concedirt war. Dennoch tit in den nun 
folgenden noch mehr im Anfchlug an die Formel, welde Thomas ſchrift— 
lich verzeichnet, präcifirten Forderungen ein über all! dies Goncedirte 
noch Hinausgehendes indicirt. Nichtsdeſtoweniger liegt eine andere Aus: 
legung nahe. Wenn der Bapjt an der abgebrochenen Stelle weiter jort- 

1) Verql. 1.1. vol. II. 121 — ut si quid addendum fuerit vel mutan- 
dum, hoc ad eommonitione:n illorum — — ita corrigas et emendes cte. 
Dagegen vol. II. 73. Ep. CCLXIV ad Archiepiscopum Turonensem ſcheint 
Alerander allerdings anders zu urtbeilen. 

Geſchichte Alexanders III. Bd. 1. 43 
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fährt: Quare hoc ejus, a quo bona euncta procedunt, immensae 
et superabundanti elementiae adseribimus et munificentiae tuae su- 
per hoc tibi multiplices exsolvimus gratiarum actiones‘ , jo leuchtet 
ein, wie Heinrich nah Empfang diejes päpftlichen Schreibens behaupten 
fonnte: „/pse, sieut per suas mihi literas significavit cam (sc. pa- 
eis reformandae inter me et archiepiscopum Cantuariensem for- 
mam) — suscepil cum gratiarum actione plurima“ und Johan— 
nes von Salisbury, freilich von einem anderen Standpunkte der Be: 
urtbeilung aus, jenes al3 gratulatorias literas (Opp. vol. II. 224. Ep. 
CCXCIII) zu bezeichnen geneigt ward, Während Heinrich ſich deſſen 
rühmt, daß Alerander die ihm an getragene Formel mit Freuden ange: 
nommen, it Johannes der Meinung, derfelbe habe jenen darum bealüd: 
wünſcht, werl er deren Feſtſtellung feinem freien Ermeſſen überlaſſen. 
So jehr fih die erftere Anjicht aus dem Character Des Königs und 
den Nedewendungen de3 püpftlichen Briefe begreifen läßt, jo tft doch 
die zweite allerdings die richtige, und weiter gewiß, daß Alerander, der 
überdies jeinerjeits die in England erzwungenen Gidesleiftungen, Die 
ev kannte (Alex. Ep. Th. Epp. ed. Giles vol. IL 27. Ep. COXX IV), 
ebenjo ignorirte, twie dies von Seiten der Geſaudten geſchehen — viel- 
mehr für die von Thomas vorgelegte Formel fih erklärt, die königliche 
Dagegen Feineswegs „angenommen“. 

Na inden bier „in osculo pacis recipiat“* jtatt des „recipiat in 
gratiam‘ gejagt tft, jo iſt ja im die neue Formel noch beſtimmter auf: 
genommen, was Thomas fo dringlich wjinfchte, und — abgejchen von 
der jpäter zu erwägenden Nejftricti zugleih N. 5 der Inſtruction 
erledigt. Gewiſſermaßen kann dies auch in Bezug auf N. 3 gejagt wer: 
den. Baͤhrend Ih. bei der mündlichen Verhandlung auf dem Montmartre 
noch die medietas ablatorum verlangt und die von Vivian und dem 
Biſchof von Scez in des Königs Namen vorgefchlagene Entihädigungs: 
ſumme von nur taufend Mark zurüdgewiejen hatte (Th. Epp. vol. I. 
221. Ep. XCH): macht er mit der Forderung einer condecens pars eint 
Conceſſion und fcheint jomit zu bewahrheiten, was Vivian bereits dem 
Papſte geichrieben: „De mobilibus vero ablatis se facturum promisit 
archiepiscopus juxta consilium vestrum, ut a nullo super hoc-de- 
beret argui* (Th. Epp. vol. II. 221. Ep. CCCLXTD). 63 kann daber 
nicht auffallen, daß er mit jener Summe, nachdem fie vom Papſte pro: 
ponirt, ſich zu begnügen!) fchlieklich bereit war (ib. vol. I. 304. 305. 
Ep. CXC). N, #ift f[heinbar nicht fo, wie Thomas wünſcht, ge⸗ 
währt, wenn allein Alex. Ep. ad Henrieum, Regem von 19. Januar 
erwogen wird. Aber nicht blos wird in dem nftructionsbrief an die 
Sejandten ib. vol. II. 57 gejagt: Quod si ea — — infra quadra- 
'ginta dies post commonilionem nostram noluerit adimplere, vos 
totam terram ejus cismarinam — — interdieti sententiae subjicia- 





1) Wie er fih eventuell noch weiter zu accommodiren geneigt war, Darüber 
f. unten ©. 678, 
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tis ete., ſondern e3 war aud dafür geforgt, daß dieſe commonitio 
ihm jelbjt überreicht werden konnte. Die Stelle, durch den fonftigen 
Inhalt des Briefes nicht zu erklären, wird nur durch die wichtige Mit: 
theilung der Epist. Amici Th. Epp. ed. Giles vol. II. 302. Ep. 
CCCXCHI deutlich. 

Aus derjelben und aus Th. Ep. CXL vol. I. 308 unter Verglei— 
hung von Joann. Saresb. Opp. vol. II. 308 erhellt, daß, während die 
Ep. Alex. ad Regem von 19. Januar Th. Epp. vol. II. 131. Ep. 
CCEV II direct (durch die von Joann. Saresb.a.a.D. genannte Gefandt: 
Ihaft?) dem Könige zugefertigt worden), eine zweite (literae commo- 
nitoriae) gejchrieben wurde, welche erft von der wirklich bei ihm ange: 
fommenen vierten Gejandtichaft übergeben werden follte (vgl. Kritische 
Beweisführungen N. 32.b.). Die „eomminatio nostra‘ Th. Epp. vol. 
UI. 57 ift alſo nicht3 anderes als das, was die Ep. Amici ib. 302 die’ 
commonitorias nennt, die dem Inſtructionsbrief ib. 55 Ep. CCLIII 
ſogleich beigeichloffen jein werden. Die Angabe an der zuletzt angeführ: 
ten Stelle „Nivernensis — — deferens seeum transactionis formam 
eum comminatoriis* jcyeint zu nöthigen zu der Annahme, daß bier eine 
doppelte Urkunde vorausgejest werde, der Drobbrief und die Ueber: 
einfunftsformel, während der Mahnbrief die letztere unmittelbar ent: 
hielt(pacis faciendae formam continentes). Indeſſen fragt es fich, ob 
in dem Zert bei Giles vol. II. 302 3. 16 v. u. nicht vielmehr commi- 
natoriae ebenſo zu lejen ſei wie 3. 26. In diefem Falle wiirde e3 nur 
als eine verſchiedene Nedeweife zu beurtbeilen fein, wenn einerfeit3 die 
_ forma transactionis von dem Drohbriefe felbit unterfchieden, anderer: 

jeit3 als in der Urkunde ſelbſt befindlich bezeichnet würde. Es würde 
weiter folgen, daß bei dem wirklichen Zufammentreffen mit dem Kö: 
nige jogleich von dem Drobbriefe Gebrauch gemacht fei, ſ. S.504 3.20. 0. 
Alterding3 die Epist. Amiei fagt nichts von dem, was die ©. 504 
Anmerk. 2 citirten Stellen berichten, daß der König nah Einſicht 
des fraglichen Briefes ſich eingejdrüchtert gezeigt babe, und das könnte 
uns beftimmen, "Th. Epp. vol. II. 302 3. 14 v. u. die Yesart commo- 
nitorias beizubehalten. Allein dagegen fpricht wieder, daß doch dort feine 


1) Thomas jagt Epp. vol. I. 308 Et ipsi Regi denunciavi®? Domino 
papae, quod vos missurus erat. Dieſes denunciare ift in der oben citirten 
Ep. Alex. ad Regem von 19. Januar geichehben, dieje alfo damals, als 
Th. jene Ep. CXL. vol. I. an Rotrod und Bernhard fchrieb, ſchon vom 
Könige empfangen. Alfo kaun die Ep. Alex. ad Reg. vom 19, Janıtar 1170 
nicht die commonitoria fein (die ja erit bei ber perſönlichen Audienz über: 
geben werben follte). Daffelbe ergiebt fih aus der Ep. Reg. Henrici Gilb. 
"ol. vol. 11. 209. Ep. CCCCXCV. Benn der Briefjteller fih bier auf bie 
fo eben brieflih erhaltene Nachricht beruft, daß Notrod und Pernbard mit 
der endlichen riedensvermittlung beauftragt jeien und jene doch nirgends an— 
ders gegeben ift al3 in ber Ep. Alex. ad Regem vom 19. Januar, fo fann 
diefe och unmöglich die commonitoria fein, die ja erit beim Beginn der 
wirklichen Friedensvermittelung von jenem Prälaten ſelbſt follte überant— 
wortet werben. Sind beide Urkunden aber nicht identifch, To folgt, daß Die 
commonitoria nicht mehr vorhanden ift. 
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. 
Stimmung audı nicht ala eine entgegengefeßte bezeichnet, vielmehr das 
thatſächliche Rachgeben erzählt wird. Auch nad dieſem Berichte Fommt 
es nad Uebergabe de3 fragliben Documents zu der Friedensſeene am 
22. Juli. In jedem Falle ſind die jebt nicht mehr vorhandenen (j. ©. 675 
Anmk. 1) commonitoriae von den comminatoriae verjcdieden ge: 
weſen. 

Wie aber verhält es ſich mit dieſen letzteren? Wir wiſſen aus des 
Thomas eigenen Angaben, daß die Uebergabe dieſer den endlichen Frie— 
densſchluß am 22. Juli entſchieden habe. Er äußert ſich weiter an man— 
chen Stellen ſo, daß man glauben muß, dieſelben ſeien nicht lange vor 
dieſem Datum unmittelbar vom Papſte erlaffen, er ſelbſt durch deren 
Inhalt überraſcht. Epp. vol. I. 66. Ep. XXV bricht er in den Ausruf 
aus: „Eece enim ad novissimas literas vestras, quibus Domino Regi 
innotuit, quod ei ulterius non parceretis, sieut nee pepereistis Fri- 
derico dieto imperatori — — illico nobiseum pacem fecit.‘“ Ib. 73 
nennt er diejelben noch einmal literae novissimae ib. 111 Ep. ad Gra- 
tian. Eece enim ut facta est vox nuperrimae comminalionis aposto- 
licae in auribus ejus, qua constitit ipsum reponendum esse in con- 
dieione Frideriei dieti imperatoris et terram ejus subjieciendam esse 
interdieto ete. Und Doch war bereits in der zweiten ohne Zweifel nadı 
Mitte Febr. geſchriebenen Ep. Alex. (Th. Epp. vol. H.60. Ep. CCL\V) 
den Nuncien anbefoblen „Saepedieto vero Regi praeter ea, quae 
praescripta sunt, viva voce et literis vestris constantissime propona- 
tis, quod si nee sie resipuerit, personae suae, sicut nec Friderico 
dieto Imperatori feeimus, nequaquam parcemus, sed in eum po- 
tins sententiam excommunicationis absque dubio proferemus“. Nach 
dDiefer Stelle follte man glauben, daß die Nuncien jelbit den „Droh— 
brief‘ eventuell abzufaffen gehabt, für den Fall nämlich, daß fie nicht 
zur Audienz zurgelaffen werdet oder die mündliche Mittheilung wirkungs: 
unkräftig fich zeigen werde. Aber ſchon das muß an der Haltbarkeit dieſer 
Auslegung Zweifel erregen, daß die Ep. amiei erzäblt, der Biſchof von 
Nevers babe die comminatoriae „bei ſich geführt”. Alſo war er fertig. 
War er das aber, fo muß uns jchon dies der Anficht zuneigen, daß diefel: 
ben unmittelbar vom Papſte herrührten. Und diefe Annahme würde ſchon 
viel natürlicher mit den cben aus Th. Epp. ercerpirten Stellen jtim: 
men, in denen er in Anreden an den Papſt immer von literae ve- 
strae redet. Dennoch würde fich neben dieſer Anficht vielleicht Die andere 
halten können, wenn nicht vol. I. 112. Ep. XLlad Gratianum: Pro- 
videat diseretio vestra, ut urgenliores et efficaciores literae, quas 
Dominus noster pro ecelesia Regi Anglorum transmisit, registro in- 
serantur (vgl. Kritifche Beweisführungen N. 32, e.) die Gntjcheidung 
gäbe. Die comminatoriae waren alſo ein päpitlihe3 Schreiben 
und würden nach jenen characteriftiichen Angaben leidyt erkannt werden 
können; allen fie -find jener dringenden Mahnung des Thomas unge: 
achtet doch nicht erhalten. 

Durch dieſe Auseinanderjeßung wird die Einficht in die Art vor: 
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bereitet, wie N. 6 erfüllt fei. Die gewünſchten aliae Hiterae find die 
eommonitoriae, die ja nah Th. Epp. vol. II. 302 (nad der von 
Giles recipirten Yesart) Die forma pacis „entbielten‘ oder die com- 
minatoriae, Denen die forma transactionis a Domino papa dictata 
beigegeben war. Doch fcheint auch das ‚Enthalten‘ nicht auszu— 
ichliegen die Anficht, Daß die Formel auf einem befonderen Blatte zu 
lejen war. 

Yun redet Thomas Ep. CXL vol. I. 304 von einer chartula, 
in der ein namentliches Verzeichniß der possessiones ablatae mit: 
getheilt jet, und ermahnt die Geſandten, diefem gemäß mündlich Deft: 
derien zu erheben. Man wird diefe nun freilich als ein von dem päpſt— 
lihen Schreiben verjchiedenes Actenſtück fich vorzuftellen haben , welches 
naturgemäß nicht von Alerander, fondern von Thomas ausgefertigt tt 
(Th. Epp. vol. I. 66. Ep. XXV — prout eas in chartula expresse- 
. ramus), von jenem aber fanetionirt worden. Aber man wird fie als eine 
Beilage zu den literae comminatoriae zu betrachten und in dieſer eine 
Bereifung auf diefelbe vorauszufeken haben. Die Gefandten ſollen 
nach des Thomas Wunſch zuerſt in mündlicher Verhandlung anknü— 
pfend an Alex. Ep. ad Uenricum vom 19. Januar den erjten und zwei— 
ten Artikel der Friedensformel zu erwirken fuchen und dann erit nad 
Anweiſung der chartula die nomina possessionum ablatarum ebenfalls 
mündlich angeben. Die Uebergabe der eommonitoriae ſcheint er ſich 
als einen eventuell erft nach Abweifung der mündlichen Forderungen er: 
folgenden Act zu denken (vgl. vol. 1. 308 Quum vobis fuerit transfre- 
tandum — — — sed nce expedit, ut ei tam eito innotescat, quid- 
quid vobis datum est in mandatis). 

Auch N. 7 ijt allerdings nicht ganz fo, wie Thomas wünſchte, ge 
währt; aber doch auch nicht gegen feinen Wunſch entſchieden. Die Be 
ſtimmung in Alex. Ep. Th. Epp. vol. II. 57. 55: „Verum si certam 
spem de pace et reconciliatione facienda conceperitis, vos üniver- 
sos excominunicatos, qui absolvendi fuerint, absolvatis, ita quidem, 
quod.nisipax fuerit subsecuta, ipsos in priorem exeommunicationem 
nullius contradictione ve] appellatione obstante eontinue redueutis“ 
enthielt nidyt nur Raum, im fie noch einzutragen, was Th. Ep. CXL 
vol. I: 305 an die Hand giebt: „Secundo ut nullum nisi juramento 
solemniter et publice praestito juxta mandatum apostolieum absol- 
vatis, jondern als diejes mandatum wird vol.L. 75. XXV auch das in 
der fpäteren Ep. Alex. ib. vol. II. 61. Ep. CCLV näher bejtinmte 
(— „quatenus, si eos per vos absolvi contigerit, ipsos secundum 
eclesiae Romanae formam et consuetudinem® absolv atis) sormular 
vorausgeſetzt (— sed incertum est, an ci formam, quam illis dede- 
ratis, praesceripserint) und in Ep. Rotrodi ad 'Th. ib. vol. II, 152. 
Ep. CCCXXII ausdrüdlic bezeichnet. Sp wenig die Ausführung Dies 
jer anbefoblenen Abfolution den Forderungen des Erzbiſchofs entſprach, 
io ſehr, ſchon che es dazu kam, indem, was derpäpitliche Inſtructionsbrief 
an die Gefandten über die certa spes pacis fagte, die verhängnigvolle 
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Bieldeutigkeit beklagt ward: jo kann doch nicht gefagt werden, daß der 
Auftrag des Rapftes dem Wortlaut nad mit der Petition des Thomas 
fich in Widerſpruch befinde. — Da überdies N. I durch den Wegfall der 
Clauſel salva dignitate regni nostri zugejtanden ward, jo bleibt nur 
übrig anzuerkennen, daß lediglich von der Art, wie N. 8 ausgeführt, 
uns nichts befannt tjt. 

Die ſicherſte Entſcheidung darüber, in welchem Grade die in feiner 
Ep. XOIL rubricirten Punkte von Seiten der Curie zugeitanden, giebt 
die bereit3 mebrfad) citirte Ep. CXL. In derjelben weigert fi Tho— 
mas, Das osculum paeis jtatt von dem Könige von deſſen Ältejtem Sobne 
entgegenzunehmen, Aber Alerander jelbit batte dieſen Proteſt Ep. ad 
Rotrodum et Bernardum al3 einen möglichen vorgejeben. Und Thomas 
will zwar nicht, daß die Summe von taufend Mark dem Könige erlafien 
werde, aber er fpricht!) fich doch nicht gegen die Beltimmung des Pap— 
ſtes aus: Si Rex ad solutionem mille marcarum, de quibus supra 
feeimus mentionem, inelinari non possit, nolumus, ut pax propter 
hoc aliquatenus impediatur, si alia Rex velit implere. Der bezüg: 
liche Antrag ſoll nach Abſchluß des Friedens von ihnen erneuert wer: 
den, wie fie gleicherweife gebalten jeien in dieſem Falle ipsum de in- 
tegra restitutione ablatorum convenire. Dieje ablata find nichts 
Anderes al3 die mobilia und die ihm entzogen gewefenen fructus. 
Ep. Alex. Th. Epp. vol. II. 58. — In dem Briefe drüdt ſich im 
Ganzen die Stimmung der Zufriedenheit aus. An der Nichtigkeit 
Diefes Urtheils darf nicht irre machen, wenn er auf Grund der ſchlim— 
nen Erfolge ſpäter über die päpftlicye Entſcheidung urtbeilt: „Hi 
(die königlichen Geſandten) vobis satisfactionem promiserunt , ut Ec- 
clesiae Dei calamitatem protenderent et exsilium nostrum. Impe- 
traverunt, ut adhue Rex ille per archiepiscopum Rothomagensem 
et episcopum Nivernensem conveniretur , quasi jam satis conven- 
tus non fuisset et malitia ejus non provocasset judieium.“ Ib. vol. 1. 
64. Ep. XXIV. 

e) Wann aber ward die Enticheidung des Bapites Dem Erzbi: 
ſchof bekannt? — Die Ep. amiei Th. Epp. vol. IL. 286 meldet, daß 
die literae et transscripta sub bulla clausa an ihn abgegangen wä— 
ven, Jene literae könnten ja allerdings ein Brief fein. Allein bier 
iind ohne Aweifel mehrere zu veritehen, die Originale (wol. Kritifche 
Beweisführungen N.32.a) im Gegenſatze zu den Abjchriften. Zu jenen 
erjteren werden vor allen gehört haben jene literae aliae an Thomas 
Becket jelbjt, deren der Bapft ib. vol. TI. 27. Ep. COXXV gedentt, die 
aber nidyt mehr vorbanden find. (Doc können wir auf den Anhalt ſchlie— 








I) Sitamen demum apparuerit, quod nullo modo possit evinci, vos 
quasi Regi condescendentes, hae petitione dilata et pecunia nulla ratione 
remissa, formam pacis — recipiatis. In der über den Friedensſchluß be- 
rihtenden Ep. XXV. vol. I. 73 Et quia non praeceperatis etc. fommt er 
— nod einmal, klagend über dieſe Connivenz, auf den fraglichen Artikel 
zurück. 
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Ben aus der in dieſer leßteren zu findenden Angabe „per alias literas 
nostras disceretioni tuae significasse meminimus, quod illustris Rex 
Anglorum nobis de pace tua nuncios et transscripta transınisit. — 
— Unde — — monentes, ut praedietorum Senoneneis et Rotho- 
magensis archiepiscoporum et Nivernensis episeopi consilio, sieut 
per alias literas tibi significavimus, acquieseas.) Weiter ift unter jie 
begriffen das Original der Ep. Alex, ad Rotrodum et Bernardum 
CCLIIE, 5. Kritifhe Beweisführungen N. 32. a. b. und’ Th. Ep. CXL 
vol. I. 305. (Wenn e3 übrigens bier heit Nam ut literis ad Regem 
missis Th. Epp. ed. Giles vol. II. 131. Ep. CCCVII] expressum est, 
vos ad exeeutionem pacis misit Dominus papa, ut per vos melio- 
retur conditio eeclesiae et archiepiscopus et sui in nullo laedantur, 
fo iſt zu bemerken, daß dieſe Worte fih Ep. CCCVII nicht finden.) 
Dagegen die transseripta find die Copien einmal diejes Anjtructiong: 
briefes, ſodann der Ep. Alex. ad Henricum Regem vol. II. 131. — 
Wann aber hat Thomas diefe Papiere empfangen? — Als er die Ep. 
CXL ſchrieb, hatte er jie bereits eingeieben. Und an ſich follte man 
geneigt fein anzunehmen, daß er jehr bald, nachdem er fie eingeje: 
ben, jene Ep. gefchrieben. Allein in Krit. Beweisf. N. 32. a und b. wird 
vielmehr dargethan werden, daß Thomas auffallend lange gewartet, che 
er die Inſtruction Alex. Ep. CCLIII an Rotrod und Bernhard abge: 
geben, und aus der Ep. CXL jelbjt erhellt, daß dieſelbe erjt, nach— 
dem dieſes geſchehen, abgefaht worden. Und abgefaßt ift dDiefe Ep. CXL 
jedenfalls nadı dem 3. März, da die an dem genannten Tage erfolgte 
Ueberfahrt des Königs nah England darin vorausgejett wird. Wie 
lange aber nachher? — Darüber würden wir eine für das Verſtändniß 
des hiſtoriſchen Zuſammenhangs binreihende Bejtimmung geben kön— 
nen, wenn in den literis, welche Joann. Saresb. Opp. vol.11. 225. Ep. 
CCXCIII als supervenientes bezeichnet werden, eben jene „aliae* 
nebit den anderen obengenannten Actenftüden anzuerkennen wären. Nun 
wurde durch Die supervenientes das prablerifche Gerede nuncios abso- 
lutionem excommunicaterum obtinuisse et quod archiepiseopo »ub- 
tracta erat potestas animadvertendi als lügnerijch erwiejen. Und das 
wenigitens leidet keinen Zweifel, daß die genannten Urkunden wirklich 
dergleichen Beweismittel fein fonnten. Ueberdies bat es die höchſte in— 
nere Wahrfcheinlichteit, daß einige Zeit nachdem die Ep. Alex. ad 
Henr. Regem den zurüdreiienden königlichen Botſchaftern übergeben 
worden, die transseripta diefer und der Ep. CCLILE ausgefertigt wur: 
den, Nun weiſen die-Worte bei Joann. Saresb. Opp. vol. II. 225 
Jactitabatur — — — — potuisset darauf bin, daß die „superveni- 
entes“ wenigſtens nicht gar lange nad der Wiederanfunft jener Bot: 
ichafter beim Könige von Thomas empfangen worden; aus der Ep. 
Episcop. Noviom. et Parisiensis (Gilb. Fol. Epp. ed. Giles vol. II. 
229. Ep. CCCCLVIII) erjehen wir, daß Diefer Empfang und jene Wie: 
deranfunft nicht gleichzeitig Statt gefunden. (Denn diejelbe, unmits 
telbar nad der Wiederankunft geichrieben, erwähnt des Empfangs 
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jener Urkunden von Seiten des Thomas noch nidyt.) Nehmen wir nun 
an, daß die königlichen Botjchafter am Tage nach der Unterze eichnung der 
Ep. Alex. ad kegem, alfo am 20. Januar 1170 abgeretit jeien, fo 
dürfen wir vermutben, daß fie ungefähr am 20, Februar eingetroffen 
find bei ihrem Herrn. Und dürfen wir weiter für wabrfcheinlich halten, 
daß Thomas jene literas et transseripta sub bulla elausa (== literas 
supervenientes) adıt bis vierzehn Tage jpäter erhalten, jo würde er 
die päpſtliche Entſcheidung, nn fie aus den in Rede ſtehenden Docu— 
menten zu erjeben war (denn die Ep. Alex. CCLIV ad Rotrodum et 
Bern., wie die ep. com. ad Regem Heur. — literae urgentiores nad 
Krit. Bew. 32. h. val. 31. d. erhielt er erft etwa Ende März), Anfang März 
1170 kennen gelernt haben. Ein anderes Datum dagegen würde ums un: 
ter der Voraus sfebung, daß der Briefiteller ganz genau rechnet, nötbigen 
anzunehmen, daß es dazır ſchon zwei bis drei Wochen früher gekommen. 
Johannes von Salisbury, der damals noch vorausfett, I) daß Thomas 
die ihm zugekommeneInſtruetion Ep. Alex. CCLIII fo gleich an Rotrod 
und Bernbard fenden, 2) diefe nah Maßgabe dDerfelben jogleich das 
Geſchäft der Aricdensvermittlung begimmen würden, fagt Opp- vol. IL 
* voraus, daß nach Ablauf der dem Range gewährten Friſt Schon am 

. Mai das Interdiet verhängt werden würde. Da diefe Friſt 40 Tage 
eh jollte, jo meint er alſo, daR ſchon am 20. März Die Friedens— 
permittler ihre Verhandlung mit dem Könige beginnen, die bezüglidhe 
Drobung ausfpredhen würden. Und da den Friedensvermittlern aufge: 
geben, einen Monat nadı Empfang ihrer Anitruction ihr gemäß zu ver: 
fahren, jo muß er weiter angenommen haben, daß fie felbit fie ſchon 
am 20. Februar erhalten würden. Da fie dieſelbe nur von Thomas em: 
pfangen fonnten, dem fie vom Papſte zugleich mit jenen übrigen Acten— 
ſtücken zugefertigt waren und aus jenen nur deffen Entjiheidung zu er: 
jeben war: jo müßte Thomas ſchon vor Mitte Februar mit derfelben 
befannt geworden fein. 

f) Th. Epp. ed. Giles vol. 1. 142. Ep. LVII wird vorausgeſetzt, 
es werde Gaufrid Ridel zugleich mit Gilbert an den päpftlichen Hof ſich 
begeben zum Zweck der Abfolution. Ebenſo vol. 1. 103. Ep. X XXXVI. 
Pauli, Sefchichte von England IIT. 79, nimmt an, daß diefe Reife wirt: 
lich zur Ausführung gekommen. Andefien, d af dies geihehen, an nir⸗ 
gends berichtet. Andererſeits können wir nachweiſen, daß er in der Zeit 
von November 1169 bis März 1170 in England und Frankreich ſich auf: 
gehalten. Epp. vol. 1.222. Ep. XCII ſchreibt der Erzbiſchof jelbit, wahr— 
ſcheinlich im December 1169: „Misit nuper in Angliam Gaufridum Ri- 
dell, ut torqueat personas ecclesiasticas“ ete. An der oben ©. 482 
Anmk. + citirten Stelle aus Joann, Saresb. wird jeine Anwefenbeit im 
Augenbli, wo Richard Barre und Nadulf von Ylandaff zurückkehrten, 
keineswegs, daß er ſelbſt mit dieſen zurückgekehrt, vorausgefekt. Da mın 
überdies die Reiſe des Biſchofs Gilbert, dem ſich Gaufrid anſchließen 
wollte, viel jpäter (©. 489) angetreten ift, ald Thomas vermuthete da 
er Ep. LVII ſchrieb; Gaufrid dagegen ungefähr zu derfelben Zeit, in 
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welcher der Erſtere abgereift war, feinem Fürften, dem er die Ueber: 
fahrt nad England angerathen (‚Joann. Saresb. vol. II. 225), höchſt 
wahrjcheinlid, dahin Folgte: jo iſt Diefe vermeintliche Reife deffelben aus 
der Reihe der Thatfachen zu jtreichen. 

g) Th. Epp. vol, I. 109. Ep. XL befennt der Briefiteller, durch 8. 157 
literas Domini papae getröftet zu fein. Aber welche Urkunde wird bier 
bezeichnet °— Vielleicht geben in diefer Beziehung die ſogleich folgenden 
Norte sed auctoritas earum, anlequam porrigerentur, evanuit, missis 
e regione literis, quibus Satanas solutug est Auskunft. Der Zeitpunkt, 
an welchem Thomas das Troftichreiben empfing, iſt der nämliche, an 
welchem nicht Das über die geſchehene Abſolution de3 Gilbert Koliot 
benachrichtigende Schreiben Des Rotrod und Bernhard an Thomas!) bei 
dieſem, jondern dasjenige päpitliche Breve bei diefen Elerifern ein: 
traf, welches fie zur Ertheilnug jener ermächtigte, Alex. Ep. CCLVI 
Th. Epp. vol. II. 62, offenbar an demfelben Tage, 12. Februar, aus: 
gefertigt, an welchem Alex.Ep.CCLXXX ad Gilb. Lond. (nidyt wie nad) 
Giles geurtbeilt werden müßte, ad Robert. Herefordensem) gezeich— 
net ward. Nun iſt Gilbert am 5. April 1170 abjolvirt, f. ©. 400. Das 
jest voraus, daß das zur Abfolution bevollmächtigende Breve im März 
von Notrod und Bernhard empfangen worden, Unferer Combination 
gemäß (S. 680) kam Thomas Anfang März in Befit jener oben Krit. 
Beweisf. 30. e. bejprochenen Actenſtücke und unter dieſen find ſei es die 
literae aliae ſei es die päpitliche Inſtruction an Rotrod und Bernbard 
für das „Troſtſchreiben“ zu denken. Ob wir an die eine oder andere Ur: 
kunde zu denken haben, hängt von der Auslegung der Worte antequam 
porrigerentur ab. Wir Fünnen fie unter Berweifung auf Kritiiche Be: 
weisf. 30.d. 32.a.b. auf den Act der Uebergabe der bevollmächtigenden 
Ep. Alex. CCLIIL an Rotrod und Bernhard von Seiten des Tho— 
mas Bedet bezichen. Dann würde fich ergeben: ehe diefe den Tho— 
mas Bedet tröftende Ep., welche unter Anderem über das in Bezug 
auf die Gebannten innezubaltende Verfahren die genauejte Anweiſung 
ertheilt, den Genannten von ihm übergeben worden (und übergeben, 
überjandt ward fie mit Th. Ep. CXL), ward ihre Kraft durd das 
an Rotrod und Bernhard vom Papſte zugefandte Schreiben gebro: 
chen, welches in Widerſpruch mit jener Anweifung den Biſchof Gilbert 
zu abjelviren (und thatſächlich erfolgte dieje in unbedingter Weiſe, |. 
S. 490) ermächtigte. Oder aber die fraglicdyen Worte find auf die 
Uebergabe des päpftlihen Schreibens felbit, welches zugleich mit jener 
Inſtruction bei Thomas anlangte, zu deuten. Allein es iſt einleuchtend, 
daß dann die Worte sed auctoritas earum evanuit nidyt jo ficher zu ver: 
ſtehen find. Man wird ſich alfo für das Eritere zu entſcheiden haben. 
Geſchieht das, jo gewinnen wir damit in einem Briefe de3 Thomas 





1) Das batte Thomas im feinem alle Shen empfangen, ald er Ep. CXL. 
vol. 1. 302 ſchrieb. Sonſt wirde er nidt de absolutione excommunicato- 
rum fo geichrieben haben, wie wir ibid. 305 leſen. 


682 Kriliſche Bewelsführungen, 


Becket jelbit einen Beweis für die ſonſt bezeugte Thatſache (Kritiſche 
Beweisf. N.32.b.), daß die Ep. Alex. CCLIII ad Rotrödum et Ber- 
nardum mit der ep. commonitoria an den König zuerft in des Theo: 
mas Hinde gelangte. 


31. Die Krönung des jüngeren Heinrich am 14. Juni 1170. 


a) Die Königlichen ftellen die Sache fo dar, ald ob das Breve, 
; welches den Erzbiſchof von York bevollmächtigt, die Krönung zu voll: 
sieben, von dem Ende Februar 1170 zurüdgefehrten königlichen Sefandten 
(j. oben ©. 482) ausgewirft und mitgebracht worden. Auch Themas 
bat davon gehört und jcheint Diefem Gerüchte Glauben zu fihenfen, wenn 
er jagt Epp. ed. Giles vol. I. 64. 65. Ep. XXIV ad papam Alexan- 
drum: Inhibueratis quidem, ne fieret, sed illi e contrario se glori- 
antur se obtinuisse a vobis, ut fiat sive manu Eboracensis archie- 
piscopi sive cujuscunque episcopi ministerio Rex voluerit. Dagegen 
Ep. XXV vol, I. 70 bat er dieſe Anficht aufgegeben und geitebt mur 
ein, daß ein Breve Älteren Datums eriftire, welches indeſſen nur 
in Nüdficht auf die Bacanz des Erzftubls zu Canterbury den 
gewöhnlichen Bijchöfen Englands das Privilegium der Krönung zu: 
ertbeile und überdie durch die Spätere Verfügung vom 28. Februar 
1170 vol. II. 47. Ep. COXLVII außer Kraft geſetzt jei. Somit ent: 
jtebt Die Frage, ob eine Ep. Alex. vorhanden ſei, auf welche die An 
gaben des Thomas paffen. An der Passio tertia Th. Vitt. vol. II. 
155 findet ſich allerdings eine Stelle, deren eine Hälfte Diefelben ſtützt, 
während die andere denfelben widerjpricht. Sie berüdjichtigt ebenfalls 
den all der Bacanz; während aber Th. Ep. XXV davon Irricht, daß 
gerade zum Zweck der Ausſchließung des Erzbiſchofs von Vork die ge⸗ 
wöhnlichen tool! in diefer Beziehung ermächtigt ſeien, behauptet fie 
vielmehr, daß der Erzbiſchof von York diefe Vollmacht erhalten. Gerade 
dDieje beiden dharacteriftiichen Daten, welche Diefe Passio mittheilt, nicht 
aber das, was Ep. XXV fagt, würden auf die Ep. Alex Ep. CCXLI 
vol. II. 43 paffen, wenn die Angabe Dat. tertio Idus Julii nicht das 
gegen wäre. Denn am 33. Juli 1162 war der Erzſtuhl von Canterbury 
ſchon wieder bejeßt. Ueberdies beziebt fich diefer Brief nicht auf diejen 
einen Punkt; das jus coronandi ijt nur neben anderen bier genannt, 
Dagegen würde die von Lyttelton, the history of the life of King 
Henry II. App. tom. IV. 237 aus der Bibl. Cott. mitgetheilte, aud 
von Giles Th. Epp. vol. IT. 45 aufgenommene Ep. COXLV der Er: 
wartung, dag das bezügliche Breve lediglich von diefer Angelegenheit 
handeln werde, entſprechen; aber eben jo gewiß tit rratinn, DaB jie den 
Indicien, welde Thomas mittgeilt, durchaus entgegen iſt. Denn weder 
erwähnt fie des Falles der 2 Vacanz, noch privilegirt fie in der bezüg: 
lichen Hinficht die gewöhnlichen Biſchöfe im Gegenſatze zu dem Erz: 
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biihof Roger; fondern gerade diefen Letztern ausschließlich. Ueberdies tt 
ihre Hechtheit von Berington, the history of the reigne of Henry Il. 
tom. Il. 606— 608, Lingard, history of Engl. tom. II. 153 (ed.1849), 
Buß, der heil. Thomas 591, Pauli, Geſchichte von England II. 80 an: 
gefochten; nicht deßhalb, weil anf diefelbe die Angaben des Thomas 
nicht paffen — daß dieſes nicht der Fall, alſo an dieſes Breve von ihm 
nicht gedacht fein könne, kann gar nicht bezweifelt werden — , jondern 
tbeils, weil der Cod. Vatie. diefe Ep. ausgelaffen, theils weil unter der 
Annahme der Abfaſſung im Jahre 1170 der Widerſpruch, in welchen fich 
derjelbe Bapit, dev Ep. CCXLIV. Th. Epp- ed. Giles vol. II. 45 und 
47. Ep. COXLVII geichrieben, mit fich felbit verwidele, zu grell, ja 
unmöglich ericheine. Allein ich habe, wie idy hoffe, zur Genüge gezeigt, 
daß dergleichen Widerfprüce auch ſonſt vorkommen; ja daß "Deren Anz 
ertennung in einzehren Fällen gerade das rechte Verſtändniß der Poli: 
tit Aleranders bedingt. An fih würde alfo diefer Umstand nicht gegen 
die Nechtheit zeugen, wenn nur der Zweck diefes amphiboltfchen Ver: 
baltens in Bezug auf die Krönungs: Angelegenheit im Jahr 1170 er: 
bellte. Man möchte fi wohl dazu verfteben anzunchmen, daß zu der: 
jelben Zeit, wo an Thomas Becket die Juficherung ertheilt worden, 
es ſolle diejes Privilegium feiner Kirche unangetaftet bleiben, Dem 
Erzbiſchof Roger insgeheim die Weifung zugegangen, darum ſich 
nicht zu kümmern, vielmehr zu krönen. Aber dag an einen und den— 
jelben, den Letztgenannten, fer es in einem und demjelben Monat, 
jet e3 in der eriten Hälfte deſſelben Jahres 1170 ebenfowohl das 
Trobibitorium (Alex. Ep. CCXLIV. Th. Epp. vol. II. 45. Radulf. 
de Diceto 552.) ald die Vollmacht (Alex. Ep. CCXLV) zuaefertigt 
jein follte, das iſt allerdings jchwer zu glauben. Die genannten Hiſto— 
riker find aljo im Nechte, wenn fie unter der Vorausſetzung, Daß die 
Ep. CCXLV dem Jahre 1170 eingereibt werden folle, gegen dieſe Ein: 
reihung proteitiren und auf Grund dieſes Proteites gegen die Acht: 
beit jicdy erklären. Allein man kann zugeben, die erwähnte chronologifche 
‚Anordnung jei nicht möglich, und Doch die Aechtheit behaupten, Bei 
Boehmer, Corp. jur. Can. II. app. 309 trägt das Breve CCXLV, 
‚welches bei Giles ohne alles Datum abgedrudt ijt, die Unterjchrift 
Dat. apud Mariam Nuovam XV Cal. Juli=17. Juli. Und iſt fie ächt, 
fo kann man es mur mit Jafle N. 7592, Robertson, Archbishop of 
Canterbury. London 1859. p. 239. Not. e. in das J. 1167 einreiben, 
Man hätte aljo anzunehmen, daR es in der Zeit der äußerten Bedräng: 
niß (j. Robertson a. a. O.) der Curie erpreßt worden und nunmebr 
im Sabre 1170 von den Königlichen für ein eben erſt erlaffenes ausge: 
geben worden. Das fihon am 5. April 1166 erlajjene Prohibitorium 
Th. Epp- vol. II 45. Ep. COXLIV ad archiepiscopum Eboracen- 
sem et universos episcopos Angliae ‚ne qnisquam vestrum novo 
Regi coronando, si forte hie casus emerserit, absque memorali ar- 
chiepiscopi vel successorum suorum et ecelesiae Cantuariensis conniven- 
fia contra antiquam ejus consuetudinem et dignitatem manum appo- 
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nere qualibet occasione praesumat ant id aliquatenus audeat atten- 
tare‘* widerftritt freilich jenem Breve, konnte aber eben für aufgehoben 
durch das letztere erachtet werden. Dagegen das zweite Prohibitorium 
(aus dem Jahre 1170) Ep. CCXIL VII hatte das Scidfal, weldes wir 
S. 493 erzäblt. Alſo alaubten Die Königlichen in Form Nechtend 
auf Das Breve vom 17. Kult 1167 vecurriren zu können!), um die feier 
am 14. Juni 1170 zu rechtfertigen. Aber damit ift zugleich gejagt, daß 
es nicht dasjenige tft, nach deſſen Erijtenz wir zu Anfang diefer Un: 
terſuchung gefragt haben, nicht Dasjenige, welches Thomas Bedet an 
dem riedenstage (22. Juli 1170) anerkannt. Dies lettere tit eben gar 
nicht mehr vorhanden. Ja daſſelbe erfcheint uns überhaupt ſowohl nad 
dem, was der König, wie Thomas Ep. XXV berichtet, Darüber geurtheilt, 
als nach dejien eigenen Angaben jchwer begreiflih. DerKöntg bebauptet, 
in' demſelben jet ibm das Recht ertheilt, die Krönung von jedweden 
Biſchof vollziehen zu laſſen; Thomas, es ſei vielmehr allen Biſchöfen mit 
Ausſchluß des Erzbiſchofs von York, in beſtimmter Be: 
ziehung auf die Bacanz des Erzſtifts Canterbury gewährt. Aber 
ſchließlich macht er dach Die Conceſſion: Est ergo, quod turc tales li- 
teras impetraverilis ete., bält alſo jeine Ausfanen nicht unbedingt 
aufrecht. 

b) Ueber das Schickſal der Brobibitorien finden fich einander wis 
derjtreitende Notizen. Joann. Saresb. Opp. vol. II. 234. Ep. CCXCVI 
beit es: — sunt "prohibitoriae inregno. In der Ep. Amici Th. Epp- 
vol. II. 288. Ep. CCCLXXXIX Literae Domini papae super pro- 
hibitione consecrationis hujus diu est, quod mare transierunt, sed 
inutiles prorsus efleetae : in manu ejus, cui traditae sunt, perierunt 
nec alicui ostensae nee ullatenus propalatae, Dagegen nach Wilelm. 
Steph. Vitt. ed. Giles vol. T. 268 jollen fie doch ne; in sabbatho do- 
minicae eoronationis dem Erzbiſchof von Nork und dem Biſchof von 
London übergeben fein, während Dagegen Herb. de Boseham Opp. 
vol. I. 297. 298 beridytet: „Et direetas has sibi literas quidam epi- 
seoporum ante coronationem receperunt; alii vero de mandato. 
praemuniti reeipere noluerunt‘“‘. (Cf. Radulf. de Diceto 552 Cirea 
Idus Julii (l. Junii) Rogerus Eboracensis archiepiseopus, Hugo 
Dunelmensis episcopus et omnes suflraganei Cantuariensis &cele- 
siae vocati aRege venerunt Lundoniam, quibus Dominus papa 
literas direxit continentes haec verba ete.) Damit könnte nun aller: 
dings noch in Uebereinftimmung gebracht werden, wenn Joann. Saresh. 
l. 1. vol. 11.236. Ep. COXCVII bemerft: „Et memineritis, quantum 


1) In ber — Ep. Alex. CCXLIX. Th. Epp. vol. II. 51 ſcheint 
uns von den Rerfaffer wider Willen ein Zugeſtändniß gemacht zu fein, welches 
für die Griftenz dieſes oder doch eines dem Inbalie nach gleichen Breves zeugt. 
Wenn er bemerkt, „möchte immerhin der Erabifcof von Dorf berechtigt au: 
weien jein, in feiner Kirchenprovinz die Krönung au vollzieben, fo doch 
nimmermebr in einer fremden“, fo räumt er damit ja die demfelben irgend⸗ 
wann ertheilte Autoriſation ein. 
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periculum et infortunium ad se traxerit mora porrigendi eonventio- 
nales archiepiscopo Rothomagensi et episcopo Nivernensi et item 
prohibitorias . Eboracensi archiepiscopo et 'episcopis transmari- 
nis“. Wie joll man aber urtheilen, wenn es Ep. Fidelis eujus- 
dam Th. Epp. vol. Il. 300. Ep. CCCXCII beißt: „De inunctione 
pueri quoque nolite nimium turbari, sed vobis imputate, qui literas 
non misistis, quae poterant consecrationem impedire *? — Bleibt 
man bei dem zumächit jich ergebenden Wortjinn jtehen, jo enthält d dieſe 
Angabe einen einfachen Widerſpruch; und nicht blos dies, ſie berich— 
tet, ſo verſtanden, eine im Zuſammenhange der Dinge unhaltbare, 
durch Vergleichung anderer ſonſt feſtſtehender Daten als falſch ſich erwei— 
ſende Thatſache. Ja dieſe iſt in Erwägung alles deſſen, was der inmitten 
der damaligen Kriſis ſchreibende amie, äußert, undenkbar. Sollen Die oben 
©. 496 citirten Briefe defjelben vergebens gejchrieben; die oben mit: 
geteilten Notizen, welde das Gegentheil verfihern, für nichts gelten? 
— Wir fünnen dem Johannes von Salisbury Die genaueite Kunde 
der periönlihen Verhältniſſe des Erzbiſchofs zutrauen und wenn Die: 

fer in der einen Stelle behauptet, daß die Eremplare der bezüglichen 
Urkunde in England angelangt; in der anderen beklagt, daß Diejes zu 
ſpät gefcheben: jo fteht jedenfalls ſoviel feit, Daß dieſelben abgejchidt 
worden, Entweder alfo begeht die Ep. Amiei einen Irrthum oder aber 
jie muß fich irgendwie in Einklaug bringen laffen mit den Angaben je: 
nes Briefitellers. Das Letztere würde nun ermöglicht durch die Ueber: 
ſetzung: „ſondern rechnet es Euch ſelbſt zu, Daß Ihr die Briefe nicht 
ae habt, welche die Werbung hindern konuten“, d. h. daß Ihr 
die Briefe nicht ſo hrühzeitig) abgeſchickt habt, daß ‚fie die Weihung 
hindern konnten. Daß der Erzbiſchof ſich alſo eine Säumniß hat zu 
Schulden kommen laſſen, iſt das Erſte, was als Factiſches anzuerken— 
nen ſein wird. Das Zweite iſt ein Unverſchuldetes, nämlich daß die 
allerdings zu ſpät ausgefertigten Urkunden dem Boten entwendet wor— 
den. Beides kann neben einander beſtehen. Wir nehmen nun überdies 
an, daß der Erzbiſchof auf Beranlaffung der Ep. Amiei COCOLXXXIX 
bewogen ward, die Ep. CLV. vol. 1.331 — 333 ad episcopum Wigor- 
niensem!) zu fchreiben, und weiter, daß diefer die „literae apostoli- 
cae‘“ im Original beigefügt waren. Diejes nun kam, wie ©. 493 
erzählt worden, nicht an. Immerhin aber bleibt es möglich — und das 
wäre das Dritte, Durch dejjen Annahme die Different ſcheinenden Berichte 
zur Harmonie ausgeglichen würden — daß Wilelm. Steph. und Her- 
bert. Nedyt hätten auch in ihrem Referat. Nehmen wir an, daß dem 
einen Ueberbringer es fo ergangen, wie die Ep. Amiei berichtet, jo 
ſchließt das nicht aus, daß ein Anderer ein beſſeres Schickſal hatte; und 
dag Miehrere mit diefer Miſſion beauftragt waren, ſcheint ſich aus 





I) Aus der Ep. Herbert. de Boseham in persona Thomae Cantuar. 
ad cundem Opp. ed. Giles vol. II. 238. Ep. X erjeben wir, daß der Em: 
pfaͤnger ausdrücklich ſich zur Ausrichtung des Auftrags willfährig erflärt. 


656 Kritiihe Boweisführungen. 


Joann. Saresb. 1. 1. vol. IT. 234 Quas si — — — inferatur zu erge: 
ben. Indeſſen da Stellen in den Zpp. (denn bei Wilelm. Cant. Viitt. 
ed. Giles vol. II. 26 heißt es ausdrüdlich Et directas has sibi literas 
quidam episcoporum anle coronationem susceperunt; alii vero de 
mandato praemuniti reeipere noluerunt) feblen, weldye das fragliche 
Factum erbärteten, jo haben wir daffelbe in die Darjtellung nicht auf: 
zunehmen gewagt. — Roger von Vork hat fpäterbin im Jahr 1171 feine 
Reſtitution durch Leiftung des Eides, das Prohibitorium nicht empfan: 
gen zu haben, erfaufen müſſen. Radulf. de Diceto 558. Cap. absol. 
Vitt. Th. ed. Giles vol. II. 269. 

48 ec) Die Angaben über das Datum des Krönungstages gehen aus: 
einander. Gervasius 1410 — ut essent coram Rege in eivitate Lon- 
doniae XVIII. Cal. Julii (Roger. de Hoveden ap. Savil.518. XVII, 
Jul.; Bromton p. 1060. XVII. Cal. Jul.) Radulf. de Diceto 552. 
XIV. Cal. Julii Henrieus — — consecratus est etc. Bened. Petrob. 
de vita Henr. II. ed. HHearne vol. I.4. VIII. Cal. Juli. Die legte Angabe 
muß Schon deßhalb als irrig gelten, weil ihr die bejtimmte Nachricht ent: 
gegenjteht, um diefe Zeit (circa festum sancti Joannis) jei H. wieder in 
der Normandie angefommen. Bromton 1061. Die weitere Beitimmung') 
pridie festum sanctorum Viti et Modesti Wilelm. Steph. Vitt. ed. 
Giles vol. I. 268 entjcheidet jicher für Gervas. S. Bouquet XVI. 430. 
not. b. Buß a. a. DO. 596. Anmk. 2. — Ueber die Krönung f. Ep. Fi- 
delis cujusdam Th. Epp. vol. II. 299. Ep. CCCXCH ab in. und 
außer den bereit3 genannten Biographen und Ghroniften Anonym. 
Lambeth. Vitt. ed. Giles vol. II. 112. Roger. de Pontin. ibid. vol. I. 
156. Herbert. Opera vol. 1. 297. Lib. IV. cap. 30. Guilelm. Neubrig. 
II. ce. XXV. — Gervas. 1421. $. 40 fommt bei Oelegenbeit der Er: 
zählung der zweiten Krönung am 27. August 1172 in Wincheſter noch 
einmal auf die erjtere zu fprechen, 


32. Der Friedensfchluß am 22. Juli 1170, Seine Moti: 
virung. Die vierte Gefandtichaft. 


In unferer Darftellung ift erzählt, daß die Friedensvermittlung, 
mit welcher die vierte Sefandtichaft betraut war, in gewiſſer Weife 
durd Thomas Bedet felbjt verzögert worden. Den kritifchen Beweis 
bierfür zu liefern tft um fo dringlicyer, als dadurch allein das Verjtänd: 
niß einer Anzahl von Urkunden zu ermöglichen und viele in denjelben 
fid) Darbietende Schwierigkeiten zu löſen find. Wir beginnen diefe Un- 
terfuchung, welche den allgemeinen Pragmatismus der Begebenheiten 


I) Wilelm. Cantuar. II. 25 imminente solemnitate Joann. Baptist, 
Robert. de Monte Pertz VIII. 518 Post Pentecostem Rex Henricus feeit 
coronari etc, 
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rechtfertigen fol, den wir als den die Geſchichte der jechs erjten Mo: 
nate des Jahres 1170 durchwirkenden angenommen, aljo, daß wir unter 
Borausjegung des N. 30. d. Erörterten und mit Beziehung auf daffelbe 
von einer Stelle des Johannes von Salisbury ausgehen. 

a) Opp. vol. II. 235. Ep. CCXCVII ad Thomam dringt derjelbe 
auf Beidyleunigung eines energifchen Handelns, „Consilium Domini 
Senonensis et nostrum est — bemerft er — si vobis melius non 
oceurrit, ut literae urgentiores, quas habetis penes vos de justitia 
exercenda, si pax non fuerit, celerius Rothomagensi et Turonensi 
ostendantur: saltem ut audiat hostis et terreatur“‘. Es fragt ſich, 
welche Urkunde dieje literae urgentiores feien. Sie werden wenige 
Zeilen darauf den J. conventionales entgegengelest und dieje etwas 
näher durch die Bemerkung characterifirt, daß fie an den Erzbiſchof von 
Rouen uud den Biſchof von Nevers gerichtet geivefen. Nichtsdeſtowe— 
niger befanden fidy die J. conv. urjprünglidy in Thomas Händen und 
“wurden erit von ihm den Friedensvermittlern zugeſchickt. Sollte es 
nicht möglich fein, aus dieſen Angaben ſich eine VBorftellung von den 
lit. conv. zu machen und von diefer aus auf die zu ermittelnden lit. ur- 
gentiores zu ſchließen? — In Alex. Ep. CCLIII vol. II. 56 wgr es den 
mit dervierten Geſandtſchaft beauftragten Friedensvermittlern zur Pflicht 
gemacht, in unum convenientes ihr Gejchäft zu begimmen. Sollte alſo 
etwa von daher der Name ftammıen, jo wäre zu urtheilen, daß Diefe für 
die literae econventionales zu baltenden Ep. damals, als Johannes 
von Salisbury diefe Zeilen jchrieb, nicht mehr in des Thomas Händen, 
vielmehr von diefem ſchon jenen Agenten übergeben waren. Was aber 
joll man denn unter den lit. urgentiores verſtehen? — Das Verlangen 
des genannten Briefitellers, daß dieſe legteren dem Erzbiſchof von 
Rouen ‚‚gezeigt werden ſollen“, jcheint darauf binzuführen, daß auch 
ſie an die beiden riedensvermittler adrejlirt waren. Indem er aber 
hinzuſetzt „und dem Erzbiſchof von Tours‘, jo fcheint damit auf ein 
Actenftüd anderer Art bingedeutet zu werden. Ehe wir e3 aber un: 
ternehmen, dieſe Schwierigkeit zu bejeitigen, auf die wir wieder zurück— 
fommen, ſoll fie vorläufig nur dazu dienen, ung auf die Frage zurück— 
zuleiten, ob „conventionales“ nicht auch anders ausgelegt werden 
fönne. Th. Epp. vol. Il. 302 heißt es Regressum ergo Rothomagen- 
sis et Nivernensis diligenter convenientes. Vol. I. 6+ ut adhuc Rex 
conveniretur,. Alſo werden literae conventionales bedeuten einen Brief, 
der bevollmädhtigt anzugeben, anzuſprechen den König, zu verhandeln 
mit demſelben. Und diefe Bedeutung, da fie überdies den Gegenfaß 
urgentiores viel verftändlicher macht, bevorzugend, werden wir die erite 
Ep. Alex. (CCLIII) ad Rotrodum et Bernardum für die literae 
conventionales zu halten haben. Dagegen die Bezeichnung urgentio- 
res ſcheint für Ep. CCLIV zu paffen, jofern fie allerdings dringlicher 
Natur iſt. Allein abgefehen davon, daß bei diejer Annahme die ſchon 
beregte Schwierigkeit noch immer unerledigt bleibt, wie finden wir ung 
mit 'Th. Epp. vol. I. 308 zuredyt? — Nach Joann. Saresb. 1. 1. ſind 
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die lit. urg. Ende Juni (denn ungefähr um dieſe Zeit muß der bezüg— 
liche Brief geſchrieben ſein) noch in des Thomas Händen. Th. Epp. l. J. 
heißt es aber „Vos enim originalia jam recepistis“ und dieſe originalia 
ſcheinen doch die zweite Ep. Alex. (CCLIV) fein zu müflen; denn in 
Diefer wird den Nuncien zur Pflicht gemacht, dem König ſelbſt über 
den Banal zu folgen, und gerade binfichtlich Diefer Ueberfahrt wer: 
den Th. Epp. 1 1. Ep. CXL Vorſichtsmaßregeln empfohlen. Hat: 
ten aber die Nuncien zu der Zeit, wo Thomas den citirten Inſtrue— 
tionsbrief jchrieb, Aleranders Ep. CCLIV ſchon empfangen, jo waren 
auch die Breven vom 18. Kebruar ſchon in ihren Händen. Denn dieje 
waren der Ep. Alex. CCLIV beigejcylofien. (Literas quoque nostras, 
quas super observatione interdieti archiepiseopis et episcopis terrae 
suac, quae eitra mare consistit, transmittimus, eisdem omni exeu- 
satione postposila destinetis.) Sollten etwa diefe Breven die origi- 
nalia jein, welche nicht mitzunehmen bei der Reiſe über den Canal 
Thomas anräth? — Der folgende Sat Et quia incertum est ete. 
jpricht ja ganz bejtimmt von der Eventualität des Interdictes. Tie 
Runcien jollen aljo — jo würde man fich die Sache zurechtlegen, fall3 
Diefe Beziehung die berechtigte wäre — die Urfchriften der Breven 
nicht bei fich führen, fondern nur deren Abjchriften. Sie follen juxta 
conceptionem literarum Domini papae an die Biſchöfe der diesſeiti— 
gen Lande binfichtlich des zu vollziehenden Interdict3 jchreiben und dieje 
Briefe ald Anweiſungen zur Ausführung jener Breven in der Hand des 
Erzbiſchofs von Sens zurüdlaffen. Aber wir fragen, wer jollte denn 
eigentlih nad diejer Auslegung der Stelle die Urſchriften der 
Breven behalten? — Rotrod und Bernhard nicht, denn dieje werden 
ja vielmehr aufgefordert, nur die transseripta nad) England mitzuneh: 
men; der Erzbiſchof von Sens ebenfalld nicht, denn er jollte ja nur jene 
Anweiſungen der Runcien erbalten; endlih Thomas Bedet auc nicht, 
denn er beinerft, die Nuncien hätten die „originalia recipirt‘‘. Ueberdies 
muß man jich wundern, wie Dieje Yesteren überhaupt nurauf den Gedan— 
fen kommen konnten, die Originale der Breven mit nad England zu 
nehmen, Da fie Doch diefelben beim Verkehr mit dem Könige gar nicht 
gebraucen fonnten. Gerade jenen Gefahren, welchen fie fich nadı des 
Erzbiſchofs Meinung ausfesten, wenn fie Diefelben bei der Ueberfabrt 
über den Canal bei ſich führten, konnten fie ſich am cheiten entzieben, 
wenn fie diejelben vor Antritt derjelben an die Prälaten ausfertigten. 
Und cben Dies mußten fie thun, wenn fie anders der in den oben er: 
cerpirten Worten enthaltenen Befchl der Ep. Alex. CCLIV — von 
der wir bisher angenommen baben, daß fie in ihren Händen war, als 
jie Th. Ep. CXL. vol. I. 302 — 309 empfingen — nicht ungehoriam 
fein wollten, — Daß demnach die „originalia“ nicht für die Urſchriften 
der Breven zu halten, ſcheint erwieſen; aber auch jene andere jo eben 
wieder näher bezeichnete Annahme jcheint- eine unbaltbare zu fein, d. 6. 
jene originalia fünnen auch nicht jein — Urſchrift der ſchon empfan: 
genen Alex. Ep. CCLIV. 
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h) Uns bat ſich ja vielmehr von dem unter a. bezeichneten Aug: S. ıs3 
gangapuntte aus die Wahrjcheinlichkeit ergeben, daß dieſe leßtgenannte 17 
Ep. die literae urgentiores jeien, von denen Ende Juni Johannes 502 
von Salisbury bemerkt, daß fie noch in den Händen des Thomas zurüde 504 
gehalten würden, ohne verwendet zu fein. Iſt Died aber der Fall, fo 

o kaun dieſe Ep. Alex. CCLIV nicht Damals, als Thomas die Ep. CXL 
ſchrieb, jchon von den Nuncten recipirt, alſo auch nicht unter den bier 
genannten originalibus begriffen fein. Die Ep. Th. CXL it offenbar 
geichrieben allerdings nac der Ueberfahrt des Königs nad England, 
aljo nach dem 3. März 1170 im Laufe des März, aber —— ehe die 
Nuncien und Thomas ſelbſt jene Ep. Alex. CCLIV in die Hände 
befamen. Allerdings Scheint Manches gegen dieſe legtere Annahme zu 
jein. Wenn es beißt vol. Il. 308 Quum vobis fuerit transfretan- 
dum ete., jo fcheint ſich allerdings zunächſt Pie Anficht aufzudringen, 
daß bier der Gmpfang der Ep. Alex. CCLIV vorausgejegt werde, 
in welcher den Nuncien die Ueberfahrt nach England zur Pflicht ge: 
macht ward. Allein das konnte Thomas ſchon aus dem folgern, wozu 
dDiejelben in Alex. Ep. CCLIII ermächtigt waren. Freilich erhält ſich 
neben diefer Auskunft immer das Bedenken, ob nicht Die vorhergehen— 
den Worte quia nullae hie sunt partes vestrae die die Nuncien zur 
Ueberfahrt bevollmächtigende Stelle in Alex. Ep. CCLIV als eine je: 
sen ſelbſt befannte zur Borausfeßung haben. — Die Worte in Th. 
Ep. CXL quatenus scribatis episcopis eismarinis juxta coneceptio- 
nem literarum Domini papae ete. können allerdings als eine Auf: 
jorderung verftanden werden, das auszuführen, was ſchon in Alex. 
Ep. CCLIU vol. II. 57 gejagt war „Quod si ea, quae nobis promisit 
— — infra quadraginta dies post commonitionem nostram nolue- 
rit adimplere, vos totam terram ejus eismarinam — — interdieti 
sententiae subjiciatis.“ Aber auf der anderen Seite ift freilidy zu er: 
wägen, Daß eine Anweiſung zur Ausführung des Interdiets ſelbſt 
dann nicht überflüffig war, wenn die Nuncien Alex. Ep. CCLLV jden 
empfangen und dieſer gemäß Die ihr beigejchlofjenen Bre— 
ven vom 18. Kebruaran die episcopi cismarini bereits beför— 
dert hatten. Den in diefen Breven (ſ. Th. Epp. vol. II. 74. Ep. 
CCLXIV) war allerdings die Vollmacht zur eventuellen Vollmacht 
ertheilt, die wirkliche Verwendung derfelben aber bedingt durch das 
Ausſprechen der sententia von Seiten der Nuncien, durd die Nachricht 
darüber, an welchem Termin das Interdict in Kraft treten jollte. — 
Somit ergiebt ſich lediglih auf Grund der Auslegung von TA. 
Ep. CXL eine Zweiheit von Möglichkeiten. Aber unter Bergleihung 
der Stelle bei Joann. Saresb. wird man doch die eine als die ächte 
Wirklichkeit bezeichnen müjfen, Wenn dieſer Schriftſteller im Juni be— 
hauptet, daß die literae urgentiores noch in des Thomas ya jeien 
und Diejer Name auf teine andere Urkunde beffer paßt als auf Alex. 
Ep. CCLIV ad Rotrodum et Bernardum, ſo nuß auch geurtheilt 
werden, daß die Ep. Th. CXL nur verausfekt, daß die Ep. Alex. 
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CCLIIL im Driginaf von den Nuncien empfangen jet"). Iſt alſo Ep. 
CCLII = literae conventionales, Ep. CCLIV == literae urgen- 
tiores und klagt Nobannes von Salisbury darüber, daß beide zu lange 
von Thomas zurüdgebalten, jo folgt auch, daß der Letztere jeines ſonſti— 
gen Drängens ungeachtet, dieſes Mal die Verzögerung des Friedens: 
abſchluſſes verjchuldet babe. ’ 

©. 502 ec) Alleın wie finden wir, lediglich bei dieſem Nefultat ſtehen Blei: 
bend, mit der oben ©. 676 Kritiſche Beweisführungen 30. d. aus Th. 
Ep. XLI beigebrachten Stelle und zurecht, wo die die Ercommunica: 
tion anfündigenden literae (comminatoriae) des Bapftes an den Kö— 
nig Heinrich II. urgentiores genannt werden? — Ohne Zweifel 
durch die immer fchon vorausgejepte Annahme, daß dieſe comminato- 
riae fammt den Breven vom 18. Februar der Ep. Alex. CCLIV ad 
Rotr. et Bernardum beigelegt gewejen und beide Scriftitüde zuerft 
an Thomas geichieft wurden, um von diefem den Adrefjaten zugefertigt 
zu werden. Die urgentiores literae bezeichnen aljo jowohl ein als meb= 
rere Schwiftjtüde, je nachdem der Zuſammenhang it. Auch wenn die 
Briefſteller an dieje „mehrere“ denken, können fie doch diejen einbeit- 
lien Namen gebrauchen, weil jie gleichzeitig abgeſchickt, gleichzeitig 
empfangen, ein Gonvolut bildeten. — Aber in allen ©. 504 u. 676 an: 
geführten Stellen Scheint doch die Anſicht ausgeſprochen zu fein, daß der 
die Ercommunication anfindigende Brief, der nad unferer Darlegung 
gleichzeitig mit Alex. Ep. CCLIV ad Rotr. et Bern, bei Thomas an: 
gelommen (Ende März oder Anfang April), vielmehr plößlih und un: 
erwartet in des Königs Hände gelangt, weiter, daß durdy denjelben jo: 
fort der Friede erzwungen. Und doch bat Thomas gemäß dem, was wir 
auseinandergejeßt haben, diefen Brief mehrere Monate zurüdbehalten. 
Allein das Yebtere werden wir nicht begreiflicher machen wollen als Io: 
hannes von Salisbury. Gr jelbjt befennt ja in feiner Berwunderung und 
feiner Mahnung, daß ihm dies Zögern unbegreiflih fei. Das ganze 
Geſchäft der Ariedensvermittlung dur die vierte Gefandtichaft iſt nicht 
blos durch dieſe felbjt, nicht blos durch den König, jondern nad dem 
augdrüdliden Zeugniß jenes in der Nähe lebenden Zeitgenoffen auch 
von Thomas aufgebalten. 


S. bi 


813 d) Die Angaben des Ortes der Zufammenkunft zeigen einige leichte 


1) Wenn Thomas Epp. ed. Giles vol. I. 305 fagt: ex literis, quas 
Dominus papa vobis transmisit, jo würde Tedigfich aus diefen Worten aller: 
dings zu Schließen fein, dak Rotrod nnd Bernbard die Ep. Alex. CCLIII 
direct vom Papſte zugefertigt erhalten. Allein die Stelle des Joann. Saresb. 
nötbigt uns doch anzunehmen, daß die Ep. (= literae conventionales) 
vielmehr durch des Thomas Hand gegangen. In Betracht derjelben kann man 
auch nicht die Vermuthung wagen, das Original jener Ep. fei an die Ge: 
nannten Direct vom Papite gelandt, die Abſchrift mur an Thomas. Denn 
wenn dieſer nachträglich — getadelt wird, die literae conventionales 
fo lange in Händen bebalten zu haben umd dieſe unſerer Gombina: 
tion gemäß die Ep. Alex. CCIIII ift, fo muß damit auf das Original bin- 
gedeutet, diefes alfo von Thomas empfangen fein, 
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Differenzen. Die Er»: amici Th. Epp- ed. Giles vol. II. 303. Ep. 
CCCXCIH jagt: in limitibus suis inter Firmitatem, oppidum seilicet 
in pago Carnotensi et Fretivalle, castrum videlicet in territorio 
Turonensi. Das lebtgenannte Fretivalle (Fracta vallis Radulf de 
Diceto 552) ijt unzweifelhaft Sreteval im heutigen Orleanais, der Aus: 
druck territorium 'Turonense im weiteren Sinne zu nehmen, indem 
bei genauerer geograpbiicher Beltimmung Comitatus Vindocinensis 
zu jegen gewejen. Firmitas iſt das heutige Ya Ferté, aber diefer giebt 
e3 mehrere. Pauli III. 82 will La Ferté de St. Aubin verjteben, Allein 
dies liegt von Freteval allzumeit entfernt, überdies flieht zwiſchen bei: 

den Stüdten die Yoire, Wahrſcheinlich iſt daher La Ferté Villeneuve zu 
verſtehen. Gervas. 1412 in confinio Carnotusiae et Cenomanniae in 
prato amoenissimo. Diefe Yocalität bat auch Herb. Opp. vol. L 305 ım 
Auge, aber er bezeichnet fie näher, als fein Nachſchreiber in confinio 
Carnotusiae et Cenomanniae inter duo castella, quorum unum no- 
minatur Viefui et alterum Freteval in prato amoenissimo; indeffen 
babe id) leider über Viefui nichts ausmitteln können. Wileln. Steph. 
Vitt. vol. L272 apud Fonteveral. Benedict. Petrob. usque ad Win- 
domiam. Joan. Bromton apud Twysden et Selden 1061 apud Vendo- 
mar. Roger de Hov. apud Savil. 520 pacem fecit eum Ludovico 
Rege apud Wendoniam. Bouquet XVI. 436 Not. d. 

e) Duellenberichte eriten Ranges über die Vorgänge am 22%. Juli & 
find: 1) die des Thomas ſelbſt Epp. ed. Giles vol. L 65-73: Ep. XXV 
ad Alexandrum, ib. 110— 112. Ep. XLI ad Gratianum, womit zu 
vergleichen Ep. XLVIII vol. L 126. 127 ad Östiensem episcopum, 
Ep. LIII ib. 134. 135 ad Hyacinthum Cardinalem, Ep. CX ib. 258. 
259 ” Walterum Cardinalem episcopum,, Ep. LXXI ad Wilelmum 

ib. 157. 158. Diefe letzte Ep. jpricht indeffen mehr nur die 
Stimmung des Verfaflers aus, als daß er beſtimmte Angaben enthielte, 
2) Die Ep. amiei enjusdam ad Joannem Saresberiensem ib. vol. I. 
304—306. Ep. CCCXCIH. Denjelben zunächſt zu stellen ijt die Erzäh— 
lung des Wilelm. Steph. Vitt. vol. L 273— 276. Edw. Grim ib. 65 
fett das Factum lediglidy voraus, Rog. de Pont. 158 bat nur flüchtige 
Dotizen. Unter den Fragmenten des Wilelm. Cant. findet ſich keins dar: 
auf bezügliche. Der Anonym. Lambeth. vol. II. 111. 112 giebt nur Ve: 
niges. Der Bericht bei Herbert. de Boseham Opp. vol. L 304. 305 tjt 
mit Borficht zu gebrauchen. 


f) Daß am 22. Juli die Sriedensformel [schriftlich aufgezeichnet ©. sıa 


worden, läßt fi fchen in Betracht des ganzen Ganges der bisherigen 
Negotiationen vermuthen und wird durch die Angaben in’Th. Epp. vol. 
L 66. Ep. XXV illico nobiscum pacem feeit ad honorem Dei et ma- 
ximam, ut speramus, eeclesiae utilitateın, ib. 111. Ep. XLI illico 
ad honorem Dei et ecclesiae, ut ew conditionibus inserlis paclo con- 
cipi debuit, utilitatem pacem feeit gewiß. Allein wie Inutete fie? In 
der leßtgenannten Stelle wird fie allerdings characterifirt, aber in dem 
jogleich darauf folgenden Saße (cujus forınam ex literis Domino pa- 
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pae missis planum est intelligere) ausdrüdlic bemerkt, daß fie bier 
nicht vollitändig mitgetbeilt jet. Aber audy in der Ep. XXV, auf die 
verwieſen wird, finden wir nicht das ganze Kormular, jondern nur wet: 
tere Angaben. Und während in diefen beiden Briefen des Thomas die 
Wendung ad honorem Dei et ecelesiae utilitatem mitgetheilt wird: 
berichtet der König nach der Ep. am. Th. Epp. vol. TI. 305 se pacem 
fecisse ad honorem ecelesiae Dei et suum. Dieje lebtere Formel 
ſtimmt ganz mit der zu Bures zuerſt vereinbarten (3. 450), che der 
König den verhängnißvollen Zuſatz salva dignitate beantragte, während 
jie Dagegen in Vergleich jowohl zu der auf dem Montmartre übergebe: 
nen, ©. 672, als derjenigen, weldye Alerander in feiner Änitruction an 
die jetzt fungivenden Friedensmänner und an Thomas (S. 673) erlafien, 
formelle Differenzen zeigt. 
Viel auffälliger aber jind die von uns citirten Behauptungen des 
Thomas Bedet auf den eriten Blick. Nicht allein tit die Wendung ad 
honorem Dei e/ ecelesiae utibitatem eine in den legten Verhandlungen 
nicht mehr vorgefommene, fondern e3 iſt auch ſchlechterdings unbegreif: 
lic), daß der König das vom Papſte und Erzbifchof ſelbſt Zugeftandene 
et suum ſollte weggelaffen haben. Allein bei näberer Erwägung der 
Stelle vol. I. 66 im Zufammenbange ergicht ich, daß der Brief: 
jtellev die Jriedensformel nur characterifiren will, um zu zeigen, daß 
feine und der Kirche Interefje gewahrt worden. „Der König bat zur Ehre 
‚Gottes und, wie wir hoffen, zum größten Nußen der Kirche, den 
Arieden abgejchloffen. Denn über die Eonjtitutionen bat er nicht ein: 
nal ein Wort fallen laſſen.“ (Aber doch waren Diefelben — jo müffen wir 
nach Heinrichs früheren Erklärungen ©. 658 hinzufügen — in den orten 
et ad [honorem] suum verftedt vorbehalten.) Die zweite Stelle voll. 
111 erhärtet das Mecht diefer Auslegung noch mehr. Hier verweifet ja 
der Berfaffer auf die in dem Briefe an den Papſt näher bejchriebene 
Rriedensformel, erklärt alfo ausdrücklich, daß diefelbe bier dem Wort: 
laut nach nicht zu finden, ſondern auch nur diaracterifirt jei. Aber wie 
jollen die Worte ut ex conditionibus insertis paeto veritanden wer: 
den? Die Ueberfegung, „wie den dem Vertrage eingefügten Bedingun— 
gen gemäß concipirt d. i. in der fchriftlichen Formulirung gefagt werden 
mußte‘, ijt unmöglich. Denn dann würden wir zu der von uns aufge: 
gebenen Annahme zurückkehren müfjen, e3 werde bier der Wortlaut 
der Sriebendformel mitgetbeilt, welche Möglichkeit doch, wie geſagt, 
durch den jogleich folgenden Relativſatz ausgeſchloſſen wird. Es kann 
nur heißen: „wie den dem Vertrage ein: — Bedingungen gemäß ver— 
ſtanden werden mußte“, erkannt, de werden, hätte erſehen werden 
müſſen. Die volljtändige Formel felbit theilt Thomas unter al: 
len Briefen nur in demjenigen mit, welchen er an den Biſchof von Nor— 
wid) geſchrieben, vol. I. 312. Ep. CXLII Inde siquidem est, quod 
ad vestram eupimus pervenire hotitiam, nos in die beatae Magda- 
lenae cum Domino nostro Henrico illustri Rege Anglorum, ad ho- 
norem Dei et ecclesiae suae, ad honorem Regis pariter ae nostrum — 
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— pacem feeisse und bejtätigt fomit die Nichtigkeit deffen, was die 
Ep. amiei angiebt. 

g) Ueber die verhängnißvollen Urkunden, welche Thomas vor fei: 
ner Einſchiffung nad England jendet, geben uns die Stellen Th. Epp. 
vol. 1.84. Ep. XXVII praemissae sunt literae vestrae (sc. Alexan- 
dri papae), sed et ilae, quibus Eboracensis suspendebatur,, et 
Londoniensis et Saresberiensis revocabantur in sententiam anatlıe- 
matis, eis traditae sunt; Joann. Saresb. Opp. vol. II. 243. Epp. CCC 
— eonatus eorum via, qua potuit, elisit, mittens archiepiscopo Ebo- 
racensi literas apostolicas, quibus ipse et Dunelmensis episcopus 
propter usurpatam novi Regis eoronationem ab episcopali officio sus- 
penduntur. Alias quoque porrexit nuneius Londoniensi et Sares- 
beriensi episcopis, quibus in sententiam anathematis revocantur et 
suspendunturomnes episcopi, qui praefatae coronationi interfuerunt 
Auskunft. Das Schreiben, weldes an Roger von NPVork geſchickt ward, 
war alſo lediglich ein päpſthiches Breve (ef. Th. Epp. vol. 1.400 — 
quatenns literas Domini papae venerabili fratri nastro Rogerio — 
— tradas), ohne daß irgend weldyes Begleitfchreiben von Thomas bei- 
gegeben. Dagegen die illae (bei Joann. Saresb. aliae) waren freilid) 
nicht blos Briefe des Thomas Bedet an diefe Prälaten — denn’ nicht 
er, ſondern der Bapit follte gemäß dem Th. Epp. vol. I. 79. 80 moti: 
virten, die Aenderung der urjprünglichen Breven beantragenden Bor: 
ſchlage das Anathema verhängen —, aber dergleichen waren doc dem 
Greommunicationsdecrete beigegeben. Alfo glauben wir um fo ficherer 
urtheilen zu können, wenn wir das von Th. a.a. D. Erörterte erwägen. 
Gegen Roger von Nork joll am ftrengften verfahren werden: die gegen 
ihn verhängte Suspenfion foll nur der Papft, wie er fie allein ausge: 
ſprochen, jo allein aud zurüdzunehmen das Recht haben (— exeipi- 
entes, si visum fuerit, et vestro judieio reservantes archiepiscopum 
Eboraeensem). Dagegen in Bezug auf die Biſchöfe von London und 
Salisbury foll dem Thomas die Vollmacht zuſtehen, eventuell die Ab: 
folution zu ertheilen (rogamus, ut nobis fam illi[ Londoniensi] quam 
Saresberiensi episcopo liceat misereri, si sine schismatis instaura- 
tione juxta mandatum vestrum puniri non possnnt). Wir haben dabei 
ſchon vorausgefeht, daß die Breven, welde Thomas vor feiner Gin: 
ſchiffung vorausſchickte, wirklich die nach feinem Antrage geänderten 
jind. Haben wir diefe neh? — Wilkins, Coneil. Angl. I. 460 theilt 
eine Ep. Alex. ad Gilbertum et Jocelinum mit (die unvollftindig 
aus der Ausgabe der Thomiftifchen Briefe des Ehriftian Lupus in die 
von Giles als Ep. CCLXXXV vol. II. 102 übergegangen tft), die bier: 
bev paßt; aber das Datum, 24. November, faniı nicht richtig fein. Un— 
möglich Fonnte ein alfo datirter Brief am 30. November ſchon in des 
Thomas Händen fein. Ja es bat innere Wahrfcheinlichkeit, daß er ſchon 
gegen Mitte November im Beliß der geänderten Breven war. Unter 
Vorausſetzung der Aechtheit des Briefes erhellt die Nothiwendigkeit, 
einen Fehler in dem Datum anzunehmen. 


S. 
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Zuſätze. 


Zu ©. 113. 114. Veber Nicolaus von Cambray find noch zu vergl. An- 
nal. Camerac, Pertz XV1. 533. lin. 28—32,. 535, wo bie Betheiligung de3 
N. an dem Congreſſe an der Saone-Brüde erwähnt und die Bereitelung ſei— 
ner Hoffnungen alſo geichildert wird: Is in primis devote ab imperatore 
et cum gratia receptus est; sed postea, turbata omni pace, consilio 
quorundam pravorum hominum reges inter se fascinati, advocatio curiae 
ad nihilum redacta est: ex qua episcopus moestus et valde turbatus 
propter dissidium Romanae ecclesiae ac regum terrae discedens, ad 
propriam sedem reversus est cum maxima moestitia, ex qua eum Do- 
minus omnipotens gratia sua postea omnino eripuit. 

©. 185 wäre unter den Angelegenheiten, welche auf Aleranders Nüdreiie 
ihn in Anspruch nahmen, auch bie des Benedictiner- Klofterd in Vezelay (Hist. 
Vizeliac. D’Achery II. 543—560) zu nennen gewejen, wiewobl deren Gejchichte 
im dritten Bande in einem andern Zuſammenhange erzählt werden wird. 
Dennoch bätten wir fchon bier mit einem Worte des Befuches de3 Abtes Wil: 
beim beim Papſte in Montpellier Hist. Vizel. 549 gedenken jollen. Diejelbe 
erwähnt ferner ibid. 550, daß der Papft am Montag nah Mariä Himmelfabrt 
(1165) in Montpellier eine Mefje für das Seelenheil des Avo von Gbartres 
gelefen babe. 

Zu ©. 187. Die Hist. Vizel. 1. 1. erzäblt, daß derfelbe Abt Milhelm, 
der den Papft zuerit von allen franzöfiichen Prälaten (Bd. I. 193) begrüßt, 
ibm auch zuleßt das Gcleit gegeben babe. Abbas autem Guilelmus non re- 
cessit, donee ipsum papam usque ad mare proseentus est. 

Zu ©. 252. Ueber die Schladt bei Tusculanum find noch zu vergleichen 
Annal. Egmund. Pertz XVI. 465. Annal. Camerae. ibid. 539. 

3u ©. 2367 Anmk. 1 vergl. noch Annal. Camerae. 1. 1. Egmund. 466, 


Berbefferungen 


S. 09. 2 Ichte Zeile ftatt camisens lied camisias. 

:» 62 I fepte Jeile = expertem lies experium. 

= 553 18 von oben = deſſen Michterſpruch lies Deren Nichterfpruch. 
= 139%. 23. 4 v. cben= 1165 lies 1166. 

: 25a. 43. 2 v. oben = nmuntias lies nuntiis. 

- 305 4. 19 von oben = 1167 (18. Mai) fies 1167 (21. Mai). 

= 300 3. Swen unten = „iwie fie’ lied „wie ibn‘. 

= 316 3. 2 ven oben = Kiufo lied Elufa = Uluses in Faucignuy. 

= 369. 3.3.2. oben ift hinter Bouquer XV]. hinzuzufügen p. 302. 
= 366 3. 24 von oben ift binter „Empfang“ ein Komma zu feßen. 

= 432 3. 13 von oben flat „an den‘ ſies an dem. 

= 483 3. 13 von oben =» im März 1169] fies [im März 1170]. 

= 502 3. 7 ven oben = uber den Schmerz lied über dem Schmerz. 


— — 


— 
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Nachträgliche Berbefferungen zum erjten Bande. 


.196 A. 3 fat S. 80 lies ©. 180., 


3. 6 von oben ftatt Grafen von Rivers lied Grafen von Never. 

3. % von oben flatt Lucius IV. (feit 12. März 1145) lies Lucius IL (feit 12. März 1149. 

A. l 3. 23 S. 265 A. 1 4. 2 S. 357901253. 1 At The ris lied The rise. 

in der letzlen Zeile des Tertes tft Die Klammer hinter „Tollte”” zu tilgen und hinter Fommu— 
nion’” zn feßen. 

A. 34. 1 u. 3 flätt vicemitem — vicemiti lied vieetamitem — vicresmiti. 

3. 4 von oben flatt fabrenden Ritter lied fahrenden (= reifenden) Richter. 

A, 523.5 von unten flatt rerantes lied erranles. 


A, 153.4 von unten iſt binter relegationis einzufcieben poenam. 
A4. 4 von oben ftatt derielben lied demielben (nämlıh Breve). 

3. 5 von eben ftatt „„ batte er sie” lies hatte er es. 

3. #3 von oben ftalt 1emaneus lieg remanens. 
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von 1520 — 1725. gr. Ler.:8.: Geh. 1115 Thlr. F 
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dus Böcking. 2 Vol. gr. Lex.-8. Geh. 11% Thlr. 
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Nitzsch, K. W., Professor in Kiel, Vorarbeiten zur Geschicht 
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dert. Ein Beitragzurdeutschen Städtegeschichte. gr.8. Geh. Ti} 

Paldamus, Dr. Friedrich, deutfche Dichter und Profaiften von der Dit 
de3 15. Jahrhunderts bis auf unfere Zeit nach ihrem Leben und Wirken 3 
ſchildert. Mit Portraits und Facfimile’3. Zweite Abtheilung: Von Kor 
ſtock bis zu Schiller’3 Tode. Erfter Band. 8. Geb. 1 Thlr. 10 Rt 
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